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Erſtes Regiſter, 


Rubriken, vom Jahre 1796. 





Stück. 

1. Betrachtung der vorzuͤglichſten Mittel, 
wodurch der Nationalreichthum in Eng: 
land entflanden iſt Bon Hru. ®. S 
Yliemeyer jun Berben. 

2. I Schluß. 

II. Ueber die Aulegung guter und wohl; 
feiler Bligableiter. 

3. I. Schluß der jweiten Abhandlung im 
vorbergebenden Sthd. 

Il. Wäre er doch bei feinem erſten Eut⸗ 
ſchluß geblieben. (Ein Bruhftäd aus 
denDomeftic Anecdotes of the frenfh 
Nation.) 

‚III. Den celifchen Kalender betreffend. 
Bon Hrn, D. C 3. zu Dannenberg. 
4. Sharakterfbilderungdes Dechant Swift. 

+. Aus dem Englifhen. 

$. I. Schluß. 


II. Weber den Wertb und die Wichtigkeit 
unferer Berufspfliditen, zur Bebersigung 
für meine Zeitgenofen. 

IU. Beantwortung, der im S7ften Städ 
Diefes Magazinas vom vorigen Jahre ber 
findlihen Aufrage, 

IV. Anfrage 

6. 1. Beſchreibuag des papinifhen Topfet, 
in dem man in ſehr kurzer Zeit Fleiſch, 
fogar Kaochen nud fo weiter weich ko⸗ 
chen, und alfo dadurch viel Hol; fparen 
kann, nebſt einem Vorſchlage, denfels 
ben in der Haushaltung zu gebrauchen. 
Bon Hru. P. in®. 

H Aufrage. Bon Hrn. ©. 

7. Rebe, gebalten in der vater 
Gramız zu B. 


8. 1. Schluß. 
II. Lord Wortbley, oder: Wer iſt glädı 
ih? Don Ara. 9. 
III. Etwas Äber die Erziehung des Rum 
feichbenfanmen. Ein Beitrag zu dem 
im 27ften Stud des neuen hanndreri⸗ 
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Stüd. 
ſchen Magalins vom Fahre 1793. bes 
findlihen Auffage: Ueber die Eulturber 
Munfelräben ꝛc. Vom Hrn. Ziegleigers 
walter Se. Sriedr. Wundram ju Her⸗ 
renbaufen. 

IV Grammatifcher Beitraa, in Bejie⸗ 

bung auf das s2fle Sch diefes Ma⸗ 

azind vom vorigen Jahte. Bon Hrn. 
8-8 zu Püneburg. 

9. Ueber das Feldſyfem, oder den Wech⸗ 
fel der Früchte, und über die Brache. 
10. Fortſetzung · i 
11. Fortſetzung. 
12. Kortfegung. 

13. 1. Schluß. 

II, Mittel jur genauen Stellung und Re⸗ 

gulirung der Uhren. Boa Hrn. J 
m. Doppe in Göttingen. 

III. Rod) etwas von Kartoffeln. Bon 
Hrn. E. C. Wedekind zn Bentheim. 
14. Gektroͤnte Preisihrift. Beantwortung 
der vonder tönigl. Societaͤt der Willen» 
[haften in Gditingen auf dem Novem⸗ 
ber 7795. aufgegebenen Brage: Wie ift 
das Rechnungsweſen bei großen Land» 
wirtbfhaften am beften dergeſtalt einzu: 
richten, daß man nicht etwa nur den 
Ertrag des ganzen Guts, fondern au 
den gaͤnzlichen Aufwand, und bie ſaͤmt⸗ 
lien mittelbaren und unmittelbaren 
Einnahmen , alfo den reinen Ertrag ei⸗ 
us — Kg ae * 

nzenbaut er Viehzu 
cichtigkeit mad Zuverlaͤßigkeit erſehen 
Hauune, fo wie dieſes bei den mannigful⸗ 
tigen Artikeln ver Handlung durch die 
doppelte Buchbandinug möglich wird. 


Kom Hrn. Waifenmeiler Johann 
nn ine. 
15, Forıfegung. 
16. Fortfegung. * 
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Erſtes Reoiſter, 


"Bus: ‚Bieafgemeine Milision, ein nes * doeriſchen M 
-£ ne Religion, ein des neuen hann 
Fe für alle Stände. Vom Hrn. ſchehenen Anfeage , den pe 
ee geinrich Jacob in er A * ur in, Verwalter 
enfoanfen 
. Unglbdliches Eompliment. 91. 1. Schluß. des jmweiten Muflages im 
82. Brautwortung der von der fönigl. .vorbergehenden Std. 
—— der Wiſſenſchaften in Goͤttiu⸗ Witterung iu Cuxbaven am u 
den Julius 1796. audaeiegten der Elbe 1796. Boa Hrn. W. zu €. 
dcr Warum find jest. die III, Deittel jur Wertilgung der Maul⸗ 
Brüche (Herniae) bei ‚der Jugend in _ wöürfe. 
den Dörfern viel gemeiner als fonfl, 92. Beitraͤge zur Geſchichte der 
und wodurd können fie am ſicherſten und lange auhaltenden Winter tagen 
verbüret werben. Bon dem Hera. Hof⸗ . rigen Zeiten. Vom Hrn Paſtor Ro⸗ 


tatd Sommering in-Srauffarl. en iu Horarburg. 
83. Fortſetzung. ck ans: 
84. Forıfegung: —* Ynbauung und den Men 
Bel —2 miſchen Nutzen der Natterbſen. 
Wofrage. Ä — w-n. in Fr 
Inf ber im vorbergebenben Berichtigung. Don Hrn. G. C. 
Side abgebrochenen Preisfrage. — in Hannover. 3 
9 Lieber die * ias- Paud. lib; XI. * I. Diatetiſche Bemerkung Über das 
„h2 n Being: auf das. Ten. Dom Hra. Doct. Deu 
+ —— agazin 1796. St. t in Hannover. 
68. ugler zu LAdhom. achricht von einem Menſchen, me» 


) Bon 
III. Verlobungsgebräudhe der Moldaner, ir in Schweden ohne Arme und Beine 
IV Fontenelle und fein geigiger College. geboren ift, und noch lebt. Bon Hrm 
2: Lorenz Sterne, I: ©. Blumboff in Göttingen. 
inf. 95. Fortſetzung des .erfien Aufſatzes im 
A. ‚Dame vr Zien, Yon Hrn. vorbergebenbtn Sie, 
Pr Ch 9%. I. Schuß. | 
„220 ber die Unwendbars, IL. Ueber die weibliche. — Kleis 
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H. Hadricten von —9 Perfonen, 
Die ein auſſerordentlich bhohes Alter er 
reicht haben. Bom Hein Paſtor Ro⸗ 
termund zu Horneburg. 
J Anfrage. 

2, ar Seſchchte des Su: 
—— —* Dom Hrn- Vaſtor Ro⸗ 
termtınd ju Hotacburg, 

* Ueber Weihnachts und Geburtstaas 
in —— * Ruͤckſicht 
om Hrn. Vaſtor Daſſel. 
— Schluß ach —*— Aufſatzes im 
vorhergeheuden S 
nn — * * Bourbons im 


br 1796 Vom Hrn Rf 
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— der vorzüglichften Mittel wodurch der Natio⸗ 


—— 


enn man den jetzigen Zuſtand 
GSroßbritanniens mit dem 
vergleicht, was er in der 


54 oder im Anfange des vorigen 
ahrhunderts war, fo koͤmmt man 

dleich auf die Vermuthung, daß ir⸗ 
Herd ein wichtiges Handlungsgeſetz 
den Zeitpunfe muͤſſe beftimmt haben, 
von welchem dies. tand anfing die un⸗ 
armeßlichen Reichthuͤmer zu häufen, 
durch deren Anwendung es jegt alle 
Mattönen um ſich her in Bewunde⸗ 
rung ſetzt. Man braucht alsdann im 
Dee Handlungsgeſchichte der Enge 
laͤnder nicht fange zu fuchen, um zu 
Vrfähren "daß dies Gefeg die Navis 
ähtlofigaete iſt; denn, von der Eris 
ſtenz derfelben an, dadirt ſich der 
immer wachfende Reichtum, wovon 
ſch die "vorgäglichften Urfachen zu bes 
— im Begriffe bin. 

Die Mavigationsacte hatte bei ih: 
vom Entftehen zwei große Zwecke vor 
Augen, ‘dir beide volllommen erreicht 

rdem, - Der erſte war, den hol⸗ 

—2— Zwiſchenhandel, der dem 
Neunhandet der Engländer bis in die 


nalreichthum in’ England entftanden ft, 


Mitte des; vorigen Jahrhunderts Fefs 
feln anlegte, zu zerflöbren, um als 
dann alles, mas die englifche Handy 
fung bedurfte, mwohlfeiler aus der ers 
flen Hand zu kaufen, entweder das 
durch, daß fremde Nationen nun ihre 
Prodnete felbft nach englifchen Häfen 

Brachten, oder. dadurch, daß Engs 
länder fie felbft aus fremden Häfen 
holten. Die Engländer waren in 
beiden Fällen nicht mehr genöchiger 
dem Holländer den Geminn des Zwis 
ſchenhandels zu bezahlen, den er 
machte, wenn er in franzöfifchen und 
anderen Häfen die Producte kaufte, 
welche die Engländer bedurften, und 
fie Ihnen ſelbſt zufüßrte, 

Die zweite Abſicht der Mavigatis 
onsacte war: der englifchen Schiffahre 
ein .mächtiges Lebergewicht zu. vers 
fhaffen. Die Erreichung diefer Abs 
ſicht konnte nicht wobl fehlen, fo 
bald der Theil der hollaͤndiſchen 
Schiffahrt, welcher feine Epiftenz 
dem Zwifchenhandel mit Engeland 
zu danken hatte, durch den Sinn der 
Mavigationsacte . außer Thaͤtigkeit 

4 | kom. 


3 Betrachtung det porpügfiften Mittel 


Cam, Andere Nationen fonnten den 
Aetivhandels mit England in eigenen 


Schiffen nicht treiben. . Die Holläu 


der hatten die Schiffahrt aller Natio⸗ 
nen in ſehr engen Gränzen erhalten, 
daher war feines der Länder, die mit 
England handelten dazu vorbereitet, 
den Activhandel dahin in eigenen 


Schiffen zu führen, als die Zerftd: 
Kung des helländifchen Zwifchenkam 


dels für ihre Schiffaßrten die Gren⸗ 
zen der Tätigkeit plöglich erweiter⸗ 
ten. Es blieb ihnen alſo nichts 
Übrig, als ven Eugländern die Frady 
gen zu geben, womit. fi fonft bie 
Holländer bereicherten, und ohue 
Zweifel thaten fie das fehr willig, 
denn es ift wahrfcheinlich, daß nun 
der Gewinn, den der Holländer fonft 
ins Zwifchenhandel verdiente, beim 
Activhandel der Engländer, zwiſchen 
Käufer und Verkaͤufer gerheilt wurde, 

Und wären auch andere Nationen 
im Stande gewefen den Activhandel 
mit England in eigenen Schiffen zu 
treiben, fo würde doch der Mangel 
an Ruͤckftacht ihre Schiffahrt nieder: 
gedrüft haben. Der Engländer 
war immer im Stande zu wohlfeilern 
Srachten die Produste anderer Länder 
bei fich einzuführen, als jene, welche 
die Hinfracht nad kondon u. f. w. 
nach der ungemiffen Ausficht beftim; 
men mußten, die ſie zur Ruͤckfracht 
hatten. 

In jener Zeit, als tie Navigati 
onsacte zuerft in Wuͤrkſamkeit gefeßt 
wurde, d. i., gleich nach der Mitte 
Bes vorigen Jahrhunderts, verlohr 


4 


Leine Nation dabei, als die Hollaͤn⸗ 
der; die ganze bandelnde Welt fahe 
daher den Wirkungen und Veraͤnde⸗ 
rungen gelaffen zu, die fie im Gange 
des Handlungsmwefens hervorbrachte, 
Mur den Holändern war diefe große 
Veränderung fchmerzbaft, die fie zu 
Im Nachtheile entſtehen fahen. 

erne haͤtten ſie ſich durch eine aͤhn⸗ 
liche Navigationsaete an England 
geraͤcht, allein ihre minder vortheil⸗ 
hafte Lage, ihre unbedeutenden, in⸗ 
neren Refourcen zum Schiffbau, 
und die Furcht auch noch betraͤchtlich 
von dem Handel einzubüßen, den 
England über Holland auf dem Rhei⸗ 
ne nach Oberdeutſchland trieb; — ein 
Handel der damals jährlich 24 Mil 
lionen Thaler betrug, der fich aber 
in den neuern Zeiten mehr nach der 
Weſer und ex bingezogen hat, — 
hielt fie zurück 

Wäre iv der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts die Schiffahrt aller zur - 
See handelnden Mationen in dem 
Verhaͤltniße groß geweſen, tie fie, 
zufolge der tage, der Bedürfuiffe und 
Smduftrie dieſer Nationen es feyn 
fonnte,. fo wäre wahrfceinlich nie 
eine Navigationsacte entftanden. Sie 
tft, wie es ſcheiut, feines von dem 
tief ansgedachten Handlungsgefegen, 
melde dazu beftimme find, günftige 
Umftände, die man nugen will, 
durch eine Schöpfung  verfchiedener 
aus einander entftebender Fälle erſt 
berbei-zu führen. Sie ift vielmehr 
ein. Gefeg daß nur die Abſicht harte, 
von den günftigen Umftänoen, * 

dur 


s wodurch der Nationalreichthum in ıc. 


durch die Thärigkeit und Gewinns 
ſucht der Holländer in der handeln 
den Welt ſchon gefchäffen waren, zum 
Vortheil der Britten Gebrauch zu 
Machen. Die Schiffarth aller Mario; 
nen war Plein im Verhaͤltniß mit 
dem, was fir ſeyn Ponnte; es fehlte 
allen an tuͤchtigen Matroſen zue Auss 
dehnung der Schiffahrt, umd denen, 
foelche ju indolent geweſen waren, 
um den drüddenden Zwiſchenhandel 
der Hollaͤnder abzumerfen, oder ihn 
Durch eigene Thätizfeit doch menigr 
flens einzuſchraͤnken; war es febhr 
gleichgültig, welche Nation ihre Haͤ⸗ 
feh befuchte. Sie waren zufrieden, 
wenn fein ihren Häfen nur immer 
das fänden, was Beduͤrfnuß für fie 
geworden war, und wen fie Abneh—⸗ 
mer des kleinen Meberflußes einbeimis 
ſcher Produete antrafen, * 
Ob ſchon vor der Mavigatiönsacte 
Die Handlungsbalany zu Englands 
Börtheil geftanden habe, darüber 
finden fich keine zuverläßige Nach⸗ 
richten. ran hat indeffen viel Ur⸗ 


füche dies zu bezweifeln, denn die 


engliſche Handlung’fing erft ſeit der 
Mavigationsacte an, auf den Rui⸗ 
nen der hollaͤndiſchen Betriebſamkeit 
ſich nach und nach zu heben; auch 
zeigt fich in jedem tande, wo der Mas 
tionalgewinn in’ der Handlung ent 
febieden iſt, dies ſehr bald durch die 
Lebhaftigkeit der Innern Circularion, 
durch Ueberfluß an baarem Gelde, 
und durch die daraus emtflıbende 
Lichtigkeit Staatsanleihen zu mas 
chen. Eo iſt aber bekannt, daß Carl 


2. 41 


der Erſte, bei den Schwierigkeiten 
eine mäßige Anleihe für den Staat 
zu betreiben, den Fond angriff, mels 
chen verfchiedene reihe Kaufleute in 
tondon zufammen gelegt hatten, um 
ihn wie eine Chirabank zu nutzen. 
Schwerlich würde er fich zu Dieier 
Verlegung des Privateigenthums ents 
fchloffen haben, wenn der Geldesvor⸗ 
rath in der englifchen E:reulation eine 
Anleihe begünftige Hätte. 
der Zweite mußte, wenn ibn feine 
Bedärfnige zu Geldanleihen nörh'ge 
ten, 12 bis zo pro Cent Zinfen bes 
zahlen, Es gingen wabrſcheinlich 
30 bis 40 Jahre nah dem Eutſte⸗ 
ben’ der Navtgationsacte darüber hin, 
ehe die dadurch errungenen Vortheile 
die allgemeine Handlungsbalanz der 
Englänver al pari brachte; aber fo 
bald mie fie dieſen Punkt in der Hands 
lung gemonnen hatten, rückten fie mit 
ſtarken Schritten immer vorwärts zu 
dem Reichthum den fie jetzt befigen. 

So bald fie die Schiffsfrachten 
und die Vortheile des Zwiſchenhan⸗ 
deis in ihrem Verkehr mit anderen 
Völkern fo viel wie möglich au fich 
gujogen hatten, firebten fie dabın, 


den Produftenbandel bei jeden Artis _ 


kel, wo es ſich thun ließ, in. einen 
Manufarturpandel zu vırwandeln, 
Ihre inländischen Beduͤrfniße wurden, 
zufolge diefes angenommenen Prins 
tips, nach und nach von der Yadus 
firie anderer Völker ganz unabhängig 
gemacht, und ein förmliches Verbot 
der Einfuhr fremder Manufactu:en, 
gab dem einheimischen Fleiße ſchon 

43 dadurch 
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dadurch eine große Nahrung, daß er 
faft opne Ausnahme das lieferte, was 
die Einwohner Großbritanniens bes 
durften. Aber noch nicht damit zus 
frieden Die Induſirie anderer Natio⸗ 
sen, in fo ferne Diefe auf die Befrie⸗ 
« Bigung brittiſcher Bedürfnige Bezug 
hatte, ganz außer Thätigfeit gefegt 
zu haben, machten fie nun auch nur 
zu glückliche, Werfuche duch Hands 
lungstraftate in andern Laͤndern die 
Induſtrie noch weiter zu unterdrüßs 
Pen, ſchlaͤfrige Nationen noch mehr 
in Unthaͤtigkeit zu fenfen, und ans 
dern activen Voͤlkern den Verdienſt 
zu nehmen, dem fie ſich von den paf 
fiven erwarben. Allenthalben etab⸗ 
firten fie ihre Handlungscomtoire, die 
gleihfam dazu beſtimmt waren, bem 
Tribut von den Völkern zu heben, 
die fie fi durch ihre Handlung zins⸗ 
bar gemacht hatten, Nur die Staͤdte, 
die zufolge ihrer Sage an, Häfen cder 
Flügen das Gluͤck haben fonnten, die 
Lagerplaͤtze für brittifche Guͤter zu 
ſeyn, gewonnen, weil ihre Einwoßs 
ner als Handlanger und Commiffios 
naire dir Britten die Landſtaͤdte mie 
englifhen Waaren überpäuften, und 
das Innere der Provinzen ausfogen, 
Diejenigen Staaten waren noch glüd: 
fich genug, wo der Wohlftand ihrer 
Ereftädte Ben betraͤchtlichſten Theil: 
Der Öffentlichen Abgaben tragen. 
mußte; aber weit übler waren ſehr 
bald Rezenten und Einwohner fol 
her Länder daran, aus welchen ſich 
alle Induſtrie und Handlung nach der 


menzog und. dafeldft große Reichthaͤ⸗ 


mer aufpäufte, ohne daß den Belize - 


zern derfelben die Pflicht aufgelegt 
werben durfte, zu den. Öffentlichen 
Laſten der Provinzen, die fie dan 
machten, den geringften Tribut zu 
geben. — -.  . x 

Es wurde immer mehe Grundfag 
der drirtifchen Regierung, daß bie 
Nation kein Product des Landes an, 
andere Voͤlker uͤberlaſſen muͤſſe, ſo 
lange es moͤglich ſey, ihm durch 
Kunſt und Fleiß einem noch hoͤhern 
Wert zu gehen. Dadurch vervier- 
fachte fih im Durchſchnitt dee Preis 
aller. rohen. Manufasturprodußte in 
den Händen beittifcher Juduͤſtrie. 
Nicht allein Wolle, Stahl und Eis 
fen, die Ergeugniffe des einheimifchen 
Bodens, fondern au Seide, Baum⸗ 
wolle u. f. w., die Güter fremder 
Himmelsftriche, gewannen am Werthe 

bis 509 pro Gene, ehe fie fremden, 

zoͤllern wieder zugeführt wurden. 
Der Unterfchied zwifchen dem Preife, 
des rohen Products und dem Preife, 
der fchönen Manufacturwaare, die 
davon geſchaffen worden, mar natuͤr⸗ 
licher Weiſe Gewinn fuͤr die inlaͤndi⸗ 
ſche Cirtulation. Man verbot, ich; 
glaube bei Lebens ſtrafe, die Ausfuhr 
ober Wolle, und.machte ihre Eins 
fuhr frei; ‚man. verbot die Einfuhr. 
fremder Manufacturen. aufs ſchaͤrfſte, 
und belohnte die Ausſuhr mit einer 
Gratification von. yo pro Cent des 


— 


Werths. Dadurch wurde jede ſchla⸗ 


fende Unthaͤtigkeit tege gemacht und 


Graͤuze auf einige Heine Flecke zufam zur Thätigfeit umgefchaffen, er 
| | TE and 





fand denn in. dem, Handel mit, den 
amerifanifchen Colouien, im Zmis 
Ihenhandel mit Oftindien und Euros 
ya, im, m, Scleicpandel mit dem fpas 
niſchen und portugiefifchen Anerifa, 
durch den Meihuentraktat, durch das 
Dabinfinfen der fpanifchen Mans 


facturen, ‚in der Handlung. mit Frank⸗ 
reich, die jährlich diefem Staate zum 
Machtheil Nand, durch die Unabhaͤn⸗ 


gigkeit einiger relin Reichsſtaͤdte, die, 
mit ber gamzen handelnden Welt fuͤr 
Deutfchland- . Handelswerbindungen 
ſchloſſen, oßne Deutfchland. zu frar 


gen, was ihm vortheilhaſt und nich 
— 2—— 


und bei den reichen Fifchereien „,, ein, 
Gebiet, deſſen Graͤnzen ſich gar nicht 
hexechnen ließen. A) 
aid der SGrundſatz, daß der Su. 
Desjenigen, was dir. brittif 
Den, oder ibre Eolonien „ nie 
exvorbringen konnten, ud was man 
Zr ſo gerne als allgemeines zum» 
* us der neuern Zeit gehoͤriges es 
— betrachtete, ſo viel wie möge 
N; eingefchsänfs wer den müffe, ficherte 
der. ‚inländischen, Kireulation viele 
Man legte -einen Eins 
hrjoll,von.6o pro Cent auf die franz. 
zöfifch : weftindifchen Producte, da⸗ 
durch wurde der Gebreuch des Kaf 
fees; und aller Artikel, web, 
che ber Dritte aus der Hand des Stans, 
zofen empfangen mußte, Außerfi eins. 
geſchraͤnkt. 
Wie die Enolander nun auf diefen 
und manchen andern Wegen alles mit, 


8 größten Erfolg verſucht hatten, 


web der Nationalreichthum In rꝛtch 


16, 
was inländifche Induͤſtrie heben unb 
das ‚allgemeine Uebergewicht in dep, 
Handlung fihern Eonnte,: da.fe 

fie den Handlungsmangsegein,: bie 
während eines. halben. Ja — 
ſo fruchtbringend geweſen waren, noch 
durch ein großes Werk die Kron 
auf: dies Werk war bie — 
ihrer Bank. 

Vielleicht bat man, ein.Deht, * Er 
berweifeln, daß alles, mas die Eng⸗ 
länder, in dem halben Jahrhundert, 
das zwiſchen der Verotdnung der Na⸗ 
vigquionsaete und der: Einrichtung der 
Dank liege, zum Beſten ihrer Hands, 
lung, unternahmen , -aus, einem einzi⸗ 
gen, ollgemeinen Plane, worin alle 
Fälle mit einander verbunden waren „ 
hergenommen ſey; man darf wohl 
bezweifeln, daß alle die. guͤnſtigen 
Uunftände, die ſich für ihre Handlung 
in. dieſem Zeitraume beruosthaten, 
vorher. berechnet ‚, waren, und noch 
mehr, daß fie durch befondere. Mits 

l, die ein allgemeiner Plan vors 
hrieb , herbeigeführt worden. — 
Dies hut jegt auch zur Sache wenig: 
genug, daß man den Engländern das 
Verdienſt laſſen muß, daß ſie die 
guͤnſtigen Handlungsconjunk uren ims 
mer ganz vortreflich nutzten, wenn, 
fit da waren. 

Es ift (br. * ut, daß eine Na⸗ 
tionalbank, die durch ihre Noten bie. 
einländifche en zu heben und. 
zegfamer zu .machen fucht, für einem: 
Staat sum Segen, aber auch zum: 
Unglücf werden kann, unter welchen. 
bluͤhender Wohlſtand nach und =. 





m 


allgemein bertrocknet. Sell das 
erſte Statt finden, fo muß ver Staat, 
welcher· ſich dieſen Segen’ verfpricht , 
die Handlungsbalang ihre und be: 
traͤchtlich für fih haben, Obne dieſe 
Voraus ſetzung iſt fie tnimer'und gang 
ſicher eine Maſchine, wilde den 
Staat verarmt, und durch ihre Oper 
ek im Gelowefen + dte größte 
Verlegenheit und —ES nach 
ſich zieht. "Auch Bann; wenn die 
Handelsbalanz eines Staats mit ans 
Bern Völkern ficher und jährlich af 
päri ftünde, und nun eine Banfiein 
gettchtet wuͤrde um vie eintandiſche 
Eircufation zu heben ,: fo'niäßte man 
darauf rechnen, diefe Balanz dutch 
die Operationen der Bank immer tie 
fer unter das pari ſinken ju ſehen. 
Eine Bank kann ſogar durch ihre 
Moten, dert Meinen Ueberſchuß, "den 
ein St aat jährlich in der Handlung 
bat, verſchwinden machen, und Ver⸗ 
iuſt dafür an die Stelle Bringen. 

Wahrſcheinlich Härte man zwanzig 
Jabr früßer die englifche Bank en 
mãchtet wenn man nicht dur Be 
etachtungen diefer Art davon abgehal⸗ 
ten wäre; "man zeigte eine gluͤckliche 
Kaltbluͤtigkeit dadurch, daß die Bank 
nicht eher-gegründer wurde, bis man 
fih zehn Jahre lang überzeugt hatte, 
daß die Handlung „mit andern Staa: 
tin, ohne Mückicht anf die verdien ⸗ 
tin Sãiffoſrachten; jaͤhrlich auf 2 
Milllduen Thaler zu Großbritanniens 
Vortheil ſtehe. Als nun die inlaͤn⸗ 


diſche Cireulation mie 20 Millionen 


Zbeler wirklich vermehrt wär, und 


Betrachtung der vorůglichſten Mickeh 


als man den groͤßten Anſchein hatte, 
daß dies ſo fortgehen werde, da konnte 
es ganz ſſchee gewagt Werden‘. dieſe 
Eircufation noch init 10,19 oder 
20 Millionen Banknoien zu vergroͤſ⸗ 
fern, ohne daß fo wenig für die In⸗ 
tereffenten'der Bank, als für die Nas 
tion ſchadliche eigen davon ‚du de⸗ 
Dieſe Vermehrung de Cireula 
tion durch Banknoten veranlaßte 
natürlich einen Heberfiuß an Geld, 
der den tebensgenuß der Beitten vers 
feinerte und vermehrte." Hiebei zeigte 
ſich aun in volleſter Kraft die’ glck⸗ 
ae Wirkung der Unabhangigkeit 
worin die Englaͤnder in Hinſicht auf 
ihre Bevuͤrfniſſe aus andern Laͤndern 
ſich gefigt harten: ſie fanden in ih⸗ 
rer eigenen nduͤſtrie alle Mittel, ſie 
‚befriedigen ;" und als nun dert 
enshenuß ſich durch: die vermebrte 
Geldimaff- immer mehr vervielfaͤchte, 


da hob ſich auch die Thärigkeie, der 


Fleiß und der Verdienſt der inlaͤndi⸗ 
fen Manufakturiſten, Fabrikanten 
und: Handwerker durch die vermehr⸗ 
ten Beduͤrfniſſe des Lebens, die man 
nich von dem Ausländer; fondirn 
nur aus den Händen feiner Landsleiste 
empfangen durfte. Die traurigen 
Folgen, bie in einem Staate fich herr 
vorthun, wo zwar die duch Banks 
nöten vermehrte Circulation den Hang 
zum £ebensgenuffe vernithtt, wo aber‘ 
der größte Theil der Mittel, die ihn: 
befriedigen müffen , bei dem Auslaͤn⸗ 
der gefucht wird, wo folglich das Par’ 
piergeld die baare Münze noch mehr 

zur 
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que‘: g diefer - Mittel ſort⸗ 
hin in England gar nicht 
meemarte 0 
Durch die Operationen, mit meh 
den die Bank auf die, nicht idea⸗ 
ch, fondern wirklich‘ niit baarem 

e über. das Bedürfniß vermehrte 
inlaͤndiſche Eirculation wirkte, fonnte 
nun auch manche Million zu auswaͤr⸗ 
tigen’ Unternehmungen  herausgejogen 
m Dede Summe, die jue Dies 

tung und Erweiterung, der " 

—— eigen N  Unlage im 
Stiäschander un ’f. w. ‚ beftimmt 
kwinehe,) Herinahßelle ſich In auswaͤr⸗ 
rigen Beſitzuugen und Fonds, wenn 
die Einfünfte und Reichthuͤmer ' in 
jebnfachen Zinfen den Engländern 
Belich zufloffen, Ein Beoford, 
der Jährlich eine Halbe Million Aha 
fer Einkünfte von feinen Plantagen 
in Yamaifa u. fm. hat, und Kauf 
feute, ahnlich denen in Eiverpool, Die 
dern Parlamiente vor einiger Zeit, als 


min die Abſchaffung des‘ Sklaven 


handels fo eifrig betrieb, durch güß 
tige Zeuguiſſe und Papiere bewieſen; 
daß einzelne von ihnen duf-z und 6 
Mittionen Tpafer bet diefem Handel 
inrereffirr waren, entzogen die fonds 
Zu’ ihren" Einfünften'der inländiich-t 
Eireufarion, ohne daß man- eitien 
Berfuftmerfte , weil: die Bahfnoten 
den Abgang fo gut repräfentietem, 
als itenn er noch wirflich da geweſen 
wre —— | 

oh habe vo hin geſagt, daß die 
englifche Bank gegruͤndet wurde als 
die innere Cireulation 20 Milonen 


wodurch der Natlonalreichthum in x. 
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Thaler gewonnen hatte, und als bie 
Ausficht in die Zukunft noch groͤßere 
Zufluͤſſe zeigte. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden mußte der Credit der Banf 
das werden, was er iſt. Die Ges 
winnfucht der Bankdirektoren müßte 
unbegraͤnzt und. ihre Operationen 
muthwillig gewefen feyn, / wen «6 
dahin ‚gebracht ‚worden waͤre, bie 


Banknoten im Werthe gegen die baa⸗ 


een Summen, die fie repräfentirten . 
gl een ei 
Die engliſche Bank wurde eigent 
lich inn Jahr 1 709. gegruͤndet nach⸗ 
dem 15 Jahre laug tein Verſuch dazu 
mit. einem Fond von eawa7 Milli⸗ 
ven Thaler⸗ gemacht war. Den es 
ſten Verſuch Banknoten in Cireula⸗ 
tion zu ſetzen,“ betrachtete. man als 
ein Erperiment, wovan man die Wir⸗ 
kungen / und Folgen nicht vorher zu 
beſtimmen wagte. Zwar kounte rat 
—* des Uebergewichts/ das: det 
rittiſche Handel ſchon am Ende des 
vorigen: Jahrhunderts u gewinnen 
anfing, fo wohl für die Iuhaber der 
Actien zu jenem Sand, als für dem 
Staat einen: guten Erfolg erwarten, 
indeg ik doch wohl zu verkutben, 
daß felbit kein⸗ von dru Vitectoren 
dies gewiß beſtimmen mogte. Erſt 
im Jahre 1709., nachdem mann 5 
Jahre lang Verſuche, und Iwar 
decht glückfiche Verſuche —R 
Hatte, wurde die Bank feſt g · gruͤn⸗ 
det: Ihr Fond wurde noch mit det 
doppelten Summe von dem/ was er 
Anfangs. war, vermehret, und die 
gemachte Erfahrung bei Den angeftells 
sen 
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sen Experimenten, feßte die Diteeto⸗ 
ven. in Stand; uns nach beſtimmtern 
Geundfägen gu handeln· iin kontz⸗ 
ten nun genauer wiften, wie viel baates 
Geld fie in der Bank vorraͤthig has 
beumußten, um Zahlung für Noten 
gu. leiſten, welche von denen. wieder 
eingebracht wurden, die fir.in Circu⸗ 
lation 9 ſetzt hatten. Sie konnten 
nun genauer berechnen, wie viel neue 
Bet Arge en rien Me 
Inngsbalen; inCirculation fegen durf⸗ 
ten/ ohne: deu Fond, den dieſe neue 
Dosen repruͤſentirten/ zu befigen ; fle 
Sonnten es beſtimmen, wie viel Mor 
gen fie wieder aus:der Circulation herr 
ausziehen und einlöfen mußten, weni 
die Handelsvortheile der: Nation far 
Ben, wenn große Remeſſen zu aus⸗ 
waͤrtigen Kriegen oder als Subſidien 
weggeſchickt wutden, oder, wenn 
man zu neuen auswaͤrtigen Handels⸗ 
fpeculationen auf elnmal mehrere Mil⸗ 
lionen baares Geld gebrauchte. 
Der Fond der: engliſchen Bank; 
als fie im jahre 1709. gegründet 
_ wurde, beſtand in a204 Million: Tha⸗ 
ler: alſo ungefähre in ver Summe, 
welche vie inlännifche Cireulation durch 
Handlungsvoriheile Baar. gewonnen 
hatte. ¶Dieſer Fond ‚wurde größten 
theils an die Nation zu 6 pro Cent 
Zinſen verliehen, und zu gleſcher Zeig 
in Banknoten unter die Nation vers 
theilt, die eben fo gut wie der Fond, 
den fie repraͤſentirten, eine Uıugung 


Betrachtung ber. vorzůgllchſten Mittel ,-ic. 
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von 6 pro Cent abwarſen. Hleraus 
ergiebt es ſich, daß die Inhaber der 


Bankaktien ihre angelegten -Lapitale 
zu doppelten Zinfen mußten, - Um den 
Credit der Bank gehörig zu gründen, 
durfte man in der eiften Jahren nicht 
weiter. geben. Man mußte. wielmehr 
von diefer doppelten Zinſennutzung 
auf 4 Verzicht thun, indem man von 
jenem Fond etwa zur Auszahlung 
fe zuruͤckkommende Noten müßig 
Grsan zu [allen yndepiget war, Uber, 
nachdem..man ben -Wrevu tn Danf 
gehörig gegründet hatte, — und dies 
bing groͤßtentheils von. der Regierung 
ad, die fich nicht: weigerte, «Bank 
noten bei den Zoll⸗ und Accifeeinnaßs 
men für voll zu heben, — zeigten 
ſich Ausfichten zu andern. Bortheilen, 
wagen ſich die Gränzen gar nicht ber 
rechnen ließen, denen inzwifchen bie 
Klugheit und der Zweck, die Bank 
immer zum Beſten der Nation zu di⸗ 
rigiren, Graͤnzen zu geben gebot. 
Bis zu dem feſtgegruͤndeten Credit 
der Bank, zogen die JIntereſſenten 
derfeiben etwa nun doppelte Zinfen 
von ihrem wirklichen Fond, alsdanu 
fingen fie aber auch an, Zinfen von 
großen Summen zu ziehen, die fie 
nicht defaßen, und bier begann zwar 
nicht die Natur, aber doch der Um⸗ 
fang ihrer Operationen, und das 
Verhältniß ihrer, ausgeftelleten Moten 
zu dem wirklichen Fond, den fie bes 
faßen, dem Publitum ein undurch⸗ 
beinglihes Geheimniß zu. werden, 


Der Schluß folge fünftig, 
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Bat un vielleicht eine hatbe Stadt 
in dad neniliche Unglück, 

Man hat verfchiedene 

en gegen die Biigableiter gemacht, 
Bi ee Sache, einige eine kurze Wider- 
legung verdienen, Mir einigem Rechte 
behauptete man ehenials, die Koften 
eines guten, Bligäbleitets kaͤmen zu 
hoch und fländen mit dem davon zu 
erwartenden Mugen in feiner Propor⸗ 
tion. Diefer Einwurf fälle weg, feits 
dem man eingefehen bat, daß vergol 
dere Knöpfe und Spigen nicht unum⸗ 
hänglich’nörhig find.. Die Eincich, 
Eis ift anjetzt fo ſimpel und woßifeil, 
daß das Pleine Kapital Durch dıe ver; 
minderte Furcht und Gefahr reichlich 
Berintereffire wirrd. 

Man behauptete ferner: ein Blig; 

äbfeiter beſchuͤtze nicht das ganje Ge 
haude, und führte Beiſpiele an, wo 
der Big nahe bei der Auffüngungss 
ſtange eingefchlagen und gezünder has 
ben ſollte. Bei einer fehlerpäften 
Einrichtung ift Dies leicht möglich. 


Einwendun: 


ert Hofr,, Lichtenberg nennt ſolche 


ehr richtig: Kinder die an unvorſich⸗ 
tig inosulirten Pocken ſtarben. 
nach Gründen der Phyſik angelegtet 


Ableiter wird gewiß, ſelbſt bes den 


-feiäften Gemitterichlägen, das Ge. 
aͤude fhüßen.. Einen vorzüglihen 
Ei rfglaubte ‚man gegen die Blig 
ableiter in Stälten zu machen, in 
den man behauptete, Die Ableiter 46 
‚gen die Gewitter fo fehr an, daß die 


Ein. 
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benachbatten Gebäude dadurch im 
tößere Gefahr gerierhen. Diele Ber 
antik laͤßt ſich ſo wohl aus Grüns 
den der Phyſik, als auch nach allen 
bierin gehabten Erfaßrungen widerle⸗ 
gen. Iſt der Blitz eiumal fo mabe, 
daß der, Ableiter auf ihn wirken fan, 
(6 wird er gewiß keinen andern, wer 
niger leitenden Kötper teffen, fons 
dern Demi Zuge des Ableiters fülgen, 
Die nahe liegenden Gebäude ſind folg⸗ 
lich dem Blitze weniger ausgefekt, 
als fie. ohne die Nachbarſchaft 09 
Bligableiters feyn muürden. Man 
kann ſich Daher nicht mir Mecht bes 
ſchweren, wenn der Nachbar einen 
Ableiter auf fein Haus fegen läßt. 
Liegen die benachbarten Gebäude hör 
ber, als das, worauf ine Adlels 
tung errichtet werden folk, fo laſſen 


fi auch hiet Vorrichtungen treffen, 


den Butz fuͤr dieſelben unſchaͤdlich zu 
machen, VBele Einwuͤrfe find fo bes 
(haften, ‚daß fie Peine Widerlegung 
becürfen. "Behauprere man doch vor 
etlichen Fahren, die Bligableiter wäs 
ten Die Urjache der damals fo ſeltenen 
fruchtbaren Grwirterregen , weil fie 
den Wolfen das electrifche Fener ent⸗ 
zögen, das num in geringer Menge 
durch die Megeniropfen zur Erde 
eäme! *) 

Erik vor uͤgliche Urfach> der bei 
uns noch ſo ſeltenen Birgableiter iſt 
gewiß, Daß bis jetzt nicht alyemein 
defannt war, wie man diefelben auf 

und 
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und wohlfell anlegen kvynn. Die 
Morfchriften zu guten Bligableitern 
waren mehr für den Phyſiker, als 
für den Handwerker, der dieſelben 
anlegen muß. Nur elue zeichnete ſich 
unter den bielen aus, memlih: D, 
, U. H. Reimarus Vorſchriften zu 
ulegung einer Bfigableitung an al; 
ferfet Gebäude, Hamburg 1778, in 
8. „Der Here D—r hat die feit ber 
Zeit gemachten Berfuche und Erfab: 
zungen benußt, und uns mit einer Ab; 
andlung beſcheukt, die den Titel 
ber: Ausführliche Vorſchriften ur 
Bligableisung om allerlei Gebäude, 
aufs neue geprüfet, und nach zuver⸗ 
läßigen Erfahrungen, in Hinſicht 
auf Sicherheit. und Bequemlichteit, 
entworfen von J. A. H. Reimarus, 
dv, %. ©. De. Hamburg bei Pohn. 
1794: 46. ©, in 8. nebft.2 Kupfers 
tafelnn.. (+3 HHr. ) 
Dieſe Pure aber, vortrefliche Ab ⸗ 
handlung iſt ſo plaumaͤßig und faß 
lich geſchtieben, daß fie jeder Dach⸗ 
decker verſtehen, und nach den gege 
denen Regein Blitzableiter errichten 
ann. Da jeder, der ſich einen Blitz⸗ 
ableiter anlegen laſſen will, fich diefe 
wohlfeile Abhandlung ſelbſt anſchaf⸗ 
fen muß, fo wird eine Ju halts an⸗ 
zeige der Paragraphen nicht über 
flüßig ſeyn, um zu wiſſen, was man 
darin zu ſuchen habe, 
$. 1. Allgemeine Einrichtung ber 
DBligableiter, $. 2. Bedeckung bes 
Firſi. (Forſtes.) 6. 3. Auffangungss 
ftange. $ 4. Strecke der Ableitung 
am Gebäude herunter, 8. 5. Wir 
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find.” S. 6. 39 —* 
Bewahrung dee Ableiters, $. 7.14d 
tere Endigung des Ableiters. 5 8, 
Ableitung an Kirchen. 8. 9: Au 
Pulvermagazinen. $. 10. Sitohde 
een. $, 11. Windmüßfen, $. 12; 
Keaßten,“ $. 13, Göhilderpäufeen, 
$. 14. Schaͤferkatren. $. 15. Kuts 
ſchen und Reiſewagen. $. 16. Schif⸗ 
fen. 6. 17. Koften einer Blitzablei⸗ 
tung. $ 28. Anweiſung zur Beo⸗ 
baqctung eines Wetterfchlages. . _. 
‚Die Vorſchriſten dig Herru Dr, 
wollen wir auf ein Beifplel anwen⸗ 
ben, um den Koftenanfchlag für Die 
biefige Gegend darnach beſtimmen zu 
Pönnen, Unſer Gebäude, worauf 
wir eine Ableitung errichten wollen, 
fey ein freiftehendes Wohnhaus vom 
3 Etagen, 80 Fuß lang, und, 4a 
an Ik Das Walmdach fey mit 
iegeln gedeckt und habe außer den 
niedrigen Dachfenftern Peine ſtark pers 
porragende Eden. Außer der Res 
enzinne, die ihr, Waſſer duch kutze 
rachenföpfe ausgießt, befinden ſich 
feine beträchtliche Streifen Metall 
am Dache. Diefes Gebaͤude ift hins 
laͤnglich gefhüägt, wenn man den 48 
Zug langen Zorft mit einem 3 bis 4 
308 breiten Bleiſtreifen belegt, und 
eine gleiche Metaliverbindung auf ir⸗ 

gend einer Geite des Dachs, be 
ter bis zur Erde, anbringt. Aut 
dem Forſte wird der Metallfireifen 
nach ben Abfägen der Forftziegel ger 
bogen und mit dazu dienlichen Naͤ⸗ 
gein befefign Sipd die Spas 
: 9 X ſteine, 
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Bir. bie an den Esfen des Forſtes 
eben ſollen, nicht fehr hoch; fo darf 
man nur deu Bleiftreifen an einer 
Seite um Diefelden herumfüßren. An 
een Schotnfleinen, die den um 
Mittelbaren Unfällen des Blitzes mehr 
atısgefeßt ind, belege man den bern 
Hand mit einem Bfeiffreifen „- der 
auf Beiden Seiten des Schornfleines 
beruntergeführr und mit dem Forſt 
ſtreifen genau verbunden werden muß. 
Die, Auffangungsflangen dienen 
Sorzigfih den erften Anfall des Bliz⸗ 
ges vom Gebäude. felbft abzuhalten, 
Sie find nicht unumgänglich nöthig. 
der Meralifireifen fängt. den Blitz 
ſchon Hinlänglich auf, und führe ip 
Wollten wir auf unferm Ge 
bäude welche errichten, ſo wären die 
Beiden Enden. des Forftes die ſchick⸗ 
lichſten Steffen. Eine Auffangungss 
fange muß mwenigftens 5 bis 6 Fuß 
hoch, und bet diefer Länge einen Qua 
dratzoll dick ſeyn. Um die Außerfte 
dor dem Roſte zu verwahren, 
nierher man am diefeibe eine dreieckigte 
mefjingerne Spige, Die einen halben 
Fuß hoch,‘ aber nicht zu ſpitz ſeyn 
darf. Iſt die Mauer des Schorn 
feine ſlark, fo kann die Auffangungs⸗ 
ſtange an demſelben befeſtigt werden. 






Im entgegengeſetzten Falle wird fie, 
mit 


ihren Federn am die zufanimen 
faufenden Sparten feftgenagelt. Die 
Auffangungsftange wird alsdanm 
durch einem durchloͤcherten Forſtziegel 
geſteckt, und das Loch mit einer Blei⸗ 
glatte belegt, welche die Stange wie 
ein Halsband umfagen muß. Die 
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berunterfüüßtende Ableitung wird ge 
nau mit diefer Platte verbunden und 
an ‚einer. fchieflichen Stelle auf dent 
Dache, und außen am Gebäude her⸗ 
untergeführt, - Wird. die Ableitung 


auf den Gradfpagren herunter geführt, 


ſo befeſtigt man den Bleiſtreifen eben 
fo wie auf dem Forfle. - Muß aber 
die Ableitung frei Über das Dach ger 
führe werden, fo iſt ein einfacher 
DBleiftreifen zu. ſchwach, man nimt 
alspaun ein doppelt zufammengelegte® 
gefalztes und. vernietetes Kupferblech. 
Diefes zu befeſtigen, bake man, feis 
nen Meffingdrarh an den Stellen ein, 


wo die Streifen zufammengefeßer find, 


ziehe ihn unter den Dachziegeln durch 
und wickle ibn um Dlägek, die zu. dies 
fer Abſicht in die Sparren oder Latte 
gefchlagen“ find. Der. fo befeſtigte 
Streifen kann bei einer Husbefferung 
des Dachs Teiche. aufgenomimen und 
wieder befeftiger werden, : Wo Mes 
tallftreifen niche gut befeſtigt werden 
koͤnnen, da kann man, Kupfer s oder 
Meffingdrark Bow der Dicke eines 

ederfiels _ doppelt juſammendrehen 

d auf dem’ Dache herunrerfüßren, 
Vom Dache Bis zur Erde kann dee 
Metallſtreifen ſo wohl am geſundem 
Holze, als auch zwiſchen Strinen 
ſeſt genagelt werden, denn der Blith 
verlegt die unter dem Metall liegen⸗ 
dem Theife nicht, wenn dis Auffere 
Seite nur frei ift. 

Das untere Ense des Ableiters 
führe man fo viel wie möglich in eim 
offenes und fließendes Waſſer. Iſt 
dieſes aber nicht in des Naͤhe vorhan⸗ 

dem, 


* * 


——— x 
« 


30000 Meben, die Anlegung, guter und. x. 32 
ben, te man. den een T ofte: leitung £ 
bee le in einem” ge eh —— —* at 


kel ‚vom Gebäude ab, und laſſe ihn fi — —— fee woht 
auf der Doerfläche dir Erde aufho f Auf unſerm Er fol 
gen. Dit wi _ wird —5 unvoil⸗ —93 Fort mit einen 4 Zoll’ 6 * 


kommene —A er Bleiſtreifen bele te 
ertbeilen. Ableitung, auf eier bei 3 
Eu — Ba Ede Keramik — 








der Ableisee aufhot 
adern:, 16, kann er leicht in die 
being, 2 Und fie auffprengen, Se 


Sn 3 ee | 






— at en gen t mit 
—— Nägeln & rr 
an Teac 9 wurd — a 


— Ber, uns 


—— erſten = 6% R 
de brenn⸗ dan 


t eh er, md im 
—— 


48 * — a 
—— 


ei 2 
— a ya 
aid De | 








— — Dr Ri 
sam drin A —— = —— 
N zit 
2: dr a * m eg u Mur | m Ir 
a Re 1 Zr rin "janton] 
a1 J 
ni⸗ 4 4 a, h * (b s ®n j 17 
N Ara 08 m Bra nr sta Schlae 3 
he ran ar Re rn Ginsasat 


RN 


3 


Me 


ues 


Hannoͤveriſches again. 


ze Stuͤck. 
Freitag, den gien Januar 1796 





Ueber die Anlegung guter und wohlfeiler Blitzableiter. 
(Schluß.) 


ei einem weniger einfachen Ge: 
B baͤude verfaͤhtt man eben ſo; 


alle ſtatk hervorragende ER: 
fen, als Erker u. dgl, muͤſſen mit: 


Metalftreifen belegt, und mit der Abs 
leitung verbunden werden. Sind 
ſolche Stellen von der Auffangungs: 
ftanze weit entfernt: fo koͤnnen das 


ſelbſt gleichfalls welche errichtet mer, 
"Ale lange Strecken Metall, 


den, ' 
die ſich auf dem Dache, oder bei eis 
nem hohen Gebäude an den Außern 


Wänden ſchon befinden, muͤſſen mit: 


der Ableitung in Verbindung gebracht 


werben; Damit, der. Blitz Feine Ner 
benwege ſuche und das Gebaͤude ver 


‚Befinden ſich Regenrinnen 


ge 
fo müffen auch diefe, 


am Gebäude: 


wenn herabfuͤhrende Metallſtreifen 
nahe an denſelben anliegen, gleich⸗ 
falls mit. der Ableitung verbunden. 
Kupferne, und bfeierhe Ru 


merben. 
genrößeen, die am Gebäude heruns 
terfaufen, Pönnen recht gut zur Abs 


leitung dienen, wenn man die Ableis 


tung an ihren unterften Euden fort 


—* Röhren aus Eiſenblech saugen, 


zu dieſer Abſicht nicht; fie roften Teiche. 
und werden alstenn von dem daran 
berunterfahrenden Blige aus einans 
der. gefprengt. 

fe ganze Ableitung rg — an 
einander ſchließen, —3 
Stuͤcke durch Loͤthen, * ger 
Falzen dicht zufammengefügt: ſeyn. 
Wenn am Gebäude ſich ſchoͤn befins 
dende Metallſtreiſen mit zur Ableis 
tung dienen. follen: fo. müffen die 
obern und unteren Streifen, welche 
damit verbunden werden folen, etwa 
eir. Handbreit darüber hinlaufen, 
und, aufgenagelt werden. - Sind beis 
des Kupferftreifen, ſo muß man, um 
eine nähere Berührung zu whdehr, 
ein Stuͤck Blei darüber nageln. 
-  Höder und Unebenheiten legen dem 
Blige fein Hindernig in den. Weg. 
Die Ableitung braucht: nicht immer 
fenfrecht herunter zu 1 ſondern 
Fann in Winkeln und wagerecht ges 
führe werden. 

Der Bahn und Wirfung bes Bflgs 
jes nachjufpüren,  faffe man bie. ganze 
re die Meffingefpige der Auf 

fangungss 
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fanguugsſtange aus genommen, mit 
sgeißer Delfarbe anftreichen. Yeden 
geſchickte Dachdecker wird im Stande 
feyn, nach bes Hrn. Dr. A. Vorſchrif⸗ 
ten Blißableitungen anzulegen, die 
ums gegen Gefahr und Furcht völlig 
ſchuͤtzen koͤnnen. Die mäßigen Ko: 
ſten könnten tw Städten noch vermins 
dert werden, wenn mehrere Machba⸗ 
ren ſich vereinigteh, und eine gemein⸗ 
fehaftliche Ableitung anlegten. Auch 
finden fich wenig Gebäude, an denen 
nicht: ſchon Metaliftreifen vorhanden 
End, die alsdann die Koflen um vie 
les vermindern. _ Man kann daher 
mit Recht erwarten, daß man in 
Städten und auf dem Sande Anflak 
gen triffen wird, fich mehr gegen den 
Blitz zu ſchuͤtzen. Die Magiftrate 
in den Städten und Beauite auf dem 
Lande, ‚würden fich gewiß fein gerins. 
geo Verdienſt erwerben, wenn fie ein 
Exemplar der vorerwaͤhnten, aͤußerſt 
wohlfeilen Abhandlung auſchafften, 


und ihren Dachdeckern mittheilten. 


Auf dieſe Art wuͤrde die Kenntniß, 
Blitzableiter anzulegen , allgemein 
werbeeitet werden, Den gemeinen 
Mann von dem großen Nutzen der 
Blitzableiter durch Erfahrung zu übers 
zeugen, müßten diefelben auf öffent, 
lichen und herrſchaftlichen Gebäuden 
häufiger errichter werden. . 
Könnte ih Jemand nicht völlig 
Aberzeugeni, daß der Blitz, ohne das 
Gebäude: zu verlegen, ..an der Ableis 
sung. berunterfahre, und wuͤnſchte 
doch fein Haus zu fhägen: fo kann 
dieſem durch ein Mittel geholfen wer 
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den, das. fich bei freiftehenden Ges 


Banden ſehr gut anbringen läßt. Er 


darf'nur, wenn fein Gebäude. nicht 
gar zu breit ift, an den beiden Gies 
belſeiten 2 Stangen von der Höhe des 
Gebaͤudes errichten, und diefe mit 
Ableitern verfehen. Hat das Ges 
bäude einen großen Umfang, fo fünns 
ten, ‚nach Befinden der Umftände, 
mehrere Stangen errichtet werden. 


Brifinden fih nahe um das Gebäude 


bobe Bäume, fo werden diefe daſſelbe 
ſchon fhügen; um ſich aber völlig zu 
fichern, koͤnnien Ableitungen an dens 
felben Heruntergeführt werden, Man 
Faun auf dieſe Weiſe mehrere nahe 
bei einander liegende Gebäude ſchuͤz⸗ 
jen,) wenn man rund herum ſolche 
Ableitungen anbringt. Diefe wohk 
feifen Ableiter thun eben die Dienfte, 
als wenn fie auf den Gebaͤuden ſelbſi 
augebracht wären, 
Genaue und aufmerffame Beob⸗ 
achtungen und Lnterfuchungen ber 
Werterfchläge müffen die Theorie ders 
felben immer volllommner machen, 
Der Phyſiker har nicht fo ofe Gele‘ 
genheit diefelben zu beobachten, als“ 
ber gemeine Mann, es wird daher 
von großem-Mugen fegn, diefen zu 
unterrichten, wie er diefelben beobs 
achten müffe, Es wird jährlich von 


‚ der. Brandaffecurang: Adminiſtration 


eine gedruckte Lifte der abgebrannten 
Haͤuſer an jeden Intereſſenten geger 
ben, die gewöhnlich eine Foliofeite 
einnimt. Könnte man nicht die ans. 
dere unbedruckte Seite mit einer Au⸗ 
weifung zur Beobachtung eines Wet⸗ 

| terſchla⸗ 
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terfchlages.anfüllen, und die Intereſ⸗ 
fenten bitten, die gemachten. Erfah: 
‚tungen der Adminiſtration zu über: 
ficken, um die wichtigften in diefe 
lätter einzurücen? Die wenigen 
Koften würden durch den großen Nuss 
zen reichlich erfegt werden. Sollte 
diefer Vorfchlag zu viel Schwierig» 
a finden, fo fönnte eine folche 
Anweiſung in unſern Haushaltsfas 
fender eingerücht werben. * 
Wer nach des Herrn Dr. R. Anwei⸗ 
fung die Wirkung eines Wetterſchla⸗ 
ges unterſuchen will, mag ſich fols 
geube dabei zu merkende Umſtaͤnde 
vorftellen. — 
Von welcher Seite, in Anſehung 
des getroffenen Gegenſtandes, die 
Wetterwolke hergefommen? 
Ob mit dem Winde oder gegen 
benfeiben? 
Ob bei trockner Luft, oder unter 
Platzregen? | 
Ob es ein einzelnee Schlag gewes 
ſen, oder-einer. unter mebhrern aus 
derfelben Wolfe, ob er einzeln, aug 
der Wolfe gefahren, oder geheilt 
auf inehrere Gegenftände zugleich ger 
ſchoſſen fen? | 
. Ob der Gegenftand vor anderen 
hervorgeragt habe oderinicht? ob er 
ganz.oder ‚doch nach einer Seite hin 
frei geflanden ? | 
Ob eine Ecke, der Firſt (Forft,) 
oder eine Hervorragung daran. ge⸗ 
troffen worden? Wenn es ein Schorn⸗ 
ſtein geweſen, eb er geraucht habe? 
Odb der Blitz oben am Gebaͤude 
bloſſes Metall angetroffen? Mb er 


dazu unmittelbar gelanget, ober auf 
dem Wege noch durch andere Theile 
gedrungen fey, umd wie viel Zul 


ſcheuraum bis zum erſten Metalle ges 


wefen ? 

Wie weit ee durch eine Strecke 
Metall, aufferhalb oder innerhalb 
des Gebäudes, oben, Mitten, ober 
in feinem Wege, ohne Verlegung 


‚Heradgeleiter fey ? 


Ob in der Bahn auch wagerechte 
Strecken Metall mit genommen find, 
und wo diefe zulegt hinführten? 
Wie er bei zerſtreueten Metallen 
von einem "Gtüce zum andern ges 
foruugen? Oder, tie er durch eine 
zufammenbängende Strede Metafl 
aus dem Wege geleitet worden? 
Ob er nahen, oder jerſtreueten 
Stuͤcken Metall vorbei gegangen, 
und fi an einer zufammenbängenden 
Leitung gehalten habe? " 
Ob er auch eine Strecke Metall in 
feinem Wege verlaffen babe, um zu 
einer andern, beffer zue Eide führens 
den Bahn zu gelangen? Zr 
Odb er fi in mehrere Zweige vers 
theilt habe, und aus welcher Urſa⸗ 
che? — Ob, wegen gleichen Anlafı 
fes zur Leitung nach mehrern Geis 
ten, — oder nur megen Unterbres 


hung merallener $eiter, — oder,. 


ob er fich wegen gänzlichen Mangels 
an Metall, weit umber in den ſchlech⸗ 
tern beitern zerſtreuet habe ẽ⸗ 
Ob er ſich von einer Zerſtreuung 
wieder an, einer zuſammenhaͤngenden 
niederführenden Strecke Metall ges 
fanımelt habe? | 
C 2 Wie 


u | 


R 


\ 
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Wie er überhaupt einen beffern 

Leiter, oder eine leichtere Bahn, den 

ſchlechtern vorgezogen habe? 

- An melden Stellen, und. unter 
welchen Umftänden fih Verletzungen 
am Gebäude befunden? 

Odb der Strahl auch an einer über: 
malten Fläche ohne Beſchaͤdigung 
herabgefahren ſey? 

Ob er bis in den Keller, oder bib 
in die Erde eingedrungen ſey, — 


wietief, — und was für eigentliche Re 


Spuren fih bavon finden ? 


* — 


Wenn eine Kbteltung am Gebäude 
vorhanden war, — woraus fie bei 
flanden, und wie fie befchaffen mar ? 

Ob der Blig deren oberfles Ende 
—5 — oder auf eine andere Ecke 

es Gebaͤudes gefallen ſey? 

Ob der Ableiter eine Auffangungs⸗ 
ſtange mit einer zugeſchaͤrften Spitze 
gehabt, und wie dieſe angefhmoh 
jen worden ? 

Ob er dem feiter in feinem ganzen 
Wege, ohne Verletzung des Gebaͤu 
des, oder des Leiters, ſelbſt gefolgt 
fen? oder ob an ein oder anderm eb 
was befchädige fin? 

Ob er auch einen Nebenweg ge 
fucht habe, und aus welcher Urſa⸗ 
he? — Ob, weil er zu einer andern 
A„emlich weit heunterführenden., , oder 
Rärkern Strecke Metall jeiht gelan⸗ 
gen konnte? — 

O5 der Ableiter auch mit Mitallen 
im Gebäude Zufammenbang gehabt, 
wmittelſt welcher ein Theil des Strahlo 
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bineingelocft werden Ponnt«? Dver, 


06 er fonft fehlerhaft oder unzureb 
hend geweſen? 


Ob das Ende des Ableiters in die 


Erde hineingeſenkt war, und wie 
tief? Wenn diefes, ob der Boden 
durch den Wetterſtrahl aufgefprengt 
worden? — Wenn er aber an der 
Dberfläche der Erde aufgehört Katz 
ob dafeldft nog einige Gewalt aus⸗ 
geübt worden? 

Er = a ® ih 
Wenn Mer/hen getroffen ind, — 
ob der Strahl ummittelbar bei feinem 
Durchbruch durch die Luft, oder mits 
teift eines Abfprunges von andern 
Körpern auf fie zugefahren ſey? 

Ob er zuerft den Kopf, oder ans 
dere Theile getroffen babe? — Ob 
der Hirnfhädel zerbrochen, oder fonft 
innere Theile verl-&t worden? — DB 
Blutgefäße in der Bruft oder fonft 
jerfprenge worden ? 

Wie die Spuren der Verlegung, 
befouders beim Zus und Abfprunge, 
befchaffen, und wie die ganze Bahn, 
ſowohl an bedeckten Theilen des Koͤr⸗ 
pers, bezeichnet gewefen ? 

Wie tief die Verfergung einge 
derungen? 

Wie nnd wo die Kleidung verfchle‘ 
bener Are durchbohrt, zerriffen, a 
gefprenge oder verfengt worden ? 

D5 der Strahl bis zu den Schu 
ben herabgefahren fey? 

Ob der Menfch auf der Stelle er⸗ 
ſchlagen, oder noch wieder hergeſtel⸗ 
let wordes? — Wenn diefis; im 
. wie 
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wie langer Zeit durch welche - 
und mit welchen Zufaͤllen ? 


* „® 

Wan ein Stuͤck Vieh gericffen 
worden, ob es todt bingefallen (9, 
oder fi wieder erholt habe? 

Ob ſich an dem erften Spuren von 
Verlegung zeigten, und wo nicht, 
wie weit es von einem verfeßten. Men: 
ſchen oder Baume entfernt geweſen? 

Sind Spuren an getoͤdteten oder 
genefenem Vieh vırhandenz‘ wie fie 
befchaffen find? ob auch die Wirfung 
des Strahls nach dem Uneerfchiede 
ber a. des Haars verfchieden ge⸗ 
weſen? 

. Ä . 
⸗ 
Wenn ein Baum getroffen, iſt, 9— 
er jerfpllitere, oder hut die Rin 
abgeſtreift, oder mit Farchen bejeich: 
net worden ? Od diefe in geradem 
Siriche herunter, oder ſchacctenmeiſe 


gegangen? D5 in Infanmengängens 
der Spur von oben. an bis unten her⸗ 


ab? — ob auch bis, längs den Wur⸗ 


jeln in die Erde Peruutet? 0b ein 
Menſch unter dem Bari geflanden? 


Wenn der Blitz auf, ein Schiff ges 
fallen if; welcher Maft getroffen 
worden? — 
fluͤgel mit ‚merallenee Spindel ge 
mefen ? 

Wie der Maft gerlegt worben, und 
an melden Teilen? - 

Ob einige Stellen daran mit Ries 
ruß und Theer überflrichen geweſen? 
Wenn dieſes ob nicht folche Teue 
verſchont ‚geblieben ? e 

Ob der Strabl bis unter das Beh, 

— gefahren” ſey? — Ob e 

fen lanfen. durchgefprengr Bas 

* —Wenn diefesy ob über oder 
unter der. ———— 
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Wäre er doch bei feinem etſten Entſchluſſe geblieben! 
Ein Bruchfiäe * den Domeſlie Anecdotes of the Erenick 
Nätion, London 17394. ' 


De ungluͤckliche König, Ludwig 
XVI. kam, wie bekannt, ſchon 


in einem Alter von 20 Jahren zur 
Megietung, Anjänglid hatte er kei⸗ 
nen meitern Rath, als. denjenigen, 
welchen ihm fein als Dauphin vers 
ſtorbener Vater, eigenhändig gefchtie 

ben, hinterlaffen hatte. Dies koſt⸗ 

are efchent follss nicht eher eröffnet 


werden, als bis fein Sopn den Thron 
beſtiegen haͤtte. Mit allem moͤglichen 
Eifer eilt kudwig XVI. diefe Schrift 
zu entfiegeln, um den Inhalt derfels 
ben mie der gemiffenhafteften Vereh⸗ 
tung zu vollziehen. Er ſieht daß fein 
Vater ihm anrärh, zu feinem Führer 
und Rathgeber den Herrn von Ma⸗ 
chault na Hofe zu berufen, der am 

geſchick 


Ob darauf ein Wind⸗ 


N 
Fr. En 
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geſchickteſten ſeyn wuͤrde ſeine Shut 
zu leiten, wenn das Gewicht der Hr 
nigswärde in einem Alter auf ihn 
fallen follte, wo die einzigen Mittel, 
fie zu tragen, guter Mille und men—⸗ 
ſchenfreundlicher · Siun ſeyn Fönnte, 
Diefen Wuͤnſchen feines Vaters ge 
mäß, ergreift der junge König ſogleich 
eine Feder, und fehreibt ‚folgenden 
Brief on Herrn von, Mahahlt:; 


NCboiſy, den rien May 1774. 


„Bei bem gerechten Schmetze, der h 


mich überwältigt, umd den ich mit 
dem ganzen bande theile, babe ich 
große Pflichten zu erfüllen. Ich bin 
Bönig, und dieſer Name befaßt alle 
meine Verbindlichkeiten. Aber ich 
bin erſt 20 Jahr alt, und beſitze noch 


v* —— Ben, weil fie alle 
Sam ——— letzten 
anftestihden Kranfgeit getvefen find. 
Das Vertrauen, welches ich in Ihre 
Redlichkeit ſetze, und ihre tiefe Eins 


fiht in die feggubeiten. des 
Staats; N a zu Bitten, 
dab Sie mir mit ihrem Narbe an die 


Hand gehen mögen. Kommen Sie for 


bald als. möglich, Sie. erzeigen mir 
dadurch eine große Gefaͤlligkeit.“ 
Diefer Herr von Machault vers 
diente „in, jedem Betracht das Zu⸗ 
trauen des jungen. Koͤnigs. „Er war 
lange Jufliß : und Finanzminifter uns 
ter Ludewig dem Funfzebnten gemefen, 
harte aber feine Stelle, wie es fcheint, 
dadurch verlohren, weil er die Geiſt⸗ 


Waͤre er Pocher feinen, 


44 


lichen, dieſe zahlreiche ſteuerfreie 
Volksklaſſe, nothigen wollte, eben 
fo, wie andere Bürger Abgaben 

entrichien. Ludemig der Funfzehnte 
haste ihn eine zeitlang gegen-feine 
Feinde geſchutzt, aber die Ficchliche 
Kabale wiederholte ihre Angriffe 
und der König gab nach. Seit fels 
her Abdankußg lebte Machault ia 
der größten Fingezogenheit auf feinen 
Gütern, gelhägt von allen Medits 
iR und. von der Geiftlichfeit ger 
At , 
Jetzt brauche es nur noch der Ar . 
dreffe des Briefes, um Ihn an Mis 
chault abzufenden. .. War es aber ta, 
tuͤrliche· Furchtſamkelt, "oder der 
Wunfh fih ven der Güte feiner 
Wahl noch flärfer zu verfihern! ges 
Aug „tudewig der Sechs zchnte ging 
ah ‚feiner Tante, Mademoiſelle Ade⸗ 
Taide entdeckte ihr die Wünfche feineb 
Vaters, und zeigte iht den Brief, 
den et ihnen zufolge geſchtieben hatte, 
dem aber noch die Auffchrift fehlte. 
Die Prinzefiin billigte fein Benehmen 
und rieth ihm, fogleih einen Eilbo⸗ 
gen mit dem Brieft hicken. 
Zum Ungluͤck behielt ihn der König 
noch einige Stunden bei ſich. Die 
Prinzeſſin iſt Frauenzimmers ge 
um die Tabl des neuen Benin 

nifters ihren Hofdamen. mitzutbeifen. 

Die Menigkeit verbreitete ſich wie ein 
Sauffener, und feßte die Höflinge if 
Unruhe. Jedes Mitglied diefes ſyn⸗ 
kophantiſchen Schwars fuͤtchtete die 
Rechtſchaffeuheit und die ſtrenge Tips 
gend des Miniſters, der jetzt an 


45 erſten Entſchluße geblieben!” - 


der kommen follte. Sogleich werden 
alle Raͤnke in Bewegung gefeßt, man 
denkt auf Beftehung, bunderttanfend 
Kronen werden einer Dame geboten, 


die ſehr viel dei der Prinzefjin ver 
mochte, wenn fie es dahin Bringen 


konnte, daß die Wahl auf den Herrn 
son Maurepas fiele. 


niſter ER und in feinem dreißig⸗ 
ften Jahre fchon entlaffen- worden, 
Er befaß viele Verſchlagenheit und 
noch immer viel Gutherzigkeit, hatte 


tiiimier ſehr zerftreut und locker gelebt, 


nd damals, als er in Dienften wat, 
Pr v nachgiebig und gefällig gegen 
Jedermann bewiefen. Kurz, er war 
ganz der Mann, den die KHöflinge 
brauchten, um alle Mißbraͤuche der 
sorigen Regierung noch fernerhin zu 
verlängern, Die Bunderttaufend 
Kronen waren für die Hofdame Feine 
geringe Verfuchung, und fie gab es 
der Prinzeffin ganz fein zu verftehen, 
daß die Wahl des Herrn von Mas 
Kauft der Geiftlichkeit ſehr anftößig 


ſeyn, und folglich gleich der Anfang. 
der neuen Regierung ſehr ſtuͤrmiſch 


ſeyn werde. Kurz, fie wußte die 
Prinzeffin unruhig zu machen, und 


tiefe eilte Könige ihm ihre‘ 


Angftlichen Beſorgniße zu entdecken, 
Ludewig, der, von Ratur furchtfam, 
und aun wegen der Folgen feiner er⸗ 


Diefer war, 
in feinem Jünglingsalter ſchon Mir 
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ſlen Pöniglicpen Handlung beſorgt 


war, entſchloß ſich am Ende, auf 
den obigen Brief eine Aufſchrift ar‘ 


den Grafen von Maurepas zu’ 


ſetzen. 


So fiel er gleich bei ſeinem erſten 
Scritt zum Thron in ein ihm ges” 
ſtelltes Meg, und diefer erfte Fehlgrif 
war die ergiebige Quelle von taufend 
andern. Der alte Maurepas, der’ 
ſchon am Rande feines Grabes ftand, 


Y 
I 


bielt es fogfeich für notwendig, ſich 
Freunde zu ſichern, die ihn überall! - 


erhoben, um die Stefe eines Groß⸗ 
veziers zu behaupten. Um ihrer recht 
viel zu erhalten,“ kaufte er fie auf alfe 
Weiſe.  Einigen gab er Pehfionen,” 
für andere führte er neue. Bedienun⸗ 
gen ein, und befchleuntgte dadurch. 
den Verfall der Finanzen, Was hatte 
auch diefer Graf für Verdienſte, um 
erftee Minifter zu werden? Er mar 
ſehr aufgeräumt, machte Ginnge 
dichte, «war ein Liebhaber jeder Are 
von Pofien und tuftbarkeiten, und 
Feiner verlohr dabei, fein Freund zu 
ſehn. Er war ein seflicher Weit⸗ 
mann, aber ein unbrauchbarer Mir 
nifter. Den hoͤfiſchen Würklinigen zu 
Berfailles war er indeß eben techt. — 
So viel Fräaurige Sölgen hatte: 
wobl nie die Umaͤnderung einer 
Briefaddrefie! 





Den cellifchen Kalender betreffend, 


ED die laͤcherliche Witterungss 
prophezeihungen, auch aus dem 
# . 


eelifhen Haushaltungsfalender ges 
worfen find, ift ſehr ruͤhmlich; und, 
der 


4; 


der gemößnliche Landmann, der fich 
diefe Propkezeipungen freilich ungern 
ebmen lieh, fängt ſchon an, ſich 
über diefen Verluſt zu berubigen, 
Aber nicht fo gleichgäftig iſt ders 
felbe, gegen die neuerliche Weglaſſung 
der Planerenerfcheinung „aus. diefem 


Kalender, Diefe, ift in der That dem 


Landmann ſeht wichtig und, ich muß 


mich wundern, tie mau ſolche als 
unnuͤtz hat weglaſſen können. 

Dem Geeflbauern hiefiger Gegend, 
welcher nur ſelten eine Stuben, und 
galt nie eine Taſchenuhr beſitzt, war 
die angeführte. Planetenerfebeinnng 
die eichtigfie Uhr, und feine Oekond⸗ 
mien. wurden zum Theil. nach jener 
geordnet. -— Wenn derjelbe om den 
kurzen Herbft; und Wintertagen, au 
welchen bie Schafe Hiefiger, Gegend, 
fo lange nicht Schnee die Flüren bei 
deckt, fich ihre Nahrung ſelbſt fuchen 
müffen, noch nad Sonnenuntergange 
Schafe hütete, fo beſtimmte ihm der 
tauf der Planeten die Zeit, wenn er 
nad, Haufe treiben Durfte. Ein gis 
ter Wirth. muß überdem fo, viel als 
möglich, "Feine Gefcäfte nach dem 
Tage eintheilen, er muß jur deftimm: 
ten Stunde aufftehen, fein Vieh 
füttern, und feine übrigen landwirths 


schaftlichen Gefchäfte, verrichten. Dies 


’ 


Dannenberg 
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fonnte der Landmann ſonſt — ver⸗ 
ſteht ſich bei hilterm Himmel, und, 
dag nur bloß von den nächtlichen 
Hausbaltungsgefchäften die Rede 
ift — nad der im celifchen H. K. 
angegebenen Planetenerſcheinung. 
Wonach foll der Bauer, der zu arm 
ober zu.fparfam üft, ſich eine Uhr ans, 
aſchaffen, nunmehr, da jene PI, er 
weggelaſſen ift, feine Oekonomika ord⸗ 
nen ? Oder, ſollen die Herren Lands. 
prediger und Schuimeifter dieſerwe⸗ 
gen aftzonomifche Werke anfhaffen,, 
damit die Landleute, bei ihnen. erfaßs, 
ven mögen., ju welcher Siunde dieſer 
oder, jener Planer auf und untergebt ?. 


Dies ift genug, um einzufehen!, 
wie fehr, der Landmann hiefiger Ges 
an fich über die Weglaffung der, 

Nanetenetfcheinung -aus dem cellis 
fhen Haushaltungsfalender zu bes 
ſchweren Urfach hat, zumal, da ders 
felbe dur ergangene hohe Werords 
nungen gendthiget ift, den cellifchen. 
und feinen andern Kalender zu erſte⸗ 
ben; und, mie fehr daher. zu mins. 
ſchen ſteht, daß mehr bemerkte Plas‘ 
nerenerfcheinung in die nächjlfolgens, 
den cell. Kalender wieder inferirt, und 
die Klage vieler Landleute dadurch ge⸗ 
hoben werden möge  - 


D. C. B. 
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Charakterſchilderung des Dechant Swift. 
| Ans dem Eratifhen) on 


1667, geberen. In feiner 
Jugend ſcheint er Feine große 
Erwartung yon fich erregt zu haben, 
denn er war jo nachläßig in den Stu⸗ 
dien ,; wodurch fi junge Männer ge 


Te Stift war· Am | Yahı 


meiniglich zu academiſchen Wuͤrden 


empfehlen, daß doejenigen, welche 
ihm den erſten Grad derfelben ertheil⸗ 
ten, es für noͤthig hielten, damit 
eine Erklärung feiner Unfähigkeit zu 
verbinden, welches unſerm jungen 
Helden eben nicht" zur Empfehlung 
gereichte. Es ‚batı:fich daher bie 
Meinung aligemeim verbreitet, daß 
Swifts Verſtandeskraͤfte eine 
Pflanze von langſamem Wachethume 
geweſen ſey, und daß er als Küng 
King den Namen eins Dummropfs mit 
Hecht verdient babe. Deſe Meinung 
ift jedoch als nachtheutg fuͤr Swift 
binlänglich duch Die Zriefe wider⸗ 
legt, welche jetzt aus feiner, fruͤbern 
gebensperiode bekannt gemacht find, 
und die gewiß Paing,merdisi che Be⸗ 
weife-jener eigenthnlichen Dentart, 


und ber ausdruckevollen Schreibart 
ablegen, wodurch er ſich in der Folge 
aus zeichnete. — BER Vor 

Die Freundſchaft und die Unter⸗ 
ſtuͤzung des Sir William Temple, 
waren ı Swift vorzüglich” günflig, 
und beſoͤrderten feine Fortſchritte in 
den Wiſſenſchaften. Sir William 
war ein ⸗· Mann ven vfeler Erfahrung 
und ausgebteiteter Kenntniß; er war 
Patriot, Smartmann und ein vor⸗ 


trefliche r Schrifeſteller. Auſſer Sorat, 


Biſchof von Rocheſter, hatte er kei⸗ 
nen Nebenbubler in der Schoͤnheit 
des Stils. und in der Zierlichkeit der 
Anordnung. ” Miemand war mehr 
von dem wahren Werth aller Schäge 
des Alterthums überzeugt, und Mies 
mand ‚hatte fie ſich ſo ganz zu eigen 
gemacht als Temple. Wonihnr wurde ° 
Swiſt mic dieſen unſchaͤtzbaren Vor⸗ 
raͤthen bekannt gemacht, und in ſel⸗ 
nem Haufe brachte er einige Jahre 
ut dem Studium; der beruͤbmten 
Schriſiſteller Griechenlands ; und 
Roms, zu. Ditſen Hwfland: hat er 

—A auch 


za 
auch. verzäglih ſeine nachmalige 


Größe zu verdanken. Nichts ift auch 
in. der That ſeltener, als einen 


Schriftſteller anzutreffen, der ſich, 
ohne vorgaͤngige vertraute Bekanut⸗ 
ſchaft wie der claſſiſchen Gelehrfams 
feit, einen folchen Grad von Vor 
treflichkeit in der Schönheit des Stils 
und Einfals der Anordnung erwors 
Sen hätte, —J 

Boll vor dem Enthufiasmus, weis 
hen diefes Studium einhauchte, und 
durchdrungen von Ergebenheit gegen 
felien Goͤnner, der damals mir Wat⸗ 
on und Bentley: in Streit verwickelt 
war verfertigte er die [höhe Satyre, 
„die Buͤcherſchlacht.“ Zu eben 
der Zeit entwarf'er fein fo berüßmtes 
amd vorzägliches Werk, „das Maͤhr⸗ 
hen von der Tonne,” Ein junge 
Mann konnte vielleicht nur das Wa⸗ 
geftück unternehmen, in einem Bande 
sine Satyre über die vielen Mißbraͤu⸗ 
he in der Religion und den Wiſſen⸗ 
Ichaften zufammenzudrängen. Er bat 
andeß geleiflee was er beabfichtigte, 
und wir wagen es zu behaupten, auf 
eine fo vollfommene: Weife, wie es 

vielleicht von keinem Schriftfteller in 
irgend eimem Zeitalter gefcheben ifl. 
Das ganze Werk ift reich an uͤberſtroͤ⸗ 
mendem Witz und der glückichfien 
Ironie. Keine Schrift kann fich, 
ohne der Orgmfland des Tadels zu 
ſeyn, zju dem hoͤchſten Grade ber 
Vorzuͤglichkeit erheben. Wir glau⸗ 
ben indeß, daß ein unpartheliſcher 
und geſchickter Kunſtrichter gegen die 


. Aegorie ie doo Chenen hun mw 


Charakterſchilderung des Dechant Sieift, 


nig einzuwenden haben wird. Yu den 


viel 


ww 


Übrigen’ Theilen Des Werks *pestfcht 
Duͤnkeiheit, die «in geſchmack⸗ 
voller Leſer nicht leicht verzeihen wird, 
und was der Freund des Anſtaͤndigen 
und der Moralitaͤt noch weniger un⸗ 
getadelt laſſen kaun, viele unanſtaͤn⸗ 
dige Zoten. Im ganzen genommen 
“aber hat es vieleicht wenige Koͤpfe ge⸗ 
eben, die im zoflen Jahre, ein 
erk von fo viel Kraft und Darftels 
lung hervorgebracht haben, als das 
Mährchen von der Tonne ifl, - -., 
In ebew;der Zeit entwarf er eine 
Plan einer Geſchichte von England, 
wovon ein Bruchſtuͤck befanne ge 
macht wurde, Man bemerkt darin 
mehr Correctheit als Stärke; und 
mehr Zierlichkeit als Philofopfie 
Swifts erfte politiſche Schrift 
murde durch’ die Anklage der Lords 
Sommers, Halifor, Portland und 
Drford, im Jahr 1701. veranlaßt. 
Sie erfchien unter dem Titel, „Ges 
danfen über die Steeitigfeiten und 
Mißhelligkeit in Athen und Rom.” 
Er trat hierin zuerft als ein Ber 
theidiger der Whigs auf, mit denen 
ihn fein Gönner bekannt gemacht _ 
hatte. Beine Behandlung ift adlego- 
riſch, und die angeflagten Lords find 
mit den Namen Phocion und ande 
ver großen Mänmer des Alterthums 
bezeichnet. Diefes Werk erhielt eis 
nen außerordentlichen Beifall, Die 
Allegerie iſt jedoch unvollkommen 
und verworten, und bie Vertheidi⸗ 
gungsgründe And ſchwach und Teiche 
zu widerlegen. Es iſt sine vn. 
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wenigen Schriften in unfern fanden, 
die offenbabr zu Gunften der Ariftor 
kratie gefchrieben find, Der tefer 
wird gewiß darüber laͤcheln, daß dies 
fes Pamphlet vom Publitum dem fo 
gelehrten Bifchof Burner zugefchries 
ben wurde, 
Im Jahr 1709: gab Swift zum 
Theil politifche zum Theil humoriſtiſche 
Auffäge heraus. Die politifchen was 
zen alle auf der Seite der Tory's. 
Der Entwurf zur Sittenverbefferung, 
und die Gedanken eines Mannes von 
der englifchen Kirche, haben viel guts 
gedachte und zierliche Stellen. | 
In dem folgenden Jahre begann 
ſeine beruͤhmte Verbindung mit den 
Lord Orfort und Bolingbroke. Sein 
Umgang mit ihnen war fo vertraut, 
daß man von ibm fagen kann, er 
babe alle Stunden in den Käufern 
der Minifter zugebracht:. Während 
diefer Zeit fchrieb er ſehr viel für feine 
Freunde, und vielleicht ward nie eine 
Staatsderwalimg fo geſchickt ver: 
theidigt. Seine Huffäge, im Unter: 
fucher ; find alle von gleicher. Zier⸗ 
Sichkeit und viele derfelben find fehr 
glücktich erfunden. Seine Geſchichte 
der vier letztern Jahre ber. Könnigin 
Anne, die man, ob fie gleich damals, 


nicht herauskam, als eine Parthei⸗ 
fehrift „betrachten. muß, iſt ſehr aus⸗ 


gearbeitet, und die Gemälde im ers 
fien Buch find von einer Meifterhand 
entworfen, ob wir gleich ihre Uypars 
theifichkeit nicht ſehr ruͤhmen koͤnnen. 
Aber Swifts Meiſterſtuͤck in dieſer 


Gattung iſt ohne Zweiſel fein Ver⸗ 
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fahren der Verbuͤndeten. (Condud 
of che Allies,) dies iſt ein vollkomm⸗ 
nes Mufter für politifche Streitſchrif⸗ 
ten. Der Herzog von Marlborough 
und ford Tomnfchend harten ihn tiefe 
Blicke in ihre Unterhandlungen thun 
laſſen, und niemals kannte eim 
Schriftſteller fein Feld beffer, nie 
benußte er feine Vortheile gefchicfter, 
und ordnete feine Hauptfäße auf eine 
meifterhaftere NBeife an, als Swift. 
Er verlohr indeß während dieſer Zeie 
die Litteratur nicht ganz aus den Aus 
gen. Er hatte noch Muſter übrig, 
feine Borfchläge in Rückficht der enge 
lifchen Sprache auszuarbeiten. Auf 
dieſe Schrift erhielt er, wie auf feine 
politifchen Pamphlets, zwei oder drek 
Antworten von feinen politiſchen 
Gegnern. Be 
Der große Haufen. iſt der Mei⸗ 
nung/ daß aͤngſtliche Verbindungen 


in Ruͤckſicht des Ranges niemals herz: 


lich ſihn koͤnnen, und die Falſchheit 
der Staatsmaͤnner iſt zum Sptich⸗ 
wort geworden. Jedermann kennt 
die Dienſte die Swift den damali⸗ 
gen Miniftern- durch feine Schriften 
geleifter hat ;. wenige Leute fehen, was 
im Geſellſchafts zimmer eines Minis 
fiers vorgehet. Ueberdem willen wir 
jetzt, daß Swiſts Ehrgeitz nicht be⸗ 
ſriedigt wurde. Er wünfchte: ein 
Bisthum in England zu bekommen, 
und erhielt nur eine Dechantftelle im 
Irrland. 

Bolingbroke war ein Mann von 
heftigen Leideuſchaften, und deſſen 
Ehtgeitz unerſaͤttlich war. Er war 

D 2 nich‘ 
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vicht im Yeringfias zum: Bertugeuind 
Heuchelei geſcheffen. "Es: barteiwieh, 
Anhaͤnglichkeit für Stift, und liebte 
ihn. Jedoch mar er von zu ſtelzer 
und gebteteriſcher Gemuͤthsartzrun fuͤr 
wahren ſreundſchaftlichen Umpang 
Sinn zu gaben, . Dennoch ertrug ee 
von Swiſt mehr als ee von. irgend is 
ven Manne ertragen. haben wuͤrde. 
Driord hatte einen Sehr berſteckten ge⸗ 
heimniß vollen Charakter,. Miemand 
lannte ihn, und man hegte die ſcharf⸗ 
ſanige Vermuthung, daß er ſich ſelbſt 
* gan gekannt habe obrer gleich 
uſt wicht, Geſchicklichkeiten beſaß. 
Seine Gemuͤthsact war ſanft, billig 
und zuruͤckhaltend; in feinem Betra⸗ 
gen: war er zweifrlbaft, ſchwankend 
und unentfchloffen. Durch feine zu 
ängfilihe Bemuͤhung, alle Men—⸗ 
ſchen zus gewinnen, verlohr er viele 
Freunde, und zog ſich dadutch reitie 
Menge: Feinde zu. Es iſt nicht leicht, 
die wahre Denfungsart eines ſolchen 
Mannes zu. beftimmen ‚aber: ſo wtel 
iſt gewiß, daß er Swift die ſtaͤrk 
ſten aͤußern Beweiſe von Zuneigung 
gab. Die Sache in: Betref des Biss. 
thums iſt wobl erklaͤrlich; denn man 
bat mehrere Beiſpiele, dag Männer 
die am Ruder figen,; mit der anfeich« 
ugſten Geſinnnung Artıren Freunden 
zu Lienen, die Gelegenheltenent⸗ 
ſchluͤpfen laffen zı big fie unvermuthet 
der Macht zu dienen beraubt werden. 
Und verhielt es fih auch andirs)'fo 
wuͤrde der ſtets aufſchiebernde zoͤgernde 
Charakter Orfords, das Rathfel hin⸗ 
nglich etklaͤren, warum er das nicht 
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erfuͤlte, was er ſchon laͤngſt beab⸗ 
ſichtigte. Er und. Bolingbroke gas 
ben Swift Beweiſe von dee: Aufrich⸗ 
tigkeit ihter Freundſchaft — ſie wurs 
den durch ihren Fall, der ihrer Faͤ⸗ 
higleit· müßlich zu ſeyn ein Ende 
machte, nicht unterbrochen, und 
hoͤrte nuemit ihrem Tode auf. 
Mer Tod. der Königin Anne, bie 
unfern Swift nie leiden fonnte, 
machte alten feinen Ausſichten nach 
Größe und Beförderung ein Ende, 
und er kehrte gr darauf mach. Ir⸗ 
fand nach feiner Dechanei zurück 
Da er fich vorher in den Wirbel der 
Politik umhergedrehet hatte, fo fonnte 
er fich nicht fogfeich von feinen vorbes 
rigen Lieblingsbefchäftigungen losma⸗ 
chen. Er /ſchrieb alfo in feinen eins 
famen Stunden Pleine Yufjäge, worin 
er die Maaßregeln, im bie er fo tief 
mit verroitfels war, vertheidigte. Sie 
kamen aber’ erft nach feinem Tode 
heraus, Ä 
Swift war nicht fie die Einſam⸗ 

keit und Unthaͤtigkeit gemacht: 
er num auf immer von ſeinem Liebs 
fingseheater, von England, abges 
ſchnitten war, fo wandte ex feine Auf⸗ 
meriamfeit: auf die politifche lage 
des tandes, worin er nun lebte. Nie 
iſt wohl ein: Land» mehrere Jahrhun⸗ 
derte hindurch in einer ungluͤcklichern 
und’: verzweifelndetn Lage geweſen, 
als Irrlaud. Doch in ver Kindheit 
feines geſellſchaftlichen  Zuftaudes 
raubte Ihm England feine Unabhäns 
gigktit, und wandte fein Mittel an, 
ſeſne Zuneigung zu gewinnen, oder 
\ es 
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es mie dem Joche zufrieden zu -mas 
hen. Der Haß der Jrrländer war 
tief eingewurzelt, und der Anfang der 
Reformation in England war Grund 
genug für fie, ihrem alten Aberglaus 
ben noch befjer anzuhangen. Es mar 
Grundfag des britifchen Minifteri, 
ums geworden, die Irrlaͤnder fo viel 
als möglich zu unterdrücken, aber nie 
kam es ihm in den Sinn, etwas zu ih⸗ 
rer Beglücfung beizutragen, - Swift 
betrachtete Dies arme, niedergedrüchte, 


berabgewürdigte Volk mit einer wahr⸗ 


baft väterlichen Gefinnung, und er 
kann mit Recht als der Vater feines 
Patriotismus, feiner Tugenden und 


feiner Freiheit angefeben werden. Als - 


er das erſtemal in Dublin anfam, 
wurde er vom gemeinen Pöbel ausge 
ziſcht, und befchimpft. Aber „Dra: 
hew's Briefe,” wovon se der Vers 
faſſer war, und feine andern Schrifs 
gen zu Gunften der Jrrlaͤnder, mach 
ten ihn beim Wolfe fo beliebt, daß 
es ihn allee Drten mit freudigen Huz 
za's begrüßte und ihn faft anbetete. 
Um das Jahr 1730, entwarf er 
den Plan zu feinem legten, aber auch 
zu feinem beften Werke. Wir haben 
wohl nicht. nöchig zu jagen, daß wir 
„Gullivers Reifen” meinen. Das 
Werk ift auf die Appigfte Erfindung 
gegruͤndet. Es herrfcht darin seine 
Lebendigkeit in den Schilderungen, 
und eine Einfalt in der Erzählung, 
die es fiir Leſer von beiden Gefchlech 


gern und für-jedes Alter hoͤchſt intereſ⸗ 


fant mahen. Es wurde bald ber 
allgemeine Gegenftand der Unter hal⸗ 
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tung; jeder bewunderte es, jeder lobte 
es, und jeder ſuchte Anſpielungen dar⸗ 
in, die nicht darin liegen. So ſehr 
das Ganze auch gefaͤllt und vollendet 
ift, fo ift es doch im feinen Theileh 
ungleich, - Die Reife nach Laputa, 
ift der fchwächfte Theil des Werks. 
Die Reife zuden Houyhnhums, ſcheint 
die kieblingsarbeit des Berfaffers ge) 
wefen zu. feyn, und fie hat auch viel 
Verdienſt. Uber die Lehre, die fie 
einprägen fol, ift fo gebäßig, daß 
fie jedem Buche und jedem Verfaſſer 
Schande machen würde. Die Reife 
nach Brobdingnag iſt bei weitem das 
Beſte im ganzen Werke. 

Dies ift gewiſſ tmaaßen bie Liter 
targefchichte von Swift. Das Zeits 
alter, indem er lebte, war dem Ges 
nie fo günftig, als irgend eins in der 
brittiſchen Gefchichtes Unter andern 
vorrheilhaften Umftänden wurden die 
beiden Haͤupter der politifchen Pars 
theien, Montague, Graf von Halis 
far und St. John, Biſcount Bos 
lingbroke, außer ihren politifchen Lei⸗ 
denfchaften, von einem ſehr lebhaf⸗ 
ten litterarifchen Ehrgeit befeuert. Ads 
difon erhielt während feiner Reifen 
eine Penfion von der Königin Anne, - 
und wurde hernach Staatsſeeretair. 
Prior war Gefandter und Congrave 
und Rome hatten Stellen bei der Res 
gierung. Beide Partheien merteifers 
ten mit einander, Pope zu beſchuͤtzen. 
Diefe Umftände gaben Beranlaffung, 
daß man die Regierung der Koͤnigin 
Anne das goldene Zeitalter in Engr 


land nannte, und die vben angeführs 
ten 


— 


59 Charakterſchilderung 


ten Namen bilden den glaͤnzendſten 
Zeitpunkt in der Geſchichte der britti⸗ 
ſchen titteratur, 

Wir ſind nicht geſonnen, einem 
Zeitraume, der in vieler Ruͤckſicht ſo 
gluͤcklich und ehrenvoll iſt, etwas zu 
entziehen. Aber wir koͤnnen den Arg⸗ 
wohn nicht unterdruͤcken, daß viele 
gefer, von manchen glänzenden Um⸗ 
fländen diefes Zeitalters geblendet, 
verleitet worden find, demfelben Vor⸗ 
züge einzuräumen, bie es nicht beſaß. 
Stift und einige feiner Zeitgenofl:n, 
waren eifrig bemuͤhet, die Regierung 
ber Königin Eliſabeth als den Zeits 
punkt anzugeben, worin die englifche 
Sprache den böchften Grad ihrer ers 
zeichbaren Vollkommenheit erreicht 
habe, Wir ſehen Swifts und Addis 
fon’s größere Vorzüge, und lachen 
über die grumdlofe Behauptung. Aber 
vielleicht ift Sidney's geringere Voll⸗ 
kommenheit gegen Addiſon minder 
fihtbar, als Addiſon's Inferioritaͤt 
gegen einige Schriftfteller, welche die 
Sprache in unfern Zeiten mit fo gu⸗ 
tem Exfolge weiter ausgebildet haben. 
Und, fo wie man den großen Schrift: 
ftelfeen jenes Zeitalters, in Ruͤckſicht 
des Stils, zu viel Lob beigelegt bat, 
fo ift es auch leicht möglich, daß man 
ihnen mehr Originalität zugefchrieben 
bat, als fie beſitzen. Aechter Ges 
ſchmack ift ihr unbeftreitbares Ber: 
dienft, auch kann man ihnen vorzägs 
lichen Fleiß nicht abfprechen, aber 
auf Originalitaͤt koͤnnen fie ſchwerlich 
Anſpruch machen. In dieſer Hin⸗ 
ſicht wurden fie von ihren Vorgaͤu⸗ 
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gern ſowohl, als auch von einigen 
Schriftſtellern übertroffen, die nach 
ihnen gefchrieben haben. 

Diefe Bemerkungen find nothwen⸗ 
dig, wenn wir über Swifts litteraris 
ſchen Charakter ein richtiges Urtheil 
fällen wollen. - Er. hat feinen vollen 
Antheil von der falfchen Darftellung - 
erhalten, die wir vorhin zu-berichtis 
gen ſuchten. Sein Stil ift rein, - 
nerods und männlich, und zwar weit 
über das Beifpiel feiner Vorgänger. 
Aber etwas haben wir, feisdem ex 
En eb, an Reinheit ſowohl, als an 

tärke, gewonnen, “Daß wir auch 
an Zierlichfeit, Melodie und Anmuth 
gewonnen haben, will wenig fagen, 
denn um diefe Eigenfchaften fümmerte 
fih Swift nicht viel. Sein Genie 
war flrenge und rauf. Er verwarf 
die Blumen der Medefunft, und vers 
achtete den Fleiß der Beredſamkeit, 
und die geründeten Perioden. Gein 
Hauptzweck it Beſtimmtheit und fein 
vorzüglichfl:s Lob Deutlichkeit, 

Noh eine charakreriftifche Aus⸗ 
zeichnung, wornach Stift eifrig ſtreb⸗ 
te, war Originalitaͤt, allein, er er⸗ 
reichte feinen vorzüglichen Grad ders 
felben. Er hat mehr Driginelles als 
Addiſon und Pope; ſein Stil hat 
fer viel Eigenthuͤmliches und Chas 
rakteriſtiſches, und dies iſt der erſte 
Beweis von Genie; allein, ſeine 
Phbantaſie iſt nicht reich und üppig, 
er verliehrt fich nicht in den Gefilden 
feiner eigenen Schöpfung. Ein Geift, 
der ‚feinen Sinn für das Erhabene 
ober Pathetiſche hat, gehört nice 

i unter 
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imter die erſte Klaffe phantafiereicher 
Schriftſteller. Die Erdichtungen von 
lilliput und VBrobdingnay, fcheinen 
gewöhnlichen Leſern zur höchften Gat⸗ 
sung der Erfindung zu gehören, allein, 
fie find. inıder That nur einfache und 
gewöhnlich: Fietionen, und Swiſts 
Genie hat mehr Fähigkeit, fie aus; 
zuführen, als fie zu erfinden. 
Swifts WBerftandesfräfte waren 


ſtark und männlih; fein Scharffinn 


war. tief eindringend. Seine Are zu 
raiſonniren, war deutlich, Eräftig, 
anziebend und uͤberzeugend. Aber 
dieſe Eigenfchaften reichen nicht an 
die hoͤchſten und originelleften Seelens 
kraͤfte. Das vorzüglichfte Lob ges 
bübre feiner Laune. Seine faune 
war. ihm. ganz eigenthümlih, und 
ward nie übertroffen. Cervantes 
giebt feinen Gemälden Leine beſſere 
Haltung, und der Reichthum an Ans 
ſpielungen, wodurch ſich Buttler auss 
zeichnet, find nicht unerfchöpflicher. 
Sie hat einen einfachen, trocknen an⸗ 
fpeuchlofen Gang, der ganz unwiders 
ſtehlich ift, | 

Swifts Geift mar gänzlich von 
dem, was wir Gefhmac nennen, 
entblößt. Stine Beſchaͤftigungen 
wären oft fo gemein.und fo unbedeu⸗ 
tenb, daß fie nicht einmal Verachtung 
verdienten. - And dies zwar nicht 
deswegen, weil es feinem Verſtande 
an Kraft und Beſtimmtheit fehlte, 
nicht, weil er zu den wichtigften Ges 
fhäften der thaͤtigſten Aufmerkſam⸗ 
Seit unfähig geweſen wäre, fondern 
weil er durchaus Feine Faͤhigkeit bes 
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foß, das Schöne von dem Häßlichen, 
und das Gefällige von dem Widrigen, 
Schmugigen und Abſcheuerregenden 
zu unterfcheiden. Ein merkwuͤrdiges 
Beifpiel von der. Unbedeutfamkeit 
und Geſchmackloſigkeit feines Geiftes, 
offenbare fich in feinen beiden Schrift _ 
ten: „die feine Unterhaltung und 
Lehren für Bediente,” Die Idee, 
worauf fie ficd gründen, mag für eis 
nen Infligen Einfall des Augenblicke 
Lächerliches genug haben, aber der 
Geift kann ſich des Gefuͤhis der Vers 
achtung nicht erwehren, wenn er die 
Idee bis zum Ekel ausgeſponnen und 
zu ganzen Bänden angeſchwellt fiebt. 
Da wir eine folche Meinung von den 
Driginalen hegen, fo fann man leicht 


vermuthen, was wir ihren kriechen , 


den Nachapmern für einen Platz ans 
meifen. . 

Ein vorzügliches Werk, deſſen 
Werth, unferm Bedenken nach, nicht 
zu boch augefchlagen werden kann, 
ift fein; „Tagebuch an Stella.” Eis 
cero's Briefe an Attieus und die Mies 
moiten von Peg und andern, werden 
mis Recht, wegen des unverftellten 
und treuen Gemäldes, das fie von 
dem Geift ihrer Werfaffer darbieten, 
geſchaͤtzt. Aber Feines diefer Gemälde 
iſt ſo genau und vollſtaͤndig, als das 
in dem eben genannten Tagebuche. 
Es wurde in- der intereffanteften Pe⸗ 
riode von Swifts Leben gefchrieben, 
nemlich während feiner Verbindung 
mit Oxford und Bolingbroke. Er 
brachte es alle Tage zu Papier, und 
ließ. anch die unbedeutendſten le 


\ 


flimmthelt ausgedruckt. 
Briefe haben etwas Merhodifches, 
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fälle nicht aus, Es liefert eine ges 
treue Darftellung aller erhabenen 
Geiftesfiüge, und aller Kleinlichkei⸗ 
ten, aller phantaftifhen Ausfichten 
und aller feblgefchlagenen Hoffnun⸗ 
gen und Erniedrigurig.feines Verfaſ⸗ 
fer. Kurz, es liefert uns die ſchaͤtz⸗ 
barſten Materialien zu einer Geſchichte 
des menſchlichen Geiſtes. 

Swifts Briefe find die zierlichften 
und beften Mufter in diefer Schreib: 
art, bie wir in unferer Sprache bes 
figen. Sie haben zwar nicht bie 
feichte ungezwungene Vertraulichkeit 
und die gefprächige Munterkeit unfe: 
rer Machbaren der Franzofen; dage⸗ 
gen ſieht man ihmen weder Pope's 
Mühe an, noch Bolingbroke's nichts⸗ 
fagenden Wortprunf, Die Wenduns 
gen in den: bloßen Höflichfeitsbriefen 
find fein und verbindlich. Alles iſt 
mit einer deutlichen ungefuchten Bes 
Ale feine 


und nichts fleht an ſeiner unrechten 
Stelle, oder ift uͤberfluͤßig. Ihm 
war das weitfchweifige endlofe Nichts 


unbekannt, wodurd die Kunft, Briefe 


zu fchreiben, herabgewuͤrdigt wird, 
und die unfern Preffen zur Sande 


‚gereicht, 


Mur etwas von Smwifts@edichten, 
Seine Verſe find nicht fo geſchmack⸗ 
108, langgezerrt, Teer und hochtra⸗ 
bend, als die dichteriſchen Ueberbleib⸗ 
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ſel mancher beruͤhmter proſaiſcher 
Schriftſteller, die ihnen eben nicht 
zum Ruhm gereichen. - Gin Vers⸗ 
bau ift ungezwungen, und feine faune 
natuͤrlich. Uber im Grunde mülfen 
feine Berfe aus «eben dem Geſichts⸗ 
punfte angefeben werden, “wie; feine 
übrigen Schriften.) Sie fiud nichts 
mehr als gereimte Profe. Phanta⸗ 
fie, Bilder und Erhabenpeit, gehös 
ven nicht zu ihren Vorzuͤgen. Iſaak 
Newton iſt in einer Kleinigkeit eben 
ſo ein guter Dichter als Swiſt. 

Keines Menſchen Scrififeiles 
ruhm ift fo ſehr mit der Bekanntma⸗ 
chung unwuͤrdiger ſinnloſer Schriften 
uͤberladen als Swift. Dies Verfah⸗ 
ren kann nicht genug gemisbilligt wer⸗ 
den. Denn die Wuͤrde eines Schrift⸗ 
ſtellers liegt in dem Werthe ſeiner 
Werke. Was konnte man alſo wohl 
fuͤr Gruͤnde haben, Swifts Werke 
durch Raͤthſel, Endreime und Verſe 
an Doctor Sheridan zu vermehren? 
Mit den gehoͤrigen Abkuͤrzungen koͤnn⸗ 
ten ſeine Werke von 27 Baͤnden auf 
9 ohne Schaden herabgeſetzt werden; 
Indeß bedauern wir Swift wegen 
jener Ungerechtigfeit nicht fo fehr als 
manche minder berühmte Schriftftels 
ler, da er dagegen ganz unempfindlich 
mar, und den verächtlichften Unſinn 
eben fo bereitwillig zum Druck: beförs 
bern ließ, als - feine vollkommenſten 
und beften Geiſteswerke. 


JE ITER 


Der Schluß folgt fünftig. 
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MNeues 


dannddenhes Watchin 
* ste Stuͤck 


Breitas den ne Januar 1796. 





Sri, bed Dechant nit. 
e r Schluß. ) 


an behauptet von Alrgander, 
daß mau bei dee Unterſu⸗ 


hung feines Charakters. 


givei verfchledene Perioden -unterfchei: 
den müfle, worin er faum als: derfeibe 
Menfh amgefehen: : werden koͤnne. 
Diefe Bemerkung laͤßt ſich zum Theil 
auch auf Swift anwenden. In einer 
Periode feines bebens war er mürrifch, 
„gebieterifch, zänfifh und abſprechend. 
Manche Biographen, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Perioden ſtines Lbens nicht 


unterfcheiden, und die Weränderum : 


gen :uichesin Aaſchlag bringen, bie 
durch aͤußere Umſtaͤnde in ſeinem Cha 
rakter bewuͤrkt wurden, haben ge⸗ 
ei daß er immer fo en ſey. 
Allein ;: fo viel wir mwiffen, war er 
vor feiner au nach Irtland feßt 
Hoſlich in feinem Betragen und zefüb 
figlinsfeinen Sitten. Er ward von 
dem Sroßen gefücht und gefhäg; 
feine Gegenwart war aller Diten will 
—— und ſein Witz, durch gute 
lebensatt gemildert, machte ſeine Un⸗ 
— vlanend und hoͤchſt angei 
4 * 


neh. Es war in dieſem Zeitraumg, 

daß ſich die beruͤhmte und reiche 
Ranhomrigh in ihm verliebte auch 
harte er. noch - mehrere nuen 
unter dem fchönen Geſchlecht. Man“ 
fonnt: dies zwar dem Recht zufchreis 


ben, mas einige Damen haben, 6% 


ruͤhmte Männer ju bewundern und zu 
liebkoſen. Dies ſey nun wie ibm 
wolle, fo hörte man doch nach diefer 
Periode nie wieder, daß er folche vos 
manhafte teidenfchaften erregt habe... 
Als ihm. ſeine Lieblingsausfichten 
auf. immer entruͤckt waren, als‘ feim 
saftlofer Ehrgeiz "keine Mürerialieg 
mehr fand, woraus er feine tuftfchlöfr 
fer bauen konnte, als er ſich ſelbſt 
aus eimem ihm fo theuren Lande ver⸗ 
bannen und in ein Land fliehen nuuße®, 
das er haßte, fo ging in feinem. Che) 
rakter eine gänzliche Beränderung vor, 
Dun wurde er finſter, argfinnig; 
rechthaberiſch und: menfchenfeindlichz 
Wenn er fi ja zumeilen feinen fanfs 
tern Gefühlen uͤberließ, und bie lies 
ur Seite "feines u. 
zeige 





7 
i o geſchahe dies nur 9 dies 
— ale Bat mit; 


feinet’glängenden Lebens⸗ 
— ten Freundſchaftsbund ges 
knuͤpft hatte. 
mehr moͤglich, ſich mit Menſchen zu 


verbinden, die in Kuͤckſicht ihres Ran⸗ 


ges oder Verſtandes von ihm unab⸗ 


baͤngig waren. Er war von ſehr uns 


bedeutenden Menfchen, umgeben, wie 
Doctor Sberidan Aldermann Fans 
ner und Mifteis Pilkinton, Dieſe 
syrannifch zu beherrſchen, fchien noch 
getn einziger:febensgenuß zu ſeyn. 


Man muß indeß nicht glauben, daß 


es gar keine Faden gebe, wodurch 
dieſe verſchieden⸗ Perioden zuſammen⸗ 
hingen. ESwift war zu allen Zeiten 
Felbftfüchttg, atgwöhniſch und geijig. 
Er zeichnete fich von jeher durch eine 
trockae und ſaroaſtiſche Gemuͤthsſtim⸗ 
mung aus. Aber fo lange ſeine Aus⸗ 
ſichten durch die roſenfarbenen 
den ber Hofnung vergoldet wurden, 
konnte er mitdieſen Fehlern: ſpielen, 
und ſeine Schwaͤchen ſelbſt laͤcherlich 
machen. Jedoch; ſobald ſein Glücks, 
ſtern unterging, ſobald ſich Wolken 
über ſeinem Haupte zuſammenzogen; 
und ſeine Ausſichten verdunkelten, ſo 
chat er ſich feinen Zwang mehr an. 


Eigenſchaften, welche ehedem 


Sene 

feinen: Verdienſten eine gewiſſe Würze ten 
gaben, beherrſchten ig nun fchram 
kenlos, und er hoͤrze auf, ein Gegew 
ſtand der ——— oder des tobes 


ſeyn 
— gebäfigfie Vorfall in Swiſio 
beben iſt unſtreitig feine Behandlung 


Es war ihm nicht 


Steaße nicht gerührt werden könnte, 


Charakterſchlderung des Dechant Stift. 68 


5 —— —58 Einen 

ei 
rarh ih —* ebge A; ar 
Tharfache ift durch glaubwuͤrdige 
Zeuguiſſe zu ſehr beſtaͤtigt, als daß 
man daran zweifeln könne, Miß 


Dohnſon war die Fgchter eines Haus ⸗ 


hofmeiſters von William Temple, 
alſo — * gleichem Stande mit 

e fig eutweder nicht 
— bee fi nicht (hämen, 
ihre eheliche Verbindung befannt zu 


macen. Der br der ihn v 
tet? ,. fie zu. verheimlicht Me 2 
Brig, : Schlecht und re 


anftatt feinen, Charakter z heben des 
niedrige: er · ihn tief untet den Charak⸗ 
ter der. edlen Stella. Wahrlich, def 
fen Herz müßte wohl hart und fuͤhl 
408 ſeyn, welches durch eine fo gleich 
foͤrmige Tugend: und: von einer durch 
nichts zu unterdruͤckenden aͤrtlichk iſt 


Feine Aufſatz, voll von Lo 
gen der. Miß-Yohnfon, welqe ihre 
legten Stunden unfern Swiſt abdrams 
gen, iſt ein ewigdauern des Denfmaf 
feiner Schande und der fonderbaren 
Widerſpruͤche im Charakter der Men⸗ 
fen: Der Umſtand, daß fie füh 
nie ohne die Gegenwart einer, dritten 
se. gefehen und —— haͤt⸗ 
kann auf verſchiedent Art aie 
gelegt werden; und verdient die Auf⸗ 
merkſamkeit derjenigen, die fich mit 
dergleichen a über * 
Menschen befchäftigen | 
un] Bis hieper gaben. — —————— 
liebenswuͤrdige Seite von ESwiſes 
Eẽdarak⸗ 
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betrat. Wer er Pat 

Kuh ——* Seite, und w 
gauben/ daß es Männern von hc 
umfaſſendem Verſtande und erhabe⸗ 
nen Faͤhigkeiten nie an⸗greßen und 
&chteit Tugenden fehlte. Nuir’Mer: 
bon -fehe? befchrätiften Geiſtes⸗ 
igfeiten. und verwortenen Begtif⸗ 
feh; Rd faͤhig, ganz vollkommene 
Boͤſewichter zu werden Man’ Bat 
Stift als ven Betrogenen ımd als 
das Wert zeug der Tord's angefehen. 
Sege de erfte Beſchuldigung Haben 
ſchon hinlanglich vertbeidigt. 


— da ip —— SER: 


ten mit Aufmerkſamkeit Iefen, und 
man wird darin einen hoben Grad 
* ſteter Gieich migkeit ſeiner 
höfäge, und weh eit 
enidecken. B Bei ſeinem Ein 
politiſche Welt erklaͤrte er * fuͤr ei⸗ 
nin Whig in der Staatskunſt und 
für einen Tory in der Religion, und 


| "Biefen Grundſaͤtzen bfieb er immer ' 


dem, Er trat auf die Säte der 
79% ‚als die Whigs, feiner Mei⸗ 
— nad, ihre wahren Grundſaͤtze 
vVerließen. Allein, dieſe Veraͤnde⸗ 
rung ereignete ſich ſchon vor feiner 
Merbindung mit Oxford, und * 
Schriften uͤbte biefen Genen 

wabtend Marlboroughs Einfluß, ha⸗ 
Ben alle Zeichen der Aufrichtigkeit und 
des Ernſtes. Er handelte nah Ue⸗ 
berzeugung, und aus Patriotismus, 
AUndem er die folgenden Miniſter uns 
terſtuͤtzte, und feine Schrift über das 
man der Verbündeten, zeige 


Egham aiſhwaviig ves Dechont Sti 


yo 
blalauglich Daß feine Ueberzeugung 
te Mlche auf verächtlichen Gründen be 
ruhete. IutEhgland’ wünfchte er 
freitich ferne" Beförderung mit Den 
Dirnften für den, Stast, zu verbim 
den, aber in Irtland kann auch der 
Meid und die Bocheit — Handı 
fungen Feine efgennüßige Beweggrun⸗ 
de unterfchieben. Der Werth einer 
Handlung ruhet unſerer Meirung 
nach auf den Bemegungszränden, 
und nicht aufden Folgen Dies ift 
der Fall Bei ſictlicher Shägung, aber 
est ſehr natürlich, da die Ei 
wohner von‘ Yerland eine größere 
Hochachtung für unſern Swift begen, 
ſobald fie ihn als den Urheber jener 
großen Bortheile und der männfichen 
Bemüptingen anfehen, die ſeltdem 
in Anregung gebracht find, md de⸗ 
ven. Folgen vieleicht jetzt noch gicht 
berechnet werben konnen. 


Man bat Swift wegen feines Gets 
zes getabelt, und mir haben die Bes 


ſuidigung⸗ gewiſſermaaßen zugeſtan⸗ 


den. Aber wir koͤnnen ſie nicht ohne 
Einſchraͤnkung gelten laſſen. Ein 
beruͤhmter und ſchaͤtzenswerther Bio⸗ 
graph, verraͤth unſers Beduͤnkens, 
eine zu große Neigung, die Charak⸗ 
tere, die er aufſtellt, in einem uns 
günfligen Lichte darzuſtellen, und 
er bat auch Swift den Bormurf des 
Geizes öfter gemacht, als er ihn vers 


diente: Es gab zu Dublin eirie große 


Menge Armer, die von feinen Wohl⸗ 
thaten lebten. Er gruͤndete tin Hoss 
E 2 pitaf, 


\ 
ai 
tal, deſſen Abſicht wicht genug ges 
Briefen — "Sec, a 
geachtet dieſer Thatſachen, muß man 
geſtehen, daß fein wahrer Charakter 
mit einem Zuge uͤbereinſtimmt, der 
in hen Briefwechfek. zwifchen ihm 
und. gbroke vorkommt, - ung 
der Erwähnung nicht. unwerth iſt. 
„Ih forge dafür, ſagt Swift, daß 
Ih immer Geld in meinem Kopfe, 
aber nicht in meinem Herzen habe,” 
— „Ich fürchte, erwiederte, ihm 
fein edler 


leicht, wir mögen wollen oder nicht, 
den Weg zu unferm Herzen findet.” 


Kein Umſtand feßt feinen Chatak⸗ 
ger mehr ins Ucht, als die raſtloſe 
unüberwindliche Tpätigkeit feines-Geis 

. „Ich mag feyn wo ich will, 
ſagt er in einem feiner erſten Briefe, 
fo muß ich Beichäftigung haben. 
Ich glaube, ich habe in diefem Jahre 


‚mehrere Aufſaͤtze über allerlei Gegen: & 


fände gefchrieben, und. verbranng, 
als irgend Jemand im Koͤnigreiche.“ 
Ihm liege ein Wink, wornach man 
den wahren Jahalt vieler merkwuͤr⸗ 
‚digen 
‚Kheilen muß, 


3, Wbte Swift gehörte zum geifili 
‚Gen Stante, und man würde wahr, 
—— unfere Charakterſchilderung 
für unvollſtaͤndig halten, wenn wie 
wicht auch über, dieſes Verpäliniß et⸗ 


Eheraltetſchilderueg des Dechent Suiſ 


und, wenn wir es zu Maͤhrchen 


aft in unſern Köpfen haben, daß esß 


n dieſem Charakterzuge von 


Handlungen feines Lebens beut 


y2 
—— — 


zogen. Dur das Fehlſchlagen feiner 
polisifchen Ausfichten beflimmte ihn, 
fich diefem Stande zu widmen. Bil 
lige Richter werben ihn daher um ſo 
mehr entſchuldigen, daß er nicht ſo⸗ 
gleich den ſtoͤhlichen Leichtſinn abe 
legt, der mit dem Charakter eines 
nicht vereinbarlich iſt. 
Eben dieſe Eutſchuldigung muß man 
auch für einige, anſtoͤßige Stellen im 
Maͤhrchen von der Tonne gelten lafe 
fen. · ¶ Er war nod nicht Geiftichen,, 
als. er fie ſchrieb. Indeß machte er 
ih hernachmals aͤhnlicher Beleidis 
gungen ſchuldig. Woher dam es, 
Daß Swifts Ungluͤcksfaͤlle, da. 
doch von ernſthafter finferer. Ge⸗ 


(ma war, zum Theil ‚aus Dem 
Vorwurfe ‚eines unziemenden Leicht⸗ 
ſinns entfprangen ? Daher, daß die 
Laune bei ihm eben die Farben trug, 
als dei andern die Luſtigkeit. eine 
Strenge machte bei ihm 
größere Geifteserpolung 
noshwendig. . Er konnte Findifch 
kenn, ohne froͤhlich zu feyn, und er 
konnte mäßig ſeyn, 05 er gleich nicht 
beiter fiyn konnte. Jedoch war er 
oethodor genug, um Abgeſchmackt⸗ 
heiten uud Unmöglichkeiten niederzu⸗ 
ſchlucken; aber ‚hierin hielt er mie 
feinen Zeitgenoſſen nur gleichen 
Scrim. Uederdem war er Tory 
genug, um feinen Charakter mit dem 
—5— Vorwurf der Unduldſam⸗ 
it zu beflicken. we” IM 

£ Eins 


auch „eine 


"93 
Einige Jahre vor feinem, Tode, 
fan er Im einen 5— von Geiſ es 

it. u hat dies als ein 
auffallendes Beippie dee Schwäde 
bes menfchlichen Geiſtes angefehen 
und als fcheinbar unverträglich mit 
ee 
Beredſamkeit verſchwendet, und viele 
pathetiſche Betrachtungen darüber 
angeſtellt. Wir unſerer Seits haben 
alle Achtung für moraliſche Declamas 


tion und find uns bewußt, daß wir 
eim großes Opfer bringe, da wir bei 
‚ einem»fo viel verfpuechenden Gegen: 
” Rande. nicht. in die Fußſtapfen unferer 
Worgänger treten, Die Wahrheit zu 
— was * denn in der Be⸗ 


Charalkterſchilderung des Dechant Swiſt. 
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» ‚twachtung; for außerordentliches, daß 
vergängliche - Fähigkeiten, abnehmen, 
und flecbliche Menfchen. fterben müfs 
fen? Wenn wir Luft ‚haben, bie 

ſchwache Seite menfchlicher. Charafs 
tere zu entwerfen, fo haben mir micht 
nörbig Swifts Geiſtesſchwaͤche ſo 
weit herbeizuziehen; und wenn wir 
Geſchichte ſchreiben wollen, fo koͤn⸗ 

nen wir unfere Schriften nach Gefal⸗ 
fen mit - politifchen Betrachtungen 
und philofophifchen Unterfuchungen 
ausfchmäcen. Allein es würde auch 
nicht: übel ſeyn zu denken, daß bie 
Darſtellung der Schwäche, Zerbrech⸗ 
lichkeit und Wanvelbarkeis aller Dins 
ge bienieden ausſchließliche Vorrechte 
der Kanzel find. Ä 





Weber den Wecch und. Die W B * 
x ten, * —* — * uns: rufe Pr 


ine ehe ha un — ** 
‚gung, auf das. Wohl der 
Malte ae An. kei 


chein 


m dm wod diefe wiederum die - 


eier in immer wach⸗ 
* Das: is in die Ewigfeit. 
Denn‘ alle Weitbegebenheiten, auch 
die Lleinften, haͤngen ungertrennlich 
uſammen, und wälzen fich , wie die 
Waſſertt opfen in einem F 


ftändig fort bis ins unendliche. Keine 
derfeiben iſt von der andren abge» 
fehnitten,, feine unftuchtbar an neuen 
Es Folgen. Cs har vielmehr, alles * 
Wirkung, fo vie * feine Ur⸗ 
ſache hat. 


Dieſer Gedanke auch hei der klein⸗ 
ſten guten Handlimd recht Ins Ange 
gefaßt, giebt unſerer ‚Seele einen 
ch Schwung zu denken und zu handeln, 
deſſen fie ſonſt nicht fähig wäre. Wir 
fehen uns nemlich in | folchen * 


bes Momenten als bie Queie an, aus 
wel⸗ 


a: 
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welchet ey nach“ a 
gensftrom indie Ewigkit J tegießt 
d dem hrtekmeßlichen” Ocean 'des 
uten, — Geifetiöeht 


Beitimmt, vergroͤſſern hitft. dos TE 


do — nur ein armſel 
Büchlein fi “gaben — 8 
even Reich⸗ 
auf ihren 
Ri — ——— andern 


Anfang geno mmen wenn man bis 


zu ihrer Urquelle zurückgeht ? Aus 
* klein ſten Urſachen koͤnnen oft die 
größten. eher Nie m 
uns alſo Arbeit welche 
Beruf von utis-forderk und "welche 
auf irgend eine Weiſe nuhen kann, 
veraͤchtlich vorkommen; geſetzt auch, 
daß man in dem Augenblicke, da man 
[4 verrichten ſoll, ſich zu etwas Groͤſ⸗ 
fabig fuͤhlte, welches außerhalb 


et VBorfehung uns anzuweiſen 
num einmal für gut befunden hat! 
Jeder von uns hat feinen angewieſe⸗ 
den Poſten in der Welt Den laßt 
une’ zu behaupten ſuchen, unbekuͤm⸗ 
meirt/ was etwa um und neben uns 
geſchehen koͤnnte. Oder glaubt man, 
daß der Feldherr den vorwitzigen Sl, 
daten, der feinen Poſten werließe, weil 
ee anderwaͤrts nuͤtzlicher feyn zu koͤn⸗ 
nen meine, Dank dafür wiſſen 
‘würde? Er wsihrde ihm vielmeßr, als 
einen Widerſpeuſtigen zur Strafe 
jiehn, auch went er noch fo große, 
eiuinbefohlene Thaten * 
Bit, and das mit Recht! Denn 


Aeber peter cher ne 


96 
aus wemn gangen Heere 
———— —* 
ſchiene, An" einer was ihm 
Heneagen rer se" Tröninels 
fäger mag alſd HH ſo viele Ta: 


{en Feldherrn in fc 
% Kin at ne 


irhächlä 
a Re Re 
—* er eſoiſt er ein ſchlechtes 


ed des Ktiegskoͤrpers, und wert, 
Barton abgeröfe ı werde. — 
—* Rath daß un⸗ unſert * 
eufenrbattl" toiderlich,“ fonderh 
allezeit Ana angenehm feyn 
maß,‘ t zit fehr eingepräget 
werden, "- es iſt eine gewoͤhn⸗ 


liche 5 der Menſchen, daß fie 
ihre eigentlichen Berufe geſchaͤfte, als 


etwas Geringſchaͤtziges gg 
Wirkungekreiſe liege, den die und ſich De ou ei befi 


welche, gemeiniglich gänz * * 
Sphäre liegen. Der Landprediger 
wirft ſeinen Hitränflab: —* “ 
wuͤhlt/ um ſich beruͤhmt zu 

in alten Handſchriften Dre, 
Richterifpige Sinnigedichre ja; -ihdep 
die unterdtuͤckte Unſchuid ihm vorge 


bens ihre beiden klagtze Die Kramer 


macht Romane, ſtatt daß er die Wert 
von benem, die [honda Mind; befreien 
ſollte; der Arzt jagt Schtnercerlingen 
nach, und laͤßt ſeine Krauten aͤchſen, 
fo viel ſie wollen, der Schuſter euds 
lich laͤßt die Leute barfuß geben mid 
feine Kinder hungern, um in der 
Schenke bie Zeitungen zu Tefen; Rule 
un 


r unferer Berufsphächtehß zer Beherzigung x. 18 


2* zu beſchliehin ind die titrahet ihnen Aemtet kiin weiles 
Sefallen vin und abgua weder am beſſeren Subjeeren-mangelt, 
oder weil fie Mittel fanden, Bier die 
nn weißt dieſe Thotheit eabalirende Frau Unes vielvermoͤgenẽ 
zum” großen achibeil der menfchlis den Mannes, ven das iatrigante 
chen Eeſellſchaft/ immer webt und Kammermädden einer vielverm 
reinen eins den Dame > bald auf diefe, bald 
Unter zwanzigen u: — jene Weiſe zu ihrem Voriheiu einzu⸗ 
mehreren jungen Studirenden auf — Mun ſoll genrbeisee — 
Academien wird heutiges Tages kaum den; aber kaum haben fie ihre 


einer noch Hefünden, dem vie wirt rufsgefchäfte mit den tippen Dan, 
liche Vorbereitung zu fein Kenn tis . „fo eier ft fie ipnen fchen unerfrägs 
gen Berufe in ber ie a haft" ju 


em lich e are Sie glauben 

nf Bäbigfeit und uf zu etwas 
—— 6* „und tlefes A 

in —0 ————— 
nes poetiſtrenden ‘oder —— 
Set eng As Seite Schudr⸗ 
keln, —“ —— auf⸗ 

— t 

g Uho “Unfian Als | Sie 
Fabrik — und die nathrliche Folge 
Beten it, daß fe ihr. Amı welches 
ſie Kara oder fit jur Galeere 














anſche d iß⸗ 
ou Han ; Müchig clend 
zu , J DR hen und 
Has aficheren Deciamation und C rer Laune q Ber elend 
noch widerlicher * mid in. "Eh a ggeatte⸗ 
vo Si Aa —9 —3 eiten = 

. 20 TR 
ſeder⸗ uoſatet 


iR “ je en di 


— efhmiaf ; EA sun n ſo⸗ 
fignugen 





2 A Ei 
: tt,n im ‚melden 
e fich zu einem zu ebenen, und ger 
———— Leben vorbereiten follten, genannten trodenen B 
Jetzt treten fie in die große Belt, den einzuflößen, und ihre * und See⸗ 
Kopf voll Schoͤngeiſterei, das Herz len maͤnnlicher, haͤtter, arbeitſamer 
von Hochmuth aufgeblaſen; man vers und ausdaurender zu m. — 
eant⸗ 





os . 


nen 
fchen zu vom Jahre 


M* gebe dem Sieh des Morgens 
ehe es friſt eine gute Handvoll 
friſche Erde, dazu eine haudvoll Salz 
und eben fo viel ren ein’ dem 
Tandmann ganz bekanntes Kraut, fü 


in vielen Garten waͤchſt, — an 


u a ee ——— 
* im: 57ten Stuͤck des neuen 3 


‚21? 


1795.0befindlichen Anfrage, 


klein geſchnitten, Bann alle drei Theile 
unter einander geinifät und dem Vieh 
in den) Hals ;geflopft, » Mach dieſem 
Gebrauch wird die Milch bald wie 
der beſſer werden. 3°. 

. 1 





BE 


genauen Berechnungen, das 
Apothefergewicht, (oder urfprünglich 
Das gemeine venetianifche, ) im Gamı v 
zen und in feinen einzelnen Theilen, 
zu andern gemeinen, Gewichten, na; 
mrentlich „zu Dem des piefigen fans 
des? 


Wäre «8. nicht gut, daß jedes fand 
einen ran verpflichteten 
zu. den ? Derfertigung oder uſtlrung 


ber — amade [ir te, und 
potbefer ade. e von je⸗ 
—* zu nebmen? Die en derſel , 


hen werden wobl in "Mürnderg ges 
macht; obſchon ich Andere ‚aeteßen 
babe, worauf £ ein ‚Stetn; andere, 
worauf die Anft Anfangebuchk den eines 
Namens ꝛc. anden. Fin mit den 
ademberget Wappen AN Apcı 

———— 6 EN art 

dr rhe x %% 


ts X te Pre Te dag 
u“ F 


mg, ante re KR 
ge wi "6, nach. mögfichft 


Mann 


ekergewichte, zu de 5 Wergleich 
F ie, —— ou 
9 feinen. einzelnen, Theilen nicht 
Mig fo oe ‚und genau, als ein 
oleiif Smic doch ſeyn ſollte. 
Ich Han An fa en, me 
ens et alben Gran mi 
darunter; foga 
auch in abe Grangevic 
fen unter. einander, Verdient ni 
——— 
Am Kr € en 
in der Goldwage? 1" = 
meine aalige genaue Beant 
ertung, mptfächtich der erfien 
der" fluß auf ein Eapts 
tel Miete — Polizei nicht 
unwichtig iſt, "bitter der Einſender 
angelegenilichſt. 
a RS. — 
& R F uſoöd. in . 
RT — — FR 
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Boeing es use 85 ar man in fer 
hen We da ip, teich‘ Ba 


‚ui 
* 
x * it ei f 
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8 TI "ie On’ aha ru 
ine fon im vorigen $ un ‚BE. pon der B6e —* — 
derte erſundene Maſchirtne, ‚wird, nicht, auseinander, fall 2uf 
die geither hieß den Naturfags Di Defung DiefegiTapfes: paßsıpßr 
ſchern zu Werfuchen., Phanomene der genau sin Hacker Deckel non herkneg⸗ 
WMatur zu beweiſen, diente, ſcheigt lichen Materie miter dem Mn: das 
‚mie noch wenig vder gamasicht zu dem anit er feftmranghhieht , ein Sturt Ee⸗ 
Entzwecke gebraucht. uf eyn, wozu ‚der, 21.19 sine Rerygeh) deſſen 
fie damals ——— em pu hi- Durch eher dem des Deckels gleich 
Eum vorzüglich mit vorſchlug. ; Da: Alt, Isat,, und den — 
‚ber glaubte ih demſelhen einen Ges Die,zu kochtndu Sachen in Bee Topf 
fallen zu<grjeigen, ‚ wenn ich ſowobl Heat, u 3* Quanutaͤt Wafft 
die Beſchaffen geit / als auch ben Nuz⸗ „Die, diefi 
‚zen-und die Bequemlichkeit welche bier \gesoffen bat, mi vis mehr · oder wer 
felbe in gemeinen eben haben Lönnte, ‚niger „Schrauben. . feit.”anfchraußt., 
und die Art, wie man von derſelben Dieſe Schrauben find gleich mit 
wachen. —* brfaupt an den: Topf geſchmiedet; der Brill, 
—*8 17153) * x dep. ty Ssrauben 
nifähe‘ Topf s"weldher ‚Durcanßen zu; —— 
bon a finder Papin den Mar wird. anf ‚dan Topf gelegt, undınft 
o hat, wird gem ih Wire beſcudern zu den Schrauben päffens 
F * —** —— joe ——— ſoe genau wie. moͤglich 
eo Naeh ri 
* we elbi I sie ny32 — * aan. den aufibiefö Att 
Dampfen nichts verl d Aaggichtecen Topfuf ein dazu Ber 
pr" 213 3 flimmmes 


woͤthig baben, barafıf f 


8 Wefhreibund det manfähkhen Torfes. 8 


ſtimmtes Feuer ſetzt, und die Gluth momerers geſchieht, wegen der wi 
deſſelben —556 * — 58 eſbe ſchut 
vermehrt/ ſo lof ſich das in vem Te: ausgefeße wird, fehr verſchie den iſt 
pfe befindliche Woffer nah und nach ‚Aber, kann man fragen, wen! 
in Dämpfe auf, diefelben finden nix + man nun den Topf aufs Gerat hewoh 
gends Auswege, ſammeln ſich daber vom Fzuer nimt, ee immer. di 
über der Oberfläche des Wallerd, cin Topfe kifinktihin Sachen gebo, 
drücken auf daffelbe, und befördern rig gekocht foyn ? Fönntenicht, 3. B 
deffelben Hige, welche fo erſtaunend der Fall eintreten, Daß das Fle ſch 
groß werden kann, bab fie Der, von noch nicht weich genug gekochc 
fließenden Metallen, 7. B. vomZinn, oder vielleicht gar ver braunt waͤre? 
entweder faſt gleich, kommt, oder auch Wie faͤugt man es Daher au, daß das 
felbſi och — Dur | au im Topfe genau eine folche 
aufferondentfiche Hige wird das Sie betonnt, daß der Topf immer 
faft in einem Augenblicke weih, und zur gehörigen Zeit vom Feuer-ger 
wernm man will, fogar Knochen zu ei· nommen werden kann? Hiezu find 
men Brei gekocht, welche letztere als; beſondere Botrichtumgen nöothig / wo⸗ 
dann eine gute Nahrung fur Thiere, won ich dem Publikum die vorzügs 
Br für Hunde, ſeyn konnen. lichſten und einfacheften mittheilen 
Wird an dem Deckel ein Meines werbhe. 
Loch angebracht, und daſſelbe mir ei · Ju die Mitte des Decklls wird eine 
mniem Stöopſel verfchleffen, fo wird kleine Roͤhre gelöther, welche unger 
man, wenn der Topf durch das be: ſehr einem halben Zoll im Durtchmeſ⸗ 
ſtaͤndige Zuneßmien des Feuers ziem⸗ ſer hat, deren unteres offenes Ende 
lich gluͤhend ift/ Wunder an der eis in den Topf hineingeht, das obere 
Haimfichen Gewalt die zuſammenge⸗ aber mit einem genauen Veutile vers 
‚drücken Daͤmpfe ausuben ſehen; denn ſchloſſen iſt. Auf das obete Ende Br 
fie werden den Stoͤpſel auf einmal Roͤhre legt man eine gezaͤhnte eiferne 
berausiverfen, aus dem Heinen Loche Siange von gleichgiileiger Länge, der 
im Geſtalt einer dicken Wafferfänfe ren eines Ente an einer beſondet 
heraus ſtroͤmen, und ſeht hoch gettie Yan Topfe ——— 
ben, im der Luft aber wieder in Waſ⸗ get ift, wodurch ee und 
fer verwandelt werden ‚welches als⸗ nieder bewegt wer —* Wird 
dann tropfenmseife herabtrdufelt.  Diefe eiſerne Stande i Zoll laug ge 
Aus dieſem Verſuche wird’ mamn ſe⸗ macht fo kanu die Entfernung Dis 
hen, daß das Kochen des Waſſers in Befeſtiguugepunktes, oder Charnie⸗ 
diefem Topfe, vom demi'tr tineiniges xe6 derfelben Bis jum Vendiſe ı Fol 
wößnkichen, welches beim raten betragen / reale das Wafır In 
Grade des Saprenheitfehen Thet/dem DTopfe erhihzt und dutch die Er- 


—— — — — u 


binung Dämpfe; — an 
wie ſchon geſagt⸗ Diefelben 
gegen den Deckel und ee * 
das Ventil ans; iehteres zieht 
wenn die Dämpfe tm Stande: he MM 
phärifhe, Luft und die eiſerne 
tange zu ‚bei, — und —* 
das Ventil und die darauf K 
elſerne —— " ‚bie. Abe in 
vun die Stärke des Drucks der inne: 
gen Daͤmpfe zu meffen, hänge an dee 
tiferuen Stange, ſo wie bei. der ge: 
mößulichen : eflivage, ein Ge 


wicht, welcheov je, färfer ber, —* 


dige Druck ift, deſto näher nach dem 

de der Ötange oder des Hebels 
gefchoben werden muß. 

Jedet wird alſo nun leicht einfes 
ben, warum es gut ift, Daß der, Durch 
weffer_der Defuung der Röhre. klein 

genommen wird; denn eine noch 
— ſo weite Robr⸗ enforberte ein 
nocheinmal fo ſchweres Gewicht, wel: 
ches beim. Gebrauch dieſer Mofchine 
ſehr laͤſtig ſeyn Fönnte. 
Ein bekannter gerömesrifcher: 
Grundſatz ift- folgender :- Der 
Drud, unferer atmosphaͤtiſchen 
Auft auf. eine gewiße Flaͤche ift 


fo ſtark, wie der einer Queckſil⸗ 


berfäule von, 28 sl Aöbe, der 
zen. Bafis die Flaͤche iſt, a— 
Slide fie: druͤckt oder, um mich 
Beutlicher auszunnäcfn, eine Luftr 
ule, .die auf. eine, e von 
einem Ouad atfuß drücke, wiegt 
fo.piel als eine Ouedfilberfäule, 


ic” 


 Befreibuug; det vepinifgen; Tonfe 


86 
die —— und de⸗ 


der Quadratſuß an 
u Bople,a);gied: ven Druck 
,. unferer, Atmosphäre gegen ein 26 
von. 1.oll, oder das. Gewicht. eince 
Auejldsrfänle,. Dir ‚28: Z0f Höhe 
bat, und. deren Bafis das:tod) ifk, 
zu 12 Pfunden an; daher ſteht mans 
je: Fleinet dag Lach if, indes ſich das 
Ventil befinder, eine. deſto geringere 
Mafle von Luft druckt auf daffelde, 
Man muß alfo,. wenn bie Oefnung 
Roͤbre weit iſt, ein — 
ewicht an den Hehel henken, als 
wenn der Durchmeſſer derſelben nur 
wenige Theile von ame Zolle ent⸗ 
te. 

Noch muß ich eines Hauptſe 
ber Statik erwaͤhnen, Sep 
der Verferfigung diefer Mafchine 
beobachtet werden muß. Diefer iſt 
folgender; Weun die eiſerne Stange 
oder der Hebel an dem das Gewicht 
hängt, 12 Zoll vom Hypomochleo 
oder. dem Punkte, welchet. auf den 
Roͤbre liegt, bis an fein Ende lang 
tft, und ein Gewicht von a2 Pfune 
den, welches gerade anter dem Ven⸗ 
tile hängt, von einem anderen, weis 
ches 3.Zoll.dapon entfernt iſt und ız 
Pfund wiegt, im ‚Gleichgewicht: er⸗ 


auf halten wird/ fo wird ein Gobicht 


don einem Pfunde, ‚welches am Ende 
des Hebels haͤngt, eben die, Wuͤr⸗ 
kung thun, die das Gemicht von 12 
Pfunden, weiches unter dem Ventile 
bänate ihun würde Dean ſebt alſo, 

daß 


2 Raben ER 7 — * 4 NACH ei. 


der werraucht 
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daß em Jolie Gewicht ſchon Kür opler main uöigtg. par PR 
— 288 feifter Veen Pa dont. Der" Aalen ew⸗ 
der Mafchine fordere) und daß ef! Wet in 37 
And ziemtiche Kraft da fen ee; Fee Stfiindeh bei. einer ger 
oder Die Dämpfe iren Tee op töfffen "zit kochenden Sache verrau⸗ 
neuilich far ſeyn muͤſſen, 


am Ende des Hebels hangende — 
wicht zu Beben, vo 4 . 
Mn Fönnte man zwar due * 
derholre Verſuche finden ‚bie ſtark 
die? Zufammenpreffung her--intieren 
Dimpfefiyn muß um vieſe oder jene 
Soane gehöria zu kochen; Wild, 
in glich Ach Brutkbifeiner pt 
lichen oder Almaͤligen Hithe ſtatt fir 
der, ſo mußtitin beieiner ebesmall⸗ 
gen inwendigen Verdichtung auch 
will; wie Naik die Hitze des To⸗ m 
pfes ſeyy muß ) odet wie vbiel Feuer 
man vochig · bat am Bel’kiirer jeden Bi 
Zu fanmnienprefiinig die Sictke ber 
Hise fu erfahren" Zu dem Eude hat 
ber Erſta der dieſes Topfes ein fiinples 
Mittel er dacht/ weſches ihm bei Tel 
nen Verfuchen inner —* gelẽ 
—* Er oli⸗ß re wen Waſſer⸗ 
itopfencauftriue Fee Stelle des De bi 
kels dieſer· Märchine fälteh) und a 
site in wie langer Zeit dieſer 
verrauchte/ woju er ſich · eines Serun⸗ 
denpendels bediente. Nun weiß an 
(Caußer beim weßghenhen"Cifen,y 
jr ffärferidas Fetten iſt durch w = 
der Topfthitzt wirddeſtolge 
Ber "Teopfen wife) 
_ — ud nur ju viſſen wie 


4 
* 


6) La manicre d 'amolic, les les 
MOCLXXXM I AN Dh 
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und alsdenn die Lebeus miti miete 
2 es locht ſeyn ſollen. 
So re bedenkem duß dad 


Fuſch don verfchiebtnen Thieren fepe 
unterſchiedlich ift! manches hat die 
—— 
an Mt rlang 
mer. Sofa —— gefunden/ 
— — ammelfleiſch sm kochen/ 
ee higer erfordert werden, 
Ipehem Hind fleiſche.Wenn mar 
alfo ‚ gefunden bat',’ mid-vicle: Ve 
EN , um Riudfleiſch zu * ad 
thig der wie ſtark die Hitze 
"ice ſeyn muß, "fo wird 
* um? Hammelflelfch ju tochen 
Koblen weniger noͤthig haben. 
"Da es abet verdruͤhlich And‘ ‚dud 
rofibär äre, wenn Jemand wel⸗ 
cher, fich in den a. bieſer Mufhine 
ft; alle Verſuche, Die‘ auf die Vers 
— * jeder Ar en Fleiſch un d Am 
—* kochenden —* ab⸗ 
Ka re vorher "pröbiren müßte, und 
auch —2— weil alsdann zuvor 
vice. erhoehen imd dem Feu⸗ t 
digeden“ wüthe voniv· m Gebtauch 
t "Marditrie abRbree where 
ſo bich e Yecti PWEikirrh hidbe ung? 
angenehm N pn?" wean uch die beſten 


* 


s itc, pat Mr. Papin, Dect, eu Med. & Paris, 
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Bene de det ‚Erfinder, 85 ſchon 
afigen 


/ 
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Inarged;;: und! wo:er Die Hige in dey 
und dem Grade bei einerlei Fleiſche 


u. ſ. we immer einerlei.fand ;simi 


ehülle. : 5; Seine erfte Probe war, foh 
gender: er sißarseint KHapınielsfeult 
von; eirkr gewiſſen Groͤße in den Topf; 
und ſetzte denſelben auf ein Feuer) 
weiches aus 8Unzen Kohlen beftand, 
Die Hitze wurde, nachdem. er das 
Feuer beſtaͤndig anblies, ſo ftatky 
daß ein Waſſertropfen, n mielchen “es 
anf ven Dickeicfallen ließ, in y Se 
Rinder verrauchte, und der > inwen 
Dige Druck der Dämpfe. wennmal 
ſtaͤrker war, als der von unferee At⸗ 
mosphaͤre. Da er. das: Feuer unten 
dem Topſe vegnahm, ‚und: lehteten 
erkalten ließy waren 68 Unzen Koh⸗ 
fen vom Feuer verzehrt, das Fietſch 
war: weich, hatte aber einen ibeandi« 
gen Geſchmack. Er mußte daher 
den nehmlihen Verſuch nochmals 
wiederholen, nahm. nun aber nur 


gUnzem Kohlen, und'biies'das Feuer 


fo ſtaͤrk au, daß der Tropfen in 4 
Gefunden: verdünftete, und der im; 
wendige Druck eben fo ftarf' als beim 
vorigen Verfuche war. Mächvden er 
den Topf.mieder vom⸗ Feuer genom: 
men hatie/ ſand er das Flerfch: gut 
gekocht und die Knochen weich· Pas 
pin verſichert/ daß er dieſen Verſuch 
oft wiederholt, und das Fleiſch im⸗ 
mer wohlſchmeckend gefunden habe, 
Dar aauf machte er dem Verſuch mit 
dem Vordertheile eines Ochſen, nahm 
Banı y Ungen Koblen, und brachte 
—— overmitielſt des Aublaſens 
“ 
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in eine ſolche Higey: daß · der Tropfen 
Waſſers, den ex auf den Topf want 
felte; in 3 Sekunden verrauchte, und 
die atmosphaͤriſche buſt neunmal leich⸗ 
ter, wan; af. die in dem Topfe vere 
dichteten Daͤnpfe. Alo Vers Topf er⸗ 
kaltet watl, fahdier.das Rindfleiſch 
gar. gekocht, ud" wobhlſchmeckendz 


nur oc 3 UngenKahleh waren übrige 


gebixben. Zwar: waren Die Knochen 
von dieſem Fieiſche noch nichts recht 
weich; va abet ven Meijchen anı dem 
Kunochen nichs negen iſt; und diefe 
bloß den Thieren zur Nabrung dienen 
ſollen, fo kann man wohl die Mühe 
anrdenben, tDiefelben beſonders zu ko⸗ 
hen; und geder Haushalter wird alſe 
dieſen Berſuch fuͤr gut befin den. Uns 
fer Erfinder: fochte auf dieſe Art wie 
Knochen, welche von Dem vorhin ges 
kochten Fleifche uͤbrig arblivoen ‚mas 
ren. Da durch idas deftäudige Ans. 
blaſen· des Feuers der Topf ſo erbitzt 
war, daß von dem Tropfen in 4. Ser 
kunden mebts niepr Hörkg war,‘ uod 
bie in dem Topfe defiadlichen Däinpfe 
neunmal ‚dichter: al unſere grwmihns 
liche Luft wären, fand. er Die Knochen 
fo weich ‚wie einen Btei. el... 
Wiens ee Hammel und Mint fleiſch 
zugtecch in ven Topf legte Jum Ro⸗ 
chen dieſes Fleiſches Unzern Robin a 
nahm, und der MBoffirmopfen. erſt 
in go Sekunden verdampfte, fo fand 
© das Hammelflifh) nachdem das 
Gefaͤh Zuvor abgekuͤhlt wär, aabhd 
gelocht uud gutſchneckendz das Reind⸗ 
fleiſch war ader rn uud mcht 
genteßbar⸗· er me 
Sole 
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Sollte wohl: auch das verſchiedene 
Alter der Thiere deren Fleiſch mau 
kochen will, etwas dazu beitragen; 
daß z. B. das Fleſch von alten Thie⸗ 
ven: laͤngere Zeit zum Kochen noͤthig 
bat, ais das von jungen? Papin 
glaubt, daß dabei Fein Unterſchied 
Statt fände. Meiner Einfiht nad 
Könnte man doch wohl das: Fleiſch 
oder die Knochen ver alten Tpiere, 
weil: diefes gewöhnlich zäher ‚als das 
son jungen iſt, entweder etwas laͤu⸗ 
ger kochen laffen , oder denfelben eine 
groͤßere Hitze geben, 


Noch muß ich erinnern, und es 
wird auch Jedermann leicht einſehen, 
daß es einerlei iſt, ob man das Feuer 
aus wenigen Kohlen bereitet; - und 
der Waſſertropfen wicht fo bald eva⸗ 
poriret, oder ob das Feuer aus mehr 
reren Unzen Kohlen beflebt, und man, 

den Tropfen .in geſchwinderer Zeit 
verrauchen läßt,  KHafenfleifch wurde 
fehe gut gekocht, und hatte einen gu⸗ 
ten Geſchmack, wenn Papin .5 Uns 
zen Kohlen nahm, und biefelben im 
eine folche Gluth brachte, daß der 
Waffertropfen im’4 Sekunden evapo⸗ 
zirte. Er machte hierbel die Erfah‘ 
zung, daß die Knochen von: diefem 
Thiere nicht fo: bald weich wurden, 
als: die von dem’ Hammel oder Ochs 
fen. Den nehmlichen Verſuch machte 
er mit einem alten Hafen, wozu er 
6 linzen Kohlen nahm, welcher, da 
der Tropfen in 4 Gefunden verrauch ⸗ 
Bund ter Drud der 

Dämpfe fehemal flärker mar, ale 


PL | 
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der von unſerer Atmocnhaͤreſehe 
gut gekocht und wohlſchmickend wars 
Daß es nicht gut ſey, wenn man 
zu viel Fleiſch auf einmal in den Topf 
legt, zeigt folgendes Beiſpiel: Ma⸗ 
pin ſetzte zwei feiner Töpfe, Dieneg 
mit jungen Tauben ſo angefuͤllt hatte, 
daß in dem einen mehr als in den ans 
dern geftopft waren, und die er vor⸗ 
ber genau gewogen hatte, aufs Feuer 
und erhißte den Topf fo ftarf, 

dar Tropfen in 5 Gefunden verdamp 
te, und die Gewalt dee inwendigen 


Dampfe zehnmal ſtaͤrker war als 


die gewoͤhnliche Luft. Als er die 
Töpfe vom Feuer genommen hatte, 
und. fie eralten ließ, fand er: diejenia 
gen Tauben, weiche im dem einem 
Topfe might. zu nahe zuſammen kopen, 
von dem fchönften Geſchmack; fü 
hatten noch nichts von ihrem Gewichte 
verlohren, und die Knochen derſelben 
waren weich. Ja dem andern Topfe 
hingegen, ' welcher.von den Tauben: 
wollgeflopft war, und in welchen er 
nicht fo viel Waſſer hineingießen konn 
te, war der Geſchmack des Fleiſches 
brandig und aͤußerſt unangenehm. 
Dies veranlaßte ihn folgende Regel: 
feſtzuſetzen, die Jeder, welcher Vers 
ſuche mit dieſer Maſchine anſtellen 
will, beobachten muß: will man Tau⸗ 
ben, oder auch. jedes andere Fleifch ; 
kochen, und die Hiß: fo flarf machen, 
daß der Waſſertropfen, den man auf 
den Topf fallen läßt, in 5 Sekunden 


derraucht, und der inwendige Druck; 


der Dämpfe zehnmal Härter ift, als 
bie Außere zuſt, ſo aa ar 
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ↄocgieiſches von Ang Waſſers 
feyn ;- oder um 7 nd Fleifch zu 
kochen, hat: man: 8. Pfund Waſſer 


⏑4 
O — Topfes kochte 
auch einigemal Fiſche, worunter ein 
Hecht der erſte war, welcher ihm gut 
gerieh, und einen vortreflichen ‚Ge 
ſchmack bekam, ; wenn er 4 Unzen 
and 2. Drachmen Koplen nahm, und 
Die Hige fo ſtark werden ließ, ‚daß der 


zeno Sekunden verdünftete, 
| Her Druck, welchen das Ventil 
sion den Dämpfen leiden mufite, ſit⸗ 
Benmal ſtaͤrker war, als der vom um 
ferer agmosppärifchen Luft. Auch 
— er nachher — gehe 

hen ein, nahm dazu 4 Un⸗ 
un Ki, und ließ die Hitze ſo ſatk 


erben, daß der Tropfen in, 4 Se 
—— ——— unfere Luft 
ſebenmal leichter war, als die im 
Töpfe eingefperreten Dämpfe Die 
Ter Fiſch war; wie er ihn aus dem 
Topfe nahm, fehe gut .gefocht, das 
8 ich und die Knochen muͤrbe. 
Es war ticht der mindefte brandige 
Seſchmack an demfelber wahrzuned: 
men; nur war das Fleiſch nicht fo 
dicht wie bei dem vorigen Fifche. 
Man ſiehet alfo, daß man auch 
‘alle Arten von Zifchen in diefem To: 
pfe aut kochen kann, wenn man nur 
die derſchiedenen Grade der Hitze, die 
oe Se noͤthig Gaben, In Acht nimt. 
Papin machte auch mie Hüuͤlſen⸗ 
früchten merkwürdige Verſuche. Er 
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findlih waren, und nachdem er in 
felbigen - Quellwaſſer gegoſſen hatte, 
feßte er ihn aufs Feuer. : Er gab dem 
fe eine folche Hitze, daß der Tro⸗ 
pfen in 5 Gefunden verranchte, und 
die inwendigen Dämpfe zehnmal ftäus 
fer waren, als unfere Atmosphäre, 
Wie er dg8 Feuer unter dem Topfe 
wegnahm, und ihn abfühlte, ‚waren 
die Boßnen gut gefocht, und es war 
kein Unterſchied zwifchen den. fchon 
vorher gefochten und den andern ans 
zutreffen. Dieſer Verſuch beſtaͤtigte 
feine Meinung, daß dieſe Arten von 
Nahrungsmitteln, ohne zu verder 
ben, noch auf dem Feuer konnen ſie⸗ 
hen bleiben, wenn ſie ſchon weich ge⸗ 
kocht find,- Zee 
Grüne Erbfen, denen er die nds 
J gegeben hats 
te, bekamen einen herrlichen Geſchmack, 
wenn er dem Topfe eine folche Hige 
gab, daß der Waſſertropfen in 4 Se⸗ 
Funden verrauchte, und der Druck, 
womit die Dämpfe das Ventil in die 
Höhe hoben, zehnmal ftärker war, 
als unſere gewöhnliche fuft. Diefer 
gute Geſchmack wurde noch durch da⸗ 
zu getbane Butter und anderes Ges 
wuͤrze ſehr vermehrt. Einen andern 
Verſuch machte er mie Stachelbee⸗ 
ren, welche er in das nehmliche Ges 
füß that,. und. wovon er einige zer⸗ 


— — 


drückte, andere hingegen ganz ließ. 


Er bemerkte, wie die Hitze des Topfes 
fo Hark war, daß der Tropfen in 3 
Gefunden verdampfte, und bie ins 


nahm Bohnen, that dieſelben in den. mendigen Dämpfe zehnmal ſtaͤrker 


Topf, worin noch ſchon gekochte ber 


waren, als bie Angers Inft, ae 


9 
Beeren/ welche er ganz gelaſſen hat 
ee, eine brandigen Goſch mack bei 
Foren arten." 5 Die’ andern; die 
Dürch’ihreneigenien Saft unterhalten 
wurden, waren gut gekocht‘; und 
ſchmeckten vortrefih. Es iſt daher, 
wenn man Huͤlſenftuͤchte kochen will, 


wohl rathſam wenn man es hip 
an Butter und anderem Safte fehlen 


Lage damit dadurch der gute Ge⸗ 
ſſchmack derſelben theils ethalten, 
cheils noch verbeſſert wird. 
Sole das Publikum dieſe weit 
Yen won. Erfinder angeſtellten Vers 


24 — sn en are And 
moch unvolllommen fiuden 
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ed re gr kun 2 ART! 
: * AR ben, Haudolt en, da man 
Ri eim Maͤſten — Eine 


ſugend auf bei. einander. geweſen 
find, deunoch nicht vertagen kon⸗ 
nen; kommen nur einige in Streit 


gu u ent Tr ein allgemeiner Aufı 
nen 


‚Gefahr bei „einer. nicht aufmerkſa⸗ 
8* 4 Ar a 3 * 2* — 
— he 
ala un i  naune. 
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le ber ‚m urch dieſe Blaͤtter zu, einem Miiqhl 
sibeggefchaffst Werben ,. oder man (duft Bas Tone geben wollt, „; 
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wie ich ſelbſt glaube: ſdewerden 
doch durch dieſelhen all⸗ andere, die 
mit dieſer Maſchine vorgenonnnen 
werden ſollen, Leicht hergeleitet wer⸗ 
den koͤnnen. Uebrigens kann Joder⸗ 
mann verſichert ſeyn, daß der Muͤhe 
und wenigen Ihkoften ‚ibte der Haus⸗ 
hulter ber Auſcha ffang der: Michiue 
ia Aufange Hat, dadurch han her⸗ 
nach belohnt werden, daß er mit der 
groͤßten Boquemlichkeit hie mehrſten 


Mabtungsmittel, woramet ſonſt viele 


Stunden‘ zudtiugt, hun har· groͤßten 
Seſchwindigteit nd MÄR wenigem 
cal kochen kann. 3° 
ee Rt 
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Freitag, den zaten Januar 1796. 





Rede, gehalten in 1 der — Geſellſchaft 


u einer Zeit, da die — 
leidenſchaften die Larve des 
Patriotismus annehmen, um 

das Ungluͤck ver Menfchheit deſto 
ficherer zu befördern, da diefer geheis 
ligte Name gemisbraucht wird, zur 
Entſchuldigung für Unordnung, Aus 
fHweifung und Verbrechen, ift «6 
vielleicht nicht unnüg, den Begrif 
von Vaterlandsliebe zu berichtigen, 
und gehörig feſt zu ſetzen, dadurch, 
daß man ihre Auellen auffucht, umd 
ihren Wirkungen nachſpuͤrt. 
Unläugbar finder ein gewiſſes Wer: 
haͤltniß Start zwifchen den empfin⸗ 
denden Weſen, die diefe Welt bes 
wohnen, und dem Boden, der Mn 
trägt, der £uft, die fie umgiebt, und 
der Sonne, die fie befcheint; vor⸗ 
züglich iſt an dem Orte, da fie ent 
fanden, Kraft und Sefundeie ihr 
Antheil; beide verlaſſen fie oft unter 
einem andern Himmelsſtrich. Das 
Thier, im Geiffen Afrika gebohren, 
und im unfer Pälteres Klima verfege, 
verliehrt Lebhaftigkeit und Muth, und 
ſcheint ſich traurig zuruͤck zu ſehnen; 


ve® 


die Blume, ſtrahlt die ſchoͤnſten Far⸗ 
ben, duftet Die ſuͤſſeſten Gerüche anf 


‚dem vaterländifchen Boden, ber fie 


von felbft hervorbringt, in einen ans 
bern verpflanzt, verliert füch ber Aps 
pige Wuchs, die glänzende Schöns 
beit, der balſamiſche Duft. Am 


leichteſten und beſten iſt freilich der 


Menſch im Stande, ſich in die Ver⸗ 
änderung der Himmelsgegend und des 
Klimas zu fchicken; indeß bleibt fie 
doch felten ohne Einwirkung anf fein 
Wohlſeyn jeder Art; auch feine Or⸗ 
ganifation ſteht in einem gewiſſen Ver⸗ 
haͤltniß mit dem Sande, mit ber Ge⸗ 
gend, im welcher er gebohren warb, 
wo er feine erften Jahre verlebte; als 
lein, wir würden den gebeiligten Na⸗ 


‚men der Materlandsliche entweihen, 


wenn wie ihn diefem, gewiſſermaaſ⸗ 
— rg phyſiſchen Gefuͤhle bellegen 
ollten. 
Dürfen wir fie denn ſo nennen, bie 
fchmerzliche en : = —— 
wir uns zuerſt von unferm 


orte entfernen ? die — "age 


rung, mit ber wir baran zuruͤckden⸗ 
® fen? 


99 Rede, gehalten in 


Ben? die en ge 
ihn witderfehen », ar 
. Diefe Gefühlesdes Herzens, find 
fie nicht die ficherfien Zeichen einer 
wahren Anhänglichkeit? bemeifen fie 
es nieht, daß uns ein wahres Bes 
duͤrfniß der Seele an unfer Baterland 
feffette ? In der That knuͤpfen fich früß, 
duch einen Zauber unferer Einbil 
dungsfraft, unfere ‚den, unfeng 
Gefühle, die erſten Begebenheiten 
unfers Lebens, an den Ort, da-fie 
ventſtanden, da wir ſie erfuhren, fe 
wverweben⸗ ſich damit in der Vorſtel⸗ 
hung ſo feſt, daß wir fie nicht mehr 
davon treunen koͤnnen; das Vater⸗ 
land wird uns alſo lieb, weil wir 
alle die Erinnerung an unſere Kinds 
heit, an unfere Jugend lieben; diefe 
Empfindung iſt fo allgemein, : daß fie 
mit zu den Grundzuͤgen unferer Nas 
tur zus gehören ſcheint; der wilde Bes 
wohner der. oͤdeſten, oder. der grau⸗ 
ſendſten Gegenden, : lieber die Wuͤſte, 
da er gebohren ward; ‚und den fünı 
»merlichen Aufenthalt . feiner erften 
Fähre, die Berge, die er muͤhſam 
binan Pletterte, die Felfen und die 


„ mit der wir 


Klippen, am denen er ſeine koͤrperli⸗ 
‚chen Gefchicklichkeiten übte, ungern- 


: ‚verläßt er ſie, und wenn er ſie gleich 
gegen eine ſchoͤnere beſſere Gegend 
vertauſchte, ſehnt er ſich doch mit 
Anhaͤnglichkeit nach ſeinem traurigen 
Waterlande zuruͤck; und wer von uns 
Denkt ohne Ruͤhrung an feinen vaͤter⸗ 
lichen Heerd? an diejenigen, Die-fich 


»feitter huͤlflaſen Aundheit annahmen, 
an bie Schoͤnheiten der Natur, an; 
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die Werke der Kunſt, die ſich zuerſt 
feinem ungeuͤbten Auge darftelleten, 
and feine Bewunderung erregten; an 
ſo manche Stelle, an ſo manchen 
Aufenthalt, der ſich weiter durch 
nichts auszeichnete, als daß er der 
Schauplatz unſerer jugendlichen Freu⸗ 
den — oder unſerer erſten Leiden war, 
deren Erinnerung auch : nicht obne 
- Süffigfeit iſt. Was folgtiaus allen 
diefen vorangefchickten Beobachtun⸗ 
gen? Daß die Anhänglichkeit an un: 
fer. Baterland eben ‚fo allgemein Als 
natürlich iſt; aber, wäre Pateioriss 
mus nichts anders als das Gefühl die: 
‚fer Unbänglichkeit, fo gehörte er niche 
‚in das Gebiet dee Moral, Empfiu⸗ 
dungen laffen fich nicht vorfchreiben; 
diefe wäre eine Löftliche Anlage, aber 
‚ie könnte nie zur Pflicht gemacht wers 
den, ein Zug in der Gefchichts um 
fers Herzens; aber nicht Tugend, 
nicht Regel unfers Verhaltens. 
Wollen wir eine andere Quelle der 
Baterlandsliebe aufſuchen, als diefe 


Empfindſamkeit, diefen geheimen Zug 


des Herzens: foniögten wir wohl auf 
unſerm Wege Seiöfliche und Eigens 
nutz anteeffen. Wer wird nicht aufs 
‚richtig und treu dem Lande ergeben 
ſeyn, wo er fich in dem ‘Befig der 
„mwünfchenswertheften Güter des Lebens 
befinde? Friede, Sicherheit, Wohl: 
‚fand! » Man-tiebe fein eigenes Gluͤck, 
indem man von ganzer Seele an einer 
WVerfaſſung hängt, die uns alle Vor⸗ 
theile einer weiſen und vaterlichen Re⸗ 
gewaͤhrt, mo ſich taͤglich neue 

fen. des: Erwerbes oͤfnen, md 
we. 
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fr ; | 
6 de Tugend den allgemeinen Wohl: 
and am ficherften befärdert. 
mnaus ſprechlich ſuß ift das 
übt, Segen und Wohlfarth auf 
der Gegend der Erde ruhen zu ſehen, 
die wir ger Beraten ! ihr nach 
relfer Ueberlegung den Vorzug vor 
allen andern zu geben, und niit vol⸗ 
fer Zuſtimmung unſerer Vernunft, 
wie unſers 
würde dieſes Land u meinem Waters 
lande ermählen, went es die Borfer 


hung auch nicht dazu beftimmie haͤtte! 


Aber meine Freunde!‘ wenn nur 
ſoſche Betrachtungen die Vaterlauds⸗ 


ilebe in uns werfen, wo liegt das 


Große, mo das Verdienſtliche rel 
mr Empfindung, deren größefte 
Stärke auf unſerm eigenen Vorthell 


berußer? Darf man da großmüthige 
Aufopferungen erwarten, „wo nur 


egeiftifche Berechnung zum Grunde 


Iegr ? Wenn wir uns dem Vater 
fände zu Liebe und Auhaͤnglichkeit, 
nur durch die Wohlthaten werbimden 


halten, die es ung erzeigt, wenn es 
mit diefen Wohlthaten ſteigt und fällt, 
mdgen LEE gerade 









fen, mo fie am win 
Keereeiheftin mäten! in’ der Zeit 
der Dot und der Gefahr, wo ents 
‚weder das Vaterland von mächtigen 
Feinden bedrohet wird; mo es durch 
ſchadliche natürliche Ereigniſſe, mo 
durch innere Urſachen leidet, da, 
da zeigt Mch der gute Buͤrger durch 
beilfame Anſtrengung, durch groß: 
märhis — 7 durch Aufep 

digen: ortheils; er zeigt 


4 

Fang 
e 
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ſich als ein immer treuer Sohn des 
Vaterlandes, und ſollte dieſes auch 
als ein grauſamer Vater, ihn ſtatt 
Wohlthaten, mit Verdruß und bei⸗ 
den lohnen. Sollte Patrlotismus 
ſich hauptſaͤchlich auf Eigennuhz grüns 
den, woher kaͤme es denn, daß er 
von jeher als der edelſte und groß⸗ 
muͤthigſte aller Triebe angeſehen wor⸗ 
den? Woher die Bewunderung, die 
Ehrfurcht, die feine Aeußerung in 
jedem Zeitalter erweckte, ba er als 
ein bloß feldftfüchtiges Gefühl gar 
nicht verdiente, ‚unter die Tugenden 
gerechnet zu werden. Uber nein! 
faffet uns meine Freunde, diefe wahr⸗ 
baft große und edle Tugend wieder 
in ihre Mechte einfegen, dadurch, daß 
wir die wahren Quellen aufdecken, 
aus denen fie entſpringt; ‘Die ächte 
Baterlandsliebe, die mehr ift als 
phyſiſche Empfindung, mehr als ums 
willkuͤhtliches Gefuͤhl, mehr als Falde 
Berechnung, entfteht auf der einem’ 

eite, aus der- anerfannten Vers’ 
bindlichfeit, uns nüßlich zu erwei⸗ 
fen, und auf der andern, aus den 
engem Graͤnzen unferer Kräfte, ums 
fers Vermoͤgens! Wahrer Patrios 


tismus iſt nichts anders, als das 
‚allgemeine Gefek des Wohlwollens, 
auf die Sphäre, darin wir leben, 


angewandt, Diefes Geſetz, das uns 
ſere Vernunft vorſchreibt, und vom 
dem unſer Gewiſſen die Verbindlich⸗ 
keit anerkennt, iſt in ſeiner Allge⸗ 
meinheit, und durch ſeine Allgemein⸗ 
heit unfruchtbar, bleibt ohne That 
und“ MWirfung; die Kuͤrze unfers 
G 2 Lebene 
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Lebens, unfere befchränften Kräfte, 
and unfer enger Gefichtsfreis, mas 
hen es uns auch bei dem beften Wil⸗ 
fen. unmöglih , uns mit unferer 


Wirkſamkeit ins Weite auszudehnen; 


es bleibt uns alſo in den meiſten Faͤl⸗ 
len nichts Abrig, als uns auf den 
Ort einzufchränfen ,_ den wir bewohn⸗ 
nen, auf die Gefefchaft, zu der wir 
gehören, auf den Staat, deffen Ges 
fege wir anerfennen, Beil Ries 
mand dem ganzen menſchlichen Ge 
ſchlecht nüglich werden fann, muß 
jeder fuchen, fich feinem Vaterlande 
wenigftens nüglich zu machen. Auf 
Diefe Art wird es Pflicht, mit ganzer 
Seele an feinen Schickſalen Antheil 
zu nehmen, zu feinem Beſten alles 
« beizutragen, was in unſerm Vermoͤ⸗ 
gen ſteht, ihm unfere Kräfte, unfere 


Gefchicklichkeiten zu weihen, unfere- 


liebften Neigungen aufjuopfern, um 
zu feinem. Vortheil wirkſam und 


thaͤtig zu ſeyn; denn dies ift die uns. 


allein mögliche Art, das Geſetz des 
Wohlwollens zu erfüllen! Mur ein 
folcher Patriotiemus if reine, iſt 
hohe Tugend! Nur auf dieſe Weiſe 
ahmen wir von fern, dem allgemei⸗ 
nen Beherrſcher der. Welt, in uns 
ferm kleinen Wirkungskreiſe nad; 
wir umfaffen mie unferm Wohlwol⸗ 
fen dieſen Meinen Kreis, fo wie er 
das ganze Univerſum! Immerhin 
mag ber geheime Zauber , der uns 
wie unſerm Vaterlande verbindet, 
uns die Wufopferungen erleichtern, 
die es von uns fordert; immerhin 
mögen unfere Neigungen dadurch uns 
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widerſtehlich angezagen werben; aber 
Pflicht ſey und bleibe allegeie die Haupt⸗ 
teiebfeder unferer Handlungen, der 
wahre Bewegungsgrund unferer Thaͤ⸗ 
tigkeit, und der Wunfch, das Ges 
feß des Wohlwollens, fo viel am uns 
ift, zu erfüllen, Quelle und Rah⸗ 
sung unfers Patristismus. 

Wie ſehr wird ſich diefer unterfcheis 
den von dem Benehmen derer, die 
Vaterlandsliebe lügen, und nur von 
Eigenliebe und Eigennutz befeelt wers 
den; bie unter dem Vorwande, das 
Beſte ihrer Mitbürger zu befördern, 
die allgemeine Gluͤckſeligkeit untergras 
ben, die immer den Vortheil des Bas 
terlandes im Munde führen, und nur 
auf.iheen eigenen Vortheil bedacht 
find, und indem fie von Wohlwol ⸗ 
len reden , die gebäßigften Leidens 
ſchaften in ihrem Buſen naͤhren, bie 
ihre Mitbürger zur Sluͤckſeligkeit zu 
führen vorgeben, , auf einem Wege, 
der mit den blutigſten Verbrechen bes 
zeichnet ift, bei denen, mit einem 
Wort, der Patriotismus zum Deck⸗ 
mantel für Beig, Eitelkeit und Ehr⸗ 
ſucht dienen muß. | 

Sollte es ihnen auch gelingen, el⸗ 
nen Theil, einen großen Theil ihrer 
Zeitgenoffen zw täufchen, fo wird 
doch die kommende Zeit,” mit ber 
ernften Wahrheit in ihrem Gefolge, 
fie entlarven, und fi zur Nächerin 
der heiligen Tugend aufwerfen, - de- 
ren Namen fie gemisbraucht. Mit 
eifernem Griffel wird die unbeflochene 
Geſchichte die Nachrichten ihres Bes 
tragens eingraben, und fie der Nach⸗ 

wilt 
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welt als ein, fürjebes Zeitalter, fire, Zweck der haͤchſten Melshet , 
chrecken⸗ 


jedes Volk warnendes und fü 
des Beiſpiel uͤberliefern! hat 
Anwendung des allgemeinen Ge, 
fees des Wohlwollens auf unſere bes, 
en Verhaͤltniſſe, auf. die engere, 
Eppäre, in der wir wirken fönnen, 
iR.alfo Patriotismus; wie wirkt dies 
fer aber auf umfere Urtheile, of un⸗ 
* Handlungen ? 
wird oft in ber Welt als ; 
Ben angenommen, daß der aͤch⸗ 
te Patriot feinem Baterlande vor jes 
dem andern einen. entfchiedenen Vor⸗ 
zug in . feiner ——— 
men, die Vorzuͤge feiner Mitbürger, 
vor jede andere bervorſtechend finden, 
ſoll. Hoͤchſt irrig iſt aber ein Grund⸗ 
ſatz, der die Vaterlandellebe zu dem 
Rang der gemeinſten Keidenſchaſten 
herabgemürbigen, die durch Wahn 
unterhalten werden, und d 
fungen der Weisheit und der —* 
beit ſcheuen. Mein, meine Fr 
diefer großmuͤthige Affeet, un 
Seele, die FöRliche Frucht einer ur f 
geflärten | rnunft, wird aunfere Ur⸗ 
cheilskraft weder virdunkeln noch ber, 
ſtechen· Er muß; nicht verwechſeit 
werden mit dem, in ſeinen Aeuße⸗ 
rungen oft thoͤrichtem, und in ſeinen 


gr verderblichem Natzionalſtolze ; 


fer der Erde, vertheilte 
unter die Voͤlker, die fie 
en, — weiſer Verſchieden⸗ 


den mit denſelben 
— * iu, u gleichen Vorthei⸗ 





ns 


auegeſtattet! — war der 


dieſer Verſchiedenheit die Men u 
durch gegenfeitige Beduͤrfniſſe n 


mit einander zu verbinden, und 
groͤßere Volllommenheit des. Ganzen 
zu befoͤrdern. Eben wie einzelne Su 
bividuen, haben auch Nationen ihre 
Phnfoguomie, ein gewiſſes Eimas, 
das fie von andern Mationen. unter⸗ 
ſcheidet; Diefes Etwas ſtehet in ges 
nauem Zuſammenhange mit ihrer 
phyſiſchen und politiſchen Lage, mit 
ihrer Geſchichte mit ihrer Lebens⸗ 
mit ihrer Regierungsform, und 
mi — fie. ibrer Phaion, und 
hat. —— liche Erſcheinung, 
hre gute und fehl 


erhafte Seite, Ein 
Voik zeichnet ſich aus, durch Scharfs 
finn, Lebhaftigkeit und Heiterkeit, 
aber es ift zugleich oberflächlich, leicht⸗ 


finnig ‚und eitel ;: ein auderes zeige 


ie. Drüs: mehr, Nachdenken und Gefegtheit, 


aber es fehle ihm an Feuer und —* 


J ftuchtbare Einbildungskraft i 


‚einen zu Theil worten,. Ri * 
des Verſtandes dem andern, und das 
dritte zeichnet ſich vielleicht aus durch 
Staͤrke und ausdaurenden Muth. 
Wie ſoll bei dieſer auffallenden Ver⸗ 
ſchiedenheit unſer Urtheil beſchaffen 
ſeyn ? jeder Tugend, jeder hervorſte⸗ 
bunden Eigenſchaft unſerer Mitbuͤr⸗ 
ger ſind wird ſchuldig Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen; aber auch 
ihre Fehler ſollen wir uns nicht ver⸗ 
hehlen, nicht unſer Auge den Vorzuͤ⸗ 
gen anderer, Nationen verſchließen; 
wenn wir auch dem Vaterlande wi 

unſern 
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unſern Fleis unſere Kräfte, und ſtößet er auf Mängel und Unvollkom ⸗ 
WB fo\follen"sote- menheiten, (denn welche menschliche 
doch unfe Bewunderung jeden Gi? Werfaffung if-dadon feet, > fo Briuge 
et; jedem Schönen” zollen; von wor er ſte bor den Richterſtuhl der affger 
her es auch Immer in unfer Auge en Beurtheilung, nicht mit bar’ 
ſtrahlen mag. Eben fo ſorgfaͤltig miſchet Schadenfreude, aber mit dem 
wollen wir aber auch den entgegen⸗ ehrfurchtsvollen Schmerz den die 
geſetzten Fehler vermeiden den —*— Fehler umſerer haben Verwandten 
ler derer, die gegen ihr aterlanh und Freunde in uns erregen; dieſe 
eingerrönimen, Am eine billige Be⸗ Ehrfurcht, dieſet Schmerſ find die) 
urtheilung verfügen, deren Patrio⸗ naturlichen Folgen des Einftuſſes der 
tiemus darimibefteßt, daß fie nur im‘ Vaterlandsliebe quf unſere Empfin⸗ 
mer bitlere Klagen führen über Men⸗ dungen. RE 
schen und Dinge und unter dem’ "Wei einer lebhaften Auhaͤuglichkeit 
— von Kebe und Theilnahme ati Die Geſellſchaft, zu der mir gehö⸗ 
ibe Baterland verlaumden; manche ren, wie theifen fir ſo imnig ht 

den darin eine Mahrung ipre Eis’ Gluͤck und ihr Ungluͤck! Wir freuen 
genllebe, und freuen ſich der Kunſt, uns des Wahsthums der Induſtrie, 
jede Mängel mir ſo vielem Scharfr und der daraus entſtehenden Vermeh⸗ 
ſtun eutdecken zu Pönnen ;.bei andern rung des /allgemieinen Wohlſtandes, 
iftles die Foige einer finftern GE af: aſers igenen Wortpeils; ber) 
unithsare, einer mürtiſchen Laune,  MWeisheit ihrer Verfaffung, als unfer 
vie ihnen jede Sache durch ein ger” ver eigenen Ehre. Jede Verbefferung 
ibtes Has anſehen jedes‘! des Ackerbancs da durch Urbarma— 
Uebel übertreibt‘, " Fehler‘ als’ Lafter hing ben’ Hilden und Moräften 
und Verbrechen malt und ein Ibeal tand’ abgewonnen, durch verbeſſerte 
Iron ae Bollkommenheit in: Cutiut das ſchon bearbeitete —* 





der Seele aufſtellt um · die Waͤtklich bennger wind jede Erweitrrung bes 
rat dagegen hesabjufeen. Fern von Hand ele ber"enrfernite Voͤltetu⸗ 
ung, dieſer falſche dieſer Hemchleris gegen ſeitigen Vortheil verbindet jede‘ 
ſche Eifer der ſtrengen, der unbilli⸗ neue Erfindung und Vetbeſſerung in 
gen Beuttheiler die einen verdienen den Künſten und Wiſſenſchaften; iſt 
unfere VBerachtung die andern unſer dem wahren Patrioten Biranfa ung 
Mitleid wegen ihter urigfückligen ze Freude Mit ehrfurchtsvollet 
Gemuͤthsart der Jute Bürgee’zäple ‚Dankbarkeit wird er diejenigen feiner’ 
ſie gern anf die’ Auſprüche, die das Mitbürger ve int Die das Gere" 
Vaterland an ſeiner Schägäng,; an der wapren beilſamen "Aufklärung 
feinem Beifau zu machen hat; und thaͤtig befordern, "die ſich der Bi 
— ya dung 
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dung, der.Erziehung ‚und der- Pflege 
des durch Kindheit ober, Armuth huͤlf 
loſen Theils der Nation annehmen, 
in Zug “der... Wohlthaͤtigkeit, ein 
neues weiſes und wohlthaͤtiges Geſetz, 
‚eine Belohnung dem wahren Ber: 
dienſte gereicht, entlockt ihm. eine 
Thraͤne der innigſten Freude, und 
— ein eben ſo ſuͤhes Ge 
fühl als dem Egoiſten «in, unerwar; 
teter Gewinn, : oder die. Erreichung 
einer hößeren Ehrenftuffe.. Aber frei: 
‚lich hat auch jedeinnige Theilnahme ih: 
‚se Bitterkeit, fo fhmerjhaft als eigenen 
Schaden und Verluſt, wird der aͤchte 
Sohn des Waterlandes jedes Ungluͤck 
‚empfinden, darunter es leider, ſey es 
num, - durch natuͤrliche Ereigniſſe, 
durch verheerende; Kriege, durch in⸗ 
gere Untuhen, oder / durch den zwat 
—— ned ehem, ſo ſicher ſcha⸗ 
denden Feind;.den verderblichen Lu⸗uß, 
der mie Muͤſſtggang, Traͤgheit und 
Selbſtſucht in ſeinem Geſolge, die 
Quellen des Wohlſtandes austrocknet, 
er traͤget Leide Uber das gegenwaͤr⸗ 
jzunehmenden Sittenverderbniß · — 
— bei mäßigen Klagen wird 
es der. wahre Patriot bewenden laſſen, 


er glaubt. ‚feinem, Paterlande noch 


mehr fchuldig: zu · feya; : als, Den leb⸗ 
© „hafteftern Ausbruch „feines + Gefühle, 
—* Handlung und großmuͤthige 
Aufopferung heiſchet und wuͤrket jede 
wahre tiebe. s 
Ah! wird mie bier im Tone der 


Klage entgegen gerafan, wvie ſo wer 


ige’ Weheh, und oͤber die Gefahr der‘ 


nigen Wenſchen wird bas.ıfeltene 
Gluͤck zu Theil, zu der allgemeinen 
Wohlfahrt etwas beizutragen? es ges 
boͤrt mehr dazm als guter Wille,.mehr 
‚als, pattiorifcher» Sinn! dieſer muß 
‚it; den. vorzüglichen:. Geiſtesgaben 
-begleiter ſeyn, die, der Himmel nur 
ſpat ſam ‚ausrheilee, und ſelbſt dieſen 
muͤſſen ſich die Gelegenheiten /ſe aus 
wenden zu koͤnuen, darbieten/ aan 
muß nicht allei vurch feine, Gef: 
nungen, ſondern auch durch feine 
tage über andere erhaben ſeyn, um 
auf. fir „m; zu ihrem Beſten · wuͤrlen 
zu koͤnnen! welchen Mutzen, welchen 
Vortheil darf die Geſellſchaft von dem 


Atmen erwarten, der ihr zur daft 


faͤllt, von dem; ſtill und ;pnbefannt 
lebenden Mitbuͤrger, dem es an al⸗ 
‚Sem. Vermoͤgen fuͤr audere ‚Gutes: zu 
‚Schaffen fehlet — Aber „ſollte a6 
‚im der That: fo: ſchwer ſo ſelten moͤg⸗ 
lich ſeyn, > umfere  Materlandsfiebe 
durch Handlungen an. den Tag zu le⸗ 
‚gen ?: folltes dies: ein - ausſchließender 
Vor ʒug nd ‚Broßen. und Reichen 
unter uns ſeyn wie beneiden swerth 
wäre denn ihre Lage wie natuͤrlich, 
ja ſelbſt wie edel, wäre es vor allen 
Dingen, Reichthum und Ehre zu 
wuůuſchen und wie verzeihlich die 
„Klagen übeg; die ungleiche Austhei⸗ 
kung. Diefes Güter! — Aber mein, 
wene Freunde! es iſt micht ſo , dieſer 
Gedanke führe zw einer unrichtigen 
und unbilligen Herabfegung vieler 
nüglichen Mitglieder der Gefellfchaft, 


und benimt ihnen den Glauben an 
fig 
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fi ſelbſt, den man mie werlies 
ten fo Ä | 


Die fchönfte dee Tugend ift nicht 
ein ausfchließliches Vorrecht eines 
Standes, einer Claſſe von Mens 
ſchen! unfer Stand als Mitglied der 
Geſellſchaft, er fen übrigens welcher 
ee wolle, ertheiler uns, fo tie die 
Berpflichtung, auch die Gelegenheit 
‚ übe möglich zu werden. Jedes Ger 
ſchaͤft, mir Eifer und‘ Treue betrie⸗ 
ben, gereicht zum Beſten des Ganı 
gen, jeder Beruf kann durch bie Art 
wie wir ihn abwarten, Beweis uns 
fers Patriotismus werden, wenn dies 
fee als Triebfeder unſerer Handlun⸗ 
gen wirket. Der fleißige Handwer⸗ 
ker, indem er durch ſeine Arbeit den 
Unterhalt ſeiner Familie erwirbt, 
kann ſich zugleich das Zeugniß geben, 
daß er dem Vaterlande nuͤtze, indem 
er ſeine Produkte veredlet, daß er dem 
Staate diene, indem er fuͤr die Be⸗ 
duͤrfniße ſeiner Glieder thaͤtlg iſt. 
Der Handelsmann, der den Vertrieb 
deffen was die Natur oder die Kunfl 
im  Weberfluffe hervorbringt, übers 
nimt, fehaft fich felbft Gewinn und 
Wortheil, deffen Genuß ihm durch 
das Bewußtſeyn verſuͤßet werden 
kann, daß er ſich dem Vaterlande 
nuͤtzlich macht, eben wie der landan⸗ 
bauer der feine Mitbuͤrger ernaͤhrt, 


und der Krieger der ſie beſchuͤtzet. 
Jeder auch noch ſo geringer Antheil 
der Gerechtigkeitspflege, die aller⸗ 
kleinſte Stelle, bei der Verwaltung, 
bei der Berechnung der oͤffentlichen 
Einkünfte, bei der Armenpflege, bei 


dem öffentlichen Erziehungsgeſchaͤft, 


wird zum Mittel Vaterlandsliebe in 
Thaten und Handlungen zu zeigen, 
und der am wenigſton glänzende Be⸗ 
euf, iſt gewiß nicht der fo am we⸗ 
nigften nüge!. — Aber auch ohne oͤf⸗ 
fentlich angeſtellet zu ſeyn, findet je⸗ 
der in feinen befondern Verhaͤltniſſen, 
die Möglichkeit umd den Beruf, 

tes für das Ganze zu wirken. Der 
rechefchaffene Hausvater, die fleißige 
und forgfältige Hausmutter, der liebs 
reiche Ehegatte, der zärtliche umd zus 
gleich weiſe Water, der. gehorfame 
tragen alle, jeder das feinige dazu bei, 
den Staatsfärper gefund zu erhalten, 
deffen Wohlſeyn von dem guten Zus 
ftande aller feinee Glieder abhängt; 
fie geben das WBeifpiel der guten 
Sitten, und, indem fie ich beftändig 
üben, zır jeder Zeit, in jedem Ver⸗ 
haͤltniſſe das zu thun, was die Pfliche 
gebeut, werben fie auch zur Zeit ber 
Morh ihrem Vaterlande :aufferordeuts 
liche Aufopferungen und Huͤlfleiſtun⸗ 
gen nicht verfagen, wenn es felbige 
von ihnen fordert. 


Der Schluß folge kanftig. 
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Rede, gehalten in der ‚vaterländifchen Gefelifchaft 


(Shtuß) 


If: dieſem Gefichtspunkte bes 
trachtet, zeige ſich uns die 
WW CGefellfchafe im den intreſſan⸗ 
teſten Lichte, es iſt eine aͤußerſt zu⸗ 
ſammongeſetzte Maſchine, deren Raͤ⸗ 
der alle in einander greifen, und kei⸗ 


nes darunter iſt ſo Mein); keines ſo 


unbedeutend, das nicht zur Volkom⸗ 
menheit des Ganzen das feinige bei 
seüge; Apnlich dem großen Weltall 
koorim. fich nichts unnuͤtzts, nichts 
überflüßiges befindet; wo das Sand⸗ 
koch, und ber. Waſſertropfen ihren 
nothwendigen Platz behaupten, und 
wo. alle Weſen in einer Kette ver 
ſchlungen zugleich als Urjach und 
Wirkung mit einander verbunden, 
aflefame, zur allgemeinen Harmonie, 
zue allgemeinen Gluͤckſeeligkeit abs 
zwecken. 6 

O! ein großer troͤſtender Gedanke, 
daß Patriotismus, jeder Lage, jedem 
Stande, ſedem Alter angemeſſen iſt! 
er veredeltj uns in unſeret eigenen 
Schäkung, und ertheilt Des ganzen 


2: ae — 3 
Menſchheit einen erhabeneren Chas 


rakter. X 

Nun ſoll der Arme nicht mehr dem 
Reichen die Schaͤtze benelden, die er 
dem ı Waterlande. aufſuopfirn in 
Stande it, fein Sri ſeine Tugenb 
find ihm ein noch ſicherer Schatz! 
Miemand ſoll ſich durch ſeinen Ber 
ruf erniedriget fühlen, ſo wenig glaͤn⸗ 
gend er immer ſeyn mag; auf den er⸗ 
habenſten Stellen iſt man am helfen 
in Gefahr vom Schwindel ergriffen 
gi werden und das’ Vaterland aus 
den Augen zu verlleren! Has 

Alle, wollen wir uns heute aufs 
neue zu elnem heiligen Bunde fuͤt das 
allgemeine Beſte vereinigen) den g 
faͤbrlichſten Feinden der ANFentlichn 
Woblfahrt, Laſter und Sittenloſig 
keit muthig entgegen arbeiten, und 
die Sache der Tugend und RUgion 
alfe führen, daß wir an unferm Beis 
ſpiel jeden, wie die geiellfchaftlichen 
Tugenden durch fie geſtaͤtket und ers 
leichtert werden. In vielen Tugen⸗ 

G den 
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den’ finden- wir Nr 


ende, bene, und die’ 
Ertihunp Anfeer piltchten als gute 
Mitbuͤrger, giebt uns ein Recht auf 
die Achtung unferer Zeitgenoſſen, auf 
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F er. teiche,” ſorgfaͤltig "erzögene 


ford Worrbley, der. .ben- 


Geift aller Wiffenfchaften abgezogen 
hatte, deffen Merz jedem Sudrück 
der Freude offen fland, trat, nad) 
dem Tode feines Vaters, in a yſten 
Jahre, mit dem Vorſatz in die Welt, 


ihre Freuden mit epicuriſcher Weis⸗ 


Leit zu genießen. Lange reißte er ih 
—9* —— —— 
an, zbai Weibern und unterm 
* pfen, ſchrieb Buͤcher, ward 
son Kennerm, gerüknt, von Frerons 
geläftget „map fein; Verdienſt beleis 
Digte. + falten. ⸗weil es durch chem 
Schleier ‚feiner ifanften B en: 


beit ſtralte. Er widmet⸗ ſich hierauf 


einen thaͤtigen Lehen, verfocht die ge 
ſetzliche Freiheit der Natlon, diente 
m Koͤnige, und warb von allen 
arthtien geſchaͤtzt. Doch gelangen 
icht alle feine“ Entwürfe; 
I ihn oft, wenn er 
ihrer bedurfte ʒ ſeine Vater landsliebe 
ward nicht immer erkannt, oft zum 
Berhrechen gedeutet. Thoͤrigte Ans 
ſchlaͤge wurden durch eigennuͤtzige 
Haufen ve — ———— *— 
pofaunt z. KHöflingeranbten den 
fine Tata, Feinde ſammleten Feb, 
md vu 


— 


ng bei den‘. 


Lord Worthley, oder: Werrift glüdlich? — 


ein dankbares Andenfen derer, bie 


nad uns den Schauplatz Yberfttäh, 


und auf ſuͤße, begluͤckende Erinne⸗ 
rungen für uns in der Ewigkeit. 


und zwar der unverſoͤhnlichſten viele, 
ſolche nemlich, die ihn ohne gegebe⸗ 
nen Anlaß beleidiget hatten. Das 
Alles marterte Anfangs, und verhaͤr⸗ 
tete endlich fein Herz. Seine Ems 
pfindung erfihlafte .: und glite hun 
quweilen über Exfcheinungen bin, die 
ihn fonft innigſt erſchuͤttert haͤtten. 
Er flieg von der feurigſten Menſchen⸗ 
liebe zur Gleichguͤltigkeit und his zur 
Meyſchen verachtung herab. In die 
ſer Verfaſſung legte er ſeine Ehren⸗ 
aͤmter nieder, und philoſophirte in 
der Stille über Wahrheit, Gluͤck und 
Tugend, und den, Werth den menſch⸗ 
lichen Dinge :ı Jedes Vergnügen 
wurde nun mit Scharffinn bis aufs 
Getippe von Litelfeit und Tand ana⸗ 
liſirt, j’der Gegen ſtand mit dem Mi⸗ 
keoſkop fa lange. verfolgt, bis ſich ir⸗ 
gend ein ekelhafter Beſtandtheil ent⸗ 
deckte, Endlich erfchien ihm die Welt 
wie ein optiſches Theater, wenn die 
Kerzen erloͤſchen, und ein Strahl des 
Tages den papiernen Zauber erleuch⸗ 
set... Hat rief er, und dich konnte 
dies. Poſſenſpiel reißen? Freiheit 
war Abm, nun nicht ehr /ls ein lee⸗ 
res Huizogeſchrei zidanıgug) en⸗ 
balhen eufhall;, Tugend, ine Dane 


17! Lord Worthley, Vbet 


für den Ball masque“, (denner hatte 
ſich ſelbſt bei mancher guten‘ Handx 
lung das Geſtaͤndniß eines fchlechten 
Bervegungsgründes abgetroßt,) Ber 
gierde nah Ruhm — das Sympton 
einee_Kranfheit, Was, fagte er,’ 
find ale die großen’ wichtigen Revolu⸗ 
tionen der Staaten — der Menfchr 
heit — wenn man hinter dem Vor⸗ 
bange den Drat- in der Hand des 
Gauklers erblickt hat, der die Suls 
tane leitet — und all das Auf ı und‘ 
Abtolfen der Scenen, diefe Soifons 
der Gefchichte und der-Natur,, welche 
immer und immer einerlei aufjiehn, 
als wenn fie fich auf einer Urſcheibe 
drehten! — Es ift Zeit, rief er an 
einem trüben Novembertage aus, 
daß der uͤberſaͤttigte Geiſt aufſtehe 
vom langweiligen Schmaus· 
Aber, murmelte er bei ſich ſelbſt, 
meine Abreiſe aus der Welt ſoll nicht 
dem Euffpringen eines Wahnſiunigen 
aͤhnlich ſehen, erſt will ich mein 
Haus beſtellen. Mit dieſem Voͤrſatze 
reiſete er auf eines feiner einſamſten 
Guͤter, wo er in ſeinem Leben einmal, 
und nur wenige Tage geweſen war, 
damit ir), wie ehe ausdachte, 
Peine Erinnerung an die Fteuden ſei⸗ 
mer Jugend, nicht irgend eine Eheil⸗ 


nehmung ans Leben feſſeln moͤge. In H 


den erflen Tape "feiner Aukunft 


wurde zufällig in feiner Gegenwart - Eur 


der vergnuͤgte Williams ge⸗ 
nahnt: Vergnüge?: wiederholte 
der Lord; (das Beiwort traf auf. die 
Stimmung feiner Seele,) — giebts 
irgendwo ein ſolches Wunderge⸗ 
fg? - „Ein Spaßvogel vermuth⸗ 


Ber ist re 


Mh, fragte det ford, der die —* 
in der Schehfe beluſtigt?? —Halten 
zu Gnaden, erwiderte der Geiſilich 
Welliams iſt ein heiterer, vergnügter 
Mann; und wollte Gott, daß fie 
überhaupt Feine ſchlimmere Untertha⸗ 
men hätten !.er bleibt nicht einen Tag 
mit feinen Abgiften "und mit deg- 
Pachtgeldern zuruͤck, und ift ein ge⸗ 
achteter Mann im ganzen Kirchſpiel. 
Er bat manchen Streit unter Famis 
lien geſchlichtet, manchen Nachbar 
mie Rath und That unterfläge, od 
gleich feine. Srefle mur Plein iſt. Abee: 
fein Acker iſt beffer beſtellt als: einers> 
Er hat wüfte Plaͤtze urbar gemacht, 
und fein Haus iſt ordentlich und reine, 
lich⸗ id. woͤchte wohl felöft- darin: 
wohnen... entfaͤhrt nie ein mars; 
eifhes; Wort, und ‚Darum ; nenn) 
fie in auch den vergnuͤglen Williame 
iu der Gemeine . 40. 0 = 0. 
„Den Mann,-fagte.der ford, will: 
aid beute beſuchen 1 nid 
Es war fchon Abend, ‘als der; igrn 
bei Pilliems Wohnung. ankam arm 
er fand den Algen vor ſeiner Thaͤte 
unter einem Baume ſihend. -Zaogir 
von feinen, Enkeln ſpleſten um. feine 
Knie, und ein drittes Kind taͤnd €, 
auf feinem Schobße mit ſelnem w 
aar, das fiber ſeine btaunt | P 
Watigen berabbing — = - UF MR 
0 Suiten Abend, Willamei”' 
"Größen Dank! ſagte Williams; 
Sr * Band — 
des Lords, und ſtand auf,) Ei! 
———— 
gnaͤdiger Herr! Sind wir a eins‘ 
moi fo gluͤclich? 3iiil PET: TH 
Ga Lorb 


11 — 

rk Er ts euch, ‚guten, 

n dem A ale nach, ſehd 

J eben nicht jung mehr, — In wel 
en Jahten, Williams? 


Williams. Acht und ſechzig, gnaͤ⸗ 
diger Here, — aber ich denke noch 
ein Endchen zu laben, — es 
Gottes Wille iſt. 
Lord W. Und ihr ſeyd ‚mit dee 
Belt zufrieden, wie +6 ſcheint? 


Williams, Warum nicht, ghädts 
ger Herr? Reich Bin: ich eben nicht, 
aber doch ſehlis an Peinem Guten — 
und weil Eur Gnaden eben bei uns 
einfprechen I mein Pachtconträct 
geht auf Michaelis zu Ende. Wenn 
es ihte Gelegenheit wäre, den Con⸗ 
tract noch auf 30 Jahre zu erneuern, 
deſto beſſer. — Ich und mein Water 


haben uͤns lang auf der Stelle er⸗ 
näßre, und ich Hoffe, fie ift nicht, 


fhlimmer geworden. — Wenn fie 
mit mie zufrieden find, gut! — 


der Stelle erneuten. 

Williams, Röberi! — Gott, and 
diger Here, — Feder und Dinte if 
_ im Haufe — Lauf, Robert, 

und hohl des Schulmelſters Diute — 
und zieh. dort dem Ganſer ein Vaar 
gute Spulen aus! — * kann we⸗ 
Her — 


Prassicı 5 


| ib, und fonnte das. nicht an ung 


nden. Unfere Finder — zur 


‚3 


Ku 
— — 


Lord Worthley,— zeder: Be ik glͤcklich? 
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3 ‚Haufe giebte immer was; bufferes, 


E43 ®. Miche Iefen? — das ift 
Schade! denn ein fo wernänftiger- 
Landmann follte doch unfere Schtifs 
ten vom Ackerbau leſen. 

Williams. Ei ja, gnaͤdiger Herr, 


und das Pflügen darüber verſaͤumen. 


Ich denke nach meinem geringen Ver⸗ 


- ftande, daß man die Feldarbeit oßne 


Pe lernen kann A weil —— 
griffe dazu gehoͤren. — Unſer 
ſeliger Paſtor Gibbons beſtellte ſei⸗ 
nen Acker nach Buͤchern und ſchnitt 
nur ſelten die Einſaat wieder ab. 

Lord W. Aber, ſagt mir Willi⸗ 
ams. Ihr ſeyd, wie es heißt, immer 
zuftieden. — Wo habt ihr die Kunſt, 
vergnuͤgt zu ſeyn, gelernt? 

Williams, Sie ſcherzen wohl, gnaͤ⸗ 
diger Herr — Bei der Ärbeit iſt keine 

eit zu Grillen. übrig, Denn wer: 
onig eſſen will, muß auch mit Hos 


Bin mit meiner Herrſchaft —*2 nig machen helfen. — Das habe id. 


“gotd W. Gebt ber, mein «belt. 
cher Williams, euren Contrakt und 
Feder und Dinte — ich will ihn auf 


dort von meinen Bienen gelernt. 
Wenn ich erft meine Mahlzeit verdie⸗ 
net hahe/ ſo ſchmeckt ſe mir nochein⸗ 
mal fo gut. — 

(Hier kam ein Hund und beflte 
ben ford an). ; 

Lord W. (trat zuruͤck.) Der Hund 
wird doch nicht beiſſen? 

——— as wollte a? Yes 
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und wer uns Wohlthaten erzeigt, dem 
ſollen wir wieder wohlthun. Ein uns 
dankbarer Menſch ift fein Menfch 
nicht, vielmeniger ein Chriſt. 

Lord W, „Aber, hat euch denn 
niemals J mand betrogen, verläums 
det, verraten? Giebts denn hier die 
einzigen Menfchen, die man nicht vers 
achtet, wenn man fie recht kennt, nicht 
verabfchenet,, - wenn man fie durchge⸗ 
forfcher hart? Habe ihr lauter gute 
Fremde, Tauter verträgliche Nachba⸗ 
sen, lauter offene, eßrliche Leute in 
eutem langen Leben gefunden?” 

Williams. „Ei, gnädiger Herr, — 
fo glatt umd fchier gehts in diefem Le⸗ 
ben nicht ab; denn der Schurken 
giebts auf Gottes Erdboden nicht wer 
nig. Mein Machbar Stefenſens, 
Gort hab’ ihn felig, hat mir oft den 
Kopf warm genug gemacht. Er mollte 
mir durch mancherlei Händel durchs 
aus die Stelle verfeiden. Doch bin 
ich noch darauf, und bab’s noch ers 
lebt, feinen Kindern gutes zu 
thun. Wann mir fo etwas wurm⸗ 
te, gnädiger Herr, fo geiff ich mich 
doppelt bei ber Arbeit an, und ſah 


nicht rechts noch links, und wenn ich heißt 


denn am Abend jenen Weg herauf die 
Kinder anfpringen ſah, und meine. 
Frau mich in der Türe mir einem 
freundlichen Geſichte empfing — dann 
war alles vergefjen. Die Freude hat 


feiner von meinen Feinden erlebt, mir 


nur einen Trunk Bier zu verderben. ” 

Lord W. „Alles vecht gut Wil- 
liams, — das läßt. fich begreifen — 
aber das begreif? ich. nicht, . wie ein 
Mann mis fo viel Vernunft ein fo 


Lord Worthley, oder: Wer iſt giucklich? 
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langweiliges einfoͤrmiges Leben nicht 
endlich muͤde wird. — Immer den 
nehmlichen Acker zu pfluͤgen, und zu 
ſaͤen, durch einerlei Wege und Stege 
immer vorwärts und rückwärts zu ges 
ben, und das fechzig Jahre lang!” 

Williams, Das it wohl She 
Ernſt niche, guädiger Herr?” 

Lord W. „Meine aufrichtige Meis 
nung, Williams, Denn ich kenne 
Leute, die mehr von: der Welt genofs 
fen haben, als Ihr, und die fich doch 
endlich langweilig, ekelhaft und Aus 
ſerſt einförmig finden. - Wenn wir 
noch hundert Jahre lebten, Williams, 
fo Bann die Natur weder file dich noch 
für mich etwas Neues mehr: auftis 
fegen.” — ö RE 

Williams. „Und mir in meiner 
Einfalt, guädiger Heer, kommt die 
Welt jeden Tag veränderfih vor — 
Went ich nur 40 Jahre zurüickdenke, 
wie fich alles. bier im Kirchfpiele vers 
ändere hat, — Diefen Baum hier 
konnt ich: wie eine Weidenruthe beu⸗ 
gen; das Weißenfeld dort war «ine 
Haide, bei meinem Haufe ſtand nicht 
ein Obſtbaum; hier rechter Hand 
noch im Moor, wo jetzt meine 
beſten Milchkuͤhe weiden. — Wenn 
ich das alles ſo um mich her wachſen 
und gedeihen ſehe, wie Gott meiner 
Haͤnde Arbeit geſegnet hat, dann geht 
mir das Herz auf. — Wie Herrlich 
die Feucht nicht diefes Jahr ſteht! 
ſollte ich mich des nicht freuen ? 

£ord W. (nach. einer kleinen Pau⸗ 
fe) : Hof mir euren. Eontrafte; Nils 


iiams; Ich will aiſſen. 
4 ihn zerreiflen. * 


1233 

Williams, Zerreiſſen? Hab ich 
irgend etwas Unrecht gefprochen, fe 
verzeifen, Eure Gnaden — Soll 
ich denn Ihr Paͤchter nicht mehr 
wn?” .T- or: 

tord W. Mein, Williams! — 
Aber Here: ſollſt du ſeyn von deiner 
Stelle — Ich fehenke ‚fie dir und 
deinen Rindern” is .. 9% 

Williams, „Gore im Himmel: 
fegue meinen wohlchätigen guten 
Heren! (Er nahm die Müge feierlich: 
ab, und faltete Die Hände) — Frau: 
— Jungen — Kinder herbei! dankt: 
Sort auf den Knien, und kuͤßt dem 
gnädigen Herrn die Hände! Wie hab 
ich das verdient, noch fo reich zu 
werden?” 


era: ** t 
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Etwas uͤber die Etziehung des Runkelruͤbenſaamen. 


Bord Worthley, oder: Wer iſt glich? 


va 


— vLord W. Du watſt es, ehrlie 


cher Williams, und reicher als ich: 
und alle Fuͤrſten der Erde! Beſuch 
mich oft. Ich will unter euch leben, 
und von. die und deinen Kindern 
Weis heit lernen.” — u 


. Der ford fprach mit innigſter Ruͤh⸗ 
rung: „Gluͤcklich ift, wer genießt 

und nicht grübelt, Feine Blume auf, 
dein Pfade dis Lebens zererit, alle 

pflücft, die er abreichen fann! Ich 
wollte Freude kaufen auf dem Jahr⸗ 
marfte der Welt, und verfhmähete,, 
fie aus der Hand Gottes. — Matur, - 
ich kehre zurüch zu dir, und trenne 
mich nie wieder von bir!” 7 


4. 





Ein. 


Beitrag zu dem im 27fen. Stuͤck des neuen hanndveriſchen 


Magazins vom Jahre 1793- 


von mir befindlichen Auffager: 


über die Kultur. der Runfelrüben, Runckſchen, Beete open: 


Dickwurzeln, Beta fylveftris 


it beſonderem Vergnuͤgen habe 
ich aus den haͤufig an mich ein⸗ 
gegangenen Briefen erſehen, daß un⸗ 
fere Landwirthe und Oekonomen im⸗ 
mer mehr und mehr von dem Anbau 
amd großen Mugen der Runkelruͤbe 
diefes ſo fehr vortheilhaften Futter⸗ 
krauts, überzeugt werden, und daß 
meine vieljährigen Bemühungen, mei 
nen Landesleuten auch in dieſem Zweige 
der Landwirthſchaft nuͤtzlich zu ſeyn, 
nicht vergeblich geweſen ſind, welches 


— 2} 


radice craſſa. Linn. tn. ti 
De Syn 3 
dann in der That fuͤr mich die groͤßte 
Belohnung iſt. SE 
Da ſich nun einige Hause und’ 
Landwirthe, die Feine Kefler: abe, 
worin fie ihre Saatrunkelruͤben ‘vor. 
dem leichten Verfaulen verwah⸗ 
ren: koͤnnen, und Daher genoͤthi⸗ 
get ſind, ihre Saatruͤben, ſo wie 
ihre Kartoffeln, tief in die Erde zu 
verfchaeren, beflagen,. daß fie ihren 
Runkelruͤbenſaamen, dem fie jährlich 
wohl verbrauchen. wuͤrden, nicht ſelbſt 
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auch dieſes Hinderniß aus dem Wege 
zu räumen, Durch diefe Blätter ein 
aus eigener Erfahrung bewaͤhrtes 
Mittel befannt machen wollen, wor 
durch. fie ihren Runkelruͤbenſaamen, 
auf eine Teichte Art erzielen, und fo 
ihrem Zweck erlangen koͤnnen. 


Wenn die Runfelrüben nah Mi; 
chaelis, ehe die Nachtfröfte eintreten, 
aufgegraben werden, fo: ſucht man 
die. groͤßten und dickſten Rüben zum 
Befaamen aus, laͤßt das Laub etwa 
a Zoll lang am Kopf der Rüben ſte⸗ 
ben, und fchneider es alsdann daſelbſt 
mit einem Meſſer ab, und pflanzt 
folche an einen- etwas Schutz haben⸗ 

en Drt-in.die.Erde, doch fo, daß 
ch die Rüben nicht beruͤhren, und 
ber obere Theil der Ruͤben mie dem 
Kraut etwas aus.der Erde herborſteht. 
Man bedeckt alsdann die eingepflanys 
ten Rüben mir einem 2 bis 3 Fuß ho; 
hen Haufen abgefallenen taub von 
Bäumen, und-an dem Seiten mit 
Karroffeluftroh, wodurch die Runkel⸗ 
üben alsdenn vor dem Werftieren 
völlig: gefichert ſind. — 
Wenn man Mr kommenden Früß« 
jahre Beine ſtarke Machefräfte mehr zu 
befürchten —5— fo.hime man die 
Saatrüben aus der-Erde heraus, und 
pflanzt folche an einen beſonders ber 
Sittagsfonne febr ausgefegten Ort in 


verrenhauſen .· 


* Fl , ul" ww 
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| Etwas über die Erziehung des ıc. 
Aufnehmen Binnen: fo habe ich, um 


2:6 
die Erde,- damit der Saame wegen 
feiner dicken Kapfeln oder Hülfen recht 
reif werden koͤnne, und iſt diefes, fo 
wird er ausgerieben, und zum Bünfs 
tigen Gebrauch aufgehoben. 


Um nun den Runfelrübenbau noch 
immer mehr und mehr in Aufnahme 


"zu bringen: fo zeige ich hiedurch zum 


voraus aufs neue an, daß ich nicht 
nur in diefem Jahre mehr Runkelruͤ⸗ 
benfanmen wie gewöhnlich aufgenoms 
men, fondern auch toiederum einem 
Heinen Vorrath frifchen Saamen von 
Frankfurt erhalten haͤbe, und daher 
mit vielem Vergnuͤgen einem jeden 
tiebhaber und Beförderer dieſes fo 
ſehr vorteilhaften Futterkrauts uns 
entgeltlih eine Kleinigkeit uͤberlaſſen 
werde, wenn mir die Briefe deshalb 
poftfrei zugefchicht werden. Wer ins 
deß größere Quantitäten von dieſem 
Saamen zu haben wünfcht, vem kann 


ich hierunter nicht dienen , ‘fonder. 


muß ihn am die Handelsgättner vers 
weifen, die ihre Saamenverjeichniſſe 
gewößnlich dem hannoͤveriſchen Ma⸗ 


= 


gazin beizufuͤgen pflegen. | 
Im Vertrauen auf die gute Sade, 


erſuche ich. daher beſonders die Herren 


—— ibren Eingepfarreten 
den Anbau und großen Nutzen dieſes 
ſo ſehr vortheilhaften Futterkrauts zu 
empfehlen und moͤglichſt zu befördern. 


Sr, Friedr. Wundram, 
Koͤnigl. und Churſ Ziegleiverwalter. 


—— en 
uGram⸗ 


J 
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Grammatiſchet Beitrag. in Beiehung auf das gar Stid 


ee 
De Verfaſſer des kleinen Aufſahzes: 
ob man bei dem Zeitwort Bo⸗ 
ſten den Dativum oder Accuſativum 
perſonæ (mie oder mich) ſetzen ſolle? 
erklaͤrt ſich zwar fuͤr den Dativ, aber 
aus Gruͤnden, die Leinen deutſchen 
Eiymologen befriedigen koͤnnen. Ge 
fegt!: dag Zeitwott Boſten führe in 
ſich ſelbſt feinen Grund, . den- Dativ 
oder Accuſativ nothwendig zu gebraus 
Ken, woran dach wohl der. philofoppir 
ſche Sprachforfcher zweifeln mögte: fo 
darf man es boch nicht allein auf Auk⸗ 
torirät und Wohlklaug ankommen lafı 
fen. Gerade diefe Borausfegung, daß 
in zweifelhaften Fällen Auktoritaͤt und 
Wohlklang entfcheiden müfle, hat in 
unſere fchöne Sprache fo viele Unrich⸗ 
tigkeiten gebracht, daß: ich ficher bes 
haupten kann, fie fen in feinem Zeits 
alter fo verfälfcht geweſen als jegt, ob 
fie gleich jegt den hoͤchſten Grad der 
Kuitur erreicht hat. Es ift auch wohl 
feßr natuͤrlich, daß Autorität und 
Wohlklang unfere Sprache nicht reiniı 
gen Fönnen. Denn, was mir wohl: 
klingt, klingt nicht jedem wohl; mas 
mir Auktoritaͤt iſt, iſt nicht jedem Auk⸗ 
toritaͤt. Ueberdem widerſprechen ich 
in ſo vielen zweifelhaften Fällen die 
klafſiſchen Schriftſteller der deutſchen 
Natlon, und einer muß doch immer 
Unrecht — Wir ſoll denn das 
ſeyn? Wem fol man folgen? Ich 


nehme es auf mich, mathematiſch 


(mögte ich jagen) zu bemweifen, daß 
unfere erften Schriftſteller, die immer 
Ainsburg. 





2 Dee Magazins‘ vom vorigen Zahre, 


als Drafel angeführt werben, gram⸗ 
matikaliſche Unrichtigfeiten haben; 
daß unfere Gtammatifer, wie ber 
ruͤhmt ſie / auch ſeyn mögen, immer 
noch nicht auf dei rechten Wege find, 
fo manches überfehen, was nicht 
überfehen werden follte, und ganz ofs 
fenbare Sprachfehler machen. Ich 
kann jegt nicht weitläuftig davon res 
den, ‚und behalte mir eine weitlaͤuf⸗ 
tigese Abhandlung über die gangba⸗ 
ven Fehler in der deurfchen Sprache 
in dieſen Biättern vor. Aber das 
muß ich noch erinnern, daß bas ans 
geführte Exempel des Berfaffers, wel⸗ 
ches für den Datis entſcheiden fo 
vicht zum beflen gewählt ift, und da 
in weit mehrern Faͤllen det Darin falfch 
gebraucht wird, als der Accuſativ. 
Was mich num anulange, fo gebe ih. 
meine Stimme in dem vorliegenden 
Fall für den Accuſativ, und führe 
dafuͤr auch eine Autorität an, fo 
wenig. tch fonft auf Auftoritäten: ei 
was anfommen laſſe. Luther, eis 
ner der beften deutfchen Schriftſteller, 
den man in zweifelhaften Fällen weit 


ſicherer kann gelten laffen, als unfere 


neuern Sprachforfcher (er ſelbſt neunt 
fih auch irgendwo einen Ariftärchen 
ia der deutſchen Sprache) — 
bet‘ Boſten ven Accuſativ. ch 
führe nur einige Exempel aus der Bis 
bel an, nemlich Joſ. 6, 26, 1Rdı. 
16, 34 Und ih kann in feinem 
Stuͤcke lutheriſcher ſeyn, als in 
dieſem. 
A —f. 


239 


„MReuesi oo 


120 


Sannönerifüee Magazin. 
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Freitag, den agen ganuar 176: 00 





: Ueber das Feldſyſtem oder den Wechſel der Srüchte; | 
und über die Brache a), | 


‚im u jeder Landwirth weiß, daß 
das Land ſich bald erſchoͤpfe, 
wenn immer einerlei Frucht 

barauf gebauet wird. Auch bat er 
wohl bemerkt, daß eine Frucht eine 
beſonders gute Vorbereitung fuͤr eine 
andere Saat ſey; daß das Land, ‚meh 
ches einige Fruchtarten nicht. mehr 
tragen will, doch noch zu einer ans 
dern Saat gefchicht fey, und daß man 
durch einen wohlgewäßlten Wechfel 
dern ande ungleich mehr abgewinnen 
Fönne, als wenn man diefen vernach⸗ 

laͤßiget. Indeſſen find dies nur fo 
eberflächliche Bemerkungen, die allen 
falls. bei dem einen oder dem andern 
eine Meinung , aber feine allgemein 


gültige Ueberzeugung begründen. Jh ha 


wine wich⸗ ap: Reichard, ‚to 


mes deutſchen Oekonemen, ber. diefemg 
Gegenſtande eine befondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet, vielweniger hier⸗ 
uͤher uͤberzeugende und vergleichende 
Verſuche angeſtellet haͤtte. Was der 
alte Reichard hieruͤber ſagt, haͤtte 
doch, ‚meines. Erachtens, um ſo m 
Eindruck machen ſollen, da feine n 
diſchen Erfurther Mitbürger, die er 
ziemlich bitter behandelt, feine 1djaͤh⸗ 
rige Feldbeftelung nach einer flarfen 
Düngung Öezeugen mußten. : Aber 
er war ein bloßer Uckerbürger, be 
fein großer Gutsbeſitzer feiner 
merkfamkeit wertb achten konnt« 
Man verlachte fein Sartenfyftem, und 
fand es. unanwendbar in großen Haus⸗ 
lungen.  - Freilich konnte es das 
ſelbſt aicht ganz ſo nachgeahmet 
en, 


*2 Bi röginente aus eimem Werke, —* = —— su: Kinleitung zur “ 


Kenn 

wurden dem engern Ausſchuſſe Ke 
terung Selle Angele 
andere Gefchaͤfte, an der 


tniß der neuern u Ran 

— 
abeiten mitgetbeil 
ollendung dieſes Bett gebindert wird; ber en⸗ 


haft, herauskommen wird, 
—e— als elne Erlaͤu⸗ 
Da der Verfaſſer durch 


ere Ausſchuß ie es fhr auͤtzlich Hält, die im dieſen —— enthaltenen 
ben fruͤher in Umlauf zu bringen: fo werden fir mi Bewilli vung bes Ver⸗ 


aſſers in diefen Blättern vorläufig abgedrudt. 


— 
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den, wie er es ſeiner beſondern Con⸗ 
enter ha , teieh.ı Aber man bhatte 
doch ED Refultate aus feiner 
Erfahrung ziehen fönnen, die.allent« 
halben ihre Anwendung fanden Bm: 
genmus und Schubart haben viel 
richtige Bemerkungen über die Wir— 
kung des Klees auf die folgende Saat. 
Aber Klee war ihr eins und alles, 
und man erfannte doch, daß er dies 
nicht feyn, fo oft nicht wiederfommen 
dürfe, 
"Die Engfänder hingehen Gaben im 
en neueſten "Zeiten auf den, der 
Art des’ Bodens angeihefferin;® ei n 
träglichften Fruchtivechfel,’ eine ee 
ſtaunliche Aufmerkfamfeit verwandi, 


und uͤber dieſe Sache ein icht verbrei⸗ 


tet, diſſen Strahlen denjenigen deut‘ 
De Provinzen, welche fo gluͤcklich 
gebegte und außer Gemein 
fhaft —* ——Vv 
wohlthaͤtig werden koͤnnten. Es iſt 
in England über dieſen Gegenſtand 
erfiaunend viel beobachtet, verſucht 
Ben, geſtritten; fo, daß es 
eigenes Werk erforderte, wenn 
man das Erheblichſte nur tm Ausuge 
mittheilen wollte. 

Es kam vor allem darauf au 
beſtlmmen, ob die. Brache —E 
oder unnoͤthig ſey? Eine lange Zeit 
hinduich konnte man hier uͤbet nicht 

einig werden. Die Streiter beider 


arthelen "füfieen fahr die 8 erſten 
Aude der Annalen des Ackerbaues, 


die, Schriften. der Londoner Odiſam⸗ 
uud; Bar hſocietaͤt mit ihren Gründen 
und Gegengruͤnden an. Man zn 


Leder das Sefofsftem,, oder den Wechſel | 
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derte jeden beobachtenden und den? 


den Landwirth auf, feine‘ 


Über dieſen Gegenftand öffentlich-B& 
kannt zu machen; man ſtellte Unterr 
fuchungsreifen an; börte Zeugen ab; 
fah bie Regifter von einer fangen 
Reihe von Jahren nach. Man machte 
Verſuche auf großen Feldern, und 
Verſuche unter der Glasglocke. Es 
war dem Ackerbauer felöft, noch mehr 
dent: Staate, am meiften den großen 
Laudeigenthuͤmern, daran gelegen, 
diefe Frage auf eine zuverläßige Ark 
ausgemacht zu wiſſen. Denn in vie 
len Gegenden fchrieb man den Pächs 
tern die Haltung eines gewiſſen Brach⸗ 
jahres, und unſere gewoͤhnliche Dreis 
felder » Wirthſchaft vor. © Hier war 
denn aber Die Pacht fehr geringe, 9 
bie i0 SS vom Aere; da anandern 
Orten gleicher Boden, aber eingthaͤ⸗ 
get und unter einem beſſern Feldſy⸗ 
ſteme, auf 30 bis 40 ©, geſtiegen 
war. Manche -ältere bandeigenthuͤ⸗ 
mer fuͤrchteten fh noch inımer, dop⸗ 
peite und dreifache Pacht anzunehmen, 
wen fie ihuen unter der Bebingung 
einer andern Bewirthſchaftung anges 
tragen wurde, weil ſie beforgten, ihr 


zu Sand werde näch einer Pachtzeit er⸗ 


ſchoͤpfet und verwildert/ und ihre 
Paͤchter doch dabei zu Grunde — 
tet ſeyn. In varſchiedenen G * 
den, fagt Young, : hatte--man 


Vervollkommaung : der Kultur ledig 


lich. einer Eiaffe von Gefhöpfen zu 
verdanken; deren Mußen ich auf dies 


—— — le lange: nicht begreifen 


Es ſind dan; nemlich die 


juns 


Pr 


137 


jungen Erben großer taubgüter, mels 
che zu London Mittel’ finden, dreimal: 
fo viel herdurch zu bringen, als bie: 
Enter bisher auftrugen. Gepreßt 
von ihren Creditoren, kommen fie: 
dann auf ihre Guͤter, und treiben‘ 
Die: Pacht in die Höe. Ihre Pach 
ter muͤſſen ſich dann entſchließen, eine 
andere Wirthſchaft anzufangen, um 
eine: hoͤhere Pacht zu bezahlen, oder; 
fie müs: ändern Pla ntachen die 
Die Sache beſſer verſtehen, girn das 
Dreifacht bezahlen, und doch in ei⸗ 
nem Jahre mehr dabei verdienen, ale 
die vorigen in zwanzi8g. 

Aange blieb doch der: Streit zwi⸗ 
ſchen den Vertheidigern und Gegnern 
der Brache unentſchieden. Noung 
ſelbſt erklãrte ſich anfangs zweifelhaft 
and ſuchte den Streit meht· auguſa⸗ 
chen, als beizulegeiin Judem eh den 
Streitern theils ihre Amguͤglichkeiten 
und Perſonalitaͤten verwies;theils 
das Gewicht, was ſie auf einen eins 
einen Beweis legten, entkraͤſtete 
riß er den Sirgi dem wieder aus den 
Handen, ber‘ ihn ſchon zw halten 
ſhien.· ¶ Seine Meider und die Em 
chuſtaſten beider Partheien, befhul: 
digten ihn, er ſtelle ſich (mar darum 
mafabaft,; damit er Stoff: fuͤr ſeine 
Unmaten behaltez ſo wie man ihu 
jeßt deſſelben, in Auſchung der vorn 
deſſerten Drillwirthſchaft, beſchuldi⸗ 
ger. Wenn auch dies ein Nebenmo⸗ 
tie bei ihm ſeyn mag, ſo war ſeine 
Hauptab ſicht doch gewiß: dies, Bag 
ine ſo wichtige Streitfrage erſt nach 
I dann abed auch 
“A 


"Ber Zruͤchte; und süßer DIE Woache.) it 
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mit Zuverläßigfeie zur endlichen Ente. 
fcheidung gebracht werde. | 
Sehr viel, muß man indeſſen ge⸗ 
ftehen , hat der fchwanfende Begrif, 
den auch einige englifche Defonomen;,; 
fo wie die Deutſchen, mit dom Woxte 
Brache verbanden, zur Verlaͤnge⸗ 
zung des Streites ‚beigetragen: Bra⸗ 


che heißt eigentlich, die ein ganzes 


Jahr, oder doch den gangen Son 
mer binducch wiederholte Beackerung 
bes Feldes, ohne etwas Darauf zu 
fäen, oder dawon zu ernten. Die 
Kusdrüce: beftellte oder gefommerte 
Brache; Brachftuͤchte; Kleebrache, 
enthalten eigentlich einen Widerſpruch. 
Wenn man dergleichen unter Brache 
verftehet, fo findet Fein Streit Statt, 
denn Die Veriheidiger des Feld ſyſteme 
ohne Brache, beſtehen vorzüglich auf 
eine abrliche Abwechſelung ſolchet 
ſogenannten Brachfruůchte mir dan 
Kornarten. ER ie 
Die Alte womit man Die Bias 
G vertheibiget, beſtehen hauptſach⸗ 
ch in folgenden: —— 
77 Es giebt ſo ſch — 
den und dabei naß llegenden Böden, 
daß er ohne rin wiederholtes Som⸗ 
merpfluͤgen, durchaus nicht kann 
nuͤrbe gemacht werden. Das Feuͤh⸗ 
jahr’ und Herbſtpfluͤgen iſt bei ihm 
der Naͤſſe wegen, von keiner Wir⸗ 
kung. Mach etlichen Kornernten 
wird er hart. wie Stel, und die 
Wurzeln: können ihn nicht durchs 
dringen... 15 PIU TI RAZE h 
p:2): Der Meichlite Boden iſt der 
Vermwilderung duch Unfraut dagegen 
3 2 mehr 


- 
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mebr ausgeſetzt. 
Fein anderes Mittel ‚ als die Brache, 
dadurch werden die Saamen an bie 
Luft und zum Keimen gebracht, und 
dann zerſtoͤhret. Die fortfriechenden 
Wurzeln anderer Unfräuter, werden 
auch fo oft geruͤhret, daß fie nicht 
wieder aufwachfen koͤnuen, fondern 
in Faͤulniß übergehen müffens Alſo 
iſt die Wiederholung der Brache um 
fo öfterer noͤthig, als ſich das fand 
geſchwinder verunreiniget. 


3) Der Boden wird durch mehrere 
auf einander folgende Ernten ausge: 
fogen, das beißt, die eigentlichen 
MNabrumgerheile der Pflanzen, wer: 
den erfchöpfe. Daher kommen die 
Gewaͤchſe darauf nicht mehr zu ihrer 
Vollkommenheit. Wenn fie auch 
ins Kraut wachſen, fo geben fie doch 
ſchlechte Körner, wie man dies atı 
den beſtandig beſaeten Feldern im 
der Machbarfchaft großer Städte fie 
bet, wo man es durch den Heberfluß 
am Dünger glaubt zwingen zu koͤn⸗ 
sen, Daher muß fih der Boden, 
Sole man fagt, ausruhen. 


4) Der Mugen diefer Erholung iſt 
aber. nicht bloß negatio, fondern die 
Erde zieher die befruchtenden Prinei⸗ 
pien der Sommerluft und des Son- 
nenifcheins, die Dünfte, den Thau 
In ſich; und wird um: defto fiärfer 
damit befchwängert, je mehr fie zer⸗ 
theilet, und je ficherer jedes Staͤub⸗ 
hen der Einwirkung der Atmosphaͤre 
ausgefegt wird. Dieſe Luſtduͤngung 
erſetzet Kae gr, | 
13 77 


uehber das Feld ſyſtein ueber dei Wei! 
Und hier iſt auch 
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1) den Mangel: an aufjüfahrens, 
dem Dünger, denn wen diefer gleich, 
die Unter laſſung der Brache und ihrem‘ 
Mutzen zum Theil erſetzen koͤnute, ſo 
wird:doch eine Wirthſchaft, we man: 
feine Brache hält, nie den erforder⸗ 
lichen Dünger herbei ſchaffen koͤnnen. 


6) Eine Wirthſchaft ohne Brache, 


erfordert zur Fruͤhjahrs⸗ und Herbſt⸗ 
beſtellungszeit erſtaunend viel Ge⸗ 
ſpann, welches in der Zwiſchenzeit 
muͤßig ſtehen muͤßte. Bei der Bra⸗ 
che aber fälle die. Ackerarbeit, und 
befonders die Duͤnger ſuhren in die be · 
quemſte Zeit, wo für das Zugvieh 
fonft nichts zu thun iſt. Es kann 
aber nie bei einer Wirthſchaft Vor⸗ 
theil ſeyn, wo zu viel. Geſpann ge- 
halten werben muß: Endlich hat 

7) die Brache die Erfahrung ale 
ler Zeiten und aller kinder für ſich 
Sie ſtammt aus dem graueflen 
Alterthume her, und bar ſich allent⸗ 
halben in ununterbrochener Zeitfolge 


erhalten, Der Neueren find, gegen 


das Ganze, nur wenige, die fie abs 
gefchaffet haben. Und: man hat uns 


gleich mehr Beifpiele von Landwir⸗ 


then ‚> die bei der Brache reich ges 
morden ſind, als von ſolchen, die 
fie verworfen: Von letzteren Gaben 
ſchon verfchiebene ihre Wirthſchaft 
aufgeben muͤſſen. 
Dies find die wichtigſten Gründe 
der Brachvertheidiger... Nun wollen 
wir ihre Gegner hoͤen. u. 
Wir geben euch‘, fagen fie; die. 
Prindipien faft ale zu, worauf ihr 
bie Mothwendigkelt ae: 


» 
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macht werden müffe; wahr, daß. man 
beftändig : auf Vertilgung ‚des Un; 
krauts arbeiten foll; wahr, :baß das 
Korn den: Boden erfchöpfe; wahr, 


daß der Boden aus der Kıhmosphäre 


befruchtende Theile aufnehme; wahr, 
daß überfläßiges. Gefpann, welches 
nicht. beftäudig zu nmüglicher Arbeit 
gebraucht wird, der Wirsbfchaft hoͤchſt 
nachtheilig werd 31... 
Wenn mir aber alle Zwecke eurer 
Brache beffer erreichen koͤnnen, tie 
ihr, ohne daß wir unſer iheures Land 
ums zte und gte Jahr unbenutzt lafı 
ſen; wenn unſere nur zuweilen groͤſ⸗ 
ſere Arbeit uns mit reichen Zinſen 
wieder bezahlt wird, ſo werben wir 
darum nicht brachen, weil Ebraͤer, 
Mömer und Araber es gethan haben. 
Daß Landwirthe bei der Brache reich 
geworden, wenn fie ihre Wirthſchaft 
unter vortheilhaften Bedingungen an⸗ 
genommen und gut hausgehalten has 
den, beweißt nichts für euch, fo wie 
es nichts gegen uns beweißt, daß eb 
nige Stuͤmper, die die Sache nicht 
verſtanden, oder kein zureichendes Ca⸗ 
pital in Händen hatten, bankerot ger 
worden. Bekannt iſt es, daß in vie⸗ 
len Gegenden, ſeitdem die Felder ver⸗ 
koppelt und die fortlaufende Feldbe⸗ 
flellung eingeführt worden, die Pacht 
‘aufs. dreifache gefttegen und daß «6 
dafelsft: ſchon Beifpiele van folchen 
Paͤchtern gebe; die ſich blos durch 
Landwirthſchaft ein Vermoͤgen von 
ðo his gotauſend Pfund erworben. 


dergrůchte; und uber die Brache. 


det. Es iſt wahr, daß der bindende 
Boden locker, der naſſe trocken ge⸗ 


8 
Ir müße aber unſer Syſtem nebſt 
den Gründen und Erfahrungen, wor⸗ 


auf es beruhet, erſt in-feinem ganzem 
Zufammenbange fennen lernen, ehe 
ihr darüber urtheilen koͤnnet. Fol⸗ 
gendes iſt ſeine Grundlage. 1 
Es iſt eine von den Gegnern aner⸗ 
kannte Wahrheit, daß die Kornar⸗ 
ten, das heißt, alle grasartige oder 
halmtragende, nach voͤlliger Reifung 
des Saamens abzuerntende Ges 
waͤchſe, den Boden vorzuͤglich erſchoͤ⸗ 
pfen. Ihre feinen Faſerwurzeln ſau⸗ 
gen den Boden aus, und verſchließen 
ihn zugleich gegen die Einwuͤrkung 
der Luft; durch die feſte Borke, wel⸗ 
che fie auf der Oberfläche bilden. Zus 
gleich laſſen ſte das Unkraut Seicht uns 
ser ſich aufkommen. Je ſchwerer, 
mehl⸗ und nahrungsreicher Abe Korn 
iſt, deſto mehr erſchoͤpfen ſe. Dieſe 
Erſchoͤpfung iſt um ſo groͤßer, je laͤn⸗ 
ger die Gewaͤchſe darauf ſteheu ehe ſie 
zur Reife kommen. Unter allen ivber 
daher der Weitzen das Land am ſtaͤrk⸗ 
maus 
Es hat ferner keinen Zweifel, daß 
jebes Gewaͤchs ‚einige mehr eigenthüms 
liche Partikeln zu ſeiner Vegetation 
erſotdere, daß daher der Boden, der 
eine. Ars nicht mehr zur Vollkommen⸗ 
heit bringen kann, eine andere noch 
zu tragen vermoͤgend ſey. Je naͤher 
die auf einander folgenden Fruchtar⸗ 
ten mit einauder verwandt find, deſto 
eher wird Her Boden: entkraͤftet. Se 
ungleich artiger fie aber ihrer Natur 
nad) find, deſto laͤnger erttaͤgt dag 
fand ihre Folge, 

eg Gerner 
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Ferner weiß mar, nach zuverlaͤßi⸗ 
gen Verſuchen, daß die Pflanzen 
ehe fie Saamen anfegen ‚einen groſ⸗ 
fen Theil ihrer Moßrung aus der 
$ufe ziehen und felbige fogar dem Erd» 
Hoden zuführen "Nenn! aber‘ Der 
Saamen keift, ſo Hört dieſe Einfaus 
gung auf, und die ganze Mahrung, 
befonders diejenigen Theile, welche 
Die mehlige Subſtang bilden, werden 
aller Wahrſcheinlichkeit nach aus der 
Erde geyogen, daher erfchöpfen dieje⸗ 
nigen Pflanigen, welche in ihrem gruͤ 
ben und lebhaften Zuftande, vor Bil: 
dung des‘ Saamens abgeernitet. wer; 
den, den Boden’ faft gat nicht 


Hierauf beruhet atfo'der Grunbfah, 
daß man niemals zwei/ noch Weniget 
mehrere Jahre hinter einander/ eigene: 
liche Kornarten, am wenigften dieſel⸗ 
Ben Kornarten bauen muͤſſe. Je groͤ 
fer die Zwiſchemeit iſt, nach welcher 
bieſelbe Art wieder kommt defte beß 
- fer wird fie jeratbeni Wa indeſſen 
alle zu reifen Saamen kommende G 
wächfe den Boden erſchopftu⸗ fo 
Bleibt er um deſto Sängerin Kraft, 
je öfteren eine gruͤn abzuerntende 
Frucht dazwiſchen kommt. Wird 


dieſe Frucht nicht davon: gefahren) 


fondem vom: Vieh“ auf dem Latide 
verjehret und‘ der daraus“ erſolgende 
Dünger, ehe en verwittert/ und einen 
wichtigen Theil feinen befeuchtenden 

Beinzipien- verliene )- unergepfluͤget; 
fo wird‘ die: Fruchtbartelt deo Landes 
don Zäpt gu Zapren ichoben 


ueher das Feldſyſtem nodet Beh Wechſel 
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Daher iſt es. eine: hauptiegel diefed 
Syſtems, nie zwei Jahre hinter end 

ander Korn, Weitzen, Rocken, Gerſte, 
oder Hafer zu bauen, ſondern zwiſchen 
dieſen grasartigen Fruͤchten wenig⸗ 
ſtins eine Huͤlſenfrucht, oder auf leich 
tin Boden Buchweitzen "Ir fen 
Beil’ aber huch dieſe gewoͤhnlich erſt 
in voller Reife abgeerntet werden/ fo 
muß dazwiſchen noch oft eine grüne 
Sente genommen werden, abjufuth 
ternde Wicken, Klee, Rüben, Ca⸗ 
rotten/ Kohl oder Röplräben u digl. 
KFerner muß; wenn die Drillwirth 
ſchaft nicht uͤberhaupt eingefuͤhret iſt 
doch die Pferdes oder Handhacke, o 
es ur moͤglich, gebtaucht werben, 
um den Boden in beſtaͤndiger Locker⸗ 
heit u erhalten, amd alles Unkraut 
gu vertilgen as sin L 
Es erfordert allerdings Erfahrun 

und Ueberlegung/ den beſtmoͤglichſten 
Fruchtwechſel fuͤr jede Are des Way 
vens zu waͤhlen. Jene Hauptregeln 
mũſſen aligemein beobuchtet werden; 
aber⸗ es Taffen: fich doch maucherlei 
Veraͤuderungen machen, die mehr 
oder minder zweckmaͤßig ſind. Auf 
ſoht ſtarkem Boden hat man eine bes 
ſtaͤndige Abwechſelung zwiſchen Bohr 
nen und Weitzen ſehr bewaͤhrt gefuw⸗ 
ven. Die Bohnen· werden daberria 
Reihen zieh Ruß austinander: heſet 
und mit’ der Pferdihacke zinaf bias 
beitet, denn die Meipem noch reinmal 
mit der Handhacke oder durchs Aus⸗ 
proben gertintget. Wei dieſer Witth 
Maft hat man in: Bent im Durch⸗ 
A... ur BD 8 Neid ſchuitt 


1,7 Im 
**1 2 


de Früchte; and uͤbet die Brache. 1442 
ſchnitt 40 Buſh Weitzen und 32 gende Ancfeimuc aa u vor⸗ 


Buſh b) Bohnen vom: = Fol⸗ gezogen : ER 
” Kot, bepadt, re 24. Weißen infärige‘ a: 
2. Gerſte. x 5: Bohnen, behadei : - 
3. Klee. ar 3 6. Weißen. | 
Auf ide bötfig fo ſtattem Voden täßtet ihdn fölgenne Drmungt 
* Shin | | — Erbſen. ARE 
2. Gerſte. ee ae afer. _ a 
IWKiee. nf ni —— er — — BLUE zu 
4. Weitzen. 8. Gerſte. 


Mr. Ouley, ‚ein ſehr beruͤhmter Landwirth und genauer ; Veobadhter, 
bat ein Feld leichteren —— 24 Jahre nad einander ‚ohne Düngung 


auf folgende Weiſe nr“. Ä De Er 
1. Gerſte. # —* a — Gerſte. er 
— Klee. * Hafer. 8 Etbſen.. 
Weitzen. Au Bohnen. 9 . zn in” 
A Wicken. 1 12 Klee. 
13. Weißen, 14 Tumip. 15 — 
r —— fi ‚t rt Weigem: 2.7 1 Widan F 
ig Sure or end an Degen Ze 


Die Erbſen es Bobnen RE, 36 —* bi von Vehren 24 Bufb/ 
aber in Reihen gefhet und behackt won; Erbſen 24 Bufh, > 2: 
die Tursipswbenfalls behaditz Und 32 Buſh vom Xere, 

Diefe wurden, fo wie die. Wicken ‚und Ah: er jä * ende un eye 
der Klee anf dem Felde verfuttert. — 2 
Der Ertrag war im: sehn. 2 und na w 30 ei 
vom Weigen 4 Buſ d» von Gerſte ah Se, 
"Mr. Will, Hall in. Kent boue ur fm Boa miẽ faße (schein 
Ertrage: 3 P 2% „et an R BAR 
* Zar: d * au Far on ” '% Cana! 


PT} . n 
b) Der enalifche Huſh Reh verfehirüenen & ten ui ti \ 
NEE 4 Ba Aa en 
Acre hat 13 calenberg. Morgen: 34 a inet 
€) Bath papers T, 3, Bofieit 3... anı Die a 


- — — 
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. Canarienſaamen. ee oc %. 7 
3. Bohnen. dig. Weißen Ar) > Re Te <" 
3. Weißen. . \ 6, Bohnen. ae be 
4 Cröfen.; , Hafer. 


7 | 
8. Klee und Raigras, 2 Jahre d)» 


Maxwel ‚in feinen View of the agriculture of Huntingdon, P. 30. 


bat folgende Erfaprung von dem Ertrage 


beftellten Feldes; 


1. Rapſaat mit Schaafen ab ge⸗ 
huͤtet. 

2. Gerſte, 15 Buſh Einſaat, 
48 B. Ertrag. 

3. Klee, 2 ſtarke Heuernten. 

4. Bohnen, 3 > Einfaat, s6 
B. Ertrag. 


B. Ertrag: 
6, ae uef seoflägt und gu 
duͤngt 


gt. 
\ 7. Gefe, ı 2 Buf b Ausſaat 40 
B. — weil ſie ſich lagerte und 
an manchen Stellen abfanlte. 
8. Klee, eine ſchlechte Ernte; weil 
er unter der liegenden .. — 
dm wor ’ 


Es tadelt bier bie — zu 
Hr, ee *8 warde die Cerftg, 
und der Klee beſſer gerathen feyn, 
Ob das Rapfaat auf Nr. 6. wieder 


abgefuttert, iſt nicht bemerkt. 


Auf dem leichten ſandigen Boden 
der Grafſchaft Norfolk, wo dieſes 
A baupefächlich herſtammt und 
jeßt ganz allgemein- * 
batman.die beruͤhmte Tuenipe Wirth⸗ 
d) Annals of agticul. T. 4, p. 221. 


5. Gere, n B Ausfaat, 48 


eines Acres eines folgendetmaaßen 


— die auch unter dem Namen 
bes 6felder Syftems befannt ift, mit 
verfchiedenen Abwechfelungen. Die 
gewoͤhnlichſte md alteſte Art 


folgende: 


I» Wegen, 39 ns 
2 Gerſte. ern: 
3» Tuenips. 
4. Gerſte mit untegefetem Sie 
und Raigras. 


5. Alte. 
6; Su um Jacobi umgebrodien. | 
Die-aufgeflärteren Landwirthe tadefu 
aber die bei den Kornfaaten Nr. 1. 
und 2. nach einander, und — 
——— 

i. Turnips. 

23. Gerſte. —A — 
3. Rlee. SEE DE 
—— 1: 


Erbſen. .3 
FR Safe ober Safer. ‚Dies 
id 


J Raigras — 


genommen ——A Weihen. ER, Br 


E na 44 — (a 





Die Fortſetzung folge kuͤnftig. 


145, 


Neues Bar 


146, 


Hannöverifhch Magazin, 


rors Stüd, 
Montag, de den fen in Gebrunr 1796, 
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d uͤber die Brache. 
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— I: : CGouſchenn.) min a 


Boden der Graffchaft Nor⸗ pel Turnips. | 


N dem Iadrteren und tieferen abgefuttct ken und in bie Stopi 


folk hat man nur 4 Pb. 

ER 3 Wegen, 

2. Turuiss. 

Zr 5 |) Ve 
4 Kle. 0 ae 3 w< 
Ir dem ängrärjenden ARARN 

und jegt auch ſchon in TTorfolt ha: 

ben: die Earotten;.die Turmins: wert 


draͤngt. Doch — an einem us 
Rem Orte. 2 Nomen ı 


aan ſa auch im Ener 
Ku ine wu " in das Weip 
jo Min die im Mai 


1*1 4 
Ay p- 


- 3 ol rn — d a CH 


far in. etwa 12 


r 
BT zu 


Um Ach von dem Mugen biefes 
Syſtems praͤttiſch zu uͤberzeugen, 


‚oder um) die befte Fruchtfolge auf eis 


nen gegebenen Boden zu beflimmen, 


, bat man häufig Verſuche, ungefaͤhr 


auf folgende Art gemacht: 

„Dan teilte tin benes Quadrat⸗ 
tücke von Norden 
nah Süden ein, beſtellte jedes unges 
tape nad) folgendem Schema; 


Dis folgende Jabhr ——8 man 
die Stucke on Offen nach Weſten 
&uf, und beſtellteſte wieder niit Den ver⸗ 


J FE 
BA — * 


7 
* :.T . Min * F 
Mat 1* 
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durch dieſes Syſtem Auf eine weniger 
koſtſpielige und vollkommnere Art er⸗ 
ericht werden Fönnen. 

Wir wollen indeſſen bie Gründe 
der Brachvertheidiger noch: einmal bes 
— beahtmorten: ; 

°y) Die -Sommerbrade: erfüllt den 


Bivedh, den feſten Kleiboden zu jer⸗ 


theilen in manchem Sommer nur un⸗ 
vollkemmen. Wenn brennende Som tote 
nenhitze ohue Regen- die aufgeworfene 
Furche faſt zu Stein verhuͤrtet bat, 


fo giedt es fein Matel fie: voͤllig zu 
nirmalmen? 


Die, vorhaͤrt ſten Klum⸗ 
pen werden untergepfluͤget und bleiben 
eine rohe Moſſe, die den feinen Wur⸗ 
zeln nur Widerftand, feine Nahrung 
ebt. Unter dem Schatten einersin 
ihen gefärten Böhmen: oder dichten 
Wickenſaat bleibt der Mai aber 
muͤrbe. Bei jener kann die Pferde 
und Handhacke ihn zur feinſten Krw 
me machen. Mach Adfutteruug der 
rünen Wicken, findet man ihr aber 
s n ſelbſt marbe. und zerfallen genug, 
wenn man nur unmittelbar den Pflug 
der Senfe folgen läßt. 
Iſt der Boden zu feucht, als daß 
man ihn fruͤh genug zu einer ſolchen 
Saat bearbeiten könnte, fo erfordert 


e ‚freilich bedecfte Abzüge, (under 


% 


drains;) ohne welche ein ſolcher Bo: 
den doch nie zu ſicheren und reichen 
Ernten zu bringen ill. Doc) hier, 
von an einem anderen Orte, . 

2) Die Vertilgung des Unfrauts 
wird nuf ſchwerem Boden durch eben 
dieſe Cultur, aufleichterem aber haupt: 


1 Den Fruͤchte; und tiber die Beache. 


f 
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ſaͤchlich durch den Ruͤben und Kler⸗ 
bau, eben ſo gut; und vlelleicht beffer, 
als durch die reine Brache bewuͤrket. 
(Man fehe die Eapitel Über den Rs 
ben und Carottenbau). 

3) Die Cefehöpfung des: Erdbor 


dens zu verhindern. ift der Haupt⸗ 


grund dieſer alternirenden Beftehr 
lungsatt. Daß der Erdbdoden aber, 

wie ein Thier, von ſeiner Arbeit aus⸗ 
ruhen muͤſſe, iſt ein Hirngeſpinnſt, 
welches ſich auf nichts gruͤndet. 
Man Fat indeſſen den Verfuch ver⸗ 
ſchiedentlich angeſtellet, ein Stuͤck 
Enude® einige Sommer nach einander 
vergebens zu pflägen’oder zu brachen, - 
bat aber daranf nur eine ſehr mittels 
mäffige Ernte erhalten, welche doch 


diefer Theorie nach, gamj vorzuͤglich 


haͤtte ausfallen muͤſſen. 


ı 4) Um den Einfluß der Luft der 


Gasarten und des Lichtftoffes auf die 
Vegetation mehr ins kicht zu ſetzen, 
haben auch die engliſchen dfomomis 
fhen Schriftſteller, befonders A. 
Noung, viele fehr merfmürdige Vers 
fücye angeſtellt, und: feßr geiftreiche 
und wahrfcheinliche Theorien darüber 
vorgetragen. Da ich hier aber blos 
für Landwirthe fchreibe, und ich bei 
biefen keine Kenntniſſe der neuern ches 
miſchen Syſteme und der von Ingen⸗ 
hous, Sennebier und andern ange 
fehlten Verſuchen uͤber die durch dem 
Wahsıbum der Pflanzen bewirkte 
tuftverwandlung vorausfeßen. fann, 
die fummarifche Erzählung diefer Ver⸗ 
fuche auch ſchon einen groſſen Raum 

K 2 woegneh⸗ 


( 
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wegnehmen würde, fotmuß ich ſie 
jetzt mit Stillichweigen übergehen, 
Mur fo viel muß ich fagen, daß 
Wöung die Fruchtbarkeit der Erde 
faft allgemein in Verhaͤltniß mit der 
Darin ‚enthaltenen. fixen und inflam⸗ 
mablen Luft gefunden hat b). Dieſe 
iſt wabrſcheinlich die Hauptnahrung 
des Pflanzenlebens, ſo wie die ihm 
entgegenſtehende buftart das Princh 
pium des thleriſchen Lebens zu ſehyn 
ſcheint. Alle Dingungsarten ſchei⸗ 
nen dadurch zu wuͤrken, daß fie dieſes 
Gas entweder durch die Gaͤhrung 


entwickeln oder es aus der Atmoss W 


* an ſich ziehen. 

Doch dem ſey wie ihm wohe, fo 
äft es gewiß, daß der Erdboͤden einer 
Lockerheit bedärfe, um das befruch: 
tende Principium ans der Luft anzu⸗ 
nehmen. Es ift aber ſehr wahrſchein⸗ 
Sich, daß diefes Principium im Schat 
sen und unter dem Gchuße gegen 


Mind fich weit beffer mittheile oder. 
der Erde erhalten werde, als wenn . 


fie den ‚brennenden Sonnenftrahlen 
"und dem Winde frei aungeſetzet iſt, 
‚angenommen, daß der Erdboden lof: 
ker und offen erhalten werde, Dies 
‚gefchieher unter einer diche und rein 
fichenden Saat von Hülfenfrüchten 


und. Fusterfräutern aus der Claſſe 


der Diadelphiften. Unter dem Schab 
zen dieſer Gewaͤchſe finder man den 
Boden, wern er vom Unkraute rein 
iR, immer locker und feucht, und es 


b) Ann, ef Agricult. T. 6, p, 270. 
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feheint unter ſelbigen ine beſtaͤndige 
fruchtbringende Gaͤhrung, wie man 
aus dem Geruche ſchließen muß, vor⸗ 
zugeben. Auch finder man die —— 
tatidn niegends lebhafter, als * 
ſchen der Stoppel einer ſolchen, bes 
ſonders grun vabgemäßiten Frucht. 
In wenigen ‚Tagen iſt der Boden 
wieder ganz grün, und es ift daher 
die Regel, einen folchen Boden bald 
umzubrechen, wenn man ihn nicht 
mie Unkraut will überzogen haben, 
Sind nur einige Keime von Quecken 
darin, > ſchlagen fie gleich alle langt 


urzeln. 

Dies beweißt dem minder —* 
rendem Landwirthe ſchon genug, daß 
der Boden durch eine ſolche Frucht 
eher berbefjert, als auegezehret werde. 
Solche Saaten werden daher bei den 
Engländern:verbefferende, (melio- 
rating crops,) genannt, Im Gegen⸗ 
faße der erfhöpfenden, rg 
crops). 

Ebenfalls erfüllen dieſen ud 
diejenigen Gewaͤchſe, welche zu ihrem 
Bau den mehrmaligen Gebrauch der 
Hacke und die Huflocferung des Bos 
dens verlangen, hetnach aber dem 
Boden mit ipren Dlärteru dicht 
überziehen. 

5) Der Brachwirthſchaft muß es 
allemal am Duͤnger fehlen; die un⸗ 
ſtige hat ihn reichlich. Denn e8 wer⸗ 
den in 6 Yabren wenigſtens zweimal 
ſolche Fruͤchte gebauet, bie —* 

li 
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fächlich für das Maſt / und Milch, 
vieh beſtimmt find, und: bie jeder 
gute Wirth auf diefe Are benußer. 
Dagegen ergiebt die Brachwirthfchaft 
in diefen zwei Jahren nichts, wie ets 
liche armfelige Halme für die Schafe, 
deren Dünger, in fo fern eribier- 
aus erfolgt, gar in feinen Anfchlag 
zu Bringen ift. Hätten wir nicht mehr 
rern Dünger wie die Bracher, fo 
würbe unfer fand doch, wie aus dem 
Vorhergehenden erhellet, in beſſerer 
Kraft bleiben. Da wir diefen aber 
Im Ueberfluß machen koͤnnen, fo folge 
natürlich, daß unfer fand mit jedem 
Umlaufe merflih an Fruchtbarkeit 
und Werthe zunehme, flatt daß bei 
der Brachwirthſchaft, der allgemei⸗ 
nen Klage nach," der Boden fich im⸗ 
mer mehr erſchoͤpfet. £ 
6) Die Angabe der Brachveriheis 
diger, daß unfer Feldfoftem mehr Ge 
fpann erfordere, weil fich die Arbeit 
zu gewiſſen Zeiten vervielfältige, und 
daß zu andern Zeiten das Geſpaun 
muͤßig ſtehe, iſt vurchaus falſch, und 
kann nur auf einen Mangel an Kennt⸗ 
niß von unſerer Wirthſchaft beruhen, 
Die Beſtellung derjenigen Früchte, 
welche wir flatt der Brache bauen, 
erfordert keinesweges mehr Geſpann⸗ 
arbeit, als eine gehörig behandelte 
Brache. Und diefe Arbeit fälle in 
“eine eben fo bequeme Zeit, als die 
Brachardeit. Unffchwerem Boden, 
- wo der Bohnen: und Kohlbau zu 
Haufe gehört, wird zu erfleren nur 


bder Fruͤchte; und über die Brache. 
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einmal gepfluͤget, ju derfelden Zeit, 
wenn die Brache umgebrochen wird. 
Die Brardeitung der in Reigen ges 
fürten Bohnen fälle in die Zeit nach 
der Fruͤhjahrsbeſtellung, und verbäft 
ſich, in. fo fern fie mie Geſpann ges 
ſchiehet, zur Bracharbeit wie ı zu 2. 
Die Bohnenſtoppel muß nady der 
Ernte fo rein und mürbe ſeyn, daß 
der Weißen in die erfte Furche geſaͤet 
erden kann. Der Kohl erfordert 
hoͤchſtens fo viele Pflugarten wie die 
Brache, und zu bequemer Zeit, Der 
Klee erfordert gar feine Arbeit, und 
feine Stoppel aus einer für dem 
Meißen. Der Dinger wird zu 
den Bohnen, wenn man im geben 
wi, im Winter aufgefabren, und 
zu dem Kohle Anfangs Jumii. 

Auf leichtem Boden bei der Ture 
nipswirebfhaft — doch von dieſer 
werden wir gleich reden, und der Le⸗ 
fer wird dann von ſelbſt einſehen, 
sote bequem die Arbeiten auf einander 
folgen. 

Daß aber diefe Wirthſchaft mehr 
Handarbeit und Tagelößner erfordere, 
bat Prinen Zweifel. Wo Mangel an 


Menfchen ift, in einem. fande wie 


Mecklenburg, da ift fie freilich nicht 
auszuführen.  Gonft bezahle fie die 
Auslagen, wenn bas Tagelopn auch 
noch fo hoch ift, mis reichlichen Zins 
fen. Und wer nicht fo viel it der 
Caſſe hat, um diefe Auslage ſtehen 
zu Fönnen, wird immer ein armſeli⸗ 
ger Wirth bleiben, 


Vom 
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Dom Ruͤbenbau c). Viele deutſche landwirthſchaſtliche 
Schriſtſteller, haben die Turnips der 
Da der Ruͤbenbau alſo der Grund⸗ Engländer für eine ganz beſondere 

pfeiler-ift,, worauf alles bei dies Art. vom Rüben gehalten, Der eine 

fer (Rorfolker) Wirtbſchaft beruhet? Gar geglaubt, es feyen unſere Kohl⸗ 
da fie durch ihn auf den höchften Gips oder Steckruͤben, der andere die Run⸗ 
fel der Volllommenheit, worauf je kelruͤhe oder Mangoldwurzeln⸗Al⸗ 
Landwirthſchaft — in einer Provinz, lein Turnip heißt Kuͤbe, uud alles, 
die, wie Marfhal ſagt, von der Ras was win Deutſchen beſonders Mie⸗ 
tur zu einem Kaninchenberge geſchafe derſachſen, unter dieſem Namen ver⸗ 
fen war — geflanden, iſt getrieben ſtehen, begreifen die Engländer un⸗ 
worden d): fo erfordert er vor allen ter jenem. Die Steckruͤbe heißt Het 
andern .unfere Aufmerkſamkeit. Ich ihnen turnipsooted cabbage; die Rum 
werde mich daher bemühen, dieſen kelrübe aber the ſcareity voor. Ein 
Bau zuerſt mit allen feinen Hands Franjzoſe hat das deuiſche Mangold⸗ 
griffen moͤglichſt deutlich zu befchreie Wurzel durch .Racine de dilette 
ben... Denn ohne die, bei diefem überfegt, in der fonguirifchen Hof⸗ 
Baur angewandte große Sorgfalt zw mung, allem Mangel damit abheiſen 
kennen, laſſen ich die Wirkungen, Fu föunenss: Die Engländer baben 
Die man ihm beimißt, nicht wohl be⸗ den Sinn des franjöfifchen Namens 
greiſen. = wider in ihre Sprache uͤbertragen. 
TE u | Urnter 


+6). Zwifchen dieſem und dem norbergebenden Capitel fehlt eins von der Norfol⸗ 
Per Wirtbfchaft überhaupt, . us 4 na” a ; 
4) Um fh einen Begrif von diefer Wirtbſchaft In made, mußinan bedenfön; 
daß Norfoll einen an fh fehr magern, . fandigen Boden babe, und dch des 
größte, Theil deſſelben im Anfange diefes Jahrhunderts nur zu einer därren 
Schaftrift und zum Eanindhenberge diente. Gegenwärtig wird, wenn die 
Kornausfuht frei iſt, aus den vier Norfolker Hafen mehr Korn ausgeführt; 
als ans dem gaftzen Übrigen Reiche, und ernährt dabei außer den Landleuten 
uoch 50,000 Manufaklatiſten und. soon Seelinte Die Kornaukfuhr berech 
net Rent aus den Zollregiſtera nach Abzug des eingeführten Hafers und. deſ 
fen, was etwa aus Morfolf dur vie Nozfolfer Häfen. wiggebet; Jährlich 
nerto auf die Summe voh ger, szı pf. 9 S.; den Werth anderer anggerlihrs 
2 ten roben Produkte aber-auf 275, 100 Pf. Im Jahre 1793. gingen 20,694 
e: „fette Ochſen ans Norfolt nad Smirhfield und Fslingeon und ungefähr 3000 
. nah St. Ives. Maſthammel werden wenigſtens 30,000 ausgeführt. Ann. 
af Agriealture N. 121. ©. 34141. nd, das Land hat meder narhrliche Wier 
fen noch Weiden. Die Bafis der boden Kultar it — Rübenbaun. Diefer 
eriengte den Drang nach Verfoppelung, und den vortreflichen Fruchtwechfel, 

> famt dem Ueberfluſſe am Dünger, i 


N. 
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Üiter’Farn ip j ſchlechtweg, verfle 
hen fie unfere gewößnliche Fildrabe 


(braflica rapa Linn.) Man weiß, 


daß diefe mancherfei Adartlingen has 
ben; die Hauptverſchiedenheiten find 
die lange ynd die runde zipoffenförs 


mige Art. Eine Mirtelgattung zwi⸗ 


chen dieſen beiden "dl" man auch in 

eutfhland am manden Drten ans 
trift, ſcheint die gewoͤhnlichſte in Nor⸗ 
folt zu ſeyn e). Marf hall führt in 
ſeiner Beſchreibung des Ackerbaues 
von Notfolk vier Gatiungen an 
n) Die ‚gemeine weiße Rübe, white 
losf, white round, white rind genannt; 

2) Die rothes. Diefe:öft in ihrer 
Seſtalt der vorigen gleich, aber ihre 
Rinde iſt ‚von, dunkelpurpurtother 
Farbe. Sie iſt gewoͤhnlich Heiner, 
aber von einer feſtern Conſiſtenz wie 
jeue. Sie haͤlt den Winter beſſer 
aus, und bleibt ſeſter und faftiger bis 
zum Fruͤbjahre. Doch fcheint fie dag 
Vieh weniger zu; lieban. 
3): Dieigrüne’ Hit’ SE oben po 
eftäftee,  nure dis Rinde geüntich, 


13° 


* da Ftuchte; "ib Aber die Shape 
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Sonſt iſt fie der weißen gleich, wird 
aber von manchen ihr vorgezogen. -’ 
4) Die wuiftige Art pudding ftock 
auch Tänkard tarnip genannt, Diefe 
unterſcheidet ſich fehr,.. und ſcheint 
eine beſondere Art zu ſchn. Sie 
ſteht nicht flach auf, oder umter dem 
oden, fondern fie trit in cylinderi⸗ 
ſcher Form 8 bis 10 Zoll aus der 
Erde hervor. In Anſehung der Farbe 
und Eonfiftenz, gleicht fie der ˖ weißen. 
Un früh gefäet, und im Herbſte ges 
futtert zu werden, hat fie große Vor⸗ 
jüge: Sie waͤchſt ſehr geſchwind 
wird ſeht groß, und da Me fo au 
der Erde herauswaͤchſt, kann fie leich⸗ 
ter aufgezogen werden, Gie darf aber 
sum Wintergebrauche nicht im Lande 
Bleiben, indem fie dem Frofte fo ſehr 
qusgeſehzt iſt. Ku ir . 
Sie erfoidern einen fandigen, oder 
wenigflens mit Sand gemifchten Bas 
ben. - Auf einem-fchmeren Kleiboden 
gerathen-fie nicht Teiche. Indeſſen 
kann man ihn doch durch Mergel und 
durch vieles Auflockeru dazu geſchickt 
machen. Sm Ste Theile der Bach 


‘ focie- 


e) Ylathaniel Rent fagt in feinem Berichte an den Roard of Agriculture, der 


Nübenbau fen zuerfl durch den Lord Viſcount Toronfend 
} liefer babe die Rüben aus Hahnover, 


“führe werben. > Diefer 


do is bei —* * * 23 
pyblen, inden er bemerket, daß fein 

des Ehe * biel-Bleiches babe, 
annoverifchen zu großer Vollkommenbeit gebraxht haben, er 


„  -biefen Ban im 


in Norfolk einge 
wo er ale Staat 
mitgebracht, und fie feinen Vächtern 
Boden mit dem Boden eines Teils 

Bent glaubte vaber, man mälfe 


© © pätte Daber'Beledendeit genummen, einen bannoverifchen Edelmann zu Winds 


217 0 for darum u b 
was bon wife; (welches .i 
greife, mie sin. 

_ in —ã 


— — Tr 


agen, babe ober wobl benerket, daß man.dort nicht viel das 
* — V * gels 
ichtiger Arti wenn er einmal 
en Oder dad) zu Feiner größern 
S bracht werden Tönag: ;’: Alınals of Agriguftur 


— — on 


g indem er 28 nicht bes 
seat gmeten, wieder 
ollfommienbeit ges 


e N. 121, ©, 24, 
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ſocietys papers ſtehet eine Machricht 
von einem ſehr guten Oekonomen, F. 
Anderdon, ber fie mit großem Nußen 
zwiſchen gedrillete Behnen, nachdem 
diefe etlichemal gehacket worden, ges 
ſaet. Die Bohnen machten den Ruͤ⸗ 
ge nachher Pla. Die Herausge 
ber dieſer Schriften erzegten Zweifel 
hierüber. Sand, was zu Bohnen 
paſſend ſey, wie Hr. Anderdons land, 
könne unmöglich eine reiche Turnipss 
erxnte geben. Weißkohl ſchicke ſich 
ſchen Bohnen in Reihen von, drei 
ir beffer.  Underdon. wertheidigte 
fich hiergegen, und es liefen nachber 
mehrere Schriften ein, die Nachrich 
ten von ähnlichen, ſehr glücklich ein⸗ 
agenen Verfuchen. gaben. Die 

eran ausgeber nahmen alfo im ztey 
Theile ihren Tadel zurüc, nachdem 
fie genauere Erkundigungen eingezo⸗ 
gen und fich überzeugt hatten, daß 
Kleiboden durch die Pferdehacke hin⸗ 
länglich. verarbeitet, fchöue Mübenı ger 
arnten. gebe. Fin SBeifpiel von dem 
ſcharfen Prüfungss und Forſchungs 
geifte,, der unter den englifchen Oeko⸗ 
nomen jeßt berefcht. In den neues 


ſten englifchen Schriften finde, ich, 


daß 26 ſehr gebräuchlich, Rüben uns 
ter gedrillete Bohnen zu fäen. Ä 
Die Stoppel wird zu den Ruͤben 
gewoͤhnlich um Weihnachten aufge 
brochen, und zwar nicht, mach dem 
in Norfelt fonft allgemeinen Gebrau⸗ 
he, zum erfienmal ganz flach zu pflür 


gen, fondern gleich zur vollen Tiefe, Aer 


donnt bie volle Krume dem Eiufluſſe 


Ueber das Feldſyſtem oder den Wechſel ie. 
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ber Winterluft ausgefegt werde, Er⸗ 
laubt es die Zeit, vor Winter zmeis 
mal zu pflügem, fo. geſchlehet es zum 
erfienmal la. Die zweite Furche 
im Fruͤhjahre wird nun nicht, wie 
fonft gewoͤhulich, ins Kreug gegeben, 


fondern: wieder. in die Länge, weil 


der Pflug, wegen der völigen Tiefe, 
der vorigen. Leine Haltung. haben 
würde Man fucht diefen unanges 
nehmen. Umftand wohl dadurch zu 
heben, daß man Maflochfen auf ein 
folches Feld teeibs, und fie. Ki 
ben von einem andern Felde. darau 
verzehren laͤßt. „Sie treten das tank 
wieder feft, und erlauben bie fo wich 
tig gehaltene Kreußfurche.. * 

So weit muͤſſen die Rübenferver 
vor ber Zeit der: Früpjahrsausfant - 
fertig ſeyn, während weicher fie daniı 
ruhen. - So Bald dieſe aber beenbige 
if, iſt von der Mitte Mai bis.Ans 
fangs Jufii,. ales Gefpann mit Diins 

gerwagen, Pfluge und Egge auf den 
Ruͤbenfeldern beſchaͤftiget. Sie er⸗ 
halten num die dritte Pflugart. Dieſe 
wird mit der Egge ſtatk bearheltet, 
die Quecken zuſammengeharkt, 
branut oder abgefahren. A 
wird Der kurze mit Erde gemifchte 
Dünger aufgefahren, und diefer wird 


Atens untergepfläger;: aber nur ſo 
Mach, daß er dermitcelſt der Egge ins 


nig mit det Erde verbunden. „werben 
Eönne. ° Gewoͤhnlich kommen to big 
215: Fuder ſolches Compoſie auf ı 


e un wird 5tens — 


‚‚gee Zett jut Saat depſlugt. 


3. Die Fortſehung Folge-änftige il mon ie „ 





* 





(2 


eber das Feldſy 


MM: fängt mit der. Saat —* 
woͤhnlich in der Mitte des 


Wurfe und unter zweimaligem 
geben. des Feldes ausgermorfen: 
Zwei bis drei Pfund auf den Atre. 
= auf die in Morfolt gewoͤhn⸗ 
zwar auf die olt ge s 
Mae Arts; Daf die Pferde: einmal im 


ffem, oder den We 
und über die. Brache, 


folker anterläßt fie, 


Saame wird dann eingeegget 





chſel der Srüdte; > 


1 
Sqtiet auf einem Suis vuan 


gebogene 
ſo werden fie zu die 
ſem Behufe herumgekehrt, damit fie 
Saamen nicht ju tief’ vergraben, 
Wir fommen jegt auf den wichtige 
ſten Handgrif, auf das Bebarken, 
und die — A bemürfende Were 
einzelung und möglichft gie tite 
Ausfegumg det Rüben, ' Diefe Ar 
beit üft leichter zu verrichten als zu bes 
ſchraben. Faſt kein guter’ Landwirth 
in England, und kein einziger Ror⸗ 
Leber würde er 
feinen Rubenacker wieder umpflägen; 
als Mit dam Flechten Ertrage einer 
ew’ Saat vorlieb- nehmen, 
vnd nach fo forgfältiger Bearbeiiuig 
fein fand wieder verwildern faffen. 
Zuxvoͤrderſt kommt es ſehr darauf 
an, den rechten Zeitpunkt des erſten 
6 zu treffen. Zu ftuͤh; — 
— werden die jungen — 
we 
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welche man ausſetzt, zu leicht mit 





et. tz 
ſich die Rüben in er Höhe, 
ha fe he Kraut flach an der Erde, € 
ausbreiten mäffen, wenn‘ fie et 


ſtark werden fell 
fie denn ——*** —— Hund * —2 bat, wre 


neber das Feldſyſtem, oder den Wechſel 


—— 
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ſeht reichem Boden, und bei ſpaͤterer 


3 daß der 
IR Bi (ohne, 
weh die Rüben nur einen Fuß aus 
r fommen, und das Behacken 
a. koſtet. 
daher Feine geuͤbte Hak⸗ 
inan beffer, fie im 


Kraut fi ae mit ſchmahleren Hacken Bes - 


and ausgebreitet,  fagt $ 


See, ii, der u Ge 
fo fol man behacken. Seller‘ gr ie 


‚arbeitet et al alle Rüs 
ei... y. ER Peer "Haben, 


er. Ich habe mir, nad) - | 


deſſen viel Unkraut zeigen, ſo muß: —— die ich in einem 


man fruͤher daran er 


nie Dierlähe bes 

# ‚alles Unkraut. vertilgt, und und 

fangen einzeln in geböriger ‚Entfer; 
au 3 Ser Di Dau ge⸗ 

—— ge wor 

—* — * faft von Kind, 


daß ‚bie 
des, uns. gelok⸗ 





N er 
abt m 
and 


Een * 
haben, Hacken 10 ol. —— 
um die Arheit, welche fat allgemein 
—— gefchichet, deſio 
ju:nerzichten, . Sieegen;bie Ri 


ni "leid zum, erflenmak,rs bie 48 
in rs, aus einander) Sonfk 
‚fie auch a — 2* reiſe 
den man fuͤr zweimaliges 


enden Bew —— Kraut ſich dahin aue breitet. 


J— dieje Arbeu ‚getrieben „ inch & 


machen laffen, 


englifhen Schriftfteller fand, dreis - 
» D 
ſitz zu; laufen, und in — 


und die Zell-breitfind. ‚Der. Stiefiftnte - 


HE long ©; Hiermit: iernten meine 


—— arbeiten; mit dee 


** fie um die auszufeßens 
hen Rüben herum, und wo fir Raum 
harten, - —328 ſie mit den breitern 
eiten. 
Da die Rübenfannfeften ganpgleiche 
förmig läuft, und immer Jeere Pläge 
bleiben fa, muß man auch darauf 

nehmen. Wem zwei oder 
—— nur 4 bis 5 Zoll aus eins 
ander ſtehen, ;aufralien Seiten aber 
einen weitern freien Platz baben,. ſo 


dehnen ſie ſich aber —* Ara 
Ne 


= eines Aeres im dem rechten im eben dein MWerhältniffe; wie ie 


ei. am geſtehet aber ein daß 


Nach 3Wochen ungeſaͤhr, «he 


m, a u FD Di urarn B | 
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umen die Pflanzen nicht mehr unter." 
ſcheiden kann, und je nachdem das 
Unkraut wieder aufſchlaͤgt, geſchlehet 
as zweite Behadten.. Yud) dies un⸗ 
terläßt fein guter Wirth. 

Der Boden muß —** ganz 
aufgelodert, alles Unkraut vertilgt, 
und, jede berfluͤßige Pflanze: * 
bauen werden, ._ Bel dieſem zmeiten 
Behacken kann man es welt beffer er: 
kennen, welche Pflanze Ju, fhönen,. 
und welche weszunehmen ſey. Da; 
ber Ift es am rarhfaınften,, Das geg, 
Taire Kusfegen der Rüben Liefer zwei⸗ 
ten Bade zu überloffen,- und ſich bei 
ber erſten nur auf. die Vertilgung des 
Unfrauts,. und einige Verdünnung 
* Mlaujen einzuſchtaͤnken. 

Aen, jedoch nur auf den Sal. 
daß die ‚Qubereitung des Landes oder, 
das vorige. Behacken nicht ordentlich 
geicheben, iſt noch ein drittes noͤthig. 
Wenn aber aufichlagendes Unkraut 
es zu verlangen ſcheint, fo wäre es 
Feluesweges öfonomifch, es zu er⸗ 
fparen. “ 

‚Den Saamen nimt man entweder 
won Räben, die man den Winter hin 
durch auf dem Felde hat ſtehen laſſen, 
oder von aufgenommenen und im 
Sehhjahr wieder eingepflangten. Man 
hat bemerft, daß der Saame von 
biefen vollfommmmer'werde, und groſ⸗ 
fere Ruͤben gebe, Dagegen follen- 
deſr aber much waͤſſriger und weich⸗ 
Ucher gegen den Froft werden. Viele 
machen es ſich Daher zur Regel; ein‘ 
Zahr: ums. aibere ooröerfteren, und 
von letzteru vn Saumen aufzuneh / 


—V 


der Fruͤchte; und uͤber die Bracher- 
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men. Sbellte dies nicht ME Urſache 
fern, warum bei uns die Müben den 
Winter im Lande wentger atispalten, ' 
da man faft allgemein den Saamen 
von ‚aufgenommenen - m Keller ver⸗ 
wahrten Rüben etjielet? 

Werm auf dem Ruͤbenfelde, wie 
ſich dies denn gemeiniglich juttaͤgt, 
Viele leere Plaͤtz· find; fo verpflangen? 
einige die Aberflüßigen dahin. Auf 
vie geroößnliche Weiſe geht dies aber 
nicht. Die Mübe erträge das An⸗ 
drücken nicht fie bleibt vielleicht am 
vben aber ſie kuͤmmert. 

"Man bat daper felche eoltnbeeifie 
Verſeher, ungefähr wie die Blumen⸗ 
gärtrier‘, aber mit langen Handgrife 
fen, Man bat dazu. zmei Leute hör 
thig. Der etfte feße Bas Inſtrument 
auf eine Nuͤbe und ziebet fie iin Dier 
hen mit der Erde heraus. Der an⸗ 
dere nimt mit einem gleichen’ Inſtru⸗ 
mente auf dem Fleck, wo fie hin ſoll, 
die Erde heraus, Der erfie:fegt dann 
die Rüben hinein; ber ‘ändere drückt 
die Erde wieder in die Oxftnung. Die 
Arbeit fol fehr gefhmwind geben, Das’ 
Irſtrument ſoll in den Schrifteri der 
Bathſocietaͤt abgeblldet ſeyn, ich habe 
es aber nicht finden koͤnnen. 

Der groͤßte Feind der Ruͤben iſt 
der Etdfloh, oder die kleine Fliege, 
welche gleich‘ die erften Saamenbläts 
ter befaͤllt, und mit felbigen die ganze 
Pflarife zerſitͤhrt. Mat’ hält fie in 
Morfolt fuͤr die aͤrgſte Landplaͤge, "da 
man Jahte gehabt; mo man durchs 
aus feine Ruͤbenſaat, wenn fie a 
= * dreimal wiederholet, 
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hat aufbringen fönnen. Es ſind uns 
zäplige Mittel dagegen. Das Ueber⸗ 
ziehen mis Holunderfträuchen ‚(ein 
Ueberfeger verdeutfcht Elder tree durch 
Ellernſtrauch) iſt einmal für ein fehr 
ficheres Mittel gehalten. Man hat 
dieſe Buͤſche auch mit; ſtinkender Afe 
und mit Taback geraͤuchert. Uns 
dere vermiſchen den Saamen vorher 
in, Bouteilten mit Schwefel und ans 
dern flinfenden - Dingen. _ Aundere 
nehmen halb alten, halb neuen Sagı 
men „sand weichen die Hälfte von je. 
dem ein, die andere Hälfte nicht, 
Denn laufe der Saamenicht auf eins 
mal, und wenn der zuerft Iaufende 
abgefrefien werde: fo bleibe der an⸗ 
Boch gut. Das Beftreuen der 

aat mit Gips, Aſche, Sod und 


— 


Kalk, iſt in England auch geruͤhmet. 


Einer glaubt, die Fliege Fomme nach 
dem Dünger, ‚und miderräth das. 
Duͤngen. Noch eim anderer raͤth, 
man ſolle fo dicht fäen, daß die Fliege 
Doch etwas verſchonen muͤſſe. Aber 
aufmerkſame Beobachter haben alle: 
efe, Mittel unbewaͤhrt gefunden, 
an Fündiget auch in England mans 
che abfurde Mittel/ und Methoden in 
der Landwitihſchaft mit noch größe 
sem fermen, wie bei uns, an, Aber 
bei der; Communication, ‚ worin, die 
aufgeflärteren Landwirthe von ‚einer 
Ecke des Reichs bis-zur andern mit 
einander fieben, wird. bald widern 
ſprochen, „genau verſucht, geprüft, 
und fo kommt die Wahrheit ans licht. 
uns wird ber Irrthum aus einen. 
chrift in bie: andere, Übertragen, 
124 ur 
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fortgepflangt,, oft anerkaunt verbrei⸗ 
tet, um nur die Öfonomifchen Samm⸗ 
lungen zu fuͤllen. Der praktiſche 
Landwirth finder. fig bintergangen;, 
ſchweigt aber geduldig, oder freuet, 
ſich gar, wenn auch andere Lehrgeld 
geben. — Th 

Der Himmil kann der Fliege durch 
einfallende Regenſchauet bald Maaß 
| Sie fann folche 
theils nicht wohl ertragen, theils ents 
wachfen ihr die Rüben dabei. % 
ben ſie einmal ein rauhes Blatt, 3 
find ſie geborgen. Alles, was das 
her der Mensch gegen fie thun kann, 
iſt, daß er die erfte Vegetation des 
Keims möglichft zu befördern füche, 
und Das gefchicher, wenn der Boden: 
mit fyym Dünger moßt, vermifie 
if, 'uhd wenn man fo'diel ais mog⸗ 
lich bein Anſchein zum Regen färt, ' 
Ein anderer, doch minder gefaͤhrli⸗ 
cher und nicht fo haͤufiger Feind der 
Rüben iſt eine Raupe. Sie ſcheint 
dieſer Pflanze eigenthuͤmlich zu ſeyn; 
fie beſaͤllt fie allein, und verſchont 
ſogar den ſo nahe verwandten Hed⸗ 
— — kommt erſt —— wenn 
die en zum cken herange⸗ 
wachſen ſind. Das a mit Dornens 
büfchen, und das mehrmalige Ueber⸗ 
ziehen mis der Walze, was den Ru⸗ 
ben wenig Nachtheil beinger;; ‘hilfe, 
merklich, Auch treibt man eine Triſt 
Enten auf das Feld, die fie begierig 
verfhluden Man guß fie aber: 
nicht länger Darauf Saffen „als. hie: 
fie ihren Appetit an den Raupen bes 


109 der Fruͤchteund über die Brade, din 
feieniger, Fon" griffen ſie die Bär“ laßte Bet dem Filhfiatläeh tdi 
— WE ee ——— 
— an gen Behacken time "auch jedes 
T a IE HR Stäubchen an die fuft, und wird 
em unaliün flasche: — mit den befruchtenden Theilen ders 
gaben — ng folgende; * rn felben beſchwaͤngert. "Keine Zafe 
mal zu pfluͤgen·o L. a5 5 o d. yon Unkrautswurzetn, Fein Sa 
G6mal eggen um. or 6 4 menförnchen kann unzerlößee darin 


Saamen — 0 ".0%.. bleiben, 

Ein = 0 0%3 ⸗ we Ri MAX 
Ze nn Drittng oisb das Radipeiigk, 
.. Ti. Rt . 0. se 4 
bandzinus 1 ‚Him.:.o mas. eine Brache bei Teichtem Boden 


* zuweilen haben fol, "das zu farke 
a TEN Aufockern.deffelben, durch das Tre 
; Rrı:. dir ten und a bes Maftviehes wie 
Da jeder Landwirth in den Pros derberbiffere, 2 0 
vinjen, wo det Rü ann if, — — 
ungleich as — — "als = Eine Brache würde Loften‘;. 
x ‚feld Bieh bedanfz>ifomierden Die! m Nr a — 
ni auf dem Felde an Tolche terre,“ mal zu pflägen n 0 RO 
die Viehmaſtung im Großen treiben, ! " rn re —22 
verkauft. Dies geſchiehet ng 2 z den, FE 
Kic) mit dem Vedinge, baß die Ra / Famdaine  — min a 
ber anf demfelben Felde verfütterree —2 IT S.. 
werden, mir Schafen, Rindvieh 7 RE REE Er 
ober Schweinen. Dann iflder mitt⸗Alſo werden x $, 17S, Bürch die, 
lere Preis eines Aeres 2 . 10 7 Rüben erfpart, und der Votthei für 
Alſo ein Verluſt ·faſt vor 1% das Lnd iſt wentgſtens noch um" 
Freilich ein baarer Verluſt, aber größet als bei der reinen Brache. 
doch einerftauinender Gewinn: Denn · - w 24 
erſtiich muß man erwägen, daß von Zlehet man aber die Rüben auf 
dem Dünger ganz und gar vichts ver⸗ eitimial, oder fo wie man fid gebraucht 
Ioßten werde, ſondern daß iyn vasd auf," und: fÄhre/fie nach Haufe, wie 
Vaſtvieh, dem noch Stroh uud’ and, oft gefchieher, fo erhält man 
Streu zugefäßren werden Müß, wer vom Aere im Durchſchnitt 700 Cents 
nigſtens verdoppele... — — ner. Mach andern 1000 Ct. Bath, 
eg en wohl die allervoll⸗ päp: T. a. p. 161 Es iſt ausge ) 
he ,; bdie ſich denken a 


\ y 


.78, 
2 damit mäften koͤnne als w 
Bar dem Ye vergeh Ang a 
ad. Abyuy ‚ner, mihre 
ann Man dann den —* eines 
Heird auf 6 bis 7 £. annehmen. Und. 


er auf dem ‚Hofe gimachte 


der. ‚gegeben, | 
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Wirebichshginftem; auch zu -feym' 
„ fcpeint, jo wi doch —*2** 
nder der Meinung, d daß «6 un gleich 
vorthellbafter fen wurde wenn 8 
vie Mhre ee oder gelbe 
Wurgel an ihre Stelle treten Tiefe.‘ 
In eineme Theileovon Suffolt iſt die⸗ 


—X 38 Fänen Zweiſe daß ſes duch ſchon allgemein; und feid ſi 


7 den tautde ‚m 


abet och Gewinn A 
Aber im Aigemeinen geht dies bei 
dem: An —** Dir * m 
el ſeiues Sandes, im tt. 
Ei res mit alten — 
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12% Stuͤck. 
Montag, den gien Februar 1796. 
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Ueber das gef yſtem, oder den Wechſel der Fruͤchte; 
und uͤber die Drache, 


(Bortfegung.) 


er Vortheil des Möhrenbaues 
$ im Ganzen läßt ſich aus fol, 
gender von Young gemachten 
Bemerkung erflären. Da er auf fei: 
- erften Farm wenig zum Moͤhren⸗ 
bau ſich qualificirendes Sandland 
hatte, fo ſaͤete er im folgenden Jahre 
die Möhren wieder auf daſſelbe Feld, 
jedoch. nach mäffiger Düngung. Er 
erwartete nach Öfonomifchen Gefegen 
einen Abfchlag von diefer zum zwei⸗ 
ten Mate nach einander gebaueten 
Frucht, fand fih aber durch einen 
höheren Ertrag überrafcht. Nun vers 
fuchte er es zum dritten Male, vd 
erhielt noch mebr, | 
Die erſte Saat gab nemlich: 294, 
die ate 468, und die ste 560 Bufh. 
- Weiter konnte er den Berfuch nicht 
fortfegen, da er den Farm verließ. 
Vielleicht wird daher auch an jenen 
Orten, durch den häufigen Möhren 
bau das fchlechte fand immer dazu 
faͤhiger. Noung ſelbſt ſcheint jenen 


Verſuch, den er in feiner experimem- 
tal agriculture erzählt, bei der oͤſtli⸗ 
hen Reife, wo er ſich über den grofs 
fen Möhrenertrag des fchlechten tandes 
wundert, vergefiim zu haben. Ich 
ſelbſt kenne einen Mann der feht zwoͤlf 
Jahren ein Stuͤck ——— ab⸗ 
wechſelnd immer mit Kartoffeln und 
mit Moͤhren beſtellet. Zu jenem 
duͤngt er, zu dieſen nicht. Er findet, 
dag die Wurzeln mit jedem Jahre 
befjer werden, die Kartoffeln aber im 
Ertrage ſehr abnehmen. | 

Auf ſchwerem bindendem Kieiboden 
bar Young die Möhren auch verfucht. 
Er finder aber, daß fich der Ertrag 
auf diefem, gegen den auf leichtem 
Boden verhalte wie 4 zu 15. 

Das fand muß aber vom Un— 
fraute und beſonders von Qurcken 
moͤglichſt rein ſeyn. Sie muͤſſen daher 
auf eine Saat folgen, wodurch das 
Land vollkommen gereiniget werden. 
— auf eine gedrillete und mit 

ber 


\ 
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der Pferdehacke bearb itete Frucht, Den Buſ bel zu 8 d. ges — 
oder auf gut behackte Ruͤben, Kar⸗ "rechnet L’S % 
toffeln, Kobl, reinen fein, Bceetraͤgt dies ⸗ 7. u 


Me. Stovin beſtimmte eine Lege Den Dünger berechnet 
dazu, die er nach der Merhode n ; er zu | I. 13. 3 
paring and burning, (abdplaggen und , Man gersinnt alfe durch 
verbrennen, ) behandeln wollte. Weil den Dünge & 0. 1. 


aber fehr naſſe Witterung eintrat, ſo Wo in aller Welt fagt er, kann 
konnte er dies nicht vollführen und per Dünger fo tbeuer feyn, daß man 
das ganze Feld ward mit Quecken ihu zu diefem Preife nicht anwenden 
überzogen. ſollte! 
Das Land wird von einigen zur Man muß aber bemerken, daß hier 
doppelten Pfluge 10 bis 12 Zoll tief mit Kalk vermifchtem Dünger, (com- 
berumgebracht. Beſſer aber ift es, Pof)-die Rede fen, Und daß dieſes 
die Stoppel im Herbſte zu ſtuͤrzen, alfo mit der Meinung der deutfchen 
dann kurz vor Winter mie zwei hinter Gaͤttner, man dürfe unter Möpren 
einander gehenden oder einem zufams feinen langen Dünger bringen, IN 
mengefegten Doppelpfluge das Land‘ keinem Wiverfpruche ſtehe. 
einen vollen ‚Fuß umzuarbeiten, es Das fand wird num fehr rein ge 
im Winter rauh liegen zu laſſen; eppet, leicht gemälzet und wieder ge⸗ 
dann Ende März zu eggen und noch egget. Dann wird der Saame bei 
mals einfach zu pflügen. Mit diefee windſtillem Wetter forgfältig ausge⸗ 
Furche wird dann der Dünger, wenn fäer. Vier Pfund find auf den Aere 
man ih geben will, untergebracht. hinreichend; Doch gebet man ficherer, 
Die vorrbeilhafte Anwendung des ——— Ir ae Pe — 
Düngers hat Young ſowohl durch eis zip hernuch mit einer Teichten Egge 
gene Verſuche, als durch. die auf feis Abetzogen. | | 
ven Reifen gefammelten Bemerkuns Sn Anfehung der vorzuͤglichſten 


geu ſehr ins, Licht gefet. Bftellungszeie find die Meinungen 
Nach 9 Berfuchen hat er im Durch⸗ gerheit. Einige ſaͤen fo früh, wie es 
ſchnitt erhalten : — me nur immer erlaubt, 
TR. u | | e⸗Wurjzjel kann nicht lange genug . 

Kuf den gebüngten Feldern wachfeit, fagen fie, je-früher gefäer, 


kam Aere 490 B. deſto fihrfer wird fie werden. Andere 

Auf de ungebängten + 260 — Aup für die fpätere Beſtelung im 
Vom geduͤngten affowmehr 230 B. April: der Sgaue liege bei: Falter 
| g Witte⸗ 


* 
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Witterung doch nur in der Erde ohne 
zu keimen; die trocknen Fruͤhjahrs— 
winde verwehen ihn; das Unkraut 
hingegen wachſe fruͤher und uͤberziehe 
den Acker, che ſich die Wurzeln zei⸗ 
gen, Allgemein wird ſich hierüber 
wohl nichts enticheiden laſſen, da es 
von der zufälligen Wirterung abs 
bängt, ob die früße oder bie fpäte 
Saat beſſer gerathe. Die meiften 
fäen gegen Ende des Märzes, 
Das frübe vor den Wurzeln ers 
ſcheinende Unkraut macht die meifte 
Schwierigkeit bei dieſem Bau. Das 
Gaͤten ift das ficherfte, aber ein ſehr 
müßfames Mittel dagegen, Es mas 
chen. fich daher die meiften Fein Bes 
denken, fo bald fih Unkraut zeigt, 
tüchtig eggen zu laſſen, und diefes fo 
oft zu wiederholen, als es wieder hers 
vorkommt. Es ſchade nichts, fagen 
fie, daß vielleicht manche Wurzel, die 
. eben hervorkeimen will, damit zerſtoͤ— 
ret werde; ed bleiben derfelben doch 
Aberflüßig. Wenn ſich aber die Wurs 
zeln mie ihrem feinen Kraute in 
Menge zeigen, und man fie doch 
nicht fo deutlich vom Unkraute un ers 
ſcheiden kann, daß man gleich bie 
Hacke brauchen Fönnte, fo ſcheint das 
Gaͤten unentbehrlich zu werden. 
Einige haben and) mit einer Pfers 
dehacke die Möhren gleich in eine 


Entfernung von 9 Ze geſetzet. *) 
Zu diefem Eutzwecke ſcheint mir ins 


der Frůchte; und Über.die Brache. 


deſſen das Inſtrument, welches Reis 
chard im zten Theile ſeines Land⸗ 
und Gartenſchatzes, S. 11. beſchreibt, 
brauchbarer zu ſeyn. Nur muͤſten 
die ſogenannten Gaͤtehaͤcklein breiter 
ſeyn, wie er ſie angiebt. 

Man muß ſich ja nicht irre mas 
eh laſſen, wenn die Möhren fpär, 


nach der Mitte des Mat noch nicht 
"gelaufen find. Sie erfcheinen oft 
. -erft zu Ende diefes Monats und nochs 


mal erſt im Junius, wenn der Mai. 
trecken iſt. Wenn man nur ficher \ 
ift guten Saamen erhalten zu haben, 
fo bleiben fie gewiß nicht aus. 
Wenn die Möhren deutlich zu ums 
ter ſcheiden find, und iht franfes Blatt 
haben, ſo iſt es Zeit zum Behacken. 
Die Hacke muß allemal ſchmaler ſeyn, 
wie die Ruͤbenhacke. Beim erſten 
Behacken iſt es am ſicherſten, die 
Wurzeln nur 5 bis 6 Zoll auseinan⸗ 
der zu ſetzen. Beim zweiten aber, 
was nach 4 Wochen ungefähr ger 


ſchiehet, muͤſſen ſie 10 bis 12 Zoll 


Zwiſchenraum haben. — 

Der reichliche Ertrag beruhet ganz 
auf dieſes Behacken. Nichts iſt hier 
ſo nachtheilig, als die Schonung 
uͤberfluͤßiger Pflanzen. Es haͤlt fchwer 
bei ues, Anfängern in dieſer Arbeit 
das Mitleid zu benehmen, was ſie 
gegen jede friſchſtehende Moͤhre fuͤh⸗ 
len. Sie moͤgten fie fo gern zum 
Verfpeifen aufjiehen, Uber - biefe 

Ma Oeko⸗ 


*) Man hat auch die Möhren und Ruͤben in Reihen gefaͤet. Was für und 
wider diefe Methode ſey, gehoͤrt aber in die Abhandlung über die Drill 


wirthſchaft. 
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Oekonomie taugt nicht, würde theils 
die Arbeit ins umendliche verzögern, 

its aber dem Möprenfelde nach: 

eilig werden. . Denn unfere Gaͤrt 
mer haben ſchon die Bemerkung ges 
macht, daß die Möhren, von wel; 
den man aufgezogen, vor KHerbft 
wurmflichtg werden. Es muß daher 
feif vor der Fauſt weggehauen wer⸗ 
den, was dem andern die Nahrung 
entzieht. Man bat es auch längft bei 
uns erfahren, daß ein Möhrenfeld 
im Kuͤchengarten, welches fehr dicht 
ſteht, zum Wintergebrauch - einen 
fchlechten Ertrag gegeben; wogegen 
ein anderes, was man wegen der mes 
nigen Pflanzen im Fruͤhjahre umzu⸗ 
graben im Begrife war, im Herbſte 
reichlich lohnte. So befannt dies 


aber auch jedem Tagloͤhner iſt, ſo weiß 


ich doch nicht, daß man dieſe Be— 
merkung bei uns gehörig benutzet 
hätte. | 

Zumeiln, wenn fi abermals 
nad) 5 bis 6 Wochen Unfraut oder 
überflüßige junge Wurzeln zeigen, 
muß das Behacken zum bdrittenmale 
widerholet werden. Dies gehet dann 
aber leicht und geſchwind, koſtet nur 
‘wenig, trägt aber zur Verſtaͤrkung 
der Wurzeln und zur volllommenften 
Reinigung des kandes, auch auf die 
folgenden Saaten fehr viel bei. 

Man bat bei uns ein Vorurtheil 
gegen das Behacken und Schaufeln 
.auf fandigem Boden, welches fich, 
wie fo viele andere Dinge angeblich 
auf Erfahrung, in der That aber auf 
ein oberflächliches und falfches Rai⸗ 


Pr) 
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ſonnement gruͤndet. Man entziehe 
dadurch, ſagt man, dem fande die 
Frucht, Dei trockenem Weiter bei 
backte Kartoffeln welkten augenblick⸗ 
lich, und ſo auch andere Pflanzen. 
Aber man beobachte doch nur genau 
und unbefangen, entſchließe ſich einige 
leichte Verſuche anzuſtellen, und man 
wird ſich bald vom Gegentheile übers ⸗ 
zeugen. Bei breunendem Sonnen⸗ 
ſcheine ſieht freilich die Oberfläche ei« 
nes gelocferten Feldes duͤrrer aus, 
mie die fefte Borke eines anderen. 
Jeden Morgen aber wird man fi 
durch das Huge und durch den Finger 
überzeugen koͤnnen, daß das gelok⸗ 
Ferte fand, die Macht hindurch mit 
ungleich mehr Feuchtigkeit geſchwaͤn⸗ 
gert worden, als das fell. Selbſt 
im Mittage wird man im der Tiefe 
von etlichen Zollen gelockertes Land 
feuchter finden als gebundenes, Um 
fih von dem frifcheren Wachsthume 
der Pflanzen und ihrer größeren Dam 
erhaftigfeit bei der Hitze zu uͤberzeu⸗ 
gen, behackte man doch nur bie 
Hälfte eines fonft gleichen Feldes, 
auf eine fchicfliche Art, und lafle die 
andere Hälfte liegen, Man mird 
‚bald die Vorzüge des erfteren ſehen. 
Daß man Kartoffeln und andern Ger 
waͤchſen, die ihre Haarwurzeln hori⸗ 
zontal in der Oberfläche verbreiten, 
durch ein tiefes unzeltiges Behacken 
und Unbäufen fchaden koͤnne, bat, wie 
ich im Eapitel vom Kartoffelnbau zeis 
gen werde, Peinen Zweifel; weil man 
ihnen die Wurzeln zu einer Zeit ads 
reißt, wo fie megen Mangel an 
Frucht 
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Feucht Feine friſche ſchlagen Können. 


Bei ſolchen Gewächfen aber, die ihre‘ 
Hauptwurzel perpendieulaie in die, 


Erde treiben, Hat dieſes Feine Gefahr. 
Wer die neueren Entdeckungen ber 
Phyſtk und Chemie in der behre vom 
den Luftarten und die darauf gegrüns 
deren Thedrien des Wachsthums der 
Pflanzen und der Duͤngungsmittel 
kennt, wird ſich den Nutzen des Bes 
hackens leicht zu erklaͤren wiſſen, und 
ſich niche durch die Beobacheung, 
daß ein Aokerer Körper: eher aus: 
seocknr ‚als ein dichter, zw Fehl 
fchlüßen verdstten laſſen. 


Daß das Behacken der Möhren 
ungleich muͤhſamer und Eoftfpieliger 
ſey, wie das der Rüben, verftehe fich 
von felbfl. Das Rübrnland wird 
vorher im Frükjapte oft gepflüger, 
Der gikeimte Unfrautsfaamen zerflört, 


und die flärffle Vegetation der Un⸗ 


Fränter ift nach Johannis vorbei, die 
AKuͤben wachſen dann gefchwind mit 
ihrem Kraute empor. Die Moͤhren 
muſſen Hingegen im erſten Fruͤhjahre 
ſaͤet wetden, wo altes Unkraut in 
wegung - fommt, kommen ſehr 
fpät hervor, und laffen dem Unktaute 
einen Vorſptung von neun bis zehn 
Wochen. 


Man laͤßt die Moͤhren ſtehen, bis 
das Kraut zu bleichen und zu verwel⸗ 
. Een anfängt, Das Kraus früher zum 
Biehfutter abzuſchneiden, ſcheint 

nicht fo nachtheilig zu ſeyn, als «6 


der Fruchte; und über die Brache. 
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ſolches für den Kartoffelnertrag iſt, 
wenn man ihr noch ſaftiges Kraut 
aus falſcher Oekonomie zum Viehfut⸗ 
ter brauchen will. Wenigſtens wird 
in Mr. 134. der Ann. of Agricult. 
S. 40. ein Verſuch befchrieben, wo 
— dreimal, ohne Nachtheil gemaͤhet 
d. 


Man hat in England verſchiedene 
ſehr gluͤckliche Verſuche gemacht, die 
Moͤhren den Winter uͤber in der Erde 
ya laſſen, und dann im Frühjahre, 
wo: das Futter fo ſelten ift, zu vers 
brauchen. Go ließ Mr. Onley die 
feinigen in ziemlich feuchtem Sande 
einen falten Winter hindutch ſtehen, 
und fand fie im April im beften Zus 
ftande, Ann. of Agricul. B. 3 
©, 217. .. * 


En auch bei uns befannt, daß 


— 


Moͤhren den Winter in der Erde oft 


ſehr gut aushalten. Indeſſen bliebe 
es doch ein Wageſtuͤck, und einen 


Winter, wie der von 1794. und 95. | 


war, wo fo oft Thauweiter und hefs 
tiger Froft abwechfelten, würden fe 
gewiß nicht ertragen. Es iſt alfe 
am ficherfien fie im Herbſte auszu⸗ 
nehmen. Dies gefchieher am Beſten 
mit einer gewöhnfichen breizackigen 
Miftforfe. Es wird dann der Kopf 
gleich abgeſchnitten, der Abfall für 
das Vieh gebraucht und die Wurzeln 
nach Haufe gefahren. 
dann in der Scheure mit Sand vers 
packt, oder mit Stroß in Fiemen ges 

bracht 


Sie werden 
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btacht, wid dia Rüben, oder in Die 
Erde gegeaben. In letzterem Falle 
dürfen aber die Gruben nicht tief 
feyn, und muͤſſen durch ein auf die 
Möhren gefegtes und aus der Erde 
berausftehentes Schof: Stroh etwas 
Luft behalten, ſonſt faulen fin 

Die Koften, welche diefe Kultue 
erfordert, belaufen ſich hoch. Und 
wo man feinen vortheilßnften Markt 
und einen großen Ueberſluß bat, iſt 
26: damit noch nicht: gethan. Die 
nuͤtzlichſte und einträglichfte Berwen⸗ 
dung iſt jur Maftung von Rindbieh 
und Schweinen. Die Anfchaffung 
diefes Viehes erfordert alfo wenig⸗ 
ſtens noch einen halbjährigen Vor⸗ 
ſchuß. Dies ift die Lirfache, warum 
diefer Bau fich felbft in England noch 
nicht affgemeiner verbreitet hat, ob⸗ 
gleich jeder eingeftehet, daß es nichts 
Bortheilhafteres gebe. 
find bei dieſem Artikel hoͤchſt nachthei⸗ 
lig. Wird ein Behacken unterlafs 


ſen, oder nicht gehoͤrig vollſuͤhrt, fo 


kommt wenig heraus. 
Die Koſten ſind, wie aus der oben 


mitgetheilten Youngſchen Tabelle er⸗ 


hellet, verſchieden. Dieſe Verſchle⸗ 
denheit beruhet, außer. dem unglel⸗ 


hen Landzins, vorzuͤglich darauf; 


ob man geuͤbte oder ungeuͤbte Hacker 
habe. In Gegenden, wo dieſer oder 
der Ruͤbenbau eingefuͤhrt iſt, und je⸗ 
der Burſche behacket, fo. bald er die 
Hacke führen kann, find fie viel ger 
ringen.” Folgendes find einige Ka 
ſtenberechnungen. 4 


teber daß Jeldſyfteſn/ odet den Wedhſe 
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Aus Noungs expetimental agrf: 


culture: 


) 4 L. 8. d. 
Ein Doppelpflügn ı ©. 7. 
Zwel gewoͤhnliche Pflug: 

Me 9-6, 
gmal eggen ı 1. 2,6 

Saamen und Sim 1:9, 4. 9 

Dünger 4 13-20 18, 7% 
ıfles Behacken⸗1. 4 & 
ates Bebaden + ©, 9. 0, 
ste Behacken ⸗ a5. 
sts Behacken ı 0. 2, 2 
Aufroden .» os ©, 17 6 

Abſchneiden, Wegfoß: 
ven, Auflegn » ©. 17, 4 
0. 17. 0. 


Landzins⸗ 


Von Mr. Cope zu Rottingpam 3 


L. S. d. 
Landzing⸗ ⸗0. 18. 0. 
Landtaxen ⸗ © 5. 0. 
Saamen 83... 4% 
Ein _ .,0, 0 6% 
zmialiges Pflügen » 1. 0. 0. 
amaliges Eggen so 1. 6, 
Behacken und Gaͤten⸗2. 0, 0. 
Aufnehmen, Wegfab⸗ 
ren u. ſ. 7 1. 5. 0. 


Düne "sr 2. 5. 
8. 9. 


Inm Durchſchultt kann man bie 
Ausgaben auf ı Aere oder 14 Mor⸗ 
gen calenb. zu 8186. ober 48 Thaler 
Conventionsgeld annehmen. 

Ä wir 


Wenn 
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wir In uͤnſerer Gegend einigermadſ⸗ 
fen geübte Hacker Hätten, und nach 
unſerer Art den Landzins nicht mit in 
Ausgabe bringen, fo koͤnnen wir fügs 
lich x Morgen mie 24 Thl. beftellen, 


- runder Ertrag!. Wir finden bier 
fen bei den Engländern bald mach der 
Magaße, bald nad) dem Gewichte an⸗ 
gegeben. Da aber 2 Bufpel 1 Cent⸗ 
nee wiegen, fo faffen ſich aße Angas 
ben leicht auf Buſhel (1% braun⸗ 
fegweigifche ‚Hiniten ) reduciren. 
„Sn Youngs experimental agsicul- 
wre ift der Durchfchuitt des verfchies, 
denen Ertrages 345 Buff. vom Aete. 
Es find aber verfchtedene mißrathene; 
Berfuche auf naffem Kleiboden, die, 
wenig eintrugen, mit aufgenommen. 
In Youngs öftlicher Reiſe ſinden wir 
folgende Nachrichten vom Ertrage eis 
nes Acres - - "ge 
 BeiMi.Cöpe zu Arnold s 840 B. 
© — .— MellifchjuBlycth s 800 
= _ 'L WarthonjuCar- "1 
it; houfe “s : oo» 
NMoody zu Betford 00 
— Felloweszu Shor- 
terham),’ "3% 576 = 
Am Saxmundham sin oo - 
Bei Mr. Adton- zu Bran- 


.Arr 


» 
— 


ud Früchte; und uͤber die Bine; 


sd 6a | un ef 
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Dies waren ungeſaͤhr im Dirch / 


ſchnitt 798 Bufb 8 


In der Gegend von Wochbridge, 
wo dieſer Bau ſeit langen Zeiten haͤu⸗ 
fig getrieben wird, -erfütidigte ſich 
Young worzügkiäg nach dem Ertrage. 
Es kontuen Gier Ir Möpren in den 
regulairen eldwechfel, Man beuet 
mmlich: - Ban 
„ı) Rüben, , 


EL DIORE 0 2a 

3) Klee oder gedrillte und behackte 
Bohnen · — 
4) Wen. zur 
5) Möhren, a 


Alſo nur zweimal Korn: in’ fünf 
Jahren. Zu den Moͤhren wirdnicht 
gedüngt, fonderm zu Den Rüben. 
Don der Gerfte haben fie bei dieſemn 
Feldwechſel und ftarfer Düngung 48 
bis 56 Bufp. ' Mad doch, ift iht) 
Boden nur ein dunkelrother, laufen⸗ 
der Sand, det wentg bindende Theile 
mie ſich fühtt. Ein Winden) ſagt 
Young, weiches die höchſte Kulm) 
und eim folcher Fruchtwechſel thun⸗ 
kann! Bir am 
In Anſehung des Möpraiatins- 
ges erfuhr vr folgendes: -- :  Jipogia 

2) 1 Rod giebt menigftens 44 Buſh. 
ae 6euf h.) macht vom - 


ford 
— - Taylor juBefrons 440 - Aere 0 720%, 
- — Hilton ju Fevers- . 0 Bon. ı Here werden 
. ham ı 1000- im Durchſchnitt 15 Fu⸗ 
— - Legrand zu Aſh 1000 - der zu 40 Buſh. ange 
- - Mill ; 7094 - fahren, magt s» Goa B. 


3) 
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Ueber: dad Feldſyſtem 


3) Die Wurzeln; wiegen 
im Durchſchnitt ww 
nigftens ı Pfund; auf 
jedem Quadratfuße ſte⸗ 
bet ordentlich ı Stuͤck; 

56 Pfund machen ı 
Buſb; alfa gilt den. 

Aere⸗776B. 
Die Durchſchnitt, den * 
dieſe Data geben, iſt — 698 B. 


— 


Um den eigentlichen Werth der 
a zu beſtiumen, bat Young 
ſehr viele Erkundigungen augeſtellet, 
und Machrichten gefanımelt. udefi 
fen bleibt er noch fehr unbeſtimmt; 
der Bufpel wird von einigen zu 6 d. 
von einem andern zu:2 S. gefchäßt. 
Zu Woodbridge wird er zu 6 bis 8d. 
verfauft: Zu dieſem Preife holen fie 
aber ſolche keuta,': die Viehmaſtung 
im Großen treiben, nach entfernten 
Gegenden bin,. und befonders die lon⸗ 
doner: Aufkaͤuſer. Ein guter kands 
wirth verkauft fie nicht dafür, 
fer beſtimmt den Werth ‚eines folchen 
Artikels lediglich nach Dem Vortheile, 
den er bei der Viehfutterung und Mas- 
ftung giebt. In Anſehung der Möpr: 
ren fehlt es aber noch am fo genau 
angeftellten Verſuchen, wie man fie 


Die ab 





oder den Wechſel x. 192 


von verſchiedenen andern Futterge⸗ 
waͤchſen hat. Um einen ſolchen Ver⸗ 
ſuch zu machen, muß man einen Sta⸗ 
pel mageres Vieh kauſen, und leben⸗ 


dig wiegen, wie dieſes in England: 


häufig geſchiehet. Ihr Hauptfutter 
muß nur aus dieſem einzigen Ges 
wächfe beſtehen, welches man genau 
mißt oder wieget. Das nothwendige 
Nebenfutter ſamt Streuung, muß 
aber auch berechnet werden. Weunn 
das Vieh dann auf dem gehörigen‘ _ 
Grad gemaͤſtet iſt, fo wird es wieder: 

lebendig gewogen und verkauft. Und 
nun laͤßt ſich det Werth des Maſt ⸗ 
futters genau berechnen, wobei jer 
doc auch der Dünger in Anfchlag zu 
bringen. Man bat durch ſolche Ver . 
fuche den Werth der metften Futters 
geroächfe zu einem hohen Grade von’ 
Beſtimmtheit gebracht, wie ich dies 
in der Abhandlung Über die Vieh⸗ 
maftung ausführlicher darftellen werde, 
Ya Anſehung der Moͤhren iſt diefes 
aber, fo. viel ich finden kann, noch 

nicht geſchehen, welches wohl daher 
ruͤhret, weil die beruͤhmten und auf⸗ 
merkſamen Viehmaͤſter im ſolchen Ge⸗ 
genden wohnen, wo der Moͤhrenbau 
des Kleibodens wegen, nicht betrieben 
werben kaun. 


DE Schluß folge kanftig. 
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Neues 
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Hannöveriſches Magazin. 
| 13% Stud, 
Geeitag, ben Iaten Februar 1796, 





| "Under das BoHtem,, ode dm — der Fruͤchte; 


+ a —** 


Las 6 Derfoücbigfte, was 4 
über das Vorhergehende ges 
funden, iſt von Mr. Moody 
zu Nerfore, ia Noiingbamſ hire, der 
Im Winter .eine große Schſenmaſtung 
mit Oelkuchen treibt, die er das Fu⸗ 
der von 20 Centner mit 4 tb, 15 ©. 
bezahle. Bei der Maflung ſelbſt hat 
er feinen baaren Vortheil, wenn ee 
alles berechnet. ‚Aber er gewinnt in 
der gs eit, vom Anfang Nos 
— de Matjes auf jedes 
tüd ı Fr 13 S. Werth am, Düns 
ger, und bleß dieſerwegen treibt er 
Maftung.-- Er fing an Earotten zu 
bauen, ‚und BR; Acres erfparten ihm 
erade‘ 36 £b. an Oelkuchen. Fuͤr 
—— Meiteühe find die Möhren eine 
der fchönften Futterungsarten. Gie 
geben teichliche-und vorzuͤglich ſchoͤne 
Milch. Young und verſchiedene ans 
dere firenge —— rat ar 
wirthe, behaupten aber, es fen 
jeder Winerfaneruug von Mielflür 


pen offenbarer Schaden, wenn man 
das Pfund Butter nicht zu 3 S. vers 
kaufen koͤnue. Man folle fie daher 
blog mit Stroh durch den Winter 
bringen, und alles. übrige am. das 
eb wenden. Mr. Harvey zu 
Hartleburg erzäßle indeffen im tem 
Baude der Annales of agriculture 
feine Methode, Melkkuͤhe im Winter 
buch Kohl und Moͤhren zu einem 
zeichlichern Ertrage zu —— - 
fie im Sommer auf der beflen Weid 
geben, Kohl allein gebe der m 
einen: üblen Geſchmack, 
Mößren verbunden, fen bie —* 
und Butter wie im Mai. 
Die Maſtung der Schweine mit 
Möhren, wird ſehr häufig —— 
Ste machen für ſich ſehr gute Dice 
ſchweine; zut Spedimaftung aber in 
nen fie nur als Worbereitung dienen, 
Sie haben einen auffallenden Vorzug 
vor den Kartoffeln. Mr, Stovin giebe 
zu a Behuf den Werth 8* 


795 


Buſh —— wenn ſie gelocht wer⸗ 
den, auf ES an." Dies ſcheint 


übertrieben ) indeſſen glaube Young, 
daß der Werfuch merfmürdig fen, und. 
daß das Kochen ihre one 
fehr vermehre. Mah Sir J. Mills 
Verſuchen ift der Bufh Moͤhren in der 
Schweinemaſtung roh 8 d. werth. 
Eine hoͤchſt merkwuͤrdige, in Eng⸗ 
land taͤglich allgemeiner werdende Be⸗ 
nutzung der Moͤhten, iſt aber die, 
zur Pferdefutterung. Schon lange 
weiß man, daß die Pferde fie gern 


frefien, und daß fie ihnen vortreflich gereicht wird. 


befommen. Man hat fie auch als 
ein" Mittel gegen den Dunipf, 
Druſe, und manche andere Krank 
heiten angeruͤhmet. Daß ſie aber 
eine völlig hinreichende Futterung für 5 
biei ſchwerſten Mrbeitspferde, Siohne 5 
alles Korn, und, wenn man will, 
ohne alles Heu, abgeben, iſt erſt in 
den neueren Zeiten in England aner⸗ 
kannt worden. In Suffolk wird die 
ſchoͤne, unterſetzige, unglaublich faste | 
Race, von Pferden bei der. ſchwerſten 
Arbeit von Michaelis bis Oſtern, da⸗ 
mit unterhalten.· - Einige geben Heu 
dabei, andere nicht, ſondern nur et⸗ 
was Steoß, um. die Zaͤhne zu ſcheu⸗ 


zen, und dew Durchfall; den ſie ſonſt 


dabei’ befommien, zu ‚verhindern. 
Haber wirt. uur von ſeht wenigen das 
beit gefuttert; die Pferder laſſen ihn 
auch liegenwenũ ſie Moͤhren wol 
auf babey⸗ und ſich erſt daran ges 
wohnt. Da die beiden erſten Theile 
son den Annalen des Ackerbaues 
— und ai dm Han⸗ 


Ueber das Feldſyſtem/ oder den Wechſel 


die wenigſtens 
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den eines jeden lehrbegierigen —38 
wirths ſind, im zweiten Thelle 


in der Öefhreibung einer, dieftt 


defutterung wegen, befonders * 
Young. unternommenen Reife durch 


Suffolk, das Wefentlichfte darüber . 


'angefüßke iſtz fo enthalte ich mich eis 
nes weitläuftigern Auszuges, Die 
Quantitat Möpeen, welche ein Pferd 
wöchentlich N ift fehr, verfchier 
den vo zu Bufh; je nachdem 
er ſchweie Arbeit thun muß, und ihm 
dabei Heu oder anderes Mebenfurter 
So viel ift ausges 
macht, dag man mit ı Ucre — — 
‚eben ſo weit kommt/ wie 
mit * Ares bes; beſten RR 


— * Bene 
fen an nehmen kann: fo. * 
br de * der —— 


d. anfegen. 
im — 600 9 Dia ; 
iſt der Ertrag deſſelben — "208 
und nach Ablug der Koſten "4 
reiner. Vortheil — en 1416: 
‚oder 84 bh, Som — rei⸗ 


‚ner, Ertrag von. aan calenbergifchen 


DROrgene 3703.02 nl, kt and 
Welche; Bon ankhih Betrieb 
*— dieſem gltich Und daun iſt 
es eine Saat, weiche das Lam feis 
nesweges erſchoͤpft/ wie das Raktofe 
feln und Weißkehl nach + 


497 


dern Felichte; und fer: die Brache. 





‚8 


Erſabrungen thun. ¶ Sie verbeſſert Menge von Dünger, und welche 


vieimehr das Land von Jab 
—— es zum tiefen; reichen 
boden; amd vertil get alles Un⸗ 
Braut. Sushefondereificert ‚echte 
weiche Gerſtenernte auf:das folgende 
Hape, und ein vortrefliches Kleefeld 
enf das chritte Jahr, dm deſſen unters 
fFepfluͤgte Stoppel dann auf. mittel, 
woͤßigem Boden eigen Sorge 
ger ı7i 3 cl; wg 
2* And ;inpenıthieiRößsen ‚Benugt 
Werden, S ıtnie jedes Produßt; Diefte 





2 dern N Pe ne 
iss ‚Br mma) ı , Jong I% a ran 
Fr IE erg . — 

“rs 
= pie pre 
LITE 
2 ia 3%‘ gr Di 
3 weile 3 


ee fh Ha 
8 ci Johre 
— 3 Glůck gehabt 
Hi — ſchledenen Keunern und Ueb⸗ 
iR und th mich 
br — 
t 9 cinti ennen 
wre Maſchine etwas beigetragen 
a ſo ſchien es mir wicht undien⸗ 
—2 dleſe Materie noch etwas weiter 
fortzuſetzen. 


Wer eine gute Uhr bet, es fen 
sun Pendel: oder Taſchenuhr, wels 


» von einem Meifter verfertiger-ift, 


r qu dab 


Verbeſſerung der ganzen Wirihſchaft 
in davon zu hoffen. 

Obendrein iſt unter allen Gewaͤch⸗ 
fen keins, was dem Mißrathen we⸗ 
niger ausgeſetzt wäre, wie dieſes. 
Es haͤlt ſich in jeder Witterung, und 
leldet von keinem Inſekte. Wenn 
der» Saamen nur gut iſt, fo kann 
ihn kein Unfall weiter treffen. Und 


in dem einzigen Falle, daß der Saas 


men nichts taugte, hat man! do 
nichts weiter ;otwie dieſen verlohren, 
und man hat noch Zeit genug, das 
Feld mie en. oder — zu 
— — 
An 4; 
EHER 


en’ 





alien 


u san © — Being 
der 


# be bei, der Teferaon alte nur 


—5 rundſaͤtze anwandte, wer 

ie ſoiche uhr h at, fape ih, bei 
Ha wird auch Bst der Wanſch aufs 
frigen, die Uht ſo accurat, wie 
möglich, eintichten zu koͤnnen, ihren 
Gang fo zu reguliten, daß fie. die 
Meinften Perioden des Tages genau 
anzeigt, wenn ſie von feiner feemden i 
Urſached daran gehindert wir. © 


Nun iſt fon im 38ten Stid: dee 
Magazins von 1795» ein glücklicher 
Anfang gemacht-verjchiedenes hieher⸗ 
gehörige zu erklaͤren. Man weiß 
3: B. fchon, daß Mittag derjenige 
Punkt am Himmel ift, den die Sonne 
(in — täglichen fcheinbaren Laufe 

um 
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um die Erde) erreicht , wenn fie über 
denn Horizonte am böchften ſteht, 
man weiß, daß man den Zeitraum, 
welcher von einem Dlittage bis zum 
andern verfireicht, einen aſtrono⸗ 
mifchen Tag nennt, welcher in 24 
Theile oder Stunden getheilt wird. 
Jede Stunde theilt man in 60 Mis 
auten, die Minute in 60 Gefunden, 
die Sekunde in 60 Tertin u. fe w. 
Auch ift fhon erwieſen, daß nicht 
alle Tage im Jahre von gleicher Länge 
Kind; denn die Zeit von einem Mit 
tage bis zum andern, iſt von ber eis 
nes andern folchen Zeitraums immer 
um mehr oder weniger Minuten ums 
terfchieden, welches man an einer gu⸗ 
sen Pendeluhr, deren Gang, wenn 
er von feiner-fremden Urſache geflört 
wird, befländig gleihförmig ifl, bald 
gewahr werden kann. 


Wenn man eine ſolche Uhr zum 
Beifpiel an dem Mittage des dreiunds 
zwanzigften Decembers genau mit der 
Sonne übereinftinnmend ftelle, oder fie 
wach einer guten Sonnenuhr, die ger 
nau den Mittag anzeigt, richtet, fo 
wird man am nädfifolgenden Tage 
finden, daß, menn die Uhr wieder 
genau die Zahl anzeigt, auf die man 
fie des vorigen Tages flellte, die 
Sonne noch 30 Sekunden zurück ifl, 
oder das man noch 30 Sefunden warı 
ten muß, ehe die Sonne wieder in 
den Meridian koͤmmt. Diefes Ruͤck⸗ 
geben der Sonne, oder ſcheinbare Gei 
ſchwindergehen der Uhr, nimmt bis 
an den zaten Februar beftändig zu, 


Mittel zur genauen Stellung 


J 


200 
an welchem Tage bie Uhr, in Ver⸗ 


gleichung mit ihrem Bange bes z3flen 


Decembers, ſchon 14 Minuten, 39 
Sekunden gefchminder zu gehen 
ſcheint, als die Sonne, Nach dem 
zıten Februar wird das Voreilen der 
Penduͤle fchon wieder merklich gerin⸗ 
ger, fo, dag am ı5ten Mai ihr Gang 
von dem’ Laufe der Sonne nur noch 
um 4 Minuten 1 Sekunde unters 
fehieden if. Dun fcheine die Sonne 
dem Gange der Uhr allmählig wieder 
gleich zit kommen, und wird es auch 


fich der Gang der Uhr demjenigen dee 
Sonne wieder zuvor zu fommen, wel⸗ 
ches Boreilen der Uhr bis zum 25ſten 
Julius wieder zunimt, und an dieſem 
Tage ſchen wieder 6 Minuten bes 


trägt. Mon diefem Tage an fcheint 


der Gang der Uhr wieder langfarite 
ju werden, bis zum 31ſten Auzuſt, 
wo die Seit die die Uhr anzeige, mit 
derjenigen, welche. die Sonne angiebt, 
wieder einerlei iſt. Nun fcheine vom 
ıften September. an bis zum ıflen 
Movember der Mistag, den die Uhr 
anglebt, mit demjenigen der. Sonne 
vergleichen, um 16 .. Minuten, zo 
Gefunden zurück zu feyn; allein von 
demfelben Tage an koͤmmt der Gang 
der Uhr demjenigen der Sonne nach 
und nach wieder immer näher, bis 
fich beide am 23ſten December wieder 
gleich werden. 


Dies beftändige Bor s und Ruͤck⸗ 
wärtszchen der Uhr ruͤhtt begreiflich 
von 


a01 u und Negulitung ber: Uhren | 202 
—— Bewegung —23 ahre die m Zeit einer gu 
nomen den- Tag glei, und-in 86400 46 nach der Sonne eben Mittag ifk, 


Dem Unterſchied diefer beiden dieſer Tafel, die Differenzen, um 
Zelten nennt man Aequation. "welche bie mittlere Zeit eines gewiſſen 


J 
I 
* 


24. befinden, - Sekhr bequem zum Stellen der 
Dieſe Tafeln: zeigen für: jeden Tag Uhren find noch die — 
RR u | Ä * 


m) Ein jeder wird wohl leicht einfchen, daß ich unter dieſer Bewegung die ſchein⸗ 
- bare Revolution der Sonne um unfere Erde verfiche, in fofern fie ung am 
leihteften in die Augen faͤllt; denn eigentlich beruht diefe Unregelmaͤſſigkeit 
anf folgenden Gründen. Bekanntlich dreht fich unfere Erde, indem fie fih 
waͤhrend tines Tages um ibre Are mäljt, innerhalb einem Achre um die 
Sonne. Sttzte man nun diefe legte Bewegung bei Seite und Kat bios an, 


> die Erde diebe fi in 34. Stunden um ihre Are, fo müßte befländig ein Tag 
fo lang als der andere feyn. So aber rädt die Erde zugleich täglich am einen 
rn Bogen fort, und verurſacht eben Dadurch die ungleiche Eintbeilung 

ir Zei 
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feln, mit den dazu gehoͤrigen Ser⸗ 
tanten des Herrn Muͤller/ Mediger 
zu Schwelm iu der Grafſchaft Mark, 
die mit: Recht verdienten von jedem 
Dee eine Uhr genau ſtellen will, dt: 
yüglich von den Herrn Urmachern ME, 
nußtämmerdenis um „gan 
' +; Diefe: Mintek ſolche Tafcin gr 
Stellung der Uhren ju gebrauchten 
ind im ‚gemeinen Leben ſchon hitrrei⸗ 
chend die Uhren ſo akfurat geheund 
zu machen, daß ſie voͤllig ihrer er 
ſtimmung NMur zu ſol⸗ 
chen Berichtigungen, wo etn Febler 
einer halben Sekunde; im einem 
Zaye; ſchon Verwirrung erregin 
kann, z . Bi zu aſronomiſchen Obſer⸗ 
vationen, iſt dies Berfapren hoc ein 
wenig zu mangelhaft. Die Aſteo⸗ 
nomen nahm⸗n daber um De: Gang 
der Uhren zu reguliren, zu einem au⸗ 
dern Mittel ihre «Zuflucht; welches 
im gemeinen beben auch zuweilen au⸗ 
gesandt werden kaͤnnte. Die ſes iſt 
der Durchgang: verſchiedener Sterne 
durch den Meridian, pdee durch ei⸗ 
nen: anberm.) gewiſſen⸗ Punkt am 
Himmel. uam uud 
Die Mevolutionzı der Erde in 
Ruͤckſicht der Fixſterne. ‚Halt: eine 


Mitthl: zur! gementtng @elluns 
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nen andern Punkt am Himmel gebe, 
beohochtet nude Stunde zu. 
ao Uhrranmertkt; fe muß am naͤchſt / 
folgenden ‚Tage, wenns | 

dunch den Meridian oder- seien zund 


hen denſelhen Munlt geht/ Me Me - 


am Minuten 56 Setkund enn ſoter 
hm; oder ft 56 Miruten 
4Sekunden zeigen; im entgkaengs 
ſetzten Falle · maln⸗e hie Dendelinfe cuts 
wederrernedriget · o der erhoͤbet werden 
A y machdem · die Alhr entweder zu-früb 
wvder. zu ſpaͤt ginge · aͤht man · ver⸗ 
ſchiedeune Togo verſtreichen/ ohne nem 
Stern au beobachten, fa wußte man 
ba einer aachmaligen · Obſernatlon, 
nach welcher man wiſſen wollte, welche 
Zeit die Uhr in dem Augenblicke der 
Beo bachtung zei gen muß o ſo vielt 


2 Minuten 96: Gefunden: addiren. 


ale Ange: verfloßen finds: dieſes wird 


ge 


nomen einet Art Feruroͤhre mit Mi⸗ 


krometern, vorzüglich Der ſogenann⸗ 
ten Breuzmikrometer¶ Mau ſehe 


gleichförmige Bewegung und ge⸗ des Herrn Hofrath Baͤſtners aſtro⸗ 
ſchieht beſtaͤndig innerbalb 23 Stun⸗ nomiſche —ee aus deren 
den 56 Mitinten 4 Sekunden mirtfe: ſweiter Sam lung, Pag. 2657, man 
ter Zeit, das heißt: um 3 Minuten Ach ale Arten von Mikrometern und 
weniger 56 Sefunden,. als die tägı „deren Gebrauch) belaunt machen kann. 
liche mittlere Ummälzung der Erde im: Wer kein folches Fernrohr befigt, 
Rücfiht der Sonne. Wenn man der kann, wenn nicht die” größte 
num an einem Abend einen Stern, , Schärfe verlangt wird, die ganze 
welcher durch den Meridian. oder ei⸗ Obſervation auch, auf folgende en 

verrich⸗ 


as und Regulirung dee lift 206 


verrichten :' Mtannimt sine Möhre Sitich das Hunmels uͤbetſehen kann 

—*— oder Holz vetfertigt, des baefeſtigt hat/ ſo betrachtet man-burch 
ren Defaung an eiuem Ende; (anſtatt/ das kleine Lochtlchen den Stern, wel⸗ 
des gewoͤhnlichen Okularglaſes eines chen zum Obferviren dienen fol, -fo 
Ferneoßrs,) ımıs einem fehr kleinen lange bis gene, den Durch⸗ 
tochelchen beſteht/ und au dem ann fehnitspimet des Kreutzes beſtreicht, 
‚Bern Eudermit zweien in Geſtalt eins nd verfährt Übrigens, mie ſchon 
rechtwinklichen Kreutzes zuſammenge⸗ aben beſchtieben iſt · Auf biefe Att 
fegteafeiten Faͤden verſehen iſt Emm) many um das Reſultat deſto 
DSoch muß der Durchſchnitt dieſer richtiger zu haben, mehrere Stesne 
belden Faden in der Are der Rohre beobachten, und ihre Durchgaͤnge 
Megan: Nachtem man: diefe Roͤhre durch dag: Mikrometer mit aAnaeder 
= a ren Dt. 09 wan einen uergleichene: en — — 

BB: ie an aan er A Poppe:, 
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en Mid eos don Kartoffeln. = 


2 ah: 1 

— — in ehem orde bemerten ker Ay ‚ 
Rn ellen fo nuͤtzlichen Frucht „ge be Die, ei Sarı 
nicht: * In Vieh igefages werben; toffeln in důnne Scheibenſchnitte/ auf 
Fat, — ich auis der gen dem Ofen trocknete, und fein pulve⸗ 
vom zoten riſtrie, man / ein ſeines, weißes und. 
Jet, ee A mas; ſehr nahrhafes Mehl erhielte, wel⸗ 
vafint Werl HB Rouppe, vor: ches. lange auſbewahret werden: 
hd zung verſchledener Wur zelge eönutess..Diefes:Mebi mit eben fo. 
wachſe, che aber der Kartefs vielem: weißem Mel vermiſchet, gebe: 
fe, undÖdered:giien Aufbewabs mit beigefuͤgtem Salpund Gerfte ein; 
Ping mitgetheilet hat, ausjuggmeifen ſehr gutes Brod ı Huch koͤnnte man 
Bfediircy" earziich betannt machen geraſpelte rohe Kartoffeln mit weißem 

| 7 PELCHERTENBTETT ren Me vernauot van acradchen F 

— — mnea ae m BE ee rue un Sure 


en erh geſchaleten und en Rärteffela mit dem — 
Be —*8 hau: för Bat m mweldhes.in mei⸗ 















on mer Haus halte Kae: I nejelem Jabene * eg aelöicht. Das Brod 

\dncwi Ds * weit after und n man Bet end 
* Sehe det — det Pfunde zabl. An 

us Kärtoffeln einige‘ Wunde gute‘ Share verfertigen, welche 

vi Pr dkehmenl Weinhbertrift. 
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"Die gewoͤhnlichen Müben‘ konnte 
man gleichfalls: zum Brodbacken mit 
gebrauchen, went man ſie ſchaͤlete, 
kochete, das Waſſer mehtentheils 
auspreſſete, und den Heft mit 
fo vielem Weitzenmehl nebſt noͤthigem 
Waſſer, Sat und‘ Gerſte vermen⸗ 
get, Man müßte aber das as 
einen Tag alt werden laſſen, bevor 
es —— wärde = 
as ‚aber am meiften intere 
iſt die mitgetheilte, ſo Wiek ern, 
wußt ift, noch nicht bekannte, und 
von Dem frangöfil en Mars· C· ſetl 
herruͤhrende or tift ‚wie man die 
Kartoffeln auf lan 
‚bewahren koͤnne. n 
lich einen Keſſel mit Waſſer zu Feuer 


Metze oder Korbe 4 Sekunden lang 
darein halten, dann wieder heraus⸗ 
nehmen, ſie auf einem hoͤlzernen Bo⸗ 
den —— Abtrocknen ſchuͤtten, und =: 

re mit mehreren —— 
nen aber allezeit in - kochendem 
Waſſer gefchehen. Wenn ſie hin⸗ 
langlich abgetrocknet wären, "müßte! 
man fie an einem trockenen Orte auf⸗ 
bewahren und. fleißig umwenden. 
Selbſt im Fruͤhlahre, wenn die Ka 
—— ſchon etwas ausgelaufen waͤ⸗ 


Noch etwas von Karloffelu. 


e Jeit gut be durch 
nem⸗ſchehende Eintauch 


ROoß- 


So weit Gefagter legt !: 
Bekanntlich verlieren die Kartofe 


fein im Fruͤhjahre — — ihre —— 


und Geſchmack, daß ſie keimen 


eben auslaufen, welches man Ihrer 


wegen aller Sorgfalt ungeachtet nicht 
vduig hemmen kaun, und werben wir: 
alſo dadurch behindert, dieſe zur taͤg⸗ 
lichen Speiſe fo nugbare gend das 
ganze Jahr durch zu gebrauchen, wel⸗ 

des um ſo unängenehmer iſt, da ges 
gen die Erute das Brodkorn gemeis 
niglich mangelt. . Fre nun die: Sune 

gleisg uucer ver obern Haut 
it 8 fehe —— au Te 


das nur 4 Sekunden 
In focendes 
Waſſer zum een — ge⸗ 


kochete en wird 


fankoumen/ ob die 
eis daduechinicht verderben 
und in Faͤulung 
alfo gute Hauebaiter diemit auffor⸗ 
dern wollen, damit ne zu ma⸗ 
chen, "und son dem Erſeige Im; dieſen 
Yeaunktiofig Nasuicin schen 
Bir: die: Mer 2 i 
ben, fo kouute noch ein auberer — 
fee Vorthell dadurch geſchaffet, neme 
lich dem gar zu — Gebrauch 
der neuen unreifen Kartoffeln —— 


en; konute man ſich dieſes De uf por men, weil ſolche 


— mit Nugen bedienen. 
diefe Art zubereiteten Kartoffeln blie⸗ 
ben bis weit in den Sommer hinein 
eben fo gut und ſo ſchwmackhaft, wie 
die neue Frucht. 

Bentheim, 


ſeyn koͤnnen, und wenn 
es ſagen darf," durch nach 
meinem age viele er 
— * und gar die boͤſe 
Ruhr ſelbſt alta tden. 
E. c. Wedekind. 





ie 1 ru 
ep RA 210 


Saifhöverifhes megehin 
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— den 15ken Februar — * 


— Gefroͤnte Preisſchrift. F 
Beantwortung der von Koͤnigl. Socjetaͤt der Wiffenfchaften in 
* eu Feat den Nov, 1795. Aufgegebenen Frage: Wie iſt 
In Das Rechnungswefen.bei großen Landipixthfchaften am beften 
dergefialt einzurichten, daß man nicht etwa nur den Ertrag deg 

#3 zen Guts, fondern auch den gaͤnzlichen Aufwand und-die 
Er en: wittelbaren und unmittelbaren Einnahmen, alfo den 
eeinen Ertrag eines jeden Products oder Artikels des Plan; 
enhaues und der Wiehzucht mit Leichtigkeit und Zuverlößigkeit 
2 enfehen tonne; fo wie Diefes Dei den. manmigfaltigen Artikeln 
Der. Handlung durch "die doppelte Buchhandlung I 








5 E — 
in m dar Bo a 
en in, Herrn Jobann Berghaus y 
‚2 Mais Lehrer: der Mathematik und Wailenmeifier die t 
—* FERNE RE in. Clevt i 2 At. 
0:1 we. Kehmune von deinem —— 
— uch we 










wit of en 
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te Königl. Socletat der Wil . * dabei von erwabnter (6 
ſenfchaften zu Göttingen vers lichen Socierät ‚gegebene fe 
langt, (.gött. Anj. J 1793. „Zur Branmortung misd.dn © Siv 

mr Stüd „Seiten 424.) auf den ma nöthig. feyu,. welches aber Euez 

Mon. wich eine Beantwortung der und Deutlich, ausgearbeitet, mit Es⸗ 

—— * das Aadnınger Flärung ‚der ‚wenigernbefanuten Eins 

Veſen tc. a und ne * 
sy... eben 





zir EN Heisfrage: 


* 


mäßig zu erfennen, daß man von > Poften eingerichteten an 
ſyſtematiſchen Erklaͤrung eines des. gehörig Anwenden will. 


16 tigend 
—— F ee a1 man —— mi * 


der dadurch fuͤr das en 
liche Buͤcherrechnungsweſen rd — ph rofl be Di Bi, 
gen fell, als einig wahten ih * gemacht? 


ti ei i 
Pe Pre ei ie, ‚sen Wr e 39 LE Sie 


1 





in eltı-deu —* t für \ bung, * air Kane ungs⸗ 

jeden verſtaͤndlich gemacht wen —— 
fo wird es noͤthig nu zeigen⸗ iR; che 

A..Das das — TE Pontik Freien yatper on er⸗ 

hbalten bi ſordert daß fie A— 

de a * —— Handlungs: 

20 —— re Alm 

— Speer Sc, Pehuabe ——— 

unsabůcher 1 "Brund; un rate —* kond * ae 


gen der doppelten Buch⸗ fat alle Dienfehen- in’! ewiffer 
ann Nadine und ie a Tora % eo 
Hieraus ie: chen. 2. Abfen er Gitter nichts anders als 
Im — Le ich im A Eh eg RT EN for 
den Mugen zeigen, den die — Auen gegen. 
fehaft des doppelten. Buchbaktens, andere Bedürfüiffe vertauſcht, und 
mie Inbegriff der allgemeinen Hands — * eg 
J — bereitung derſelben zum Dienſte des 


im Großen betreibenden 
Beh bervorbringt lee | 


et ia 

augen, dieſen "Samen nen. — 3* 
—8 — * —— 2 
ei ige tetifhe Senf Bemerkungen ———— — 
gan I Dre zweite ſoll dage : Wagatenumſa Hhen/ 


en nv Grundſatze theoretiſch er uns in einem Steh der; nn 
em 





1) Rap 


Irr 


ehudin -Ktägakil” ibuttaſcht · ſeben¶ fo 
kann man ſich dadurch seinew; oft bei 
sächilichen Schäden zuziehen. Sind 
wir aber mit den hieju erforderliche 
NKenutniſſen ausgeruͤſtet, und treffen 
den echten Augenblick, entweder um⸗ 
fere Waaren loszuſchlagen / oder / won 
politiſchen Klugheitsregeln geleitet, 
dieſelben an uns zu behalten; wenn 


sie, der Spekulation zufolge⸗ ſichete 


Käfer ‚treffen, oder eine worth 
Geledenheit abwarten, und felbfteing 
Gegend ausſpuͤren/ in der wir unſern 
Handel erweitern koͤnnen ſo werbeſ⸗ 
fern wir nicht felten unſern Wohl⸗ 
ſtand und unſer oͤbonomiſches Beſte⸗ 
hen auf eine ſo betraͤchtliche Art, daß 
Die Aufert ſamkelt eines jeden, ganz 
natſulich anf den GSegenſtand der 
Handlungswiſſenſchaft im, Allgeme 
en, und Die damit ‚verbundenen 
— — muß. 
Mach ſolchen allgemeinen Grund 
fügen, die jeder inı eins ‚gebildete 
Meuſch anerkennt, waͤre es votzuͤg⸗ 
Hd. der Landwirthſchaft zu wuͤnſchen, 
6 jeder "Gursbefigeriauf die) Wer: 
erung feiner) oͤlonomiſchen 
fände, ein wachſames Yugei halten, 
und: ih: ſelbſt vonn -Zufammenhhuge 
MEMinkünſte, wo und "wier-fle 
— Nachtheil ſeines Naͤchſſen er⸗ 
weitdet. Weiden konnen‚unterrichten 
wögte‘ Allein, noch immer muß 
man durchgaͤngig die Klage wieder⸗ 
len. Die ſchon vor mehr als a5 
Safe von beutfien Darsteten: ge 


eii ng; „r} 0) r;; De Kin, nrling 
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füßeet ward Me, (die Gathebe⸗ 
ſitzer,) Halten auns meiſt zu vor⸗ 
nehm, unſere HZand ung, (mie Pro⸗ 
dueten der: Landwitthſchaft,) ſelbſt 
zu fuͤhren. Wir uͤherlaſſen die 
ſelbe gemeiniglich unerfahrnen 
Verwaltern, welche feine Be⸗ 
griffe vom Buchhalten und vom 
Handel uͤberhaupt/ noch vom 
Geldumſatze ins beſondere haben; 
mithin ſehr zufrie den ſind wenn 
ſie die vorraͤthigen Waaren 
einigermaaßen loßſchlagen/ 
Weiter unten wird hinzugeſetzt Alſo 
iſt es kein Wunder wenn ſo wer 
nig Beguͤterte ihre Umſtaͤnde 
verbeffere.) Es iſt daher zu wuͤn⸗ 
feben daß Jemand ein ordent⸗ 
liches Handungsſyſtem fuͤr atte 
geſeſſene und beguͤterte Land⸗ 
wirthe fchreibe, , woraus jeder 
ſich belehren könne , wie er fich 
bei dem Getreide⸗ Dieb: Wolle 
and jedem andern Wagren umd 
etwanigem Wechſelhandel din 
Die Laͤandwirthſchaft erzeugt gu 
verhalten haber Jinımiimd „In? 
Die) Erfahrung beſtaͤtigt zu ſehr, 
daß allen dieſen wit thſchaftlichen Be⸗ 
duͤr fuſſen/ fuͤr die Oekonomie des 
buͤrgerlichen Lebens, und bei: der 
Mengeruͤher verſchiedene Zweige der 
Haus- und Land wirthſchaſft geſchrie⸗ 
bener Buͤcher und Schriften, dieſes 
Feld der. Litteratur am wenigſten bes 
arheitet worden. Alle bisherige 
Schriftſteller waren zwar überzeugt, 
LED Bann I mon daß 


390, Banner i7o. 8ß.. 
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daß die Landwirthſchaft/ das erſte 
und wichtigfte aller menfchlichen Ge 
werbe fey, und. daß, wenn es mit 
Einſicht, Weberlegung, und theote⸗ 
sifch: prakiifcher Sachkenntniß betries 
ben re die rohen Wagrten mit 

und ohne Votberennung, je nachdem 
es die Erzeugniſſe erfordern, Hut und 
wohlfeil ar andere Abnehmer verhan⸗ 
delt werden koͤnnten; aber meiſt be 
gingen fie vabet den Fepter, die Mit 
el und Hülfswiffenfchaften zu lehren, 
wodurch das Wohl der Gntsbefiger 
auſs Meine gebracht wird. Soll da 
Her diefer Hauptzweig des Maͤhrſtam 
des nach feiner, ihm eigenen Wuͤrde 
Nugen ſtiſten — Goll er demjenb 
gen, ‘der ſich damit beſchaͤftiget, waß- 
von Vorıheit Bringen, alsdann muß 
er auffer einem Theil der Maturge 
fchichte, Technologie und roper Waa⸗ 
renkunde; — auffer etwas Vichary 
aeikunſt, Forſtwiſſenſchaft und ange 
wandte Mathenratif, die der praftts 


ſchen vera nr zumal im Groſ ⸗· 


oft nochwendiges Beduͤr fniß 
find, beſtimmte Handfungsfenneniß, 
nnd das genau damit verbundene 
Rechnungsweſen kennen, wenn feine 
übrigen oͤlonomiſchen Bemuͤhungen, 
die der Mare der tandmirchfchaft ei 
gen find, nicht aufs Gerarhewohl uns 
ternommen und betrieben werden 
ſollen. 

So haͤufig auch In allen dieſen eins 
gelnen Theilen Gelehrte befchäftiger 
‚gewefen ſind, ſeit etwa 20 Jahren 
fuͤr den Drkonom Anweiſungen in alı 
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manchen vorherigen Maͤngeln abge 
halfen worten, fo wenig hat mar 
dagegen. bisher am ein Handbuch ger 
dacht, worin bie Handlungsgefchäfte 
des kandimannes und das, Auf große 
—— ſich erſtreckende land⸗ 
— ——— Buchhalten —— 
tiſch gelehtet würde, — Fuͤr 
Plan = gegenwärtigen Yohanbiang 
ein ſolches, alle Erforderulſſe befrie⸗ 
digendes Lehrbuch zu fchreiben, wuͤrde 
zwecklos ſeyn, da meine Beautwor⸗ 
tung der Eingangs erwaͤhnten Frage; 
blos das Bücherrrchnungsmefen zum 
Zwecke hat; Meine Abficht gehet Het 
Ermähnmg dieſer Grgenftände nut 


‚dapin, die indrhigen ‚Workenntniffe 


eines, ſeine eigene Produete und Dias 
tutalten veraͤuſſeruden tantwirths zu 
berühren, ohne welcheifich feiner von 
dem kaufmaͤnniſchen Verkehr, am 
wenigſten vom landwirtthſchaftlichen 
Buch halten einigen, viel weniger 
richtigen Begrif machen kann. 
mand, der sine Drfonomie im 
regen treißt, — der mit’ dem Ab⸗ 
ſatz ſelner Producte nicht immer 
baares Geld, ſondern Borg, oder 
Handel auf Sredit‘ verbindet, muß 
notgiwendig fhreiben , ſeĩne Gedan⸗ 
fen andern und fich ſelbſt verſtaͤndlich 
aufs Papier bringen, und dubei rich⸗ 
tig, wo moͤglich kunſtmaͤßig, d. i., 
ſo rechnen koͤnnen, daß er die Lehre 
von Verhaͤltniſſen ganzer und gebro⸗ 
chener —— arichmetifch darzuflehs 
lan verſtehe. Der Begriff vom Buch⸗ 
balten muß ihm in fo fern eigen ſeyn, 


lerlei Ruͤckſicht zu fchreiben, wodurch daß er denjenigen, Dem er einen 


Werth 
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Wrrh feiner Production giebt, für 
einen Schuldner, — und den, von 
dem er irgend eine Summe, fie mag 
beſtehen vorin fie wolle, erhält, als 
Bläubiger zu erklaͤren fähig iſt. 
Diefes Princip, das blos ber geſunde 
Menfhmverftand zu fallen vermag, 
zeigt ihm das Mittel, durch welches 
jeder Gegeuſtand, perfonell oder leb⸗ 
los, Debitor oder Creditor wird. 
Die tere vom arithmetifchen Gleich 
gewicht: daß der, welcher von mie 
empfängt, mich dafuͤr verabredeter: 
‚maaßen befriedigen, — und im Ge 
gentheil: ‚daß ich mich bei dem mei- 
nee Schuldigkeit für dasjenige entler 
digen muß, was ich von ihm erhal; 
- sen, zeigt klar den Weg der wechfel 
feitigen Ausgleihung, ( Balance, ) 
worauf ihn ſchon die Natur der Gas 
che fuͤhrt, und wozu ich unten Gele 
genheit finden werde, deutlichere Vor⸗ 
i zn praktiſch zu ertheilen. 
Wem alſo dergleichen Einſichten ſeh⸗ 
‚ten, und ſich hievon keinen deutlichen, 
lebhaften, richtigen, und zu feiner 
‚eigenen Ueberzeugung gereichenden Be⸗ 
griff machen kann, der wird ſelten, 
ſey er Gutsbeſitzer oder Verwalter, 
dem Vermoͤgens zuſtande, wie, und 
wodurch derſelbe entweder in Abnahme 
geräch, oder Zuwachs erhält, nicht 
anders als hoͤchſt zufällig nachzuſpuͤh⸗ 


ren im Stande ſeyn, ohne dabei anf 


den Grund der Sache felbft zu font 
men. Daher die Urſachen, daß in 
unſern kuͤnſilichen Staaten und in 
unfehm Zeitalter, 


c“ 
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der Peine, oder nur hoͤchſt ſelten 
unmittelbare Vertauſchung der Pros 
ducte oder Waaren gilt, ſondern, wo 
alles gegen Geld oder deſſen Werih 


- verhandelt wird, der Landwirth ſei⸗ 


nen. - reinen Gewinn oder reinen 
Ertrag nicht eher beftimmen fann, 
bis er. von-dem völligen Ertrage 
feiner Produstionen den Totalauf: 
wand arithmetiſch abgezogen bat. 
Denn der Ueberſchuß, der daraus 
ensfiehet, wenn. man allen Auf 
wand, wohin, wie billig die vers 
haͤltnißmaͤßige Zinfen des Grundca⸗ 
pitals, der Immobilien, dee Grunds 
paͤchte, u. d. gl. gehören, von dem 
ſummariſchen Ertrage fubtraßirt, 
veranlaßt notoriſch den reinen Er⸗ 
trag, den der Kaufmann. beſtinnn⸗ 
ten reinen Gewinn nennt. Dies 
ift ganz Mar. Denn, da die landwirths 
fchaftlichen Vorkehrungen und Vor⸗ 
arbeitungen, zur Gelangung der ror 
ben Naturalien, eine. fortgefegte Pros 
buction find, Die nicht eher, bis fie 
im Stande der Verdufferung der ges 
wonnenen Producte in Anichlag ge 
bracht werden können; fo folgt, daß 
der fandwirth, die gauze progreffive 
Production, bei Verhandlung feiner 
Warren, mit in Unfchlag bringt, 
um darnach, wenn auch nicht auf 
eine Fünftliche Are, wenigftens doch, 
in eimer einfachen Darfielung, feinen 
Ueberſchuß zu beſtimmen. 


Kann nun dieſer Zweck vollends 


nach einer Uichen Form 
N erh kopen — 


119 
richt werden; Pann''per Landwierth 
durch richtige Annotatlon deffen, was 
er auf die Fortſetzung und Verbeffer 
rung ſeiner wirthſchaftlichen Umſtaͤn⸗ 
de, und zur Gewinnung ſeiner Pro⸗ 
duete verwendet, die er als Ueberfluß 
in fo vielen Brauchen dem Bedurf⸗ 
niß gegen Geld,“ oder jeden andern 
Werth uͤberlaͤßt, in einer minder oder 
mehr wiſſenſchaftlich abgefaßten Buchs 
haltung fi deutlich machen, und 
dadurch‘ den mannigfaltigen ˖ Quellen 
nachſpuͤhren, welche feinen Wohlſtand 
verbeffern oder verringern: ſo iſt er⸗ 
bei anhaltender Sparfanifeit und forti 
daurendem Ffeiffe weniger der Gefahr; 
in Vermoͤgensabfall zu gerathen, ale 
derjenige ausgefeßt, der fich im dieſem 
Siuck ven blinden Ungefähr überlafs 
fen muß: Daher iſt es zu beklagen, 
daß die Landwirte gemeintglich Feine 
genaue Tagebücher Aber ihre Arbeis 
"ten uud ben Ertrag ihrer Ländereien 
haften. - Diefer Umſtand, der nicht 
akein in Deutſchland, ſondern faſt 
allenthalben zu ſehr durch Erfahrung 
Keftätige mwied,,' it größtenteils dem 
Mangel: nörhiger Huͤlfskenntniſſe zw 
zuſchreiben, die bis dahin duch Vers 
nachlaͤßigung der Landſchulen in vie 
fen Gegenden, zumal unter dem’ Bau⸗ 
ernftände der Provinz,“ worin Dee 
Verfaſſer dieſer Abhandlung wohnet, 
nicht zu erreichen geweſen ſind. Auch 
in Großbritannien, wo man doch 


b) Memoirs ofthe fosiet. of Manchett. 
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dieles jum Beſten laͤndoiechſchaſfim 
cher Kultur in menden Zeiten ileiſtet 
hat) wird darüber oͤffentliche Klage 
gefuͤhrt. Schon Thomas Henry 
bat hieruͤber einige, zum Beſten ſeß⸗ 
ner Landsleute mit vieier Einſicht und 
Sachkenntniß abgeſaßte Verbeſſe⸗ 
rungsvorſchlage entwor ſen b), die ge⸗ 
wiß auch den Deuiſchen bekanut ge⸗ 
macht, zu werden verdienten · Sein 
gelehrtar bands mann Cuthbert Clar · 
Be’ geht darin noch weiter iudem et 
dabei eine zwar kurze, doch leſens⸗ 
wedige Anleitung zum Hands 
wirthſchaftlichen Buchhalten er⸗ 
theilt, und darin Ben Perfonen wo⸗ 
mit man- in der bandroirthſchaft Ger 
ſchaͤfte und Handel treibt, einzelue 
Rechnungen (Conti) giebt, die aus 
Schild und Butbaben (Debet& 
Credir): beftehen, und die den Vers 
kehr des Landwirths nöthig machen c); 
Mar Schade, daß er auch nicht zus 
gleih an das Generalwaaren⸗ 
Lonto, oder einzelne Waarenrech⸗ 
Hängen, welche die garze handeinde 
Geſchaͤftigkelt des Landmanns in T 
tigkeit ſethen, gedacht hat. 


Aber auch Deutſche, beſonders 
unter den neuern Hr; Hofr. Wie 
mann, Hi tem Bünther UM, 
haben: "Aber den! Mugen und “de 
Mothivendigkeit des Unterrichts in 
Abfaſſung und praffifcher Fuͤhrun 
e EN; 
PT Pe is} r 7 


4 Bivisıl.) 
(8 vo 
per” 


Vol, I. p. 134. &E. 


ı 'ı 


- 


unh" 4+ 
1 rer 


BI 


c) Clarke theory and pract, of husbandry, p, a6. &c. Lond. 1777. 4to, 


ur 


SandBinfchaftlicher © Rechnungs buͤ⸗ 
eben · Einnahme und Aus gabe, 


e en ‚fie 


abſt fuͤr gemöhnlich 
ab ſchaftlichen Rach ertheilet, und 
ruͤhmlichen Bemuͤhungen ge⸗ 
che Mine aufgefordern,; dazu 


entworfen hat dh). 
achtet hat die Wiffeuſchaft des land⸗ 
nor wine rn bis auf 


Zroest * 
— eine: Meiftens: —* Fortis 
Mira Anwenduug dieſer Wiſſenſchaft 
dig vorlommenden; Gegen⸗ 
ande der aandwirthe, an hinlaͤng⸗ 
iſch beurbeiteter Theorie, und‘ in der 
Seutlichen Darſtellung der praktiſchen 
Borfalle wie ſelbige in Buch und 
Oechnung aufgefuͤhret werden muͤſ⸗ 
fen. Dabei find die bisher zum Wor⸗ 
fchein gefommenen Anwendungen, 
maeiftens alle auf große, weitläuftige 
und.verwidel 
and haben, fie eben deswegen 'n 
fehiyer la + reifen find, noch ‚wenig 
gandroiethe, 


Wie iſt das Rechnungsweſen bei se. > 


teits anerkannten 


— gerichtet, 


‚2.22 
. 


Ausbreitung dieſer (Buchhaliungs) 
Kunſt ſchon mehr gethan, wenn man 
zuerſt fuͤr einfachere Wiffenfchafe 
zu bearbeiten angefangen, und mehr 
die verrechneten Gegenſtaͤnde ſelbſt ges 
kannt hätte.” — Dies mag für 
mande; une auch fuͤr die gegen⸗ 
waͤrtige Anleitung zum landwir th⸗ 
ſchaftlichen Buchhalten, ein war⸗ 
nender Fingerzeig ſeyn,/ indem nicht 
ſelten darin Begriffe vorkommen, die 
mandem., J:deri nicht mit den. Eigen⸗ 
heiten des wiſſenſchaftlichen Buchhal⸗ 
tens bekannt ift, fremd feheinen moͤgten. 
Aber es giebt auch Schriften in die 
ſem Fache, Deren. Verfaſſer alle die 
Gegeuſtaͤnde, die fie werttazen; nachs 
dem, was: die: Ausführung. davon 
leiſtet/ vielleicht —* kannten. 
Slippſteins und ‚Lebrbücher 
vom Rehnungeie] ‚ 'befonders- im 
Ruͤckſicht der Führung oͤlonomiſcher 
Buͤcher zeigen, nach meiner Einſicht, 
qu haͤufig, daß, unheſchadet ihter bes 
Vollguͤltigkeit und 
entfchiedenen Werdienfte, ihr Vor⸗ 
trag in Darftellung der Theorie vom 
TenontepfSafchen Buchhalien,dens 

noch bei der Anwendung auf praftis 
fche Vorfälle, an manchen, Stellen 


ge⸗dimkel ind verworren erſcheint. Die⸗ 


—— ra das Allgemeine, genüger. fer ruͤhmlichen Männer Unterneh—⸗ 
„Vielleicht — fagt He Hoſtatheamung dar; Fleikh dem Meinigen, ein 
BSeckmann e) — wäre für die bloßer Re der, da er nicht mie 


- un Taerar u 


allges 


d) Giniere Verſ. einer vollſtaͤnd. Unterf. über Wucher und Wauchergeſetze, r. 
.S. ızr. 


e) &. Phyſ. okonom. Bibl. 16. Bd. 


©. 475. 


223 


allgemeiner Beftimmtpeit den Zweck, 
Für den er beſtimmt war, befriedigte, 
eben fo mie mancher anderer Erfolg ch 


gezeiget bat, für un zum Tpeil zum 


mis gluͤckte. 


dient g); wenigftens bin ich ihm im 
der Ausführung der Formularrech⸗ 
nungen sefsigt, wenn auch 


ne ae ee 
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wicht al⸗ wollen 
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lenthalben die Einrichtung der Conti, 
pw Zufammenfegung und wejentlis 
Gebrauch, mir meinen Erfah 
ende und Verbeſſerungen, die ih 
allentbalben beibringe, uͤbereinſtimmt, 
welches aus Verglelchung Diefer Ab⸗ 
Handlung mit der Muͤllerſchen Mes 
thode perumgiptb). Geo viel che 
seiches fie indefjen im praßtifchen Ver⸗ 
fahren afler und einzeiner Oekonomle⸗ 


rxechnungen zeigt; eben fo Dunfel-und 
mangelhaft wird fie — der 


) ©. ebrb. über Privat⸗ Camerals u. Stanureäming: Gon. 
h) Bl Zune Mau Refpuugtnifcafg. ©: 53348. an 1786, . * 


Die Gofepungifoie fünfeig. · 
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Poſten, ohne welches doch fein reisy Artikel das —5322 
— —— En ganz ehe er 


nau beftimme und ausgemittelt wer⸗ 
den fann. Einfaches Huchbalten, 
wie es Krämer, hoͤchſtens Wirth⸗ 


fchaftsverwalter, nach Grundſaͤtzen 


des alten oͤlonomiſchen Herkommens 


gebrauchen b), kann zwar immer Eins 
nahme und Ausgabe, folglich den 
Ueberſchuß oder Ausfall beftinn 
men, nicht aber einzelne Rechnungs⸗ 


gegenſtaͤnde darſtellen, woraus die 


Ereigniſſe aller Hulſsquellen, die den 


| ‚gefamten Ertrag, den Total- 


etfwand, und den völlig reinen’ 
Ertrag aus allen Brauchen des dko⸗ 


nomiſchen Rechnungaweſens liefern, 
hergeleitet wer den muͤſſen. 
haib einen Verſuch wagen, nach 
Atheotetiſch prattiſchen Regeln zu zei: 
gen: im wie fern der Aufgabe Ein: 
gangs ermähnter Königl, Socletaͤt 


auf die fürzefte und deutlichſte Weiſe 


Genuͤge gefchehen fönne, D — 
Scdhließlich muß ich noch bemer⸗ 


ken; daß es eine allzugroße Weitläuf: _frogmen 
die widrige Periode, im ber fie ent⸗ 


„sigfeit erzeu Jen würde, „ wenn man 
alle zu einer großen Landwirihſchaft 
gehoͤrige Branchen, mobei im mans 


er Gegenden hundert und. REN: 


y ve z p- 
5 


‚von ich on einem andern Orte ſpreche 


v2 Til Meihnutitschtiiiirfe, — int.) 
3.2», . 126 28. * S 
ir 65 4 Pt) N 


defien Berdeif. S 272. 


Ich will 


Rrunis Monein) Eche ev 4:30 ©; 
—* Sogar die aus Leihen; Fluͤſſen und Dir ge 
HrrSshn. ol Mrfen-nichr in rfchlan zu 


wi ‚She Kanppirihid: 
f. sn sr «4 . ' 
Fr 





das im Il. Abſchnitt, 2. Theil, 


zweiten Abtheilung befindliche 


Schema, welches einige Gegenſtaͤnde 
der Feldwirihſchaft enthaͤlt, die ich 
für meinen Plan ſyſtematiſch erfläre, 
und ‚praftifch, anmwende, in wenigen 


Artikeln des he nt darſtellt, 


kann immer nach Biſchaffenheit der 
Oekonomie im Großen, auf alle nur 
erdenfliche Rechnungsgegenflände auss 
geführt werden e). Indeſſen wänfchte 
ich recht fehr, dieſen Gegenfland, in 
ein in eig enthuͤmliches Licht zu fe 
in, meine Bäufigen Be es 


ſchaͤfte, der traurige Krieg, und die 
‚zahllos damit verbundenen unanges 


nehmen Umftände, worin wie in uns 
fern Gegenden beinahe ein Jahr le⸗ 
ben ‚ haben einen allzuſtarken Einfluß 
auf die Augenblicke, die ich diefer 
wichtigen. Materie widmen Ponnte. 
Die einſichtsvolle Gefellfchaft der Wifs 
fenfchaften wird daher auf dieſe furze 
tariſche Darſtellung, und auf 


wot fen ward, gefälligft Ruͤckſicht neh⸗ 


men, da ich im uͤbrigen mich zu übers 
glaube, daß den vorgetrage⸗ 
im ” 27129 47 4 nen 

! rar 
ei e, BaıMRohr oder 
ker * a mo 


Da at man Darüber tabellas 
Birlgnis u. Wom. DMagaj. 
Pfeiferd Lehrbear: am D:fon. und 
Ns 
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nen Theorien und ihrer peaktiſchen 
ng. nichts anders“ als Aus: 
füpetlehkeit mangelt Dies. ſey einſt⸗ 


raue; bafsbiefe Preisfrage im Pubfis ° 


kum / exſchlen, noch feine 16 Tage 
zum. Entwurf des Plans und deſſcu 
gaͤnzlichen Ausfuͤhrung, mit, Jube⸗ 
geif dee reinen Abſchrift, darauf habe 


verwenden koͤnnen, ſo herzlich gern 
Gegenftand in 


sch auch immer dieſen 
feiner. bisher moͤglichſten Bohfhändigr 
Peit und: Geündlichfeit ausgeführt 
Beifall, ſo werde ich zu ſeiner Zeit, 
weunn ruhigere Tage des Fri 
fer zum Theil zerrůttetes Vaterland, 
mit; der Ruͤckkihr aller Ordnung der. 
Dinge: wieber: begluͤcken, 
ſtuͤckweiſe gelieferte Anleitung zum 
— — en 


G dee Weg ———— rend 


ermwartets fi ce 
Die Gewandtheit des —— 
nenden 


fruͤh eine Kenntniß 
son Buchhaltens erwitbt, wird fruͤh 
mit Vergnügen diefelbe: bei ſeiner ein 


genen: Wirthſchaſt anmenben,. indem 


| le: iſt Bu: Neqhnnngeneſen bei ik. 


| feines Berfiandes wird. 


Erhalte ich daher nur einigen , 
edens uns. 


230 
als dann Die Fägeung der. Bach r 
und Rechnungen, ‚eine Beſchaͤftigung 
Liebe zur 
Sparſamkeit wird dadurch —— 
fo- wie, Zuneigung. zur Ordnun 

dee Haushaltung zu einem = 
Schwung gebracht. Die angenehme: 
und. belohnende Folge il wohl unſirei⸗ 
tig. diefe: — Unfällen vorzu⸗ 
betugen ·· * 


H, Abſchnitt. 
Erſter Theil. 
ESr ſte Bbrpeitung | 


vie des landwi tbſchaftli⸗ 
** Buchbaltens — 


Buchhalten iſt eine) 


Das doppelte: 
biefe: hier: Bifmfaft, die in Beziehuug ihrer 


—— Zuver laͤßigkeit, vor 
dera Nechnimgearten, die 
einen; fürzefke is "Mir: Reck meine * 


ſie die kuͤr zeſte, weil, wenn derje⸗ 


A nn 


zu ſchaden, * und richniger 


| —— ——— 






Gewerbe und ‚Bew hoͤchſtmbgiichen 
reinen Krtrag zu gewiemnen/ beſtiuu⸗ 
men kann, ale air ine 

17) 


Beantwoetung der Prelefrage: \T ayst 


vermindöre, deſto groͤßer wird der 
reine Ertrag, der Zweck aller menſch⸗ 
lichen Bemühungen, und das weſent⸗ 

lichſte Ziel: der geſamten Drkändmmielian 
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des :bohpelten Buchhaltene. Ste 
lehtt daher ‚alle gemachte Diſpoſitio⸗ 
nen in eine folche Verbindung fegen, 
daß der ganze Zufland einer Oekono⸗ 


mie, ſey fie auch noch fo groß, uud.) 
den Menge. wirchfchaftlicher Gegen⸗ 
ſtande noch ſo viel, zu jeder: will⸗ 
kuͤhrlichen Zeit uͤberſehen und beurs 
theilt werden koͤnne. — Sie iſt in 
Abſicht ihres Geſchaͤfts, und der oft 
taͤglich darin vorkommenden Veraͤn⸗ 
derungen der Ge — wozu ſo⸗ 
wohl die öfo (8, merkantilis 
ſchen SH ndwirtho Ge⸗ 
legenheit darbieten, nicht wenlger uns 


ter RE ** fie ni ni erſten 


DEE Richti er in’ 
** gefuͤhrten —* 
cher, nach ſeſten Seundſatzen darſtellt. 


Aũs dieſen Er fahrungs ſaͤtzen ſoigt⸗⸗ 
daß fein: Gewerbe, nach den? beſten 


Regeln der Wiribſchaft ohne volle! 


ftändige Renntuiß benaunter drei‘ 
Gröhen. und. ohne wiſſenſchaftliche 
Anwendung auf. das geſamte oͤbbno⸗ 
miſche Buͤcherrechnungsweſen, gefuͤhrt 
werden koͤnne. Dieibefte, leichteſte 
und deutlichſte Aet ſich dieſe Kenut⸗ 
niß zu verſchaffenſezt a ſo aus⸗ 
fuͤhrliche Begriffe voraus die ſich 
nicht allein auf den soieeßfchaftlichen 
Aufivand, den der oͤlsnomiſche Nech⸗: 
nungsfuͤhrer Ausgabe neudet; ſon⸗ 
dern auf alle: Gtgenſtaͤnde — — — 


„&erade dieſe Regeln, welche bei? welche den möglichten Ertrag, als 


ſtaͤndig wit Oleichnngen umgehen, 
verfchaffen kam Buchbe leen in dop⸗ 
peiren Dofkpuutir — 
ſehen; das nicht ſelten mit ner Algen 
bra verwandt zu ſeijn ſcheint. Letzte⸗ 
res iſt zwat ſigitrliche Sprache; "aber! 
es Lann auch in erſter Begiehung nicht 
ea ieber Erwer⸗ 
nfacyen Buchhalt 


dret aritkihzrifchen: 
Beh ftigen muß/ nibovon 


da erſter der Asſvander⸗Nyoie 9 


— —— 
Kam. ſchwaͤchen, den Aufwand 


die geſamte —— un. 


2) und ſelues Werths da 


—— — 
doi hat man Einnahme und 
gaberrichtiggeflhre ; fo laßt ſich durch 
Vergleiſchung beider Hauptſummen, 
der veine Ertrag ganz genau beſtim⸗ 
meir/ der aus dem Erwerbe, oder 
bee handelnden Defonomie "für die 
Zeit entficße;‘ ‚wo 'nian. dergleichen‘ 
* wi page — 
Bei james Gewerke, es mag im 
unmitrelbäten aufmännifcben Ver⸗ 
ı Behr >. ößer im öokonomiſchen Natural⸗ 
und Produttenhandel beftihem;, finds 
die Ausgaben, die den Aufwand 
bezeichnen, eben ſo mannichfäldg; 
ana ihtem Ziyeck na 
ns 
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Einelne Aus gaben oder Einnahmen: ſen Geldeswerth bat: Die Summe 
heiſſen daher Poſten, fie mögen dur aller einzelnen Vermoͤgensgeſchlechter 
Matutalien ;iı Produeten, oder Geld iſt der Ertrag — das was ich davon 
beſtehen; forbalduaber: beide Haupt an andere noch ſchuldig bin, muß ich 
gefhlechter — Einnahme und: Außen; immer als eine Ausgabe anfehen, die 
gabe. ⸗an Poſtenmenge, waͤhrende jenen Extsag:sermiiders;,; weik meine. 
eiter Rechnuugsperiode wachfen: alsı) Glaͤubiger das Mehr der Forderung , 


dann nennet man-fid Rubriken 
Geſchlechtsrechnu 
die aus Deber und 
Schuld und Guthaben beſie 


Dieſe werden alsdaun wereinzelt,i fo; 
bald es ihre Matur Heifcht, Daß der, 
ches aber wegfaͤllt fo bald der Eigen⸗ 


welcher empfängt, ein Schuldner 


jener aber, der ausgiebt, ein Giau. 
biger oder — Cm gute das: fiofchulden 


ben) : wird. 


So (ange: ‚der Eetrag aller Sum⸗ 
men derer, "die mir ſchuldig ſind, den 
Ertrag aller meiner Gläubiger uͤber⸗ 


teife ? — oder, wenn der Werth aller 
Einnafme meine Musgaben uͤberſteigt, 


gewinme Ich; fchlägt aber die Wage: 


zum Beften meiner Gläubiger durch, 
u t fan die Summe meiner Forde⸗ 
ungen, den Belauf meiner Schuis 
den michen aufwiegen : ſo iſt Der 
Verluſt offenbar, der dadurch meü dem 
nen Vermögiasjtflaue: » nn 
brin | 


te’ { 

Vermögen iR die — Maſf⸗ 
wieruiches Eigenepum , es mag-in ber 
weg / oder undeneglichen Gütern, in 
Etundfiichen,  Gebäuden,- Forderun⸗ 
gen, Geld, Prätiofen, Waaren, 
Maturalien, roben oder verarbeiteten 
Producren, "Wir 
Serärhichäften, bifien,, „Pur in 
allem was nm einigermaaſ⸗ 


Wertzeuge, 


ober haben, die ich befriedigen muß. Ziehe 
n (Conti) ich nun dieſen verfchulderen Werth 

ediv d. 4: aus vomjenem Ertrag ab;. fo bleibt der 
ben. reine Ertrag meines Vermögens, 


ein Merfähten,,; das: man Ausglei⸗ 
chen oder Balanciren neunet, wel⸗ 


thuͤmer feine Glaͤubiger, dv» i. Paſ⸗ 
n hat. Dergleichen Vers 
fahren, da es arithmetiſch bewerk⸗ 
ſtelliget werden muß; nennet man eine 
Geſchlechtsrechnung,(Conto,) 
anfertigen. Dieſes beruhet auf ge⸗ 
wiſſen, richtigen und unwiderſprech⸗ 
lichen Heiſcheſaͤtzen, die alle bisher. 
genanute — gg ſich ver⸗ 
eiuigen, und deshalb; wegen der 
mannichfaltigen vorkommenden Ge⸗ 
ſchaͤfte/ die in Poſten und Ge⸗ 
ee De notiret wer⸗ 

Buchhalten genannt wird... ; 
Ben. idea Eigentümer irgend 
eier großen kandwirthfchäftiein Rech⸗ 
nungsverſtaͤndiger iſt, der die Ges 
ſchaͤfte ſeiner Defomomie ad des das, 
mit ‚verbundenen. Productenhandels 
Funftmäßig in Buchs und Rechnung 
zu ftellen weiß; oder um ſich deutlis 
cher. auszudrücken, die Geſchaͤfte feis 


tes wirthſchaftlichen Berkehrs, nach 


Dr des. doppelten Buch» 
alsens wiſſenſchaftlich - vortragen 
tkaun, 
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Eos ſo ſagt man, daßrer kaufriudns " einem Verwalter gefihtet werden ſolſ⸗ 
niſch ſeine Bücher zw fuͤhren verfiche, : muß, wenn ihm die Direetion eines 


großen⸗ bandwirthſch aft nicht das genthuͤmer ſtinc Mechnungebuͤcher 
Buchbalten In: doppelten Saͤtzen auf ſelbſt. führen ta ſſe, habe ich dennoch 
feine laufenden Geſchaͤfte auzuwenden eine ſolche Brlagscolusine für) den 
fo halt er⸗ einen Verivalten;: bie) Verwalter, zu mehrerer Deut lichltit 


genftände dee: Oelonemie, und.das gen Orts eingeſchaitee. 
damit verbundene Handiungsgemerbe Die Gewißpeit und Richsigfeit der, 
Faufmäunifch in Buch und Rechnung, nach Lehre. der Doppelbuchhaltunng 
zu bringen verſteht · Jeuer bleibt nach geführten Kechnungsbücher, beruhet 
wie vor der Principal dieſer die: auſſer einer. dentlichen Hand 

Buchbalrer oder Rebnungsfüh- und voͤlligen Bekanntſchaft des Rech⸗ 
ver. Jener kann und darf nicht: nungsweſens, ‚auf: einerlaczen und 
ganz im Rechnuugsweſen unerfahren richtigen Darſlellung der; zu verrech⸗ 
fein, wem er wie ſo oft der Fall nenden Poſten, die eben ſo wohl in 
if; an feinem: Vermögen nicht Schan ihren Gejeliichaftsrechnungen, ( Se⸗ 
ven leiden will. Dieſer hat dagegen, päratconti,) als auch in ihren Haupt⸗ 
auffer einer vieljaͤhrigen Erfahrung rubriken, (Oenewalconti,) vrerzeichnet 
und. Yinlänglicher okonomiſcher nnd: ſtehen muͤßen, wenn die, Richtigkeit 
merfaneilifcher Sachkenniniß; Pflüh» der Prohe, bei. des 
ein gu erfllilen, die ahnn Mittel am Vermoͤgensſtandes, erg eur 


eicheige da die Gegenſtaͤude dus Emm 
Wirthſchaftliche Nehnungsbücher, merds doppelt, — das: ifs. nicht 
zumal das Journal, weiches vom allein in;den: Geueral⸗ ſondern auch 


>.) Borföriften su einem Wirtbihaftsvermalter findet man.bäufig-in ben. Pcbrbh 

Be * rn. der — et Kramtz Dr vera 2 [73 

ei — den von Drefky verbeſſ Landwirthſch ©. 108. ff 
retlau 77 HR ORRTER I 5 
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An den Sptetaltehmungen aufgefuͤhrt 
werden muͤſſen, iſt die —* 


t die Wiſſſuſchaft der Gleis . 
— mar derſelben jeder 
Horgegangene Fehler oder Jerthum, 


ber dur — der Po⸗ 
RZ, undbuche, (Your- 
—— derfels. 











u 


Aitielſt aner, über die 
— Haupt und Geſchiechto 
will, fofort einſehen, 

Wein auſtigkeiuen abgeaͤn⸗ 

um ſo weniger Statt finden, 

—* Satze der Primanotitz im 
vorgegangenen Itr⸗ 

konnen alsdann nur den, Feh⸗ 


uptbuche und dem Waa⸗dð 
—* — a 
= Erttäge, die th eine Bas’ 
konnen. Bei der einfas, 
haltung kaun dieſe Zuvers 
— wir auf den Zweck des 
ers oder Glaͤubigers gerichtet. 

ſind. Anflrengung und Mühe im 
„wenn, in jenem: Falle 









tseechnung, dieſe Arbeit 
volllommen erſetzt. 

Ich werde mich darüber in ſolgen⸗ 
‚der Abtheilung näher und beftimmter 
erlären, und nur bier noch allge 
meine Regeln und Grundfäße voran⸗ 
ſchicken, die man allerdings wiſſen 
muß, wenn man fi) vom landwirth⸗ 


Wie iſt das technungsmefen ‘Bei sc.“ 


Vergieichen der 
ug General ı, und .. * we 
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empfängt, — wie Heſagt wein 
Schuldner Debitor, JB hrser 

1. dadurch die Verpflichtung auf 

ch genommen, daß, mwas_er cms 
pfangen hat, zu bezahlen, ober auf 

‚eine. Art zu befriedigen, Werne feine 
er gehoben wirde in 
Oläubiger, A Creslitor,) Dagegen ift 
besiemige, der, — das, was er 
geleifter, „ein Recht der Forde⸗ 
rung erlangt hat, wodurch ich gends 
thiget werde, meine Verpflichtung an 
ihn/ durch gegenfeitige Wirdererftats 
tung abzuttagen) In Vorausſetzung 
‚beider. allgemein bekaunter Begriffe, 
kann daß jede Oeko⸗ 
nomie, und alle darin vorkommenden 
—— fie-mögen noch fo weit⸗ 
ge: und von fo verſchiedener 
‚Matur, Eigenfehafe und Umfang 
mn on "role Der im Allgemeinen 
Hape Dücerrechnungsioes 

*8 darin beſtehen: 

A. In Einnahme und Ausgabe 
baarer Gelder, Producten, Natu⸗ 
zalien, und Sad, bie Geldes 


find»... 

‚Eins, und Verkauf, des, zur 
" Tandwirehfchaft erforderlichen 
Vliehes der Gerächfchaften, und 
dei überflüßigen oder bedürftigen 
Producte aller Art, und 


CC In Aetivforderungen und Paſ⸗ 


fiofchulden. 
Bevor ich hieraus Regeln ziehe, 


ſchaſtlichen doppelten Buchhalten die ſowohl im Allgemeinen als Befon: 
einen richtigen Begriff machen will. bern auf das Sandwirchfchaftliche dop⸗ 

Jeder, der von mir unmittelbar, pelte Buchhalten angewendet werden 
oder für meine Rechnung von Anderen koͤnnen, muß ich er erfte biefer drei 


gege⸗ 


* 
I 
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gegebenen —5— noch genauer VByin Grundpaͤchten und Zin⸗ 


auseinauderſehen· zer faͤllt/ re von gemietheren odet in 
ER Diese 
—— A ve Br una 


er PR |» mass gl. Be?! —— 
9 2) in Einnahme‘ Gefondens.; eo a Si Wae] 124 
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en ” g derer a para 
ao — tZuſe hin 
he: ‚.gelithenn, undasi;de nr „rn Me ber, Felder 


Ri In ? Y 6 umd;; Damels 
ee ve ur —* ſerlohn ab tr 
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Derh, vom Guts 
EHE} BY ae 77 „wi ans „durch Die ‚eigene ‚Des 
— * — —— 
a ce?) ir ganbisst She 1970 anne 
‚ SH Ef, ri sanfte Ju urn: ‚an 
wollen, Dagegen”) Die beiden ubrig —— 
ae iD © ig “Bund ©. erflären ſich zum von 


a — —8* und da 
Shut —— 


— Ma 


une 





* 


—— ur a BR — 6 Dim BUT ET) er fi 
m alytsııdac — Ha 2330 ve ons ar 


“ 


ou ‚ME nis Indsı@ win Boa mid sum dam „mehlln 

MR In mega aꝛo I O du. niit ei 
—— 9 — mp egalo Uo mn sis nbꝛoꝛ 

sie et au Br grziesmel ı mog dA ar ms Quei 
ee Nils nd et ee FR NERVEN 


we netten Bar nehm Nies neehdhh auch 
matt, eancrı sind ea m not nd ‚nf 
178 en ont re une aan sl de 
vas 
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143 2229 °M n: wit . n | ge 
Seantwortung der von. Königl. Sockiut der — in 
nos Göttingen auf den Nor 1795. aufgegebenen Frage: Wie iſt 


mm RO Recuungs gsw * ro San a en ne 
ng bill sen)? NEN g joa if ft ' ND 3 
—XR —* 399. ir an rdageo "ensfegung.) n * 


a nat a du m: Pe #}] 
ad: meeigen! Algemeineurtiebe 
7 : ficht, die ich, der Arge meines 
Aiugeſchraͤnkten Plans wegen, 
DR weitet. ausführen, noch meniger 

Beiſpielen 





aftlichen Buchbalten, 

nach dieſen vorabgehenden — 
ren, bei Vergleichung der hier in 
etwa gergliederten Einnahme ‚und 
Ausgabe als Ertrag und Auf⸗ 
wand/ den; reinen Ertrag eines 
——— shit wish. erfahren 
Deun der⸗Zweck iſt der, fo 

= * möglich; zu gewinnen ‚und 
die wahre Groͤße des Gaminns, durch 
die Regeln des Buchhaltens befktimme 
ze wiſſen/ wodurch und Buch wen 
er vorzuͤglich veranlaßt und befoͤrdert 
worden... Wird in Gemaͤßheit eines 
folhen Verfahrens jäßrlich zu: einer 
Befliumten Zeit wie bei Kaufleuten 
wer: Buͤcherſchluß. vorgenommen und 
* ra abgefertigt; ſo kann 


vorm Ca mend ml“ 2:30 J 
man eben fo “gut; hg Bet Handfuns 
gen- im Großen, "den Vermoͤgens⸗ 
= Des Gutsbeſitzers erſahren, und 
— enn ob; das geſamte Grundea⸗ 
— er oder vertan 


* 1 * 
24 


Das ER um ui 
Gieeüber-dentlichte zu erklären, iſt dee 
_— aller bewegi und: unbe⸗ 
weglichen Büren, womit ich entwe⸗ 
dee-mein Gewerbe jenes zu ver 
ſern anfange, oder nach vorgenom⸗ 
mener Saldirung der Buͤcher, zu 
einem Beſtandwerth meines wirkli⸗ 
chen Eigenthums durch Die Inventur 
anfs neue vortrage. Aus dem 
Grunde wird ihm and, ‚als einen 
lebloſen Perſon, in den Wirth⸗ 
ſchafts/ Notiz Rechnungen, ein eis 
genes Conto, oder Geſchlechtsrech⸗ 
nur) die bald unter denn Mamen⸗ 
Grund v Enpital» Contd , bald 
— — unter Debet 

und 


245 Beantwoitung ide Pelsfrage: 244 
—3 Erpbit gefuͤhret id, ange⸗ Beide laufen Ir Ba 


vor ein neuer 
hi — in qheen Hand, macht wird, ſowobl ch 
lungs buͤchern durch Mobilien s und als auf. allen Geſchlechte rechnungen 
Zandlungsgeraͤthſchaften⸗Aurxi⸗ dur; damit man am Ende, wenn . 
liarrechnungen befaunt iſt, findet ‚eine neue Bilance und Inventur ans 
im landwirthſchaftlichen doppelsen geferuiget wird, jehen koͤnne, ob der 
en unter- Aber s Geld» und zeine Ertrag vergrößert, und jene 
Srusgerätberechrung völlige Un: Paffivfhulden getilge, oder umge 


wdendang. Im Erunde find fle gleich, 
gewiſſermaaßen mit einander eins, — 


nur in der Benennung, nicht aber in füngen 


ber Eigenſchaft und Führung ver: 
ſchieden. 

Um aber allem beweg / und under 
weglichen Werthe irgend eines Lands 
gutes , das der Beſitzer felbft, oder 
fin Verwalter adminiftrire, puͤnkt⸗ 
lich zu beſtimmen, muß. man zuför 


derſt ein genaues Inwentarium ans Fel 


fertigen, und jedes Individuum, es 
beftehe in Grundſtuͤcken, Gebäuden, 
Koaren Geldern, Werfchreibungen, 
Aetivſordetungen, Beftialten, rohen 
Producten, Haus, Acker/ und Felde 
geraͤthen, ud gl. nach ſeinem elge⸗ 
nen , anerkannten, oder taxirten 
Werthe, darin und den 
Totalwerth als. Eigenthum in die 
Buͤcher verzeichnen, . wovon ich in 
den folgenden Abtheilungen theor® 
fche und praktifche Beifpiele anfuͤh⸗ 
gen: werde. Hat aber der Eigentr 

Paffiofpulden,. ſo werden: 
Daran gefürger / oder befier: 'die In⸗ 
vencue » oder Capitalrechnung 
wird für alles Eigenthum ale Glaͤu⸗ 
biger „ für das aber; was fie andern 
hulöig iR, ‚ale Schuldner erklart. 


a 


Aptt abs und jugeionimen Häben.’. 
Mao hat bis her in einigen Anwei⸗ 
am: Iondwirehfchaftlichen 
Buchpalten, eine Menge Bücher zu 
führen, vorgefchtieben, deren Ueber⸗ 
fohriften und die damit werbun 
—— "Die von 
eit vorzůg⸗ 
lichſten dieſet Rechnungsbacher find: 
das Siurenbuch ;' Mobiliens und 
dgerärhfehaftenbucdh, Geldta⸗ 
gebuch/ Naturalientagebuch/ 
Duͤngertagebuch nn 
bach, Pferde‘ ‚Schwein ra 
Schafs zuchtragebuch, 4. 
tagebuch, Winter und Som⸗ 
merſfruchtsta gebuch/ Speicher⸗ 
tagebnch, u. b. gl. wozu noch einige 
fogar. ein -befonderes Hauptbuch 
führen, worin alle die Special und 
Generalſummen eingetragen werden, 
die in dem verſchiedenen Hülfsbüchern, 
von Zeit zu Zeit verzeichnen worden. 
Bern man- aber die —— 
die dergleichen Verfahren 
veranlaßen, fo wird man, ohne aus⸗ 
fuͤhrliche Beweiſe leicht einſeheu, daß 
en Buchhalten der Ars, nicht allein 
außerſt weitlaͤuftig, zeirverfplitternis 
und koßſolelig ſen jondern — 


N 
euwgen;: nd wicht: feten-zu Uundeuo 
Achbeiten Anlaß gebenimuß Um al⸗ 


lden dieſen Unannehmlichk eiten auszu⸗ 

sueichen, wende ach fie jede große, nerell 

moch fo. weitlaͤuftig betrieben wer 
—— “ein. —* 





“ei hai Bl As(gaite > 


— J— Exrtter "Theil" 
— — 


das © 
— 


ar Ari 
f der WVorzug, eine Me⸗ 





Biſtimnuheit, 

Reit; und ——— —— Catzwede 
an befriedigen erwartet, : Henn man 
Brass vielen Wirthfchaftepütfehhr 
ern, wovon ich ſo ‚eben ſprach, nut 
awei, boͤchſtens Drei Hanpinotij / ar 


an 
“. 


Wie iſt DAB: Muchmungäwefen bei X. 
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Bade: Baristsäfle A: rei 
nenden Alle; nachıder Natur des 


2* entweder ſpeciell, oder ge⸗ 
„fang, deutlich und buͤndig auf⸗ 


„mar Zuziehung deſſen,. 
was * andere Zweige des Vermoͤ⸗ 


einjutragende Poften —* —* 
tes Geld wm, oder in» Producten, 


zu 


24, 


pi: welchen en ringen one 
oder ausgegeben worden, das Eintra⸗ 
gen erfordert, iſt hinlaͤnglich Jedin 
SGegenſtand chter ſpeciell Dariuflellem, 
um: Ih auft ſeiner im Hamptbuche 
befindlichem: Geſchlecht sbechnung 
gu uͤberteſsgen· anime Tann 390 
Hate feine) Richtigkeit, daß der 
gefamte -Krträg: der: Landwirte 
fehafe vorzuglich aus Naturalien, 
ueten⸗ Lund: alles was Geld 

aid Geldes werrh ſind, Sudee Tõ 
vwalaufwando dagegen, ‚zum > Thei 
aus Bed, und theils aus Natura⸗ 


Hien deftebe,.1.f6 folgt, :bap ai) Waa 


beide zur Beſtim anıngudesi reinen 
Ertrags⸗ M ta ſvetie llam ch 
buch welche ich vownun ah ale: 
we Tori, ae ver 
noͤth ya Mor ſicht · und" Cinrichtn 
Ber Poſten niedergeſchrieben; und d 
Werth, in die ihm eigenen· Gelb: 
vder Maturale oſtunne außgeworfen 
werden tonnen. Die Wetſehe den helt 
Ben im Heuptbuache vor firölächen Pes 
ſenal und Aurillarr ohin 
jeder dieſer Poſten beſonders uͤbertra 
gen werden muß, zugen demungeach 
ser den Big ohnen ſich are 
die Verwechſelunge der Gin Amnapıne 
oder Gealdausgadent u 
oder Auskehreas der’ Matutallvvenun 
Journal ju wnamamnnarnmen 
Inwiſchen erſordert die Abſecht 
und das Weſen jedes land wivchſchafe 
lichen Buchhaltens; daß R ir 
weiche, und wie wielertäi Produneg st 
wieviel von jedem gewonnen, Zi ide 
viel in Jeder Art jun Aufwand ver/ 


Beuntworiuag werd Prelsſeage· ¶ 
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brandi, +-"dhboni an Amberepuund 
wie viei in jeder Gattung ı verkauft 
worden, =: was und wit viel jedes 
Grmpftüi eingetragen; =—- ‚und wie 
viel der weine Ereraag gegen den 
jqugſt vorhergehenden Buͤcherſchluß 
zus oder abgenommen Habe? Dies 
altes kann 2) durch das Aauprebiscy, 
und 3) durch das ſpeciolle Waa⸗ 
venſcontro ’igafig deutlich gezeugt 
und brantwortet werden. Deun da, 
an geſagt/ das Hauptbuch ‚alle 
Rechkungen euthaͤlt yn die zu dieſem 
Speädtendiwer fabren 3.048 
karenftonstönnber jedes. Matu⸗ 
ralproduct aus dem Pflanpendi oder 
Thierreiche im eigenen, aus Debet 
und Credit beſtehnden Geſchlechts⸗ 
— darſtellt, deren ſumma⸗ 
riſcher Erttag tin ——— zu⸗ 
mal bei der Landwitihſchaft in. Oroſ⸗ 
fen, auf einem ‚einzigen. General⸗ 
— Into, in. Schuld und 
‚Bucbaben kutz und beuälich aueein⸗ 
—R——— aus hervor 
daß jede of nie ask uch⸗ 
ſuͤhrimg die auſſer Dim wiſſen⸗ 
ſchafttich e Plane, Worſchriften und 
Anetunden der Art ertheilt wo nicht 
vblligunuitzo Wenig ſitas Iweckloſt 
RN auftt geett Versi) Desozwcirr 
Thoildie ſes Adſchnitts, worin ich 
wei beſoudern Abrheilungen alte 
bioher dergettagetſe und vrigubrim⸗ 
Verde Th) orden und Grm u 
tiſch anzuwen Den’ geden Pa, sido da⸗ 
von einen «Det 


der 
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der Geſchlechtsrechnungen aus dem 
Dflanzenbaue und Viehſtande ſo we; 
zig waren; und von den letzternegar 
Feine in meinem Pla, der Kürze we⸗ 

en, aufgenommen werden durften, 
Eine Generälpröducrenrechnumng : 
angefertiget, ſondern ‚jedes Felder⸗ 
zeugniß als eine lebloſe Perſon be 
trachtet habe, die, Juſamengenom⸗ 
Nen Gegenflände des Generalwaa⸗ 
renconto haͤtten werden muͤſſen. Um 
— den jjedes maligen Beſtandwerth 

von jedem Produete zur beliebigen 
Stunde beſtimmen zu koͤnnen, kann 


man damit die Speciatrechnungen ſatz diefes 


des Wagrenſcontro - vergleichen, 

woraus das Geſuchte aledann hers 

vorgeht, wenn man Eredit vom * 

bet abzieht / 

Damit man richtige Begriffe von 

Eee eier: 
gen abe, m noch ei⸗ 
Erklaͤrun 


nige gen voruuſchicken, die 
jur Theorie bes —— 
Buch s gehoren 


EScgqhon vden Bl. hab⸗ ich doei 


eigenen — Grundſatze er buche 


waͤhnt/ woraus de folgende a. 
Regelwgerteiteiin a dnauı ds 
er Woenn man ein Prruu⸗ von 
Art ee immer fd; 
Er vie Gene ralprod 
oder deren Auf nareontij⸗ 
desindtiter feier: denen‘, — 
dder ge Benennung 
Be KL —— 
— — ———— 


At fe Prrfonen 
—— uͤber ſich nehmen, 


* 


Wie iſt das. Rechnungsweſen sek ıc, 
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durch den Balkan Hanntiifen · oder ſo 
men, oder durch den Ger uud am 
brauch, den; Werth deſſelben zu ver⸗ 
güten ; und ſodann ihrt Squlvigkeit 
zu erfüllen. | AIſt abee 

D) ein Produtt Natntal * 
mas es ſey, verkauſft/ fo, wird jene 
Generalproductenrechnung, oder 
deren ſpeeial Geſchlechisconti dafür 
im auptbuche und Waaren⸗ 
ſcontro abgeſchrieben, “oder exedi⸗ 
tirt — dadurch Die! Veranlaſ⸗ 
fung ; im vorigen· Falle Schul 
ner geweſen zu fepn,- durch — 

e 
ben wird. Beide Fälle find: entge⸗ 
gengeſetzt, und doch genau mit‘ eins 
ander verwandt; daher, Die ausfuͤhr 
liche Wiederholung, die ich ſowohl 
hier, als in folgenden vier Regeln 
beobachten muß, einigen, minder 
mit der "doppelten Buchhaltung be⸗ 
kannten Leſern, dadurch m. nu 
werden. Kommt 7... 

0) eineibnare Garfımme ein,/ 
MR die Caſſarechnung im Haupt · 
durch den, oder: dasjenige, 
welches zu dieſer Bezahlung Anlaß 
ae oder wirklich geleiſtet han, 
ins Schuldner; di>i.t Sie wird 
für diefen Ertrag debitirt. Denn da 
die Caſſa bie alle baare Geldein⸗ 
nahme amd Ausgabe bewitta, als 
Vne lebloſe Perſon in der Wirth⸗ 
im Phafıstechnung' überhaupt tqugeichen 
* muß; die, wie jene Gene⸗ 

ductt wechnung vebuf der 

oe Sales Debodemter, alters E Inne 
Pebr beforge, und deswegen mit dem 
Waa⸗ 
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Waarenfcontro in’ feinem gro 
als zufälligen Verhaͤltniſſe ſteht, da 

gegen aber im Hauptbuche, (f. um 
tneen IL. Abfehn. =. Th., 
Abrbeil. Fol. 5. 6.) eine eigene 
Geſchlechtsrechnung vom Em⸗ 
pfang, (‚Deber,) und. eg 
(Credit,) erfordere, auf welcher fie 


zu. jeder Stunde Rechenfchaft von is - 


ven  Zuftande ertheilt, fo if bie 
Caſſa, :oder deren Conto, (a. au 
gef. Orte,) ſo lange ſie jeden baaren 


Empfang an.dreine Verfügung noch abgegeben: 


wich abgetragen bat, ais Schuld» 
VBerwogene amuſehen. 


Sn ab 

— — ——— —— 

ſo iſt bie Geldrechnung im 

ee: bucch deu, an weh 
hen dieſe Ausgabe gefi ein 
Gläubiger worden, — fie 
hat entweder ganz, ober zum Theil 
die Schuldigkeit erfuͤllet, Die Ihe, nach 
voriger Regel, durch deu baaren Em⸗ 
pfang, an Andete zu leiſten ablag. 
Das Laflaconto wird. alſo für das, 
was es, nach meiner Beſtimmung 
an Andere abgetragen hat, -eredkting, 
und hat von ‚feinem bisherigen Em⸗ 
Pfang um fo viel weniger: a werant. 
— Hat sid ai 

»E): Jemand eisien Beuß; R.Gomo 
N i. auf Redinung, ohne ihn fo, 
fort zu vergüren ; empfangen: ſo Al 
Der Empfänger fuͤr das, was er er⸗ 


Halten, ein Schuldner, welches er 


fo. lange bleibt, bie deſſen — * 
⸗ ober, —— 


—* 


Beantwortung der Preidfiage: 77 


zweite Art ausgeglichen wird. 


—2* 
tor ſchen langſt ein Daͤublgey von 


jeuem gewefen, entweder gang, oder 
zum: Theil auf die; eine —— 


der Fall; -aladann: | 
r Fal ee 


Wird endlich si hen 
F) in: irgend dee Rödfche, eig 
Werth für meine Rechnung, entwer 


der. :on ern ober an Andere 


— Vadindiche det Schule 
möspigte, wo⸗ 
ne er fernern Anfprächen: —2*— 


iu deuen. er 
zu unterziehen —*** ſah Bin 
miaber, ſich ein Recht des Wie⸗ 
—— das ich im 
meiues Bermögensftandes. als 
ee ——— * wu X 
1 biefe, Regeln find. im Gan 


ver l 
Bob AB: C m D,:und- 
— 

* Mer | 


. AUF [ se 
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san die Beariffe von einzelnen Das 
Bitören mie Ereditoren; — feßt man 
jene diefen, und umgekehrt, dieſe je 
zen entgegen; — läßt man als Haupt: 
grımdfoß vorangehen, daß der, wel⸗ 
her empfängt, Schuldner, und 
der, welcher ausgiebt, Glaͤubiger 
von jenem wird — fo hat man ohne 
-Mübhe, in der gehörigen Form, eis 
nen doppelten ‚ der, wenn 
er im Journa eingetragen wird, 
den Debitor zuerſt, den Ereditor zu: 
2— Ich will hievron 
ein Beiſpiel geben: 

Im practifchen —— das ich 
arten n Abſchu. 2. Th. zwei⸗ 
ze Abcheil.) vorlege, * koſit. 1. 

— 
an Inventurre ea; 
onen Por. 





—8 Das —— dage⸗ 

ge — ubi dem das 

* sur, fih fo 
: am men — 


ne 
e F, auf 


die ben of * — durch diefen 


oder jenen, mittel» oder dupr- Fig N 


Mit der 


‘1% Wle if das Rechnung AR ZI eſen Bee 
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Iſt auf dieſe Weiſe der Poſten, 
in doppelter Form im Journal ein⸗ 
getragen: fo wird ee aus Diefem in 
das Hauptbuch; und, wenn er aus 
bloßen Produeten, "oder" gemiſchter 
Zuſammenſetzuug "beftept, fo, daß 
bie Caffa an irgend eituem Natural 
und umgefehrt zu forderii oder zu 
gute bar, zur Beſtimmunß des Zus 
wachies, oder der Abnahme, folgs 
li zur jedesmaligen Erkenntniß der. 
VBorrärhe oder Beflände in das 
Waagarenſcontro eingetragen. Die 
Mehlberechnung in demſelben Fol. 


15. 26. wird z. B. für obigen Emm 


pfang debitirt, ſo wie das gedro⸗ 
ſchene Rockenconto durch die Mehl⸗ 
berechnung gegenfeitig ereditiee. ae 


alle Ergeugnige des Pflanzen, und 
Felobaues, der Wälder,’ Teiche, 
Fiüffe und Bäche, kurz alles!übers 
baupt und insdefoudere ihren Ping, 
was in großen Landwirh daften, als 
Waaren, die einen veraͤußernden uud 
— Werth haben ‚dem ges 
famten Ertrag \ Meenigen Beten 
Man fann daher - 
1) dım Vieh an em, und 
war 
ven Pfeiden, 
re 
ec) den Schafen, 
d) den Schweinen, 
@) den Ziegen, und 
f) dem Federvieh, 
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; — den Ge 
jedes mach. feinen Uaterabthellungen; En * ne ai 


als a j RE stm % 
r 1) ben Diebp oducten 1,163 k a 
aus P); ——* R ) Dir Riecfaamen, 
a. bA.ber, — ar ro —* * Raab und Pa: 
ent B ou SL Ian ug graiamy re 
Io 3 a aaa 2 * F — qua 
7 don au Jeder, und, J 5 DERDP, „, 


* 338 J 20: .a —6 Vs ⸗ * — * 
F Ar en von gefipladh- > ber Dank, ee 
Re * BR Bye db ce die — Br | 

du au var 0, = Rehaung * Wr Ding — Mus 

— welchet ailer — er en "Ivy Gegenſt ande der Handene 

zu⸗ und gewächfe zweiter Ark, m 

Sins Side — —*7 — 

mis.den Felds Car tens Dan 4 % Er hi urdlf 53 

fen s — — * ET N 


— ob bein 
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geeiag den 26un — 1796. * 





va der von Königl. Societaãt dei — in 
Goͤttingen auf den Nov. 1795, aufgegebenen Frage: Wie a, 
— ——— bei oroßen a *. era 


ta) a ri ta 44449 u RL 
“or. J),r' zug ı KBorsfegung,) - Mare yıy’aa F 


— ferner v) bie Bar. verfertigten —— 
— * und zwar: und zwar I) dem Dichitenhsnerus, 
e Wurgelfeikhte ,. Ä ehe en ID); -dem Ba 

b). A hullenfescbre, 2 0 DChg — ALL) ben Visıeeeprliche 
u > 1,0 Die Beinüfe aller At, u balia ten; m -IV) den. Foumgrfrüc * 
desgleichen: - oe Eh nV Lk; — 1%, 
VD die Bienenzucht, und die ſen erſter —Vh ‚eben den⸗ 
ihr untergehoͤrigen Ratural⸗ ſeiben —— — —Vihden 
du fiprofuce, 4 un Garteupr DUCK; — vH) der 
jehes. für Id ihr eigenes Conto; je⸗ Vienenʒucht ber Fiſche⸗ 
doch iſt es iger den Willkuͤhr ͤber · reiz ¶den Somfben Me bol. 
laffen, ob) zumal in kleinern Gegen» ein eigenes Conto, worauf man alfeg, 
fländen der Defonomie, wie Nr. 1V- was zu ihrem Behuf ausgegeben, 
VL, eine Ormeralgefchlechssrechnung, pbes angewandt wird, debitirt, und 
Bisfe, Drodnch, oben ‚jeder einzelne dasjenige, mas in jeden; Artikel ers 
afladb Ki ſich eint eg Mer’ zenge,iiätdunnneie andere Beſtim⸗ 
namen Ei ro gegeben mung abgeliefert worden ereditirt. 
Fu mtiner Eibſicht würde Wir d hun am Ende des Mehttungss 
mau eröfne,. der Jahre, teeiches am fchickfichftun dar Aus⸗ 
Er Be allen Hauptuͤberſchriſ⸗ gang: des Srptemb, iſt a), jede. Rubrik 


ten EM einen, J Me Naher Ober Coni⸗ abgeſchleſſen; wand hat 
a > man 
er 1.3 "3 * 8B >) pi AB; 3: Te Ir i 


a) Die weihin urrthfhadefichen Rt Smmmöbthrenaden ; BERG Bei der Kaufmann 
Schaft; su Ende Decembers — —— sr Brambnbe et, — 8— 


rs. 
“ 
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man den Beſtandwerth von jedem ein⸗ ode» Waarenſcontro; oder in den 
zelnen Product, | yeier mitglern u, efuͤhrten Richnuugen ſelbſt, die 
Tore vorher auf die ichte oder Ere⸗ Vatiiber mit dem Journel tolatiey 
ditſeite eingetragen: fo zieht man die niret, und im Ealculo nachgefehen 
Summe des Debers vom Eretitieb; mb‘ reoidirer werden muͤſſen. 

der bleibende Reſt ift der reine Krı So eben habe ich erwaͤhnt, daß 
trag des Products, des als Siwun, es mminer von der Willkuhr abhange, 
den geſamten Vortheil im Haupte die Rubriken im Waarenſcontro 
buch auf der General: pver einzels zu erweitern, zu vereinzeln, oder zu 
wen Prodicrenrechnäng verardf-- generalifiı Iren. Der letztern Mes 
fen, und den bisher gemächten, Auf⸗ thode rede ih das Wort. Man kann 
wand, bei ver Nettobilance aus“ Daher: in ıbiefeni Buche eine Aaupr: 
gleichen hilft. Aller Nugen aus den rechnung der Düngematerialien 
Spesialrehnungen des WMWasrens hält, worauf man den Kufwand 
feontrobuchs, iſt gleich der Sums der Streu, Kalk, Aſche u. dgl..a. 
me’, welche das Generalproducten⸗verjeichnet. Gegenden, wo fogar - 
conto im Sauptbuche balancirt; —— amgefchaffet werden muͤſ⸗ 
dagegen find ‚alle Spreiafprodueten’ fen ,ı Bebürfen nichts defto weniger 
und Natirrätbeftände aus jenem eine laufende Rechnung, unter? dem 
gleich dern Totalwerth, der ſich un Namen: Futtebconto oder sten \ 
ger dieſet Benenmamd auf gedgchteitt ! weg: 

Haupebuchsconto im Eredid findet. Debet. Futter. Aredit. 
Geſttzt, ’ diefe — wären im. Alles, was num zu dieſem Behuf an⸗ 
mi deſten verſchieden? fo liegt der gekauft, baar-bezaßle, oder -gegem 
Fehler entweder in dem Uebertragen andere Producte vertauſcht wird, fon 
ee en ‚ine Deber; Be aber, ine 


— ? 


4 wähe zer —— unten im — Re 4 
nitts'ahfange: Wein, dies iff, Mad meiner Einſicht, ein we — 
Werfabren, da: * —— — lle Exätenerträae; und die meiſten 
m — aufbören, a üffe. aut geſiſchet werben, Be 
Aa be der- kur Ährerm Abe en ri entgegen cilet. J 
das je A der Andmirthe mit dem erſten Ortor ' 
e EB Ar und auf Diiharlis — den zgfen Sept. — 'endime; und ter 
—— Fk —— gius, Pfeiter von Schönfeld nid. 
2: haben. zu dieſet Bemerluag Anlaß gegeben; amd“ aus «ben "den-Augeführten, 
1.» Gründen babe ih, wiewohl biefe abban lung ihn gegen Ende des vori⸗ 
gen Septembers, den Ort ibrer Beflimmung erreicht, um diefen —— 
weiter auszuführen + die unten — 
Michaelis 171. abseſchleſten | i 


EN“ 


Das Taufchmittel geweſen, eb beſtehe 
J. Blain Gelde, Geleside, oder As 
dern Naturalien, heißt der Creditor. 
Ich —— daher den Furl an: das 

Futter fe gegen‘ baare Bezahlung Ge 
angefünftötwordeni * o wuͤrde der Po © 
—— Zourna notiter were 


M uber, 
ernten IE 
oder, wiann es Der a 
Si A 


; HIN BE. en 

‚Der Aufwand fin: den Dieb, 
fEand der Grundſtuͤcke/ deren Ver⸗ 
— in ao des 


ip ". Aufoand der get Bawoibfäen. 
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nn ale tenpotellen und jäßes 
fichen Aufwandes Bat, Für feine 
verſchledene Brarchen in Was 
us eine ſpeeielle laufende 

lechtsrechnung (Conto). Je⸗ 

r ih), und Der Aufwand 
Landwirthſchaft, find 
Geteralesnti die, nach Vtaaßhabe 
der hier vorfsinnienden Grgenflände, 
mie befondern Rubriken angefertiget 
werben konnen Um von dem Zwec 
und! der Einricheuing eines lchen 
Conto richtige Begriffe zu eilen, 
will ich letztere Aufwandsrechnung 
wie fie ſchematiſch im Waarenſcon⸗ 
tro angefertiget werden muß, als 
Beiſpiel anfuͤhren: 









or ei 

rn ebuf.. | f Bebuf 
u —— "der Ställe,’ 1 . rede.) der Stäfte, 
| Reparatur || 'Belder) Bl; Zeit der © — Bit 

re feat: ‚glei Guthaben 
jaRb 1 995 ,|.afı) Bil, ge 2 BE UL, — W au se. I. 
1795 
| Sept. |30 





— — — — 
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eh: 


Aufwand ‚der Haush 
ed, * Seſindes, der Mo .ftellte 


bilien, Feld⸗ Adern und Land⸗ 
wirthſchaftsgeraͤthebaben wir, 


en u Sn ie man zu 
—32 einem Gegenſtande des Aufs 


wandes rechnet, in dieſem ſpecial 
eingetragen, —* alles, 3* —* 
der gefamten Landwirt die 
Haushaltung, er — — 
zungen u. ſ. w., an Producten, vom 
Ertrag genommen wird, eben fo gut 


und —* nehmlichen Prei pen + | 
" aigen CEonio verrechnet, al — 


das Verbrauchte an Ande gar 
äußert,’ oder’ ale —— 
fen eingekauft worden. Dieſe Kagel 


darf ſo wenig der Eigener, als fein 
Verwalter, aus dem: Auge -feßen. 
Der Grundſatz: Was ich nicht bes 
fiße, und dennoch mein Beduͤrfniß 
ft, muß ich vom Andern nehmen, und 
sn Werth erle — wird in 
aller Sr fehr noͤthige Eins 
richtung rechifertigem, dem reinen 
Ertrag deſto fiherer auszumitteln. 
Um aber nicht jede Kleinigkeit in 
die Bücher zu Bringen „ und dadurch 
208 Buchfühew ohne Pu w er⸗ 
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ſchweren, kann mn) due ange⸗ 
Kohlen ——— 
menſchlichen We. für- den haͤusli⸗ 
hen Verbrauch der. Much/ Bunter, 


fie ig hier,, ſondern nm Haupt⸗ Käfes, Getraͤnke un dgl. 3 
— —— oben Ba ._ 
| v 


ao ‚halten, + —2* eis 
end zum⸗ ‚andern une 


— dere, der DE den 


licher Produete/ werden; behuf der 
Haushaltung;,. eneweder wöchentlich, 


en Zeit | 


zu * En ; jedoch iſt die 
wie, wie ich unten praßs 
tiſch zu we Eng — ' 


© Ungeachtet ich bisher nicht den mint F es 
Befchaffens,; 3 m; 


ur lands 52 Kr 
[77 7 


Rehhiuäsbticher errheilt ae Bi 


Sonia von der. 
ars ichtung ber, 
—— Doppelbuch 
mten 
abe, indem nur ein etwauiger Ken⸗ 
ner dieſelbe praktiſch einſehen, und 
tie jeden vorklommenden Fall, nach 
er bie her ertheilten theoretifchen Ans 
leitung ergänzen und vervollſtaͤudigen 


anır, muß ich noch endlich von dem - | 


bfihluß des Asuptbuchs und 


* Waagarenſcontro in der Kuͤrze 


richt geben. 


ichts iſt dem Landwirth, zu Ba - 


ſtimmung feines Vermoͤgensſtandes 
noͤthlger, als zu jeder Stunde aus 
demfelben: die Inventur zu entwer⸗ 

fen, 


’ 
I * 


| 


7.75 
— Bilancen datũber 
jufertigen. 0 Der Endzweck von 


Seiden, iſt quf die Kenntniß und 


Beſchaffenhelt der geſamten Land⸗ 
wirthſchaft grichtet, und ihre vor⸗ 
Iluche Abſicht Die, die Verſehung 
Desdurch den feier Ex? 
Eonomieverkehr erhaltenen reinen: . 
Ertrag ju beſtimmen. Eine xichtis 
ge Imwentur oder Bilance iſt da⸗ 
Ger: das einzige Mittel): mit seinem 
Blick meine Acciva, Eaſſton; uudrei⸗ 
— ec ent 
gens zu überfegen.s Soll da ſſelbe 

aufn die ie siegen iefene: Art, nad 


Grundfägen der döppelten Buhhal- und 
— zuerſt im Walr enſtontro ale Am 


Produete und; Naturalbeſtaͤnde ſpe⸗ 
eialiater ausmitteln. WDies geſchie⸗ 
der) wen‘ man/ wie oben bei⸗ 

lauſig erinnert wotden, alle harten 


ſchriften der Ge 
ſo weht auf den Debet⸗ als ——* 
ven" biſonders ſummirt, — Teßtere 


—22———— erftern, d. i. die 
vdes Credits von den des Debets ab⸗ 
zieht, um dadurch dm Natural⸗ und 
Productenbeftand: bel jedem Conto zu 
erfahten > Sriminterr dieſe Reſte mir 
Drau, GSewicht oder: Stuͤckenzahl 
der wirklichen Vorraͤthe, die. als⸗ 
dann, nachgemeſſen, gewogen: und ‚ger 
zahlt werden, überein, ſo iſt der Beweis 
von der geführten Rechnung klar, und 
vdie Treue den, über die Maturalien 
und Produete geſelzten deute — 
—— daß bei den Ge⸗ 


ie: iſt das Rechmungaweſen EA ıc. 
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treidearren 3: das: KAimpuiaaß und 
— —— ‚Die, wie 3. 


B. der Hopfen, Ta back u. d. gl. 
nach: dem Gewicht verkauft: werden, 


das Eintrocknen zuvor in Auſchlag Ar 
‚bringen find, ehe man den Mestobss 


Rand zu beſtimmen im Stande if: 


Jeder Beſtand wird ——— 
maß des laufenden, voch — 


Markipreiſes taxiret, und der. Be⸗ 


ſtand mit ſeinem Erirag⸗ eben falls ins 


Eedit gebracht, wodurch zwar die 


Summe des Credits mit der des 
Debets, im Abſicht der Producten 
enge, — nicht aber im 
— auf beiden Seiten flimme.. 
auch: dieſen auszugleichen‘, zieht 

man: den ſummariſchen Ertrag· ber 
Geldeolumne des Debers, von der 
des Credits ab; der Ueberſchuß iſt 
der reine Gewinn, den der ptriodis 
en, ſche Werkehr dee Landwirthſchaft, 
auf dieſem Matural. oder Producten⸗ 
—— dem: Zeitrauitre des ges 
wärtigem md: vorigen Bücher 
—* eh nu hat; Dee wir; 
liche Naturalbeſtand wird daher: 
Per‘ Saldo: anı Beftand. — der. reine 
Geldübserfchuß dagegen An Gewint 


and: (Verlaft:i —: dem vorliegender 


Conto ab — undizugefchrieben,: a 
durch dann auf beiden Selten, Mär 
turak's Produeten / und Gelditienge 
von ſelbſt ſtimmt, ein Verfahreu, 
welches man per ver abſchließen 
— IK. 

fe 2} 


Ale 


⁊67 


Alle im Waarenſcontro per 
‚Saldo gezogenen Beſtaͤnde, vergroͤſ⸗ 


‚ern Leinzeln, oder zuſamengeuommen 


‚die Schuldigkeit der im. Haupt⸗ 


das Guthaben der: Gewinn s und 
Berluftsrehnung im Hauptbuche, 
‚welche das anfängliche Eapital: oder 
Inventurvermoͤgen vergroͤßern helfen, 
Damit man num im letztern Falle 
wiſſe, wodurch dieſe Vergroͤſſerung 
oder: Verminderung — oder 
—— worden, muß man 


* 1) allen Verdienſt, ber aus dieſem 
ader jenem veraͤußerten oder: ange 
wandten‘; Product, : Matural; aber 
ws es auch ſey, während‘ einem 
Mechnungsjahre erwarhfen; aus allen 
hieher gehoͤrigen Geſchlechtsrechnun⸗ 
gen des Hauptbuchs und Waa⸗ 
renſcontrobuchs, auf“ beſondern 
— — 3a EM 
j ne 733 db,» : 3 “ 

| a) an diefer: ——— ae, in 
gedachter Zeitfriſt veranlaßte unwie⸗ 
Derbringliche Koften. und: Ausfaͤlle, 
aller: Schaden, und wie der Verluſt, 
Der ſich anf Leine Weiſe wieder zu er⸗ 
ſtacten⸗fuͤhig iſt, auch immer Namen 
Habe, wodurch dern Unterhalt für 
Meufchen und Vieh: befördert wird, 
folglich alles, was wirklich verlohren 
gebt, abjiehen, damit durch biefe 
angeftellte Bergleichung, bergefammte 
wirkliche Gewinn, d. i. der To⸗ 
talertrag des Suwachles meines 
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vorjaͤhrigen Vermoͤgens, dem da⸗ 


maligen Inventur⸗ oder Capital⸗ 


conto zu. gute — werden 


kant 
buche gezogenen Bilance, — die 
des reinen Gewinnertrages dagegen, | 


Geſch aber, die Summe der Kor 
Ren und des, Werluftes , ‚von welcher 


Art er ſey, wuͤre größer, als die des 


Verdieuſtes, der ſummariſche Ettrag 
aller gezogenen Vortheile, ſo iſt die 
unvermeidliche Folge, dieſe, wen 
anders: alle Conti gebachter 


‚aungsbächer. richtig ſaldiret worden, 
daß ſich das vorige Capitalvermoͤgen, 


durch dieſen Ausfall . verringert 
habe. Naͤher erklaͤrt ſich bie Sache 
ſelbſt, wenn. man, ſtatt des unten 
oder im practiſchen enfconsro ges 
zogenen Vortheils, willkuͤhrlich den 


Gewinn vermindert, und den unwie⸗ 


derbringlichen Aufwand vergrößert; 


daher ich. eine ausführlichere Aa⸗ 


ge halten - .. u 


Nach dieſer thesretifchprattifchen 
Darfichung wird jeder: Rechnungs⸗ 
verſtaͤndige den Nutzen dieſes and⸗ 
wirthſchaftlichen Buchbaltens 
in doppelten Poſten einſehen, und 
jede , noch fo ausfuͤhrliche Rechnung 
der. Landwirthſchaft darnach elurich⸗ 
ten, können: Denn wer das woe 
ich zwar kurz, ober merhodifch: prak⸗ 
tiſch vortrage, mit. meiner Theorie 
vergleicht, und deren Grundſaͤtze auf 
jeden: vorkonmenden Fall gruͤndlich 
zu benutzen weiß, kann immer den 
gedßten Landguͤtern vorſtehen, dei 


welchem 
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welchem manches, nicht felten hun: 
dertſache Gegenſtaͤnde, zum fpecnlas 
given Nachfpüren Gelegenheit fich 
Darbieten, die, ohne dergleichen Mechs 
nungsmwefen, welches von jedem fo 
genaue und pünftliche Rechenſchaft 
gieöt, nie wuͤrden erfannt oder aus; 
gemittelt worden. ſeyn. yet Babe 
tch das wefentlichfte aller theoretifchen 
tung’ zum doppelten Buchbalten 
für tandwirrhe, fo viel wie möglich, 
mie Beſtimmtheit und Deutlichkeit 
in der Kürze vorgetragen, Es bleibt 
mir noch zu zeigen übrig, wie dee 
prafiifh handelnde Landwirth, die⸗ 
ſelbe, für feine oͤonomiſchen Anords 
Hungen, in. einem gegebenen Zeit 
zaume auf.fein eigenes: Buͤcherrech⸗ 
nungswefen anwenden muß. Hiezu 
babe ich den zweiren Theil biefes 
Abfchnitts gewidmet, den id), ‚ber 
Orduung wegen, in zwei Abthei: 
kungen, nemlich a) in den biftorifch 
chronologiſchen Vorgang land; 
‚ wirtbfehaftlicher Rechnungsger 
febäfte, — und'b) in dert prakti⸗ 
—* Entwurf, der eniſtehenden 
konomiſchen Rechnung‘; nach 
Grundſaͤtzen des doppelten 
Buchhaltens über einige Gegen: 
ftände des Feldbaues — in den 


Wie If das Rechnungsweſen bei ıc. 
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dazu gehörigen drei Rechnungeba⸗ 
chern einteile, ei a Sea 


1 Abfhnitt 
weiter Theil. 
Erfte Abtbeitung. 
Sifforifch : chronologifcher Vor⸗ 
gang landwirtbfchaftlicher 
Kechnungsgeſchaͤfte. 
Erſtes Quartal. 17958. 
Monate Sanuar, Sebruar und 
> . 


Erfte Nufpgabe . 2 
Dlan und "Inventur des practis 
ſchen Landwirtbs. 


Der Gutsbefiger eines" anſehnli⸗ 
hen Landguts, das ans vielen Grund⸗ 
ficken, beträchtlichen Wirtbſchafts⸗ 
gebänden aller Art, dabei in allerlei 
Haus: Feld: Adkers und andern Ger 
rathſchaften, Beſtialien, mancherfet, 
Natural s und Productenvorraͤthe, 
und; mehr andern Geyenfländen des 
wirklich eigenen Vermögens befland, 
moon ich aber, der Kürze meſtzes 
Plans wegen, feine vollſtaͤndige Is 
ventur, noch deren zu Gelde gerech⸗ 
neten Capitalwerth geben — b), 

atte 


ı 


5) Sch wiederbole es nochmals, daß id, mit Genehmigung der Königl. Sorietät 


ber Wiffenfchaften , die meitere A 
fländig, und nad) allen Richtungen 


usfäbrung diefer Abhandlung, ganz voll 
des landwirthſchaftlichen doppelten Buchs 


baltens, fo bald als möglich in einer eigenen Schrift, nah diefem, zum 


runde 
der ſchon oben angeführten Gründe 


gelegten Dlane herauszugeben gedenke. Einftweilig darf ich mic) nur, 


wegen, auf einige Brgenflände des Gelde 


Sanes einlaflen, um Feine Zeit zu verlieren. _ 
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Dem angenommenen ODER veräuj]; a ee bau 
une Bücerrechnunge:, ex mir, 
fhluffe, vermöge angefertizter Ja⸗ 
ventur, dem weiten Productinvors a) 103 Malter 3 Scheffel —— 
rath, des ſich feiner Gegend genaͤber⸗ nen OR donsa 
ten Kriegesfchauplages. wegen, ver a 
ſilbert, dadurch einen. anfebnlichen By. — Felde * —* 
Caſſeibeſtand, aber wenig gedroſche⸗ beſie —* Daleer en din 
nes Getreide vorräthig. Winterrof, — 


ken war zwar hinlaͤnglich, nut kein "oyedeg von beiden, ser — 
Weitzen ud andere Fruchtarten ges dem Herbfipreife, das Malter 
ſaͤet worden, weil tiheils der militai⸗ zu 7. Thl. 16 gar. Werth — 


Sroßnbienft der tLandleute, gefhlagen worden .· 
— — 3 
egnahme m 

Dferde, das weitere Beſtellen der Dige gen batte en hy 
„ Winterfaat im Herbfle v. I. verpins 9 einen reinen Caſſenbeſtand vw 

dert hatte. Ueberdem wär es abzus 

(eben, daß ‚die. feindlichen, Truppen, 3297 Thl. 16 ggr. zu Anfang 
dem. deutfchen Landwitth alles, ‚was Le Jahre 17954 wert: 1.2 
fie an: Getreide und andern Feld: und 
Gartenprodueten bei ihm finden möge Dies war alles, ade er zue hiess 
ten,, wo nicht gewaltfam wegneßmen, Maligen Inventur in. feine Bücher, 
doch höchfteng nur gegen michtswuͤr⸗ vortragen konnte And wollte. Auf, 
dige Aflignaten eintauſchen würden, dieſen fogenannten.reinen Ze 
Aus dem: Öruude hatte er. faft alles, war er weiter nichts, als. die, ‚Den 
verkauft, um gegen jeden unvermeids. Landes hoheit jufländige Geund 
lichen Schaden, fo viel als moͤglich, vom leßten halben, Jahre. 1794, mis, 
gefichere zu ſeyn. Feier feinem uns 56 r- 18 ggr. ſchuldig. 5 
—* * at PERTGT en. TI & 
N Een | Die gortſchuug ſeihe eunftig· mar, 839 sHukT 
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Hannobveriſches Magazin, 

— 
| „Montag ben are Febinft, 1796... n 


Beantwortung der von. Koͤnigl. Societät der Wiſſenſchaften m 
"Öttingen auf den Nov. 4795.-aufgegebenen Frage: Wie it 
das Rechnung sweſen bei großen Eandiwirthichatten 16... 


BEER A Ke ara hr n 
—— AT — n I Fauſchuſd MW ind sit neu Das 
ZINK AHREd ben -Sekegenufisieten, gen Banres Gery, Seftand in 3 fafl, 
‚im laufenden: erſten Quar⸗ TrMalter, 3' Scheffel, den Molier 
w tal, faher kein Mittel, den zu 8 Thl. 18 g9r., wovon er den 
Beinen Rockenvorrath mit Mugen zu Mirting;, avelchet Tim Mrz baabit 
veräuffern, oder fein Geld zu irgend eis wurde, im Jouunal permenkdi: und 
ner Speeulation landwirth ſchaftlicher dadurch aufs „dene feinen: bisberi gen 
Producte an uwan den da die Gegend, Caſſenbeſtand vergrößerte. 
worin der Gutsbeſitzer lebte, feit der F 
Mitte des Octobers v. J. von Deutfche - Wie mußte der Gutsheſttze dieſe 
lands Feinden beſetzt war, deren Zahl⸗ Gegenſtaͤnde, nach "der --bi Sberigen 
werthnicht- anders; ls in-täglich im- erspeilten- Anleitung; An: dad Rech⸗ 
Werthe fallendem Papier beſtand. In nungsbuͤchern prattiſch werzeichnen? 
dieſer Hinſicht verſtrich der Januar — — 40on Ar Per? sh? 
umd Februar , ohne im mindeften ans Antwort und Erklaͤrung 
dere, als den Vortheil feiner Wire dieſer Aufgabe, , „ 
fchaft, der Ställe, und die mir fing © 2 — —52 
eigenen Leuten zu beſtteltenden Veerich / Wenn es eicheig, ff U wel 
iungen, Und ‘die  Yulsdefferung der darqu zweifeln? LIST die dop 
Hecken, Baht, u gt. vorfunehs polte Buchbaltung “ 2eifenigatt 
men. Our ein einjther Rockenver⸗ der Gleichungen ift, welche Alle Vorl 
Fauf von feinem, ihm uͤbrig geblieber Pehrungen wirchfchaftlicher Rıchı 
nen-Vorrathe, war das ganze Ger nungsgegenflände, die mah von dem 
ſchaͤft, welches im diefen vet Mona⸗ einen 2 an den? anderh Pitt) 
ten vorfiel. Dieſe Verauſſcrung e⸗ giebt, um duthaben — Sa 
z ‘ + .. Fe Ad? &. a: 


ı.< 2 LEE 132° mM.% + ee &°’; Pr I .? 
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«s wohl Feines Beweiſcs, daß die 
hier vorkommenden Ibentur poſten 
mit Einſchluß des, zu Ende Febru⸗ 
ars gefchehenen Rockenverkaufs um 
ger die gehörigen Rubriken im jour. 
nal eingetragen‘ werden müfjen, fie 
alsdann-im Kauptbuche zur Stelle, 

wohim fie uͤberhaupt und ‚einzeln 8; 

hören, überzubringen,, und. fomohl 
bier; als auch zum Theil im Mag⸗ 
renfeontro ihre: Beſtimmung AL 
len zu laflen. 
zung müßten die beim Abſchluß ver⸗ 
Bliebenen Beſtaͤnde: 

\ a) ber. 3297 Spk. 16 sar- bares 

. Ge, ; 

—* Aaſt gi Maltir 3 Shrfhl 
Rocken, ( die Laſt zu ng Malter 
‚gerrihner,) dns Maker ww 7 * 
26 gar. „und. 


Beantwortung der. Preiöfrage: | 
keit dadurch auszudruͤcken, fo Be >) du: 5Kaſt oder 70 Mafter ers ° 


In dieſer Borausfeg - und Ja 
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ern Mocken, im eben Die 
reiſe milt s36 hl. 16 — 


gm Vortheil der Iwenturrech⸗ 


nung gutgeſchrieben, — dagegen den 
Geſchlechtsrechnungen dieſer drei Ge⸗ 


genſtaͤnde, als einzelnen Debitoren, 


jeder Beſtandwerth auf ſich ſelb 
ihnen‘ zur Laſt geſetzet wer den I 
Gutseigener, der feine Bücher felbft 
—X traͤgt daher dieſe Poſten in 
ein 
— agt: ae drei Poften 

ofe, an verfchiedese Segen / 
ſtande ſind, fo: müffen fie auch feib ſu 
ftändige Rechnungen haben, wovon 
jede die Verpflichtung auf ſich nimmt, 
der Inventur von dem, maß jede 
von dieſer empfänge) dereinfteiis Ras 
chenfchaft zu geben. Er fſormirt das 
ber: folgenden ter 


—8 3 Debitoren Thl. er a — an 


Juventurtechnung 

* —e— — fuͤr 
Sedtoſchener Rocken für 
Leldbaure chnung fuͤr — 


int 


* 
— — 


8 


Im Haupibuche formirt er Dagegen 


jeden Artikel ein ei Congo, weil 
P ige de det Muͤhe werth achtete, 
Hand et eine General 


— —— anzufertigen 
foer Jnventur Fol. 2. werden obige 
3 Debitoren. für ipre Ertragsfummen: 
Mredititet,. ſo wie jede, Gejchlechtss, 
vechnung für. ſich, 1-8; Die, Caſſa 


schnung Fol. 5 * Thl. 32974: 


— — — 


47 4 


a 4297: 16 — 


— 
— — 


——— 36: 16: 16 
pl, 46: 4619: 18 18: — 
16; — das gedrofchene Rocken⸗ 
Conto Fol. 7. mit Thl. 795: 140: — 
und die Feldbaurechnung Fel. 9.· mit 
Thl. 536 56:. Durch, die Inventur⸗ 


ournal auf folgende Art ein, 


% 


795: Tor — 


rechnung debitirt. - Eben fo geichieht 


es mit dem, gegen baar geſchehenen 

Rodenverfauf, indem man Die Caſ⸗ 

—— Fol. 5 für den Betrag 
3. Laſt ern Malter 3 Schiffe. 

mi ja aufgegebenen Preife, mit 
479 


7aR. 


470 Thl. 18,0gr, 6.pf, debititt, da⸗ 
gegen das gedroſchene Rocken- Cohte 
Fol. 8. für eben dieſe Summe ab, 
ſchreibt. — — 
Die ſchuldige Schatung adı 56: 
Tel: 18 ges ſtand dem reinen Ver⸗ 
mögen des. Eigeners eutgegen. Das 
durch ward die Inventur ſchuldig, 
bie reuerrechrung Fol. 22. Der 
Gldubiger: Aus dem Geunde 
bringt der Gutsbeſitzer Diefen: Poſten 
unter: folagenden Benennungen in ſein 
Journal. 2227 
Inventurrechnung 
an Steunerrechnung 


jener ward Fol. 1. des Hauptbuchs 
bl. 36. 18 ggr. zur Laſt — dieler 
aber Fol. 22. eben dieſe Summe 31: 
gute gefegte. —— 
Hieraus ſieht jeder, was wir Eins 
gangs dieſer Erflärung erktinerten, 
daß die Doppelbuchhalturig bloß aus 
Gleichung Bafteht, wo jeder Dchuld 
ner dem Gläubiger, und. diefeg, je: 
nem. beſtaͤndig entgegen gefdhritben 
wird. Hierin kann keln Irrihum 
vorgehen, wenn nur die zu vermeh 
enden Poften mit ihren, der Natur 
angemgfienen Damen, — oder deut: 
licher: der Debitor mit dem Credi 
tor und. umgefebhrt, nicht verwechſelt 
wird; daher ich dann, Kürze halber, 
mich bei, folgenden Aufgaben aller fer, 
een Erfiärung enthalten, und noch 
fürzfich. non der, Antwendung der, ‚hier 
vorgetrag· nen Geſchaͤfte, auf dag 
Waarenſcontro ſprechen wil. 


I 


wie iſt das Rehnnngänafen bei 1. 
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Was bei großen ban dwirtbhſchaſten 
die Generalproductrechnung im 
Hauptbuche überhaupt deſaut. oder, 
wenn man ſtatt dieſer, wie hier ges 
ſchehen, inzelne Productent ech nug⸗ 
gen, daſelbſt, in generalen VPoſten 
führt, — das muß das Waaren⸗ 
ſcontro fpegial darſtellen. Dir. Uns 
terſchied beider Buͤcher biſtehet alſo 
blos in der Werfchievenhrit des Ges 
brauchs und der Anwendung aller 
vorfommenden, zu verrechnenden Ges 
fchäfte des fändwirchs. Denn das 
Sauptbuch enthält in möglichfter 


, Kürze alles; was den Ertrag, Aufı 


wand, und reinen. Ertrag der 
O konomie Überhaupt betrift, — dag 
Waagrenſcontro vagegen, den auss 
fuͤbtlichen Zuftand alles Produetens , 
naturalverkehrs, dem jedes einzeine 
Conto ‚für ſich an das andere im 
Hauptbuche beforgt, und daher mit 
diefem in befländigem Geſchaͤftswech⸗ 
fel ſteht, die Vorfallenpeiren des Zu 
wachfed oder Hbyangs don jedem bes 

nders in der Vereinzelung, oder 
des Saunen aller Vorraͤthe zu fcons 
triren, Wenn daher die, in dieſer 
Aufgabe befindlichen Beiden Joven⸗ 
turpoſten als Waaren, die aus ge⸗ 
droſchenem und verſaͤetem Kor. 
Per beflanden, im SHaurtbuche 
zwei eigene Geſchlechtsrechnun⸗ 
gen, (Conti,) veranfaßten, bie doch 
febe kurz, und wie man fiche, in 
einer einzigen Zeile ab, oder zjuges 
ſchrieben wurden, fo ward. es im 
Waarenſcontro noihwendig nicht 


‚p — des Werihe oder Geld⸗ 


ertrags, 


ettage, als Ne rneectähbg dies 


fer oder jener Meinung, (Conti, zu - M 


jeder Stunde augenblicklich Aberfeßen 
zu koͤnnen, eine Specialproducten ⸗ 
cechnung für jeden Seſchlechtsartikel 
zu führen. Was hun im Haupt⸗ 
buche debitirt, oder eteditirt ward 


Be wentttlete 


E17) 
"Gegen bad Ende did "Monate 
ai nimt er 44 Maälter Roden, 
um daraus flie die bevorſtehende 
Ernte, fchönes Brod für die Schnits 
ter und uͤbrigen Feldleute zu backen, 
deſſen Rockenertrag er das Malter ju 
siThl. 18 gar, der Feldbautechmmg 


hupee th Im oOaatenfeonero id zur fa 


hefer Eigenfchaft zu» oder abgefchri 
ben werden, eine Demerfung, Die 
bei genanerer Vergleihung meiner 
draktifchen Anleitung, von ſabſt eins 
leuchtet. u A | we Dres 4 
3weites Quartal 
Monate April, Mai, und Junius 
Bei 3 J 47985: et 
3 weln teeAufeg abee 
9 Noch Hatte ſich die Aueſicht in des 
eieff des Krieges und des Friedens, 
zum Vortheil des Gursbefigers um 
hichts gebefferr. . Sich, feine Haus⸗ 


haliung, Geſinde, und 5 Kur 


beltsleuie, Auffer den gewoͤhnlichen, 
täglich vorkommenden. okonomiſchen 
Berrichtungen mit den nöthigften Le⸗ 
Bensmitkeln zu verforgen, war fein 
einziges Beftreben, In diefer Him 
ſicht ließ er gegen die Mitte des Aprils 
Bon feirtem Mockenvorrärh 10 Malter 
mahlen, und daraus Behuf feiner 
Wiethſchaft, 74 Malter Mebl-fiften, 
Den Abfall der Kaye und Kleien, 
verrechnet er ‚gegen „den Maplopt 
ind bringe das Mehl zn 72:5 Th. 
as Matte, der Meblrechnuug jut 
aft, deffen Betrag er dem gedro⸗ 
ſchenen Rocken gutſchreibt. 


fuͤr dieſen 


aſt ſezht. Er 
Endlich bezahlt er am Schluß dies 
fes: Quartals den, ducch die, Feld⸗ 
baulelite/ beider numneht geſchehenen/ 
Ernte verdienten Arbeitslohn mit 22 
Thl. 20 ggr. baar aus ber Caſſe, 


ſchreibt vie dafür, gut, und macht 


erth die Feldbaurechnung 
zum Debiter. 
Wie müßten dieſe Poſten in dop⸗ 
pelten Sägen in die Wirthſchafisrech⸗ 
nungsbücher eingetragen ‚werden? — 
Drittes Quartal, 


Mondte Julius, Auguſt und 
September 179. 
Dritte und letzte Aufgabe. 
Unheachtet der Aus gang des beut⸗ 
ſchen Krieges und Feichens bis dahin 
ein undurchdringliches Dunkel blieb, 
waren die wirthſchaftlichen Seldarbei- 
ten durch, mifktafrifche, Dien ſtvertich⸗ 
tungen nicht merflich gehindert wor⸗ 
den. Der neue Rocken mar 'nuts 

mebr. eingeichpuert Dach einer, bie 
zur Mitte Julius darüber befonder® 
geführten Annotation fand fi, daß 
er Gurshefiger 1259 Fimmen 75. 
—* (die Simiie roo Gars 
n gerechnet,). an Rocken in. 
Ströb tpeils auf Haufen im ho 
uge⸗ 


—*8RLR 


u 


nach einer Deshalb arigeftellcen Dreſch⸗ 
probe, 13 Scheffel weinen Rocken 
lleferte. 

Danmit er das ordentliche unge⸗ 


vroſchene Rockenconto dafür ge’ 


boͤrig debititen, und die Feldbau⸗ 
rechnung durch jenes, nach gedach⸗ 
sem Anſchlag mit 42 Laſt 2 Malter 


235 Scheffel gegenfeirig creditiren koͤn⸗ 


se, ſchlaͤgt er diefen neuen Vorrath, 
da die Getreideausfuhr in ber Pro⸗ 
vlnz durch die gegenwärtige Landes; 
bopeit aufs firengfte verboten tar, 
nach einem mittlern Preife das Mals 


ter zu 6 Thl. an, weil fich nicht den⸗ 
fen ließ, daß der Mocken diefes Jaht 


sitevriger fallen würde, 


{ 


Eben fo verfaͤhrt er mit den, auf 


dem Felde eingefechfer geweſenen fünf 
Haufen ungedröfchenen Rocken, 


die zufarhmen 840 Fimmen enthiel⸗ 


ten, und woraus, nad gefcheßenem 
Dreſchen, 28 Laſt 4 Malter gedro- 
ſchener Rocken eneftanden, bie er 
in dem nemlichen Preife zu 6 Thl. 
DasMalter, obengedachten Geſchlechts⸗ 
rechnungen ab⸗ und zuſchreibt. 

NMaͤchſtoem fand er Gelegenheit, 


ſetztere 28 laſt 4 Matter. gedroſche⸗ 


nen Rocken für 7 Thl. 18 ggr. das 
Malter, gegen baares Geld zu ver⸗ 
Außern, wovon er den Ertrag ber 


Caſſe zur laſt, und dem gedroſchenen 


Rocken⸗ Conto zu gute kommen laͤßt. 
Durch dieſe Maaßregeln, und daß 
eine ſo anſehnliche Parthei Rocken ge⸗ 


droſchen worden war, fand ſich der 


Wie iſt das Rechnungbweſen bei ıc; 
eld gefechſet, theils zut Scheure eine 
gefahren hatte, wovon jede Fimme, 


282* 
Stt ohborrath, der Bor dem juͤngſten 
Sch Bacherſchluß, durch die Krie⸗ 
gesuinflände völlig aufgerieben war, 
anſehnlich wieder verſtaͤrkt. Damit 
er auch darin erwas Gewiſſes beftims 


“.. 
t 


‚men, und darmach' feine Rechnung 


machen koͤnne, bringt er die 840 Fim⸗ 
men jede zu 25 Bündel Stroß, den 
Bündel zu 8 pf. angefchlagen, dem 
Sttoh  Eonto in Rechnung, mittlers 
weile er Gelegenheit finder, an Jacob 


Guthmann im Anfange des Auguſt⸗ 


monats 2 Laſt 3 Malter reinen Rocken, 
zu 8 Thl. 2 ggr. das Malter, auf 
Rechnung (A Conto) zu verkaufen. 

. Bis dahin hatte der Gutsbeſitzer 
wegen des, von Zeit zu Zelt, behuf 
feines wirthſchaftlichen Brodkorus 
in dieſem ganzen Jahre noch keine No⸗ 
ti In feine Bücher gebracht, ungeach⸗ 
tet er den Verbrauch defielben, ber 
Regel nach, monatlich hätte journas 
liſiren ſollen. ein, die Ktiegs⸗ 


umſtaͤnde Pe h daran verhindert, 


die Deshalb vom Hausvogt (im einigen: 
Gegenden Bauermeiſter, Baur 
meifter, auch $eldbaumeifter ges 
naunt) geführte Vermerkung, gehör 
zig einnuragen. » Das, mas: er biss 
ber, und bis. Ausgangs September 


1.3: zu diefem Zweck theils verbraucht, 
theils noch dazu beftimmt hatte, bes 
trug 4 Malter, bie er nach: einem 


mittleen Preife zu 7 Thl. a2 ggr. der 


Hauswirthſchaft in Mechnung 


bringe, und‘ dadurch das Rocken⸗ 


Gegen das Ende Auguſts kommt 
Ernſt Doͤlhoff, und fauft vom * 
es 


283. 


befiger 18000 Bündel Streß zu 1 
agr. den Bündel à Conto ein, wofür 
die Stroßrechnung ber Gläubiger, 
jener Empfänger aber der Schuldner 
wird, 

Moch waren die reftirende und laus 
fende Grundfteueen an den Ortsrecep⸗ 
tor nicht bezahlt. Damit bei dem ge; 
genmwärtigen großen Eaffenbeftand 
hierin nichts verfäumt werde, notirt 
der Gutsbeſitzer den Ertrag der dies: 
jährigen Contribution, nah bem 
bochlöblichen Steuermatricul der kanı 
‚desverfaffung, bis Ende Septembers 
1793. im Journal mit 120 Thl. — 
und zahlt fo wohl die vorhin Reſt ges 
bliebenen völlig, ‚als auf Abſchlag ber 
laufenden Steuern , und zwar erflere 
mit 56 Thl. 18 ggr. d Conto, der 


Iegtern aber 90 Thl. baar aus ber. 


Kaffe. 

Endlich wird auf Michaelis der, 
von diefen, 9 Monaten den Kuechten 
und Mägten sc, verſchuldete Geſinde⸗ 
Uet⸗ und Arbeitslohn, laut Quitun⸗ 
gen mit 180 Thl. baar ausbezahlt, 
und dieſe Geldbetraͤge der Caſſerech⸗ 
nung zu gute geſchrieben) 


Er 


Beantwortung der Preisſrage: Wie iſt x. 
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Jegt war nunmehr das zte Quat⸗ 
tal verflöffen. ° Die troͤſtliche Hof⸗ 
nung: daß der allgemeine Frieden des 
Eursbefigers anderweitige Projecte 
begünftigen würde, veranlaßte ihn zu 
denn Entfchluffe, der S. 270. Mote 
b) angeführten Gründe wegen, feine 
Bücher zu fliegen, die Gefchlechte» 
rechnungen zu balanciren, Vermoͤ⸗ 
gensfland auszumicteln, und Darüber 
eine neue Inventur angufertigen. 
Des Endes zählte er die Caffe nach, 
fand darin einen baaren Befland von 
6862 Thl. 20 ggr., verglich denſel⸗ 
ben , wie alle übrigen Producte: umd 
Maturalvorräche mir den ihnen zus 
ftändigen Geſchlechtsrechnungen (Con⸗ 
ti), und formirte aus denſelben einem 
Bilanzpoſten von 6 Glaͤubigern (Cre⸗ 
ditoren), fuͤr ben Totalwerth von 
8841 Thl. 1 gar. 7pf., wovon die 
Bilance der Schuldner ward. 

Wie mußte dies Alles, nach der 
bisher ertheilten Anweiſung, in den 
Büchern eingetragen, trangferirt, und, 
um die fehließliche Inventur anzufer⸗ 
tigen, ‚jedes Conto für ſich abgefchlofs 
fen werden? — 0.02.00. 


Außer diefen und mehr andern, den Ertrag erfhnerenden und ben Aufwand 
verardßernden Ausgaben, die bei der- Handlung und im kaufmaͤnniſchen dop ⸗ 
elten Buchbalten beim Bbcherſchluß gemeiniglich norzufommen p 

e ich, wie nicht weniger die Abnutzung der Mobilien, Haus» 


gen, were: 
eld» Acker⸗ 


Stall: Hof- und anderer, zur Landwirthſchaft im Großen aebdrigen Geraͤthe 
umd Geſchirre, nebſt den Zinfen vom Grundcapital, der Utenfilien und dem 
Immo dilien, in meiner fortaefegten, weiter auszufhhrenden Abhandlung, und 

deren beisufdgendem Buͤcherſchluſſe, in Absug bringen, ben xeigen Ertrag 

für das Ganje defto genauer dadurch ju beſtimmen. 


Die Fortſehung folgt Fänftig, 


Bu 


a85 


PN Te 
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"Berichtigung einer die Stadt Münden angehenden Stelle 
i der fonft treflich bearbeiteten Gefchichte des Dreißigjährigen Krie⸗ 


ges, sten Theild, von Hrn. Friedrich Schiller. 


Franff. und 


Leipzig 1791. gr. Bvo, 2ies Buch BI, 138. 


ie eigentlichen Worte des unver⸗ 
gleichlichen Geſchichtſchreibers, 
fo in dem Faden feiner Erzählung den 
Bewegungsgrund, warum der. Pais 
ferliche General Tilly fo eiligft den 
Weſerſtrohm wieder verlaffen, aufs 
fielen, fege ich Hier desfalls voran, 
damit die geneigten Leſer diefer Blätter, 
die vie 
‚Hand haben, über den Grund oder 
Ungrund meiner unparthetifchen bes 
richtigenden Bemerfungen unbefans 
‚gen ihr Urtheil zu fällen, fofore im 
Stande find. Diefe Erzaͤhlungs⸗ 
worte geben auf folgende hinaus: 
„Die Diverfion, welche den Wal- 
‚Ienfteinifchen Truppen duch Manns; 
feld gemacht wurde, erlaubte dem 
‚König Chriſtian IV. von Dännemark, 
einen Theil feines Heers in das Weſt⸗ 
phälifche zu ſchicken, um dort die Big» 
thuͤmer Muͤnſter und Osnabrüd zu 
beſetzen. Dies zu verhindern, ver 
ließ Tilly eilig den Weſerſtrohm; 
"aber die Bewegungen Herzog Ehri⸗ 
ſtians, (von Branſchweig) welcher 
Mine machte, durch Heſſen in die 
Ergiftifchen Laͤnder einzudringen, und 


dahin den Krieg zu verf’ Gen, trieb 


ihn en fehnellefte wieder aus Left: 


t das, Buch nicht gleich zur g 
= Stroͤhme in die. Wefer zuſam⸗ 
‚menfließen. 


phalen zurück. Uns nicht von dieſen 
Ländern abgefchnitten zu werden und 
eine gefährliche Vereinigung des Lands 
grafen von Heſſen mit dem Feinde zu 
verhuͤten, bemächtigte fich Tilly eiligſt 
aller haltbaren Plaͤtze 2) an der Wer⸗ 


tbe und guld, und verficherte ſich 


der Stadt Muͤnden b) am Lingans 
e der Heſſiſchen Bebirige, wo beis 


Er eroberte kurz date 
auf Böttingen, den Schlüffel zu 
Braunfbhweig und Heſſen, und 
hatte Northeim daſſelbe Schidfal zus 


gedacht, welches aber zu verhindern, 
der König mit feiner ganzen Armee 


berbei eilte.” 
Iſt es wohl fo ſehr zu vermindern, 
daß diefe vortrefliche Schillerifche Ge⸗ 


ſchichte, eine nicht unbedeutende Zier⸗ 
‚be, zur Ehre des deutfchen leſenden 


Publifums fey es gefagt, gar bald 
das Gluͤck und den Vorzug unter die 
eleff.fchen Leſebuͤcher deutſcher Nation 
für ale Stände am und aufgenems 
men zu werden, obne Weiteres Zur 
thun errungen hat? 

Es wird diefe Verwimberung aber 
auch fchleunig nachlaffen und ploͤtzlich 


— wenn man bei Leſung 
ſol⸗ 


2) 3 B. Eſchwege, Atendorf, Wianfried, a. f w 
db) Hat unt⸗ d — n re Städten fo —— bie harte Geiſſel des Tilo 
als, ad Meigdeburg, Feine unier ihnen- 
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| uches darauf zu achten nicht 
re —— IR be ante Herr 


faunts 


Verfaſſer die: vertrauteſte 


ſchaft mit den großen Muſtern grie⸗ 


chiſcher und roͤmiſcher Hiſtoriker, 
eine genaue Kenntniß des menſchli⸗ 
chen Herzens, nicht gemeinen Scharf⸗ 
ſinn, und Aeußerung bes feinſten, 
iebhafteſten und empfindungsvollſten 
Geſchmacks an den hiſtoriſchen En⸗ 
thuſiasmus c), den nur nackte Wahr⸗ 
heit zu erzeugen gewohnt iſt, in ſei⸗ 
nem, nach Livius Manier geſchilder⸗ 
ten und ausgemalten einnehmenden 
Vortrage augenfaͤllig verrathe? Daß 
jedoch bei alle dem Guten, fo dieſem 
Bude unlaͤugbar eigen iſt, gleich⸗ 
wohl auffallende Schreib⸗ oder Druck⸗ 
fehler, Ueberellungen in Verwechſe⸗ 
iung und Entſtellung derDerterlage und 
Vergehungen mangelnder. Genauig, 
keit/ auch in dem: fo eben ausgeſchrie⸗ 


benen Berichte unvermerkt mit einge⸗ 


ſchlichen und untergelaufen find; ſol⸗ 


ches achte, theils zur Verhuͤtuug ir⸗ 
riger Votſtellungen und Begriſſe, 
auch eben ſo ſehr zur vorlaͤufigen Be⸗ 


0) Siehe Betrachtungen ber den hiſtotiſchen Eufhufiasmus:inst * 


gelehrten Beiträgen vom Sabre i7 


‚d) Es bemabret igt das große Korumagasin , uͤber deſſen Ein 


fiehet: Domus olim ducis Erici iun. granarium nuncReg 


Berihtigungzeiger.bie Stadt Münden it. 


iehtang der $efer, thejfg zur. 
Aigen Mueßefferinh { var 
"tichiten Buches‘, wie wohl dm gan- 


gen amd ausgebreiteten Ruhm des 
Hen· Verfaſſers unbeſchadet, für 
Pfiche, moͤglichſt kurz anzu 
and zu berichtigen. de 
Dieſe ausgezogene Erzäßlüngsffelle 
enthaͤlt vier Mauptuneichtigfeieen,, 
Aber welche nicht ſchlechtweg hiuaus 
zu eilen ſeyn moͤgte, ſondern, die naͤher 
betrachtet zu werden, allerdings der 
Mühe belohnen. ER 
Die erſte derſelben beruhet in ehrite 
durch einen Schreib⸗ vder Druckfehler 
erzeugten Benennung Wertha, Vie 
hier den Werrafluß, fo aus Oſten 
in zwei Armen vor dem vormaligen 
MBopnfchloffe 4) Herzog Erich des 
‘jüngeren: zu Braunfchmweig und Lüres 
burg, und der «ziemlich nahe, etwa 
‘30 bis 40 Fuß gelegenen Mändifchen 
Stad tmauer unter der Über den Wer» 
ra e) Strohm im Jahre 1403. boll⸗ 
‚endeten merkwuͤrdigen ſteinernen Bruͤk⸗ 
fe gegen Weſt⸗ MNord vorerſt fortſtroͤh⸗ 
met, bezeichnen ſoll. 5 
| a — 
68. Stuͤck 7. Blatt I. .n zen. 
* dieſe Inſchrift 
ig Geqtꝑii 4II. 1778. 


€) unter den verfchledenen. in.den Landesannalen vom Jahre, 1790,: 4ten Jabraan ⸗ 


„ges ztes Stud Blatt 660. aufgefuͤhrten Namen vermißt 
Damen Wertba als einen aus Werra ſichtlich entftehte 
t 1 — 


Der Schluß 


h: begrügdeg D 
2 ee 


folgt .nächfiens, - 


ji 


2 Meues 


Hannoveriſches 


a ꝙtes Stuͤck. 
Greitag, den Aten März ! 





Brantroortung der. von Königl Gorietät I 

BGaodttingen auf den Nov. 1795. aufgege 
das hie bei großen Land 
4 «Bortfegung,) 


Zweiter Theil. 
Zweite Abtbeilung 
Practiſcher Entwurf der, nach doppelten P 
gearbeiteten Wirthſchaftsrechnungsbuͤch 
vorſtehenden drei Aufgaben enthalten 
— journaliſirt und uͤbertragen ſind. 





| L 
a Journal, 








Zelt, wenn 
die Doften zu 
berechnen vor: 
getkommen. 


Monat Kagel 


Januar| 2 —— 























Kl 28 





Summaruche 
Ertraͤge aller 


* * uſammenge⸗ 
2 —78 eine 
t I) 
98. Aanar a. Urs on 
u: , : \ i ’ F AN gar. p 
1a aende Debitoren 4529. Nehlr.. 18 gar. " IEEEN 2 
fd an — Rechnung, 
haffe » Rechnung. 0 i 


Fur den, beim vorjäbrigen Buͤcherſchluß verbliebenen Beſtandwerth der Eaffı- | 3297116 — 
edrofbener Roden. | 
Dir den,nad) der Inventur desjtingftenBliherfäluffes außer derWinterfaat 
—J125— Borrath von 7 Laſt Malter z Scheffel Rocken, à 73 Rthlr. 10’ 
auı Rechnung. 
Gdður die im abgewichenen October 1794. sur Winterfaat ansaefäete; und I -- | 
1b: in det Juventar angeführte 5 Laſt Noden, a 75-Rthir. das Malter =), 136 16,— 





. 4529 18|— 











R—+ —* 
newentur 
an Steuer Rechnung. 
Kal die, laut vorigen! Bücherfhluffes und der Eontributionsrole annoch 
ruͤckſtaͤndig gebliebene Grundfteuren — a 


den. 
washr baar verfaufte 3 kaft Malter 3 & cheffel Noden, zu 84 Riblr. — — 


felehlberechnung 

fun _an gedroſhenem Rocken. 

—* die zum Vermablen vom Kornboden genommene ro Malter Rocken, 

2 woraus geliftet worden 74 Mealter odenmehl, A 1277, Riblt. — — 

* dbau Rechnung. ——— 
an gedroſchenem Rocken. | 

TH5Ar die, zur deuorftehenden Ernte, Behuf der. Schnitter nad Äbrigen 

chi — gun’ Srodbaden verwandte 4 Malter 2° Scheitel 














ti oden, à 8 Kiblr. 18 gar. 
aulbauı Redinung. 


an Caſſe⸗Rechnung. 
Fuͤr den, laut quitirter Specification bei gegenwärtiger Rockenernte be 
zablten Schnitterlohn ıc. _ ” 








„sgedrofbener Roden. % 
an Seldbauı Rednung, 
Für die theils eingefcheuerte, theils auf dem Felde in s Haufen einge: 
fechſet geweſene 1259 Fimmen 75 Garben Roden im Strob, moren 
nad) der diesjährigen Dröfchprobe die Fimme an reinem Rocken liefert 
— Sheitel, welches für fämtliche betrdat; 42 Laſt = Malter 27, Schefi 
fel, die zu einem mittlern Preife das Malter berechnet zu 6 Rtblt. — —— 


edrofhener 
an ER Roden. 





Für die aus den eingefechfeten, auf dem Felde in s Haufen geflandenen 
840 Fimmen ungedrofchenen Rocken, die nad voriger Dreföprode in 
Körnern lieferten 28 Laft 4 Malter reinen Roden, a 6 Rthir. — 
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der Saudtbuche Banrenfeontee_ Baare Geld» im we 
Dem jur Laſt Eat | su gute su gute | zur La | zw gute au En ans su gute J Einnahme | Ausgabe Re berech 








Ver⸗ ‚oefhricben trieben Re  gefoir 
walter [_sefiheichen _ _ ir 
- Bol. |, Kol, _» 


301, Kthlr. ger. ». Kthlr. gar. pf · 
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nz nal | R Eee er 
x Soc rl — Ze uſammenge⸗ 
‘ur onanıı 365 Ant ya | Rs —* En 
—— een Poften 
— September abo = Pe | ehe 
ai x— Reste. aot. Pf. 


686: 20] 6 


la; 
o: 15 — 7 — 
— Roden 
Fuͤr den, bei der vergenomimenen | aven e uerbliibenen Bellaudwertd |, 
—65 Rod im Strob al 14 Er; affel, nad) dem Anfhlage 


bl — — 
4. 4 
Für den eben 10 Hierauf befindlichen Vorratb ad 3000 Binde, 13 pf.- 


W 


1180 |13| ı 






Mebl-Bereh ung 
Für die nnve sand geblichene 7 Matter ı Sqheffel Webl, ad a — 
Jacob Guthmann. | | 
* r die mir per Saldo verbliebene | r | — | — 
Er ölboff | 
ie mit er — verbliebene, HE RE 


an Fe 

‚ Fhr'dies beim gegenwärtigen Blicherfehluß , dem Orks Kereptor pt Salllo 
ſchuldig v bliebene. landesherrliche Oragdheun_ | 

(Gewinn und Derluft.) | 1 
itofen | 4573 Atdlr. 16 gar. auf. | | 


| $hr —* 3 Sorhtehund v4 des Erfern,. in diefen 9 Monaten, Bu 
either Wirtbihaft gemachten Eonfumibilien ic. = Aufnand ' — 
Reines Der 
Shr den, bei M—— Vaqerſchlut rin wirtuihen Vermdgen ver⸗ 
g— 9 Ertrag | 


5 ito Rtblr. 16 gar. Apf. 
VE — —8 RT: und Derluß) En 0 
Bedrore denen! R 


hr den auf di mc Conto ‚während den Masten ) Monaten emadhen 




















Gewinn * | | 
b " i 
Mc a Diefem Beilraume ——— Vortbeil J — 
droſchen | 
X r —* bier * sten Nlıgen pe * 
tro ec J 
Ph den ——* wadienn ve: — — 


an Ben J ⸗ Z 


9D Bl nn Dana a Abzug alle Xu] — fe | 


ſaͤmtlichen eenpen reinen Ber 


ä ) 
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Baare Geld⸗ 
Ausgab 


m 
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Ak af | zu gute 














sefeßung folgt ranftig. 


s . - 2 
L mi — 37? —X 12a 
i tn anne 


— 
—2 bat, 


ein — Bell abe welches _ 
‚zu haben I in 





1d, wobel 


4 rden en * 
&6 das ihm eingeſchobene trocken uͤber⸗ 
nommen hat. rg muß es eine 
—2 wie s Futter, und fo: 
ein e , 
dann Ahr Mh faufen befommen. b 
* folgende Fuͤtterung kaun die zu⸗ 
r gewoͤhnliche entweder auf dem 
Sat, m. Weide Ion 
es folgenden Morgens ge 
auf ——a—— em Thiere 
abermals ein ie des obigen Puluers, 
var verfaßre in allem fo wie am ev; 







"Am dritte Morgen aber gebe man 


are 1 tab 2 uentin u und procebire 


ms Seife 205 


der —* Gerfte Gefte. 
Uebris ens wird bei Gelegenheit 
geſchebenen — 3 — eines neuen 


und nach-beren. 6 


J un 'n. 77 


erinarlarınG ig | ne U = 5 "y 


ee ren We Th ae 
— der im ah Et, 


a, — (den nMägajins 
ob ein Mitttl’gegen Die — 


vahffeit;der 3 a ie Mild) Feinen Rahm 
| ſetzt, vorhanden. | | 


ante n⸗⸗ 
orgens, 


4 


der Sutterung wie an ben vorber · 


gehenden zipeen Tagen. 


An vierten Tage wird ſich fodanıı * 


ſchon die Milch, gefund, und ber . 
Rahm og zue Bewunderung zeis 
auch in der Folge ſich ſo erhalten, 


gereichet werd 

‚Dben ——— dienet auch 
1) wider das Ruͤckenblut des Horn⸗ 
* 2) wenn bie Milch lang und 


h auf deren Oberfläche torhe oder 

ne Punkte zeigen; 3) wider das 
ſo genannte Feuer der gewoͤhnten Käle 
bir, nur: im leßtern Falle mit, dem 


Unterfchiede, Bag ſodann jedem dar | 


aß leidenden Kalbe, zwei Tage hinter 


eihander, des Morgens nüchtern von >; 


dem Pulver jeden Morgen ein halbes 
torh, wie oben bemerkt, eingegeben, 
und mit der Zutterung eben fo verfaßs 
ren wird; dem dritten Tag fegt man 


aus, und giebt ben Ahpgee nichts ein. 


ber Kartoffeln, im vi — 
— —— ließ ſtatt meißen, Ge De 
u seh: Geſte — ps Wegen), nnd auf der —E wies · 


er glei aus in dem ı3ten Etid der Anzeigen 
laumi 


Is hinzugefügt: daß, wenn man bei 


einftärfe nimt, man . nur am Gewichte gegen Weitzenſtaͤrke, 


weil vo weit beſſer gedeihet nemlich viel 


mitteln m ‚ mitbin aus von ber ke 


fo viel zu 


aren koͤnne, fondern aud an Blau—⸗ 
Stern etwan ſchadlichen Birkans nicht 


u : 


u den Fler gute Nahrungsmit . 


u wird, und nad 24 Stunden , '£ 


ze⸗ Neues yo 


Hannoveriſches Magazin. 
20tes Stuͤck. 
Montag, den zien März 1796. 


Kitterung, au Cuxhaven am Ausflug der * 1795. 
Ar Monat October. 








Be Cewöltt; :. Beret, : Bhbe . — Hagel. 





Morgen. 6, Be leugnen Be 
Mittage, 3. 12. 7. I» 8. © 
Abende. Ale... Zr Pe 7 0. 
Mitternaͤchte. 7· J | 8 10, - - 1. . 5 O⸗ 
Ganze Tage. 44. 91 . 84. I» 65. FR 


den 22ten und 29ten, Gewitter; 13 Mächte Thau gefallen. 
Morg. vor Sonnen Aufgang 50,0 
Mittlere Wärme, { Mittags im Schatten 59; s Fon Zabrnb · 
größte den ateu 74 Grad; kleinſte den zıten, 41 Grad, 


Mittlere correcte Barometerhoͤhe unmittelbat an der Oberflaͤche des Deeis 


größte d. zten, 30, ayı Zoll. 
29, 883 3oN engl. AH kleinſte d. 231%, 29, 496 Zoll. 


Gefammter Niederſchlag 3, 1» Zoll Regenwaſſer, gr. d. noteR, 0, 4, Zoll, 
Gefammte Ausdünfung in freier duft, 1, 22 30, grt.d. aste, o/ 252 EL 
Mittlere Declination der Magnetnadei des Ditttags 20 o Brad 112 Minuten, 
größte den gzien, 20 Gr. 31 Minuten, 
Pleinfte den ıten, 20 Str, 6 Minuten, 
Mitlere Juclination derſelben 72 Or, 35,5 Minuten 


= 


1 “i T ix 


3072 Witterung zu: Cuxhaven 308 
Der Wind iſt gewefen: 
© Sw. SB, Dim. M. Me. D So. Stile t: 


Morgen. . 9. 5 . o. & 4. 5 o. 
Mittage. 25. 134. 4. . 40 6 &% 0. 
Abende. 6. 105 23. 4 4. 1. 44 4. 1. 


Mitternaͤchte · 54. 12. 3. o. o. ı 2 $% 0. 
Ganze Tage. Si. 55. 3 € Fame 335. PO 43.-. 4. 44. | Pe 


Mitilete Gefchwindigfeit der Winde in 1 Seeunde: . 
S. Sw. W. m N. No. O. So. 
18,4 21,7 2,013, 13, 6, 13, 6 18,6 Fuß. 
geoͤßte d. 250en, Wind WSW., 49 Fuß. 


Siellere öde det Merroftathen Nend. nenn 3 Buß 


groͤßte den zoten; 16, ı Fuß. Wind WEW. Geſchwindigk. 34 Fuß; 
Aleinſte den gien; 7, „ Fuß. Wind OESO. Gefchwindigkeit 23 Fuß _ 


Im Monat Hovembder, - - . 
Heiter. Gewoͤlkt. Bedeckt. Nebel, Regen. Hagel Schner, Reif. 
Morgen. 1. 11. 6. ©, 5 2 2. 3. 
Mittage. 4. 11. 9. 0. 4 2 0. o. 
Abende. 4. 3. 10. o. 6. 1. 1. 0⸗ 
Mitternaͤchte. 5+ 6 T*: 1. 8. 2. Ir o. 





Ganze Tage I 9. 3. » Mn 3» 
| den z0ten; des Abends Gewitter. | 
Wim {Minage im Sauna) er dih 
größte d, ten, 35 Gtiad. SEITE 
tleinſte d. ıgten, 27 SGtab. nn u 
Mittlere correcte Barometerhoͤhe unmittelbar an der Ober flaͤche des Neers 


25, en Zol engl. en a at J— 


—1 


N 


Geſammter Rieberfchlag 1 40 Be a ee Eh, 


größter d. gl; 0 4 30h 
- Gefammte Ausduͤnſtung in freier Luft ©, 95 Zoll. 
Mittlere Declination der Magnetnadel des Mittags 20 Gr. * lonten; 
größte d. 208, 30 Gr. 16 Minuten 
Heinfte d. gen, 20 Gr. 8 Minuten, 
Mirtlere Inclination derfelben 72 Grad 48 Minuten, 


Der Wind ift gewefen: 

.,. 8 Sw. ® Mm M. MM. D So. Stille. 
Morgen. 3. 133. 33. 4. 14. 15. 2. 1. o. 
Mittage. 4. 11. +. 4%» 2. 13. 0. & 
Abende. 5+ 8; 4. 3. 3% 14. 2 3 Os 
Mitternaͤchte. 33. 9 54. 4. 2. ah 14. 11. 0. 


Sanje Tage 35. 10. He 33. 23. hi oe 
Mittlere Geſchwindigkeit der Winde in 1 Secunde: 


S. Sw. W. Mm Mn No. O. So. 
24,1 19,0 18,7: 38,7 3% 5 26, s us ©, Fuß. 
groͤßte d. zen, Wind Mw; 46 Fuß. 
Bittere Höfe der Dersfugen nn } auf. 
größte den a6ten; 14, os Fuß. Mind NW. Geſchwindigk. 34 Juß. 
elelnſ den aattn; 8, 4 Fuß. Wind SSW. Geſchwindigk. 37 Fuß. 


Im Monat Deeember. 
Heiter. Gewällt, Bedeckt. Nebel. — Hagel. Sän 





Morgen. I. % 12 I. o, 

Mittage 1. 8. 11. I» I o. 
Abende. I» 8 6 % 1% l 0. 
Mitternaͤchte. 1. 9. 10. 2. % » 0. 


Sanje Tage 1. 84. 9% 14. 9 an 3 
43a Mins 


311 Witterung zu Cuxhaven am x. 312 
Mittlere < Morg. v. Sonn. Aufg. 38, 91 u Takich, 
Wärme, Mittags im Schatten 41, En: 
größte den 22ten, 51 Grad. j 
| Fleinfte den ten u. az, 31 Grad. 
Mittlere correcte Barometerhoͤhe unmittelbar an ber Oberfläche des Muss 


größte d. gte® 30, 453 Zoll. 
29, 965301 engl. { Fleinfte d. aoten 29, 495 Zoll. 


Geſammter Miederfchlag N 4 " 34 —— J u . 
größte d. 22er, o, 4: Zoll. 

Geſammte Ausdünftung in freier Luft 0). a3 Zoll. | | 
Mittlere Derlination der Magnetnadel des Mittags ao Grad 115 Dip. | 
größte d. io‘, ao Grad ıy Minuten. Bu 

Fleinfte d. agten, 20 Grad 8 Minuten. 
Mittlere Juclination der Magnetnadel, 73 Grad. 
Der. Wind ift gewefen: | 
S. Sw. W. Ne N. Ne D So. Stille. 
o. 


Morgen. 3. 6.. 9. 7. 4. 2. 14. 134. 
Mittage. 34. . 83. & » u I. 1% 1. 
Abende, 34 F 5. a 2: 1 J. Il. . 3 © 
Mitternaͤchte. 44 44. 3> 1 1 ah. 09 - 
Ganze Tage. 3. 6 rn 1 1 2. 


Mittlere a der Winde in x Secunde: 
es. Eu W. Mm M. Mu O. So. 
13,0 22,6 23,4 236,2 15,0 15,60 16,3 15, odus. 
groͤßte d. zoren, Wind m. 44 Fuß. 
- Morg. 1ı, & 
— Hobe der Meersfluthen —*8 * = Fuß. 
größte den zoten; 15,1, Fuß. Wind Rw. Geſchwindigk. 44 Fuß. 
klleinſte den zaten; 8, „Zu Wind OSO. Geſchwindigkeit 19 Fuß. 
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Der Kichter und der Bauer. 


43 habe ſeit mehreren Jahren Ges 
legenheit gehabt, die in aller 
Abfiche fo ehtwuͤrdige Volksklaſſe, 
welche die Grundlage des Staats 
ausmacht, in mancherlei Verhaͤlt⸗ 


r anfeben, und fölc r mei⸗ 
nem Ruͤcken laut ſagen. ur 

Ein Gluͤck das mir freilich manche 
faure Stunde macht , aber auch eine 
Belohnung gewährt; die nie heuer 
genug: erfaufe werden kann. Viel⸗ 
Teiche bin ich daher im Stande, durch 
Die Kenntniſſe und Erfahrungen, 
welche ich mir gefammiet und gemacht 
babe, jängern und minder erfahrnen 
Männern nüglich zu werden, welche 
die Laufbahn, auf welcher ich ſchon 
einen großen Theil des Wirges zurüch, 
gelegt habe, zu betreten anfangen. 

In Aaſehung ſowohl des phyſi 
ſchen als des motaliſchen Charakters 
beſtehet der wichtigſte Unterſchied 
zwiſchen den höhern Ständen und 
Dem Bauer darin, daß diefer mehr 
Maturmenſch ift, als: jene nach der 
goeichlichen Erziehung, welche fe er. 
halten und nach dem lagen, worin 
fie ſich beſinden, ſeyn können. Der 
Bauer iſt daher wie alle Menſchen 
von Natur find, gutmuͤthig, auch, 


been ihm widerfäßrt. 


weil er| begreift, daß er in allen Ans 
gelegenheiten ſich nicht ſelbſt helfen 
kann, folgſam, wenn er auf die 
rechte Art geleitet wird. Dagegen 
aber macht alles dasjenige, was er 
für unrecht hält, auf ihm einen uns 
ausloͤſchlichen Eindruf und. er vers 
ſchmerzt das Unrecht nicht Leiche, was 
Auch verträgt ve 
nicht gen, daß ein Nachbar vor dem 
andern ‚begünftiger wird, wenn nicht 
ſolche Urſachen diefen oder jenen zu 
einem Vorzug berechtigen, deren 
Rechtmaͤßigkeit ihm begreiflich iſt. 
Dagegen unterwirft er ſich auch ges: 
buldig der Strafe, wenn er fich ſchul⸗ 
dig fühle, und es ift ein durch meh⸗ 
sere Erfahrungen beftätigter Satz, 
daß man mit aller Sicherheit gegen 
den Bauer firenge ſeyn könne, went 
man nur fich forafältig huͤtet, unges 
recht zu ſeyn. Weil er aber alles 
Unrecht ſtark fühler, fo ift er auch 
altezeit fertig, ſich ſelbſt Recht zu 

ſchaffen, wenn ihn nicht die Furcht 
vor der augenſcheinlich ihm bevorſte⸗ 
henden Strafe zuruͤckhaͤlt. Alle Neu⸗ 
erungen, deren Nutzen ihm ſich nicht 


unmittelbar vor Augen ſtellet, ſind 


ihm verhaßt, theils, weil er den ents 
feensen Vorteil, den dieſe Neuerun⸗ 
gen ihm verfchaffen koͤnnen, nicht zus 
berechnen verficht, theils weil feine 
Vermögensumfiände felten von der 
Beſchaffenheit find, daß fie ihm ver⸗ 
flatten, mislungene Proben zu bes 
zablen. Alle Auflagen, welche * 

ge⸗ 
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abgefordert werten, bezahle er willig, 
wenn er nur, sole ein Jängft verflors 
bentr Gelehrter der erſten Elafie ſeht 
eichtig fagte, weiß, woher er folche 
nehmen fol, oder durch Fleiß und 
Arbeit die dazu nötigen Mittel ſich 
erwerben und dabei fich. überzeugen 
ann, daß ſolche zum allgemeinen Be⸗ 
ſten wuͤrklich angewendet werden. 
Aber eben deswegen iſt dem Bauer 
der ticene.verhaßt, weil er beftändig 
mit ticenebedienten umgeben ift, Com⸗ 
miffarien und Inſpektoren kommen 


fieher, weiß, daß ſolche von dem aufs 


kommenden. Lieent begable werden; 
nicht aber ; was der Licent im ganzem 
aufbtingt, und daher: in ber: irrigen 
Meinung fießt, Daß der größte Theil 
des Licents zu Alnterkaltung der Li 
centbedienten verwandt werde · Go 
hatte. vor etwa zwei Jahren in einem 
Dorfe des hieſigen Diſirikts die Er⸗ 
zaͤhlung eines angeblich durchteiſen⸗ 
den Schiffers: daß die. Landesherr⸗ 
fchaft von dem Licent nur. den vier⸗ 
zehnten Pfenning erhalte, und bas 
übrige zu Unterhaltung der Licentber 
dienten verwendet werde, einen fol, 
chen Streit zwifhen dem ticentbes 
dienten des Orts und einem Einwoh⸗ 
nee deffelben veranlaffet, daß ich mich, 
wie wohl vergeblich, genoͤthiget ſah, 
nach dem Wusbreiter diefer falfchen 
Sage näher mich zu erfundigen. - 

Ich babe vorhin 'gefagt, daß ber 
Bauer von Masur gutmuͤthig fey, 
und Bin um den Beweis dieſer Be; 
bauptung nicht verlegen, ch darf 
mich nur auf die allgemeine Wohl 
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gebrannte und auf die thaͤtige Huͤlfe 
bei dem Brande ſelbſt berufen, die 
ungefordert und mit unermudetem 
Eifer, gegen einheimiſche ſo gut, als 
benachbarte ausmärtige, geleiſtet wird, 
Freilich vermehrt und vermindert ſich 
jene Wohlthaͤtigkeit aach der Naͤhe 
und Ve et8, wo dag 
Unglück geſchehen iſt, und ı wenn 
diefer Ort zu weit abgelegen iſt, fo 
bleibe die Unterflüßung der Ungluͤck 

lichen deren, Nachbarn allein. über! 
ſen. Auch mag: wicleichn ber Ge⸗ 
danke;: Heute dir, Morgen mir, hie⸗ 
bei nicht ohne Wirkung ſeyn. Allein, 
wenn nach der Lehre einiger neuerer 
Philoſophen Wohlthaͤtigkeit nur alo⸗ 
dann Tugend ſeyn ſoll, wenn ſolche 
ohne den mindeſten Kuͤckblick auf die 
Perfon. des Gebers ausgeuͤbt wird; 
ſo moͤgen dieſe Philoſophen Gott zur 
Rechenſchaft ſordern, der Selbſtliebe 
dem Menſchen eingepflanzt und Ihn 
dadurch zum Wohl anderer thaͤtig ge⸗ 
macht bat. Auch fpricht fein Armer 
ben Bauer umfonft an, ohne nicht 
wenigftens ein Stuͤck Brod zu erhal 
ten, und biebei kann doch nur felten 
Eigennutz mir im Spiele fym 
Daß Ordnung ünd Obrigkeit feyn 
müffe, welche die Ordnung: erhält, 
und daß dieſe Obrigkeit wieder eine 
Dbrigfeit haben muͤſſe, an melche je⸗ 
der fich wenden fann, der durch feine 
unmittelbare Obrigkeit fich beſchwert 
glaubt, Begreift der Bauer nicht nur 
leicht, fondern ee haͤlt auch die 
Dbrigkeit nach dem Maaße in Ehren, 
als 


3:7 


‚als ſelbige ihn Sicherheit und Recht 
ſchaffet und ihm mitt Rath und That 
beiſtehet. Much Hiebe er ehrlich und 
aufrichtig feinen tandeshern, von 
dem er weiß, daß er das ganze in 
Ordnung hält und zu diefem Zweck 
Obrigkeiten und Soldaten befteller 
amd beſoldet. Als vor einigen Jah⸗ 
‚zen der Sohn des Königs zur Jagd 
fahren wollte, fo oͤffnete ein Bauer 
zu W. ohne Murren fein an ber 
Straße liegendes Feld, um dem Prin: 
Jen einen bequemern Weg zu-verfchaß 
fen. Als aber der Prinz durchge⸗ 
war, weigerte der Bauer ſich 

das Gefolge durchzulaſſen, und dew 
'gite demfehben an, daß biefes Loch 
nur für den Sohn feines Königs ger 
mache fig. i 
*. Ueberhatpt urtheilet der Bauer in 
den meiſten Fällen fo richtig. und ven 
nuͤnftig, als. der Staatsmann und 
Gelehtte, nur muß man’ dabei nie 
vergeſſen, daß er nicht weiter ſieht, 
als feine Augen reihen. Dagegen 
laͤßt er-fich aber auch gern von demje⸗ 
'nigen belehren, für den es einmal 
Zureauen gefaffer bat. 2. 
Bet dem Umgange mit Bauern 
HM alſo das wichtigfle, daß man ſich 
fein Zuseauen zu erwerben ſucht. 
Ohne Redlichfeit und Thaͤtigkeit wird 
man zwar diefes Ziel nicht erreichen. 
Die Anwendung beider Eigenfchafr 
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abgethan werden, fo täßt man ſich 
nicht verdrießen, die Umſtaͤnde, wor⸗ 
auf es anfomms, forgfältig von ihm 
auszufragen, und ſodann ihm zu fas 
gen, mas er zu thun oder zu laſſen 
habe. Der Ueberlauf der hieburch 
verurfacht wird, ſtoͤhrt zwar. andere, 
vieleicht gleich nothwendige Gefchäfte, 
Aber bei weitläuftigen Menstern und 
Gerichten ſetzt man gewiſſe Tage und 
Stunden dazu fefk, und macht folche 
bekannt. Der Noth⸗ 
fall, wie ſich von ſelbſt verſteht, bleibe 
jedoch alsdaun en und jes 
derzeit vorbehalten. Auch will der 
Bauer zumal einen weiten Weg zw 
feiner Obrigkeit nicht umfonft geihan 


sen aber fordert eine genauere Ber Haben, und laͤßt fich mit einem kur⸗ 


fhreibung. 
Die vergeffe man zuerft, daß bem 
Zaglöhner feine 6 mge. eben fo viel, 
als dem zeichen Manns mehrere Tha⸗ 


gen. Beſcheide nicht gern abfpeifen. 
Zeit und Umftände muͤſſen bier das 
Maaß der Geduld an die Hand ges 
ben, und, wenn ber Bauer * 

da 
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Daß mehrere Leute vor der Thür ſte⸗ 
gen, um die Obrigkeit zu fprechen, 
fo it er gewöhnlich von ſelbſt fo des 
Scheiben, bald abjutreten. 
Daß zweitens die Yuftizpflege un⸗ 
parcheiifch feyn müfle, darüber fage 
ich weiter fein Wort, und an Beſte⸗ 
chungen denke ich kaum. Aber nicht 
genug, daß die Juftigpflege unpar⸗ 
ebetifch iſt, ſondern demjenigen muß 
auch fo fchleunig als möglich, zu feb 
nem Mechte verholfen werben, der 
Berech⸗ 


muß, um bie Beendigung feiner Sa⸗ 
ehe zu ‚betreiben, Zerättungen 
in den Familien, welche die Ungewiß⸗ 
heit, wie die Sache ausfallen werde, 
oft verurfacht, erwaͤhne ich Hier nicht, 
Aber was kann bie Obrigkeit dem 

tertban antworten, ber nad) vielen 


. 


keit unter Augen laute Worwuͤrfe zu 
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machen, wie ift ein Zuftanen möglich, 
wenn der Unterthann erft feine Obrig⸗ 
keit bei einem Obergericht verklagen 
muß, um einen Beſcheid zu erhalten, 
der ihn lehtt, was er zu thun habe. 
Man darf auch nicht fäumen, die ers 
gangenen Erferineniffe und Urtheile 
zu geböriger Zeit zur Vollſtreckung 
zu bringen, Wenn dem Schuldner 
eine den Umſtaͤnden angemeffene Zah⸗ 
dungefrift,- oder billige Zahlungsters 
mine, gefegt worden ; fo hat der Rich; 
ger nicht das mindefte Recht, folche 
auf die einfeisige Bitte des Schulds 
ners zu. verlängern, und wenn er «8 
gleichwohl oßne dringende umd erhebs _ 
liche Urfachen hut, fo verleger er das 
Hecht des Gläubigers und bringt fig 


felbft und den Schuldner um Credit. 


Beſſer alfo weiſet er Den um Frift 
und Machſicht bittenden Schuldner 
an den Bläubiger ſelbſt, und gewoͤhn⸗ 
lich finder ein: gutes Wort eine gute 
Stelle. Unzeitige Barmherjigkeit ift 
«6 aber überhaupt, öffentliche Abgas 
ben oder, Zinfen auffummen zu laffen, 
und der Unterthan fchaffer eher in 


cheid einem Fahre zu dem einfachen. & 


als nach Verlauf von zwei oder meh 
reren Jahren zu dem doppelten oder 
vielfachen, 


DE Schluß folgt Fünfiige 





Meues 


— 


Hannöveriſches Magazin 
2 td Stüd, 





J | ee Freitag, ben 11ten Maͤrz 1796. 
Dreer Richter und der Baucr. 
ö (Schluß.) 

blos ohne Auſehn der Pers liren, der ihm nicht anſteht, und ſich 


fon und ohne Vorzug, ſon⸗ 
dern auch mit der gehörigen 
i Sorgfalt fol die Juſtiz verwaltet wers 
den. Dim Bauer ficht zwar der Weg 
zu den Dbergerichten offen, wenn er 
durch das Erkenntniß feiner Obrig⸗ 
keit fich beſchwert zu ſeyn glaube, als 
kein, fo viel möglich It, muß man 
verhuͤten, daß er keinen Gebrauch 
davon zu machen Urfache bat, und 
die Erkenntniſſe niche nur mit dem 
gehörigen Fleiße, fondern auch mit 
fotcher Deutlichkeit abzufaffen fich bei 
müben, daß er die Rechtmäßigkeit 
derfelben begreifen und faffen kann. 
Ich weiß aus eigener Erfahrung, 
was für Unheil daraus entflebt; wenn 
ein gefoinnfüchtiger und geſchwaͤtziger 
Advokat siner Gemeine fi bemeiftert 
bat, und wenn es dem Bauern erſt 
einmal gegluͤckt ift, ein günfltigeres 
Erkenntniß bei einem Obergericht aus⸗ 
zuwirken, als von feiner Obrigkeit 
ihm gegeben worden; fo unterläßt er 
sicht, von jedem Befcheide zu appel: 


dadurch ſchwere Koften zuzuziehen. 
Merket aber der Bauer, daß feine 
Obrigkeit die Beſcheide dergeftalt ab⸗ 
faffet , daß die Obergerichte folche bes 
flätigen, und er mit feiner Appellas 
tion dm Ende nichts ausgerichtet hat, 
fo vergeht ihm ſeht bald die Luft zu 
appelliren. 

Bei diefer Gelegenheit muß ich 
noch eine Bemerkung mitthellen , die 
durch eine vielfältige Erfahrung bes 
flätige wird‘, und dem Charafter des 
Naturmenſchen voͤllig angemeſſen iſt. 
Nicht leicht laͤßt ſich der Bauer bere⸗ 
den, einen Rechteſtreit durch einen 
Vergleich beizulegen, weil er die 
Schwierigkeiten und Foͤrmlichkeit eis 
nes Prozeſſes nicht kennt, und alſo 
das Recht, was er auf ſeiner Seite 
zu haben glaubt, ohne Umwege und 
allenfalls durch einen Eidſchwur, wo⸗ 
zu er gewoͤhnlich ſich zu erbieten 
pflegt, zu erhalten vermeinet. Wenn 
aber der Richter nach ſorgfaͤltiger 
Unterſuchung der Gruͤnde, worauf 

% beide 
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beide Theile ihre Klage und Einwen⸗ 
dungen ftüße 
chen nicht ohne vide Schwierigkeiten 
und Koften im Wege Mechtens been: 
digt werden koͤnnen, fo wird. er als⸗ 
dann einen Vergleich zu Stande brins 
gen koͤnnen, wenn er erſtlich dem 
Bauer diefe Schwierigkeiten anfchaus 
kich zu machen, auch, wenn der Fall 
darnach befchaffen ift, jedem Theil 
vor Augen zu ſtellen fuchte, worin 
der Kläger und worin der Beklagte 
Unrecht habe, und fodann zweitens 
altenfalls unter .der Zeit, daß er das 
MNoͤthige zu Protocol trägt, ihnen 
vergönnet, ihren Empfindungen 
Daum zu geben, und dasjenige, was 
einer gegen den andern auf dem Her⸗ 
zen bat, auszukramen, wobei er mm 
deistens: die gröbern Ausdruͤcke mit 
nachdruͤcklichem Ernſte ahnden muß. 
Wenn dieſes geſchehen, alsdann fin⸗ 
den nicht nur die Bergleihevorfchläge 
Eingang, ſondern gewoͤhnlich treten 
auch beide Theile mit verſoͤbutem Her⸗ 
zen wieder ab, Hiezu gehört freilich 
Geduld, aber Geduld lernt man auch 
auf der Gerichts ſtube. 

Man haltedrietens puͤnktlich Wort 
ſowohl bei dem, mas dem Unterthan 
zu feinem Vortheil verjprochen wor: 
den, als bei Vollziehung der gefeß- 
mäfig angedrohten Strafen, und, 
—— ein eingetzetener Nothfall vie 

efülung des Verſprechens, fo laſſe 
man ja nicht aus der Acht, forgititig 
nd mit Aufuͤhrung oiler Umjtände, 
fo weit die Klugheit deren Bekannt 
machnıg verſtaitet, ihn zu belehren, 
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daß es für dasmal unmöglich fey, 


Wort zu balten.: ' Ein einmal ven 
lohrnes Zutranen wird nie wieder ges 
wonnen, und der Bauer trauet ohne⸗ 
bin feinen Vorgeſetzten nie eher, als 
bis er deren redliche Feſtigkeit erprobt 


‚ont: Iſt aber diefes gefcheben, fo 


kann man den Unterthan leiten und 


führen, wohin man will, und wenn 


er auch einmal zue Widerſpenſtigkeit 


verleitet werden-föllte, fo kehrt er doch 


gewiß bald zu feiner Pflicht zurück, 
Aber auch die unabbittliche Voll 
bung der erkannten oder augebroß; 
ten Strafen muß den Unterthan vom: 
ber Standhaftigkeit und Zuverläffige 
feit feiner Obrigkeit überzeugen, und 
wenn man biebei den Strafwürdigen, 
der nicht aus Bosheit, fondern aus 
Uebereilung und in der Hige ſich vers 
gangen hat, zu erkennen giebs,. daß 
man ihn ungern: und mit Widerwil⸗ 
len den Händen der Gerechtigkeit 


uͤberlieſere, fo werden felbft Strafen 


Liebe und Zutrauen vermehren. 
Man: wende viertens den mögliche 
ften Fleiß auf.die Contrakte und fons 
derlich ‚die Eheftiftungen der Bauern, 
von welchen Ießtern das Wobhl und 
Web der Familien meprentheils abs 
bännt. Ich vede hier nicht von den 
Pflichten der Gutsherrſchaft und alfo 
auch miche von den Mflichten der 
Obrigkeit, in fo fern felbige bie 
Stelle der Bursherrfchaft. vertrit, 
denn dieſe And durch G:feße beſtimmt, 
fondern von der Vorfihe, welche die 
Obrigkeit anwenden muß, um. für bie 
Zukunft Unsinigfeit und Prozeſſe au 
verhuͤ⸗ 
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verbüten. -Bei. weitem iſt es noch 
nicht genug, daß man unter. die. Ehr⸗ 
ſtiftungen und, Contrafte fchreibt 
daß ſolche den Intereſſenten wären 
vorgeleſen und von ihnen genehmiget 
worden, und daher falvo jure tertii 
Heftätigt würden. Da felbige gewoͤhn⸗ 
Uc von Amtsunterbedienten oder ans 
dern der Mechte unfundigen Leuten 
anfgefegt werden, fo muß man jeden 
Punkt befonders forgfältig durchger 
ben, Acht haben, ob ſolcher anders, 
als die Meinung der Intreſſenten iſt, 
gedeutet werden koͤnne, ob etwas 
darin enthalten fin, was wider die 
Gefege anftöße, oder die Mechte eines 
Dritten verlegt, oder 0b auch biefe 
oder jene Verabredung zum Beſten 
der Intereſſenten geändert, ausgelaſ⸗ 
fen oder annoch eingefhoben werden 
könne, und hierüber die Intereſſen⸗ 
ten belehren. Ueber alles diefes wird 
ein befonderes Protocoll geführt und 
folhes der CEheftiftung angehängt, 
dafür aber nichts weiter bezahlt, als 
was für die Beſtaͤtigung der Eheflifr 
tungen oder Contrafte zu bezahlen 
ergebrache if. Der Bauer fühle 
ald, daß dieſe Vorſorge Feine Fis 
nanzoperation fey, fondern fein Be⸗ 
fies. beziele. | | 


Wenn man. fünftens. einen Unter 
ahan unter Weges guf dem Felde, in 
feinem Garten, auf ver Straße, oder 
anf feinem Hofe antrift, und zu Fuße 
oder zu Pferde it, fo fpreche man 
* | 
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ihn freundlich an, erkundige ſich nach 
ſeiner Verrichtung, und laſſe ſich, 
wenn Zeit und Umſtaͤnde es verſtat⸗ 
ten, mit ihm in ein Geſpraͤch ein, 
Man gewinnt dadurch nicht blos das 
Herz der Leute, fondern hat auch oft 
Gelegenheit, den unter ihnen herrſchen⸗ 
den Ton kennen zu lernen, und fie 
über manche Dinge zu belehren. Auch 
weiche man einem Lafttragenden bes 
fheiven aus, und lege, wenn es 
Noch thut, mit huͤlfreiche Hand am; 
ſollte man auch darüber in den Kork 
tretem oder die Hände beſchmutzen. 


Dagegen rathe ich Feiner Dbrige 


keit, ſich zu Hochzeiten und Kindtaus 


fen bitten zu laffen, oder andere Ge⸗ 
age der Bauern zu befuhen. 


Auch iſt man oft in die unumgaͤng⸗ 
liche Nothwendigkeit geſetzt, mit har 
ten Worten den Bauer abjufertigen, 
und zur Ruhe zu verweifen, wenn 
man Ernft zeigen muß. Alles dieſes 
aber mindert fein Zutrauen nicht, 
wenn er nur weiß, feine Obrigkeie 
forget bei jeder Gelegenheit für fein 
Beſtes. — 


Endlich ſchließe ich, Statt einer 
Note, die unter den Text gehoͤrt, die⸗ 
fon Aufſatz mit ver Aumerkuͤng, daß 
ich das Wort: Unterthanen, in 
Feiner niedrigen berabſetzen den Bedeus 
tung, ſondern in dem Sinn gebraucht 
babe, als Kinder Unterthanen ihres 
Barers find, 


| wẽ 
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Heber ‚moderne 


Ns ein- feltfames. Jahrhundert 
iftes, in welchem mir leben! 
Und welche abentheuerliche Ereigniffe 
bezeichnen das Zeitalter, das wir vor 
- Augen haben! Kinder, werfen fich zu 
übrern von Männern auf; Schüler 
* uͤber die Kenntniſſe und uͤber 
die Werke ihrer Lehrer ab; Hand— 
werfsburfche ſchwatzen von religiöfer 
gend politifcher Freiheit: Weiber wol: 
fen nichts mehr davon wiff.u, die 
fhmätere Hälfte des Menichenge: 
ſchlechts zu ſeyn, ohne deswegen auf 
den ſchmeich haften und oft fo wenig 
verdienten Ehrennamen des ſchoͤnern 
Geſchlechts Verzicht zutun. — Da 
aben wir ‚fie nun, die herrlichen 
rüchte der neumodifchen Erziehung 
und des unvernünftigen Machbetens 
alles deffn, das aus dem Munde oder 
aus der Feder des mit gleichem Un: 
techte verfegerten und vergötterten 
Johann Jacob Rouſſ.au gefommen 
war... Zu fpät Fänge man. nun hie 
und da ar, einzufehen, daß das frams 
zoͤſiſche Parlamene fiüger als die for 
genannten Philoſophen und ihre enı 
shufiaftifchen Verehrer mar, da es 
das Verdammungeurtbeil über den 
Emile des Genfer Bürgers ſprach. 
Anfangs fühle man das Gewicht dee 


Erziehung, einige fehr wahre Bemerkungen, 


Aus dem Franzähfchen frei überfege *). '  : 
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Gründe nicht, durch. die der uͤberle⸗ 
gende Gerichtshof zu diefem Schritte 
bewogen ward, oder man wollte es 
auch. nicht fühlen Man fchrie im 
Gegentheil fo laut und fo aupaltend 
über Dummpeit, Ungerechtigfeit und 
Barbarei, daß es bien, als wenn 
das Parlament ſelbſt zulegt Über das 
geſprochene Urtheil errörhere, ob gleich 
die Vernunft auf feiner Seite, mar, 
In der That iſt es vor zuͤglich der Emi⸗ 
le, durch deſſen Einfluß ſich dieſe ſelt⸗ 
ſame, eigenfinnige, unverfhämge, 
und recht baberifche Art von Mens 
ſchen gebilder hat, die allenthalben 
das große Wort haben will, den Grei⸗ 
fen den Mund verflopft, und mit glei⸗ 
her Kuͤhnheit bald feine Durch die er⸗ 
baftene Erzichung begünfligee Beckens 
baftigkeie, bald feine unreife, unvoll⸗ 
fläudige, einfeitige Weisheit zu Markte 
trägt, Man will damit nicht behaup⸗ 
ten, dag Rouf:au’s Grundfäge gras 
dezu alle ſchlecht und verwerflich find; 
fie find, nur dem Mißbraude zu ſehr 
aus geſetzt, und das iſt es eben, mad 
die fiugen Mitglieder des Parlamentd 
vorhergefehen hatten. _ 

Hilf Himmel, mie haben die leſe⸗ 
füchtigen Damen feit 1763. ihre uns 
biegſamen Kleinen auferzogen a). 

u Ehe 


9 S. Les nvits de Paris, ou le ſpectatenr no@urne (par Mr. Retis de la Bre- 
tonne ) XIVme parrie, pag 3180 folg' n. > 

3). In Deurfbland muß man dies dırum etwas fpäter berunterfegen; forft werden 
- Sahkundige olles, was der franzfilhe Verfaffer ſaat, nur zu poſſesd Auch 


anf unfer Bolt und unfer Daterland finden. 


en 
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Ehemals wollte die allgemeine Mode 
in den fo genannten gebildeten Staͤn⸗ 
den, daß die Mieter ihre Kleinen ber 
Ammenpflege überliegen. Dies war 
der Natur zuwider; aber es ift gewiß 
eben. fo unnatuͤrlich, wenn gewiſſe 
Muͤtter ihre Kinder durchaus felbft 
ſtillen wollen, Auf die legte Bemer⸗ 
kung hatte Ronffeau leider! nicht auss 
aruͤcklich hingewieſen, und dieſer Um⸗ 
ſtand hat gewiß Tauſenden von Saͤug⸗ 
lingen das Leben gekoſtet, weil ſich 
alles nur an den Buchſtaben, nicht 
an den Geiſt der Rouſſeauſchen Schrift 
zu halten pflegte. Ueberhaupt verfiel 
man auf den unvernünftigen Ent 
Schluß, allen alten hergebrachten Ge⸗ 
wohnheiten zu entfagen, meil_ einige 
Darımter in der That ſchlecht und: vers 
swerflich waren... Ehemals bewickelte 
man die Kinder , und zwaͤngte fie in 
harte Schnuͤrleiber, die ihnen bie 
Rippen zerbrachen; ehemals mußten, 
befouders die Meinen Mädchen, von 
den zarreften Fahren ou pomadiret 
und coiffirer werden; ehemals hielt 
man darauf, daß fich die Jugend tms 
mer ſtill und ſchweigend betragen 
mußte Des mar allerdings unver⸗ 
nuͤnftig, und Rouſſeau hat es mit 
Machdruck geſagt, weil es nun ein 
mal nothwendig ift, nachdrücklich zu 


geden, wenn man gehört zu werden 


wuͤnſchet. Aber was ift Die Folge 
davon geweſen? Nun hat man die 
Kinder ganz nadend laufen loſſen; 


man hat fie, miiten im Winter, in 


ben Fiifen gebader; man hat fie in 
eing. Art yon ‚weisen Sack geſteckt, 
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und fich durchaus nicht darum hekuͤm⸗ 
meet, dem Wachethume und der Nuss 
Bildung der zarten Ölieder durch biegs 
fame, fich. dem Körper anfchmiegende 
Kleidungsftäce zur Hülfe zu kom⸗ 
men. Die langen Haare der Kinder 
flattern ihnen heutiges Tages auf eine 
widrige, und felbfk elelhafte Weiſe 
um den Kopf: herum. ¶ Die Kleinen 
ſtehen nicht mehr unter einem uͤberlaͤſti⸗ 
gen Zwange; aber dagegen iſt ihre 
Freieit fo ausgeartet, daß. fie fich 
nicht entſehen, felbi mir beſchmutzten 
Schuhen aufiden Schooß der Erwach⸗ 
ſenen binauf zu klettern, und auf ihr 
ren Kleidungs ſtuͤcken herum zu ſprin⸗ 
gen. Beſucht man die Aeltern, ſo 
machen die Jungen ein ſolches Ges 
raͤuſch, daß man taub werden ‚follte, 
und in dem Augenblicke, da man yom 
Water oder der Mutter eine Antwort 
auf eine-wichtige Frage erwartet, muß 
inan es fich gefallen laſſen, wenn jie 
geruhen, zuvor einem findifchen Eins 
falle des fieben Soͤhnchens oder Toͤch⸗ 
terchens Genuͤge zu leiſten. Funfzehn 
bis zwanzig Johre war dieſe vorgebli⸗ 
che herrliche Erziehung à la ‚Jan Jar 
ques kaum in der Mode geweſen, und 
man brauchte nur die Augen aufzu⸗ 
thun, um bereits ihre ſchoͤnen Wirs 
kungen gewahr zu werden. 


Nein, wmeine lieben Landesleute, 
laſſet ung nicht das Rind» mit dem 
Bade verſchuͤtten; laſſet uns: zu der 
ehemaligen ernften Rinverzucht zur oͤck⸗ 


Lehren, und ihre Mätgel' und Mißs 
bräuche adzuändern ad zu verbeſſern 


ſuchen 
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fuhen by Wann wir Bilde zu ers 
gießen Hätten, dann koͤnnten wir viels 
Teicht ohne Einfhränfung jene neueren 
Marimen befolgen, die wir fo übel 
verftanden, fo fehlerhaft gedeutet, und 
fo fchlecht angewandt Haben, “denn 
wahrhaftig! nicht felten fage Rouffeau 
grade das Gegentheil von dem, wo⸗ 
durch feine blinden Anbeter feine Vor⸗ 
fchriften zw befolgen wähnen. Zum 
Schluſſe nur noch ein Pröbchen da» 
von. Der empfindfame Philoſoph fagt 
irgendwo ein Wort, das, unrecht ver, 
fanden, unabfehbares Unheil aunrich⸗ 
ten kann. „Du willſt deinen Sohn 


mit Gewalt einfchränfen? fpricht er; 


Ungfücklicher, was thuſt du? — 
Morgen vielleicht ſtehſt du ſchon an 
feinem Sarge, und ber bittre Vor⸗ 
wurf wied‘dein Gewiſſen drücken, daß 
dus ihm die ohnehin fo geringe Sums 
ime feines Erdengluͤckes noch gefchmäßs 
fer, oder wohl ganz entriſſen haft.” 
— Man kann es nicht leugnen, dieſe 
Tirade klingt rährend, fie finder nur 
zu feicht den Weg zum Herzen defien, 
der felbft Water oder Mutter iſt. 
Man darf es nicht leugnen, diefe Ti⸗ 
tade Fam aus der Feder eines Mans 
nes, der gewiß im Smerften feines 
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Herzens geruͤhret war, als er fie nie 
derfchrieb. Uber, gütiger Gott! 
was würden die Folgen feyn, wenn 
eben diefe Tirade practifcher Grund⸗ 
faß bei unferer Erziehung werden fells 
te. Dann gäbe es gewiß fein böfes 
Buch, das der Menſchheit fo vielen 
Schaden bringen Fönnte, als diefe 
einzige Stelle, in welcher, wie in eis 
nem Blitzſtrahle, die Empfiadſamkeit 
eines weichen Herzens hervorſchim⸗ 
mert. Möchten dann die Fleinen Bus 
ben beginnen, was fie auch wollten, 
Wer dürfte die armen Gefchöpfe wohl 
in ihrem Wergnügen-ftören, die mors 
gen vielleicht, unempfänglich für allen 
weiteren Freudengenuß, fchon auf der 
Bahre ſtehen? — Uber das wollte 
Rouſſeau gewiß nicht fagen, als er 
im Uebermaaße der Empfindung jene 
Worte ſchrieb, worin er nur gegen 
die überrriebene, unmenfchliche Stren⸗ 


ge mancher Aeltern eifert. Dur fols 


he Menfchen, die ohne eigenes Machs 
beufen und ohne Prüfung lefen, koͤn⸗ 
nen. Gift aus diefer Stelle fangen, 
und da diefe leider! die größere Zapf 
ausmachen, fo ift es wohl nicht uns 
nüß, ihnen desfalls einen wohlgemeins 
ten Wink zu geben. — 

Nach⸗ 


b) Ja wohl, zur ernſten Kinder ucht laſſet und zurhcklebren Auch wir Deutſchen 
baben nur zu lange, ganz gegen unferen ſonſtigen Nationalcharacter, unfern - 
Kleinen alles, Tugend und Artigkeit, Wiſſenſcaften und Künfte fpielend leh⸗ 


ren wollen- 


Faͤllt der Schaden noch nicht in die Augen? — Unſere jungen 


Herren, die fo lange gefpielet haben, haſſen nun die Arbeit, und fürchten fie, 
sie den Tod. Spielen wollen fie, nach Ihren Launen amäfiret feyn; aber ars 


beiten — das mögen die Barbaren, die Feiner 


badın, 


l 


modiſchen Erziehung genoffen 
Ammerk bes Uebert 
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Machſchrift des Ueberſetzers. 
Den vorſtehenden Aufſatz mußte ich 
ſehr frei uͤberſehen, wenn er auch fuͤr 
deutſche Leſer das Intereſſe gewinnen 
ſollte, das ich ihm wuͤnſche. Dieje⸗ 
nigen, welche das Original verglei⸗ 
chen wollen und koͤnnen, werden da⸗ 
her finden, daß ich nicht nur — was 
jeder Lieberfeger thun ſollte — von 

Canglingen. 


Anfrage, 
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gar zu aͤngſtlicher Wortuͤbertragung 
abgewichen bin; fondern daß ich auch 
vieles hinzuſetze, das der franzöfifche: 
Schriftftelter nicht hat, und wieder» 
um auch manches weglaff:, das für 
mein Publifam nicht paffeud fchien, 
Diefe Bemerkung glaube ich mir for 
wohl als meinem Driginal ſchuldig 
ufym — .- ur 

Wilbelm Lelgen, Pafter, 





Wie iſt der mediciniſchen und chirurgifchen Pfufcherei, die dem 
Staate fo fehr ſchadet am beſten und leichteſten abzuhelfen? 


ewiß einer der waͤrmſten, und 

ſehnlichſten Wuͤnſche, in un⸗ 
ſern jetzigen Tagen. — Wenn doch 
irgend ein Mann von Gewicht, ein 
philoſophiſcher, praktiſcher, erfahre: 
ner Arzt, ſichere, unerſchuͤtterliche 
Grenzlinien, zwiſchen der innern 
und aͤußern Arzeneikunde, feſtſetzte: 
in fo fern nemlich dies thunlich iſt. 
Wenn doch irgend ein wuͤrdiger Ab⸗ 
koͤmmling, des Altvaters von Kos, 
Die Stellen, wo die aͤuſſere und ins 
nere Arzneikunde, fich einander freund» 
ſchaſtlich huͤlfreiche Hand bieten, wo 
Die Auff;re mebdicinifche Handleiftung, 
Der eigentlichen medicinifchen Wiſſin⸗ 
ſchaft einverleibe if, und wo fie dem 


Arzte umflreitig zugehört, mit bem 
lebhafteſten Farben bezeichnete, Wenn 
boch jeder wahre Arzt — feine philo= 
fophifche Wiſſenſchaft, die das ganze 
Gebiet der Denkkraft, hinlaͤnglich 
befchäftigt, für das anerkennen mögte, 
mas fie eigentlich ihrem inneren We⸗ 
fen,-und wahrem Wehrte nach, wuͤrk⸗ 
lich if. Wenn doch ber Arzt, jene 
mebdicinifche Kunft, die fchönfte aller 
Künfte, die Chirurgie, a) die durch 
Auffere Mittel, durch ſchickliche und 
zweckmaͤßige Handleiftung, Aufferlich, 
b) offenbare Kranfpeitsurfachen bes 
kaͤmpft; kurz die Kunſt Aufferlich zu 
heilen, nicht mit der eigentlichen me⸗ 
dieinifchen Wiffenfchaft, „die eine c) 

philo⸗ 


a) Von den griechiſchen Wörtern, zur und Fer xclereyi- mit ber Hand thaͤ⸗ 


tig Ida. 
b) Der Ehirurgus Fann ſchon mit klaren Beariffen audfommen. 
e) Der Arıt muß beitändig nach deutlichen Begriffen Areben. Der Arzt muß über 
verborgene Krankheitsntſachen raifonniren, der Ehirurgus Das mis Dem 4u 


thun, was am Tage liegt. 
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philoſephiſche Ergrundung, der Ger 
ſundheits und Krankheitsurſachen, die 
Erhaltung jener, und die Tilgung 
Diefee, zu ihrem erpabenen Augen: 
merf hat, kucz die pragmatifche Phi⸗ 
loſophie zur Erhaltung und Erlanı 
gung der Gefundfeit, verwechielte, 
Mögte doch der Arzt der chirurgiſchen 
Pflafterbüchfe und Binde, feinen 
geöfferen Rang geben, als den, welche 
beide mürklich haben. Mögte doch 
der wahre gute Chirurgus, feine 
wahrhaft fhöne Kunft, die fo fehr 
jedem, auch dem Lalen in die Augen 
fallt, die ſo viel Sicherheit hat, nicht 
durch feichte Kendtniſſe, durch medis 
einifches Halbwiſſen, durch Scharla: 
tannerei,berabfegen und ſchaͤnden. Es 
ſcheint daß auf. diefe Weiſe, dem 


inneren und - Aufferen mebicinifchen 
Unweſen gar bald-ein Eude gemacht 


werden koͤnnte: demm es wird beiden 
-Fäcjren der Arzneikunde zum rechten, 
gründlichen, gebühtendem Studio 
Zeit und Richtſchnur dargebracht. 
Moͤgte doch jede medichnifche Lehrau⸗ 
ſtalt, die junge Aerzte und junge Chi⸗ 
rurgen bilden ſoll, jene oben genannte 


Grenzlinien nie vergeffen: denn es 


bleibt ausgemacht wahr, daß das bie 


ſchlechteſten Schulen für Aerzte und 

Chirurgen find, die beide Theile 
der Arzneifunde, die innere Heilkunde 

und die Wundarznitikunſt, ohne die 

noͤthigſte Vorſicht und Einfchräns 

fung, zufammenfchmelzen; die den 

angehenden Arzt; welches noch cher . 
möglich wäre, da Handgeiffe fich 

leichter erlernen laſſen, als richtig zu 

denfen und zu urtheilen; zum ges 

ſchickten gewandten Chirurgus; den 

Lehrling dir Chirurgie aber, wo⸗ 

bei jedem patriotifchen Biedermann 

ſehr übel zu Murhe werden muß, 

zum denkenden fcharfjinnigen Aryt 

machen wollen, Die den jungen anges 

benden Arzt vom abflracten Denken 

zur Empirie; Ben jungen angehenden 

Ehirurgus vou feiner wackern Manier 

ins Gefilde e) ſchimmernder Litera⸗ 

tur, dunkelert Ideen und Klageleien 
lenken; die eher reiſe Fruͤchte ernten 

wollen, ehe mal die Saat gebluͤhet 

hat. Es werden in ſolchen Lehran⸗ 

ftalten, wie man ſchon aus denen das 

bei: angeftellten Lehreren, die im f) 

Aufferwefentlichen fo ſehr viel fuchen, 

abnehmen kann; weder gründliche,” 
brauchbare Werzte, noch gründliche 

brauchbare Chirurgen gezogen. 


e) Der Lernende wird ins Chaos unendlich verfhiedener Meinungen und oft thd- 
richter Neuerungen geführt, wozu er, um wieder herauszufinden, weder Muth 
noch richtige Principien, nad Ariadna's Faden, Logic.befigt, 


5) Das Welentliche beftebt darin, daß der Arzt Grund 


fäge mit Erfahrungen, los 


ifch richtig, dereinft ins Gleihgewichte zu bringen wiffe, daß der £ 
ber Ehisurgie den Körper Fennen lerne, an dem er einmal fliden fell, ebrling 


Der Schluß folgt künftig. 








337 


Neues 


Hannöverifhes Magazin 


338 


22 Stuͤck. 
Montag, den ızten März 1796. 





Mer kwurdigkeiten aus einigen alten Wrogeregiftern, 


u den Hülfsmitteln, aus deren 
8 Benutzung die ſo wichtige als 
Sa) nuͤtzliche Kenntniß der Vorzeit, 
in Ruͤckſicht auf Moralıräe, oͤffentli⸗ 
he und Privatſicherheit, Schaͤtzung 
der Stuffenfoige der minderen oder 
größeren Schaͤdlichkeit verbotener 
KHandhmgen, und auf das Verpält; 
niß der erkannten Strafen zu den be 

gangenen Verbrechen, noch erweitert 
und Berichtiget werden Fönnte, verdie: 
nen die Landgerichtswrogenregiſter mit 
gerechnet zu werden. | 

Um cs anſchaulich zu machen, wie 
manntgfaltig die Merfwürdigfeiten 
find, welche fie enıhaften, um andere 
aufjufordern, diefe zu dienlichem Ge; 
brauche ans Licht zu bringen, und 
um felbft einige Materialien zur Auf 
Märung der obigen Gegenflände bei: 
zutragen, theile ich bier Auszüge aus 
verfchiedenen Wrogenregiſt ⸗rn der eel⸗ 
liſchen Großvogtei und Burgvogtei 
mit, welche in dem Zeitraume von 
1617. bis 165 1. aufgenommen find, 
und füge folchen einige Betrachtungen 
Binzu, die jedem aufmerffamen Nach⸗ 
denker auf halben Wege entgegen 


fommen, und nach günftigen R-füls 
taten für die Vorzüge unſers Zeitals 
ters hinlenken. ' 
—J 1617. F 
Haͤufige und grobe Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten waren um diefe Zeit ſehr gang⸗ 
bar. Es fehlte überhaupt noch all 
gemein an Berfeinerung der Gefühles 
Das Fauſtrecht im Privatleben: vers 
ſchwand nicht gleich mir Einführung 
des tandfriedens ; und ob zwar dieſer 
die Zahl der Öffentiichen Fehden vers 
tingerte, fo wurden dennoch durch 
ihn nicht alle Kriege vertilgt. Jeder 
berfelben gab aber der Roheit der 
Sitte mannigfaltige Nahrung. Mau 
kannte keine flehende Heere von dee 
Art, wie ſie jetzt uͤblich find, und wenn 
ſelbſt dieſe der gewohnten Diſciplin 
unerachtet im Kriege oft verwildern; 
fo konnten noch wiel weniger neu ges 
morbene Völker durch Zucht zu guter 
Ordnung angehalten werden. Man 
ließ Re, fo oft ipre Dienfte nicht weis 
ter erforderlich waren, ohne Aufficht 
aus einander geben, und bersicherte _ 
auf ſolche Weife die Länder mir ga 
— —— 
er 


9 


Der elende Schulunterricht war durchs 
aus unfähig, den geößen Haufen zu 
guten Grfihnungen zu. bilden, und % 
aͤußerſt gelinden Strafen, womit Ge⸗ 
mwaltthätigkeiten geahndet wurden, 
Fonnten unmöglich verhaͤrtete Herzen 
von deren Begehung abſchrecken. 

Ein Barbier, der Jemand bis in 
den Tod blutwund gefchlagen,, erlegte 
3 Thl. CE, 
Ein Bürger, der einen andern, 
von dem er um Wiedererſtattung ges 
liehenen Geldes gemaßner worden, auf 
Öffentlicher Straße mitjeiner Hellebarı 
de’ —— wollen, on dafür 
mit 20 $l. 

Johann Meineke vom der Blume 


lage hatte aus großer fuͤrſetzlicher muth⸗ 


williger Gewaltthaͤtigkeit, feld fieben 
den Hrn. Magifter Jacobus Everhart 
auf. freier Straße niedergefchlagen, 
und zahlte deshalb ı Thl. Strafe. 

Für einen aufgetragenen aber nicht 
vollfuͤhrten Meuchelmord, ſtehet ı 
Sol. angefchrieben. 

Zwei gefährliche Verwundungen 
auf offener Heerſtraße, wovon die eine 
aus bloßem Muthwillen gefcheben, 
find mit 1L und 1 Thl. beftrafer worden. 

Einer, der den Küfter zu Fallings 
boſtel auf freier Straße erftechen wol⸗ 
fen, zahlte dafür nur 20 Bl. 

Selbſt in Fällen, wo das obrigkeit⸗ 
Tiche Anfehen gefränft wurde, verfuße 
man mit gleicher Gelindigfeit, und 
natürlich konnten deshalb leichtfinnige 
Verlegungen deſſelben nicht für ſehr 
wichtig geachtet werden. _ 


Merkwürdigkeiten aus einigen 


te, mit 
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‚Ein Einwohner zu Heimar Tief eis 
nem, der ihm Pfänder abnehmen ſoll⸗ 
Geſchoß und brennender $unre 
nach, um ihn zu erſchießen. Er be- 
zahlte dafür ı Thl., und wie derfelbe 
den Untervoge zu erfchießen gefucher, 


: und in diefer Abſicht drei Kugeln auf 


ihn geladen; fo koſtet ihm der Ver⸗ 
ſuch 30 Bl. 

Die Regifter nennen es eine ziem⸗ 
liche Geldſtrafe nach feinen Vermoͤ⸗ 
gen, wie Tiele Stichmanns wegen bei 
gangenen Todſchlages 201. ruͤbſch 
entrichten mußte. 

Maͤchſt dieſer Strafe, iſt in dem 
angezogenen Regiſter der Summe 
nach die groͤßeſte von zı Thl., welcher 
einigen aus Hannover zuerfannt wors 
den, die Arend Mönning zu Ander- 
sen Gewalt im Haufe angethan, und 
ihn erfchießen wollen. Sollten, aber 
der Tpäter viele gewefen feyn; fo iſt 
dennoch auf jede Quote nur ein gering 
ger Beitrag gekommen. 

Bei dem oben gedachten, Falle zeigt 
ſich noch ein fonderbares Mißverhaͤlt⸗ 
niß zwifchen den Strafen, welche für 
einige mit der Hauptthat verbundene 
Mebenhandlungen verfügt wurden. 


Dan parte nemlich zugleichden Son - 


bes Hauswirkh$ blutwund gefchlagen, 
und zwei Miyher mit Gewalt aus der 
Stube getrieben. Erſters hatte nur 
eine Geldbuße von zo BL. Letzteres hin⸗ 
gegen von 2 Thl. zur Folge. 
- Moch:auffallınde iſt die aus dee 
Aehnlichkeit der Strafen bei hoͤchſt un: 
gleichen Vergehungen hervorleuchtende 
Schaͤtzung 
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Schägung berfelben, wenn folgende 
Poſten gegen einander geflellet werden. 
Drei voruͤber reitende hatten einen 


anderen bei der Arbeit muthwillig 


überfallen und ihn ſchlagen wollen. 
Sie zaplten dafür 30 Pl., und eben 
fo viel mußte ein Schäfer erlegen, weil 
ee an einem unberechtigten. Orte mit 
den Schafen gehürer hatt, 
Füuͤr gemachte Mufif auf einem 
Blatte bei der Hochzeit zur Zeit. der 
tandestrauer , worundh getanget wor⸗ 
den, werfiel der Bräutigam und Spiel, 
mann, jeder in 30.51. Strafe. Eine 
gleiche Geldbuße traf die, weiche zu 
piele Gevattern bei der Kindtaufe ge⸗ 
nommen hatten. 

. Miche Höher beſtrafte man eine 
toͤdtliche Werwundung, das Nieder⸗ 
floßen einer fchwangern Frau mit 
Fuͤßen, das Zerfchlagen eines Arms, 
. Diefelbe Strafe ward für einen 
Biß ins Ohr erlegt. Ein Fingerbig 
koſtete zo fl. 

Verunreinigung einer frem: 
den Hausthür wurde ı Thl. bezahlet, 
uud eben fo viel für das entzweihauen 
einer anderen. Keine größere Strafe 
509. das Zerbrechen zweier Rippen nach 
fih., In einem anderen Falle der Art 
erhoͤhete man jedoch folche um einen 
halben Thaler.  o ; 

Ein Einwohner zu Ilten hatte feit 
geraumer Zeit dis Sonntags heimlich 
Brontemein den Gaͤſten vor der Pre- 
digt geſchenket, welche unterm Got: 
tesdienfte zu Zeiten ‚figen geblieben, 
zuweilen auch toll und voll in die Kir, 
she gegaugen maren, ſich darin Übers 


alten Wrogetegiſtern. 
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geben, krank geworben; und groß 
Aergerniß verurſachet hatten, Strafe 
dafür ı Thl. 

Mit jenem Gewerbe war Gewinn⸗ 
fucht, überdachte und anhaltende Ver⸗ 
legung öffentlicher Gefege verbunden, 

Ganz andere Befchaffenheit hatte 
es ſowohl nah dem Zwecke als in 
Ruͤckſicht der Weranlaffung des Aus 
genblicks, wie Cord Wohler zu Ahl⸗ 
ten am Sonntag Morgen fich trauen 
ließ, und unter der Predigt feine Gaͤ⸗ 
fte fo fehe mie Brantewein befchenfte, 
daß man ihreneinen Theil nach Haufe 


trecken müffen, einer auch in der Kies 


chen fich übergeben. Dennoch ward 
auch diefer zu gaftfreundliche Wirth mit 
2 Thl. beſtrafet. 
An eben dem Orte hatte ein Maͤd⸗ 
hen ſich unter der Predigt fo voll 
Brantewein gefoffen, daß es auf dem 
Kirchhofe liegen blieb umd ansfchlief, 
Der — dieſes Rauſches koſtete 


30 6 

Mihe nach verhaͤltnißmaͤßiger 
Strenge buͤßte ein Menſch, der eine 
Morhzucht attentirt hatte, wobei das 
Märchen. Scharen genommen, or 
für er nur ı Thl. etlegte. | 

Beim Durchzuge der Kriegsvoͤlker 
nach Braunſchweig, ließen diefe eine 
Tonne Hering liegen, die ein Brauer 
in Wulchaufen zu fih nahm. . Man 
fegte ihm dafür aus dem Grunde 5 
Thl. Strafe an, weil das Entwandte 
dem Fürften gehört, 

Hingegen zahlte ein anderer megen 
vom Felde gefoßlenen Rockens nur 
sh. | 

Ya Zum 
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Zum Schluſſe der angeführten 
Beifpiele von der ehemaligen Unge⸗ 
sechtigfeit in dem Verhaͤltniſſe der ers 
kannten Strafe, feße ich noch folgens 
den Fall mie den eigenen Worten des 
Megifters hieher. 


Jas per Eggers, Eurd Luͤders Schaͤ⸗ 


ſer uff freyer Hetſtraße gewalt ge⸗ 
han wude ihm ſchlahen wollen. 30 ßl. 

Der Schäffer fih nicht ſchlahen 
laßen wollen, ſondern ſich nott⸗ 
wendig wehren muͤßen, und die⸗ 
= Jasper Eggers egliche Zahne aus 

en Maul — 60 $l. 
1619. 

Auf viele von. = Strafen, wel» 
he in dem. Wrogeregiftee von diefem 
Jahre vorkommen, paffen die ange 
führten Bemerkungen fämtlic wie 
der. Um das wahrzunehmen, darf 
man nur einzelne aufgezeichnete Säle 
zuſammenreihen. 

Begangene Gewaltthaͤtigkeit in 
fremden Haͤuſern ward mit 5 
gebüßer,, und eben fo viel mußte für 
rinen gefangenen Fuchs Strafe erlegt 
werden. Die Sicherheit eines ſchaͤd⸗ 
lichen Thiers ſtand alfo in gleichem 
Werthe mit der Sicherheit der Mens 
ſchen in ihren eigenen Häufern, wer 
Diefe verlegte, beging Peine größere 


Uebeltfar, als wer feine Hühner und 


anderes Hausvich; gegen: die liſtige 
u ihres. Feindes ſchuͤtzen 
wollte. 


Dee Fang. eines Hafen. koſtete 
Thl., und nicht fchärfer ward es ges 


ahndet, daß ein- Bauer feine Stief⸗ 
mutter gefchlagen, ein Sohn feinem. 


Merkwüͤrdigkelten aus einlgen 
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Vater Gewalt angethan, und ein 
Ueberlauf mie bloßem Meſſer, der in 
der Abſicht geſchehen/ Jemand zu er⸗ 
morden. 
Nach der Gleichheit der Strafe Am 
urtbeilen, beging rg ein eben 
fo großes Verbrechen, als vorge 
dachte Perfonen ſich zu Schulden 
kommen laſſen, der in Gegenwart 
des Predigers auf dem Tiſche mit ei⸗ 
nem Weibobilde getanzet hatte. 
Wenn man aber hieraus auf ganz 
vorzuͤgliche aͤußere Achtung fuͤr den 
geiſtlichen Stand ſchließen wollte; ſo 
laͤßt es ſich damit nicht gut vereini⸗ 
gen, daß drei Kerls, welche einen 


Prediger auf freier Heerſtraße übel gu - 


fhlagen und gefiholten, jeder nur mit 
3 Thl. beſtrafet wurden. 

Der Stand des Beleidigten ſcheint 
jedoch bei Beſtimmung der Strafen 
mie in Anfchlag gefonmen zu fern. 
Für einen auf freier Straße übel ges 


Thl. fchlagenen Bauern wird 1 Thl. ers . 


legt, und eben fo viel mußte eine 
rau bezaßlen , die einem Edelmann 
ins Haus gelaufen war, und ihn uͤbel 
gefchoften hatte. 

Entwendungen und Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten kamen in einerlei Claſſe zu fle= 
ben. Für ein geſtohlen Ferken, für 
geftoßlenes Heu und Brodt, wegen 
eines geftoßlenen linnenen Lakens, und 
wegen einiger Ellen geſtohlener Leine⸗ 
wand, welche eine Dienſtmagd ihrer 
Hausfrau entwendet hatte, erlegte je⸗ 
der der Thaͤter ı Thl. 

Den damaligen Begriffen von ber 
Zauberei, war es wohl nicht ganz 

uns 
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smangemeffen, wenn Jemand dafür, 
daß er eine Perfon der Zauberei und 
des Tanzes auf dem Blocksberge 
beſchuldigte, 4 Thaler Strafe ent 
sichten mußte. Allein wer follte wohl 
oßne warmes Donfgefüpl über daß 
gebefferte Schickfal neuerer Zeiten die 
Bemerkung machen mögen, daß durch 
anegelöfchte. Vorurtheile, und gereis 
nigte Grumdfäge von Verbrechen und 
Strafen, eine Befchuldigung der 
obigen Art ganz anders gewuͤrdiget, 
Dagegen aber eine ohne alle Urſache 
beigebrachte toͤdtliche Schußwunde, 
weiche in demſelben Regiſter mit fuͤnf 
Thaler Strafe aufgeführt ſtehet, nicht 
fo wohlfeil abzukaufen ſeyn duͤrfte. 

Dieſe Summe mußte auch wegen 
aufgelegten Biers bezahle werden, 
Einen Thaler mehr koſtete die Leber, 
tretung ‘des hierwider vorhandenen 
Geſetzes, wie ein Todſchlag Dabei 
vorfiel. Beſage der hinzugefügten 
Anmerfüng blieben die Thäter, und 
war einer von ihnen angegeben wors 
den, daß er einer anderen Perfon den 
Tod zugefchmoren. 

Bauren die nicht zum Scheiben 
ſchießen gefommen, erlegten 26 gor., 
und gleiche Strafe wurde zuerkannt 
für ein moͤrderiſches Attentat mit eb 
nem Strohmeſſer, für Audrohung 
eines Todſchlages, und für einen ent; 
zieigefchlagenen Yen. 

Bon der damaligen Kirchenandacht 
giebt «6 Leine vortheilhaſte Begriffe, 
wenn man findet, daß zwei sinen 
Dritten aus dem Stuhle treiben wol 
fen und gefteffen,, einer ‚dem ander 
mit dee Muͤtze in der Kirche: gewor 
fen, und noch einer Jemand mie 


‚ alten Wrogeregiſtern 
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Muthwillen aus dem Kirchfiuhle ger 
trieben, Der erſtere Fall’ ward mit 


"16 gge gebüßer, im jedem der andes 


zen beiden, betrug die Strafe einen 
Thaler. | 

Eben. fo beftrafte man den Beſuch 
des Kruges am Sonntage Nachmit—⸗ 
tag, umerachtet eine Schlägerei unter 
der Kirche im Dfterfefte auf dem Kel⸗ 
fer zu Soltau nur mit ı5 Thaler ber 
legt wurde, oo. 

Weniger gelinde verfube man ges 
gen Verletzungen der Keuſchheit. 
Schon der bloffe Unfchein davon blich 
nicht ungeabndet, zwei Perfonen ver 
ſchiedenen Geſchlechts, hatten nach 
der Auſſage anderer und nach ihrem 
eigenen. Gedaͤchtuiſſe unterſchiedlich 
auf einem Bette das Nachtlager ges 
halten, fie gaben vor es fen ſolches 
in allen Ehren und oßne verübte Uns 
zucht geſchehen. Diefe Entſchuldi⸗ 
gung aber konnte die Nachahmung 


einer amerifanifchen und Schweiger 


fitte nicht von der Strafe befreicm, 
Das unfchuldige Paar mußte 3 Tha⸗ 
ker erlegen, wevon der fehwächere 
Theil ı Thaler bezahlte. 
Schimpfworte wurden härter ge 
ahndet, als manche förperliche Ver⸗ 
letzung · Ihre Taxe war ſaſt allge 
mein x Thaler, Mehr koſtete ſolbſt 
ein vor Örrichte ausgeſtoſſenes Schelt⸗ 
wort nicht. MWiermalige Wiederho⸗ 
hmg kam andy nicht höher zu ehem. 
Wohl aber befirafte man ven Aus 
druck doppelter Schelm mir zwei. 
Thaler, Fir die Beſchimpfungen 
einer ganzem Dorfichaft mie jenem 
Namen ward jedoch nur eben. fo’ viel 
t orte: 


entrichtet. Zu dem obſoleten 


re 
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injurten , wovon in den angezogenen 
Megiftern Beifpiele vorkommen, koͤn⸗ 
nem glaube ich folgende gerechnet wer⸗ 
den: eine weftpbälifche. Hure, — 
Steindieb, — ſchwarzer Schelm, — 
Zauberbulle, — Zauberbart, — bie 
Seele fey aufder Thorheide, und der 
Rumpf gebe zu Soltau. — Ein 
Fluch bei Gottes Sacramente, galt 
auf den fandgerichten fo viel wie ein 
Schimpfwort. 

Auch ſolche Handlungen die man 
jeßo blos der Zuchtruthe der Satyre 
Preis giebt, wurden damals mit rich 
terlichem Ernſt geahndet. Sieben 
Frauen, die fi in der Faftnacht mit 
Stroßfrängen gefchmrücker, und uff aͤ⸗ 
rigkeit getrieben hatten, mußten jede 
ı Thaler Strafe erlegen. 

Ebtend ift es für den Geiſt der das 
maligen Zeiten, daB der gute Dame 
Verftorbener eben fo heilig als der 
tebenden gehalten wurde. Man be 
ftrafte Schimpfworte bie Über einen 
Verſtorbenen gegen deffen Schwiege⸗ 
rin ausgefprochen waren. Erniedri⸗ 
gend find, auf der anderen Seite die 
nicht feltenen Beiſpiele von Thaten, 
Die feinen anderen Zweck als elende 
Schadenfreude hatten. Die Regifter 
erwehnen, daß in folcher Abficht eis 
nem fremden Pferde die Zahne aus 
gebrochen worden, Jemand über des 
anderen Acker gefahren ſey, und ein 
deittee Jagdgarne zerfchnitten habe. 
Zur Vergütung für den gerechten 
Widerwillen über die der Menfchheit 
ſo fehr zur Schande gereichenden Ges 
Ainnungen, woraus jene Thaten hers 
floffen, wird aber das edle Berragen 
eines Mannes gereichen koͤnnen, ‚der 


Merkwürdigkeiten aus einigen 
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biutwund gefchlagen war, und für 
den Thärer die Brüche bezahlte. 

. Die übrigen Wrogenregifter. aus 
erwähnter Epoche find einzeln nicht 
reichhaltig genug an Merfwürbigfeis 
fen, um jedes. befonders immer bei 
den Vorfällen nambaft zu machen, 
die nur einer Hufzeichuung wertb zu 
ſeyn ſchetner. Ich werde biefe nach 
einander herfegen, ohne die Megifter, 
worin fie enthalten find, ſelbſt anzus 


‚führen. 


Ueberfall auf freier Heerſtraße mit 
einer Kopfblutwunde verbunden, die 
Eutwendung eines. Bettgewandes, 
und das Schimpfwort Hure, wurs 
den zu einerlei Ciaffe der Strafbars 
Beit gerechnet. Jeder von den dreien, 
welche ſich dieſe ſehr verfchiebenen 
Vergehungen hatten zu Schulden 
kommen laſſen, zahlte einen Thaler. 

Eben ſo handgreiflich wie hier, iſt 
die Verletzung des Richtmaaßes der 
Gerechtigkeit, bei folgenden Erkennt⸗ 
niſſen. Für eingefahrnes Korn am 
Sonntage nach der Mittagspredigt, 
für den gemachten Verſuch, Jeman⸗ 
den mit dee Art zu entleiben, und 
für den Gebrauch des ehemaligen 
Schimpfuamens und jegigen Scherz⸗ 
worts — Lofer Schelm, wurden 
14 Thaler Strafe angefeger. 

Wegen zwei erfchoffener Gänfe 
verfiel der Thäter in eine Geldbuße 
von einem Thaler 21 mgr. Gerins 


geren Preis hatte das Lahmſchlagen 


eines Arms, es koſtete nur ı Thaler 
6 mgr. Dieſelbe Summe ward ers 
legt für einen Gartendiebſtahl, für 
einen Plankendiebſtahl, für die Bes 
ſchuldigung, daß ein- ar 
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fich beftechen laſſen, wegen Michter⸗ 
fcheinens auf eine Citation. - Miche 
mehr zahlte ein Handwerker , der feis 
sen. kranken Gefellen aus dem — 
gewieſen und verſtoſſen hatte, 

halb ſolcher erfroren und see 
war. Der nemlichen Tare aber 

terwarf man diejenigen, weiche zu 
viele Gaͤſte auf Hochzeiten gehabt, 
oder fich niche mit der vorgefchriebe 
nen Zahl von Speifen auf Kindtaus 
fen begnügten. Dieſe beiden Artikel 
fcheinen die winträglichften in den 
Wrogeregiſtern geweſen zu feyn. 
einziges davon enthielt 36 Fälle fol 
her Art; Auch damals fchon zeigte 
ih alfo ;die Unwuͤrkſamkeit der 
Strafgefege wider den Luxus, bet 
allein nur durch gutes, aber leider zu 


feltenes Beifpiel von oben herab ver H 


tige werden fann, wie die Erfah⸗ 
zung bis ans Ende der Welt lehren 
wird. Selbſt die erfte jugendliche 
Kraft der Potizeiverordnung machte 
in diefem Punkte feinen Eindruck. 
Vieleicht fah man ihre Uebertretung, 
fogar als einen Zuwachs der im Auf 
wande gefuchten falfchen Ehre an, 
weil durch die Strafe die Koſten vers 
mehrt wurden. Mit dieſer verfuhr 


alten Wrogetegiſtern 
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man jedoch nicht genau nach den 
Morten des Geſetzes. "Die Richten 
erlaubten fich gelinder als zuvor zu 
ſeyn, wicht mur bei Beftimmung det 


verwuͤrkten Strafe, fondern auch in 


Erweiterung der vorgefehriebenen Res 
uns geln. Diefe befchränkten die Zahl 
der erlaubten Hochzeitsgäfie des Land⸗ 
mannes, auf 30 Perfonen, welche 
Morm im dem: Auszuge vom ten 
März 1640. zum Worlefen auf den 
tandgerichten beſtimmt, mit erneuert 
worden. efcheinlich erforderte. 
deren Bewirthung beim Eſſen nicht 
mehr als einen oder zwei Tiſche. Dens 
noch aber führt das Wrogenregiſter 
von 1651. an, daß ein Einmehner 
zu alten Eelle deshalb beftrafet wor⸗ 
—* weil er 8 Tiſche Volks auf der 
Ya gehabt, zwei Tifche mehr 
als — gebuͤhrt. Die Beſetzung 
von 6 Tiſchen ward alſo damals fuͤr 
erlaubt gehalten, mithin auch die 
Bewirthung einer weit ſtaͤrkeren An⸗ 
zahl von Perſonen als das Gefetz ver⸗ 
flattete, Wie aber diefe Gelindigkeit 
Folge der Ohnmacht der Verordnung 
war, fo mußte fie nothwendig auch) 
ruͤckwuͤrkend eine neue Urſache derfel- 
ben werden. 


Der Schluß folgt kuͤnftig. 


Bir M * medicinifchen und chirurgifchen Pfufcherei, die dem 
Staate fo fehr ſchaͤdet am beften und feichteften abzuhelfen ? 


( Schluß. ) 


r —* iR ein ehrenvol⸗ 
Kaufmann, der den ganzen 

ua una befigt, der die 
vom Arzte verorbneten Arzneien, theils 
wenn fie einer Zubereitung. bedürfen, 


tunftmäffig  felbft verfertigt > thells 
wenn fie keiner Zubereitung beduͤrſen, 
nnverfälfcht, von der beften Guͤte, 
dem der folches bedarf, verfauft, kur; 
‚ein Kaufmann, der nach den Bor 

ſchrif 
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fchriften des Arztes, feine Gefchäfte 
Punftmäßig treibt a). Bedenkt man 
tun, daß derjenige, der irgend eine 
Waare kennt, verfertigt, und befißer, 
deswegen dieſe Waare noch nicht ges 
hoͤrig anwenden, oder zu ihrem Zwecke 
gebrauchen kann, unerachtet er. bie, 
feide feil hat, fo fällt die Pfufcherek, 
zwiſchen Mpothefern b) und Aerzten, 
vonfelbft weg. Der Juſtrumentenma 
cher, der chirurgiſche oder mufifali- 
ſche Juſtrumente, oder andere Sa 
„chen verfertiget, und verfauft, befüßt, 
werfertiget, Penner, und verhandelt 
zwar diefe feine Jaftrumente und Ga 
m, aber er verſteht ſich nicht auf 
eine geſchickte Anwendung derſelben. 
Der Apothekerd) verfertigt, kennet, 
beſitzet, und verkauft, zwar viele Arz⸗ 
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neimittel, aber desivegen verſtehet et 
noch nicht, ihre wiſſ⸗uſchaftliche An⸗ 
wendung, und ihren nuͤtzlichen Ge⸗ 
brauch. Der Arzt kennet die Arz⸗ 
neien, weiß ſie zus erlangen, zu vers 
fertigen, wiffenfchaftlich anzumenden, 
und mit Mugen zu gebrauchen. d); 
bie richtige Anwendung ber Arznei⸗ 
mittel aber, erfordert zu viele Zeit; 
gum.immermäßrenden Studium den 
größten Schaiffinn, und untrügliche 
Beurtheilungsfraft, daß er fi uns 
möglih, auf die Verfertigung,,. und 
auf den Verkauf der Arzneimittel, 
einlaffen kann, fo fange nemlich der 
Apotheker die verlangten Armeien, 
aͤcht, unverfälfche,, und von der ber 
ften Guͤte liefert. 

—* D. J. 6. Schmidt. 


3) Und wenun ouch der Apotheker ſich ins wiſſenſchaftliche Feld der Chemie verthuet, 
weiches ſelten ohne Nachwehen geſchiedet, weil fall ale dabei uͤberſchnappen, 
da die Antiphlogiſtiker und Phlogiſtiker, noch gu viele Widerſprücht und Un⸗ 
gercimtbeiten ausfden, und dadutch dem Wanfelmüibigen auſſerordentlich 
binderlih werden, chemiſche Wahrheiten von chemiſchen Irrthüͤmern zu ſich⸗ 
ten: fo kaun er deswegen doch noch nicht Arzt ſeyn, weil der Maaßſtah au 
dem er fi Hält, Schmelstiegel, Digerir » und Diftelirfolben, himmelweit 
von dem Maaßſtabe des Arztes, Lebensprincip und Organifation, abftchet. 
Beil ih Dinge im Fener, im Ziegel, in der Retorte, ganj anders verbal- 
ten, als im tbierifhen Körper. | 
b) ee ai "Arodunn eine Mieberlage, von Arerdum, niederlegen, 
aufbewahren. 
€) Und ar. auch der Apotheker fih ins wiſſenſchaftliche Feld der Chemle ver 
j tbuet, ꝛc. ıc. 
d) Water Hinpefrates beftätiget im erſten Abboriſmo, die Wahrheit dieſes Satzet 
immonpkrug APopispw, vaiua wewrew, A, — 
"oO Eloc Aeaxic, WdE wixem planen, 
5 23 wuıpde Eric, DE murE darge, 
Das Beben If Furız Die Ran aber erfrrdt KG wet, Die Bel 
a8 Reben uri, die Kunſt aber erfire weit, bie Belegen 
fliehet, Derfuche find gefährlich, au urtheilen iſt ſchwer, ꝛtc. * “ 
Das Leben reicht nicht Hin, die Kunft zu erfhönfen, wie man Argneimittel richtig 
. anwenden foll, die Grlegenbeit, wo man näßen Fann, wo man paßliche Mrz. 
neien anwenden kann, iſt ſchnell dahin, Früher oder fpärer, ift dem Write eines 
der wichtigffen Momente; Verſuche su machen, obne logifche — 


rlich, deun dies deſchlennigt di | 
I gli, Dun due belenage Die Ehre m Grabe, Io sr 
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MN dis Materie ham, Ki 
) ‚braude, und, Eineichtung.der 
ea — jetzt ſo ſeht zus 
— —— politifch : paͤdagogiſch⸗ 
pbnfselifch « moralifd) ‚öfonomifchges 
. Iebsten Streitigkeiten gehört „-nerdie: 
en; bier noch zwei gam ‚fonderbare 
Werogepoflen.ans erwähnten Regifler 
ein Andenken. M 
Bi ein. in den Hoſen meggetrages 
£ feifches Rindſieiſch aus ‚Der, 
lichen, aͤche von 7 Pfun⸗ 
„wusden,z, Strafe angeſehet. 


im anderer. t 8* ‚viel, der 
zwei Grid fi hd indgleif 
zwei fetten al aus der ei 
N we —— A 

die eine Ho Din > dem, Bradioſen 
* und an Süd von acht 


en ‚berausgenonumen , welches 
der vogt geſeben, „bat dieſer 
folches ſoſort verwahrt, mit dem ans 
—* Siucke iſt er, ge 


ae fi) aebaghres N 
— aus/ daß ſob 


— — 
J — ⸗ 


ches fehr viel weniger ee 
keiten nambaft macht, als in aͤlteren 
vorkommen. 

Ganz vorzüglich ſtimmen alle Ken 
giſter aus dem, beruͤhrten Zeitraume 
darin'mit einander Überein,. Daß vers 
botene Schwängerungen, Pal bärteflen 
befirafet wurden. Das Exjeugen aufs 
fer, den gefeßlichen Megen, wurde 
weit fchwerer gebuͤßet, als Foofhiag 
und Verſtuͤmmeluug. 

Unter denen zu jener 


ug 
hörenden. Fällen . 


s 
koͤmt häufig vor, 
daß Jemand be raſet worden, weil 
er, feine. Frau Bor dem Birch⸗ 
gange: geunchret · Es pflegten da⸗ 
für 4, 7,8, bis 9 Ihl. angeſehzet 
zu werden, Gedachte Worte, leiden 
eine ‚doppelte Deutung. „Entweder 
find folche vom Anticipiren der Rechte 
des Ehebettes zu verſtehen, und dies 
fer, Deutung koͤmmt es zu Statten; 
daß noch heutiges Tages in. einigen 

uden, ——— der 
druck: Hochzeit» und, Kirhga > 

ten, einerjei Sinn bat, ‚oder; 
3° ichen 
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ziehen ſich auf einen helichen Bei⸗ gende „Worte es Eton Copitels 
Fk gehai nn RAS it v al 
ind betterin, Die der enordnünd echswocherin Ark ob ‘fie 


— ſich nach verlaufenen ſechs 
Wochen mit dem neugebornen Kinde 
in der Kirche einfin und vor dem 
Altar einſegnen laffa\fole, "We © 
fchiedene Oruͤnde koͤnnen es wenige _ 
ſteus entfchuldigen, wo nicht rechte 


fertigen, denn man die Meinung ans 


wims, daß gedachte Sırafe eine levi⸗ 


‚wohl, als ein Ehrifte, an das 
cetemonialifche Geſetz Moſis 
nicht gebunden ift, ſoll fie doch, 
Cdiewel ſolches dem natuͤrlichen 
Recht gemäß und billig, ) beides 
größere Leibesfhwachheit, und 

, Muh Aergerniß zu verbär 
ihre gebübrliche Zeit ausmwarten. 


8 J 


tiſche Verunreinigung zum Votwurſe amd hiemit würde es dann im recht 


un 
2 


ni dt. a , 
| neh bie get 

eh Regider —* mehrere Ban 
der erwehnten Art euthaͤlt, führt auch 
an; daß Schwaͤngerer die Befchlafe 
nen durch die Ehe wieder geehrt haben, 
and ſolche ſtund mit geringerer Strafe 
als erg en belegt, von welchen es 
heißt, daß fie ihre Frau vor dem 
Kirchgange verunehret haben, wes⸗ 
halb dann genaunte Handlungen ver⸗ 
ſchiedener Art geweſen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Ein andetes Regiſter macht 
namhaft, —* jene Verunehrung jum 
fe geſchehen fen, und rech 

ner dafür doppelte Sıra en au. Auch 
kommt vor, daß drei Frauen deshalb 
beftrafer ‘worden ſind, weil fie im 
Kindbette Krugreirtbfegafe getrieben, 
And Hierbei kann ebenfalls niches an⸗ 
dere fur Grunde fi eii, als was die 
ihofatfchen Geſetze Nichicht der 
Reingung der utter nach der Ge 
ernten "Die Hineburgifche 
er feßelt num zwar nicht 
can, weſet jedöch auf einige 
— diſfelben, durch *b⸗ 


> dir 


Verbindung flefen, wenn 
Beiſchlaf vot dem -Kifchgange; 
zu den ſtrafbaren Hand lungen Hejähit 
foäte, Diefe Meinting mag jedoch - 
vielleicht Peiner größeren und geringes 
ten "haben, als hundert andere 
eregetifche a, Michts deſto 
weniger imird der Wunſch dem 
Schluſſe 'diefes Aufſatzes angemeffew 
bleiben, daß die fünftige Generation 
nicht eben fo viel Grund behalten 
inöge, dem Icgteren Theil unfers auf⸗ 
geftärten Jahrhunderts/ über Rich⸗ 
tigkeit‘ der Begriffe von der Straf 
wardigkeit Einzekier Handlangen übers 
baupr, über Mangel an beftimmten 
Grundfägen, von den jwecimäßigen 
Verhältuiffen der trafen zu den 

Unvollkom⸗ 


Bergehungen, über bie 


menherten des Maaßſtabes ihrer Ans 
wendung, and Über den unteenlerbene 
ben Gebrauch dienlicher Mittel jur 
—— der Zabl der Verbre⸗ 
chen, Vorwurfe zu machen, als wie 
* Geſetzgebern, Richtern und Si 

ebern des gegangenen u 
hunderte pe ar berechtiget find, 

F. €, Jacobi 





en, . 


357 


ar: 6-12) 


Baus; zwi A "die Kufı 
ſchrift ameiget gehoͤret zu dam 
Boddigen — welche den 
Mie derlaͤndern befondere eigen find, 
Es Wird: damit eine Deflinimee Folge 
oder TVaſſe niederländischer Bibeln 
bezeichnet/ welche auch von anderen 
—— Asbibeln —* a. 
de Benennungen begiehen ſich au 
Die Randgloſſen, welche urſpruͤugl 
aus den iutbetiſchen Bibein entfehs 
- nd; Die * — ſich anf 
Far e rach 195 5 
erde dee Sihäfefheit * 
* Awerder Wlenſpdiegel / Wins 
eentins,; Pfaf'voin- Balenberg 
Die ertete beyicher fi auf die Minds 
gloſſe Nahen. 3, 55 Die Atınen 
muͤſſen das Kreutz teauen ‚die 
Reichen geben nichts Taus iefs 
Hat nicht, Sees ging gibt nicht. 
Quater Drop die beiffen frey. 
Bride Gloſſen ſtud hier aus der wir 
teubergiſchen Ausgabe, vom Jahre 
1545., 5 bei’ — CLuft abge⸗ 
ſchrieben, welches die 1 — 
iR, weiche unter Lu 
Beforget worden/ und * * Ak 
Eremplar Aurpetifber fein ers 
Kannt iſt. 


Die erfie Siofe bat * im 
Führe 1757. Vie Unterſuchuug per 


fchiedener Gileprteh Heranlaffet ; und 


dm Jahre "79% iſt ein gleiches in 
Dem hannoͤv. 


Mayayin, St. 33: u. 


76: gefepegen, und wer‘ Dutch dm 


az. Pa” Teer“ Tone 
te‘ 0068 VORNE 
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Pfaf vom Rolenberge angezeiget 
worden? mit” Grwißpeit entſchieben 
worden. Bihe letzteren Gelehrten 
werden es mir erlauben, einiges jur 
Erfeuterung beizufügen, ehe ich von 
den Bibela us gaben tede, welchen. ‚diefe 
enge dei ‚Spottngmien gegeben hat, 


Bee Gloſſe ſelbſt kͤmmt es 4 | 
2 Fragen an: 1) wer der Wahre 

beber derfelben fey? 2) melche diejes 
higen find," welche als Beifpiele der 
Shaitget aufgeht worden? 


Daß Kurheiub‘ dee —E 


ber Bier Stoffe fen Apr un Rd’ Bar 
Gewißbeit bewelſen. ap fahr 
und —— ei Any * 
Stoffe Sie iſt unter 


enha⸗ 
gens St, 153 Akt 
Im’ et Kae a a 
Die erſte vollſtaͤndige 33* 
Bibel hat chen dieſe Bloß, - Sie‘ 
1534. gedtuckt, und im Auguſt ges 
endiget worden. Beide Herausgeber 
haben, wie die Jeitbeftimimung duss 
Aufficht: weißer, "ER Griffe hicht ven einandep 
entießnen Pötinen J 
gemeinſchaftliche Quelle Zum’; taus. 
Dieſes iſt nur die einzige mid; gliche, 
nemlich die erſte Ausgabe diefer Ueber⸗ 
ee Wittenb. bei ans’ 
Zuft. 1533. 8. Alle folgenden Aus⸗ 
gaben der utberkfchen Bibel in bei⸗ 
den Mündarten haben diefe &t.ffe 
richtig geliefert, und nachdem butch 
— angeordnete Commiſſton die Bi. 
bel 


5» —— ‚se 


bel ausgegeben, unt Eulenſpiegelſtreich kennen. Gedruckt 
was nicht Luthern * ret, * das Leben dieſes Helden, und 
Hyd den; ., t, "man d near ſchon zum’ 
of he * Zeiten . Koh erimmere: mich d 
ta auge ‚fie a ‚wib 173 vor dem Buchladen den eher, 
lagen Buchhaͤndler 


Eſunden —* seit, der Zeit gen deſchen habe, ein Buch mir ro⸗ 
an, ſie in allen Ausgaben, them⸗Titel gedeuckt Till Eulen 
die Kandoioſten pw fpiegel „ und-babei-eine gg 
en, dad —* einigen Au ——— see —— 
pam erg. salenbergisein x auf ein Rad le Vermuth⸗ 
ka (1:00 as 2 iſt sg die, ſpaͤteſte Aus⸗ 
re ijae %: 53 Das von dem Heun 
I ale * ers ai Backen * 
n en, finde nu Sara 
eine Art der Nusgaben, im welcher Bere —— Eulenſpi 
dieſe aa m Zeit mit und mit einer Korb 
wordeu; — dmortin rh mel 
Aus zuerft Br. &as-aben doch in$ 278 
ans Licht gegeben iſt, ‚gehören nicht 
hieber, beweiſet · aber doch daß 
—— zu ben. Zeit nbefaunt 
a⸗ Es kaunn auch ſeyn, daß 
ee, all wiefes Buches (153. y Am 
mit therum bei der Leherfegung den Si⸗ 
rach ( 502.) au den Mamen Eulen⸗ 
Sala» u. —— —— 
ae ©; ‚di ‚Sarr ein. Huszug aus Dem. ormi⸗ 
"som et, merbeng; tarum welches Bartholamaͤus de 
En ; pielg. su IA u Bil —— — 
‚u 15 10. zu gedruckt 
sun an ir rg fie worden. Press Alberapmeiin 
* — „iR auf: ——— ei g unter der Regierung des Churfuͤrſien 
iR x len die Kloͤſter imder Mark 
ndenburg vifigirem Bei die ſem Ges 
ee ch a ife, 0 entdeckte er das Buch „ L 
—*— er Sein. Grabmabl ift noch machte einen Auszug Daraus, und gabı 









zu ſehen, und ber; Reiſende, demſelben obigen LCutherus 
es. gefrbem, hat, lernet einen nn de 
das 


X 


Bas Buch T. t ein oder doche gewis 
rs srianshiiht. Dev Titel gehört Lu⸗ 
ber nicht, fordern nur allein die Vor⸗ 
zede, welche füh in der Tateinöfchen Ue⸗ 
Herfegung, welehe Alberus auch ge 
mache hat alfoänfänge: Si hec' ig 
höra’anten legeris Ledtör,' ne eXi 

dies Ludos jocosque ——— quod 
ineredibilis- fere videantur ominia, hec 
Meri poſſe, ur tanta sudwAcuaid ih 


quenquam hominem. cadat.' —— 


ers 
22 —— 
chfifliähe Leciot, quum hæe 


—— rem 'maxime! leriam agi 

nimadvertes. Faxit Deus, ut er nos 
ferio er ex animo abominktionem tän- 
«am dereftemür ‚*'acı Chrifto:fidelider 
id Luhareamus. : Amen!‘ 


Jefü zynice &c. Die Wichtigkeit des 
Inhalts dieſe Buchs hat eine oftmals 

ge Ausgabedeſſelben veranlaßt, und 
* gewiß: 4 deutſche Ausgaben vdr⸗ 
handen. Alberusfeibft hat das Buch 
ins tateinifche überfeßt,; wovon gewiß 
nen And; Boos Da: 


a ——— des Cordeliers, tant eh Latin 
»3 des plaschorables böurdes et blafphem 
‚0 Erangois a Jeſus Chrifti»tird' du) grand livre des Coriformites j, jadis compofe 
free Batthelemi. de Pite, Cordelier emifon vivank 


Ki " 


Dybeis von uylen/ Spiegel. Jar 


dis zu Genen hat dem lateinifchen 
Terte eine framoöſtſche Ueberfetzung zur 
Seite geſetzt welche gewiß viermal ge⸗ 
druckt iſt. Die ſchoͤnſte Ausgabe iſt zu 
Amſterd. 1754: IIVol. 12. mit Pi⸗ 
cards Kupfern ——— wel⸗ 
che ich * * ru 


Der * in der Gef, Yin 
centius/ wird ſowohl von dem vow 
bergehenden, als) den nachfolgenden 
VBeweiſe den P. v. d. Bu unterſchieden wer⸗ 
den, wie alich Luther durch ein 
Eomma angezeiget hat. Wer aber 
hiedurch angezeiget werde, iſt zur Jele 
noch unbefannt. Ein Vincentius 
Märtyr finder ſich in der Legenda aus 
rean. 25, Won dieſem urtheilet 


2 ; md fan 
eisge fonderlich das Geber; Frans * her longer 


niche hier‘ gemeinet ſeym 
Vincentius von Beauvais (Bei 
lovacenfis)--ift befannt. In ſeinen 
ande Fommen mancherlei Hiſtorien 
welche Zurbern wohl haͤtten 

— 2 konnen ſeiner in der Gloſſt 
gedenken. Die Geſchichte lb. 25: 
v1, da der Kaifer Heinrich El. «6 
nen 


Hau ’en Fräncois, Ceſt à dire Recueil 
de teux qui ont ofe compärerSäih& 


Nouvell & Edirion 


vw’ ine de figures deſinces par B.Picart. Tome premier, A Amfterd;m, aux 
tr.) Mepens de la Conipagnie. M. D,CC. XXXIV, II, Vol. ı2, Die erfie Are yar 
» 4 Boder lateinifchen Ueberſetzung / welche Alberus felbft gemacht hat, bat den 
EAitel ⁊ Aleoxanus Francifeanorum , id’eft , blafpliemisrum er nügarum lefn#- 
vu — 55 oidole,quod-Franeiscum Yocant, em Libro Gonformitatum, Ver» 
j culus ——— cano Francifeus ef in. calo, Reſponſi: Quis dubitat da 
lo? Antiphona: Toins mwndus, Anno XLIU. Am Ende tird der Drudor 
v7 genannt a Froncofurdie ex Officina Petri Brubacchi. Anne 1642. 8. Au 


Wieſe ſeltene Ausgabe ift bier. 
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nen Minh pum Bischof 5* 
Accippe Epiſcopatum, “et inde ne 
uitra equites in dorlo mulieris, iſt 
wenigſtens ein Gegenſtuͤck zu der Be⸗ 
ſtellung des Pfaffen in der Pfarre auf 
dem Kalenberge. Moch iſt ein Vin- 


oentius de Valentia ober Ferrer, Der 


ein großer Wunderthäter, wie Sran- 
eifens, geweſen ſehn fol. _ Allein, 
jener Vincentius iſt der Gelehrſam⸗ 
keit wegen zu beruhmt, und dieſat let⸗ 
tere zu unbekaunt, als daß ſie in der 
Gloſſe hätten einen Platz haben felen. 
Man muß daher noch einen andern 
Vincentium ſuchen. In Geb. 
Brands Nareenfchif ſucht man ihn 
vergebens. Nach der Bemerfung des 
Hrn Hofe, Eſchenburg feßt Agri⸗ 
cola diefes Buch mic dem: Zulenfpier 
gel in eine Claſſe. Allein Agricola 
shur unrecht ‚Brand beſchreibt in 
deutſchen Reimen nicht die Gefchichte 
der Narren, fondern hundert und pier 
Marrpeiten der, Menſchen. Ich — 
be dieſes Buch nicht zur: Hand 


se babe ich die von Jacob —— 


erausgegebenen Predigten des 
Bay er von Mapfersberg über 
Brands Narxtenſchif. Argent, 
15 10. 4. in. welchem die erſte turma 


unter den 110 Marrheiten:ifl:: en“ 


torum gelert Narren, die 
büpten) ge in 6 Atten wi⸗ he 
abgetheiler werden. Wir müfi:n da: 
her einen anderen Dincentium aufs 
fuden, und biefen finden wir ſehr 
—* von eg ſeibſt 


— —5 EA ‚als ‚Werfaffer der 


Cuther ſchrei⸗ 


Bybelt vom unlen⸗ Spiegel 


in vieler Leute 


wo 
— Jane Meute 3 ARE ae 
die Theologen; kei kein Ups 


und Sünden po 
und. erdenfen Pe wie ſolches in dem 
Buch Vincentit Summa angelica ge⸗ 
nanunt, oft geſchiehet, ‚bariumen Doch 
die Gewiſſen zu unterrichten: 
beit wird. Denn deſſeiben | 
Mieifter —— großem Aergerniß ſol⸗ 
che weltliche und das Hausregiment 
betreffende Pe Pr in die Theologie 
gebracht.” Yu dem: Büchlein- von 
der babylonifcyen Befängniß der 
Birchen, Art. von dem — 
der: Ehe, ſchreibtt Lurber:. „Es 
iſt im wielir Leute Häuden und. wird 
ſeht hoch geacht, ein Buch ſo aus ale 
lem Unflath menſchlicher Lehren als 
eine Mitgabe zuſammengefloſſen, das 
man in lateiniſcher Sprache fummia . 
angelicd „ das iſt ‚eine englifhe Sum⸗ 
me, *— doch eher eine teuflifche 


zu unterrichten, ſie ſchaͤndlich verfüßs 
tes und verwirret werben, xnd mird 
man- wohl .achtichn Himderniffe dee 
Ehe finden.” Ob nun dieſes der in 
der Gloſſe geuanute Vincentius (ey, 
bleibt dem Urtheil des Leſers freie 
Kurber nenne es ein Buch, das 
Händen fey, und alfo 
belannt genug tar ; daß es "fo under 
ffimmt in Ber Gloſſe genanrit werden 
konnte. Jndeſſen muß: ich doch bes 
merken, ‚dafi,. wenn Kuther in 

ſeinen 
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feinen ven dem Pfv. d. 
K. b. redet, er wohl andere aͤhnliche 


Schriften anfuͤhret, aber Dincen: 
tium auslaͤſſet. Auch gedenket Raus 
ſcher dieſes Namens nicht, ob er 
gleich mehrere von Eulenſpiegels Art 
Der dritte, dee Pfaf vom Ba⸗ 
lenberg har fchon mehrere. Unterfur 
chungen veranlaffet. In den hannds 
verifchen Anzeigen 1757. ſtehen ver 
- fehievene Beurtheilungen der Fras 
ge: Wer er gemefeu ſey? Ich babe 
Diefes Journal vor beinahe 30 Jah⸗ 
ren gelefen, und weiß nicht, ob ich 
meinem Gedächtniffe fo viel trauen 
darf, daß ich mit Gewißheit verfichern 
Fönnte, daß in einer diefer Mbhand; 
dieſem Manne feine Pfarre 
duf dem Bahlenberg bei Wien ans 
gewiefen ſey! die völlige Entſcheidung 
Bievon haben wir nur dem Hrn. Hof: 
zarh Eſchenburg zu verdanken, der 
in —— Magazin 1794 
St. 76. die Geſchichte des Pfarr: 
beten vom Nalenberge Frankf. a. 
®. D, 1596. 8. bei Hartmann ges 
Bruce, aufgeführt bat. . Luther 
gedenfer dieſes Mannes ein Paar mal 
in feinen Schriften. Die zehn Ge- 
dothe gepredigt durch: den Par 


ger Martin Luther: bei dem ſech⸗ 


m Gebot: „Solche Narrentheidung 
—8* eh re Mäprlein, als 
die Hifterie von dem Pfaffen von Ka⸗ 
lenberg, oder von Dierzich von Bern, 


Der Sqiuß folge Rünftige 


Bybels von Uylen /Splegel. 
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und’ Geſchwaͤtz ven Dingen, die weit 
von uns oder über ıms find.” 

der —— über die Epiſtel am drit⸗ 
ten Sonntage in der Faſten Epheſ. 5. 
erfläre Luther. das Wort Hass 
rentbeidung. Er rechnet dahin die 
Fabeln ımd Mäprlein, fo die Weiber 
und Mägde bei dem Rockenſpinnen 
fagen. „Hier gehören her der PR 
vom Kalenberge, Diereich von Beru 
und des Dinges nnzäßlich viel.” 


Dies find die Helden, weiche Cu— 
—— aufſtellet. "Die Dilheiſche 

ibel fuͤget dieſen noch den Rollwa⸗ 
gen bei. Wenn dieſes Buch zuerſi 
gedruckt worden, weiß ich nichts je 
doch muß es vor 1562. gefihehen 
ſeyn, weil Raufcher daffelbe anfüß- 
vet. Die zwelte Ausgabe iſt zu Frans 
fürt a. M. 1597. 8. herausgekom⸗ 
men, und duch Jacob Freyn mit 
2 Teilen vermehrt worden. Der er⸗ 
fie Thell pi den Titel: der Rollwa⸗ 
gen, ein Pübfeh, Inftig und Farpmeis 
fig Bilchlein, darin viel guter 
Schwenk und Hiftorien ıc, der zweine 
Theil Heißer: die Gartengefelifchaft 
des zweiten Teils des Rollwagens 1% 
und der dritte: der Weg fürzer, des 
dritten Teils des Rollwagens 10. Den 
Inhalt kann man fich ſelbſt vorſtellen, 
wenn man das Vademecum für lu⸗ 
flige Leute ſich gedenken, welches eine 
völlige Webereinftimmung mit dem 
Rollwagen hat, 


Wie 


—* 


ko Bi 


ge t a 123) 


Di x —* der ae 
—* Man 

ernen unverjinnten Keil 
— Kalle, RN eine 
— Birekotj mit weblgeſteb⸗ 
gem -gelöfchtem Kalk zu gleichen Their 
fen unter einander vermengt dazu doch 
nur bis die Lauge zu einem duͤnnen 
In dieſen Brei legt man 
Flachs; uͤber vllt 

ben. wird ——— und Kalk ge 


eckt iſt. Alsdenn folget eine audere 
Pr —3* Flachs, und hlemit wird ſo 
aaa Aller chtelnd neo te lSIn, bis 
der. Keffel auf eine ‚halbe Elle #6, 
vom obern Rande herunter, voll iſt 
Der ‚übrige Raum wird mit, Galjı 


Masfülle, der Keſſel ae 
kauge vo MH He Kan Den 


tr By ER ’ 
nur schön. 
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und xei ein 


vermittel „Det Mg a * 


2.45 ur Beaumwolie verwandelt wird 


den „gerieben, herna nie. Sf 4 
wer gewaihen,, uud esdch ig d 
Safe zum Bleichen ausgelegt. . 
rend, der Bleiche wird derſabe „oft 
ygesvandet, — in Waſſer an⸗ 
gefeuchtet,. und wenn er Bis zur er« 
for derlichen Weißeg u iſt, ch 
mals mit reinem, Wa — 
ſchen, g ori und. aeg | 


Winn lehieta gefhehen, wich ter, 
Flachs bedachtfam zubeeitet, eben ‚fo, 
wie andere Baumivolle gefartet, und, 
endlich zwifchen zwei Du Ik A 
die Preſſe gebtacht. Da Bir in 
von bier und rail Siüiwei. danu 
dieſe zugerichtere Baumwolle * 
der Preffe ——— werden. 


Man verfichert,,. en He 


dadurch iusbeſon dere 
daß man von einem jeden funde fel⸗ e 

nen Flachs, ein und ein Yin Pfund 
 Fürftliche Baumwolle er] * 


mäh: Verfahren vorkommende 
bgen Se 

kauge on ‚Kg 
wird; der ot s 8 sa sage 
ausgefpält, — a r 





—— 8 


asten Share diesjährigen nn En 
Stellung 
Tote un um un 3 Mike ih, ger 3 


mh —5 
ui 1% Nil rirenng Ba. j 
Bsiie » glei Rost Sir 29 M a * les: X PAR Fu 


uns rer 
wenn nicht die te & 
zwei feinen 
da muͤſſen aus och 
denen Faden, der atı bie 


Wi 


Sterne ein Ferntodr mit dem Miifromerer zu —— man auch, 
nauigkeit verlangt wird, man eige 
n beffebenden —* verfeben, neben 


udfẽ Er 
dhre angebra 4 tt, 
nicht gut, oder wohl gar nicht ‚feben fönnen. 


nee." @R Be 


denn 3- B. einen feinen feis 
würde man 3 Abends. 


gi. A 
Hanndveriihes Magazin, 
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mar m34 a 
—Maontag / den 2ıla März 1756. 
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u: Bybels von Uylen⸗Spiegel. 

* — ang er ( Schluß.) 4 
ET FETT giche die zweite Abbandlung Im vorigen Gräd.) | 


amit ich noch einem Beitrag 

$ u einer etwanigen Eulenſpie⸗ 
dHels Bibliothek gebe, will ich 
hler den kraͤftigen Titel eines im 
Yale 1 562. gedruckten Buches ab 
fchreiben, > „Hundert · auserwelte 


und dem Libra-Conformitarum, So 


zahlrei Verzeichniß ift, fo 
wird Voß) da Oineeneius übergans 
gen, weicher diefem Maune under 
"Panne gervefen ſeyn muß. 

Da man einer ganzen Folge von 
. wiederländifgen Blbelauegaben den 


Spottnamen Bybels van Uylen- Spie- 
gel beigelegt habe, bezeuget "face 
le. Lonp in dem Bockzaal der neder- 
duytfche Bybels.p. 723: und giede 
obige Randgicffe als die Quelle diefer 
Benennung an. Man würde aber 
irren, „wenn man Diefe Benenn 

über alle niederländifche Bibeln auss 
dehnen wollte, Ueberhaupt haben 


r alle holländische Bibelausgaben, big 


auf die Staaten Bibel, etwas von 
Kuchers Ucberfegung, die eine Claſſe 
aber mehr als die andere, Man muß 
daher bie verſchiedenen Ausgaben 
nach ihren Claſſen, oder Folgen uns 
terfcheiden, um diejenige auszufinden, 
weiche mit Diefem Namen befeget, oder 


ftermannfchen von 1528. an, Püns 
wen diefe Gloſſe nicht haben, da dies 
pibr 1533. zum erſtenmal gedruckt ifl; 

eide den ber Ausgaben, fo verfchies 
den fie von einander find, Haben im 
A. T. nur den Pentateuchum aus Lu⸗ 

Ua tbers 


5*. 


ndı de 


27 Bybels von Won. 
tbers Ueberfegung. Die Biefklens im A. T. alle Randgle — 
ſchen Bibeln bou 558, an aa he ai ud nie 


diefe Gloſſe haben, denn die 
derfeiben iſt die niederfächfiiche 
Ausgabe, Magdeb. 1545. welche 
Randgloſſen Luthers hat. Gie find 
aber fämtlich von der niederländifi 


deren fih die butheraner in Holland 
als einer ächten lutheriſchen Bibel ber 
dienen, Fönnten diefe Gleſſe haben ; 


der Ineherifchen Bibel ges 
macht. Allein Vifcher har alle 
Randgloſſen ausgelaffen. : Alte diefe 
Ausgaben find von jenem m. 
wm fub 


Die Reformitten in Holland har 
ben Bis zur Cinführung der Staaten, 
Bibel, zwei Arten von Bibeln ges 
Babt, welche bei dem öffentlichen Got: 

terift gebraucht worden... _ 


Die erfte Art fängt mit dem Jabre 


1556. at, und hat eine Meberfegung, hats 


welche aus verſchiedenen Altern Lieben: 
ſetzungen zuſammengeſetzt iſt. Die 
andere fänge mit dem Jahre 1562. 
an, und enthält der Hauptfache nach 
Autbers Uebenfegung, die aber doch 
in m Stellen merklich veraͤndert 
* wbdiefer-leßten Art finder man 


TER: 


ER DL ode 


alle ; 


den Sirach 
Ausgabe entfernt, Die Folge der 
Difee reichen Bibeln von. 1648. an, 





Stoffe bei Nehem. 3, 5. 8* dieſen 

den Namen der Deux As 
bible zugezogen, und um der Gloſſe 
19. haben fie den ans 
dern Spottnamen *5 Die je 
fie von diefen Ausgaben iſt zu Emden 
bei Gilles van der Erven 1562. F, ge 
druckt, und die legte mir befannte zu 


Amſterdam bei Jan. Benningk 1622, 
denn fie ift aus einer oberfächiicgen 


% eausgef Omen. 


D a Fe 

—— 
dings — —— daß 
in Holland von den Ausgaben der Bi⸗ 
bein, eigentlich für die Luthera⸗ 
ner mt find, und Luthers 14 
berfegung liefern, die Randgloſſen ent⸗ 
fernet hat: dagegen aber in der Aus⸗ 
gabe, welche für die Reformitten be⸗ 
fimme worden, und die Ueberfegung 
Luthers ſelbſt verändert, doch die 
fämtlschen DMandgloffen  beibepalten- 
Es find auch dieſe Ausgaben 
wicht einmai durch dieje nigen, weiche: 
von Sigt. Amama verbeſſert wor⸗ 
den, verdreuget worden/ ne 
ihrem: Werthe und: Gebrauch geblies, 
ben, bis 16360 qum enflenmaf bie: - 
Staatenbiddt gedruckt, und dem sfe - 
fenttichen Gebrauche getwidmer worden. 
28 mp 
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"Ben Cm hame Berfahren, Lu 
net —— zu ame u Tg 


. — 


Verfahren des Hrn. Euning: 

R ‚hans, tumpen Durch Bleichen 
dephiogiftifitter Salzſaͤure zur 
a feiner Papierforten zu 
‚bereiten, ‚soofür ihm vom brittifchen 
"Parlamente ein Patent bewilligt wur⸗ 
‚De, und: welches num in bem Refor- 
tory for che ufe of the arts aud ma- 
‚mufadtures. befannt gemacht ift, ver⸗ 


dient unfkceitig auch. von den Papiers :fonen 


fabrikanten unſers Baterlandes ange: 
‚wendet ju werden. SDer 


Vortheil 
ie Behandlung ee. nicht allein dieſen 
der vorzuͤglichen Güte 


‚ben. das Pa- 


lten muß; : fondern eingeſchoben 
— here au 


auch darin, daß das 
MPapiet dadurch vermehrt wird. I 
wurch die Anwendung der dephlogiſti⸗ 
‚firten: Salgfänre merden auch gefärbte 
‚and gedruckte Lumpen vollkommen 
up, und alfo zu Papier anwendbar; 
ja gar die nn Der. jetzt fo. all» 
‚gemein getragenen baumwollenen Zeu: 
«ge föunen durch eine fotche Bleiche zu 
Sapier verarbeitet werden , da hie. Er 
.  «pplogiftifirte Salzſaͤute, ſchneller au 
‚fiewit ft, und ihnen einen hoͤhern Grad 
won Weiße mittheilt, als dem Liunen. 
Und =. Baummolle zu Papier ver» 
Salt, da das-ältefte Dapieraus die 


| Ven Hm. Doet. £uderig Lentin in Goͤttingen. 


ſem Stoff bereitet wurde, und in Per⸗ 
ſien jetzt noch wirklich daraus verfer⸗ 
—— beſti 
e n mmten mid, 
‚Hrn. Cuniughams Methode für eu 
——— Blaͤtter zu bearbeiten. 
Da feine Angabe aber nur fehe allge⸗ 
mein ift, und niche die Deutlichkcit 
bat, dieerforderlich ift, um von Pers 
angewendet zu werden , bie mit 
Cpernie und. ihren Handgriffen under 
kannt ſind; ſo habe ich mich bene, 
Mangel juergängen, und in ei⸗ 
mer fehr freien Meberfegung, das gleich 
‚ was mir zu mehrerer 
nothwendig ſchien. 


Man miſche acht Pfund gereinigte 





Potiaſche a) mit acht und fechzig 


Pfund frifch gebranntem Kalt, ud 
‚Übergiefe 26 in einem Gefäße nit 


hundert ımd zwanzig Srübchen Waſ⸗ 


‚fer, und rüßre alles acht Tage lang, 
täglich fehs mal um Mun laſſe 
man die Trübe ſich vollkommen fegen, 
‚und gieße von der klar gewordenen 
Fluͤßigt eit dreißig Stuͤbchen durch &s 
‚nen flanellnen Beutel, damit keine 
Kalkiheile darin zurüc bleiben, die 
„ben Lumpen ‚beim Kochen nachtheilig 
werden könnten. QAuanıum 

Ya a2 vom 


efe ifi. bier aothwendig, weil gemeine. Holtaſche, oder umgereinigte Pottaſche, 
* —* — —— Gahldure ſchwaͤcht. 


4 
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von tauge ift. hinreichend, um, 
der gehörigen Menge Waſſer ver 
dünne, hundert Pfund bumpen barin 
zu kochen. In den Keffel, worin bier 
ſes gefchehen foll, muß, ehe die Lum⸗ 
‚pen hinein gethan werden, «ein hoͤl⸗ 
zerner ducchlöcherter Boden gelegt 
‚werden, um das —— derſelben 
zu verhuͤten. Das Kochen muß 
* und eine halbe Stunde dau⸗ 
een, bei groben Materialien aber Län: 
ger fortgefegt, und dabei oft wage: 
sührt, werden, 

Mach geendigtem Kochen läßt man 
Die Lumpen auf Hürden ablecken, über; 
gieße ſie deun mit etwas reinem Pal: 
‚gem Waffer, uud wenn auch dieſes 
fo weit abgelaufen it, als es ohne 
Druck gefchehen kann, bringe man 
fie in den Bleichapparat, der ſfolgende 
Einrichtung bat. 

Man läßt einen viereckten Kaſten, 


der drei Fuß drei Zoll fänge und Breite 


und fieben und zwanzig Zoll Tiefe hat, 
aus flarfen tannenen 
fo. dicht als midglich verfertigen; in 

biefen werden vier bis fünf — — 
Gitter. in gleichen Entfernungen: von 
einander angebracht, auf welchen bie 
dumpen gleich formig, und ſo vertheilt 


r. 
—— Sie iſt nicht 


fo ſchwer, dap 7 
7 au, und pe nders b —*2 


lae das Urberſteigen der Maſſe in — im S 


Vaſahrer eampen a Werfertiguig 


mie. Der Deckel, womit dieſer Kafien vers 


Diefe Borrihten Kt Def 
der ſonft Ahlichen und. auch —* seh 
nur e € dv dern, 
erbalten der Stoffe in der —* gehörig seen Pa, % ne Pe er 
—— bier. im A a 
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ſchloſſen wird, muß gleichfalls gen 


an 
ſchließen, und die Fuge mit einem gus 


ten Kiit verfteichen werden, Mabe 
am Boden. des Kaflens, body hoch 


‚genug,‘ Damit das aus den Lümpen 


ih herabſeukende Waſſer nicht Yin- 
ein: treten kann, wird eine glaͤſecne 
Röhre angebracht, welche an beit 
heraus fichenden Ende weit genug iſt, 
um den Hals einer gläfernen Tubu⸗ 
laeretoxte hiuein kitten zu Bönnen , die 
fo geräumig ſeyn muß, daß die wei⸗ 
ter unten angegebenen Ingrediemien 
ſie nur auf ein Deittheil aufuͤllen· Diefe 
Retorte uͤberjiehe man, ehe ſie an den 


Kaſten iutirt wird, mit ausgegluͤhtem 


Elſendrath von der Stärke eines groben 
Strickſtocks fo, daß ſie daran, ver⸗ 
mittelſt eines, am bee Dede dis Zim- 
miete aufgehau⸗ 
gen werden kann b Um ein großen 
Feuer becken während der Operation un⸗ 


ter die Retorte bringen zukonnen, iſt es 
iehlen, und zwar 


nun alles gefdeig-eingeriäee, 


und die Retorte- — ragen und in 


die Roͤhre gefitter, fo werden —2 


ein halbes Pfund gemeines, vorher 


trocknetes Kochſalz mit zwei Bine 
— won; —* Beimis 


di An 
“ * 
‚eShop Seo se ie febr app 


—2 


ckelung der en * 


ae 





durd "die, im oberh ee, der Rs 
torte, befindliche Oefnuug eingetragen, 
| darauf vier. * 


















ih. "Die Deffnung wird kun 
— paffenden Glasftöps 
A die Fugen mit wein 
m das Ausftrömen 
—5 Satjfäuteluft zu 
u dem Geruch uud der 
— widrig iſt. Die Eatwi ⸗ 
der letztern erfolgt unmittelbar 







efe 2. zu erkennen, \ 
ngediefes ohne Beihälfe des Feuers 
"muß man die Retorte ſich 

ft fi elaffen, nachher aber ein 
ber 1b:$ en mit wenigen Koplen ums 
Erbe fehen , ‚und das Be mit 


br J 
4 1 * 
Ne er yı0t yon; 


Ahr * 
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daß 
Wer A —9 — — A 
ch fkeigt, daß Die be 
ein den ns der Retorte errei 


Sollie indeſſen diefet Ball * 
8 bir‘ Yo feicht, pr im 
der Deſt 
fun, za ee man = — 
Unter der 
das’ Feuer in a —*5 en 
fegt es nur dann erſt wieder umer, 
wen Die Ma 
gefallen ift. 
Ting, der Luft et Kinder 
werden, muf man das Fett ver 
fen, umd damit fortfahren, bis ale 
Luft ausgetricben ift, welches man 
daran am ficherften erfenne, daß die 
Früffizeeit mitt fehe feinen perlnarti⸗ 
gen Bläschen kocht, und ihre vorher 
fehwarge Farbe, tm eine fichtere fhmnge 
ziegrüne Farbe verwandelt har. Man 
vermindert alsdaun das Feuer, ohne 
jedoch das Kohlenbecken weg jr neße 
bin, nd m ß bie Retorte 


a — wird * die N nicht Beten 8* dag die Bet» 
miihung des Birrioſdis mit Waſſer duſſerſt gefäbtlich- werden kann, wenn 


man Rich 


zit $ das Waſſer zu gießen, und zwiſchen mem 
ee bis die Hitze, welche aus der 

* Fachtlich weder abgenommen bat. 
mal mit einer jerbrocheuen Barometerroͤdre wohl umanr dien r Weil ſonſt 

hung nicht genau gehn vor ſich gebt And dann Pidgikd eine au 
Erhigung erfolgen ann. Mrs Vielen Urfachtn, iſt x& erfötderlih, dieſe 
funden vorber vorjunebaten, eDe man HE DM:Nation 
—B das Birrioldi volnag wieder ettaltet ne ſouß Bus 







Eddie Worfiche gebraucht, das Vitrioldi bei fehr feinen Portionen it 


ichen fo ‚lange zu ware 
rbindung beider Stoffe enificht, de 
Auch iſt es notbwendig, die Slüßigfeit 


A 
er ohne ange mehrere 
Rn eier brim Zugiepen Jerfäteugen 


ä: 
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fig erkalten. Auch iſt es *9 die 
Fee mach, geendigter Dperatio 
noch eine —X hindurch an den Kas 
gekitter zu laſſen, und auch den 
- Deckel nicht eher zu öffnen, damit der 
Ste Tpei der. erficfenden Dämpfe 
eit hat fich zu legen, und man die 
Rerorte ohne zu ſ e von ihmen belä; 
fligt zu werden, am einen Ort In der 
feeien £uft hängen kann, um nach 
miger Zeit den Ruͤckſtand heraus zu 
fchüsten, ‚und fie zu ‚andermeitigem 
Gebrauch) zu reinigen. 4... 
Nun wird, ‚nachdem ‚die untere 
Nöhre verftopft in, der Deckel. des 
Dampflaftens abgenommen und mit 
Waſſer gefüllt, damit der Geruch 
der dophlogiftifieten Salzſaͤute aus 
den $umpen gezogen werde, welches 
nach zehn Minuten volllommen ger 
fchehen zu feyn pflegt. Man läßt das 
Waſſer durch eine Deffnung am Bor 
den des Kaftens ablaufen, die tums 
pen etwas abtroͤpfeln, und bringt fie 
darauf in die Waſchmaſchine, wo 
HR Stunde lang verarbeitet werden, 
md auf Horden ablecken muͤſſen. 
alsdann bringe. man-fie mit der vors 
bin angegebenen Quantität tauge und 
Waſſer abermals in den Keſſel, kocht 
fie unter oͤfterem Umruͤhren, und begt 


-. 4) Diefe Salsfäure, Kalkerd 


mo man fie 


> 


Veafohren, Lumren sur Berferklonns 


e, uud folglich bie.ganse ‚bier angegebene. 
if nur dann: mit. Vortheil anwendbar, wenn ein Saljwerf im Der | 
däufis mad mwohlfeil daben Fann, denn fie befonbers Dazu bereiten 
‚gu wolen? ift; viel su-Loftfpielig.  Ucherbem,leiftet 
&ung immer bie befien Dient, und perdient Baber nat9608 


ation * | og | all DIE Re 


torte wird num mieder mit den nem 
gm Ingredienzen und in denſelben 
3erhäleniffen, Oder, an beren Statt 


m lgeuden gefüllt: i Pfund 
— n gefülle: Zwei Punt 


mit einem Quattier Waſſer 
gemischt, fünf Pfund fein gepulverte 
und gefiebte ve, Kalferde d) 
und zwei Pfund Scaunftein. Dad 
geendigter Deftillation wird Der 
——— wieder wie vorhin mit 
aſſer ausgefüllt und dann die bum⸗ 
pen. zu Papier verarbeitet. 
Sollten indeffen die Hadern zu gti 
feyn, oder man ſehr feines Papier 
machen wollen, und deswegen die 
£umpen noch nicht weiß genug, fehels 
nen, fo- wiederholt man die Obetas 
tion auf die zuerſt befchriebene hei 


zum beittenmale, Bei ſolchen Ha 


e 
aber, wo e, Knoten, oder 
Theile von Hanf oder Flachsftengel 
gar zu ftarf find, ‚bringe man fie mie 
dem nemlichen Berhältniß von 95 
und Mahler in dem Keffel, und ſeht 
das Kochen fo lange fort, bis dieſe 
zerftört find, und bringt ſie bann in 
Auch gefärbte und gedruckte Has 
dern koͤnnen auf dieſe Weiſe zur Ver⸗ 
fertigung 


ich 


die suerl angegebene Mir 
ogen am werden. 
a 


I) 


feiner NMierſchetn zä bereiten. 


fertigung — 52— — Papier ange fauren Geſchmack mehr äußert, wor⸗ 


endet werden, da die bepblogiflifirte: 
Salzjänre ihnen die Farbe gänzlich 
ſie volllommen . weiß 


auf fie zu Papier verarbeitet werden 


koͤnnen. 
Er feße. nun ph J Berech⸗ 





dephlogi⸗ mung der Koſten für die Mätertalien 





‚wenn biefe nicht 
binlängtiger — zu haben ift, 
nd Das mit ſo viel Bis 


dieſer dem Preifi 





| bracht er 
friſches Waſſer gebracht, und bie 
under bis das zum 






ber, die nach Herrn Cuninghams An⸗ 
gabe zum von, hundert 
Pfund tumpen erfordert werden, das 
mit" meine tefer fich um fo eher übers 
zeugen können, daß die Erhöhung 
ifes. der Vapiere ſehr geringe 


» bes Der 
if wenn die vorzüglichere Güte, Die 


daffelbe durch diefe Bepandlung noth⸗ 
wendig e muß, dieſen Koften« 
aufwand nicht wieder gleich macht. 


Die —— ſelbſt, ſind nach 
en: angegeben, in welchen 
ſie bei Großpändlern in Bremen und. 
—— zu haben find, da Papier- 
anten fie bei einer Anmendung 


deſten im Großen daper ziehen muͤſſen. 


4 Ofwid.kumpen erfordern, zu dam je Deu: 


du »30 Stůͤbchen Lauge. Hiezu gehören: 


ange 


2 Pfund gereinigte Pottaſche, A Pfund 4 on. | 
27 Pfund gebrannser Kalk, a Pfund 2 pf. 


Zur Deftillation: 


34 Pfund Kochfalz, à Pfund 4 pf · 
3 Pfund ilſelder Braunſtein, A Pfund ı mar, 
er englifches Vitrioloͤl, a Pfund 6 mgr. 


Da nun nach des Exfinders Vor⸗ der Koftenaufmand für ı 


fehrift, der Prozeß immer zweimal 
vorgenommen werden muß, fo wird 


Fi: 


»8 
DE 


Som, 


gg je 


Summe ı 


| 


Lumpen zu bfeichen, ſich 
Tpaler 16 mgr, belaufen, 


£ 


* 


> u 


ar 


den Kartoffelabau terre — ‚erfahren 
Einige * aufgekfärtpentenden enden Oekonemen vorgelegt. — 7 


es den feßen ana⸗ 
—* Ahr) 8* en a 
— 

in der 
ee ansarten, rn 


— 


den Stene Ted 
—— eigentlichen Kartofeinfan 
men Einfluß baͤtte > w" 
3) Erpäle man jede Art von Kar⸗ 
—— 
a ge * 


d gebluͤ haben, wird 
ſtanden und geblüßet — 


acht 
——— das —* —W— 
3) Wird vermittelſt der Fortpflan⸗ 
zung der Kartoffeln durch den Saas 


Br Sind DD 
alte Fälle — alſo auch wenn 
* —— 
? oder muß nicht vielmehr der 
Saame zur Anzucht guter Kartoffel 
auch won einer noch unv 
Sor genoninun: we R 
Ei ——— 
33383 
ai —— 


Eifaprumgen 

tung diefer m Frog fee gemeinn 

feyn wuͤrde: und ſollte man eine nn 

gu unferer Zeit wicht —— 
——— die bes 

von ' 

———— mkeit der Landwir⸗ 

= —* —* gezogen —— 


ini 


der Kartoffel, 
einander ges * 2* Ueſacha 66 


wie = der Forıpflan —* derfelben 
Saamen 


— — —* = 
auch bei weitem nicht befrie 
2 i 
| — — 
am * Yu cn € 


Mewes ‚2 


—*8 


Bännibetifhes Sasujm 


2 Süd, —8 


Int 
— an a A 
u. 3% 2 


ws nu ı Le j Ze 
nö en »Areitag, den ze Maͤrz 176. 
————— — — 








—* Conradine. * 


LElae wahre Geſchichte ) 


Wrdebre ein Jangling, der don 


re 3) Miszld 
Ur Seſtade dei; Offer 
FR ber Maturmit ihren Lieblings: 


gaben an Körper und Geiſte ger 


ſchuruͤckt war; und: mit einem Her⸗ 
- en); dafim Reiche der Liebe die erſte 
Sräte-yerdiante. Er batte fich cder 
echtogelehr ſankeit gewidmet und 
beſaß nebenher alle galanten Wiſſen⸗ 
ſchaſten, die den Weg zum Gluͤcke 
bahnen/ und zu Ehrenſtellen führen. 
Amalie war der: Gegenſtand feiner 
Erbe and Zärtlichkeit, le war jung 
And ſchoͤn, und aus: einer von ⸗ den 
- bürgerlichen Famtlien, welche, nach 
den Haͤuptern in den Collegien, die 
erſten Plaͤhze in dem Staate eines 
großen deutſchen Fuͤrſten bekleideten. 
Einer ihrer Brüder war erſter Rath, 
und der zweite Kanzler, Beiden hatte 
Der Fuͤrſt den Adel angetragen, und 
‚2: Hermann hatte alle Hofnung, eine 
ſehr anftändige Berforgung zu erhal⸗ 
een, fein Landesherr harte fie ihm zu⸗ 
gefagt, und das ſich liebende Paar 
feßte wicht den geringſten Zweifel im 


bie Erfüllung: fie wollen na d ik 
durch das Bands , u 

ee —8 i ae 
Bei Diefer ſrohen Ausſicht Abdei 
raſchte fie die Nebe Kr vergaffeg 
ſich in einer von 'den fefigen Stunden, 
* ihnen auf ——— 

en. Da —— 

>. More, ſer dasmat erhieit; dhech 
einen beſondern Zufall, ein anderer 
den :nachgefuchten Piag, "und tKıy 
wurde’ ein’men. errichtstes Amt — 


3 
%Y 


chert, wo ſchone Gebäude aufg 
ver nhdı Arten Anelegk merden mim 
ven, ſo daß er erſi nach Verflleſſung 
eines Jahres als Beamter ernannt, 
und eingefuͤhret ¶ werden kounte. 
Welch ein partet Schlag für ihn und, 
Amalim! Beide unidemten fi mit 
naffen Augen; fie umfehlangen ibr 
Hebting mie: miederpefenfrem” Br) 
wand angftvollem Herzen. "ie mer; 
den mir Diefem tabyrinege entgehen, 
tie. der Schmach emtfoiftinen, fagte 
Amalie, die mein Water, bie ‚die 
Welt uns auferlegen wird?" Hoide 
Seele, erwiderte Hermanu, ſey ein 
Bb big, 


8 


big, mir ur ſchon aan de, 

ür 

Ken un ar gere 
ter find mir —* getechtfer⸗ 

inet, da unſere Meigung D 
unfeer Bund vor feinem 
ſchloſſen iſt. Es wi 
abreber, und zu ſeiner Zeit mit grös 
ſter Vorſſcht Ausgefühter, den das 


Gluͤck noch um fo mehr begümfligee, ſ ; 


"and, dein! 
Huge —* vorurt —*— Hermann und ſeiner 


ein Plan ver⸗ holden 


der ſich ſo leich mit ſeiner 
in er een 7 
VUebespfand vor der Ehe, blieb, vom 
aft fo guten, gerechten und 


— en Aus einer faljchen 
a t, unerwehnet. 

ie Amen indeffen afler Uns 

ſchald heran, wurde ſchoͤn wie eine 


da Amalien eine Erbſchaft von. ug ‚anfblühende , Roſenknoſpe, und vers 
Besunın zufiel, derit eines grofs * richtete alle, ihrem Alter angemeffi 


8 Staaten geſtot ben war. 

— wfiämden. veifere 
Kerm Yu * u die Sache 
Stande, daß alle Hinderniffeiaus 
bu geräumig wurden, welche 
: Yusführung von Capita⸗ 
en in ein fremdes and, geld 
zu ſeyn pflegen. alte 






Aund begab ſich zu einer ale 
* der — — dem 
verfügte, wo alles durch ih 

Geliebten für, fie zubereitet mars 

& J db m dam Zac ni 
—— Die Sa 

€ war. eingeltitet und fo gut 
Ausgefüret, daß fabſt Die belderſel⸗ 
n. Yeftern „nicht den entſernteſten 
—— was; geſchehen war: 

er tarin glaub⸗ 





dig. machte, und die äabrige Welt 
arde ‚Dun ‚die erhaltene Erdfihaft 


Sin „RX 


—2— ——— 
Mean und: rt a" 


guagen, ja: ſelb 


Urbeisen,. bei den guten 


ten „| Die ſie übrigens: wie ihre P 
tochter anfahen und liebten. Ir 
* —* reiſete ——— 


ua ehe: Vormund ſeh fie 
aid oft fuhfaͤllig und mie Tprär 
nen bat, ihr zu eutdecken, wenn fie 
das Leden zn verdanken haͤtte. 
Hermanm und Amalie waren abri⸗ 
gens das Muſt er einer bealückten und 
zufeie denen Ehe, und ſie gebar ihzm 


pri Söpme und noch pweh Tochter;/ 


aber von Saradinen⸗ —** war 
nie die Kb. © 

4 Die Kindenmurbet —* ‚Teig 
der ältefte Sohn); welchem Re den 
übrigen Geſchwiſtern, ein Hofmei⸗ 
ſter gebalten. war wurde im einer be 
nach barten großen Stadt au fer⸗ 
neren — «uf wi Schule ge 
btacht· ur RE) Bu 
7 Mb eritie)serieufiche Miutrer, tn 
nicht zu hatt gegen 7 | 


war, 
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fl in eine ausjeheenbe Krank, 
Jund verließ Die Zeitlichkeit zum 
weſen der ganzen Familie 
Dermaun war untroͤſnich. Er war 
keiner von denen die Busch: Krepp 
"and KFlohr den Grad des Verluſtes 
Aufferlich zu erkennen geben/ ſoudern 
er ſaͤblte tiefer im Herzen/ did: igim 
nerfhliche Trennung. Yo. 
In ihrem zehnten Jahte wurde die 
blu hende Conradine von. ihrem Vate 3 
Der fie; auch nach dem Lone, fein 
‚ Batıin‘, noch nicht: für'feine Tochege 
Zerkennen gab, feiner. Schivefter 
„welche bie — 
eines ſchoͤnen tandfiges war, einen 
großen Haushalt; führte, und ſie in 
——e * or Dee 
eit vorbereitet. Diefe Da: 
me ſuchte befonders ihrem Verſtand zu 
bilden and ihe: Herz zu leiten. Sie 
wurde unter dem Mamen einer Anver⸗ 
wandtin, die eine Waiſe waͤre, ig 
* angeſehene Haus eg 
EContadinens Schönheit zog die Au⸗ 
gen mander-Landjunfer und anderer 
an die-iherwiele Schmeicheleien 
fasten, fie aber doch immer wie ne 
arme Waiſe betrachteten, umb: bie 
Schoͤnheit und Tugend alſo nur nach 
Dem Werthe des Vermoͤgens ſchaͤtzten. 
Endlich, entſchlesß ſich Hermann 
Feine Conradine, als = das, 18te 
Safe. ertricht Hatte; doch unter der 
erwehnten Benennung, ſelbſt zu fich 
gu ‚nehmen, und dachte auf Mittel, 
Bi ſchoͤne Bingen fi dit Born 
Wüclicher vnd verſorgt Ju wachen. 
* loͤhrete Ahm die ‚MWeitläuftigr 
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Witthſchaft, ſorgte für Küche iind 
Kelier, ubisretrat zudleich Die Stell⸗ 
einer Erzieherim dei den jüngeren GE 
ſchwiſtern/ die fie Couſiue nankıteit, 
und ihr Uebe und Ehrfurche erwieſen. 
Sie wir die Stuͤtze des gangen 
———— der Troft ihres vermein⸗ 
ten und feine intugſt 
Vertraute. eben Abend ieh hi 
häuslichen Geſchaͤfte geendiget 
gieng fie zu ihr auf ſeine Stube u 
las ihm aus dert beften ——S—— 


‚vor Aber dieſe oͤſtern Barker äh 


ben nicht · ſelten unter den Geſinde 
das threr Aufſicht unterwotfen war, 
Gelegenheit zu boͤſer Nachrede, —* 
doch wenigſtens zu der maffımg, 
ats ſey eine Heirath umter ihnen im 
Werke, Du folleeft ſehen, ſagte 
Teine zu Hanſen, wie der Herr fie 
immer fo zärtlich anfiehe und ihr fo 
glatte Worte giebt. Juͤngſt nahm 
er ſie gar in den Arm und kuͤßte ſie. Und 
denn blieben fie soft bis 11, 12 Uhr 
bei inander fügen, mutterſeelen allein, 
da wird denn gelefen und gefprochen, 
and wer weiß was ſonſt geſchieht; 

find ja eben fo wohf Fleifch und Br 
wie du und ich. 

Arme Cenrabinet. wie drackend 
waren deine Verhaͤ wie hart 
die Proben des Sqhiais, das bir 
noch bevorftand! . 

Fig hatte nunmehr das achtzehtte 
Jahr erreicht, und wurde zuruͤck bes 
rufen, um ſich vorzubereiten, nach 
einer entfernten, aber ſehr berühnmten 
Univerſitaͤt zu ziehen. Er hatte feine 
— * Zuftiedenheit feiner behrer, 


ſehr 


a2 
febr wohl angewandt, beſaß feine 
Sitten, war ein wohlgebildeter, fen; 
riger Juͤngling, und machte feinem 
Vater Freude und Hofnung. Als er 
in ſeines Vaters Wohnung trat, eilte 
ibm Conradiue freudenvoll entgegen, 
and bewillkommte ihn mit einer Theil; 
nahme, ‚mie ihre ſchoͤne Seele es ihr 
sah. ‚und. das Band der Vet; 
wandefchaft ‚und Die Liebe gu. ihrem 
Vormunde es ihr auferlegte. -Frig 
* fie zum erſtenmale, er flog auf fie 
ſchleß fie ‚im, feine Arme, und 
far on fie das, ſchoͤuer, heiliger 

Engel, von dem ich fo viel gutes wer; 
nahm, der meinen Vater ſo pfleget, 
und für fein Beftes forger! Das un⸗ 
gezwungene, ‚gefällige Berragen, das 
auftändig freie Weſen, die anmuths⸗ 
volle Roͤthe im —2 — und die un⸗ 
ſchulde volle Miene machten einen 
unbeſchreiblichen Eindruck auf fein 
Herz, mehr als der ſchlanke Wuchs, 
der, niedliche Körperbau, das ſeelen⸗ 
volle blaue Auge, und der. formohl : 
gewaͤhite nette umd gefälige Amug, 
auf den ein jeder, Junger und Alter, 
ſo ſehr achtet. 

Er wurde, wie durch Zauber ge⸗ 
feſſelt, ſein junges unerfahrnes Herz 
unterlag ſo maͤchtigem Reitze. 

Keine Gelegenheit ging voruͤber, 
wo Fritz ihr nicht feine. Neigung zu 
erkennen gab, und durch taufenderlet 
zuvorfommende Gefaͤlligkeiten, um 
die Gegengunſt ſeiner ſchoͤnen Couſine 
ſich bem übete, 

Anfaugs ſah Eonradine dies alles 
mit dem Yuge des MWohlgifalleng an, 


0 IE 
as fie aben \eine Heftige Letbenſchaf 
wahrnafte die ihr inmer deutlicher 
wurde; vermied fie feine Gegenwart; 
and beugte jeder gefuchten: Uaterre⸗ 
dung ads, bei: welcher. feineiZuugell 
gegenwärtig waren. Jeder Ausdruck 
dlech einer Liebeserklaͤrung / ſeder 
lieh einem zehtenden Feuer,‘ das 
weil es oft verſteckt brauute, deſto 
heftigern Ausbtuch ahnden ließ. 
Endlich nahm ex feine Zuflucht zut 
Geber, nannte helfeinet Einzige, 2 
ihu unwiderſtehlich an ſich zöge, - in 
der feines ganjen Daſeyns Seligkeit 
ruhe, bat num Gegenliebe/ und fehwar, 
Daß feine Macht auf Erden fein Herz 
won the wuͤrde trennen koͤnnen / wenn 
ſſe nur ſagte, fie. ſey die Seine. 
Eonradine erſchrack, als’ fie dieſe 
Aus druͤcke las ſie mochte ihren Vor⸗ 
muud wicht kraͤnken⸗ uud dach ſah fie 
keinen Ausweg, um dem ſteten Drin⸗ 
gen einer aufs hoͤchſte —— —* 
benfchuft-an ozuweichen 
"Einsmals: — — 
ten⸗ und fa: im tiefen Nachdenken 
in einer Laube. Fritz hatte ſie ausge⸗ 
ſpaͤhet und. erſchlen plöglich wie ein 
Beift: Da lag er hingeſtreckt vor 
ihrer Füßen: Won bierlaffe ich dich 
nicht, du meine Eimige, du giedfl 
mir dem Hofnung je Oegenlihe, 
vder den Tod, > 
Couradine wollte entfliehen, aber 

er ſchloß fie in feine Arme, bat und 
flebete, da zu bleiben; zum Gluͤcke 
kam Jemand in :ven Garten, und 
nun fand fie Gelegenheit fich zu ent» 
fernen. Ihr — Gaug — 

ers 


393 
Herta dem fie nun ohne Heel die 
ganze Sache entdeckte. 
MHermann wurde blaß wie eine Lei⸗ 
che und dan wieder roth; manıfaß 
den heftigſten innern Kampf an: 
lich rief er mir" dimmı Strome 
von Thraͤnen ans: Ach; Conradi 
vergieb mie theureſte Geliebte! 
biſt meine Tochter! zu ſpaͤt muß ich 
Dir: es entdecken, — Du biſt meine 
Tochter. Conradine warf ſich ihm 
zu Fuͤſſen, ein heiliger Schauer üben 
fie. Mein Vater? ach, ſo habt 
ich doch noch. einen Bater, und Sie 
mein Wohlthaͤter und WBerforger; 
und nım Water! Bir bin ich doch fo 
dtädtich, toitinetgeboren, wirfer «gem 
rei Namen auszufprechen! Hermann 
hob Ne auf / drückte ſie au ſein Mor 
pfended) Vaterherz, und benctzte ſie 
wie Thraͤnen. Ich will dieſe Scene 
der ———e— — nur kurz 
abbrechen und: fagen, DAB die yame 
Famiſie und Hausgenoſſen auf fein 
Zimmer gerufen "wurden, wo Her 
mann den öffentlich erflärte, daß Con; 
zabind feine leibliche Tochter fey , und 
befahl einen jeden, fie dafür anzuers 
kennen und zu achten. ’ Es. war ruͤh⸗ 
—— wie! der Vater feine 
Tochter in die Arme ſchloß, wie ſo 
manches verzerrte Domeſtickengeſicht 
nun heller ſah, und jedes thtaͤnende 
Auge auf Eonradinen deheftet war. 
Mur Fig ſtand Ruinen und wie 
verſteinert da, die uͤbrigen Geſchwi⸗ 


Per. gingen zu Coutadinen, betjten, 
Keslarcen ind umatwiten ge "Die 
wie Schweſter/ aber in des Juͤng⸗ 






| »9% 
Inge Side” wechfelten tauſenderlei 
Gedanken und Borflellungen ab. 
Nein, ſagte er im ſich, das if 
Blendwerk, fie kann nicht meine 
Schweſter ſeyn, das ſagt mir mein 
Herz; mein Vater will; mir: wein 
Gluͤck nicht ‚gönnen, und "mich ab⸗ 
lenken. Sa 

Er. ging zu Hermann, kuͤßte ihm 
Die Haud, aber Conradiuen ſchloß ex 
deſto feüriger in ſeine Arme und gab 
ihr einen wahren Bruderkuß. 
Seiue tiebe wankte nicht, durch 


og 


Widerſtand gereigt, wurde fie nun - 


noch Beftiger: er konute fich nie übers 
wiuden/ Conradiue Schweſier u 
Können ¶er annte · ſte ſeine Lieber 
Der ſouſt for ſolgſame; Heborfame 
Sohn, wiirde hier widerfpenftig, und 
ſuchte aufs neue Gelegenheit, mit dem 
un feiner Meigung allein zu 
denen. I Yanehr:igur die Schwe⸗ 
ſter answich deſtð mehr fuchte er ſie 
aufs er hatte ihr unaufhoͤrlich etwas 
zu Pe Er fing abirmalsıan: zu 
ſchreiben, aber feine Briefe wurden 
niche angenommen,’ und: der juuge 
Menfchigerierh: dadutch in eine, Axt 
von Verzweiflung. - .·. san 

Hermann, dem dieſes nicht unbte 
merkeblicb, ſo geen duch feine wen ers 
raͤrte Tochter; aus’ Liebe und Scho⸗ 
ung; es ihm Jia verbergen ſuchte, 
zog ſich den begangenen unverzeihli⸗ 
chen Fehler ſehr zu Gemuͤthe, „feine 
Geſumbeit Aitk, > und die bisherige 
Heiterkeit feines Gemuͤths verloht ſich · 
Sein Fuͤrſt bediente ſich feiner. bei 
den verwickeltſten Angelegenheiten 
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und bei ben wichtigſten Bar Allen mar Der Oifieler wurde bei dem Anblicke 
es Hermann, der. In. beirſcaſu diefer fchönen Leibenbem, eben. fo mit 
Gfcäften reifen mußte and gebramcht feine Verwandte, innigſt und tief ges 


wurde. Ans rt Freund 
So fuͤate es ſich, daß er bei der Ueber Hermanns, hart zaͤglchen Umgang 
gere eines Mitterfißeh >. den der Gürft. im Hauſe⸗ | 
a ſich gefaufe haste, und nun den Schichſal durch fie felbft, . fon vor⸗ 
Domainen ſchlug, Hermann auf etwa bin vollig unterrichtet. Es war [hen 
vierzehn Tage verreiſen mußte,. Und nach Mitternacht, als: angeflonkt, und 
diefe Zeit nahm Beh, wahr, um-feine die Thäre geöfnet wurde · Zitternd 
wolle Com trat ſie Ins Zimmer ‚ jJamwerie MD 
zatinen ‚feine Gründe ‚ vorlegen und agte. Ach meine Srenude, fagte 
fie abereugen, daß fie nieht. feine fie, wie bin ich doch fo unbegrenzt 
Sawefier fey ‚Dann hoſte er der elend! Yıs Säugling war ich verwor⸗ 
Gtücticgfte, und Beſtzer ihtes Het» fen, als Kind, wie vrrſtoßen, wuchs 
yns zus jene Ex ſu⸗o daber.fpäs unter. Gremden heran... bei harter Ar⸗ 
in der Macht. Bis yor.ifre.nerringelte big, ;.febas MM wiſſen heit wen: Ich 
Kammerihür, ‚Hopfte eiſt leiſe/ dann angeböre, uod batie nie bie Freude, 
‚enhlish heſtis an: Defw 


A monsebe miche gedfuet. Mad ner, mon uhr nie gefebenen Mutier, 
elta einer: Smumde: entfernse. ‚er fich, im- mäserlichen. Hauſe · aufgenpumiens 
ing in den Hof⸗ rief mis klagender bin, verbreite ich nichts wie Unsluck 
Zumme, Ednradine! Sonrabine! antmid her, merde der. Gegenſtaud 
Defne mir, Ich: will, I muß dich des Haſſes unter meinen Angehörigen, 
fprehen. Dies Beiragen wiederholte und bin/ ſaſt von jedem verfaunt? 
er mierere Mächte, und endlich. fing Im Silberone, begieited mit beißen 
er an, Steine ans Feuſter zu werſen Thraͤnen, war jedes Wort, iede Kla⸗ 
A drohen * ; NET gr, die ſich oͤbtr die rofenfarbuen Lips 

Da entflah: Centadine durch ein? pen erg0ß. Fabig,. Das härtefte Het 
Gerlentgür, Heitente wannkler Nacht amienmeichen: Zedies ſich nur hewe⸗ 
Aber Bsaben.und Hecken, bis ſie end⸗ gende Jaubblast, jedes ferne Geraͤuſch, 
Tedtenblaͤſſe fiber 


ey Freu verhreitese eine 
ger Gattin dee zweiten Beamten as⸗ Antlig und ſie ſank, von ſo vielem teis 
Fan, neren Beuder Dffieier und.eben den erfhöpft aud entfräftet,, tie im 
Mas bei ihr auf Urlaub einen Todee ſchlummer, auf ein nabe 
Hier fand die Unptäettiche Gchut bebendes ⸗ ·; ** "be, 
re = Golaf.und denbe wich nen der Geier 


— 


a 
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Der Leidenden, Traͤume ergoffen 
aufs neue, Angft törßete en 
Wangen, und der fich her 
bende Buſen zeugte von dem innern 
—— der die unſchuldovolle Seele 


Seyn fie ruhig, ſchoͤne Conradine, 
— ich ſtehe Ihnen mit 
Lden da daß fie in 
nnſrer —E— 3 und umge 
— — 
| ndfchaft zu 
zen. Vater jur Vorſicht, und der 
Yangingik — Ihr Bruder, Ich 
will indie unverweilt einen Voten 
abſenden, und Ihrem Bater vorafem 
Bericht abſtatten. Begeben Sie 
Sich jetzt zur Ruhe, ich will wa⸗ 
chen; Sir ‚oo im Hinmei nicht 
fichrer ſeyn, wie bei uns. Sie legte 
ſich nieder, hatte aber den Schlaf ei 
ner Perfon, die im Fieber liegt, fuße G 
oft auf und rief um Hülfe, wie Dit 
—— fagte, die bei iht Im Zims 
mer 
Der Bote ging mit dem Briefe (ei 
gleich ab, man gab Hermann nur mit 
kurzen aber dringenden Worten von 
dem Vorfalle Nachricht, ſagte ihm, 
daß feine Tochter in Sichergeit. fey 
und bat um Eile und vaͤtetliche Ver⸗ 


fagung: 
Der  Offrferinb Pre Andehöeigen 
unterfiefen inzwifchen nichts, uin die 


entflopenen tebensgeifter des holden 
Geſchoͤpfs wieder zu ſammeln und das 


beſte Mittel dazu war — Zerftreus 
ung. Unſchuldiger Zeitvertreib ab⸗ 
wechſelnde Erzaͤhlung von Geſchich⸗ 


Conradine. 


voll. 
gab er ſeiner Tochter die Hand, und 
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ten, Spatziergaͤnge im Garten, und 
Harfenſpier mit Geſang, brachten all⸗ 
— eine muntere Laune hervor, bit 

am zweiten Abend Hermanns Wagen 
angerollet kam. Er flieg. Bei ſeinen 
Freunden ab, ſchloß ſie und ſeine 
Tochter wechſeloweiß in die Arme, 
kounte aber kein Wort von dem Vor⸗ 
gange reden, ſein Merz: war ihm⸗ zu 
Nach "einem kurzen Aufenthalte 


führte fie nach Haufe. Da verfihloß 
ex fich mit feinem Sohne in ein Zim⸗ 
mer, und man weiß nur, daß wach 
einer Stunde fich beide mit Wehmuth 
uo ⸗ en. TE Yun 
Am folgenden Morgen mußte Her 
mann zu feines Fuͤrſten Geſchaͤften zus 
ven; er glaubte, Eindruck auf 
Das Herz feines Sohnes gemacht zu 
baben, das Me fo waterlieb und folge 

fans mar, - Aber — vergeblich: 
Leldenſchaſt hatte fehon zu tiefe Bar 
zel arfaßt, und ſtatt Liebe, eniftand 
nun Eiferfucht und Kader — . 

— übernahm ihre baueu⸗ 
Beſchaͤftigungen wieder, aber 
8 ſah ſie mit grimmingen Gebärs 
den am; die einen beftigeen Sum 


— 
Der Jan ing, der’ ſouſt dem Ofe 
feier for «wär, ſo oft ſeinen 


umgeng Ra, dich ihn Pie 
aus — gen, wenn er ſich ihm zu 
nahern ſuchte. Gern hätte er mit ihm 
geredet, und fich beftrebe, ihn zu befs 
en zu vermoͤgen; aber 

nie Bonnte er ihn erreichen. 
Sechs 
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Sechs Tage wich er jedem aus, 
blieb felten im Haufe, irrte mit einer 
Jagdflinte in den Wäldern umper, ließ 
fi das Eſſen auf fein Zimmer brin⸗ 
gen und legte ſich erſt fpät zum Schla⸗ 
fen nieder. 

Der Dfficter und beffen Verwandte 
erkundigten ſich ohne Ablaß nach Con⸗ 
radinens Beſinden, die ihre Beſorg⸗ 
niß nicht verbergen kounte, erſterer 
blieb gewöhnlich fo lange im Auuthau⸗ 


ſe, bis der ſchwaͤrmende Juͤngling in 


feinem Schiafgemache ſtill und rubig 
de: Te 3 


ap abrigen waren alle Anſtalten 
und Vorkohruugen getioffen, daß je⸗ 
ven kuͤhnen Sätitte vorgebeuget 
Alter, fpät in der ſiebenten Nacht, 
erfchien Frig abermals und ploͤtzlich 
vor feiner Schwefter wohl verwahttem 
immer, dafı fie fich erſt neu gewählt 
hatte, um auf ben erften Ruf fchlens 
nige Huͤlfe zu erhalten, Er war mit 
einer Art umd einem geladen Piſtol 
verſehen. rel | ? 2 . ) 
"Anfanzs verfüchte er mit Bitten 
eingelaſſen zu werden, und als ihm 
diefes fehlſchlug, fiug er am zu dro⸗ 
hen und zu toben. Endlich legte er 
sohrkiich „Hand- an und that erliche 
Schläge mis der Axt. Man denke ſich 


die Angft des: fepreienden Maͤdchens. n 
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Das heftige Geſchraͤuſch lockte ſo⸗ 
gleich die ſchon beorderten Leute her⸗ 
bei, der: Juͤngling ergrif das Piſtoh, 
und es gelang mit vieler Muͤhe einem 
ſtarken Manne, der lange Jahre im 
Militair gedient hatte, ihm das Pb 
ftol aus der Hand zu windenz wo⸗ 
bei der Schuß loß ging ohne jedoch 
Jemandem zu ſchaden. Er ging dar⸗ 
auf ſchnell in feine Kammer; lud ein“ 
Jagdgewehr und ging damit vor der 
Pforte des Amthauſes auf und nieder. 
Der zweite Begmte wurde ſogleich 
von dem Laͤrmen unterrichtet, der in 
Amthauſe entſtanden, und der Offie 
cier mas. in avenagen Minuten geklei⸗ 
dee, um zur Huͤlfe zu eilien. 
Alle Vorſtellungen und Bitten ſei⸗ 
ner Verwandte konnten ihn nicht ab⸗ 
ang —— een Maͤd⸗ 
chens amunehmen, bis bie gewiſſe 
Nachricht kam, es ſey alles wieder ru⸗ 
big und das Zimmer der. Conradine 
von” mehreren, Bedienten bewacht. 
Mielleicht mar dies fein Glück, denn 
die Dunfelbeit verbarg feinen Wider⸗ 
facher „ den die Eiferfucht Teiche zu 
einer Frebelthat, wogegen feine Vor⸗ 
fit ſtatt fand, Hätte verleiten koͤnnen. 
Conradine wagte es abermals, und 
fand Gelegenheit, durch den Garten 
und einen Umweg zu entkommen, um 


ich ihren Freunden in die Arme zw 
werfen. Bere 
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‚Bent, —— —— 
er nn »Gonradine,, 
h 12 Pu Hi R 2 res) 
Ponradine war einer drohenden’ nur als sin rechtſchaffener Dann. 1 | 


Sefahr entgangen, und dankte: 


nunmebe dem gätigen Weſen, 
daß fie in befondern Schuß genom; 
men: fie verſprach, den Zirfluchtsort - 
bei ihren Freunden nun wicht eher zu. 
verlaſſen, bis fie fich völlig In Eigen 
heit gefegt u ſeyn glaubte. 


ſelben Nacht, und begab ſich zu ſei⸗ 
ner Mutter Bruder, einem edel den⸗ 
kenden vortreflihen Manne, welcher 
Eammerbireetor war, und in der Keflr 
denz lebte, Er Playte feine vermeinte 
Ungetreue an, daß fie in der Macht 
Das väterlihe Haus verlaffen, und 
zu einer Familie ſich begeben haͤtte, 
in welcher ein Officier lebte, mit dem 
fie im Bündniffe ſtunde. Dieſen 
Vorwand nahm er, um feine eigne 
Schuld zu decken, oder die Eiferfucht 
hatte ihm die Eache fo vorgebilder. 
Anfangs glaubte man feinen Wor⸗ 
ten, bis es fich erwies, der Dfficter, 
ber dem Samınerdirecter und feiner 
Familie fepe wohl bekannt war, hätte 


handelt und nichts, wie ſeine P 
gethan: Hermann yore konnte ihm 
fein andres Zeugniß geben. 

fo lange - bei — 


Brig 
. Dnele bleiben, bis er auf die, ihm 
ſchon beſtimmt geweſene Atadeni⸗ 


Seele war ſonſt immer 


: 309 ° 
Der Juͤngling enefernte fich in der⸗ rein und unfchuldig geweſen; die ver⸗ 


zeihlichſte aller Leidenſchaften hatte 
m. aber irre geführt, 

Er. bußte diefen Jugendfehler in 
der" Folge durch unabläßigen Fleiß, 
und ſtrenge eingefchränfte Lebens 
art ab, wurde der geſchickteſte, brauchs 
barfte Mann, und von feinem Fürften 
—— eine ehrenvolle Bedienung. bes 

net. 

Conradine hingegen kehrte wieder 
zu ihrem Water juruͤck, ven fie mit 
aller Eindlichen Sorgfalt wartete und 
pflegte. Sie wurde nad etlichen 
Jahren an ‚einen Hofrath verbeiras 
— mir dem fie die begluͤckteſte Che 


Hermann fielin eine ſchwere Krauk⸗ 
heit, die ihm Gram und Reue ver⸗ 
€: urſachte, 


— 
a ‚und etwas 
4 N 


—8* —* Kin mürheruße, die 

Pflege feiner Tochter, und die Stärfe 

der Natur, wieder genaf. + 

Er war einer der erſten Koͤpfe in 
feinem Vaterlande fein Geiſt uner⸗ 


ſein Sihl nervigt und ſueß ſaa 


ſend. Seine Nachfolger blättern noch, „fernen 
jetzt in feinen Schriften und APten in 
der Regiftrarur in Erholungeftunden, 
un ſich zu ae und zu — 8* 

Die Hand d des Sch batte ihn 
—— leiden auf, feine kn © 


— 


464: 
ech ſchichte ift ſehr —— gehöre 


‚aber nicht hieher. 


Ich babe diefen —— Borfall in 


’ möglichfter Kürze nur zufammen ges 
drängt botgetragen, und viele Mebens 


un kn Bene find 


Die noch le⸗ 
jebt in einem 


u — 


Meine — iſt, zu warnen, 2. 


die traurigen Folgen zu zeigen, Die 







eine äßnliche, oft zu lange daue 
Verheimligung/ für manches un 
Dige Oefhöpf, nach Ach nahen Fan 





die d wir 
— 


z 8 
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HUTILE 


—* jet fo ſeht Häufige, nenanftalten befugt, fon mandes 

ich mögte faft fagen, fo ſeht Bruunenſcandalum erlebt haben, ken⸗ 
Aberhand nehtmenden udben der nen, Dis — bei den Bruns 
Brunnen und Bäder Deutſchlande, men , nicht die Machtheile, 
um von da Die verlohrne Geſundheit **8 t aus. dem unrech⸗ 
wieder zu Holen, feheint es feine ums * ‚eines, nicht — * 
nüge Arbeit zu ſeyn, die Urſachen nicht ‚gehörig gebrauchten Btunnens 


aufjufuchen, warum fo oft Kranke 
ungeheilt utuckrommen, warum ein 
ſonſt file wuͤrkſam gehaltener Brun⸗ 
nen ploͤtzlich allen Ruhm verliert, ein 
Hoch wenig bekannter oder laͤugſt ver⸗ 
ſener aus feiner Dunkelheit hervor: 
—* warum das große Publicum 
ſeht verſchieden ber die Kräfte 
eines mineraliſchen Waſſers urtheilt, 
Weils daſſelbe bis in den Himmel er⸗ 
84 theils mit dem bloßen fürn 
fer in Paralel fen! "Schr wies, 

wenn fie auch ſchon oͤffentliche Bruns 


fen. in unkurirter Kran⸗ 
fer, eine verfchlimmerte, ja felbft uns 
peilber ı und tödelih gemachte Kranks 
ie, verliert fich meiftens unter der 
* guter auffallender Kuren, die 
man, jährlich von dem Brunnentrin⸗ 
Fern und Baden flieht. Gemeiniglich 
ſucht man bie Erflärung nur in den 
zwei Umftänden, die Kranfeit fer 
ünbelibae geweſen, oder Der Brun⸗ 
en befige Aberfanpt eine Wuͤrkſam⸗ 
Feit und doch find diefe gerade die bei» 
den kleinſten Umſtaͤnde. Weit öfter 
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Apaben gewiß einige Bondden cunten ti Ds Ja are in Beate, 
anzupebenden Urſachen Dazu beigetra : Verwaudten, ‚oder wabl gar einem 
A besſ der Kränke, und fein vom snornehmen Herrn »geholfen. ibat. 
„SBdruntien entfermet Arge die guten AUngluͤckucher Weiſe triſt er nun abet 
Egꝛeunsen⸗ die ſie von der dreiwo⸗ einen, der Für feine Krankheit —* 
iur erwarten» ji koͤnnen opaßtz das Uebel wird folglich beim 
glaubten; nicht erhielten. Lim Den Gebrauch defjelben wicht »alleimmicht 
Ktranken in den Stand; zu ſetzen, ein gehoben ſondern wohl gar nerfchlin:s 
richtiges Urtheil über die Urfachen zu mert, und einer nachher gebtauchten 
fällen, warum juſt ihm der Brunnen Kurmethode unheilbar gemacht, da 
nicht half, und um ihn mit den wor, es doch gewiß beim ne eines 
„güglichften Mißbraͤuchen, Die gemel⸗ andern Brunnens gewichen wäre 
beim Brunnentrinken und Hat hier aber der Brunnen Schaft ? 
vorfallen, bekannt zu machen, : Gewißßz aicht auf die entſeruteſte Art. 
 Damit-er die vermeidet, wenn er Wor Kann wohl ein Brumnengegensälle 
Aheil von der Kur haben il, und Krankheiten helfen? Krim Brrnünftis 
* ſeinem ran und der Braun: ger wird Diefen tollem Sutz in jetzigen 
Schaden: thut, Zeiten oͤffentlich behaupten dürfen, 
"Ari ich ern wenigen. ron die: EShne füch winens allgemeinen Gelaͤchter 
dieſe Materie, die ſich leicht zu einem preiß zugeben. tacht man nicht über 
üiken Buche ausdehnen ließe, nicht den, der in öffentlichen Blättern fein 
| efaöpfen tonnen, und auch nicht Medicament für heilſam in allem 
Kranthennen auspoſaunt ? Rechnet 
Roch immer haben viele Kranfe man ihn nicht unter die fo einen 
bie "Auffecft ' schädliche "Gewohnheit, 3 der ‚Duatkfalder? " ftde' man 
"ih, den. Brunnen, den ſie gegen BAR den Sachen , der die 
trinfen wollen, ſeibſt zu ing die doch ein ‚fo "wir ffarnes 
—* nn Arzt ju fragen, Die 1 Mittel if, im harinaͤck gen Verſtop⸗ 
Grfinde und Urſachen, die fie in der ſungen des Unterleibes werfchriebe ? 
a * pflegen, ſind ſeht Und doch kommen noch fo gft Brun- 
ER: —— unser —— in die Haͤnde der 
der Mebicim, wo das Nas 


folgende! ‚rechnen. Ä ask on Arautheiten, gegen 
Ben 3— —— fen ſotz, bis zu 
Gttickstenf,. Der She. BIRNEN "ab DO die wiei, 


—* ** zuerſt ins Gedaͤchtniß —9 ze. anzeigen ſellen, daß 
kommit das heißt, von dem ſie im; auſſer dieſen namentlich isn 
der Zeit am meiften forechen hören, Gebrechen noch een { wären, 
Her er jus an * — 

















Troſt und 
Heilung 





er 
Heilung der Dienfchen erfchaffene und 
won Fürften aus Übergeoßer Milde eben 
and gnaͤdiger Barmher tgkeit zur 
Heilung der elenden, gebrechlichen 


© feicht iR dent Kranfen num nicht die 
Wahl! Er finder den Mamen feiner 
 Kranfpeit faft in allen Bun a one — 
J ————— ſeiner ——* 
auswählen Dürfen? Allein, 

ke niche unter den rechten Umſtaͤnden 
angewand tes mineralifches Waſſer pat 
‚eben die ſchaͤdlichen Folgen für die 
Geſundheit, die eine) verkehrte Kur 


ie. ie ern es * —* * 0 sy * one 


nn — wollen, eine und 


XX 


Kuratt hebe alle Krauk⸗ 


dieſelbe hebe 
‚heiten! Es iſt . DB. Fein Schieim im 


Körper aufzuldjen, Peine Säure ju 
dämpfen, feine Schärfe im —* 
durch die Nieren abzuführen, ein 


" Meig dem Nervoenſyſtenn nöchig, Feine 


Inforetus zu fchmelzen,) und man 
wollte deun doch einen Brunnen trins 
fen, unter: deffen Beftandtheilen die 
laugen haften die hervorftechenden find, 


% D. den Rehburger b), das char- 
m lottenbrunner mineralifche er, 
den pyemonter Salzbrunuen, is 


linee Sauerbrunnen;‘ MWirdeman 
micht die groſſen Woreheile, die ein 
folder Brunnen unter den rechten 
Umftänden verfchaffen Fatın, entbeh⸗ 
zen muͤſſen ? Würde man nicht bios 
—* auf (sie 

- * * = te 


" *) Warte ee De en — Rn 1793. ' Serolehhen findet in je 
Agen Zeiten aber keinen Glauben mehr. 


„..»b) Ein mineralilbns Wafl 
| a u 4 * 


EI 







— Ruf 


art x 
8 Dann um den 


unter dem Ramen ebarottenbrunher 
. Wilartsionler, rd 
nicht feflen 


mehr 
2 


















ſeres La des, 
each en mineralifchen & an 
heralifchen Gehalt —9* 
ber Grad von —— 
ancher Wa 
Bisbaden, Dieffers, S —— A laden, 


verbon m. SR m 
Dont man feraet, 


C der iſcherd 
4 Bon ei ae” Br 
nicht Unpenideile ber 


keit schließen? Wie würde) * 

r von Baleruck Sinbergen, 
nbauien in-Schlefien ‚-da® 
eier befannt if, Drenslau 
— Die — — 


die chemiſchen Han 
Se ruhe * 


* d — 
—— — * 3 — Ba — 
wa —— im Stande — iſt/ fo mob ae ng; 0% nit 9 vers 
— denen and —* =. die adteiß 338 re unbefannte 
UNE Art, mit dem Wuſſ —* eek ER Fr 
erh! uns vorae 
mr — — ER Darns und Märfung hrkungsart der 


uud ° II 










entſyringen/ find wahrhaftig für die 
zufünftige Geſundheit nicht gleich: 
‚gültig. Wird nicht die laugenhafte 
Schärfe im Körper vermehre ? Wer⸗ 
‘den hiedurch nicht die Säfte aufgeloͤ⸗ 
‘fer, ſcharf gemacht? alle Abfonde- 
gen vermehrt, weil der Reitz auf 
Die Merven die Eirenfation beſchleu⸗ 
ige? nicht die entfüllenden Theile 


| —— die abgeſonderten Säfte, 
Saamen, Speichel, fchärfer, 


Die fie ihrer Matur nach ſeyn follten? 
Einftehen nicht notwendiger Weiſe 
Auf diefe Art tauſend Unordnungen 
in der thierifchen Mafchine, die, 
wenn man fie auch nicht gleich Krank, 

eiten tiennen Bann, Doch zu mannigs 
leigen Uebeln hülfreiche Hand lei⸗ 

en? Man’ erinnere ſich nur der Er⸗ 


aio 
fahrung des beruͤhmten Tiſſots, der 
ale Morgen einen Serupel Wer⸗ 
muthſalz nahm, aber am ferhsten 
Tage ſchon aufpören mußte, weil das 


Aufjtoffen «wie faule Eier, ber vers 


lohrne Aptit, Magendrennen , Edel, 
ftarfer Durft, der Häufige Abgang 
eines rothen, feurigen Urins, das 
Gefühl von Mattigkeit, ihm noͤthig⸗ 
ten Saͤuren zu nehmen, um. diefe 
üblen Empfindungen zu verbannen. 
Tiffor war gefund ‚und litt doch fo 
mancherlei Befchwerden nad) dem uns 
jeitigen Gebrauch des Laugenſalzes; 
um wie viel mehr muß. man. Diefes 
nicht befürchten bei Menſchen, deren 
Säfte fhon ſcharf und: aufgelöße 
ſind, die ſchon eine laugenhaſte 
Schaͤrfe in dem Magen und Einge⸗ 
un ern ur man ſehr oft 
ebronifhen Krankheiten ann 

muß, befonders bei ſolchen Darf 

nen, 


2* 
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- „einen Catalogug non Beobachtungen vom jekigen Brunuencrit; allein für den 
| (enter 
2 iein, ſind 


mas 
im 
- 62 


fen Waller 
veraͤchtlich 
Deñlandtheile enthält, wie andere mineraliſche Wa 


Ein iner nicht oͤffentlich ch 


liegt. Bedenkt man diefes-mobl, fo wird man nicht mebr fo 
auf das rebburger Wafler herabfeben ‚: weil es nicht ſo viel feſte 

fier. Nur allein re 
tige Erfabrung Fann Aber die Würkfamfeit eines folchen Waſſers entſcheiden, 
und die, hoffe ich, bat das Rebburger für fih. Daß fo oft, und vieleicht 
dfter wie von andern Badeanftalten Kranfe ungebeilt zur kommen, wird 
man sernhuftiger Wie nicht auf Rechnung des Waflers ſelbſt Ihieben Fün« 
fen, foädern theils auf die in den obigen Boaen angegebenen Umſtaͤnde, theils 
‚anf Sachen die das dortige Locale betreffen, und die man obue Beleidigung 
en darf. Sehr wäre es zu münfdien, dag wir 


von dief-m Brunnen unfers Laudes brauchbare Nachrichten im Publicum bit 


* ten, fo wohl um den größern Haufen zu belehren als auch entfernte Kersten 


eine’ richtigere und’ beffere dee vom diefem: Waſſer gu verſchaffen; gewiß 


ware die Frequenz; um ein Großes vermebrt werden. Freilich haben: wir «is 


„nige Nuffäge über, dieſes W.ıller vom, verfiorbenen Hofmediens Weber, und 


yo 


e wahrlich wenig Merkwärdiges, amd Thr den Eaiem In Den 
viel im nrocken geſchrieben. Dr OT 


— 
uen, Deren ¶ Hauytſymptom ihrer 
Krantpeit ein Mb 
Aptit iſt. Wollen fie unter 
ichen Umfländen ein haftes 


brauchten fie ſich nachher nicht zu 
wundern, daß ſich die Krankheit ver⸗ 
fehlimmerte, und dürften dem ge⸗ 
brauchten Brunnen die Schuld 
geben. ' Freilich bleiben die ſchaͤdli⸗ 


t, wach den Lungen, Gehien, 
Mfontaderfftenn, rrusfadper MBit: 
— in. 


Ein, bei Tun. / Bi 


jungen aus. den 


m 
ze 


Weich, Mörunibahute 


für d 
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ſamengewachſen iſt. Hinlänglich hoffe 


ich, werden dieſe beiden Btiſpiele eis 


nen jeden uͤberzeugen / daß man dem 

praplenden Bruunenfchriften vieler 
Brunnenärzte nicht trauen darf, wenn 
man das Schlechte von dem Guten 
nicht ſcheiden kann, und daß Die 
Wahl eines Mineralwaſſers, das ich 


nicht zu Hebung meiner rankheit gebrau⸗ 


hen will ; ſo wenig gleichgültig it, 


‚als die Wapı eines Mittels aus der 


Apothecke. Es iſt wahrſcheinlich 
nicht leicht unter dem vielen Brunnen 
Deutſchlands, die alle von 


dringt, ein mineraliſches Waſſer zu 
trinken, oder ſich darin zu baden, 


e aufs. Gerathewohl eins vorſchlagen 


muß, es mag nun dm aller Hinſicht 

einzelnen Fall paſſen, oder 

nicht. Der Gefchicflichfeit des Bruns 

nenarjtes muß er es. fiberläffen Die 

Kur —— zu — = ur. 
’ auch ni 

* — 


* 


1* 


ein anderer Menſch, deſſen Ge 
uns auf irgend eine Art an⸗ 

chm ift, zugleich die Anſtalt mit 
Odhne Bedenken wäplt ein 
Kranker vor allen andern diefen 
„ weil er bier zwei Zwecke 

erreichen gedenft, die Ges 


J 


ieffenden Vortheile. Es 

an ſich aber natuͤtlich ſehr gut tref⸗ 
daß der eine dieſer Brunnenbe⸗ 
eines Stahlbrunnens zur Staͤr⸗ 
19, der andere eines Bitterbrun⸗ 
ns zur Huflöfung und Ausführung 
angebäuften Schleims benoͤthigt 


ungeheilt 
wieſern dieſes aber Einfluß auf 
das Urtheil des Publicums uͤber die 
Bürkfamkeit des Brunnens hat, be 
ſtimmt der höhere oder geringere 
Nang des Ungeheilten, War der Um 
gebeilte etwa ein General, der Ge⸗ 
heilte aber nur fein Aojudant, fo 
wird man wegen der Unmürffamkeit 
Beim General, die Würkjamkeit beim 
Ar judanten uͤberſehen; und umges 
kehrt. Wird aber im erſtern Falle 


8 










;xit; 


vn 


laſſen ich noch cine Menge Fälle an⸗ 
führen, die einen Kranken zum Be⸗ 
ſuchen eines Brunnens beſtimmen. 
Eine Anſtalt llegt uns näher, mie 
Die andere; bei einer iſt es nicht voͤl⸗ 
"tg fo thruer, fie liege in einer Ges 
gend, die wir Gefchäfte halber doch 
befuchen müflen; es laffen fich bei 
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mandem Brunnen verfchiedene Me⸗ 
benabfichten brffer erreichen, der Kauf⸗ 
mann treibt Handlung nebenher, der 
Gelehrte ſucht Unterhaltung mit den. 
großen Männern, die nach einem be- 
ruͤhmten Brunnen in größerer Anzahl 
ſtrͤmen. ‚Mancher wünfcht ein ge⸗ 
Pröntes Haupt von Angeficht zu An: 
Pa . —— a bei I: 
großen Anftalt me genheit hat 
Mandher fucht feine Umftände durde 
Spiel zu verbeſſern u. ſ. w. Kann 
ſich ein Kranker aber wohl mie Recht 
befchweren, wenn die Kur obne Wuͤr⸗ 
kung bleibt, da das Ungefähr ihm 
ern einem pafienden Brunnen 
war 


Grfegt nun aber, der Kranke frägt 
einen erfahruen Arzt um Rath bei der 
Wahl des Brunnens, . fo. hat. de 
nicht immer die gehörigen Kenntniſſe 
von der, Matur der Krankheit, und 
in einer halben Stunde, die hoͤchſtens 
einer folchen Eonfultation gewidmet 
wird, kann auch ſelbſt der. geſchick⸗ 
tefte und erfahrenſte Arzt; nicht alles 
erforfchen , wozu bei chranifchen 
Kranfpeiten Beobachtungen von Wo⸗ 
hen nnd ſelbſt Monaten noͤthig find 
um dem Uebel volllommen auf re 
Spur zu kommen. Auſſerdem has 
der Kranke feine Gebrechen ſchon 
felb in ein: Eyften gebracht, & 
klagt z. B. über Mangel an Ben 
dauung, und hält eine Schwaͤche des 
Mageus fuͤr die Urfache, die es doch 
eigentlich nice if. Mun frägt er 
beim Arzte an, er molle gern dem 
pormonser Brunnen gegen fein * 


4 


beit zu erfor 


1 
‚teinfen, ob ihm die wohl nicht 


ſchade? Ob we auch helfen wird? 
wird ſelten gefragt. Der Aczt ſieht, 
daß der Kranke ſchon vorher beſtimmt 
war zu dem, was er thun wollte, 
giebt. ich daher nicht hialanghch 
Mahe die Krankheiten mit ihren 
Urfachen und. Verwickelungen kennen 
zu fernen, giebt Lieber gleich feine 
Einwilligung, und überläße‘ es dem 
Brunnenarzt, den Grund der Kranf: 
ſchen. Der Btrunnen⸗ 
arzt iſt aber ſo ſehr mit Geſchaͤften 


‚ Aberladen ,; hat fo viele Kranke mie: 
*Ordensbaͤndern ind Sternen zu bes 


ſorgen, daß er unmöglich Zeit übrig 
bat, die Krankheit eines Mannes 
som Mittlers Stande, von deſſen 
Erhaltung aber vielleicht die Exrpals 
gung einer großen Familie‘ abhängt, 
genau zu umterfüchen, und zu beobz 


“achten. Er giebe ihm einige allges 


meine Worfchriften, wie er den Bru⸗ 


. men gebrauchen, ſich dabei verhalten 


ſoll, und läßt ihn fleißig trinken und 
baden. Ungeheilt reifer er zuruͤck, 
das Herz voll Groll gegen den Brun 
nen, der doch unfchuldig war. Zu 
oe muß dann ein fleißiger, ver⸗ 
hänftiger Arzt den Schaden, den der 
Brummen anrichrete, zu verbeſſern ſich 
bemüben, Unterfucht nun aber der 


Artzt den Kranken genau, bat er ihn 
die Zeit hindurch behandelt, Fenme er 
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volffomitten die erſten Urſachen & 
Uebels, die Verbindungen —— 


inter einauder, und mit den Mebeu⸗ 


umftändew, ſind fie. aber ju hartnaͤk⸗ 
fig, und wollen feiner ſonſt wuͤrtſa⸗ 
men und zweckmaͤſſigen Kutmethode 
nicht weichen ‚wieb der Kranke ana; 
geduldig / wunſcht ein Mineralwaſſer 
ju trinken,cein Bad zur. gebrauchen 
wovon aus rung weiß, daß 
fie oft moͤglich machen, ad. feinen 
Arzte, mit den beſten Kenneniffen, 
dein beften Willen, zu erlangen moͤg⸗ 


lich war, uͤberlaͤßt en es dem Arzte die 


Wahl des zu gebrauchenden Wa 
zu beſtimmen, fo bat doch ⸗ 


fo weit zuruͤck find, wenn: man be 
denkt, daß auf Lniverficäten nicht 
ein Wort über diefe wichtige Materie 
für den practifchen Arzt igefagt wird, 
und daß folgtich man ſich erſt nach 
ber durch Lecture mie dieſer Materie 
bekannt machen muß. 


(Die Foriſcbung folge) 


in — 


zu 22122757 22 “2 
—A Ba 
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„her ‚die Urfachen dir öffern Unit 


Der Brunnenfurem 


. 


| ie fauer ich es ‚ab. nicht 
angehenden Praftikern, die 
nicht ſtarkes eigenes Der: 


mögen ‚haben, in den erſten Jah⸗ 
gen ihter Praxis ſich anſtaͤndigen 
ebensunierbait zu verdienen? Wie 
viel Bücher muͤſſen fie ſich nicht 
anfangs anſchaffen, um über. bie 
äglich vorkommenden Fälle beſtimm⸗ 
gere und genauere Kenntniſſe zu 
Hefigen? Wie viel Zeit. muͤſſen fir 
sicht anfangs-verfhwenden, um ſich 
in den vornehmern Haͤuſern einzu 
ſchmeicheln? Denn leider leiter auch 
jeßt noch immer die Wahl des Arztes 
nicht: fein Fleiß, ſeine Geſchicklich 


keit; fondern die Art, wie er ſich zu 


ſchmiegen und zu Diesen weiß u. fr m 
©ollie ein junger Arzt wohl unter 
Diefen Umſtaͤnden viel Zeit und Geld 
zur Lektuͤre übrig haben? Muß er 
nicht vielmehr die Erwerbung diefer 
Kenneniffe auf-eine bequemere Zeit 
auffhieben? Außerdem giebt. es im⸗ 
mer noch einzelne Fälle, wo der Arzt 


— en en 


wirklich ein Untoiffender if; weil. fr 
aber ein gutes air de vivre hat, aucqh 
wohl durch nahe Verwandſchaft mit 
einer ‚angefepenen Familie verbunden 
iſt, ſo behaͤlt er in manchen Häufern 
das Privilegium,, die Rrantgehen 
unbeilbar zu machen: ;: - 

Alle guten Umftände konnen bei eis 
nem Falle zufammentreffin; der Arzt 
ift von der Krankheit, der Conſtitu— 
tion des Kranken, ſelbſt den kieinſten 
Mebenumftänden, und Ver wick elun / 
gen, dem Gehalt, und der Wuͤr⸗ 
kungsart der Geſundbrunnen — 
lands. hinlaͤnglich unterrichtet, 
Kranke iſt folgſam, überläft 1% 
Harz der Leltung des Arztes, fo bat 
dieſer doch zu Zeiten Vorliebe für ing 
gend; einem Brummen, ; fo wie. man 
wohl für manche Kurart, manches 
Medicamene Vorliebe -barz; es fen 
nun , daß ihm der Beſitzer einer 
Brunnmanftalt. jäßslich einige: ans 
fehnliche Gefchenke mache, damit en 
des Brunnentz in, Ehren muͤndlich 

Dd und 
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und fchriftlich gedenfet, „oder daß er 
von diefem Brummen fchon viele gute 
MWirfungen ans Erfaßrung kenut; 
baber er ihn immer lieber verordnet, 


wie einen andern, deffen Kräfte ihm 


nur aus den Erfahrungen anderer 


Uerzte bekannt find; der indeffen in 


Diefem Falle für alle zuſammentreffen⸗ 
den Umflände b:ffre paſſen würde, 
GSewiß giebt: es in Deutfchland nicht 
zwei mineralifche Waſſer, von den 
man fagen könnte, fie wuͤrkten völlig 
auf gleiche Art; follte es auch nur 
eine Kleinigkeit ſeyn, die fie von ein, 
ander unterfcheidet, man bat doch 
miimer einen ebenumiftand zu bekaͤm⸗ 
Pen, für ven diefe Kletnigfeit, die 
der Lieblingsbeunne nicht hat, paßt: 
Bei vielen Kranfheiten-würde eine 
vernuͤnftige Brunnenkur anfangs, fo 
lange das Uebel noch im Wachſen if, 
von großem: Mugen feyn, und die 
Krankheit aus dem Grunde oft heben. 
All · in, Man wartet zu lange, ver 
ſucht erfi fo manches, Mittelchen, die 
man alle 74 Tage wechſelt, wenn die 
Rüuͤcklichen Folgen nicht gleich ſich Jet 
gen, die zu erwarten man ſich berech⸗ 
tiger hielt, und fo weißt man. oft mit 
dem ſweiten wieder nitder , was man 
mit dem Ferflefn- aufbätiete. - Hilfe 
uber alles nicht, hat man alle —*8* 
lichen wiungemöhrfichen Mittel durch 
verſucht, hat die Kranfpeit die gröfi 
ſeſte Höhe erreicht, fo ſchickt man den 
Kranken jum Brunnen? bevenft aber 
wicht) daß jet eine gewoͤhnliche vier 
wöchentliche Brunne kur bei dem fo 
ſehr eiugewurzelten Uebel nicht helfen 


ueber Biunnehturen. 


wahrſcheinlich geholfen hätte, 
duldig trinkt der Kranke m 


is 
kann / die ein Jahr vorher aͤußerſt 
Ge⸗ 


das Waſſer, badet ſich fleißig, bes 
folgt alle Vorſchriften genau, aber 
ohne allen Nutzen, das Uebel bleibe, 
wie es war), und der Kranke wundert 
fi, weiß es ſich nicht zu erflären, 
warum juft ibm der Brunne niche 
half, da er doch feinem Freunde ges 
hotfen’ harte, deſſen Krankheit die 
Aerzte mit eben demfelben Mamen bes 
legten. Hier war aber die goldene 
Megel vernadhläßiget: nie die Pe⸗ 
rioden einer und derfelben Krands 
beie mit einander zu verwech⸗ 
feln. Ein Beifpiel wird diefes ans 
ſchaulicher machen/ Ein-Frauenzins 
mer iſt ſehr empfindlich/ reijbar, in 
hohem Grade nervenſchwach, leidet 
viele Zufälle, die ihren Grund bloß 
in einer widernatürlichen Beweglich⸗ 
keit des Nervenſyſtems haben; Ohm 
machten ; Zuckungen, Schwindel u. 
fe mi : Hier würde ein Stahkmuffer 
die Zufäle heben, der ganzen Ma⸗ 
ſchine beben und Thaͤtigkeit wieder ger 
ben. Man warte indeffen.nur noch 
ein Jahr. Alle Fafren werden im 
böchften Grade erfchlafft, der Umlauf 
der Säfte geſchiehet nicht mehr ſo 
raſch, bei der Pleinflen Gelegenheit 
entſtehen Unordnungen im Kreislauf, 
folglich auch in den Abs und Ausfom 
derungen, die Säfte ſtocken hin und 
wieder in den Pleinen Gefaßchen, die 
Natur har nich: Kraft genug, fie Forts 
zufoßen, und durch die Denen in die 
eirenkirenden Säfte 
j e 









deu, ſtecken, dehnen bie Gefäße 
No aus, werden tagtaͤglich 
größer, „mad weil die lymphatifchen 
Gefäße die Fluͤßigkeit ‚zurücfübren, 
immer ‚härter; bis fie zuleßt. eine fol» 

Größe und Härte erlangen, DaB 
he durch ‚fein Medicament mehr zu 
Hmeljen find. Die Zufälle bei, der 
— der Name der. Krankheit 

en. dieſelben, was aber anfangs 


eid 1 verbiitende Folge der vermehr⸗ 
| mfbikitär mar, wird dun zur 
ig, reiz m den Urſache Wollte 
Ku ‚nad ein Staplwiffer trinken, 
efe Berpärtungen völlig geſchmol⸗ 
zen; wären,. fo wuͤrde das Uedel bald 
wa bie Zahl der unheilbaren ge 
bracht werden. 

„Bu Zeiten,iftidie Krankheit, gegen 
man Huͤlfe bei einer Badeanftalt 
unheilbar. Faͤlle Diefer Art 
D 36,8, ‚vollfommene Lähmung, 
“ noten in den Gelenken, poly: 
pöfe Gewaͤchſe, verhaͤrtete Drüfen u. 
Wer Die geſchickteſten Aerzte wa⸗ 
„sen, ſchon lange gebraucht; „aber es 
—** keiner ‚eine unheilbare Krank; 
len. Es blieb nur noch sein 
9 3u-verfuchen-übrig, nemlich ein 
liſches Waſſer zu trinken, oder 

‚darin zunbadenss.. Allein „die Mäder 
‚der, Mafchine laufen unter dieſer 
ab, und der Kranke. — 
——— we eo ger 
14 f) 

Den hen, bie de» Zufammenbang 
über Diuge nicht, kbonnita⸗ ſelbſt Kran⸗ 


RL een msn da 12 
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Weber Brunnenkuren. 


fe, die ſich nicht in ſo naber Gefahr 
glaubten, ſchrieben ‚das natürliche 
Schlimmerwerden — dem Gebrauch 
des Waſſers, der Kur zu. Die Mit 
ſtalt und der Arzt muͤffen die 
tragen, · ¶ Aeußerſt leicht laſſen ſich 
Umftände finden; die M einmal.als 
wahr, angenommenes Factum beſtaͤti⸗ 
‚gen, befonders in der Mediein. Wun⸗ 
derbar ſchien es mir mer;; daß die 
älle fo, aͤußerſt ſelten 
ranker noch während. des Gebrauchs 
des: Bruunens, am. Kurorte ſelbſi ges 


‚92% 


ſtorben waͤre; allein, ſowohl der Arzt, 


als auch die Brunnenpolizei,,.ıforgen 
‚mit ber größeften Aufmerkſamkeit das 
für, doß ein. Kranker, der fich in be⸗ 
‚bensgefabr befindet, und von dem 
ſie befuͤrchten muͤſſen, daß er noch 
während der Kurzeit ſtirbt, uͤber die 
Grenge gebracht wird. Sollte we 


auch noch während der Anfieltszur 


Abreife - fterben,, ſo pad, man ihn 
ſchon verſchieden in den Wagen, und, 
fuͤhrt ihn unter Begleitung, *2*— 
er — hen Man ſchr 
‚feinen, Tod, „der nun freilich ‚plößlich 
erfolgen muß, ».occidenteflen Umßaͤn⸗ 
‚den zu; damit die * nl 
auf —— 
es ſey mit Recht 
‚Falk, hi — — Bio ee 
ßen, ‚berühmten. * 
jet ver Zeit Fr ren eh Dr 
mit trocknen Worten befo en wurde, 
daß alle Habirligfeiten, ‚Die Ar 
8 Berftorbener „hinterliehe, 
dem 
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Sinn Ficeus anheim fallen ſollten. 
Natuͤrlich ſuchte daher ein jeder, wenn 
weich gefährlich glaubte, über die 
Gtenze zu kommen, ums den’ rechts 
thäßigen Erben feine Effekten zu er; 
halten sr und, weun auch der Kranke 
ſelbſt kein Gefühl dafiir mehr Hatte, 
ſo betrieben es doch die Verwandten, 
und Domeftifen; umd die Poltzel er⸗ 
reichte ihten Zweck. Geſchiehet es 
aller dieſer· Vorſicht ungrachter, daß 
ein Brunnengaft ſtirbt, ſo wiſſen Pos 
tijei, Brunnenarjt· und Einwohner 
dafuͤr zu ſorgen, daß der Fall ſich im 
Publikum nicht ausbreitet. 
Der Brunnenarzt, dem ſich der 
Atanke nothwendig anvertrauen muß, 
hat zu” Zeiten nicht Geſchicklichkeit 
und Kentitniffe genug, um die’ oft’ fo 
Außerſt verwickelten Utfachen und 
Quellen der chroriifchen "Krankheiten 
aus zuſorſchen/ zu entwickeln, — 
Finden; und darnach ſich richtige Ju⸗ 
ðdleationen zu bilden; oder, wenn er 
Ne auch beſttzt, ſo binden ihn doch 
fe Umſtaͤnde/ daß er ſte nicht aus: 
Aben kann. In beiben Fällen aber 
wird der Kranke fehr leiden, und 
ſtatt Geſundheit, wie er hofte, eine 


verſchlimerte Krautheit zuruckſchlep· 


pen Wollte ein gewlſſenhafter Arzt 
Beh Kranken, von bem er voraus ſaͤ⸗ 
K daß Ihm das Wartet nichte Pets 

m wuͤrde von dem Gebrauch des 
Brunnens abhalten, und ihn nach 
einer Auſtalt ſchicken, wo et ſeine Ge⸗ 
ſundheit wieder erlangen föhnte; 
wüuͤrde der Beſitzer der Anftale-ipm 


ucher Vrunnenkuren 
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nicht befurchten iäffen )’feine Steffe, 
Die ihm dem Lebensunterhalt verfchafft, 
zu verliehren? Würden nicht alle, die 
ihn anfeinden, Die auf irgend ee 
Are Vortheil von den Brunnengäften 
ziehen? mürde nicht mancher Kranke 
es ihm verargen, daß er kluͤget ſeyn 
molle, wie er felbft, ober dee Arzt, 
der ihn Gerfehichte? Wuͤrde er den aus 
ten Rath nicht oft verlachen, und 
fi‘ an ‚einen andern Arzt wenden, 
wenn es bei einer großen Anſtalt waͤre ? 
Sollte der nicht durch das Beiſpiel 
des andern belebrt auch gegen feine 
Ueberzeugung gefaͤlliger gegen die Ab⸗ 
ſicht des Kranken ſich erweifen? Der 
Kranke folge gern-einem fo gefälligen, 
fo fehe mit feinen Grundſaͤtzen har⸗ 
monirenden Arztes indeſſen antflöhen 
mancherlei Zufälteiwährend dem Ger 
"brach des: Brunnens;'"die werde 
aber für ganz zufällig erfläre, und 
der Kranke wundert fi über die große 
Geſchicklichkeit des Arztes; der fie 
fogleich Geben Fonnte, ’: Hätte er aber 
tur einige Tage Brod pillen genohis - 
men, und den Brunnen ausgefeht ses 
würde wahrlich alles von. ſeibſt in die 
vorige Gleiſe qekommen ſeymn ©; 

Ohne alle Vorbereitung koͤmmt der 
‚Kranke zur Bruinnenanftälez: wirt. 
DB. einen Stahlbrunnen erinfen,‘ und 
die Stockungen mw Unterleibe ’ ſtud 


noch nicht gehoben, Ber feit mehreren 


Jahren anvehäufte Unrach iſt noch 
micht ausgefuͤhrtiuv = 3 mine * 

DIn einer Zeit von Wochen will 
er aber geſund zu Hauſe reiſen. Hat 


das nicht Adel nehmen? MWuͤtde ernhier wohl der Brunnenarzt wir 
Ä m 


As 
mie dem — —* — gröfs 


nebã Brinnenkchen 
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gewoͤhnlicher Schluß; — 


den wen; der ein Bahr gegeꝛ 


ſeſten Kenntniſſen Zeit 
Keunken ſo — er er den geholfen 


Brunnen mit wahrem Nußen gebraus 
fann? ine Sache, wozu oft 
Monate, ſelbſt Yapre erforderlich 
find. Gewiß giebt es außer den bit: 
n nicht tin einziges Minerals 

„das ohne alle Vorbereitung, 


2 we: nm ER Medicameite, oder U 
einen bitterfal Kam, Brunnen, mit 1 


‚den. ft von 
— Be 
4 n 





‚Sand eines andern Brunnens gewi⸗ 
= si Wielleicht:aber war der ers 
en als eine — J— 


— (ihn Duke —— 


en fe w. 


xeitung unterzog 
ronnte nun nicht ein anderes Bier 


hatte, das andere en 
‚die Krankpeit ſich wieder zeige, noth⸗ 
wendig helfen müßte, Könten aber 
nicht verfchiedene Urſachen Aufferft 
— — bervorbringen ? Kann 
en — an Kerr 

te Diefes Ja dr ſchleim 

— x — 


lich — — 
vderWor 
6 — 


inkers 
darau eibtes 
daher a * wenn ein 
Kranker eigemnachtig —* eihen Arge 
: zu fragen, ober. wohl gat gegen de 
fen Willen den Gebrauch des fd 
en einmal getrimenen Brunnens das 
3: gende Jahr wiederbolt/ vielleicht 
ia — ‚under‘ jehumalen nelmnal 
tr aber ſelbſt 


"gakiböffer Gelfeinzibie.,Rcanfpeit mit "heit. 


“allen: Zufälten heben;, daß auch uͤhri⸗ 
gens Das Er ‚gebrauchte, —* in 
en Stuͤck an Kraͤften uͤb 
“Mi — sehen iſt es 22 
wg Ro 
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—— ‚einer die Stadt 32 
ver ſonſt treflich bearbeiteten Geſch yon 
ges/ tien Theuüs/ bon Hen. Be g Soc." m * — 
ae 1794, gr, Bro. ts Buch Bi. DE. a 
338, Ting (SHlub;) - j; I den * 8 
—E——— —— —B—— 
e Maeden beſknmne 
—— —— a 
daß jene ** Benennung, die nder zu varc Muͤ HH an dee 
Sulz;  Sldefzom erra und Fulda; "ober äbeer 
— finden. Keim ‚Fufannaenfloffe 
a eilen yon Pit Werra und $utda.. °° art 
| 8* feitwärts gegen a EN ru tn ira „bie 1 
diefer. ug vwicht 
gicht weit ‚nom, der Siadt Münden u, —— ah ji 
22 ewen, Deren aher nicht Affentliche - Beichäftsmänner, . der 
nabe a ———— er Amte —— — Di 2 
hs Ara die beſten zu.erfahren haͤufi Selegene 
rer “ So» wien! ei S. Inden 


dni 0 grau ‚oder 
Fa mie ni eißet, Wortten Münden am ingange 


erben ‚mit a 2 ’s He: ten —ã——— Sur 


in — —— Dee 


= gegen ar binzuam Tanwerder und. augen 
‚gaufchend ai, 1 Ge Dan am SEE mal due unaugbare 
‚ber an Münden 
















4 Tauziper — — Ang Ro 
‚ihre ehem * * — — nd ro 
Re r 
2 —* a iM m lan vun gleichſam 


Be, belegt werden. ash a Pb * —— re 
girruus erhiebt ſich alfo woher, ——— m. 


daß man, um die untaͤuſchende topo⸗ nicht heſſiſches, ſondern hann en 


u Berlchnan, NER vie Gräser ömähteinte 130 

6 Eigeniehuit) aus machen, auch Wartrims'der Weſer if ſchon betr 

degen ihrer ganz verſchiedenen Ge mögend‘, jenen vom Gegentheil ſatt⸗ 
dend Lage und ante hiebel un· ſam zu überführen. 


anne — he 495 mündt:d ED, Tee mengelpahe Erzählung 


Brote 3), lateiniſch alveus, der Lünch, € 


66 ift lieken nachftehende en 


berte Börtingen den. 
— zu Braunſchweig und Pr 
n der niedtigen beneh G — Da Münden: nach Beutkunden ſo 
And an dem Orte za be. wo uralere ufgedtusfter Aunalen 
bei der — ‚Spiße;,'ehe derer aufbewahrter Machrichtta 
ſige Wiertel * von der ——— ge⸗ er von Alters her die Ehrg.der 
gen Weſt rn — — da · Menennung vuuis Brunsnie genoffen, 
ni ettaftr ont ein auch wie eeideisfich it / weber Goͤt⸗ 
Be. et, ‚nad. der ——3 tingen/ Ne andere Btaunfchw, 
ſich folcher Ehre bes 


Woflerruns,- Waflerbauch ; zu gründet .ı 2. Bann; auch Ans 


——— und nach erfolgter dreas Oldenburger b): die Ehre 


nigüung int dem einzigen Ma; folcher ‚Benennung "Feiner andern 
— ch beghuͤgt balten, gar Stadt, als Diünden rühmlich beige⸗ 
ngang der:gedachten leget und zugeeignet hat; ſo beſtimmt 

deſſiſchen Gebirge auch nur -einis> mich dis um ſo meht zu der Meinung, 
—* iſt. Es gei Dafür zu halten, daß der ſchluͤpfrige 
Woinnet mar, wenn ich.anderft Den. Bericht von Görringen, ohne ges 
Hrn. 2 nicht wisverftche, *8 An: ph ‚börig hy ene Beweiſe ſchlechtweg 
‚ als wenn berſelbe die Worte: als wahr ———— ſeyn me, . 

wo beide Ströme in die Weſer weil er dervon Herzog Erich jun. noch 
sufammenfließen, von dem Weſer⸗ jet vorhandenen Infhrift, fo vors 
from, uf einem für fich —— dem am oberen 1552. erbaueten Cafe 
nden, Fluſſe zu deuten ni gs feler Thore c) 2. dem vollen Fürfts 
—J ſey. ne dies aber anf kei: den —E Wappen angebracht —— 
hen Fall, 8 der Wahrheit zu nahe Pt war, ſchur ſtracks widerfpricht, 
B treten‘, gebd rig begründet werden. Es ſtell t "diefetbe den Ungrund gedach⸗ 
enn der nut bioß zu uͤberſchauende ter Erzählung "in nachflependen vom 
* 


a) Mat fehebieriber Abacverue Fritſch has Auviaticam; — * 

b) ©. deflen theſaurus rerum puhlicarum, pars IV Blatt 1327. 

3) Bl man bei dem in den S}.brem 1776. und 1777 durch EINE 
unternommenen Wegebau ſo wohl, ſeo viel ſich ihan Ueß, auf geräumige Ben 
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Sri wenn, wie ſchon D 
angemerkt, auf. feinen. — 23 
Bergen einige Caſt lle ſi efuͤhrt 
befänden, der Schlüffel Ey raum 
ſchweigiſchen Stests mit Recht 
emenmeg werden kann, md. der Ori⸗ 
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Kia. Se kurjer Zeit durch 
—52* — in ‚nichts "verwandelt, 
und ſich dadurch. in, eine drückende 
Lage verfegt fiehet; und jedem waͤre 
nach meiner Denfart eine refle Unter⸗ 
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ine nicht en he 

ſache des oftern Fehlſchlagens 

hauen iſt mmflrei 

* der Glaube vieler, es duͤrfe feine 

Brunnenkur ABA Wochen dauren 


and: eheikian bieſe vier Weochen "de 
Brunnen nicht kurmaͤ sebraucht 
babe, koͤnne man nicht befliniän, 


oͤb der Brunnen die Krankheit hetlen 
werde, oder nicht. Allgemein richtet 
Ran nun auch feine Sachen fo ein, 
baß man hochſtens vier Wochen von 
Hauſe ſeyn kaun, hat das Mineral⸗ 
waſſer dann noch; nicht: geholfeh „6 
eeifer man mit dem Glauben * 
der Brunnen ſey unwuͤrkſam, wenig⸗ 
ſtens paſſe er nicht für das Uebel. 
Beine Saͤtze koͤnnen indeſſen ſehr gu 
falſch ſeyn. Oft, wenn das Waſſer 
aͤuch Fehr⸗ vernuͤnftig gebraucht 'tfl;; 
fängt’ es erſt nach der vierten Woche 
‚di, die guten Wirkungen zu aͤuſſern. 
Ms man die Kurzeitinun aber nicht 
im 14 Tage, Hi 4 Wochen ver⸗ 
Mngeth; wenn. man den erwarteten 
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ae die — der öfiern a: 


“ » 2 
se 3:49 Dt) 


nenkuren. 
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Faden Won dem Sebra vos 
Branmenb 'geniefferi' will? wi auſ⸗ 
ſerſt gt faſt moͤgte ich fagen -nie, 
deſchieht dieſesMaon beynugt ſich 
mit dem Gedanten ver ‚mögliche des 
thau zu habon, da inan dach: 

lich nichts was ſeit fangen 
dahten Gebrauch gewe ſen war/ aber 
githt · auf verncuftigen —— 
ſtand. Auch im sent en eßten 
Falle kann man zu weitege 

un den erſten Wochen das Safer 
nicht wieder abzeht es fe durch "die 
Uriawege Haut⸗ oder Scuhlgang 
wie dieſes häufig der Fakt bei Alten, 
und bei ſehr Entkraͤftelen iſt ſondern 
den Magen und die Gedaͤrme ba 


ıE ſchwert, mid ausdehnt/ den eg 


untuhig und traumvoll macht, und 
due Waoſſer auf’ Peine Akt wieder ab⸗ 
geführt werden kann, ſo muß man 
gleich "mil dem Teinfen einhalten, 
follten auch erſt g —* —— der 
Kur verflöffen ſeyn. W due”. man 
> Eigmfinm;, oder weilieb feit lau⸗ 
ger 
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ger Zeit fo Mobe gemwefen if, zn 
sf fe 


Fa Kto u 


felbft wafferfüchtig zu mwerdeiis : Oft 
entfiehen während der Kur —— 
dene Uebel, die * ich, freil 
zufaͤllig find, die aber das 
verſchlimmert. du man-diefe nicht 
ſogleich heben, fo muß der Kranfe 
vom Trinken ober Baden ne 
und fich ducch eine vernünftige Ber 


handlung fo vorbereiten laſſen, daß d 
es * ein die are wieder 4 


re he Menfehen die Pi ſchon nad 
8 Tagen aufgeben, weil ihr Geld, 
auf 4 Wochen hinreichend: feyn 
te, im der bank liegt; der 
gluͤckliche Spieler wird gewiß zu 
aufe, die, wahre, Urſache feinen Zur 
baufekunſt nicht, entdecken ;) fondern 
einen Umſtand aufſuchen, der ihn 
entſchuldigt, den Brunen aber: ins 
nachthelli — Licht ſetzt. Muß hier 
nicht das mineraliſche MWaffer tragen, 
mas Heigentlich, aufı Rechnung : des 
leichtſinn igen Kranten — 
werden mhfte? 

Dieſe Fälle kemmen vabruq —* 
—* vor wie mann glauben follte; 
Ka kenne felbft mehrere, wo ich 

unter der Hand * daß 
—— Zufall nach dem Ge⸗ 
rauch des Waſſers, wie ſie vorgege⸗ 
en hatten, ſondern ihr Ungluͤck im 
— die wahre Urſache der fruͤhen 
bauſelunft geweſen ſey· — Cute. 
— —————— * 
” 


me __ 


Ueber — 


* — 
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35 9 3 Kur * 


* br — en nur Ne 


Waffen auf einmal trinken, nur Febr 
kurze Zeit im Bade bleiben ohne Bes 
fo muß man nothwendig 
Wochen verlängern, wenn 
man den erwarteten Nußen empfinden 
will, Bei fehr. me en und barts 
nackigen Kranke "6 mannigs 
‚mal —— die Sur in Perios 
abzurheilen, nach einer Kur von 
Bochen erh —* Tage ale 
* dann wie 
nige Zeit ach run ja isn us 
rere Jahre hindurch diefes Verfahren 
zu. beobachten, bis die erwünfchte Heis 
—— erfoigt. Befolgt „man dieſen 
orſchlag nicht, ſo bat man. eben 
den Nachtheil zu befürchten „. der ung 
bei:jedem andern Arzneimittel oft im 
Wege ſieht, der Körper gewöhnt ſich 
allnachgerade daran, und. man. muß 
beftändig in der Dofis fteigen , ‚wenn . 
man Wuͤrkung davon fehen will. Es 
gehet dieſes aber bei einem Aal 
waſſer nicht, an, weil die Maſſe des 
Aufloͤſungsmittels zu groß iſt. — 
Es. giebt. Menfchen,, die ihre ganze 
Lbenszeit hindurch ein- und daſſelbe 
———— ‚gebrauchen: «mäjfen, 
weil anfangs ſich die Zufaͤlle alle Jahr 
roleder zeigten, gegen die der Brun⸗ 
nen ‚abermals mie Nugen , getrunfen 
mwurbe. Zuleht haben fie fih fo an 
den Brunnen gewöhnt, daß .fie ihm 
alle Jahr wiederholen müffen, wenn. 
fie nicht mancherlei Zufaͤlle leiden non 


7 


len. Doch muß ich den oben gegebe⸗ 
nen Rath wiederhoien, ‚jedesmal einen 
Atzt zu fragen, felbft, wenn fie.den 
Brun nen ſchon 1o Jahre mit Mugen 
getrun ken haͤtten, weil unter der 
Maske der gewoͤhnlichen Zufaͤlle ſich 
leicht Neheb verbergen koͤnnten, gegen 
bie, der gewoͤhnlich getruukene Brun⸗ 
nen ſchaͤdlich waͤee. 
Mur aͤußerſt ſelten vollendet ein 
Mineralwaſſer vollklommen die Hei⸗ 
lung einer Krankhein; aftbebt es nur 
blos die Urſache/ und es bleiben man: 
cherlei Zufaͤlle ” Gewohnheit der 
Merven zurück, oft- werden vie Urſa⸗ 
hen nur beweglich, und einer nach: 
herigen Kurmethode ausführbar -ges 
wacht; immer muß baber eine ver 
wünfeige Lebengart, „ber Gebrauch ver: 
ener Mittel -auf eine lange Zeit, 


rennen die Krone auffegen. fo 


Leider bleiben Diefes nur zu oft Fromme 
Wuͤnſche des Brunnenarztes; der 
Kranke fuͤhlt ſich erleichtert nach dem 
Gebrauch des Brunnens, iſt frei von 
den laͤſtigſten Symptomen, glaubt 
ſich daher, wenn auch nicht vollkom⸗ 
men geheilt, doch wenigſtens in ſo 
weit wieder hergeſtellt, daß er der 
Matur die Vollendung der Kur übers 
laſſen zu koͤnnen mrint. Die alte Le 
beneart, der man bie Krankheit zu 
verdanken ‚hatte, wird wieder ange» 
fangen; das Uebel koͤmmt im Kurzen 
mit erneuerter Heftigkeit wieder, und 
nun heißt es, man habe ſich anfangs 
freilich gut, ‚nachher aber aͤuſſerſt 
ſchlecht, weit ſchlechter, wie vorher 
auf die Brunnenkur befunden. Hat 
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„bier ‚aber, der Brunnen, und beſſen 
Ange die Schuld? Fallen nicht bie 
Vorwürfe, vie der Kranke dem N) 
fer mache, anf ibn ſelbſt zurück? Das 
folgende Jahr beſucht er-einen andern 
-Vrninenz de Wäeffamfeit des Wars 
ſers, die vierwoͤchentliche vernuͤnftige 
‚Lebensart, Die Geſchicklichkeit be 
Arztes, und die genaue Befolg 
feiner. Vorſchriften erlrichtern ihm 
abrripals fein «Uebel; abet ohne Maps 
—2* die — a: 
on ek; „Non zu Jahre 
Yerfchlimmert füch die 7 ward aha a 
immer hartnaͤckiger zu bezwingen, 
ſelbſt un und der: Kranke 
mordet ſich zuletzt ſelbſt. Wollte man 
NH doch vonder weditiniſchen Wahr⸗ 
beit ͤder eugen cbroviſche Aranfpefs 
cteu deren Urſachen soft ſo feſt figen, 
barinaͤckig ſind, laſſen ſich nur 
aͤuſſerſt ſelten durch eine Kur von vie 
Wochen heben, erfordern. meift He 
Mrengfte - Aufſicht, Die wuͤrkſamſten 
‚Mittel viele Monate; ja Jahre 
Biele Aerzte haben die fehr: ſchaͤd⸗ 
liche -Gewohnpeit, -den Kranken Die 
fie nach der Brunnenanflakt ſchicken, 
‚bie Lebensordnung bis-auf die klein⸗ 
‚sten Umſtaͤnde puͤnktlich vorzuſchrei⸗ 
‚ben, ihnen für die ganze Kar Medi⸗ 
ein mitzugeben, die ſie zur Unterftäjs 
‚zung ter Wuͤrkung dis Mineralmaſ⸗ 
ſers nebenher gebrauchen folkın. Sie 
fegen gemeiniglich nicht. einmal ‚die 
Mecepte bei, um den Brummenarzt, 
dem die Behandlung des: Krankag 
nun doch überg-ben werden muß) in 
‚den Stand, zu: fegen, zu beurtheulen, 
Ee 2 was 


2. Zu 


was in den Pulders oder in: den Pil- 
len ſteckt. Ein Umſtand, "der nicht 
wenig oft zum ungluͤcklichen Ausgang 
der Kur beitraͤgt, und uͤber den Alle 
‚ Brunnenärzte mit Recht ſehr Magen, 
‚weil es :gemeintglich ſo ſehr ſchwer 
rhaͤlt den Kranken zu bewegen, dieſe 
Medicin.beb Seiie zu ſetzen) und fd 

Der Behandlung des: Arztes voͤllig al 

dein zu uͤberlaſſen. Wiſſen aber diefe 
Herrn Aerzte wohl, was für Zufälke 
Der Ktanke wahrend dem Gebrauche 
des Brunnens leiden wirde iu wie 
kurzer oder langer Zeit une Berande⸗ 
‚zung: in der ganzen Krankheit/ folg⸗ 
Sich auch in der'ganzen Kurmethode 


entſteht ? Kaun dem Kranken nicht 


die Mediein, die zu der Zeit/ wie er 
zum. Beunnen reiſete ſehr paſſend, 
amd: allen’ Umſtaͤnden entſpiechend 
war, nach 4:NBocdhen bei veränderter 
Lage der Sachen zu Gift werden? 
Oder ſind die Pillen des Herrn Doe⸗ 
tors ein Univerſale? Und wird oenh 
wohl: die. Schuld "auf: die Mediein 
oder auf den Brunnen. gefchoben ? 
Wird nicht "der Arzt, wenn der 
Kranke ungeheilt zu Haufe koͤmmt, 
die Schuld von ih auf Umſtaͤnde zu 
ſchieben wiffen ; die ein nachtheiliges 
Ucht aufiden Brunnen, und deffen 
‚Arzt: werfen Weit nuͤtzlicher, und 
von dem größeften Voriheil für die 
Kranken wuͤrde es ſeyn, wenn dir 
Arzt ihnen ſtatt der Pulver und Pil⸗ 
len eine genaue Beſchreibung die 
VBerlaufs der Krankheit, der bioher 
gebrauchten Mittel/ der Indirationen 
mach denen fir verordnet waren, des 


520 


bh Vrunhenkuen 


ſ. w. mitgaͤbe. 
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Müßens ) den gm gaben Zi. 
Sie wirden fo dem 
Brunenarzt, der gemeiniglich nilt 
Geſchaͤften uͤberladen iſt, die: Unter⸗ 
ſuchung der Krankheit etieichtern ihn 
in den Stand ſetzen, mit Atem Blick 
zu überſehen, was zur Hebung des 
Uebeis ſchon geſchehen ſey/ und was 
neben dem Gebrauche des Brunnens 
ihm noch zu thun uͤberbleibe, und ſo 
verhindern/ daß der Brunnenarzt aus 
Machlaͤſſtgkeit, oder Fluͤchtigkeit äͤnen 
Hauptumſtand Aberfeße Dur ſeht 
ſelten wird dieſer Wunſch erfaln 
werden konnen⸗ denn oft hat der Arjt 
die Zeit nicht bei feiner ausgebreiteten 
Paris jeden: Kranken, den er ju eis 
Her Btunnenan ſtalt ſchiekt/ mit einet 
Beſchreibung Feines Uebels zu verſ 
Gew; oft iſt er zu ſtolz an einen Ari 
den er art Keuntniſſen ju uͤbertre 
glaubt, und auch zu Zeiten vielleicht 
überfeift;,’' einen Krankenbericht a 
ſchteiben, weil nach der gemeinen 
Meinung der weniger geſchickte, we⸗ 
nigſtens der weniger beruͤhmte Atzt, 
an den beruͤhmteren oder geſchickteren 
nur ſolche Berichte ſchreibt, das doch 
oft gewiß nicht der Fall iſt; oft, leider 
nur zu oft, macht ſich der Arjt keine 
deutlichen Begtiffe von der Krant⸗ 
heit, waͤhlt ſeine Mittel folglich nicht 
nach dentlichen und vernunftigen Yts 
dicationen, ſondern nach empitifhen - 
Grundfägen, Wie’ fänn man’ aber 
Yon dem erwarten, daß er eine Rtatis 


kengeſchichte in -ihrem ganzen Uni⸗ 
fange werde entwerfen koͤnnen ? denk . 


fuͤhlt er feine Schwäche, fo wird er 
«6 
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es:niche ihan um ſich nicht 
geben/ und fuͤhlt er ſte nicht/ ſo wird 
et es nicht koͤnnen. Es werden die 
ſes daher noch lange blos Wuͤnſche 
bleiben, bis endlich die Kranken ſelbſt 
aufgeflärt genug werden, und es plat⸗ 
terdings von ihrem Arzte verlangen, 
Wenn nun aber auch alle oben ans 
geſuͤhrten Umftände fehlen, die beften 
Ausfichten vorhanden find, daß das 
Mineralwaffer . die. Krankheit heben 
werde, ein gefchichter, denfender Arzt 
ande dem Heften Willen, dem Hrößes 
ſten Fleiße die Kur Teiter;, ſo bleibt 
doch die Befolgung einer vernuͤnfti⸗ 
gan bebeusordnung ein Hauptrequiſtt 
zur Unterſtuͤtzung der Wuͤrkung des 
Brumens/ ohne die oft das kraͤftigſte 
ap bei den beſten Auoſichten ans 
Nott Heilung, Verderben der Ma; 
‚fine, bringen miuß Weitlaͤuftig 
Aber die Lebensart der Brunnengaͤſte 
zu reden, iſt hier nicht der Ort, in⸗ 
Seffenimöird: es nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, 
wenigſtens ſo viel daruͤber zu ſagen, 
als Einfluß auf die ſchaͤdlichen Würs 
kungen des Brunnens haben kann. 
Man erlaube mir daher Über folgende 
Säge mid; etwas auszubreiten. Der 
Srandke foll eine reine, freie, tro⸗ 
ckene Lufe einsuarbmen ſuchen. 
Täglich wird dieſe goldene Regel von 
vielen Kranken vernachläffige. Man 
haͤlt den Genuß einer freien Luft nicht 
für noͤthig, oft für ſchaͤdlich, wegen 
* Furcht ſich zu erkaͤlten. Kranke, 
Die noch hinlaͤuglich Kraͤfte haben, 
eben haufenweiſe auf einenr Zimmer 
beiſamen, ſchluͤrfen Thee, ſpielen, ber 
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ſuchen Eoncerte/ Bälle, Die Pharao⸗ 
bank, Comoͤdien, u. ſ. w. athmen die 
mit thferifchen Ausdänftungen und 
Adctrauch geſchwaͤngerte Luft ein, 
ſtatt im Freien ſich aufzuhalten. 
Schlimm genug, und unſtreitig fuͤr die 
Kur ſehr nachtheilig iſt es; wenn ein 
Kranker, der den Gebtauch ſeiner 
GSlieder nicht hat, gezwungen iſt, das 
Zimmer zu huͤten. Man ſucht nun 
freilich hier die Luft zu verbeſſiru, 
aber wie? Statt daß man Thuͤren 
und Fenſter einigemal des Tages oͤf⸗ 
nen ſollte, um die buft durch alle Wins 
kel des Zimmers ſtreichen zu laſſen, 
und ſo die alte verdorbene mit neuer 
zu verwechſeln, macht man in der 
Hoͤhe ein Fenſter auf, damit ja kein 


Lauͤftchen den Kranken beruͤhrt. Zieht 
ſo auch etwas Luft ab, und koͤmmt 


neue an deren Stelle, ſo hat dieſes 


doch wenig Einfluß auf das ganze 


Zimmer, denn nur die beſte, freieſte 


leichteſte buft, die ſich oben unter der 


Decke aufhaͤlt, wird verwechſelt, dar 
wahre Kloack hingegen, der ſchwerer 
iſt, wie die oͤbere, bleibt unten im 
Zimmer, und der Kranke athmet be⸗ 
ſtaͤndig in einem Dunſtkreiſe von me⸗ 
phitiſcher Luft. Man raͤuchert auch 
‚wohl mit Eſſig, gewuͤrzhaſten und 
andern Sachen, um die Luft zu vers 
beſſern. iß man aber, worin der 
ſchlechte Charakter der Luft beſteht? 
Gewiß nur aͤuſſerſt ſelten, ich moͤgte 
faſt ſagen nie. Wie kann man nun 
aber ein Mittel anwenden; um * 
uͤbeln Charakter zu verbeſſern, 

won ihn nicht kennt d Die —S 
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&uft beruhet einzig: in dem geboͤrigen 
Verhaͤltniſſe der verſchiedenen Luftar⸗ 
ten unter einander. Wuͤßte man nun 
welcher Beſtandtheil zu groß, und 
welcher zu: gering wäre, fo. koͤnnte 
mon fi Mühe geben: ein Mittel zu 
finden, das dieſem Uebel .abhälfe, 
Daher iſt es auch. einer der größeften 
Vortheile beim Spaßirengehen ‚oder 
Reiten, daß man alle Augenblicke bie 
Athmosphaͤre verändert, die uns nur 


"giebt ,: ein- Wortpeil; der gleich meg: würden, 


«fälle, ſo bald man fich in einem ſelbſt 
‚großen Zimmer ruhig aufhält ,: oder 
in einem: verfchloffenen Wagen fährt, 
wo ſich um ung her eine buftwolke ver; 
breitet, die durch unſere eigene Aus⸗ 
dänftung größtentheils verdorben iſt. 

Maͤſſige und leicht verdauliche 
Speiſen ſoll ein Brunnengaſt eſ⸗ 
ſeu. Wahrlich giebt es manche Men; 
ſchen, die keinen Begrif von Maͤſſig⸗ 
keit im Eſſen und Trinken haben. 
War ein vornehmer Schwelger ſonſt 


gewöhnt von. ze Schuͤſſeln in einer 


Mabizeit zu effen, fo läßt er, wenn 
ibm der Arzt Maͤſſigkeit predige, zwei 
Schüffeln ab, und glaubt num dem 

Willen feines Arztes binlänglich bes 
"folge zu haben. Einem Huſarenof⸗ 
ficier im vorigen 7jäßrigen Kriege 
harte der Arzt befoplen maͤſſig, und 
didtetifch zu leben, er gab daher: feis 
nem Koch: firengen Beſehl, weil er 


diäterifch leben müffe, ibm nur eine M 


gute Hühnerfuppe, Sauerkraut mit 
Speck, ‚einen, Pudding» Safenbraten 


‚Ueber Brunuenkuren: 
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ren ‚Einfichten und Gefallen aus, 
Eigentlich follten bei. einer Brunnens 
anftalt nur leicht verdauliche Speifen 
aufsefegt werden „damit der Kranke 
nicht fo leicht in der. Qualität ſuͤndi⸗ 
gen könnte, Der. Brunnenarjeimüßte 
dann „ber mehr Einfluß auf die Spei⸗ 
febäufer haben, ſo, daß keine-Speifen, 
deren Zufammenjegung tm: wicht bes 
kaunt gemacht wäre, und die er nicht 
namenglich gebilligt haͤtte, aufgeſehzt 
wur ea an e * 
An die Yusfüheung eines: folchen 
Vorſchlags wird gewiß nie zu denken 
ſeyn, ſo lange noch die Anorosungen 
dei den. Brunnenanflalten darnach 
Berechnet: werden, was ſie einbringen, 
ſo lange folglich mehr für das: Bis 
gnuͤgen der Gaͤſte, wie fü die Gi 
ſundheit geforge wird , ſo lange noch 
‚bie medictnifche Policet ſo ſehr ver⸗ 
nachlaͤſſigt wird, wie bei den meiften 
Brunnen geſchieht. t 

Ich werde hier. kuͤrzlich einige all⸗ 
‚gemeine Bemerkungen machen, um 
dem Kranker die Beurcheilung , weis 
ches leicht werdauliche Speifen find, 
oder nicht, zu erleichtetn. Die Spei⸗ 
fen. für ſchwache Verdauungswerk⸗ 
zeuge müffen fich leicht im Magen ud 
der Grdärmen-auflöfen und in Chy⸗ 
lus verwandeln laſſen. Sehnen, 
Haͤute, Knorpel und Kaochen, idſen 
die Magenſaͤfte, ſelbſt des ſtaͤrkſten 
euſchen, nicht auf. Dann folgen 


‚als ſchwer aufloͤsliche Mahrunge mit⸗ 


tel alle zaͤhe Fleiſchſpeiſen, wie das 


und etwas Gebackenes zu bereiten. Sleiſch von Schweinen, Waſſerge⸗ 


Eine allgemeine Regel legt jeder nach 


flagel, altem: · Nindvich/ are 
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448. Ueber Brunnenlunem 
aumagere Fleiſch, alles Fett, 


baid es in Klumpen zuſammen ge 
u äft, ‚alles Del, hartgefottene 


Bei ber, größern ober.gerins, 


gern Verdaulichkeit dieſer Gubftans 
zen, kommt es beſonders noch auf die 
Art der Zubereitung ans, im Allge⸗ 
meinen iſt alles gebratene Fleiſch leich⸗ 
ter zu verdauen, und enthaͤlt in einer 
Eleineen Portion mehr Nahtungs⸗ 
theilchen, wie gekochtes, von dem die 
Kraft in der Bruͤhe iſt. Hat der 
Magen, nun; aber die Speiſen aufge⸗ 
loͤſet, ſo ſaugen die Milchgefaͤße aus 
dieſer Maſſe die fluͤßigen, zur Mah ⸗ 
rung brauchbaren Theile ein, und 
bringen fie in die circulirenden Säfte, 
wo fie. erſt in Blut verwandelt werden- 
muͤſſen. Daher find alle die Nah- 
ruugsmittel, die unferer- Dlatur nd 
her find, auch leichter verdaulich; 
Sleifchfpeifen vertragen ſchwache Ma: 
gen deswegen weit leichter wie Weges 


tabilien, und von den erſtern die gal⸗ 
lettartigen, am allerleichteſten z rohe, 
oder, wenigſtens nur weich geſottene 


Eier Auſtern, beſonders von der 
kleinern Art, u. ſ. w. 
Speiſen muß ein Kranker diejenigen 
vermeiden, die die unmerkliche Aus⸗ 
duͤnſtung vtrmindern. Es thun die⸗ 
ſes viele Speifeny auf welche Art, iſt 
uns nicht leichter zu erflären, wie bie 
Wuͤrkungsart ber meiſten Arzneimits 
tel. Hieher gehören z. DB. alles Fett 
oßne Ausnahme, befonders vom 
Schwein und Hammel, trockne Hüls 
fenfrächte, die aus Mehl bereiteten 


',Bon. allen: 


confiftengen Speifen,. Kfämps; Mefik 
Dreh; wenn er nicht ganz napig * 
Pudding. ‚Eigentlich folkte ein K 
ker ſolche Speiſen, wenn. fie ben: 
groͤßtentheils aus Semmelfrumen, 
oder Zwieback bereitet find, nie eſſen; 
durch die mannichfaltige Verbindung. 
von Eigen, Fett, Mehl u fe w. ent⸗ 
ſteht eine Maſſe, Die nothwendig eis, 
nen zäben, -Fleifterartigen Chylus ger: 
ben. muß, der nicht gut durch die 
chgefaͤße eingefogen werden kann/ 
folglich: im , Magen und Gedaͤrmen 
liegen bleibt, die. Defnung der Milch⸗ 
gefaße verſchließt, eine Saͤure und 
Schärfe erzeugt, die heruach den Ma⸗ 
gen zur Annahme einer groͤßern Menge 


Mabrungsmuitel reist, als er aufzu⸗ 


löfen im Stande if. Alle Nahrungs 
mittel, die man trocken genießt, müfs 


‚fen nicht zu ſehr zuſammenhaͤngen, 


muͤſſen fich leicht zerreiben laſſen; das 
her iſt hartgebackener Zwieback umct 
allen Brodarten am leichteſten zu ver⸗ 
dauen, ſriſches Brod hingegen nicht: 
beſſer ſuͤr den Magen, wie Kieſel⸗ 
ſteine,. Backwerk, im dem viel Fett 
iſt, und das außerdem: immer; friſch 
genoſſen wird, Kuchen, Torten u. 
fe ms ſind freilich. ſehr gewoͤhnliche 
Speiſen unſerer vornehmen Damen, 
aber gewiß auch eine Haupturſache 
der vielen ſchleimigten Stockungen im 
Unterleibe, und der daher entſtehen⸗ 
den Uebel. — Aus dieſem Grunde 
iſt das Fleiſch ſchon ſeit einiger Zeit 
geſchlachteter Thiere weit auflöslicher, 
als wenn es fo eben getoͤdtet iſt, weil 

; die 
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die gleich nach dem Tode des Thiers 
anfangende Faͤulniß den "Ihierifchen 
Zuſammenhang der Faſern yerflöters‘ 
Die Brfolgung dieſer wenigen Re 
geln wird den Kranken fuͤr große Diäts 
febter fichern, wenn 'er ſonſt nicht zu 
viel Speiſen auf einmal ve ſich nimt; 
daher muß er auch nicht in den entge⸗ 
gengeſetzten Fehler verfallen, nemlich 


zu wenig zu eſſen, und ordentlich 
Hunger zu leiden, weil er ſonſt den’ 


Magen zu Teiche verwoͤhnt. Das 
Befinden nach der Mahlzeit muß ei⸗ 
nem jeden die Menge von Nahrung 
beſtimmen,/ die er zu ſich nehmen darf, 


Die Mabhljeit darf nie eher wieder⸗ 





D Se der vorigjäßrigen Dürre 
der Erdfloh mehr als ſonſt Schas 
den gethan, ‚und in meinem Garten wen 


alle Kohl: und Mübepflangen zernich⸗ 


ter hatte: ſo lehrte mich mein eigenes 


Nachdenken folgendes Mittel, wo⸗ 


durch ich von jenen unangenehmen 
Gaͤſten auf einmal. befreiee wurde, 
welches ich hiemit bekannt mache; 


damit auch andere Gartenfreunde ſich 
deſſen entledigen koͤnnen. Wenn — 


——— 


Der er folgt inf 
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holet werden, bis der Moden in 
Stande iſt ju verdauen, 'd. h. win 
man ſehr hungert. Unter die’ obigen 
affgeiteinen Etaffen von Speifen, Taf 
ſen fich nun freilich eine Menge ſtel⸗ 
ien, die au und’ fuͤr ſich zwar Teiche: 
verdaulich ſind; aber doch bel man⸗ 
hin Kran iten bei dem Gebrauch 
mancher Mittel ſchaden. Diefe muß 
der Arzt: namentlich dem Kranken an⸗ 
zeigen, wenn er nicht befuͤrchten will, 
daß alle. fein Fleiß und Grhietiäkeie | 
vergeblich angewandt wird daß die 
Dide des Kranken wieder verdieht 
was feine er s * 
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Ein: Wired, den Erdfioh zu u ni an 


den Saamen geſaͤet hat, ſo orte man 
das fand mit dem Füßen ſeſt zu, und 
wenn die Pflanzen — ſind, 
fo nimt mansauf 4 Pfund; Saamen' 
3: Pfund des fchlechten: Tabacks zu 
2 mgr.; Pocht felbigen in 4 oder 5 
Kannen reinem Brunnenwaſſer, laͤßt⸗ 
es Palt werden, und begießt mie dies 
fee Lauge die Pflanzen, r find‘ bie) 
Floͤbe gleich vertrieben. 
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poll af 
aber. aud nicht zu viel. 


Nerven ab... macht Dumm, träge, des 
9 fiber, Die, Eirculatio tion, 
gefcgieher | RAin, daher fühlt man, . 
ſich ſo fcht Blei, wenn man 
— ‚die, Slhfigteiten häufen, 
ſich im tz, ‚Die circulirenden 
werden ſchleimicht, und wider 
waͤſſericht. ‚Ueber 7 Stumm 

don * Numand ſchlafen, es ſeiy 
An, daß er fehr bei Kräften wäre, 

— „Herz Macht gen fd, 
di⸗ Eiculation länger. gleihmäßig zu 
unterhalten. . Sehr häufig find, nun 
freilich folcge Fehler bei größeen Bruns 
nen nicht; ie. mannichfaltigen. Zer⸗ 
ſttreuungen erhalten die Gaͤſte des 
Abends munter, und die Schaam, 
niche. die. leztern auf. den Spagiergän, 
gen zu ſeyn, um ihre Porsion Waſſer 
went, weckt fie fruͤh · Diefer, 





"übermäßig. viel (&lafen;, 


— Baur &af kümpfı dien 


enkuren. | de. 
Satık)... Er 42 A. ER.) FIT re 7) 2 — —* 
J 9— 


fach ift d N 
Fir En anaute 


* die Herren ſihen beim Pharası, 


ſche; 9 Damen ‚fanden im 
Pa * in die Nacht. Um: 
t des rgens muß alles wieder 
munter feyn,, ‚fie, müffen ſich daher 
‚einen Theil des zus. Stärkung fo.uns. 
entbebrlichen, Schlafs.entzichen,, kon⸗ 
‚nen nur, boͤchſtene 5 Stunden ſchla⸗ 
fen, „ Senn, fie eigentlich 7, fchlafen, 
follten, „;.. Nichts, flärkt den.K.rpee 
ehr, wie. ein mäßiger, und natürs 
De Schlaf; alle Rise, die Tr J 
Einfluß, auf, die thieriſche Maſchine 
‚haben, fallen im. Schlafe weg, wie 
die Hufleengungen Der. Serle,. und. 
der, Sinne, die willfürlichen. Beives . 
gungen, u. f. w. beim Wachen eiren⸗ 
liret das Blur unregelmäffig, es wuͤr⸗ 
Pen zu viel Reige auf den. Körper, die... 
tage der Theile des menichlichen Körs 
pers ift ungleich, „. der Kapf ift.immer- 
in, der Höhe... Ale die Unregeimäfs 
fatsten fallen beim ‚ Schlafen weg, 
bie 


sr Weber: Brihnrienkuren, 


| as: 
Pie Dia werd 
Dax WR ji weh 3 den Day anti 

us a ” * —* datf im: —— * 

geben groͤßtentheils beim fi gen etwas entzie ntez 
durch die Haut, daber die U * —* * — dieſes aber wohl voll⸗ 
kung der Ausdünftu * Mr im aa Ben mie im Schlaf? Beob⸗ 
beftändig meit — — ere man nur den kleinen Umſtand, 
nach ſich und ſchlaͤft mit einer erhabenen fage 
gen dieſer nn wa — * be⸗ des, Körpers, um die Congeflionen 
Fönme der Schlaf fo fihr gut gleich näch oben zu werpikten,« fo wird unter 
nach der Mahlzeit, während der Wer "dar ya ige Umftänden felbft der elen⸗ 
dauung. Die meiften Dienfchen wers deſte Magen gut verbauen, und aus 
den 2 > wg ai per —* einen guten 
wenn fie ſonſt den laf vernünfti 66 gli 
einjurkeiten wiſſen. — Auch ſch * ae — ee 


prior ließe es fich abuehmen, lichk eit — eier Regeln aus: 
man nue au die alfgenreine pbhſtols / ‚der Sateenitanifhen Schufe, den 
Byte: Wenn man w In noch Die meiſten als einen , 
er 'tine Sache lichen Sag beftändig im Munde 
men thun fot, "fo mi wan we —* befolgen: Poft cdenam Mabie, 
jtdeierlei auf inmat von ihm fordern, aut milte paffus meabis, deutlich pers | 
es feydenn, daß Ueberfluß an an Sf vor. 


gefunden zBjährigen a ee. gung —* —— — 
| Sant eh Nie Wied Fi ür Ski ‚ch nicht File 
o em. dee; e zur 
| el jwei ba + 


nach bein — gt den ae —* den —3 — an i 
——— gezogen, Min wird ge alie übrigen Functionen ? ¶Bleibt es 
wiß nei J eur Finnen, daher micht eine “der erſtern Regeln 
“5 di ef * übermier ſuͤr den Beunuientriaker, ſich aller 
den andern zum farken Shfrhanftrerigimg gu enthale 
a Ba RE ten? Geſchiehet dieſes aber — 


) 


as⸗ 


Rancher Kranker, deſſen Uebel durch 
es Studiren uud das Damit vers 
bundene befländige Sitzen entſtanden 
AR, kennet Leine andere Art von Un⸗ 
«erhaltung , wie Studiren ‚(findet in 
‚ber munterfen, witzigſten Geſellſchaft, 
wo die Gegenſtaͤnde freilich nur obers 
3 ich heruͤhrt werden koͤnnen, die 
e Langeweile. Ep gebt entwe⸗ 
‚ber zu Haufe , ober ſetzt ſich abgefons 
— — Winkel on beichäftige 
Keine, Seele mit ernſthaften Unterfus 
gungen. Will indeſſen Jemand plats 
dings ſtudiren, ſo ſollte er wenig⸗ 
Fens aur dann es thun, wenn alle 
Abrigen Organe im Ruhe find, das 
‚Heiße, des Morgens ein Paar Ständs 
scheu wor, Tifhe, und des Nachmit⸗ 
‚8098, ‚wenn. alle Speifen völlig ‚vers 
dauet find ; aber nie des Abends, 
Alle leidenſchaftlichen Aufwals 
lungen muß. ein. Brunnengaſt 
meiden, wie die Peft. . Eine did: 
tetiſche Regel, die ‚unter allen den 


‚geößten Einfluß auf die Kur. hat, 


‚amd, gegen bie, am meiften gefündiger 
‚wirds, Aller nachtheilige Einfluß, 
den Leidenschaften fonft auf den thie: 
‚zifchen Körper haben, wird. im dem 
Maape, erhoͤhet, wie die Empfind- 
Achket und Reizbarkeit des Körpers 
-geößer ift.. Und ift die Senſibilitaͤt 
„nicht fat bei allen Krankheiten vers 
wehrt? folglich auch bei den meiften 
‚Brunnengäften? Sollten fie daher 
nicht alle Gelegenheiten emfig zu vers 
meiden. fuchen, bei welchen ihre Leis 
‚Benfchaften in Aufruhr gebracht wer⸗ 
„ben Föunten? . Sollten fie nicht alle 


wn 


ſachen. 


‚Sorgen, allen Kammer "zu Haufe 

laſſen? Nicht ihre Seele mit ‚anges 
nehmen ſchmeichelhaften Bilden zu 
unterhalten. ſuchen, um ſie von+dem 


Lerhaßten Gegenſtaͤnden abzuziehen? 
‚Mur dann. konnen ſie ſich Vorıkeit 
‚von. der ‚Kur verſprechen, wenn; 


Seele in einer angenehmen; gl 

mäßigen nicht ganz untpärigen Ruhe 
bleibt ; nur für froͤhlich· Bilder Stim⸗ 
mung hat. — . Diesteidenfchaften 
laſſen ſich nach den verfchiedenen Wir⸗ 


‚Pungsarten auf die thieriſche Mafchine 


—* 3 Kr isn > >70 der 
een Abtheil ung unterdruͤcken und 
ſchwaͤchen die Nervenkraft. folglich 
verwitten fie den Gang der Ideen, 
ſtumpfen die innern und äußern Sinne 


ab. ;, Die Muskeikraft wird verrins 
gert, das Herz ſchlaͤgt ſchwaͤcher, 


daher entſtehen oft Ohnmachten, Herz, 
klopfen, Auhaͤufungen des Blutes im 
ben ungen, die den Athemzug langs 
fanter und ſchwaͤchet machen, Seuf⸗ 
sen, Schluchzen und Weinen verurs 
Auch in den Verdauungs⸗ 
werkzeugen wird die allgemeine Schwaͤ⸗ 
che bemerkbar; ; die Eßluſt fehle ent 
weder, „oder, wird zue Gefräßigkeit, 
Ale übrigen Functionen leiden mie 
ber Nervenkraſt; die Abs und Muse 
fonderungen gerarhen in Unorduung; 
der Schlaf verliehrt fih; die Säfte 
elteuliren mit » geringer: Kraft; ſie 


‚Roden ſowohl in den kleinen Gefäfs 


fen, wie in. dem Zellgemebe,. und in 
ben größern Höhlen des Körpers; 
daher Anlage zur Wafferfucht, Man« 
gel. ber Seibesöfuung, Amd.der ups 

Sf‘ merk⸗ 
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merklichen Ausdanſtung gehinderter 
Abgaug des Urins, Schärfe und 
‚Berfchleimung der Säfte, — * 
— *— in den erſten Wegen, Auszeh⸗ 

und ſchleichendes Fieber. Die 


‚Set wird‘ bloß ju traurigen Ideen 
haben fie Kine Are ' 


pers ſcherjhafte Leute; fliehen die Ge ' 3 


ſfellſchaft; fuchen die Einfamkeit, und 
unterhalten ſich mit dem RAEHRER: 


—* 


fie! die‘ 
druß genannt wird; ferner — allge⸗ 
„meinen geivenfchaften , Traurigkeit, 
Miedergefchlagenigeit, Schwermurh, 
anf, yochendrie, Mitleid, Furcht, nich 

ande, Sorgen, ‘öfe gib nf w. 

€ zroeiee Claſſe bezreift diejeni⸗ 
* a — in’ ſich die die Ner 
ventraft beleben, ihre Einwuͤrkungen 
auf die Verrichtungen des Körpers 
und der As dermehren. Die Thaͤ⸗ 
‘tigkeit Herzens‘ wird vermehret, 
and 8 ie —— der gan⸗ 
fen thietiſchen chine. Alle Abs 
und Ausſonderungen erfolgen im gröfs 
ſern Maaße; die abgefonderten Säfs 
%e,-befonders die Galle,’ 
Ahren Behaͤlt niſſen über. 
Seife’ nun Sturm and U 
Körper. Oft entſteht ein ſtarkes un⸗ 


PIE Os 


* 
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en beſonders hervor 
Bi Hoher Grad von Ba bi 
Schreck, Und dieumehr zuf —* 
ſebten leidenſchaſern: Eiſerſucht u 
eiten' Med u. fi. Zu diefe Cloſſe 


Meder zu’ —— * um 
‚Be Eint anfte dee’ Fůrſten/ "theifs den 

tegtiene "der Gaſte zu vermehren. 
\etäleertch "ober unglũcklich 


der Folgen, doch wengſtens während 
Hein Spiel. Man teile ſich einmal 
“an eine" Goldbank. Erkennt man 
Bu. die Menſchen wieder ? Gluͤht 
nicht ihr Geſicht, wie nach den ſtaͤrk⸗ 

em, in Menge’ getrunkenen geifligen 
neen ? Sieber man nicht deuts 

lich die Pulsadern am Halſe ſchla⸗ 
gen? Zittern fie nicht über den gans 
zen Leib? Bemerkt man ihre Unruhe 
‚nicht deutlich, wenn auch nicht im⸗ 


"mer" an ihren Aeußerungen, der Un⸗ 


jufriedenheit, wentgftens doch an dem 
Halten des’ Körpers, den Verzucken 
der Srfihtstuusfeln, dem Zerdruͤcken 
der Karten, dem änglichen Achem» 


ſteomen in "Holen, wenn ein großer Gewinn oder 
Man be⸗ Berluſt Yon einer” Karte abhängt; 
m vielleicht alle das Geld, was zut Kur 


beſtimmt war? Gernitine nun auch 


angenehmes Zittern über den ganzen "der Spieler, Hat er denn nicht einen 
Moͤrper, Sciaflofigkeit, Erhitzung, "wirklichen Firberanfall in den Paare 
ſtarkes Fieber," Obnmächten, ſelbſt Stunden ausgehatten ? Und’ wird 
patelitiſche Zufäle, und zu Zeiten nicht die Utſache alfe Tage wieder ho⸗ 
der Ton Diefe Warkungen bria⸗ je? Wie Farin aber da der — 

r⸗ 
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würken? Bet färmele Ah Tage "ie Bervegung heſchiehet ruhig/glei 
dc A ra Bra hi 
lien zu dem Gebäude: der re auch im Athemholen. Die etwa = 
des Kranken; am Abend zerftrent, genmärsigen Meiztigenpes’Dervens 
se mp KR bie, une, die ſich durch Kraͤmpfe oder 
ungenutzten vorrathig ate Schmerjen Aufen „ werden geho⸗ 
erh nicht Felten ven’ Hin, beſaͤnftiget/ und eunn auch 
ne ne Fin ‚gelegten Grund, —— Atehesftedurchder reijende Std ff ſelbſt 
Hoͤrten doch endlich einmal diekran⸗ ortgeſchoſfet werden MNo bemerkt man 
i fen Brunnengäfte auf die allgemeine Bd re eine deutliche Milde⸗ 





Stimme der Aerzte, und: wide er daher entſtandenen Gefühle 
Spiel, bei dem ſie doch 3934 et Fü, “ —** KR nachtheilig 
etwas gewinden, weil der’ ‚beiden erfien Elaffen von feidens 


fur den Banquier. ju groß iſt; * ih auch fuͤr die Brunnengäfte 
wuͤrde mancher Kranke feine Geſund ⸗ſind, fo wohltbaͤtig iſt im Gegenapeil 
heit da wiederfinden, wo er ſein Uen “diefe fanfte,, - angehehne, belebende 
bei durch mannichfaltigen Leichtſinn „Reizung des, ‚Nervenfnftems. für, den 
limmert, guten Fortgang der Kur. —2 
dritte Claſſe halt das Mittel keit, Zufrieden heit/ Luſtigkeit, 
——— den" beiden erſtern. Die terkeit/ —— alten 
Nerven werden — —5* gang ———— re 
Urt fanft gereizt; die tigfeit ichen Vergnuͤgen, in diefe ans 
der Mafchine — Ran: ‚genegnie Stimmung der Seele hervor. 


Wunftorf. Cvrꝛmnendañ. 
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Witterung zu — Motu * Elbe 1795. 


Miss 44 Im Monat Aptil. * 
ne On. BGewoͤltt. Bench, in Po 
Morgen. : 12. ® 9 2 . 
. Mittage, & = 12 — 
* Er. RE 5 Pe 6. I Bo * 
« J 10. 9. Ed Om 


Gange Tage. 5 . .. — 
6 Tage Gewitter; ur 9 Mut Ride; 7 Nächte Thau art. © 
nen Aufgang 42, * 
Bine iz | Gange im Shan 56 6 3 Or Zupng 
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989 Noltterung zu Eupaped Eu Io 
‚größte dom 3ot®, 74 Grab; kleinſte den ugten, 31. Grabe m =..0.0. 
Mittlere eorrecte Barometerhoͤbe unmittelbar am der Dherflhe * Deere 


roͤßte di za, 36, ur Zoll. 
29, 957 301 engl. Fuer d. od, * ki; Er 


SGeſammter Niederfchlag 3, 55 Zoll Regenwa ſſer, gr. d. zaftn, 0, nf. 
Seſammte Ausbänftung in freier &uft, 2,03 Zoll, gr. d. 29°R, 0, 215. Zoll. 


» Mittlere Deelination der Magnetnadel des Mittags 20 Gred —* —* 
groͤßte den sten, ao Gr. 14 Minuten. 
Fleinfte.den a gten, ao Gr, 3 Minuten. 


lere ge derſelben 77 Orr 153,4 Minuten w —2* 
m e- . wu N zn wo . De Lind. ‚AR, geiwefen: Ma a Im — 
* S. Sw. W. Du NM. Mo. O. S Stila 

Morgen. er Ta ih 


Mitternaͤchte. 4 5 4 2 . & ı. 11 4. 
‚ Ganze Tage. 2. 7. 14. bb. % I» ii 4 L 
Mittlere Geſchwindigkeit der Winde, nicht beobachte. 


" Misttere Hebe der Meerolluthen Nut 1 


geoößte den a zien; 11, 0 Fuß. Wind WEW, N TR a 
__ Bleinfle den, ĩ aten; — BE DORR. ERS UNHCHEE: Ds 
Do u ee en Monat Mal. U ET 
— Sewoͤllt. Bedeckt. — Regen, Hagd. 
„Morgen... En ce ne 2 
Mittage · 4. 15 FR 1. 7. — 
Abende. 6. 14. 4. - &% 6. 1. 
Misternächke, 3 ___7 11. = % = 
"Ganze Tage. 54.  ı0% 74: she: 


1 Tag Gewitter; 2 Abende Nordlichtz 9 Pi Thau —— 


Mutlere ꝙ Motg. v. Sonn, Aufg. 455% 
Waoaͤrme, Mistage = u „ Se gebenh. 


46 PR NH, der Elbe 1799 . Br 
größte d. zgten, 77 Grad. 5 Fe EEE J = A 
Meinfte d, ıgten, 35 Grab, * 

Rintlere eorrecte Barometerhoͤhe unmittelbar du. Ber — des Ders 


oͤßte d. 2 1ten — 
ao/ i Zol anai. ar Bte ne * —— 


* —B | Eh, 2 
Gefaniute Ausdänftung ie Lern [re 
größter d. 25m; o 235 Zoll. u 
Wärttere Declination der Mapnernadel des Mittags 20 &. Si m 
größte d. zn, 20 ®r. 19 Minuten, ° “ u 
*leinfied. re 


ry 20 &r, 4 Minuten, * 
Bittere Inelination derſelben 7i Grad z0 gar R 
Drar Wind iſt geweſen —J | 
©. en. W. Nm, M. DR, O. Se. Stilꝛe. 
Morg 2. 4. 154. ah 5 b 1. 
t * 22 2.0 * * ar. al. I, 14. 1. na 3. 
Abende. 240" % 34 17} 4 ir Ir ar I, 
Mitteenägtei 0. 10° 54. 254. 4 * J. * 


Ganze Tage 2, 14. 3, 171. ee X Ä 
Mer, ro, az 
Si uf dn pn Bi, = — — 


größte den gien 13, Fuß. Wind u 
Pieinfe’den 189"; 8, m Buße Wind O. 
Seiter. Gemwötte, Bedeckt. Nebel. Regen. 

Morgen. 8 1. T. 3, % 
Mittage. * 8: 7. © 4 
Ubende. 9 11. % ©, 2. 
Mitternächte, 7. II, 10, * 2. —4 
1.77 Pr ... .. Frage og 


2 age Gewitter; ð Mächte Thau gefalen. 


46, Meran, in Guben am. 
Mittlere < Morg. v. Sonn. Aufg. 53, 3 BER EEE 
| Wärme. 1 Mittags im Schatten 68, } Or. aa 8 7 — 
größte den, zit" und BI"; Bo, Grad. ——— 
—— den iten; 39 Grad, j u * 
Mittlere correcte Barometerhoͤhe unmittelbar er ———— 
größte d. O „30, 254,30 — 
29, 98 Zoll engl. Eleinfte d. z6ren 39, ci6 ER ME — — 
Geſammter Niederfchlag, x, 2 Zoll Rigcwaſſet. | 5 
größte d. a6, o, 4 Boll dh 
Gefammse Aysdünftung, in, * — Arad m ge 
größte den ıgten®“ og; 353 3 D Dein en dt. * 


Mittlere Declination der —— * MWigage:ao Bro 85 > Rinen, 
größte d. 2g!t", 20 Grad 19 Minuten, = 


Fleinfte d. z4ten, 30 Grad 2 Minuten. © 2 = 
Mittlere Suclination der Magneinadel/ 71 Gradys Minuten. 
— u — Der ind ift geweſen: — = ; 
zZ smart 
—— Sw. Br: Re Oh: De Dir So. Ciler- 
Morgen. dei; 4. J F A 14» 7. u 7 Zen l 
Mittage. I. 24. 4 * Io; ar — ri", 
Abende, #, I * 11. 6. * 6. 2 Mn 
Mitternaͤchte. Zn TE 64 2 Sue Zi 
— un — 
Sanze Tage. . 2}, 63.;. na” ı- 





Mittlere Gefepwindigfei der- — in ı Secunde 
S. Em W. Ni M. Re: 
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größte d. aan, Wind M. 38 Fuß. 
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Montag, den zıfen April 1796. 





Ueber den Einfluß der Eleftricität auf die Gewaͤchſe ), 


Non fingendum aut excogitandum, fed experiendum quid 


. Natura faciat aut- ferat, 


Ä o fange die Wiffenfchaft der 
Eleftrieität oder die Elektro V 


logie in ihrer Kindheit war, 

war es keinem Zweifel unterworfen, 
Daß die den Pflanzen mitgerheilte 
Eleftricität den Wachsthum derfelben 
befchleunige: und der größte Theil der 
Phyſiker ift noch jetzt dieſer Meinung. 
Es giebt aber auch andere, die das 
Gegentheil behaupten, und diefe Ver: 
fehiedenheit der Meinungen erfordert 
es, diefen Gegenftand mit vieler Ges 
nauigkeit und Vorficht zu behandeln, 
J dieſer Ruͤckſicht wird es noͤthig 
ſeyn, Hier vom Anfange an, dasje— 
nige darzuſtellen, was bis jetzt von 
verſchiedenen Phyſikern hieruͤber aus⸗ 
gemacht worden iſt. Auch wird der 
Leſer das Detail unſerer eigenen Uns 


Baco DE VERNL, 
terſuchungen und die Reſultate der 


in dieſer Abſicht angeſtellt worden 
ſind. Micht weniger werden wir uns 
bemuͤhen, die Urſachen, wodurch 
wahrſcheinlich jene Widerſpruͤche in 
den uͤber dieſe Sache angeſtellten 
Verſuchen entſtanden ſind, in ihr 
wahres Licht zu ſetzen. 

Die Entdeefung von der Mittheis 
lung des eleftrifchen Fluidums öfnete 
den Phnfifern ein weitläuftiges Feld 
von Unterfüchungen. Der Abt Nol⸗ 
ler war einer der erften, welcher die 
MWürfung einer lange Zeit continuies 
ten Elektricitaͤt auf verfchiedene fluͤſ⸗ 
fige und fefte Körper unterfuchte, Er 
fand, daß die Würfung der eleftti- 
fen Materie in ‚den meiften Fällen 
das 


a) S. die lefenswertbe Schrift: De! — de lelectricitẽ A la Phyſique & 


a la medicine, par A. Parts van Troostwyr et C, 
Ouvrage couronnd etc, à Amiterd, 1788, 4 pag, 130- 


z = KRAYENHOFF, 


Aumeit, d. Ueberſ. 
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erfuche vorfinden, weldye von uns 
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das Gewicht der fluͤſſſgen Körp'r vers 
mindern, und daß feldft die Gewichte 
fefter Körper, wenn fie in einer ge 
wiſſen Quantität eines Fluidi einge: 
weicht find, vermindert werte, mie 
3, DB. bei durchgenäften Schwaͤm 
men und Früchten b). — Diefe Re: 
fultate brachten ihn auf die Gedans 
fen, daß vielleicht auch der Wachs⸗ 
thum ber Begetabilien durch die Mits 
theilung der Elektricitaͤt beſchleuniget 
werde. — Eben als Mollet im Be 
griffe war, diefen Gedanken durch 
Verſuche weiter zu verfolgen, war 
ihm dee D. Maimbrai in Edinburg 
zuvorgefommen. Weil die Verſuche 
deſſelben Alter find, als die des fran: 
zoͤſiſchen Phyſikers, fo iſt es billig, 
dag wir unfer hiftorifches Detail das 
mit anfangen. j 
Hr. Maimbrai elekteifirte im Oe⸗ 
ober 1746. zwei Myrehenbäume, die 
am Ende des Monats alle Hefte und 
Sträucher trieben, und viel geſchwin⸗ 
der bluͤheten, als zween andere Myr⸗ 
thenfträucher, die nicht elektrifirt 
waren, , 
Kaum mar das Mefultat dieſes 
Verſuchs in Frankreich befannt ges 
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worden, fo waren auch ſchon vers 
fchiedene Phyſiker aufs eifrigfte bes 
fchäftiget, ihn zu wiederholen, und 
ſich felbft durch den Augenſchein von 
einer Sache zu Überzeugen, welche 
ihnen ein fo meitläuftiges Feld zu ih» 
ven Unterfuchungen und eine fo fruches 

bare Ernte zu verfprechen ſchien. 
Nollet, Bofe, Menon und 
Jallabert, vier der berüßmeeften 
Elektriker der damaligen Zeit, be» 
ſchaͤftigten fih hauptſaͤchlich mit der 
Auflöfung diefes Problems. Nollet 
füllte zwo hölzerne Blumentöpfe mit 
einerlei Erde an, und fäete einerlei 
Saamen hinein, hierauf ftellte er fie 
beide an einen Ort und behandelte fie 
völlig gleichfoͤrmig. Er eleferifirte 
ben einen diefer Töpfe 15 Tage nach 
einander, täglih 2, 3, bisweilen 
auh mohl 4 Stunden lang; der 
Saame ſchoß 2 Tage eher hervor, 
als der Saame in dem uneleftrifirten 
Topfe. Auch waren die Stengel viel 
zahlreicher und erlangten in einerlei 
Zeit eine größere Höhe, Dies verau⸗ 
laßte ihn, zu fchließen, daß das Kei⸗ 
men diefes Saamens durch die elek⸗ 
trifehe Kraft befchleunigt worden fen. 
Diefen 


») Philofophical Transa&ions Vol. X, p, 383. — Nollet (Recherches fur P’elec- 


tricite, P. 333. 


M&m. de l’acad. des fciences. 1747. p 234.) machte biers 


hber noch folgenden Verſuch: Er nahm zwei Birnen, ( Beurre blanc,) die 


lei aroß waren, und jede etwa 9 Loth mogen. 


Die eine derfelben eleftris 


rte er s-Stunden lang, und nad dem Derlauf diefer Zeit hatte fe 6 Gran 
von ihrem Gewichte verlohren, die andere fall gar nichts. — Kine weiße 

- Meintraube verlor 7 ran, und ein Stengel friiher Bafllicum $ Gran, ic. 
Bertholon de St. Lazare, Aber die Exftrieität in Beſiehung auf die 


Pflanjen. Ep. 1785. gr. 8. ©. 133. 


Anm. d. Lieberf. 


u 
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Diefen Schluß nannte er jedoch nur 
eine bloße Muthmaſſung, die durch 
fernere Werfuche, zu denen es aber 
ſchon zu fpät im Jahre war, geprüft 
zu werben verdiente c). Dennoch 
aber fcheint es, daß Nollet in der 
Folge dieſe Muthmaſſung als eine 
Wahrheit betrachtet habe, weil er in 
feinen Recherchen, ©. 391. fagt, er 
babe bei der Vegetation der in die 
Mähe eines eleftrifirten Körpers: ges 
brachten Körner, eben die Fortfchritse 
und Gefchtwindigkeit, als bei dem 
eleftrifirten Saamen wahrgenommen, 

Hr. Bofe d), fchrieb unterm ıften 
Januar 1748. einen Brief an den 
Abt Mollet, worin er ihm meldete, 
daß er feine Verfuche an verfchiede- 
nen Pflanzen und Sträuchern wieder 
holet, und immer einen fchnelleren 
Wachsthum bemerfe habe e). — 
Das Zeugniß des Abts Mlenon f) 
war diefem Refultate völlig conform. 
In feinen Briefen an den Hrn. von 
Reaumür, verfichert er, daß es ihm 
gegluͤckt ſey, im Winter 1748, 
Ranunkelnzwiebeln vermittelft des 
- Elektrifirens, auf eine fehr geſchwinde 
Weiſe ins Treiben zu bringen. 


anf bie Gewaͤchſe. 
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Hr. Sallabert, welcher eis 
nige Wochen mit diefen Tea 
gen befchäftigte, bat in feinem Werke 
g) viele Beobachtungen hierüber be⸗ 
ſchrieben. Er eleftrifiete unter ans 
dern einen gelben Levkojenſtock, wel⸗ 
her in einem mit Erde angefüllten 
Kaflen fland. So bald er mit dem 
Elektriſiren einhiele, feßte er den 
Stock glei wieder der freien Luft 
aus. Ude diefe Pflanzen, fagt er, 
vermehrten fih betraͤchtiich an Stens 
geln und Xeften, und befonders der 
geibe Levkojenſtock hatte Die (hönften 
Sproffen und blühere; doch, füge er 
binzu, ſcheinen mir die Fortfchritte 
diefer Pflanzen, mit denen verglichen, 
die von demfelben Alter und in ders 
felben Erde wachfen, nicht berrächts 
li genug, um daraus ſchließen zu 
dürfen, daß die efeftrifche Materie 
faͤbig ſey, die Vegetation zu beſchleu⸗ 
nigen. Cr glaubt daher, daß es 
nothwendig fey, die Verſuche zu eis 
ner andern Zeit zu wiederholen. — 
Er nahm zu diefer Abſicht verfchies 
bene, auf mit Waſſer angefühften Blu⸗ 
mengläfern ſtehende Zwiebeln von 
Jor quillen, Hyaziuthen und Mars 

Gg 2 ciſſen. 


e) Recherches fur les caufes particulieres des phenomenes eleäiriques. a Paris, 


. 4. P. 358. (gg. A. d. U. 


749 q . 
d) Drofeflor der Dhpfil zu Wittenderg. U. d. 1. 
e) Comment. novus de ele£tricitate, p 16.9. d. U. 
f) Principal des Collegiums von Beuil, zu Angers, und Eerrefpondent der Afaı 


demie der Wiffenfhaften. 4. d. U 


g) Experiences fur l’ele&tricite, avec quelques conje&ures fur la caufe de fes ef- 
fets, par Mr, Jallabert, Prof en Phyf. exper. & en Mathematiqucs, des 
Societẽs Royales de Londres-& de Montpellier & de l’Academie de l'inſtitut 


de Bol 


ogne, à Paris, 1749: 8, 4. d. U. 
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eiffen. Die meiften davon hatten 
ſchon Blätter und Wurzeln, und.eis 
nige ſchon ziemlih große Blumen 
Enofpen getrieben. — Nachdem er die 
Länge der Wurzeln, der Stengel und 
der Blätter diefer Zwiebeln gemeffen 
hatte, feßte er die Gläfer auf Pechs 
Fuchen, und machte alsdann, ver— 
mittelft eines Meſſingdraths, der 
von dem KHauptceondufter bis in das 
Waſſer eines jeden Glaſes gieng, eine 
Verbindung zwifchen den Zwiebeln 
und dem erften Leiter feiner Elektriſir 
mafchine, Ä 
So elektriſirte Hr. Jallabert 
vom 18 - 30. Decemb. den 24. und 
25. ausgenommen, verfchiedene Zwie⸗ 
beln, von 8 - 9 Uhr täglich, waͤh⸗ 
rend melcher Zeit das Neaumürfche 
Thermometer in feinem Zimmer zwi⸗ 
ſchen 8 und 10 Grad über dem Ges 
frierpunft ſtand. . 

„Der. Unterfchied des Wachs— 
thums der elektriſtrten Zwiebeln, vers 
glichen mit dem der andern von der 
nemlichen Gattung, Größe und Bes 
handlung, das Elektriſiren ausge 
nommen, tar, fagt Hr. Jallabert, 
ſehr auffallend, Die erftern befamen 
mehr Blätter und Stengel; die 
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Blaͤtter wurden laͤnger und ihre 
Blumen bluͤheten viel geſchwinder 
auf h). Hr. Jallabert bemerkte 
auch, daß das Elektriſiren die Trans 
fpiration der Pflanzen ſehr ven 
mebre i). 

Die Körner, wenn fie auf eben die 
Art als die Zwiebeln behandelt wer⸗ 
den, zeigen uns diefelben Phänomer 
ne von dem fchnelleren Wachsthum 
derfelben. Der Saamen von Krefie 
und Genf, wenn er in die innere 
Dberfläche eines mit locferer Erde ans 
gefüllten Topfes gefäet wird, keimt 
viel gefchiwinder, wenn der Topf elek⸗ 
trifire wird, Verſchiedene Senfkoͤr⸗ 
ner keimten fchon am Ende des zwei⸗ 
ten Tages, bei einer Eleftricität von 
8 - 9 Uhr täglich, und ohne Elektri⸗ 
fation erfchienen mit Muͤhe einige erft 
am sten Tage Die Stengel der 
eleftrifirten Keime, erhoben fich frifch 
und ihre beiden erften Blätter entfal⸗ 
teten fich viel geſchwinder. 

Diefes find die vornehmften Reſul⸗ 
tate der Unterſuchungen des Hrn, 
Jallabert über diefen Gegenſtand. 
Wir geben meiter zu demjenigen, mas 
in den folgenden Zeiten durch andere 
Daturforfcher gethan worden iſt. 


+ 


bh) Experiences fur lélectricité etc, p. 93. — Beccaria dell’elettricismo natu· 


rale & artificiale, Turino. 1772. 4. p. Ia5. 


adU 


;) Jallabert fagt: „Ich fehte diefe nemlichen Zwiebeln auf Blumengläfer, auf | 
deren Defnung fie genan paßten, fo, daß das Waffer nicht daraus verdampfen 


fonnte. 


Eine zwei kinien farkk, Heine Roͤhre, durch die der mefjingene 


Dratd nieng, unterhielt die Verbindung der Aufferen Luft mit dem Wafler. 
Sowohl die Blumengläfer, die ich elektrifiren wolte, als auch die, die nicht 
elektrißrt werden folkten, wog ich auf einer fehr richtigen Wage. Ale eleftri 


firten 
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Ht. Rüheberg 1) pflänjte fünf ſpoͤtet, fondern fie erteichten auch dieſe 


Zwiebeln in einen hoͤlzernen Kaſten, 
fuͤnf andere in einen zwoten, und noch 
fünf in ein unglaſurtes irdenes Ge— 
faͤß. Er elekttiſirte einen dieſer Kar 
ſten, vermittelſt eines Meſſiugdraths, 
durch Mittheilung und erhielt das 
folgende Reſultat: Die elektriſirten 
Zwiebeln keimten viel geſchwinder 
und haͤufiger als die andern. Cine 
davon wuchs innerhalb 24 Stunden 
zu einer Höhe von 18 Linien, Die 
nicht eleftrifirten damen nicht nur 


Hoͤhe nie. — Eine Planje, die mar 


491 mal eleftrifive hatte, wuchs zu 


einer Höhe von 824 Linien, tinteks 
deffen die andere nur 523 Linden hoch 
wurden. — Die Vegetation Diefee 
Pflanzen war in den erſten $ Tagen 
aufjerordentlich ſtark, Doch, feßt Hr 
Rimeberg hinzu, daß er-eingental 
bemerkt, wie ſelbſt eleftrifirre Plans 
zen nur laugſam hervorſchoſſen/ daß 
fid abet doch viel ſtarker gewordeh 
wären, als die nicht elektriſitten. 
> } in it .?, ar r Hr 


. - 
I well 


firten Blumengläfer batten erbäftnißmäffig mehr an ihtem Gewichte verlob⸗ 


ren, als die, die nicht elektriſftt warden waxen. Von zwei Blu 
die mit zwei gleich weit getriebenen 


mengläfern, 


t 


arciffenztsiebeln Befegt ware, wog Die 


reine, bie nicht eleftrifirt worden war, und /20 Unzen-$ Quentchen und 45 
“ ... Kran gewogen batte, 9 Tage darauf nad, 20 Unzen und. s Quentchen. Die 
„Dingegen , die eleftrifirt. worden war, und vor dem Verſuch 20 Unjen und 2 
Dpentihen getvogen batte, wog nahber nur 19 Unzen, 6 Duentchen und 56 


®ran”, Exper. fur l'électricité. p. 94, Bertbolon a. a. O. ©. 


133. 134, 


PR 9 . 


Ca. a. O. 


©. so1.) u. andere, darauf gelommen ſeyn mönen, den Hrn. Runeberg 
zu Stedsolm in Nunebert umzutaufen, Hr. Runeberg ſtellte feine Ber 
fuche zu Stodholm im Jahre 1754. an, melde im ıgten Bande der Abbands 
lungen der Königl. Schwed, Akademie, © ı5 — 26. umftändlich beichrieben 
find. Ich habe feine Befchreitung nicht bei der Hand. Rrünits, ( Dekfonom. 
Encyelopädie Tb. X. ©. 701.) meldet aber, daß er den Verſuch mit s Mans 
delfernen, 8 Gerfien: und 16 Hanffaamenörnern angeitelit babe, Bet Dies 
- fer Gelegenheit muß ich einen erheblichen Drudfehler in Rränin Encnclop. 


2 x) Ich weiß nicht, wie die Hrn. Verf. , nebſt den Abt Bertholom, 


@. 0.9. ©. 702. verbeffern. 


Die Laͤnge der nicht elektrifirten Pflanzen war 


uicht 55, Sondern 525 Fin. — Kolgender Brrfuch von Elarfe ift noch merk 
wuͤrdig. Er pflanzte zwo Stedrüben in z gleich große Kaſten, jeder mit 24 


Hf, Erde. Diefe lieh er unter einerlei Lage und Umitänden Monate 
z fieben. Die eine wurde täglich zweimal elektrifirt, die andere nicht. 
e Groͤße, die duffere Schaale borft von eins 


erreichte in dieſer Zeit ibre voͤlli 


lang 
Erftere 


ander, und das Gewicht der Rübe war 9 Pfund; die andere erreichte diefes 
Sewicht nicht völlig nah 4 Monaten. ©. Youngs Reife durch die ndrdlis 


Gen Provinzen von England, ꝛc. Tb. 2. Ppj. 1772. ar. 8. 


©. 25. Hanndy. 


Magai. 1772. ©t, 40, ©. 639, Brünis a, a. O. ©, 702. 2. d. U. 
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Hr. Achard in Berlin füllte drei 
glaͤferne Bouteillen zur Hälfte mit ans 
gefeuchteter Erde und bedeckte fie mit 
einem Stud wollenen Zeuge, worauf 
er Kreſſe ſaͤete. Er eleftrifirte eine 
von diefen Flafchen eine Stunde po⸗ 
fitio, die andere negativ, und bie 
dritte blieb im ihrem natürlichen Zu⸗ 
ſtande. Der Erfolg war folgender: 


j 1) Der Saame feimte in den beis 
den elektriſirten Bouteillen viel ge⸗ 
ſchwinder. 

a) Zwiſchen dem Wachethum der 
pofitie und negativ elefteifirten Bou⸗ 
geillen, war fein Unterſchied. 

2) Die Pflanzen auf den eleftris 
Re Bonteillen — viel hoͤher, 
als auf der dritten die nicht elektri⸗ 

firt war. 


D re Bertbo 
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Dan weiß nicht, ob Hr; Achard 
diefen Verſuch wiederholt hat, Wiek 
leicht hielt er es für unnoͤthig. 


Gern hätten wir unfern tefern hier 
noch die Verſuche des Hrn. Gardini 
vorgelegt, deſſeu Abhandlung von der 
Elektricitaͤt der Gewähfe, von dee 
Akademie zu Dijon der Preis zuers 
Panne worden ift, aber teir haben dies 
fes Werk bisher noch nicht erhalten 


Fönnen 1); 


Bisher find blos ſolche Verſuche 
hier erzaͤhlt worden, die dem Eins 
fluffe der eleftrifchen Kraft auf dem 
Wachstum dee Pflanzen günflig 
find. Vielleicht waren diefe Verſuche 
in den Augen eines großen Theils der 
Phyſiker zuweichend, und fie nahmen 
die Refultate davon um deſto lieber 
an, da fie die Wiederholung der — 

ſu 


wird es mir erlaubt ſeyn, noch einige Nachrichten von neuern Verſu⸗ 
lons oben angefährter Schrift beisuflgen:: „ m Dronat 
December 1779. eutſchloß Ach eine Privarperfon in kondon nene 


erfuche zu 


machen, um den Einfluß der Eleftrieität auf die Grmächfe immer mehr und 
mehr außer Zweifel zu ſetzen. Er ſetzte zu dem Ende ein Gefaͤß mit einer 
Mortbe in ein Zimmer und eleftrifirte es ı7 Tage lang, täglich einmal, da 
bei begoß er die Myrthe alle 4 Tage mit einer halben Kanne Waſſer. MWäbr 
gend diefer Zeit trieb der Strauch vwerfchiedene Eproflen, von denen einige 
völig 3 Zoll lang waren. Dies ward an Feiner einzigen andern, nicht elek 
trifirten Morthe bemerkt. (©. la nature canfiderde etc. 1780, p, 89.) — 
Ein gelehrtes Mitglied der Akademie, der Herr Graf de la Cepede, bat 
ebenfals Verſuche diefer Art mit gutem Erfolg angefielt. So oft ich, fagt 
er in feinem intereflanten Werke, ( Effay für l’eleäricit€ naturelle & artifici- 
elle. ä Paris. 1781. 8. 2 Tomes.) irgend eine Pflauze eleftrifirte, fabe ich 
auch, daß fie ftärfer als gemöbnlih wuchs und in die Höhe ſchoß; vorzäglidh 
aber habe ich hiedurch das Wahlen folder Zwicbelpflanzgen, die man in Ges 
fäßen mit Waffer feimen und treiben läßt, auf das deutlichſte und betraͤcht⸗ 
lichſie beichleuniget.” — &. Bertbolon, ıc. ©. 102, 105. — @inige 
portrefliche bieber aebörige Gedanken findet man in du Samels Phyique 
des arbzes, Tom. II, p. 369, 271.275, 4. d. U. 
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ſuche ſelbſt, nicht für noͤthig hielten. 

ur einige wenige Maturforfcher der 

Aftigten- ſich mit der Unterſuchung 
dieſes Gegenſtandes, und die Namen 
eines Nollet, Jallabert, Menon, 
Achard und anderer hatten Autori⸗ 
tät genug, um die Befchleunigung 
des Wachsthums der Gewächfe duch 
die eleftrifche Materie, als ein wohl⸗ 
gegruͤndetes Princip der Naturlehre 
aufzuſtellen. Vielleicht waͤre man 
noch dieſer Meinung unbedingt zuge⸗ 
than, wenn nicht die Merfuche eines 
Ingenbouß m) Zweifel dagegen er⸗ 
regt haͤtten. Man ſehe hier nur das⸗ 
jenige, was Hr. Prof. Schwank 
bardr, ein Augenzeuge und Gehülfe 
bei Ingenhouß’s Verſuchen, davon 
fagt n). Gie namen Stüden von 
Kork, die fie mir Löfchpapier überzos 
gen, und mit Senfkoͤrnern befirem 


eten. Diefe Korkftücken lieſſen fie in 


Gefaͤßen die mie Waſſer angefüllet 
waren, ſchwimmen und dieſe Ge⸗ 
faͤße wurden in eine $eidenfche Flaſche 
geſetzt, fo, daß fie mit. der innern Bes 
legung eine Verbindung hatten, — 
Hierauf eleftrifirte man die Flafche 
in eins fort, bemerfte aber nicht ven 
geringften Unterfchied zwifchen dem 
Keimen derfelben, und den nicht elef: 
trifirten, ob fie fich gleich, das Elek⸗ 
trifiren ausgenommen, in völlig gleis 
chen Umftänden befunden hatten, 


auf die Gewächfe. 


® 
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Dieſe Maturſorſcher wiederholte— 
ihre Verſuche. Sie nahmen neue 
Korkſtuͤcke, uͤberſaͤeten fie mit Senf, 
koͤrnern, und flelicen fie ebenfalls in 
die. Flafche; einige wurden poſitiv, 
andere negativ , und noch andere gar 
Aber es war ihnen 
wahr» 
zunehmen, obgleich zulegt die Pflans 
zen ſchon 3 Zoll hoch waren. 


In der Folge wurden mit einiger 
Veränderung dieſe Verſuche noch ein⸗ 
mal wiederholt. Hr. Ingenhouß 
und fein Gehuͤlfe, alektriſirten die 
Körner unaufhörlih, und nur des 
Nachts wurde 6 Stunden damit eins 
re Sie fanden zwifchen 5 

Korkſtuͤcken, auf obige Weiſe behan⸗ 
delt und elektriſirt, und 5 aͤhnlichen 
in einer irdenen Schuͤſſel ſchwimmen⸗ 
den und nicht elektriſirten, keinen 
Unterſchied. 


Ein großes mit Senfkoͤrnern be⸗ 
ſaͤetes Loͤſchvapier, wurde in eine ir⸗ 
dene Schuͤſſel gelegt. Auf die eine 
Seite der Schuͤſſel wurde eine mit 
Waſſer gefuͤllte Bouteille geſetzt, um 
vermittelſt einer Tuchegge das Papier 
feucht zu erhalten. Damit aber das 
Papier nicht allzu feucht würde, hatte 
man auf der andern Seite ein ähnlis 
ches Band angebracht, um es Davon 

zu 


m) zei mit Dfasien, Wien 1778 1790. 8. Bd. 3. Ablchn. 7. 6. 8. S. Er. 
) Obfervations * la phyfi Ari p- Ms. Rozier, Mongez & de la Methesie, 


1785, Decemb, — 


e 


u 
"Ar entledigen. Diefen Apparat ifo: 
Tirte man, und eleftrifirte ihn. beſtaͤn⸗ 
dig fort, aber: ohne allen. Erfolg: 
Selbſt bei der Wiederholung diefer 
Dperationsfand ſich Fein Unterſchied⸗ 


Vergleichen. wir alle dieſe bioher 


erzaͤhlten Verſuche etwas genauer, fü 


muͤſſen wir allerdings der Meinung; 
daß das elektriſche Fluidum die Ber 
getation der Gewaͤchſe befihleunige, 
vorausgefeßt ,» daß die Autoritaͤt der 
Phyſiker anf beiden Seiten gleich If, 
Beitreten ;. weil ſie ſich auf Die Berfur 


he mehrerer Naturlehrer Füge, und 


son dem meiften, auf eine fo ſcharf⸗ 
finnige Weiſe vertheidige worden iſt. 
Wir koͤnnen freilich nicht leugnen, 
daß die Verſuche des: Hrn. Ingen⸗ 
houß — vie große Genauigkeit im: 


Dperiren und die Klugheit dieſes Ger: 


lehrten, Schlüffe und Feigen daraus 
herzufeiten, find befannt genug — in 
uns einige Zweifel erweckt haben. 
Demungeachtet treten wit der erjlern 


Meinung um fo mehr bei, weil ſich 


der Einfluß des elektriſchen Fluidums 
- auf die Gewaͤchſe mit der ganzen Theo; 
sie der Eleltricitaͤt vereinigen läßt 
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Die Wirkung der elektriſchen Mate⸗ 
sie iſt gewiß «ben fo: allgemein, als 
ihre Zerſtreuung uͤber die ganze Erde, 
obgleich fie ſich die meiſte Zeit auf 
eime folche Art äußert ,. Die außer den 
engen ı Örengen: unſers Verſtandes 
Te 1 * 


liegt. “Rt: ’ 
Pi srl: vd 
Aus diefir Ungewißheit ergiebt ſich 
daß es eine Reihe vom Verſuchen giebr, 
die auf das ſorgfaͤltigſte angeſtellt find, 
und den. Einfluß der elektriſchen Kraft 
auf das fehnellere Wachfen der Plans 
zen, entweder ‚beflätigen ‚'. oder” ver⸗ 
werfen, : Wir befchloffen daher an⸗ 
fängltch , die ſich ſelbſt überlaffene 
Matur zu unserfuchen, und die kuͤnſt⸗ 
liche Elekteicität nicht anzuwenden.) 
Denn es kam hier nur darauf an, 
auszumachen, ob zwiſchen dem Wach. 
fen folcher Pflanzen, die in der Erde 
ſtehen blieben, und denen, die völlig 
ifolirt würden, ein Unterfchied fey? 
Dder mit andern. Worten, ob das 
Iſoliren, wodurch verhindert werden: 
follte, daß die Pflanzen: den Veraͤn⸗ 
derungen der Efeftricität auf der Erbe: 
nicht unterworfen: wären, dem Wachs⸗ 
thum nachtheilig fey ? 


Der Schluß folgt fünftig. 


gi 


Hanndve 


N e ues 


riſches Magazin. 
3 ites Stuͤck, | 
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Freitag, ben I5ten April 1796. 





Ueber den Einfluß der Elektricitaͤt auf die Gewaͤchſe. 
(Scluß.) 


u obigem Zweck wurden verſchie ⸗ 

CS dene ſteinerne glafurte Töpfe, 
mit gleich vieler und einerlei 
Erde gefüllt; in jeden Topf pflanzten 
wir eine welfche oder Vietsbohne. 
Hiernächft feßten wir jeden, in eine mit 
Waſſer angefuͤllte Schale,weil fie unten 
in Boden mit Löchern verfehen waren, 
wodurch die Erde die noͤthige Fenchs 
tigkeit einziehen Ponnte, Einige dies 
fer Töpfe haͤngten wir an Metalldräs 
then auf, doch fo, daß fie noch in 
Verbindung mit der Erde blieben; 
andere hingegen waren durch feibene 


Schnüre aller elektrifchen Verbindung 


‚ mit der Erde beraubt, ober iſolirt. 
Das Refultat diefer erſten Verſuche 
ſchien unfere Meinung zu begünftis 
gen, weil die nicht ifolirten Viets⸗ 
bohnen gefchtwinder als die andern zu 
treiben ſchienen. Dieſes bewog uns, 
Das Erperiment mit einigen andern 
Arten Vietsbohnen, fo wie auch mit 
Kreſſen⸗ und Radiesfaanıen zu mie 
erholen. Wir bemerften aber hie: 
bei keinen Unterfchied in ber Vegeta⸗ 


tion, und der Erfolg unferer fortges 
fegten und mit der größten Geduld 
variirten Verſuche, war immer uns 
beftändig. Bald keimten die iſolir⸗ 
ten, bald die nichtiſolirten Bohnen 
und Koͤrner fruͤher, es war alſo nicht 
moͤglich, eine Schlußfolge daraus 
herzuleiten. Wir nahmen baber ums _ 
fe Bufince zur Fünftlichen Elektri⸗ 


citaͤt. 
Am zten Auguſt 1786. waͤhlten 
wir unter einer großen Anzahl tuͤrki⸗ 
ſcher Vietsbobhnen, 4 aus, welche 
einander ſeht aͤhnlich waren. Mir 
pflauzten jede in einen irdenen glaſur⸗ 
ten Topf, der mit einer gleichen Quan⸗ 
titat Erde angefuͤllet, im Bod u durch⸗ 
loͤchert, und in eine Schaͤſſel mie 
Waſſer geſtellt war. Zwei davon 
haͤngten wir nebft den Schuͤſſeln an 
metallenen Drärken, zwei andere 
aber an feidenen Schnären auf, und 
eleftrifieten fie vermittelſt der Kleiftis 
ſchen Flaſche, deren Knopf den uns 
teen Theil der Schüffel berübrte, Die 
er war auf einen Condenfator 


geek, 
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geftelle, um die Elektrieitaͤt eine ges 
raume Zeit zu uͤnterhalten. 

Witr bedienten uns biegu auch eb 
nes fehr empfindlichen Elektrometers, 
welches aus zween fehr feinen Metall: 
füden gemacht, und mie Kügelchen 
aus Hollundermarf verſehen mar a). 
Durch diefes Elektrometer überzeug: 
ten wir ung, wann die Fiafche wies 
der von neuem geladen werden mußte 

Die auf den Eondenfator aeftellte 
Aleiſtiſche Flafche behielt ihre Elektri⸗ 
eität fehr lange Zeit, oft 3, 5, 6 ſelbſt 
8, ja oft 12 Stunden, je nachdem 
die Luſt mehr. oder weniger trocken 
war. Der Wärmegrad bei unfern 
Werfuchen war beftändig zwiſchen 60 
and 70°, mach Fahrenheits Thermos 
meter. 

Bomzten bis ı2ten Aug. bemerk⸗ 
ten wir nichts Erhebliches, als daß 
die Erde in dem elektriſirten Toͤpfen 
mehr aufgeborften war. 
Morgens um 8 Uhr, maren bie bet 
den eleftrifirten Bohnen in gleicher 
Höhe aus der Erde; bei dem andern 
fand man nur erft die aufgeborflene 

Erde. Bon dem Augenblick an, da 
die Bohnen zu gleicher Zeit groflanıt 
waren, hatte man ſchon 191 Stunden 
elefrrifirt. In der Nacht um 12 Uhr 
war eine dee nicht elektriſirten Viets⸗ 
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bohnen aus der Erde hervorgekeimt; 
die andere wurde nicht eher ſichtbar, 
als am ıgten Auguſt b), des Mors 
gend, als die elefrrifirten ſchon, die 
eine 4, und bie andere 5% Zoll hoch 
waren. | 

Es würde zu lang werden, den 
Wachsthum diefer Pflanzen jeden 
Tag zu befchreiben, wir bemerfen da: 
ber nur, daß am 26ten Aug. als den 


"legten Tag diefes Verſuchs, die elek⸗ 


triſitten 16% Zofl und 214 Zoll; die 
andern nur 3 Zoll und 103 301 hoch 
waren. Man hatte überall 455 Stuns 
den elefrrifict. 

Obgleich die elefrrifirten Pflanzen 
bie beiden andern an Höhe übertras 
fen, fo hatten fie doch Peine anders 
weite Vorzüge; fie waren nicht ſtaͤr⸗ 
fee, fondern trieben. ihre Aeſte und 


Nebenzweige faft. mie den andern in 


* Zeit, und alle vier waren ſich 
in dieſen Stücken einander ſehr aͤhnlich. 
Moch zween andere welſche Viets⸗ 
bohnen hatten wir am zten Auguſt 
gepflanzt, und fie auf die obige Weiſe 
bdehandelt. Mir efeftrifirten die eine 
147 Stunden, und fie feimten alle 
beide zugleich om roten Aug. Den 
12ten übertraf die nicht elefrrifirte die 
andere an Länge; ihre Nebenftengel 
trieben fie in gleicher Zeit. Endlich 
fand 


2) Diefes Eleftrometer if von Canton (Phil, Transaft. Vol. XLVIN, P. I. n. 53.) 


zuerſt 1773. angegeb: 


n, und hernach von Cavallo (vonftdnd. Abb. von der 


| Eictiakh Ey 3. Cap. 3.) verändert, und zu vielen Adſichten bequemer ger 
-») Im — fiebt, den ya mie allein w Zufammenbang wigt, daß dieles 


ein Drudfehler if. 
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fand man die 414 Stunden efektrir 
firte Pflanze, am ı4ten Anguſt um 
14 Zoll länger als die andere, erftere 
war nemlih 85 Zoll, und letztere 
7 Zoll hoch. 

Von zwe großen, ebenfalls am 
zten Aug. gepflanzten Bohnen, kam 
die nicht elektriſirte am zuten zum 
Vorſchein; die andere, welche ſeit 
153 Stunden elektriſirt worden war, 
erſchien etwa einen Tag ſpaͤter. Dieſe 
beiden Pflanzen wuchſen auf eine ſehr 
gleichförmige Weiſe bis zum 20ten 
"Hug. Amzıten fchien die elektriſirte 
länger als die andere, war aber nicht 
fo ftarf. Den 23ten, als den leßten 
Tag des Verfuhs, war die 391 
Stunden eleferifirte Pflanze, 114 
Zoll und die andere 9; Zeil hoch. 

Zwei andere gleichförmig am zten 
Auguft gepflanzte Vietsbohnen vers 
hielten fich folgendergeftalt: Die nicht 
elektriſirte erfchien den 12ten, und 
die andere 27 Stunden fpäter, Cr: 
flere war bis den ı sten länger, als⸗ 
denn erhielt die legtere die Oberhand; 
Am 2 iten war dieerftere 84 Zolllang; 
die andere, welche 373 Stunden elek⸗ 
triſirt war, hatte nur 84 Zoll Höhe 

Am 23ten Aug. wurden aufs neue 
3 von den gefledften tuͤrkiſchen Biete 
bohnen gepflanzt, und auf die ges 
woͤhnliche Weife ‚behandelt. . Eine 
davon wurde vom 2 zten bis zum zoten 
102 Stunden pofitiv elefteifirt, da 
fie denn aus der Erde zum Vorſchein 
kam. Die andere erfchien erft den 
aten Sept,, wo die erfte fchon 45 
Zoll hoch war. Am sten Sept, ent» 


auf. bie Gewaͤchſe. 
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deckten wir, daß dle nicht elektriſtrte 
Pflanze, wabrſcheinlich durch das 
eingefallene trockne Wetter gelitten 
batte, daher denn dieſer Verſuch 
nicht weiter fottgeſetzt wurde. 


Am ıten Sept. wurden wieder 3 
Außerlich einander ſeht aͤhnliche Viets⸗ 
bohnen eingepflanzt. Eine. davon 
blieb in ihtem natuͤrlichen Zuftaude, - 
die ‚beiden andern eleftrifirte man-big 
zum gten Sept. 76 Stunden, und 
zwar die eine pofitiv und bie andere 
negativ, mit etnerlei Apparat, Am 
Abend des gren Sept. Fam die nicht 
elefteifirte Pflanze, den roten früß 
die pofitive, und des Nachmittags 
die negative zum Vorſchein. Diefe 
legrere war überall 102 Stunden, 
und die pofitive 93 Stunden eleftris 
fi. — Um ıaten Sept. waren 
alle 3 Pflanzen in völlig einerlei Zus 
ftande, und diefes mährte bis zum 
2oten, wo fich in der Laͤnge eine Pleine 
Differenz zeigt. An diefem Tage 
endigten wir unfern Verſuch, weil 
wir es für unnüß hielten, ihn noch 
weiter zu treiben. Wir fanden die 
nicht elektriſirte Pflanze 10 Zoll, die 
poſitiv elsfteifirte 104 Zoll, und end» 
lich die negative 94 Zoll lang. Ma 
hatte in allem 257 Stunden elektriſt 


Am Sten Sept. wurden wieder - 
3 Töpfe mir einer gleichen Quantität 
Erde, von einer Sorte, augefuͤllet 
In jeden Topf wurden hernach zwei 
Ungen Waſſer gefchürter, und mum . 
in jeden 5 tuͤrkiſche Vietsbohnenge⸗ 


pflanzt. 
Hb 2 Einer 
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Einer bdiefee Töpfe blieb wie er 


war; der zweite wurde pofitiv, und 
der dritte negativ, mit einerlei Ap⸗ 
parat, elefteifict, 

Am ı.7ten Sept. kamen die 5 Bohr 
nen in dem nicht elektriſtrien Topfe 
zum Vorſchein; in dem pofltiven er⸗ 
ſchien eine einzige, und in dem negas 
sin eleftrifirgen Topfe war noch gar 
nichts zu fehen. 

Am zoten Sept. waren die Boh⸗ 
nen des erflen Topfes 3 Zoll hoch; 
das poſitiv eleftrifirte Gefäß zeigte 
3 Pflanzen, von denen die laͤngſte 
230 hoc war. Auf demnezativen 
fand man gerade 2, beinahe 4 Zoll 
hoch. 

Die 5 erſtern Pflanzen wuchſen, 
da ihnen die folgenden Tage günftig 
waren, ſehr gleichförmig for. Auf 
den beiden andern Töpfen kamen Feine 
weiter heraus, und am 6ten October 
wurde der Verſuch beendigt, nach—⸗ 
dem vom Anfang an, bis jege mit 
dem Elektriſiten ununterbrochen fort 
gefahren worden c).  Diefer Vers 
ſuch koſtete viele Auſtrengung, und 


die Operation wurde oft fogar auf 


Koſten des Schlafs, fortgeſetzt. 
Montags den zıten Yug., Nach 
mittags um 4 Uhr, nahmen wir 4 
Meine Stüd: Flanell von 4 Zoll im 
Durchmeſſer, diefe deckten wir Aber 
2 Schüffeln, deren eine ifoliet wurs 
de; um die pofliive Elektricitaͤt anzu 
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nehmen, und die andere blieb unver» 
ändert, Jedes diefer Flanelle wurde 
mit gleich viel Waſſer angefeuchter,, 
und mit einer gleichen Quantität Kreſ⸗ 
fenfaamen beſaͤet. Am 22ten waren 
die Körner auf beiden Flanellen ger 
quollen, und am 23ten fingen einige 
Körner zu feimen an. In jede Schuͤſ⸗ 
fel war gleichviel Waſſer gefchütter, 
Am 24ten, 25ten und z6ten Auguſt 
tar die Vegetation von beiten Geis 
ten gleich; die Stengel waren ı Zoff, 
lang. Deu 28ten, 29ten und zoten 
aber war fie im eigentlichften Vers 
ftande gleih, Den ıten Sept. wurde 
die Kreffe von beiden Flanellen in gleis 
cher Höhe abgefchnirten, und wuchs 
mit - gleicher Schnelligkeit wieder, 
ohne daß man dem geringften Unter⸗ 
ſchied wahrnahm. E 

Um 22ten Aug. befdeten wir zwei 
andere Stuͤcke Flanell von gleicher 
Dderfläche mit Kreffe, und eleftrifier - 
ten das eine negativ, aber die Reſul⸗ 
tate waren mit obigem einerlei. Aus 
dehnung, Krimung, Wachstum 
und das Hervorkommen neuer Sterns 
gel, wenn die erften abgefchnitten 
murden, alles diefes. war an beiden 
Flanellen einerlei, obgleich mie dem 
Elektriſiren ununterbrochen fortgeſah⸗ 
ren war. 

Wir koͤnnten unſern $efern bier 
noch eine Menge von Verfuchen dar⸗ 
legen, deren Refultate alle gleich uns 

beftäns 


) Hier iſt wieder ein Fehler in der U-fohrift. Es beißt memlich daſelbſt, die Bob 
nen wären am zo‘en Sept. gepflanzt, da es doch im Vordergebenden aus 
druͤcklich gefagt wird, daß fie am Sten Sept. gepflanzt worden. A d. u. 
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beſtaͤndig find, und aus deuen man 
wohl ſchwerlich den Einfluß der elek⸗ 


teifchen Kraft auf das Wachfen der. 


Mflanzen würde beweifen koͤnnen. — 
Wir beynügen uns aber bloß mit dem 
Detail unferer eigenen Unterfuchuns 
gen, und find feſt überzeugt, daß, 
wenn man ſich die Mühe geben will, 
aͤhnliche Verfuche zu machen, und 
unfere Verſuche mit eben der Sorg⸗ 
falt und Geduld zu wiederholen, man 
in ‘jedem Berracht völlig ähnliche Res 
fultate erhalten wird, fo, daß man 
gezwungen wird, zuzugeben, daß die 
Fünftliche Eleftricität gar Leinen Eins 
fluß auf das fehnellere Wachfen der 
Pflanzen habe d). 

Aber, wird man fragen — und 
biefe Frage haben wir uns feldft ſchon 
mehrere male gethan — mie geht «6 
zu, daß diefe Verſuche, demen gerade 
entgegen ſtehen, Die vor uns von 
Phyſikern gemacht worden find, die 
viel Autorität hatten, und deren Nas 
men auf immer in den Jabhrbuͤchern 
der Elektricitaͤt berühmt fegn werden — 


auf die Gewaͤchſe. 
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mit einem Wort, von Männern, an 
deren Genauigkeit und Fleiß zu zwei⸗ 
feln nicht erlaube iſt; die mit allen 
nöıhigen Talenten begabt waren, um 
die Natur richtig zu beobachten, und 
welche fo oft Proben ihres Genies 
und ihrer Genauigkeit ablegten ? 

Es ift ohne Zweifel ſehr ſchwer, 
alle Urfachen diefer widerfprechenden 
Refultate anzugeben, weil eine Menge 
Umſtaͤnde dabei ſich ereignen, welche 
die Vegetation theils beſchleunigen, 
theils verſpaͤten koͤnnen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt es aber auch, daß man bei den 
erſten Verſuchen dieſer Art nicht hin⸗ 
laͤngliche Sorgfalt und Vorſicht an⸗ 
wandte, um die elektriſirten und nicht 
elektriſitten Pflanzen in vollfommen - 
gleiche Umftände zu bringen, WBiels 
leicht hat man auch nicht dafür ges 
forget, diefen Pflangen ein und dens 
ſelben Grad des Lichts zu verfchaffen, 
ein Umſtand, welcher Doch auf das 
Wachfen derfelben einen großen Eins 
flußipat e), und welcher zu Flols 
lers Zeiten noch nicht fo m. 

e⸗ 


d) Dieſes Raiſonnement der Hrn. Verf. iſt noch nicht fo aanı beſtaͤtigt, denn es 
kommen bei Verſuchen diefer Art eine Menge von Umſtaͤnden in Betracht, 
Aber die wir bei unfern Verſuchen nicht immer difponiren fdnnen. Vielleicht 
it auch der Einfluß der elektrischen Materie bei dem einen Sewaͤchs flärfer, die 
Ausdduftung größer, als bei dem andern, Ich glaube, die ganze Sache wird 
wohl fo lange unentfchieden bleiben, big fie einmal wieder von neuem, von 
Leuten, die Kenntniß, Zeit und Geduld zu foldyen Verſuchen baben, vorges 
nommen wird, und man noch mehrere Gewaͤchſe mit möglichfter Sorgfalt 


- 


unterfucht. Vorſicht und Behutſamkeit iſt dazu durchaus — 


nm. d. Ueberſ. 


e) Dirfen Gedanken hatte Ingenbouß zuerf, indem er son dem unaleich ſtaͤrkern 

- Lichte das ungleiche Keimen und Aufblähen der Saamen und Kıs/prn berleis 

tet. Ein anderer berühmter Naturforfcher, Hr. Bonnet, (Recherches de 

© 2 Yufage des feuilles p. 209: 330.) bemeifet , dag dag Aufſchießen der Pflanzen 


vom Mangel des Lichts herruͤhre. 


e 
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Befannt war als jegt. Wir haben 
Diefe Regel bei unfern Verſuchen 
ſeht forgfältig zu Beobachten geſucht, 
fo wie Ingenhouß und Schwant 
hardt bei den ihrigen. — Unters 
Sucht man die übrigen Verſuche etwas 
näher, fo muß man fich wundern, 
daß einige Pbyſiker und befonders 
Achard und Runeberg, es wagten, 
eine fo wichtige Sache fogleih nad 
ein Paar: Hüchtigen Erperimenten zu 
entfcheiden. Dieſe Uebereilung ent 
Hand vieleicht daher, weil fie glaubs 
ten, daß durch die Verfuche ihrer 
Vorfahren die Sache fhon Hinläng: 
dich entfchieden fey, und daher ſich 
mit einem einzigen Erperiment bes 
guügten, welches zufälliger Weiſe ges 
zade die Meinung reuffirte, der fie fo 
ſtark zugerhan waren. . Eben diefes 
hätte auch uns begegnen koͤnnen, 
wenn wir uns mit einem ober ein 
Paar Berfuchen begnuͤgt hätten, weil 
aunfere erften Verſuche der alten Mei⸗ 
nung nicht wenig günftig waren. — 

So weit: die Herren Paets von 
Trooſtwyk und Braienbof. Ich 
glaube es wird nicht undienlich feyn, 
zum Schluſſe dieſer Abhandlung, 
noch «einige Beobachtungen neuerer 
Phyſiker, Über die gehörige Verthei⸗ 
iung des lichts auf die Pflanzen, aus 
Sen, Abt Bertholons lehrreichen 
Schrift, beizufügen. Was die Noth⸗ 
wendigkeit des Lichts in der Defono: 
mie der Gewächfe ganz unwiderſprech⸗ 
lich bewelßt, fagt der Verfaſſer der 
Reßexions fur Petat acruel de l’agri- 
culture, iſt, Daß ich niemals weder 
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Blumen noch Saamen von’ Pflam 
zen, die ich ganz in einer vollfonmes 
nen Dunkelheit aufzog, babe erhals 
ten fönnen. Eben jo bat man auch 
bemerkt, daß verfchiedene Arten der 
Pflanzen, wenn fie nur bloß beftäns 
dig im Schatten flanden, unfrucht⸗ 
bar waren. — Es giebt eine Menge 
Verſuche und Erfahrungen, die dies 
fes beweifen. Hr. Abt Bertholon 
(a. a. O. S. 235 f.) fuͤhrt verfchies 
dene Verſuche an, die zeigen, daß 
das Aufſchießen der Pflanzen von dem 
Mangel des Lichis herruͤhre. Bons 


"nee fand, daß unter drei Erbfen, 


wovon er bie eine auf die gemößnliche 
Welſe pflanzte, die andere in eine 
verfchloffene gläferne Röhre, und bie 
dritte im eine verfchloffene Büchfe von 
Tannenholz ſteckte, nur. diefe letztere 
aufſchoß. Mit Vietsbohnen ging es 
eben fo; fie fchoffen nicht auf, fobald _ 
nur die eine Seitn der Büchfe von 
Glas war. Kurz, die. Pflanzen 
fchoffen allemal um fo viel mehr auf, 
je dunkler der Ort war, wo fie ſtanu⸗ 
den. Machte man in den Büchfen 
kleine Fenfter oder Defnungen, fo be 
Famen die Theile der Pflanzen, fo 
diefen gegenüber flanden, eine dun⸗ 
klere Farbe, als ſonſt. (Recherches 
de l’ufage desfeuil les. p, 209.) — 
Aehnliche Beobachtungen hat dus 
Zamel in feiner Phyfique des arbres 
liv. 2. p. 150., und Meeſe in Ob- 
fervations fur la phyfique , l’hift, na- 
turelle etc. 1775. p. 445+5. 1796. 
p. 112. 183. Das Weſentlichſte 
davon äft dieſes: 3) die Saamen — 

| : ben 
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Gen ine Dunkeln eben fo gut, als am 
Tage auf, die Pflanzen fchießen aber 
im Dunfeln auf und geben ein, und 
dieſes Auſſchieſſen ift um fo betraͤcht⸗ 
licher , je größer die Dunkelheit ifl. 
2) Zunge Pflanzen koͤnnen in der 
Dunkelheit gar nicht leben und fort⸗ 
fommen, und nur bei großen und 
ersoachfenen Pflanzen fabe er, daß 
fie Zweige getrieben. 3) Die grünen 
Blätter, die hervor kamen, che man 
die Pflanze des Lichts beraubte, ges 
ein und die im Dunfeln getrier 

ene Blaͤtter leben länger. 4) Die 
son Natur grünen Theile werden gelb, 
aber an den im Dunfeln getriebenen 
Blättern und Stielen fehien ſich die 
Purpurfarbe nicht zu verändern; auch 
feheine 5) der Bau ber Haare etwas 


Jannover, 


auf tie Gewachſe. 
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von dem gewoͤhnlichen Bau derſelben 
abzuweichen. Sie ſcheinen laͤnger 
und ſeltener zu ſeyn. 6) Die Abwe⸗ 
ſenheit des Lichts ſcheiut die Entwik⸗ 
kelung der erſten, der Wurzel zuzdchft 
ftehenden Blätter zu verhindern und 
aufzuhalten. R 


Auch die wiederholten Verſuche 
bes Abts Teifjier gehören hieher, 


nur erlauben es die Grenzen dieſer 


Blätter nicht, davon umſtandlich zu 
reden. Er bat die beiden hierüber 
ausgearbeiteten Abhandlungen der 
Akademie der Wiffenfchaften zu Pas 
ri6, 1788. vorgelefen, feine Reſul⸗ 
tate flimmen in vielen Stüden mit 


den Meejifchen überein. S. Ber⸗ 


tholon X. S. 237 . f. B. 


J. G. £. Blumhof. 
der Math und oͤkonom. Wiflenfh. Bift. 





Anfrage, 
Anziehung der Weißdornen betreffend. 


ie lebendige Befriedigungen ha⸗ 

ben in mehr als einer Ruͤckſicht 

große Vorzuͤge vor allen todten, wo⸗ 

von die mehreſten vieles Holz erfors 

dern und das Auge befeitigen; und 

unter den lebendigen Befriedtgungen 

find die von Weißdornen wohl Die 
vorzüglichfin, 


Die Mühe, die man in den erflo 
ven Jahren freilich daran verwenden 
muß, wird durch die Dauer, und 


die vorzägliche Wehrbarfeis reichlich 
belohnet. 


Bei dem zunehmenden Mangel des 
Holzes aller Art, der ſich wahrſchein⸗ 
lich in 40 - so Jahren, da das alte 
Holz verbraucher — und das feit 20, 
bis 30. mit großem Fleiße wieder ans 
gezogene noch nicht brauchbar” öder 
nicht hinreichend feyn wird, im bos 
ben Grade Auffern mögte, ift es 
Pflicht gegen die ——— 

fr 
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Holzes. auf alle Art zu verhüten, bes 
fonders diejenige, welche durch Zäus 
ne, und vorzüglich durch die ſoge⸗ 
nannte Bollzäune gemachet wird, 
Ein. nicht geringes Hinderniß, die 
Verwandelung der todten in leben= 
dige Befriedigungen allgemein zu mas 


chen, ift dee Mangel an guten aus lauft 


dem Berne gezogenen Pflänzlingen. 

Diejenige, die man aus dem Felde 
roder, find entweder Auslaͤufer alter 
Stämme, oder, wenn fie auch aus 
dem Kerne gelaufen find, dennoch 
ſchon verfrüppelt, und bleiben beim 


Berpflanzen gegen Stämme, die mit 


Fleiße aus dem Kern gezogen find, 
fehr zurück, haben, wie viele Vers 
ſuche ergeben, bei weitem den froͤhli⸗ 
chen Wuchs nicht, bleiben merklich 
zuruͤck und erreichen die Höhe und 
Woliftändigkeit nie, welche bei den 
Kernenftämmen merklich befjer find. 

Von dem Verfaſſer diefer Anfrage 
ſind Verſuche mit allen ihm bekannt 
gewordenen und zum Theil mit groſ⸗ 
fer Zuverläffigfeit angepriefenen Mits 
teln gemacher, um die Weißdornen⸗ 
Berne zum Laufen zu bringen. In 
‚England fol man, mie ein Haus 
baltsverfländiger, der fich mehrere 
Fahre darin aufgehalten hat, verfis 
here, die rothen Beeren im Herbſte 
in die Erde, genau fo, wie bie Kar⸗ 


w, 


Anfrage 
Verſchwendung bes noch vorraͤthigen 


Br | 
toffeln, graben, im Fruͤhjahre aber, 


die wieder berausgenommenen Kerne 
entweder gleich. da, wo fie eine Bes 
friedigung ausmachen-follen, oder im 
Beete legen, und fie follen nach einis 
gen Wochen laufen, 

Auch diefer Verſuch ift mißlungen, 
und in 2, 3 Jahren Bein Kern ges 


en. 

Diejenigen Haushälter, welche bie 
wahre Methode wiffen, wie man in 
Holland, in Hamburg und anderen 
Dertern die Weißdornenpflanzen zies 
bet, werden fi um das allgemeine 
Befte für jegt und Fünftig ſehr ver» 
bient machen, wenn fie folche in dies 
fen gemeinnügigen Blättern befamnt 
machen wollen. 

Die Baumhaͤndler, welche derglei⸗ 
chen Pflaͤnzlinge ziehen, und bei vie⸗ 
len Tauſenden verkaufen, machen. 
daraus ein Geheimniß, um die groſ⸗ 
ſen Vortheile, die ſie davon ziehen 
nicht zu verliehren, und das iſt ihnen 
wohl nicht zu verargen. 

Mer diefe Urfachen der Verheim⸗ 
lichung nicht hat, wird fich durch die 
Bekanntmachung feiner Wiffenfchaft, 
welche auf Erfahrung beruhet, fehe 
belohnet finden, weil ee dadurch viel 
gutes bewirken kann, und an biefe 
erfahrene Gärtner und Hanshälter, 
welche der Eigennutz nicht abhaͤlt, iſt 
dieſe Anftage gerichtet, 

m. 
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Noch ein Paar Worte zur Beantwortung 


gr 
der An ‚age, 


= am. Schluffe des 23ten Stuͤcks des neuen hanndveriſchen | 
I: Magazins von 1794. — 


er unter dem Pfaffen von Ra⸗ 
lenberge in der Randgloſſe 
uthers bei Sitach 19, 5. zu verſte 


ſey, iſt nach dem, was Hr. Hof 


tb: Efhenburg St. 76. ©. 110 f. 
eigebracht hat, nun wohl auffer allem 
Zweifel. Ueber den Vincentius ges 
traut -fih- ber 


mir das eben fo wenig. Doch ift mir 
der Gedanke eingefallen, ob, aufler 
des Vincentius von Beauvais Ipecu- 


lüm.hilorisle, wicht auch an Weyf- 


‚Gifhorn. — 


te verdienfinolle .. 
Gelehrte feinen beſtinimten unv yewipe 


fen Aufſchluß zu geben. Ich getraue 


‚mehr von jener Gleſſe. 


fngung voh ‚dem Ende der Werlet, 
Baufelligen Chriften und Vorfürunge 
des Volcks etc. durch den heyligen 
Visitentiam ; Prediger Ordens. Leyp> 
zick 1524. 4. gedacht werden muͤſſe. 
Ich befige diefes Buch nicht, und kann 
es auch bier, wo feine: öffentliche 


Bibliorhek if, h ⁊ finden. 
Dre Yırkenta:uffeiben giche vielleicht 


an Hand, ob Doct. buther jene Traͤu⸗ 
merelen ud. deren Verfaͤſſer, dem 


Eulenſpiegel und Pfaffen vom Kalen⸗ 


berge an die Seite ſtelle? Doch nichts 





Anfrage. 


Woehe ruͤhrt eigentlich der fo haͤu⸗ 
ſizge Geſundheitsfehler des Rind⸗ 
Bu den der gemeine Mann das 
rurt jusnsnnen pflegt? und wo— 
urch wird demfelben am beten nıcht 
nur abgeholfen, fondern auch für 
Zulunft vorgebauet? — Man 
viufcht, daß ein Mann, der-in 





der Vieharzneifunft mehr als Ems 
pyriker ift, befonders die zweite 
Haͤlfte diefer Frage öffentlich zu Des 
antworten die Guͤte baͤtte, denn mit . 
Arcanis und fo genannten Hausmit⸗ 
teln wird das Publikum durch Vieh: 
birten ꝛc. von einem Dorfe zum ans 
dern -überflüßig. verfeben, — 
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Hanndverifhes Magazin. 


En 33 Stüd, 


> —— 


— 
+ 


Freitag, den af April 1796, | 





„Ueber das gefchwindere Wachsthum junger Dbftbäume, 


befonders im Grasboden, 


durch den Gebrauch der 


Flachsſchaͤben. 


enn junge Bäume in ſoge⸗ 
nannten Grasgaͤtten, dis 
in ſolchen Gärten, die nit b 


jaͤhrlich zu Kuͤchenland genutzet, oder 
gleich dieſem jaͤhrlich umgegraben und 
vom Unkraut gereinigt werden, zu ſte⸗ 
hen kommen, fo wollen fie in den er, 
ften Jahren nicht recht fortwachfen, 
und fie Fommen deren im gegrabenen 
Sande bei weitem nicht gleich. ben 
fo merft man es auch, daß im Grasi 
boden, je mehr er gruficht und im 
Grunde durch die viefen Graswur⸗ 
zeln gleichfam verfilzer if, die Baum: 
früchte Peiner, auch. wohl weniger 
gutſchmeckend werden, als melches 
legtere befonders an den Pflaumen zu 
finden iſt. 


Bei Anſetzung junger Pflaumen⸗ 
baͤume ließ ich vor einigen Jahren 
um den Stamm herum, ſo weit die 
Wurzeln reichten, Flachsſchaͤben le⸗ 
gen, wovon die Bäume im Grasbo⸗ 
den zur Verwunderung fortmuchien, 


und es den im Küchenlande weit zu⸗ 
vor thaten. Go weit die Flachsfchäs 
en vom Schwingel oder Hecheln des 
Flachſes reichten, erflicften fie Gras 
und Wurzeln, und das Erdreich ward 
batunter fo locker und mild, daß es 
ein Blumengaͤrtner fich nicht beſſer 
hätte wünfchen koͤnnen. Mac) diefen 
Wahrnehmungen ließ ich einen alten 
gleihfam im Grasboden traurenden 
Pflaumendbaum, mit Schäden, fo 
weit die Wurzeln reichen konnten, be= 
legen. Er teieb die ftärfften ‚jungen 
Lohden, brachte größere und. beffer 
ſchmeckende Früchte, und da fonft uns 
ten am Stamme immer Wurzelbrut 
zum Aufſproſſen Pam, die jährlich 
mweggefchaft werden mußte, fo unters 
blieb folches, da der. Zugang ber 
feeien tuft unten am Stamme wegen 
der Verdeckung mit Schäben fehlte, 
Im vorigen Jahre murden Obſt⸗ 
bäume aus der Gaatfchule in die 
Baumſchule von mir verpflanzet, mes 
von einige unten am Stamme fofore 

gt mit 


sı35 
mit Schäden bedeckt wurden. Bon 
diefen alfo bedeckten ging fein einziger 
bei der befannten Duͤrre des letzten 
Sommers aus, weil die Erde unter 
den Schaͤben von der Sonne nicht 
ausgetrocknet werden konnte. Von 
den unbedeckten andern Baͤumen kam 
der vierte Theil nicht fort, und die 
uͤbrigen am Leben gebliebenen mach⸗ 
ten ungleich ſchwaͤchere Triebe als die 
bedeckten. 


Das im Herbfte von * 1 Bäumen 
abfallende taub kann auf gleiche 
Weiſe zur Bedeckung gebraucht wer— 
den, nur muß man Steine oder 
Stangen darauf legen, damit es vom 
Winde nicht fortgetrieben werde. 
Im Grasboden kann man eine kleine 
Vertieſung um die Wurzeln der 
Bäume beim Einfegen veranftalten, als 
worin das Baumlaub defto beffee 
zufanmen gehalten wird. Bei Flachs⸗ 
fchäben ift diefes nicht noͤthig; fie lies 
gen auf der Möerfläche des Bodens 
fo feft, daß der ftärffle Sturmwind 
ihnen nichts anbaben kann. Unter 
allen Arten des Baumlaubes habe ich 
zue Vermehrung des Wachsthums 
und der Fruchtbarkeit der Obſtbaͤume, 
das vom Wallnugbaume am beften 
befunden; entweder daß es. wegen feir 
ner mehr falzigten Theile einen meh⸗ 
rern Dünger auf die darunter locker 
gewordene Erbe abgefeger, oder defto 
mehr Salpetertheile aus: der buft ans 
ziehe, und damit den Baum unten 
und oben anfchwängert, 


Neber das geſchwindere Wachsthum 


sı6 


Wollte man zärtlihe und ausläns 
difche Bäume, als womit Here Dies 
dikus zu Mannheim ſchon laͤngſt au⸗ 
gefangen, und den Weg gleichſam 
gebahnt hat, am unfer Klima ges 
mwöhnen, und zu folhem Zwecke fie 
aus dem Saamen erziehen, fo dürfte 
die Bedeckung der Wurzeln mit 
Flachsſchaͤben Hierzu am tauglichften 
feyn, indem felbige den Froft wicht 


durchlaſſen, auch nicht Mäufen oder 
‘Ratten, wegen den darunter befinds 
‚lichen flechenden Ahnen, die Einquars 


tirung verftatten. Bei jungen, aus 
dem Saamen gezogenen und an unfer 
rauhes Klima zu gemöhnenden auss 
länvdifchen Bäumen und Sträuchern 
aber koͤmmt es nach. obgedachten 
Heren Medifus Erfahrungen haupt⸗ 
fachlich auf die Sicherung der Wur⸗ 
zeln wider das Erfrieren an. 


Auf der andern Seite fann man 
bie Flachsſchaͤben zur laͤngern Erhal⸗ 
tung des Froſtes in der Wurjelerde 
ber Bäume ‚erhalten, wenn man. vor 
Winter oder vorm Unfange des Fros 
fteg, die Bedeckung wegnimt, und 
felche, nachdem die Erbe vom Frofte 
bis auf eine gewiſſe Tiefe hart gemors 
den iſt, wieder uͤberſchuͤttet; da denn, 
wenn das übrige Erdreich losgebauen 
ift, der Froft unter der Bedeckung 
noch einige Wochen länger beftehen 
wird. Go mögte es z. DB. für dem 
Wallnufbaum, Pfirfchen, Abrikoſen 
und andere dergleichen Bäume nicht 
unrecht ſeyn, wenn wir fie nach nur 

befags 
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junger Obftbäume, Befonders ıc. 


"518, 


beſagter Weiſe einige Wochen ſpaͤter den Machwinter 1788., nachdem bie 
in den Saft treten liefen, um fomopl Bäume durch die vorpergegangene ges 


gewiſſere Fruͤchte, als auch die Bäume 
elbſt zu erhalten, da letztere durch 


linde Witterung in den Saft getreten 
waren, faſt durchgaͤngig erfroren. 





— 


Etwas vom 


CN er Telegraph macht in unſern 

Zeiten vieles Aufſehen uyd man 
ftreitee fih über die Ehre der Erfias 
dung diefes Produkts des menſchli⸗ 
hen Nachdenkens, das in der Zu- 
kunft dem Anfehen nah noch wichti⸗ 
ger werden wird, als viele es noch 
jegt achten, mie der Luftballon, über 
deſſen Erfindung viele Anfangs fi 
fuftig machten, und ihn als ein Pofts 
bares Spielzeug anfahen, Viele ſte⸗ 
ben in den Gedanken, als gebühre die 
EN der Erfindung des Telegraphen 
den — Allein, wenn wir 
zur Entſcheidung dieſes Streits, die 
Geſchichte und Urkunden der Vorwelt 
aufmerkſam anſehen, und wie billig, 
‘aus dieſen, den Streit entſcheiden 
ſollen: ſo gebuͤhret dieſe Ehre den 
— nicht. Denn wenn der 
Telegraph das Mittel iſt, eine wich: 
stige Nachricht; ſchaell und in einer 
Entfernung von mehrern Meilen, 
"durch Zeichen bekannt zu machen: fo 
“ft diefes Mittel, Peine europäifche, 
ſondern aflarifehe Erfindung. Wenn 
wir auf die Sache felbft fehen : fo war 
‚fie fehr lange vor unfern Zeiten bes 
rannt. Man lefe nur die Miſchnah, 
Doma VI. M. 8. und Roſch Haſcha⸗ 


Telegraphen. 


nah II. M. 4. und man wird ſehen, 
daß fie ſchon über 2300 Jahre alt 
fey. Der Unterfchied zwiſchen diefer 
alten Erfindung, und unfeen neuern 
Telegrapben liegt blos darin, daß 
durch jene Sachen befannt gemacht 
wurden, durch diefe Worte, und for 
gar ganze Redensarten. Die Erfins 
dung der Juden, in den aͤlteſten Jets 
ten, iſt alfo in unferen Tayen blos 
verbiffert, und wird nach diefer ger 
machten Verbefferung, von dem einen 
Telegrapb, und von dein andern 
Synthematograph genannt, Die 
erfte DVerbeff rung diefer alten Ers 
findung ift dem Engländer Hood 
nicht abzuläugnen, der vor länger als 
100 Fahren, Figuren erfand, um 
auf mehren Meilen, von Zeit zu Zeit 
wichtige Nachrichten, in großer Ger 
ſchwindigkeit mitzuebeilen, von wel⸗ 
her die Spanier, fhon vor mehre⸗ 
ren Fahren Gebrauch gemacht haben, 
Der zweite Verbeſſ rer derfelben ift, - 
der Herr Eonfiftorialrarh Bergfträffer 
in Hanau, der: Ueber fein am ein 
und zwanzigſten December 1784. 
angetündigtes Problem einer 
Correfpondens. in ab und un⸗ 
abfebbaren -Weiren, der Aries 
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gesvorfälle, oder über Synthe⸗ 
matographit, mit Rupfern, in 
Schreiben, an S. Kochfürftlis 
en Durchlauchten, den Prins 
zen Serdinand Kerzogen zu 
Braunfbhweig und Lüneburg, 
Srſte Sendung, hanau 1785. 
Zwote Sendung 1785. Dritte 
Sendung 1786. Vierte Sen: 
dung 1787. Sünfte Sendung 
3788., hat drucken laſſen. Der drit— 
te Verbeſſerer ift Here Chappe in 
Paris, der feine beiden Vorgänger 
ſehr benutzet hat, und der vierte 
der Herr Director Achard in Berlin, 
Ob? und wieferne? der Herr von 
Buchenroͤder unter die Verbeſſerer 
des Telegraphen gehöre, Bann ich 
nicht mit Gewißheit ſagen. Seine, 
erft in diefem Sabre zu Hanau ge 
druckte Sigualfunft für Armeen, 
babe ich zu fehen bisher noch keine 
Gelegenheit gehabt. Wenn man des 
Engländers Hood und bes Herrn 
Chappe Berbefferungen mit einan: 
der vergleicht: fo find fie etwa von 
gleichem Werbe, und gleicher 
Brauchbarkeit. Wenn man - aber 
alle bisherigen WVerbefferungen biefer 
alten Erfindung, gegen die des Herrn 
Bergſtraͤſſers hält; fo ſcheint diefe 
vor allen Übrigen, fo viel man aus 
den Befchreibungen derfelben urtheis 
len kann, einen großen Vorzug zu 
haben. Denn bie beweglichen Arne 
des franzoͤſiſchen Telegrapben, 
nah Winkeln aufgerichtet oder ges 
ſenket, bilden 53 Figuren, um das 
mit, als durch Schriftzeichen, Worte 
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auszudrücken. Den teutſchen Te⸗ 
legraph des Herrn Achard kann 
ich zwar, aus Mangel einer ausfuͤhr⸗ 
lichen Beichreibung deffelben, nicht 
völlig beurtheilen. Allein fo viel ift 
doch bekannt, daß Herr Achasd mit 
einem eifernen Fleiffe, mehrere bisher, - 
fo viel mir befanne ift, noch unge - 
druckte kerica ausgearbeitet habe, wos 
von eines mehr als 23500 Worte 
enthalten fol, welche durch einen In⸗ 
der aufgefucht werden, der mit dem 
Zeichen, welche der Beobachter, durch 
ein Telefcoop, an dem Telegraphen 
wahrnimmt, uͤbereinſtimmt. . Schon 
aus diefem ift zu erfehen, daß des 
Heren Achard Telegraph in der Ans 
wendung viele Mühe machen muͤſſe, 
große Behutſamkeit erfordere, und 
deſſen Gebrauch mit groffen Schwies 
tigfeiten verbunden fe. Der Syn⸗ 
tbematograpb des Heren Berg⸗ 
fträffers gebraucht nur 5 Figuren, 
um alles mögliche, was in einer . 
Sprache vorfommen kann, anzuge 
ben, und wenn es niedergefchrieben 
wird, leſerlich und verftändlich auss 
zudruͤcken. Der franzöfifcye Teles 
grapb erfordert erft die zeitfpillige 
und foftbare Erbauung ober War⸗ 
ten, ohne welche er nichts vermag, 
und der deutfche Synthemato⸗ 
grapb kann von jedem Gtanderte 
aus, ohne alle vorhergegangene koſt⸗ 
bare Anftalten und DBerzögerung ; 
auf 4, 6, 9 Meilen, und fo von | 
Zeit zu Zeit, fo weit man will, zu 
allen Zeiten, Nachricht geben; — 
ber franzöfifche Telegrapp ift ne 


52% 
für das Auge, und bei dickem nie 
unbrauchbar, — che Synthe⸗ 

b.:aber, ſignaliſiret für 


Etwas vom Telegraphen. 


522 
‚Seh der, Nacht im Feuer, und bei 


Tage 334 In Rauchfäulen reichte 
Herr Achard ‚aber hat erſt im vorl⸗ 


das Auge und Ohr jugleich, und” gen Sommer in Gegenwart des Ads 


ift daher bei jever Witterung brauch 
bar; Denn er fignalifirt ganze Or⸗ 
dern, theils nach einem. fonthematos 
yeanfehen Wörserbuche, in welchem 

oete und Sylben, aus welchen jene 
zufammengefegt werden fönnen, numes 
giret find, theils nach der Bezieferung 
son 18 Buchſtaben, durch Schüffe, 
Pulverblitze oder Blickfeuer, Stroh⸗ 
fackeln, Racketen, und andere Feuers 
werke. - Der Telegrapb des Hrn. 
Achard ſowohl, als des KHeren 
Chappe, erfordern. Telescope, ber 
Synthematograph bes H. Berg: 
firäffer nicht, der daher weniger 
foftbar und umftändlich iſt. Auch 
die Ehre der erfien. Anwendung der 
erfiindenen Werbefferung der aflatis 
ſchen Idee, gebührt nicht dem Herrn 
Chappe, fondern viel eher dem Hrn. 
Bergſtraͤſſer. Dieſer bat fchon 
vor mehreren Jahren, mit Beifall 
großer Fürften, öffentliche Verſuche 
mit feinem Synthematograph ge 
macht, der von einem einzigen Stand» 
erte aus, auf 576 Quadratſtunden, 


Derden, 


nigs von Preuſſen, "nd einer Depu⸗ 
tation der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Berlin, von Spandau aus, 
nah Bellevue, einem Luſtſchloſſe, 
und alſo in der Entfernung von einer 
guten Meile, mehrere Säge durch 
feinen Telegrapben angegeben und 
fignafifirt. Mit diefem Verfuche war 
der König von Preuffen fo fehr zu: 
feieden, daß er dem Herrn Achard 
feinen Beifall, durch ein eigenhändis 
ges Cabinetſchreiben verficherte, dem 
er ein Geſchenk yon 500 Thl. bei⸗ 
Kam Nicht einmal die Ehre ber 

nwendung diefer Erfindung der vo⸗ 
rigen Jabrtaufende, auf viele Nas 
tionen, gebühre den heutigen Fran⸗ 
zofen, denn die Juden fignalifieten 
fhen von Jeruſalem nah Babel, 
alfo etwa 176 Meilen, und weiter 
durch die ganze weitläuftige afinrifche 
Monarchie, im welcher ihre Brüder 
zerfireuer lebten, alfo im einer viel 
meitern Entfernung, als von Paris 
nach Lille 


Korn. 
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. Beſchreibung des Sturmvogels ). > 


De Sturmvogel oder Male⸗ 
Nmucke, wie ihn die holländi- 
ge Sciffleute nennen, ift eine Art 

affervögel,. die fi nur auf dem 
Waſſer aufhalten, und daher mit 
Schwimmfüßen, wie die Enten, der 
feben find. Er ift ungefähr fo groß, 
wie eine Lerche; feine Farbe ift uͤber 
dem ganzen Leibe ſchwaͤtzlich, ber 
Rücken aber; ift wirklich ſchwarz, 
und dabei ſo glaͤnzend, Daß man ihn 
faft nicht anfeben kaun, zumal da er 
mit allerlei Farben ſpielt. Am Halſe 
bat er eine blaue mie grün vermifchte 
Farbe, der Bopf iſt völlig blau, 
die Bruſt iſt ſchwatz mit einen Pur; 
purglanz vermiſcht. Die Obertheile 
der Flügel, und der Untertheil des 
Raͤckens, haben. verſchiedene weiße 
Farben, die das Aufehen des Vogels 
noch mehr verfchönern. Seine Fü: 
gel find fehr lang, und reihen, wenn 
fie beifammen And, weit über den 
Schwanz hinaus. Die Natur, wel 
che für alle ihre Geſchoͤpfe ſehr weis; 
‚ lich forgt, bat die Gliedmaaßen die 
ſes Vogels nach feiner Lebensart "eins 
gerichten Fiſche find feine Mahrung, 


und die weite See ift feine Wohnung, 
daher man ihn auch niemals am Ufer, 
öder auf dem feften Lande fucht. 

Weil er nun, feiner großen Flͤ 
gel ungeachtet, doch nicht beftändig 
- kann, fo iſt er mit Enten⸗ 
füßen verfehen, damit er auf dem 
Waſſer figen und ſchwimmen koͤnne. 
Der Schnabel iſt zu dem Raube 
eingerichtet, den er halten fell; ri 
lang, duͤnne, ſcharf, und an dee 
Spige ein wenig krumm. — 
" Das merkwuͤrdigſte an dieſem Vo⸗ 
gel iſt, dag er den Sturm ſeht ges 
nau vorher weiß, und die Schiffer 
davor warnet, Man darf indefien 
nicht denken, daß ihn eine befondere 
tiebe zu dem menfchlichen Geſchlecht 
dder zu den Schiffern Insbefondere, 
dazu antreibe. Die Warnungen, 
die er giebe, find ein bloßer zufällis 
Her Umftand der Vorficht, zu welcher 
ihn der allen Thieren  eingepflauzte 
Trieb der Seldfterhaltung in diefem 
Fall. bewegt.  . 

Diefer Vogel Hat, in Verglets 
Hung mit feiner Größe, die längften 
Flügel unter den Vögeln; er ſchwebt 
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in der Luft, wie, ein Habicht, und 
flieger. höher und gefchwinder, als 
irgend ein. anderer Vogel. Aber 
eben die Größe feiner Flügel, die bei 
einer heitern Luſt eine fo große Wohl⸗ 


that für ihn iſt, wird fein Ungluͤck 


bei einem Sturm, Der Wind fpies 
det mit ihm wie mit einer leichten. Fe⸗ 
Der, und er wird von demfelben zuwei⸗ 


len fo herum geworfen, daß er da⸗ 


von fterden muß. - So bald fich alfo 
nur ein. Meiner "Wind fpüren läßt, 
ſetzt fich der Vogel auf die Oberfläche 
des Waflers, und ſchwimmet. 

Da diefee Vogel fich befländig auf 
dem weiten Meer aufhält, fo würde 
fein Gefchleht von den. Stürmen 
Bald ausgerottet werden, wenn ihm 
nicht die Matur eine befondere Ems 
pfindung gegeben hätte, dieſen feinen 


Feind von weiten zu erkennen, und. 


fih dagegen in Sicherheit zu fegen, 
Der Vogel flieget ſehr hoch, und da 
die Winde in der obern fuft allemal 
eher entſte hen, als nahe an der Ober, 
fläche der: Erde, fo wird er ſie auch 
eher gewahr. Er fliehet alsdann 
aͤngſtlich in der untern Luft herum, 
und ſucht einen Ort, wo er ſich vom 
Untergange retten und ſeinem Feinde 
entgehen kann. 
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Wird er ein Schiff r, ſo 
flieget er begierig darauf los, und 
ſetzt ſich in der Beſtuͤrzung wohl gar 
auf daſſelbe, verlaͤßt es auch nicht 
eher, als bis der Sturm voruͤber iſt. 
Indem nun dieſer Vogel auf dieſe 
Art bloß fuͤr ſeine eigene Erhaltung 
ſorget, warnet er zugleich die Schif⸗ 
fer vor der nahen Gefahr. Dieſe 
ſetzen auch ein ſolches Vertrauen in 
die Zuverlaͤßigkeit dieſes Wetterpro⸗ 
pheten, daß ſie in dieſem Fall nie— 
mals unterlaſſen, ſo gut fuͤr ihre Si⸗ 
cherheit zu ſorgen, als nur moͤglich 
iſt. Bei einem heftigen Sturme 


ſiehet man zuweilen viele hundert auf 


einem Schiffe ſitzen, die alsdenn ſo 
zahm, oder vielmehr vor Furcht und 
Angſt ſo betaͤubt ſind, daß man ſie 
mit den Händen greifen fann. 

Bei dem allen. hat der Sturmvos 
gel Doch verfchiedene Unarten an fi. 
Er ift nemlich der gefräßigfte unter 
allen Bögen, und überlader fid) in 
dem Specke von todten oder verwuns 
deren Wahfifchen oft fo fehr, daß er 
es wieder von fich geben muß, da er 
denn von neuem anfängt fich zu übers 
laden. Ueberhaupt hat man bemerkt, 
daß er bei dem Freſſen eher müde als 
fatt wird, ; . 





Eine altrömifche Anekdote für Pferdeliebhaber. 


De Sitten des alten Roms hatten 
in ſeiner glaͤnzendſten Periode, 
die freilich für einen Staat nicht im⸗ 
mer die vortheilbaftefte iſt, viel aͤhn⸗ 


liches mit den unfrigen. Der RE 
mer harte feinen erflen, zweiten und 
dritten Raug fo gut wie wir, er hatte 
feine Parricier, Ritter und reiche ans 

geſehe⸗ 
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geſehene Plebejer. Auch bei ihm fin: 
gen Reichthum und Tonnerionen 
da gerade an, den Rang zu charaf 
terifiren, wo die Geburt aufhörte 
ibn zu beſtimmen; perfönliches 
Derdienft kam dabei wenig -oder 
nicht in Anfchlag. Doc mard-mit 
unter auch ein Dichter, Schöngeift, 
oder wigiger Kopf ohne allen Rang 
zu einem Souper eingeladen, wenn 
er fich gehoͤrig, das heißt befcheident: 
lich, und feinen Stande genläß, 
aufzuführen wußte, mie dies zum 
Beifpiel zuweilen dem Theaterdichter 
Terenz in dem Scipionifchen und Laͤ 
liuſiſchen Haufe wiederfußr. Der 
junge Roͤmer vom erflen, zweiten 
und dritten Range, hielt feine Pferde, 
feine Jagdhunde und fein Mädchen, 
fo gut wie wir, nur ging er dabei 
etwas mehr ins Große, daher er fich 
dann auch weit fchneller ruinirte, wie 
wir, die wir diefe edle Paffionen mit 
mehrerer deutſchphlegmatiſcher Leber; 
fegung treiben. Hier nur eine Pfer⸗ 
deanekdote zum Belege des obigen. 
Das Sejanifche Pferd wat in Rom 
fo berübmie, daß jeder Römer von 
gutem Tone davon zu fprechen mußte, 
Es ſtammte von der berühmten Pfer; 
derace ber, die Hercules nach Dis; 
meds Erinordung aus Thracien nach 
Argos gebracht hatte, (denn auch die 
alten Nömer hatten fo gut Stamm; 
bäume für ihre Pferde wie für ihre 
‘ Familien). Es wat von ganz unge 
möhnlicher Größe, Hatte einen fehr 
hoben gebogenen Hals, eine vorzüg: 





Eine altromiſche Anekdote e 


sꝛs 
Ach ſchoͤne Maͤhue, kurz, alle Eigen⸗ 
ſchaften, die zu einem vollkommenen 
Pferde gehoͤten. Nur ein ſchlimmer 
Umſtand ſchien mit dem Beſitz dieſes 

ferdes verbunden zu ſeyn/ "daß nem⸗ 
lich alle feine Befiger ‚eines unnatuͤr⸗ 
fihen Todes flarben, Cneus Sejus, 
fein erfter Befiger; von dem es feinen 
Dramen führte, ward auf die Anklage 
des Marcus Antonius zu einem ſchmaͤh⸗ 
lidyen Tode verdammt. Zu viefer 
Zeit hörte der Eonful Dolabella auf 
feiner Reife nah Syrien von dem 


. Rufe diefes Pfeides, und nahm aus⸗ 


druͤcklich einen Umweg über Argos, 
um es zu beſehen. Er verliebte ſich 
fo ſehr in ſelbiges, daß er es für 
100,000’ Sefterzien, etwa 4000 Thl. 
unſerer Caſſenmuͤnze, Paufte, Allein 
Dolabella kam in Syrien durch den 
Buͤrgerktieg um, und Cajus Caſſius, 
der ihn hatte hinrichten laſſen, eiguete 
ſich das Pferd zu. Bekanntlich ſtarb 
auch dieſer bald darauf einen tragi⸗ 
ſchen Tod, und nun ſtrebte Mars 
eus Antonius nach dem Beſitz dieſes 
edlen Roſſes, erhielt es, aber auch 
er nahm bekanntlich ein trauriges 
Ende. — Noch lange war der Name 
und das fonderbare Schickſal diefes 
Pferdes ein Sprihmort in der feinen 
römischen Societät. Er reitet auf 
dem Sejanifchen Pferde, fagte 


man von einem Mienfchen, dem alles 


verfehrt ging. Gellius in feinen at⸗ 
tiſchen Mächten, bat uns die (Ger 
ſchichte diefes Pferdes aufbewahrt.” 


a 
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Einzelne Hiftorifche Bemerkungen über den Tanz 
- im fechszehnten Jahrhundert, 


5 n ben Zeiten ber Vorwelt waren 
bei religidfen und Öffentlichen 
Eeremonien die heiligen und 

öffentlichen Tänze im Gebrauch. Die 

Aegypter, Juden, Griechen und Roͤ⸗ 

mer tanzten bei ihren Opfern; nur 

die Gallier, und ihre Sieger, die 

Franken, sbaten es nicht. Anfänglich 

war der Öffentliche chriftliche Gottes; 

dienſt in Gallien ganz prunflos; jede 

Epur von heidnifcher Pracht war vers 

wifcht. Mach und nach verband man 

freifich in großen Städten und bei 
feierlichen Gelegenheiten immer mehr 

Gepränge mit den Proceffionen, aber 

den Tanz erlaubte man nie, weil man 

glaubte, er vertrage fich nicht mit der 

Strenge ehriftlicher Sitten. - Man 

fah bei Proceffionen nicht einmal auf 

einen ordentlichen,regelmäßigen Gang. 

Wagte man nun gar in einer Kirche 

oder bei befondern Gelegenheiten ein 

Taͤnzchen, fo fchrien gleich alle Prier 

Fler und Bifchöfe dagegen, Die Des 

erete der Eoncilien, die päbftlichen 

Bullen, ‚die. Ausſchreiben der Könt 


ge, und die Ausſpruͤche der Syuftige 
collegien, verboten fie als Leberrefte 
des heidnifchen Aberglaubens, und 
als Unanftändinfeiten, / die jnicht zu 
dulden wären. 

Beinahe war man eben fo firenge 
gegen die profanen Tine Man 
Fannte die ‚großen Wirkungen der 
Mufit nicht mehr. Die anfländigen 
und ernſthaften Tänze waren langwei⸗ 
fig und plump, die Iuftigen hingegen 
waren frech und unanftändig,. Die 
Sandesherren vernachläßigten deshalb 


die erften, und verboten die andern 


In Italien fing der Tanz im funfs 
zehnten Jahrhundert an, fich zu he 
ben; er befam mit den übrigen Küns 
ften eine neue Geſtalt. Große thea⸗ 
tralifche Vorſtellungen wurden wieder 


"zu Ehren auf: und angenommen, man 


ließ den Tanz dabei zu, man gab bie 
erften Balleıs. Um dieſe Zeit ſchloſ⸗ 
fen ſich die Baͤlle an die Vergnüguns 
gen der Höfe an,. und man hielt fie 
bald für das ſchoͤnſte Relief großer 
Feſte. Hier find zwei. merkwuͤrdige 

gu Erems 
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Erempel. In den erften Jahren des 
fehszehnten Jahrhunderts war Lude⸗ 
wig der Zwölfte zu Mailand, wo 
man ihm einen großen Ball gab. Es 
waren zwei Cardinäle gegenwärtig. 
Man nöthigte fie, mit den vornehm⸗ 
ften Damen der Stadt zu tanzen. Gie 
konnten es nicht abfchlagen, und mach: 
ten ihre Sachen recht gut, Philipp 
der Zweite, König von Spanien, 
Pam 1562. nach Trient, wo unter 
dem Vorſitz des Eardinals, Hercules 
son Mantua, die allgemeine Kirchen 
verfammfung gehalten wurde, Man 


| brachte ein großes Feft in Vorſchlag, 


mobei tapfer getanzt werden follte, 
Es wurde alfo ein -prächtiger Ball 
veranſtaltet, auf welchem der König, 
Die Cardinaͤle und übrigen Prälaten 
mit den Prinzeffinnen und italiänis 
fchen und deutſchen Damen, die fich 
daſelbſt in großer Anzahl eingefunden 
hatten, tanzten. Dieſe Anekdoten 
werden nicht mehr fo fehr auffallen, 
wenn man bedenft, daß die damali: 
gen und bis ans Ende des fechszeßns 
sen Jabrhunderts üblichen ttaliänis 
fhen Tänze fo gravitaͤtiſch maren, daß 
fie ſich mit der koͤniglichen Gravität, 
mit der fpanifchen Ernſthaftigkeit, 
mit der Cardinalswuͤrde, und der den 
vornehmen italiänifchen und ſpani⸗ 
fchen Damen vorgefchriebenen Sitt⸗ 
ſamkeit fehr gut vortrugen., Das be: 
weiſe ich aus einem italiänifchen Bus 
che, welches ein berühmter maifäns 
Difcher Tanımeifter, Namens Caͤſar 
Negri, gefchrieben hat. Dies Buch 
iſt zu Mailand 1603. in Folio ges 
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druckt, und liefert die Gefchichte des 
Tanzes in Jialien von der Mitte des 
fechszehnten Jahrhunderts an bis zu 
Ende deſſelben; die Aufzählung aller 
großen. Ballets, die man in diefer 
Zeit gegeben hat, und aller Ehrens - 
baͤlle in Italien, bei welchen Philipp 
der Zweite von Spanien, Heinrich 
der Zweite und Dritte von Franfreich, 
mehrere Prinzen, und vornehme 
Franzoſen, Jtaliäner, Deutſche und 


Spanier gegenwärtig waren; das 


Mamenverzeichnig aller Ballet: und 
Tanzmeifter von Profeffion, welche 
die Hauptperfonen bei jenen Tufligen 
Tanzen und Masferaden waren. 
Der Verfaſſer diefes Buchs war ſelbſt 
einer der berühmteflen unter jenen 
Taͤnzern. Die regierenden Herren, 
Eavaliere und Damen tanzten nut 
gravitätifche Tänze, die man danfes 
bafles nannte, In diefem Buche des 
Negri werden nicht allein ihre Nas 


‚men angeführt, fondern man findet 


auch darin ihre Bildniffe in Lebens 
größe Die Kupfer find ziemlich 
gut. Allein diefe Herren und Damen 
werden tanzend vorgefteller, aber ihre 
Stellungen find fo ernfihaft, daß es 
ber Zanz nothwendig auch feyn muß. 
Und davon überzeugt man fich noch 
mehr, wenn man die mit der Muſik 
diefer Tänze verbundenen bäufisen 
Anweifungen lieſet, wie die Tänze 
fellen erecutire werden. Die Kleidung 
der jungen Tänzer vom Grande iſt 
fehr prächtig; aber «6 fällt gleich im 
die Augen, daß fie in ſolchem Anzuge 
Feine Inftigen Tänze machen ar 

Venn 
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Denn alle diefe Herren tragen Mäntel, 


Die unter dem linken Arm zugebunden 
find, und einen großen Degen an der 


©eite; -ihre runden Hüte tragen ſie 


in der einen Hand, und die andere reis 
chen fie ihrer Dame, Die Damen 
tragen lange Kleider, bie von dickem 
Stoff zu ſeyn ſcheinen, überladen mit 
Sticfereien und Juwelen. Diefe Kleis 
ber gehen bis zum Hals hinauf, wels 
her mit einer Krauſe geſchmuͤckt iſt, 
und geben fo tief herunter, daß fie 
auf allen Seiten fo ſehr nachfchleppen, 
daß von Schub und Strümpfen 
ſchlechterdings nichts zu ſehen iſt. 
Dieſen Abbildungen von Herren und 
Damen zur Seite, findet man die bes 
ruͤhmteſten Namen, umter weichen 
aber wenig Franzofen und Deusfche 
find. Ich will mich aber nicht weiter 
über das Buch des Negri auslaffen. 
Was ich davon gefagt habe, bemeifet 
hinlaͤnglich, daß der Tanz in den das 
maligen Zeiten an den italiänifchen 
Höfen fehr viel Anftand und Gravis 
taͤt hatte, und auf diefem Fuß fam 
er inter den Regierungen Franz des 
Erften und Heinrichs des Zweiten und 
der Königinnen $eonore von Oeſter⸗ 
reich und Catharine von Medicis nad) 
Frankteich. Als letztere Regentin war, 
ließ fie fein Berfüßrungsmittel unver: 
ſucht, die jungen franzöfifchen Herren 
an fich zu ziehen, und ihre Feinde ein: 
zufchläfern, um fie deſto ficherer zu 
fchlagen. Schaufpiele und Bälle wa, 
ren die Federn, welche fie in dieſer Ab⸗ 
ſicht fpielen tief. 
heroiſche, galanse, allegorifche und for 
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mifche Ballets, die alle ſehr prächtig 
waren, Ihre Hofdamen mußten das 
bei viel Staat machen, und deshalb 
mehrere Rollen fpielen, die zwar ſtumm 
waren, die ihnen aber doch Gelegenheit 
gaben, ſich weit verfuͤhreriſcher zu klei⸗ 
den, und ihre Reize weit mehr zu zeis 
gen, als es die altfranzöfiche Trache 
oder die fpanifche und die italiänifche 
— ie die man damals 
irklich am franzöflfchen Hofe trug. 
Sie gab Bälle, und lieg ee 
bie gefitteten und ernſthaften italtänis 
ſchen Tänze mit luſtigern abwechſeln. 
Die jungen Herren erlaubten ſich aller⸗ 
lei &uftfpränge, welche, weil man fie 
als Poſſen anſah, fich fenft nur Taͤn⸗ 
zer von Profeffiom erlaubten. Die ver⸗ 
ſchmitzte Königin erlaubte den franzds 
ſiſchen Damen und Mädchen, fürzere 
Röcke zu tragen, damit man fehen koͤnu⸗ 
te, 05 fie gute Tanzfchritte machten ; 
man war folglich im Stande, die Kleins 
heit der Füße und die Auswahl der 
Fußkleidung zu beurtheilen. 
Margarethe von Valois, Tochter 
Catharinen von Medicis, erſte Gemah⸗ 
lin Heinrichs des Vierten, beſaß alle 
Vollkommenheiten, welche auf Bällen 
und Öffentlihen Feſten Aufmerffams 
feit erregen können. Sie erichien mit 
Pracht und Geſchmack, fegte fich über 
alle Schwierigkeiten hinweg, und wur⸗ 
de für Die Jugend beiverlei Geſchlechts 
Mufter der Nachahmung. Dadurch 
wurden aud) bald die Bälle am Hofe 
wirfliche Vergnuͤgungen, anſtatt dag 
fie vorher nur traurige Ceremonien 


waren. 
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Cathatinen von Medieis gebührt 
‚noch die Ehre, daß fie.die maskirten 
. Bälle erfunden hat. Man Fannte 
zwar fchon die Maskaraden, aber fie 
‚waren noch nicht mit Ball und Tanz 
verbunden. Ohne Zweifel hat fie 
Durch diefe Erfindung die Summe 
von Volksluſtbarkeiten vermehrt. Und 
welche Fürftin hat je die Maske beffer 
genußt, als fie? 
Carharine von Medicis hat nie 
mehr Pracht gezeigt, nie mehr bewie⸗ 
fen, wie hoch fle den Luxus am fans 
zöfifchen Hofe getrieben hatte, als da 
Fe ihre Altefte Tochter, Elifaberh, 
Königin von Spanien zu Bayonne 
empfing. Sie hielt es für gut, ih⸗ 
zen Sohn, Earl den Meunten, nad 
dem unglücklichen Tode ihres Ger 
mahls, Heinrichs des Zweiten, eine 
Reiſe durch die Provinzen feines 
Reichs machen zu laffen, und ihn auf 
derfelben zu begleiten. Deshalb ließ 
fie ihrer Tochter eine Zufammenfunft 
an dei Öränzen vorfchlagen, die auch 
wirklich zu Bayonne Statt hatte. Elis 
fabeth kam dafelbft unter der Begleis 
gung des Herzogs von Alba, und vies 
ler fpanifchen Herren und Damen an, 
und hatte die Freude, ihre Mutter, 
ihre drei Brüder, und ihre jüngere 
Schweſter, Margarethe von Valois 
wieder zu fehen. Die Herzöge von 
Lothringen, und Savoyen und die 
vornehmſten Perfonen beiderlei Ge— 
fhlechts machten das Gefolge Carls 
des Neunten und Eatharinens aus. 
Sie blieben einige Tage zu Beyonne, 
Die Morgenſtunden wurden, wis man 
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fagt, in politifchen umd geheimen Uns 
terredungen zugebracht, in welchen 
die Parifer Hochzeit befchloffen feyn - 
foll, die aber doch erft fieben Jahre. 
nachher gegeben wurde; die Nachmits 
tage zeichneten fich durch allerlei Feſte 
aus. Eins derfelben war fo vorzügs 
lich, daß Catharine dadurch die Be⸗ 
wunderung und Eiferfucht felbft der 
Spanier erweckte. Der Schauplag 
biefes Feſtes war eine mitten im Fluſ⸗ 
fe Adour gelegene Inſel, die ganz 
mit hochſtaͤmmigem Holze eingefaßt 
war, welches Catharine fo ausfchneir 
den und anordnen ließ, daß es vers 
ſchiedene tuftwäldchen ausmachte, Im 
Mittelpunfte der Infel war ein großer 
Pla leer gelaffen, auf welchen zwölf 
taubengänge fließen, und mitten auf 
dem Plage war ein großer prächtiger 
Saal gebauet, auf welchem ein Abend» 
effen und Ball gegeben wurde. Die 
Tafel des Königs und ber Königins 
nen hatte nur 12 Gedecke und wurde 
von Catharinens Ehrendamen bes 
dient, die mit vieler Auswahl als 
Holzuymphen und Majaden gekleidet 
waren. Sie trugen das Eſſen auf 
und gaben zu trinfen herum, aber 
fie hatten nicht nöthig weit darnach 
zu geben, weil fie felbft, wie die Ges 
ſchichte erzäple, von Hofjunfern bes 
dient wurden, die als Satyre verklei« 
bet waren, welche ihnen alles, was 
fie auftragen sollten, an den Aus—⸗ 
gängen des Gehölzes entgegen brach⸗ 
ten. In den verſchiedenen Luſtge⸗ 
buͤſchen waren für die übrigen Hof⸗ 
leute mehrere Tafeln gedeckt. Mac 

anfges 
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aufgehobener Tafel wurde der Saal 
mit einer feenmäßigen Gefchwindigs 
feit zum Ball zubereiter, und weil, 
die Nacht fehon eingebrochen war, fo 
wurde sicht allein dee Saal und ter 
ganze Bezitk, diffen Mistelpunct er 
ausmachte, fondern auch alle Gänge 
im Gehölze mie Laternen erleuchtet, 
welche wie Guirlanden von einem 
Baum zum andern befeftiget waren. 
Die Bezauberung wurde dadurch auf 
den höchften Punfe geführt, daß 
man die Mufif hörte und nicht ſah. 
Der Ball nahm. nach einigen Eeres 
monien mit gravitaͤtiſchen Taͤnzen, 
die man nur am fpanifchen Hofe kann⸗ 
te, die aber auch in Franfreich ums 
tee den vorigen Regierungen gebräuch- 
lich waren, feinen Anfang; aber man 
ging bald zu luſtigen Taͤnzen über. 
Es kamen fo gar verfchiedene Partien 
Tänzer und Tänzerinnen an, die als 
Bauren und Schäfer gekleidet waren, 
und Bewohner aus allen Provinzen 
Frankreichs vorftelleten. Jeder diefer 
kleinen Haufen tanzte nach der Weiſe 
feines Landes, und diefe Verſchieden⸗ 
beit der Tänze that fo große Wirkung, 
daß man fie von diefer Zeit an aufals 
len Bällen einführt. Die jungen 
Leute von Stande, welche aus den 
Provinzen, wo fie getanzt wurden, 
gebürtig waren, nahmen fie in Schuß 
und beeiferten fi, fie beſſer auszu— 
führen, als andere. Daher wurden 
die Bälle unendlich lebhafte. In 
den Denfwärdigf:iten der Margare: 
the von Valois finder man die Be 
ſchreibung dieſes Feſtes, es würde 
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demſelben keine Vollkommenheit ge 
fehlt haben, wenn nicht ein ploͤtzliches 
Ungewitter es unterbrochen haͤtte, wel⸗ 
ches die ganze Inſel uͤberſchwemmte, 
und beide Hoͤfe zur eiligſten Flucht 


zwang. 
Der Kreistang (branle) iſt vitlleicht 
der aͤlteſte und ehemals gangbarſte 
franzoͤſiſche Tanz. Alle Bälle fingen 
damit am Das Charakteriſtiſche 
dieſes Tanzes beſtand darin, daß die 
Tänzer ſich alle an die Hand faßten, 
und Dann entweder in die Runde tanzs 
ten, ‚oder .in der Reihe die Hände 
ſchwenkend, eine gewiſſe Anzahl 
Schritte vorwärts, und eben fo viele 
zuruͤcktanzten. — Die Cabriole iſt 
eigentlich fein Tanz, fondern eine 
Bewegung, ein Sprung des Täns 
jers. Er kam am Hofe Carharinens 
von Medicis auf, Sorauf ihn nicht 
allein Tänzer von Profeßion, fondern 
auch junge feute von Stande, die ſich 
einbildeten ſchoͤn und leicht zu tanzen, 
nachmachten. Endlich wagten es 
auch Damen und Fraͤulein, zum 
großen Aergerniß aller gravitaͤtiſchen 
Perſonen vom alten Hofe, Cahriolen 
zu tanzen, aber man ereiferte ſich 
auch fo fehr über die am franzoͤſiſchen 
Hofe eingeriff:ne Freiheit. daß. man 
dem Worte Cabriole allerlei boßhaf⸗ 
te Deutungen gab, Go viel ifl ges 
wiß, es fommt vom lateinischen Wor⸗ 
te Capreolus, oder vom franzoͤſiſchen 
cabri her, melches einen Rebbock 
oder eine junge Ziege anzeigt. Man 
bat diefen Ausdruck in der Reutkunſt 
eben fo früh gebraucht, als in ber 
Tanj⸗ 
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Tanzkunſt. Man fagt von einem 
Pferde, daß es cabriolirt, mern es 
im Sprunge mit allen vieren aus⸗ 
ſchlaͤgt. Schlägt es nur mit den 
beiden Hinterfühen aus, fo nennt 
man diefe Bewegung eine Munde, 
Thoinot Arbeau rechnet deshalb 
die menfchliche Runde unter die 
Tanzſchritte. — Man hatte auch ei» 
nen Canarientanz. Man nannte ihn 
nicht deswegen fo, weil etwa die Mu— 
fit den Gefang der Canarienvögel 
nachgeabme hätte, fondern weil man 
bei diefem Tanz alle Muskeln und 
Glieder eben fo gewaltfam verdrehte, 
als die Wilden, wilche ehemals bie 
Eanarieninfeln bewohnten. Diefe Ins 
ſeln wurden gleih zu Anfange des 
vierzehnten Jahrhunderts entdeckt, uͤber 
hundert Jahr eher als Amerika; oder 
ſie wurden vlelmehr nur widergefun⸗ 
den, weil man behauptet, daß es die 
bei den Alten ſo beruͤhmten gluͤckli⸗ 
chen Inſeln wären, Die Franzofen 
"reiften ehemals öfter dahin, und brachs 
gen von da die erſten Negern zurück, — 
"Die Eontretänge waren im fechszehns 
ten Jahrhundert in Franfreich nicht 
üblich. Die Benennung felbft (coun- 
trydance) zeigt es zur Genüge an, 
Daß diefer Tanz fih aus England her; 
ſchreibt. Es ift nemlich urfprünglich 
ein Baurentanz, welcher zuerft unter 
Ludwig, dem Vierzehnten, nad 
Frankreich gekommen ift, und ſich in 
den heutigen Colillon verwandelt 
"Hat, — Die Eourante, diefer alte 
franzoͤſiſche Tanz ift jegt ganz aus der 
Mode gefommen, weil man ihn zu 
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gemein und einfoͤrmig gefunten bat, 
Ja ver fchönften Zeit unter Ludwigs 
des Vierzehnten Regierung galt ee 


ſehr vie. — Die Pavane enplich 


wurde unter den großen und fchönen 
Taͤnzen, welche für die Königin, ihre 


Hofdamen, und diejenigen Herren, 


die mit ihnen tanzen durften, aufbe⸗ 
halten zu ſeyn ſchien, am meiften ges 


achtet. Die Edeldamen tanzten ſie in 


langer ſchleppender Kleidung, die mit 
reichen Stickereien und Juwelen verſe⸗ 
hen waren, und trugen zuweilen, zum 
Zeichen ihres Standes, einen Kranz 


auf dem Köpfe. Die Prinzen tanzten fie 


in großen prächtigen Mänteln, die 
Staatsbedienten in ihrer langen Klei⸗ 
dung und die bloßen Evelleute mit 
Diefer Tariz 
ift urſpruͤnglich fpanifch oder italiäs 
nifch, und die Art wie er getanzt 
wird, - entfpriebt völlig der Abſtam⸗ 
mung feines Namens. - Aus paon 
(der Pfau) hat man pavane gemacht, 
woraus die Redensart fe pavaner (fich 


bruͤſten, ſich ein großes Anſehen ges 
- ben) entflanden iſt. Eigentlich war 


dic Pavane nichts anders als zine Art 
Schieifer, wobei aber der Tänzer eis 
ne ſtolze verachtende Miene annehmen 


mußte Branlome erzähle, daß 


Margarere von Valois fie fehr voll- 
Wobrſchein⸗ 
lich tanzten die Vaͤter auf der Kir—⸗ 
chenverſammlung zu Trivent die Pas 
vane, Im ganzen fechezehnten Jahr⸗ 
hundert wurde jeder Ball damit ers 
Öfnet, welche Ehre man jege dem 
Menuet eingeränmer hat. 
— 
Von 
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Bon Efpalierbäumen. 


CoNie Form, die Geftale und ber 
Wuchs der Efpalierbäume ift 
nicht ‚natürlich. Kein Baum diefer 
Are wächfer von felbft fo; er muß 
dazu gezogen werden, und biefer ge; 
Fünftelten Fruchtbäume Pönnen wir 
nicht ganz entbehren, wenn wir nicht 
auf das fchönefte Obſt Verzicht thun 
fönnen oder wollen. | 
Die feinften, wohlſchmeckendſten 
Früchte kommen aus füdlicheren im 
unfere Fältere raubere Gegenden, mo 
fie die mildere Luft und Sonne ihres 
Vaterlandes vermifen, und dagegen 
ungewohnte Kälte und rauhe Witte 
zung antreffen. Mit der Zeit gewoͤh⸗ 
nen ſich die Bäume diefer Art freilich 
an unfer Klima, fo, daß fie nicht al⸗ 
fein auch freifteßend nicht leichte mehr 
erfrieren, fondern auch hochſtaͤmmig 
Früchte tragen; einige Sorten aber 
vergeffen ihr Vaterland, die mildere 
Luft und wärmere Sonne nie ganz. 
Wenn fie auch Früchte bringen, fo 
bleiben fie, wenn nicht befonders güns 
flige Fräbjahre und Sommer eintre 
ten, auf bohflämmigen Bäumen ims 
mer,Plein, unanſehnlich, berften ger⸗ 
ne auf, und die Frucht behält einen 
herben Geſchmack. 
Um den Mangel größerer Waͤrme 
und Sonwenhitze zu erſttzen, pflan⸗ 
jet man fie daher an Mauren, Haͤu⸗ 
fer, Planten, mo fie vor Mord: 
und Oftwinde gefchäger ſtehen, und 
die volle Sonne haben, Ye näher an 
Mauren, Käufern xX. je beſſer, und 


bier. Pönnen fie in der Geftaft, wie die 
Natur die Bäume gemöhnlich wachs 
fen laͤßt, nicht angebracht werben, 


‚ohne den Endzweck zu verliehren. 


Man muß fie in.der Geſtalt eines Faͤ⸗ 
ers ausbreiten, und es geböret zu 
den Vollkommenheiten eines Eſpalier⸗ 
Baumes, daß feine unterfte Waſſer⸗ 
zecht ausgebreitese Zweige fo nahe ale 
möglich an der Erde ſtehen. 

Diefer Schuß allein aber und die 
vermehrte Wärme reicher nicht hin, 
um. viele, völlig reife und wohls 
ſchmeckende Früchte zu erhalten. Treis 
ber der Baum, wie das bei den auf 
Kernflämmen veredelten gewöhnlich 
ber Fall ift, ſtark ins Holz, fo ents 
ziehet folches den Früchten die Sons 
ne, und die beften Säfte, welche 
ihnen ihre Vollkommenheit geben 
muͤſſen. 

Es iſt daher das Beſchneiden noͤ⸗ 
thig. Man iſt einmal von der Na⸗ 
tur abgewichen, und das bei den Baͤu⸗ 
men angebrachte Kunſtwerk laͤſſet ſich 
nicht anders erhalten, und nutzbar 
machen, als durch neue Kunſt; aber 
es iſt bei weitem nicht gleichguͤltig, 
wie man ſchneidet. | 

Zwar glauben viele, daß, um bie 
Form, zu erhalten, es nur eines gu— 
ten Auges und fharfen Meſſers, aber 
feiner Kunft betürfe, und olefe Ark 
Gärtner ſchneiden ihre Eipalierhäus 
me allenfalls ohne Bedenken mit der 
Heckenſcheere. Allein, ſelbſt die Form 
kann der Hand eines erfahrenen Baum⸗ 

dartners 
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gärtners nicht entbehreh, um. ben 
Baum durch den Schnitt zu noͤthi⸗ 
gen, daß er mach ber Seite Holy 
zweige treiben muß, wo «6 daran 
mangelt, 
Das torfentlicge und vorzügfichfte 
eines Efpalierbaumes, daß er viele — 
anfehnliche reife Früchte trage, und 
diefe am Baume gut vertheilet find, 
erfordert allerdings Kunft, das ift 
eine — durch eigene oder fremde Er⸗ 
fahrung erworbene Theorie. Man 
Kann aus Mangel an Kenntniffen vom 
Triebe der Bäume, aus Mangel an 
feften Principiis und unrehtem Schnitt 
dem Barme alle Fruchtbarkeit nebs 
men, und ihn in ein wildes Gebuͤſche 
derwandeln. Manchem Baumlieb⸗ 
aber. wäre daher damit gedienet, 
durch gute zweckmaͤßige Anweiſung bes 
lehret zu werden, und eine Theorie 
on anderen zu erlernen, die er ſelbſt 
zu formiren vieleicht nicht Zeit oder 
binlängliche Gelegenheit bat; und an 
einer folchen zuverläßigen, faglichen 
Anweiſung fehler «6, ſo viel ich weis, 
noch gar fehr. Viele Gärtner von 
Proſcßion befigen diefe Geſchicklich⸗ 
keit im hohen Grade. Was ſie an⸗ 
fanglich von erfahrenen Meiftern der 
Kunft bloß mechaniſch lerneten, das 
prüferen fie in der Folge durch Ber 
obachruns und Erfahrung, und in 
ihrem Kopfe ift die Theorie fehr voll; 
fländig. Sie haben aber wicht alle 
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die Gabe, ihre Gedanfen fuftemas 
tifch, genau und faßlich für einen 
Druten zu ordnen und vorzutragen. 
Sie übergeben vieles, weil e6 ihnen 
geläufig ift, und es fälle ihnen nicht 
ein, daß es einem andern fremd und 
unbefannt ſeyn könne. Sie können 
ſich nicht in die Stelle eines lernbe⸗ 
gierigen Layen in der Kunft fegen, 
und erklaͤren die unenthebrlichen 
Kunftwörter nicht beflimmt genug · 
Ich habe felbft vergleichen Beſchrei⸗ 
dungen, und verftehe die Meinung 
des Verfaſſers nicht allemal, ob ich 
gleich nicht ganz unerfahren in dieſer 
Urt der Baumzucht bin. | 

In dem goften Stücke des hannoͤ 
verifchen Magazins vom vorigen Jah⸗ 
re findet fich ein Aufiag über dieſe 
Materie, deffen Verfaſſer alle Erſor⸗ 


derniſſe in ſich vereiniget, um misbes 


gierige Gartenliebhaber in dieſem 
Theile des Gartenbaues zu unterrichs 
ten: Kenntniffe in der Sache felbfl, 
und eine vorzügliche große Deutliche 
keit und Beſtimmtheit. 

Wird der unbekannte Verfaſſer ei⸗ 
nem Verehter der Baumzucht, ben 
Wunſch und dieſe Aufforderung nicht 
verzeihen, ſich durch eine noch mihr 
ins Detail gehende vollſtaͤndige Ab⸗ 
handlung in dieſen Blaͤttern, viele 
Liebhaber der Baumzucht zu ver⸗ 
binden? u 0, em 
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as Korn iſt überhaupt, ,.formmie 
a I; auch feine Schwere ſehr ver- 
er ,afchieden, und hängt von der 
Beſchaffenheit des; Bodens ,. feiner 
Berpflegung, Mitterung und von 
fenfligen natürlichen Eteigniſſen ab. 
4 Der ſchwerſte Rocen if derjenige, 
welcher völlig zur Reife gekommen, 
dicke Körner , daher im Himten we— 
tfger Zwiſchenraͤume hat, von Dres, 
pen rein, und diinn gehülfer iſt. 

Der fogenannte Sandrocken ift 
nah Meinung verfchiedener Kornkens 
ner, det beſte Rocken zur Ausſaat und 
fol zum Verbacken das mebefte Mehl 
geben; “andere find dieſer Meinung 
nicht, 

Im Sandlande koͤmmt der Hacken, 
——— Jahre, bußferane 

eife„- alg ee 0 
x, ,;Daß ein Hänge gecht diger Körner 
‚fmperer ft, ,als,ein Hitnte uf 
‚Körner, -biefes bemeifet der nordifche 
Recken, welcher Plein, aber auch leichs 
ter iſt; man findet ihn felten ſchwerer 
‚als 42. bis 43 Pfund, wohl aber 
leichter. x t 
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ag Freitag / den Zten. April 170 


WBon de Schwere des Rockens und dem 
des Mehls zurderfelben, 





Verhaituiſſe 


Da aus bee Höfe die Kleie entſta 
bet, und ein gewiſſes Maaß Kleit 
mit dem Gewichte eben deſſelben 
Maafes Mehl; nicht in Vergleichung 
koͤmmt; fo macht eine dicke Huͤlſe nue 
den Himten voll, aber auch leicht 
giebt noch einmal ſo viel Kleie, über 
auch einige Pfunde Mehl weniger 
und was noch ſchlimmer it; o fehl 
dieſes Gewicht gerade air: be 
Mehle. de 


Man mahle einen Hinten Drefpen, 
fo wird man Höchftens fo viel Mehl, 
als aus einem Himten guten Rocken 
Kleie , und ſo biei Kieien als and, 
nem Himten guten Rosfen,- Mehl bes 

kommen. | 

Ss iſt daher ſehr begreiflich, daß 
aus einem leichten Himten Rocken 
nicht ſo viel Mehl kommen könne ale 

— ſchweren Himten dieſes 

Korub/ und doch ſtehet man ſo off, 
"auch in dem Heften Haushaltungen, 
hierüber weg, ob es gleich jedem 
Hauehaͤlzer nicht, unbekannt ſeyn 


"tann.- 


r 
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Indeſſen ift der Schluß, daß, 


mern ein Himte Morken-46 Pfund: 
und ein anderer. 44 Pfund fchwer iſt, 


der Ichtere 3 Pfund Diehl weniger ge; 
den würde, bei weitem nicht richtig, 
und würde daher zu zeigen ſeyn, im 
veichem Werbätuifle das Mehl 
abnimmt. 


Man nehme zu einem Eytrem einen 
Himten Rocken, etwa von 46 Pfund, 
welcher nach dem gemachten Verſuche 
eines. Sachkundigen 4ı Pfund Mehl⸗ 
4 Pfund Kleia und, a Pfund Staubs 
imebl-gegeben ‚has, und welche Rech⸗ 
nung ich zum Fundament annehme, 
Es verſtehet ich j,voh, daß hier 
nicht von feinem Mehle allein, noch 
weniger von andern Sorten, oder 
von. dem hier zu fande noch abgeben, 
den nug für das Vieh zu verbrauchen 
dem. zrmehl, aſon dern von einer⸗ 
lei Rockenmehle die Rede ſey. 


Zum’ andern Ertrem nehme man 
einen Hirten Rocken von 20 Pfund, 
‚ worin fo-lange gar kein Mehl ſtockt, 
‚bis man eines andern überführt iſt. 


In Ermangelung dieſes letzten 


Korns, nehme man einen Himten ſo 


feſt geftampfrer Kleie, daß fri: e Raͤum⸗ 
‚chen mehr übrig bleiben, diefie dat 
eine Schwere von 30 Pfund. 

Ich vermeine, vr; bierdurch die 
Schwere des foliden Korr 6 fo; als 
möglich ausgedrügft wird, und wuͤr⸗ 
de nach diefem Prineip, ein Himie 
Rocken von 20 Pfund gar kein Mehl 
geben. — 


Von det Schwere des Rockens und dem 


eine Progreßion 


de hieraber eutworfene Tubelle ih 
"Zr hicht werfihlen , und einem je⸗ 
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Um die Sache in ihr voͤlliges icht 
zu ſtellen, will’ es nothig ſeyn/ ſol⸗ 
gende Erläuterung zu geben, und mad 
folche meine M:inurig rechtfertigen, 


Smwifchen dem Gewichte des Rok⸗ 
kens à 20 und 46 Pfund, find 2% 
Intervallen, mithin entflchet daraus 
-von 27 Graden oder 
Terminis, deffen exfter Terminus 20 
ift, und mit ı ſteiget. h 


Der erſte Terminus des Mebls-ik 
o Pfund, und fleige mit 175 Pfund, 
wo nun fein Mehl ift, da if | 
Pin Staubmeht;' alfo iſt der erfle 
Terminus des Staubmehls o Pfund, 
und fleige mit „4 Pfund, der legte 
Terminus der Kleie ifl 20 und dee 
erſte 4 Pfund, ; diefe fleigens mir 2 
Pfund. u: 

Wenn alfo, angenommen, -ein 
Himte Rocken wiegt 46 Pfund, fo 
wiegt das Mehl 41 Pfund, das 
Staubmehl ı Pfund und die Kleie 4 
Pfund, und wenn ein Himte Rodın 
‚wiegt 20 Pfund, fo wiegt das Mehl 
‚und Staubmehl nichts, die Kleie aber 
20 Pfund, Ä 
Da «6 hauptſaͤchlich darauf ans 
Pömmg, die Ertreme vom ſchwerſten 
bis zum leichte ſten Rocken genau zw 
iften ‚fo fol, beffe ich, nachftch 


den, dem daran arlegen, durch ihre 
proar-ff ve Forefigurg von der Rich⸗ 


ieken der Soche überführen und fe 


ihm deutlich machen, ' 
Tas 


I} } 
ihr han En" Zabelle; 
nn mn — 
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Wenn der: Das. |. 
imte So wiege! Staub⸗ Die Kleie 
ocken das Mehl | mehl 
wiegt 

— * wvw 

460 4! I 4 

4 393+ 25 4r$ 

4 3741| -7 fr} 

43 3647 34 | 177 
42 34? - 44 6,5 
41 3333 - 3 71} 
49 31,7 - 1 bi 
39 203: | - 32 8r 
38 2874 - 7? 87 
37 263 - 17 a | 
36 | Hr | - hi 1Cr 
35 235 -ö 07% 
34 22; 77 | Ir} 
33 20 24 12 
32 18 | 1} | 1953 
an: jr ie nf 
39 If no; iF 
29 | 144 | -3% | dr 
28 1278 - 74 If+7 
2 a | Ir 
26 HF | —r 1673 
25 | —n 1647 
24 61} a 1717 
23 438 | —z& | 1875 
ar 3:3 -rr 1817 
zı Hl - | 1945 
20 oO oO 20 


Das aus einem fchweren Himten 
Korn mehr Mehl als aus einem leich. 
ten koͤmmt, weiß ein jeder, und bes 
darf Feines Beweiſes, daß aber der 
Abfall fo groß fey, wie in der vorſte⸗ 
henden Tabelle gezeigt wird, daran 
benfen viele Menfchen nicht. 

Die Merhode, durch die Progrefi 
fion den Schaden zu berechnen, ift ins 
deſſen völlig richtig und eine längft ber 
wiefene Wahrheit; denn, wenn man 
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Korns bei Pfunden und halben Pfun⸗ 
den vorſtellet, fo iſt es eine Progrefs 
fion., und wie koͤnnte nun. Mebt, 
Staubmehl und Kfeie anders, als in 
richtiger Progreflion erfcheinen? .: 

Ich weiß mopl,'daß ich fein Mobs 

Een denken läßt, morin gar fein Mehl 
iſt, um aber Die Progreff onaldifferenj 
zu ſinden, war es noͤthig, die Extre 
me anzunehmen. 
Es iſt auch nicht ſehr wahrſchein⸗ 
ich, daß es Rocken unter 36 Pfund 
ſchwer giebt, er müßte dann von 
Wurm ſehr ausgejehrt feyn. | 
Der Dreſpe giebt das wenigſte 
Mebl und die mehrſte Kleie. 

Rocken von 38 Pfund finder ſich, 
und / hat man Gelegenheit gehabs, fols 
hen mehrmalen zu ſehen. 

Man till uͤberhaupt hierdurch nue 
den großen Unterſchied bemerklich ma⸗ 
chen, welcher einem jeden Haushaͤlter 
und beſonders einem jeden Baͤcker un⸗ 
moͤglich gleichguͤltig ſeyn kann, und 
ba man angenommen, daß 4 Pfund 
Rockenmehl 5 Pfund Brode geben, 
fo wird der Verluſt fehr augenfällig, 
und es ik wohl der Mühe werth, ba 
dem Einfaufe des Korns alle mögliche 
Vor ſicht zu gebrauchen, 

Der Korneinkauf nach Pfundezapt 
würde wohl das unträglichfte Mittel 
ſeyn, nicht hintergangen zu werden, 
und Diejenigen, welche Feine große 
Kornkenntniſſe Gaben, für einem ge: 
heimen Verluſt ficher zu fielen. 

Ich ſollte nun eigentlich, was zum 
Beweiſe meiner Theorie gehöre, mie‘ 

Mum 2 mehr 
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mehrern Eläuterungen und Rechnun⸗ 
gen ausfüßren; allein, folche würden 
für dieſe Blätter zu meitläuftig ſeyn, 
amd’ auch manchen: Leſer nicht gefallen, 
indem vielleicht der größefte Theil ders 
ſelben fich ungern: mit tabellariſchen 
Seffären und Zahlen abgiebt. 
1: ch; habe für'diefes mal nur bewel⸗ 
fen wollen: daß der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Korn und Korn Außerft groß iſt, 
und jeder Haushälter, fo wie auch 
Wäder ) Brauer und Brahtemweins 
Brenner , bei dem Einkäufe des. Korns 
fer vorfichtig ſeymund gehörige Maaß⸗ 
zegeln nehmen möffen, wenn ſie nicht 
im: Finftern‘ tappen und verliehren 
wollen. ‚Einen etwas hoͤhern Preis 
für gutes ſchweres Korn bezaplen , iſt 
unſtreitig vortheilhafter, als für einem 
_ geringern Preis leichtes Korn faufeni 
Die “vorangeführte Tabelle beweiſet 
ſolches auf eine untrügliche Art, Es 
verfchaffer daher der Korneinfauf mach 
Pfundezahl dem Käufer den Mugen, 
daß er wenigſtens in Auſehung der. 
Quasitität gefichert iſt; Ddie Qualitaͤt 
aber erfordert Kornkenntniſſe. 
Jeder Gegenfland nothwendiger 
Beduͤrfniſſe verdienet alle moͤgliche 
Aufmerkſamkeit, beſonders das Korn. 
Es erſcheinet daſſelbe unter ſo man: 
nichfacher Geftatt, und iſto ſo vielem 


Von · der Schwere des Rockens unde dem 


ss 


daß es ein mittelmaͤßigẽs und noch fels 
tener, daß es ein vollfommen gute 


Kornjahr fey. | 


Ein Oekonom bin:ich nicht „ indeft - 
fen giebt mir die Erfahrung in, meis 
nem Amte einiges Recht, über-Korn, 
Mehl und Brode erwas zu ſagen; 

an wolle mir. daher, wenn — 
es beruͤhtt oder technologiſch ausg 
drücke iſt, einige Nachſicht zu Stat⸗ 
ten kommen laſſen. So viel jedoch 
ſehe ich wohl ein, daß auch der-g 
ſchickteſte Oekonom, wenn er glei 
nach Regeln, Kenntniſſen und Erfah⸗ 
rund verſaͤbrt, und feine Beſtellung 
zu rechter Zeit macht, denn doch von 
den guten oder fchlechten- Exfolge fee 
ner Bemühungen ſehr ungewiß bleibt. 

Das Korn, von welcher Are es 
auch fen, iſt heutiges Tapes das erſte 
und hothwendigſte Badürfniß; daher 
iſt der Bau deſſelben ganz unentbehr⸗ 
lich, deſſen Erweiterung von einem ho⸗ 
ben Werth, und die geſchickt Umwman⸗ 
defung defjelben in Mehl und Btodt, 
Graupen, Gruͤtze und Schroot, ‚eine 


von. den allernothwendigſten Kuͤnſten. 


: Die Benugung des Korns übers 
haupt, ift nicht allerorts zu gleicher - - 
Vollkommenheit gediehen. Es giebe. 
kaͤnder, wo gutes Korn waͤchſt, aber 
ſchlecht Brodt gebacken wird: ſo wie 


Mißdeſchicke und Zufaͤllen unterworet dieſes an manchem Orte und fo gar in 


fen, bat bald zw dicke Huͤlſen, iſt um: 
zeif, brandig, eisdrönig, won: Wurm 
angefreffen, und. mas dergleichen mehr 
if. Es muͤſſen mande günflige Um: 
fände ;:fo wohl bei der Ausſaat, bei 
dem Wachſen und Ernten eintreten, 
ehe man mis Grunde behaupten kann, 


Iralien der Fall iſt, wo in vielen Pros: 
vinzen eine Urt von hartem geſottenem 
Brodte in Fleiner Form, beinahe ganz 
ohne Krume, von: b-fonderer Figur, 
als wie Knellen, Stetne, lang und 
dünn wie ein Sieck gebudn wird, 
und Beine angenehme Speife für dies 

je⸗ 
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jenigen iſt, welche gern viel Brodt eſ⸗ 
ſen und an gutes Brodt gewoͤhnt ſind. 
Wenn man gutes Korn hat, ſo 
muß man auch gutes Brodt erhalten, 
und ob es gleich nicht moͤglich iſt, in 
einem. Orte durchaus gleich gutes 


Mehl und Brodt zu haben; fo ift es’ 


bo ein großer Policeifehler, wenn 
ar nicht Im Ganzen gut vorbans 
den 


Wir haben übrigens die größefte 
Urfach, jedem, der fich mit dem. ben 
fhwerlihen Bau des Korns und mit 


ber Veredelung deffelben abgiebt, uns: 


fern Dank und Achtung zu ſchenken. 
Schweres, völlig’ zur Reife gefoms 
menes Korn, giebt das mehrfte Mehl 
umd bei drffen Verbackung gefundes 
und gutes Brodt. Diefes möge uns 
niemals fehlen 5’ ſollte es aber einmal 


durch die: Macht‘ der Umflände und 


durch nicht vorzubeugende Zufälle, bis 


zuöeinem hoben Preife-fleigen, und 
es den Norhdürftigen daran mangeln; 


fo: ziehe man doch Privatwohl nicht 
dem Gemeinwohl vor, fondern der 
Deichere unterflüge den Aermeren, 


Hannover. 
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und bringe hierdurch dem Ganzen 
ein Pleines Opfer, 

Dem wuchernden Kornhaͤndler ſey 
das Geſchrei des oͤffentlichen Unwil⸗ 
lens nicht ſo gleichguͤltig, er bedenke, 
daß ihm unverhaͤltuismaͤßiger Ges 
winnſt, und das zum Schaden ſeiner 
Nebenmenſchen, ungewiſſenhaft ers 
worbene Geld, keine Gemuͤthsruhe 
verſchaffet, auch nicht von allem Ue⸗ 
bei erloͤſet. Es entgehe ihm die Bes 
merfung nicht, daß bungern und die 
Seinigen hungern feben, eine bittere 
über allen Schmerz gehende Pein ift, 
welche gar bald in Verzweifelung 


 Übergebet, daß der Hungrige,den Ge⸗ 


fegen der Nothwendigkeit folget und 
was all für Uebel in diefen an Beyer 
benpeiten reichen Zeiten daraus entfles 
ben mag, wage ich nicht zu ent 

ſcheiden. — * 
Geduld uͤberwindet alle Schwierig⸗ 
keiten, aber den Hunger nicht, daher 
fehle es uns nie an Brodt, dieſer koͤſt⸗ 
lichen Gabe, iſt es dann zufolge. ges 
bietender: Ereigniffe gleich theuer und 
wird ſparſam ausgetbeilet, fo ſey es 
doch nicht Lothweiſe. en 
©. £. Woernpner. 


“ Beantwortung der Anfrage über die Vitalienbrüder, 
a (Man fehe das sote Städ‘d- M. d. v. J) 


pie Sietualien, Bictalien, Vita⸗ 
Sg lienbruͤder, Likedeler oder Gleich: 
teiler, haben ih im Ausgange des 
I44en und ‚Unfarg des ı sten Jahr⸗ 
bunderts in ter Geſchichte fehr bes 
ruͤhmt, oder wenn man lieber will, bes 

rüchtige gemacht, Weil fich in OR; 


ftiesland bei Den damaligen Haͤupt⸗ 
lingen, und befonders den Haͤuptlin⸗ 
gen then Broek, Aufnahme ,fanden,- 
indem diefe durch den Schuß, welchen 
fie den Victualienbruͤdern, oder See 
raͤubern, gewäßrten, eine ergiebige 
Bereicherungsquelle erbitkten, en 

—* 
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hört die Begebenheit diefer Leute mit 
zur oftfriefifchen Grfchichte, Der land: 
fchaftlihe Sectetair, Hr. Wiarda, 
hat jie daher in dem 1791. bei X. 5. 
Winter herausgefommenen ıten Ban⸗ 
de feiner oftfriefifchen Geſchichte, von 
welchem vorteeflichen Werke jegt ſchon 
5 Bände die Preffe verlaffen haben, 
ſehr vollfländig vorgetragen, woraus 
jene Anfrage zureichend beantwortet 
werden fann a). 

Aus der ſchwediſchen und dänifchen 
Geſchichte ift der Krieg zwifchen dee 
Königin Margarethe von Dänemarf 
und dem Könige Albrecht von Schwer 
den befannt. Der Sieg der Dänen 
. und die Gefangenfchaft tes Königs 
Albrechts im J. 1388, war der Aus⸗ 


gang diefes Krieges. Stockholm als 


lein, diefe Koͤnigsſtadt, hielt es mit 
ihrem gefangenen Könige, ade übrigen 
- Stände und das platte fand, fielen 
von ihm ab. Johann, Herzog von 
Meklenburg, ein Bruderfohn des Koͤ⸗ 
nigs, und die mecfienburgifchen Hans 
feeftädte Wismar und Roſtock errichs 


teten eine Geſellſchaft von Freiwilli⸗ 


gen, welche Stockholm mit Lebensmits 
teln auf ihre Gefahr verfeßen mußten, 
Daher erhielten fie den Namen Victua⸗ 
lien oder Vitalienbruͤder. Es wurde 
ihnen verftarter, die nördlichen Küften 
zu pländern, und den Raub an ihren 
Küften zu verlaufen, ober unter ſich 
in gleichen Teilen zu vertheilen, daher 
wurden fie auch &ifedeler oder Gleich 
sheller genannt. Das Gewerbe dir 


a) Dan febe den 1.8. ©. 366 1371. 
b) Allgem. Weltg. 32. Theil ©. 635. 
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Bitalienbräder war ſehr eintraͤglich 
daher breitete ſich dieſe Socittaͤt im⸗ 
mer weite aus Slie machten zukegt 
feinen Unterſchied zroifchen Feinden 
und Freunden, beraubten die Küften, 
von Dänemark und Morwegen, \und, 
plünderten die Schiffe der Haufeeflädten 
Die Königin Margarethe fchloß ends 
ih 1395. mit dem Harzog Johannu 
von Mecklenburg, unter Garantie ter 
an der Dftfee belegenen Hanfeeftätte, 
einen Frieden, und flellte den König 
Albrecht wieder auf freie Füßeb). - 
Nach Hergeftelltem Frieden fanden‘ 
die Vitalier Peine Sicherhete mehr in 
den Häfen von Wismar und Roſtock. 
Sie fonnten aber doch ihre ergiebige 
Kaperei wicht einftellen. Die Haupts: 
anführer und Admirale diefer Corfas: 
sen bieffen Woͤrtebeker, Goͤdele 


bold c). Sie begaben ſich mit ihrer 
Flotte nach Oſtfriesland. Hier fan⸗ 
den fie Schutz in den oſtfrieſtſchen Ha· 


- fen, und wurden von den Haͤuptlingen 


mit offenen Armen empfangen. Ede 
Wimken von Ruſtringen, Kenorhen 
Bro, Histo, Probft zu Empen, 
Enno von Norden, Haro von Fals 
dern, Enno Haits von Earrelt, Folk⸗ 
mar Allena und noch andere Edelleute 
waren es, Die den Freibeutern 2 
Häfen eröfneren, ihnen den freien Auf⸗ 
zug auf ihren Häufern verſtatteten, 
und ihnen mit Schiffen und Ammunis 
tion Vorſchub leifteten, dafuͤr aber 
liefen fie ſich durch einen Autheil an 
: Br 


«) Lavom, ia Weſtph. on, ined, T, IV, p, 324. 
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der Beute tachtig bezablen d). In 
Emden unter dem Schutze des Prob⸗ 
ſtes Hisfo, und zu Marienhave, unter 
dem Schutze Foelfens, oder ihres Soh⸗ 
nes Kıno then Broek, hielten fich die 
mehrften Vitalienbruͤder auf. Hier in 
Marienpave befefligten fie die Eins 
fahrt, und lieffen vier große gewölbte 
Dforten mit einer. hoben Mauer er: 
bauen, Ein jegt verfchlammtes Tief 
(Eanaf) ging bis an Marienhave, wos 


bin fie die ausgeladenen Waaren mit- 


Meinen Schiffen hinbringen konnten. 
Moch jet wird diefe Niedrigung Stoͤr⸗ 
tenbeckers Tief genannt: Auch fol 
von diefen Steraͤubern der: anfehnliche 
Marienhaver Thurm entweder erbauet 
oder doch erhoͤhet ſeyn e. 

Die Städte Luͤbeck und Hamburg 
beſchloſſen 1398. mit der ‚Königin. 
Margarethe eine anfehnliche Flotte 
auszurüften, um die Mord: und Oſt⸗ 
fee von diefem Raubgefindel zu reini- 
gen. Es verzögerte ich aber die Aus⸗ 
ruͤſtung diefer gemeinfchaftlichen Floite 
Bis 1400, Damals traten die Abges 


-ordneten der Hanſeeſtaͤdte zu tübet 


d) Und es begab ich eine große Anzadl 

Sue — > 
- at nebeit von 

SH: Welsh, Tu J 1319 


eicht su Fennen. 


über die Witallenbrüber.) . 


.. men der Häuptlinge wicht recht ausgedruckt, 
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zuſammen. Es wurde Hier ein Man 
entworfen, die Steräuber allenthal⸗ 
ben zu lande umd zu Waſſer zu verfol / 
gen, und fie völlig auszurorten. Die 
Hanfeeflädte hatten fchon im vorigen 
Jahre den Häuptling Reno ken Brock 
aufgefordert, die Bitalienbrüder zu 
entlaffen, und ihnen den Schuß in feis 


nen Häfen zu verſagen. Wie die Han⸗ 
ſeeſtadte jege ihr Begehren andringlich 


wiederholten, ſah ee ich gezwungen, 
ihnen anzugeloben, die S:eräuber aus 
feinens Gebiete zu verbannen; fie land» 
wärts abziehen zu laſſen, und ihnen 
nicht zu verflatten, mit einer Flotte 
auszulaufen. Dabei verfprach er für 
fih und feine Machfommen, nie ek 
nen: Seeräuber in feinen Häfen zu 
dulden f). Hieruͤber mußte er eine 
ſchriftliche Urkunde ausftellen, die 
Haro Ayıdisia won Faldern, Imel 
Edzardsna von Edelſum, Haro Eds 
zardsna von Grentippl, Enno von 
Morden und Haro von Dornum mit 
unterfchrieben baben 8). 

Keno then Broek und die übrigen 
Edelleute ſcheinen ihrem — 

na 


In Sriesland, alda wurden fie gehauſet 
und gebeget, von * machtiges Frieſen, als Wanncken auf Ruspingen, 
eſſekle Vtofeſſen zn. Emden, Euma von Norden, Jahre 
Sarlatir, Volkmar ıc. Trajiger Da 
iefer auswärtige Schriftfteller hat gwar die Ras 


mb. Ehrou, in 
find aber anf den erſten Anblick 


Bieye dat id mit guren Wille und beradenen Mod: in guden Trume gelos 
de bebbe, und love den Erbbaren Heren Borgemeſteren und Madmanncn und 
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nah ter Verpflichtungsurkunde nicht 
nachgefommen zu feyn, wenigſtens 
tranten ihnen die KHanfeeftädte noch 
nicht. Sie lieffen noch in demfelben 
Jahre eine Flotte in die Ofteremfe 
einlaufen, und bemächtigten fich eint; 
ger Vitalienſchiffee 80 Kaper war 
fen fie über Bord, und. 36 Gefange⸗ 
ne richteten fie mit dem: Schwerdte 
bin. Hierauf zogen fie vor Emden, 
Hieko Probfl und Hauptling von 
Eınden . überlieferte ihnen ſofort die 
Stadt und das Schlef. Sein F 
liches Geſicht nahm die Hamburger 
ein. Sie raͤumten ihm nicht nur 
die Stadt und das Schloß wieder ein, 
ſondern uͤberlieferten ihm auch die 
Schloͤſſer zu Fallern und Larrel, 
WGBalren und Harte) Dagegen nah⸗ 
men ſie nach einiger Gegenwehr Grot⸗ 
huſen und Wittmund ein. Beide 
Derter brannten ſie ab. Keno 
Broek kam auf ſicher Geleit nach 
Emden, und mußte ſeine Burg zu 
Aurich den Hanſeeſtaͤdten uͤberliefern, 
auch Geiſſeln ſtellen, die ſo lauge in 
Bremen bleiben ſollten, bis er die 
Hanſeeſtaͤdte befriediget haben wuͤrde. 


Bald nachher aber iſt er durch die 


Vorſprache des Herzogs von Geldern 
mit den Hanſeeſtaͤdten ausgeſoͤhnet, 
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und ſo ſcheinen auch die uͤbrigen Edel⸗ 
leute mit den Hanſeeſtaͤdten ſich aus⸗ 
geglichen zu haben. Die Hauptan⸗ 
fuͤhrer der Korſaren waren aber ent⸗ 
wiſchet. Zwei Jahre nachher gelang 


es den Hamburgern, daß ſie bei der 


Inſel helligen Lande den Stoͤrtebeker 
und Wichmann, wie ſie auf die euglis 
ſchen Kauffartheifchiffe Jagd mach⸗ 
ten, ertappten und ſie nach einem 
hartnaͤckigen Gefechte uͤberwanden. 
40 Seeraͤuber blieben bei dem Gefech⸗ 
te, die übrigen 70 wurden: gefangen 
nah Hamburg geführer und enthaup⸗ 
tet. Ihre Köpfe find auf Pfähle au 
dem Eibftrande hingeſtellet. Eben 
biefes Schickſal hatten gleich darauf 

Goͤdeke Michael und Wigbold, ein 
promovirter Magifter mit 70 gemei⸗ 
nen Geeräubern h), Der vorhin er⸗ 
wehnte Störtebefer war ein großer 


then Liebhaber von einem guten Trunke, 


ee führte immer einen großen filbernen 
Becher bei. ſich, den nur ein Edel⸗ 
mann aus Gröningerland ausleeren 


konnte. Zum ewigen Andenfen diefes 


mächtigen Zuges fteht auf dem Becher: 
Ik jJoncker Sinſſiga Van Groninga, 
Dronk dees henfa In een Flenfa 
Door myn Kraga In myn maga i), 
Nachber find diefe Seerduber nach und 
nach völlig ausgeroftet worden, 


eren Nafomelingen de un for Iyd in der Hanfe fint, dat id wit und ſchel van 


my laten alle de Vltalienbroder, old und. jung, de ick bette defter Tod 


be, 


und de ick an mynen floten unde in mynen gbebbeden gheleidet badde, fo dat 
. Jevan My und den Mynen ſcholet uttheen to Bande umde nicht to Water von 
Hunden an, unde dat ick und myn Nakomelinge und Partie und ale myn Vreunde 
nummermer fo ewigen tyden willen und ſchoͤlen ſodane Lude, de de Danfehede, 
effte jenighen Eopman beſchedigen, hemeliken effte openbar veligen, heaben effte 
° Hufen, edder vordegbedingen. — Aa, 1200 in funte Mathies Dage det bils 

gen Anoflels. NHierunter hängt das Siegel Keno’n im rothen Wachs, mit der 
Umfdrift; Sigillum Kenonis, Domicelli in Broc 


b) Trozigerd Hamb. Ehron. S. 1321. Köhlerd Sammlung der Hanf. Geſchichte 


S. 244. 


S. 196, Wilbrannts Hanfdh. Ehren. S. 56. Schot. S. 230. Funt S. 37. Emm. 
- 4) Idainga Staats - Recht p. 301. ” 


$61 
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368 Stüd, 
Montag, den aten Mai 1796, _ 





” Landwirthfchaftliche und Fameraliftifche Bemerkungen über 


den gegenmärtigen 


6 kann wohl nichts landwirth⸗ 
fehaftliche und gemeinnügige 
Kenntniffe beſſer und fehneller 

in Umlauf bringen, als fpecielle Nach ⸗ 
gichten von einzelnen Gegenden und 
Ortſchaften, befonders wenn fie mit 
gehoͤriger Einſicht und Sachfenntniß 


abgefaße find. Man wird dadurch 


mit den VBorzügen und Mängeln der 
an einem Orte, oder in einer Gegend 
üblichen Landwirthſchaft bekannt, man 
befdmme eine richtigere Vorſtellung 
davon, und ift im Stande, zu. deren 
Verbefferung zweckmaͤßigere Vorſchlaͤ⸗ 
ge zu thun. Manchem fefer dieſer 
beliebten periodiſchen Blaͤtter moͤgte 
es daher wohl nicht unangenehm ſeyn, 
einige MNachrichten von dem Kehdin⸗ 
ger Lande, die das Gepraͤge ber 
Wahrheit haben, und nicht uͤbertrie⸗ 
ben find, zu lefen. Man meiß, welch 


ein gefegnetes Land das Kebdingifche 


Goͤrtingen im Februar 1796, 


Zuftand ded Kehdinger Landes im Her⸗ 
zogthume Bremen, 


ift, und mit welchem Eifer dort alles 
auf bie Verbeſſerung und Vervoll⸗ 
fommnung des Ackerbaues raffinirt, 
aber auf der andern Seite läßt es ſich 
auch wohl begreifen, daß auch dore 
noch manches fehlt, was zur Auf⸗ 
nahme des Landes gereichen Fännte, 
Aus diefem Grunde habe ich geglaubt, 
dem Publitum durch die öffentliche 
Miteheilung des folgenden Sendſchrei⸗ 
bens von meinem Freunde im Keh⸗ 
dingifchen, einen Gefallen zu erzeigen. 
Mein Freund hat das Verdienft, daß 
er bie Sachen feinesweges entſtellt, 
foudern mit hiftorifcher Treue fie fo 
darflelle, wie fie find. — Die eis 
gefchalteten Machrichten vom Bau 
der Rapfaat, find allerdings interefs 
fant und fönnen für bandleute, die auf, 
der Geeſt wohnen, ein Eräftiges Mits 
tel zut Nachahmung werden. 


I, ,£. Blumbof. 


- 
Mn 4. 
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L. den zıten Jan. 1796. 


Se verlangen von mir theureſter 
Freund! einige Nachrichten 
aus der hiefigen Gegend, die beſon 
ders die Defonomie betreffen. Mit 
vielem Vergnügen werde ich ficher hie; 


durch Ibren Wunſch zu befriedigen ſu⸗ 


en, nur muß ih um Verzeihung bit; 
sen, wenn meine Feder auf Koſten Ih 
zer Geduld diesmal etwas zu geläufig 
feyn wird ; denn ich habe vieles, das 
ich Ibnen mitteilen — unddann noch 
lieber mittheilen mögte, wenn Sie 


entweder ein großer Here, oder ein. 


reicher Marin wären, der zur Reali⸗ 
“ firung deffen, was tch Ihnen über In⸗ 
duftriefchulen, Manufakiur⸗ und See⸗ 
hundlung ſchreiben werde, mit beis 

tragen Pönnte, gewiß beitragen würde, 


weil mie Yhre Thaͤtigkeitsbegierde 
zum Beſten des Pudiikums befannt 


if. Hier ift alfo etwas vom Lande 
Kehringen im Herzogth. Bremen ıc. 
Lange vor dem berüßmten Raͤu— 
berzuge, den Geſelbert Erzbifchof 


von Bremen im Jahre 1300 in dire, 


fem tande unternahm, und es durch 
Mord und Brand gänzlich verheerte, 
muß diefe Gegend fchon ſtark bevoͤl⸗ 
Pert gewefen feyn. Denn dir Ein- 
wohner , welche fächfifchs friefifchen 
Stamms waren, hatten ıhre ange: 
bohtne Liebe zur Freiheit, bisher ge 


gen alle. Eingriffe der Erzbiſchoͤfe 
rühmlich und flandhaft vertheidigt⸗ 
Aber im Jahre 1300 machte Gıefelt 
bert diefer bisherigen Freiheit der Keh⸗ 
dinger gänzlich ein Ende; ließ die 
Einwohner, die doch nichts verbrochen 
hatten, alle Schr: cfuiffe eines erzuͤrn⸗ 
ten Siegers empfinden; raubte ihnen 
ihr Eigentfum, und fchenfte es an 
diejenigen, die feinen Heereszug beglei⸗ 
teten, *) der Boden diefes Landes, 
ungemein fruchtbar und fert, reizte 
viele der damaligen Ritter und Anaps 
pen fich bier niederzulaffen, und ihr 
mordendes Stahl gegen den prunklo⸗ 
fen aber frievlichen Grabfcheid umzus 
taufchen, iefelbert, der geleifteten 
Hilfe eingeden?, beſchenkte fie mis: 
außerordentlichen Peivilegien, und 
mar nicht weniger verſchwenderiſch 
bamit, mie in neuern Zeiten die Kds 
nigin Chriſtina mit den Domanials 
güteen. Es entfland daher in dies 
fem Lande eine enorme Anzahl adelicher: 
Höfe, die alle von den öffentlichen 
Abgaben befreiet waren; hiedurch for 
wobl, als durch dennoch lange gelfens 
den Grundfaß: „Ein freier Mann. 
macht ein freies Out“ wurden die 
m hrſten Laͤndereien und Güter der 
Eonenrrenz zu den Öffentlichen Abyas 


‚ben entzogen *). Dies wurdenun den 


kon⸗ 


*) Vid. Luneb. Much. monumenta nobilit. Imgleichen Altes und Neues der Her, 
- wath. Bremen und Verden von Pratje. 
) Mach der neneſten Brmeflarafind ur 4138 Kehd Morgen = 16552 Morg. 
© lenb. an fosır.busbien kändereien vorbanden, die entrichten monatli 


18:3 Thl. 48 6 2 yu 


den 15000 Thl. monatlich r Tontributign. Es 


2 
End alſo 13 aller kändersien im Kehdingichen adelich frei, 
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ze | 


kontribu ablen Ländereien, mit ber 
Zeit eine unerträgliche Laſt aufgebürs 
det haben, wenn nicht in dem neuern 
Zeiten hierin ein vernünftiges Einfes 
ben gefchehen, und jenes Prinzip 
— aufgehoben, und ſtatt deſſen 


eſtgeſetzt waͤre: daß die auf jedem 


Hofe ruhende Laſten ſowohl als Frei⸗ 
—* darauf bleiben ſollten, ohne 

nſehen der Perſon des Beſitzers. 
Ungeachtet fo ſehr viele adeliche Guͤ⸗ 
ter hieſelbſt durch Ankauf in die Haͤn⸗ 
de der Hausleute gekommen ſind: ſo 
ſind gegenwaͤrtig noch uͤber 60 in den 
Haͤnden des Adels. 

Das Land Kehdingen wird in den 
Butfletiſchen und Freyburgſchen 
Theil eingetheilt. eide enthalten 
8 Kirchſpiele, als: Butzfleth, Aßel, 
Drochterſen und Hamelwoͤrden, 
im Butzflethiſchen; und Freyburg, 
Oederquart, Balje und Brum⸗ 
mendeich im Freydurgiſchen Theil. 
Letztere iſt eine Filialkirche von Frey⸗ 
burg. Nach Oedetquart ſollen ehe⸗ 
dem viele Wallfahrten geſchehen ſeyn, 
beſonders von Luͤbeck, zu einem da⸗ 
ſelbſt wunderthaͤtig geweſen ſeyn ſol⸗ 
Ienden Marienbilde, daher die Kir⸗ 
che eine der veichften im Kehdingiſchen 
geweſen iſt. Die mehrſten Gemel⸗ 
nen haben bei Beſetzung der Predi⸗ 
gerftellen das Wahlrecht, nur bie 
erfte Predigerftelle zu Oederquart im 
Freyburgſchen, imgleichen die zu 


uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand des ꝛtc. 


Grefen waͤhlen. 
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Hammelwoͤrden, und die erſte Stelle 
zu Abel, Drochterſen und Butzfleth 
im Butzflethſchen Theil werden vom 
Koͤnigl. Conſiſtorium in Stade beſetzt. 
Ale 3 Jahre werden-neue Kircherjus 
raten erwähle, wovon auch der Adel 
bei einigen Kirchen nicht frei iſt. ’ 

Die Einwohner des Landes Keh—⸗ 
dingen haben wichtige Privilegien. 
Sie haben ihre eigene Yuflizpflege, 
und koͤnnen in Eriminalfachen über 
eben und Tod entfcheiden. Gewoͤhn⸗ 
lich aber konſuliren fie bei fo wichtis _ 
gen Angelegenheiten, eine oder die 
Andere Juriſtenfacultaͤt. Sie haben 
das Recht ihre Richter unter dem Tis 
tel eines Brefen *) felbft zu wählen, 
wie auch einen kandesfecretär: Beide 
werden aber im Freyburgiſchen Theil, 
von der Königl. Regierung zu Stade 
confirmirt. Erſtere Stelle wird 
mechfelmeife von adlichen und bürgers 
lichen befegt; daher einmal der Adel 
und das anderemal die Hausleute den 
Die adelichen Höfe 
baben zwar ihre eigene Gerichtsbars 
feiten, find aber doch in Anfehung der 
Deiche und Wege dem Deichgerichte 
unterworfen. Im Gerichte haben 
die Hauptleute (4ftluͤde) die alle 
3 Jahre zum Schinkel im Kirchs 
fpiele Hamelmörden , unter freiem 
Himmel gewähle werden; und Hauss 
mannsflandes find, Sig und Stim⸗ 
me; und müflen bei Befichtigungen, 

Mn 2 auch 


*) Der Graf im Botzlethſchen Theil if auch ingleich Amtmann, und als folder 
it ihm das fogemannte Amt Kebbingen mit anvertraut, und er ifi alfo 


ein Königk Beamter, 
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auch bei allen fandesangelegenheiten 
mit gegenwärtig feyu. In jedem 
Kirchfpiele ift ein eigenes Haus zu 
forchen Gefchäften beftimme, welches 
die Zandesberberge genannt wird; 
we die Gemeine mir dem Grefen oder 
©ecretär fih verfammeln und über 
das Wohl des Landes deliberiren. 

Der Reichthum des Landes hat eine 
unerſchoͤpfliche Quelle in dem Acker⸗ 
baue und der Viehzucht. ‘Der Bo⸗ 
den ift außerordentlich fett, und der 
Aderbau wird fo meifterhaft getries 
ben, daß es für einen Fremden ein 
wahres Studium ift, ihn recht ken⸗ 
zen zu lernen; daher ift oftmals ein 
‚guter Oberknecht die Stüße des Haus: 
weſens, mie mancher Minifter Die 
ESrüße des fonft finfenden Staats. 
Zwar ift es fein Wunder, daß ein fol 
cher Oberknecht fein Fach gründlich 
verſteht, denn er lernt von feinem 
Knabenalter an, alle Fächer feines 
Verhaͤltniſſes genau fernen; und muß 
fih vom Scweinemärter bis zum 
Oberknecht hinaufarbeiten. In die 
fer Qualität hat er nun die Aufſicht 
über alle Dienflboten, und dirigirt 
alle landwirthſchaftlichen Geſchaͤfte, 
bekoͤmmt dafür jährlich an Lohn 6-8 
Piſtolen. 

Die vorzuͤglichſten Produete die 
hier durch den Ackerbau gewonnen 
werden, find: Weißen, Gerſte, Rob; 
Pen, Bohnen, Haber, und Rapſaat. 
Geduͤngt wird nur der Acker ver mit 
Rapſaat beſtellt werden fol. Dieſer 


3) Dieſes find die fogenannten. Pfeifer 
liones 


) Auch frißt ſich die graut Made der Phalaena 


wird auch ein Jahr gebraacht, und 45 
mal vor der Düngung gepfluͤgt. 
Dann wird im Monate Junius der 
Dünger aufgefahren und unterges 
pfluͤgt. Vier Wochen nachher wird 
wieder gepflüg. Nach ı0 bis 14 
Tagen pfluͤgt man zur Saat: fo daß 
ungefähr in der Mitte des Auguſts, 
oder 5-7 Wochen vor Michaelis die 
Ausfaat- gefchehen iſt. Die Fruche 
waͤchſt vorm Winter noch ſtark auf: 
aber die Kälte toͤdtet das Kraut, wels 
ches nach und nach welk wird, und 
abfällt, und dienet gleichfam der 

Wurzel zu einer Dede und Schuß - 
gegen die Kälte, Allein dies iſt nicht 
der einzige Vorteil von diefem ab« 
fallenden Kraut, fondern es iſt ba 
kannt, daß auch die Vegetabilien eine 
herrliche Düngung geben; und fo 
theilt Diefes modernde Kraut dem Bor 
den fo viel nährende Theile mit, daß 
im nächften Früßjahre die Ruͤbſaat 
mit vermehrten Kräften hervorwaͤchſt, 
und neues Kraut und Stengel treibt, 
Gewoͤhnlich bluͤht fie im Ausgange 
des Maͤrzes oder Anfangs April. 
Aber, fo wie firenge Winter dieſer 
Frucht fehr fchaden, und oft total rui⸗ 


niren: fo ift fie auch kurz vor und waͤh⸗ 


rend der Blüte, noch großer Gefahr 
unterworfen. Denn 1) finder füch ing 


Fruͤbjahre ein weißer Wurm ein, mit 


rothem Kopfe, der friße fich in den 
zur Bluͤte reifenden Stengel, hoͤhlt 
ihn aus, und die Pflanze fängt an zus 
Pränfeln, wird welk und ſtirbt aus a). 


- Und 
oder die Larven der Näffelfäfer (Curcu- 
toria in die 

Stengel 
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And wenn bee Würmer viel find, fo 
verurfachen fie einen beträchtlichen 
Verluſt. 2) Bei Falten Frühlingen 
erfcheint ein ſehr Pleines ſchwarzes In⸗ 
ſektchen, welches viele Aehnlich keit mit 
den Erdflößen hat, und frißt die Bluͤ⸗ 
ten ab, fo, daß fich Peine Schoten:an: 
fegen b)» . Auch im verwichenen 
Fruͤhlinge hat es dem geringen Ueber⸗ 
reſt den der harte Winter verfchont 
harte , ſehr geſchadet, und daher hat 
der hieſige Landmann im vorigen Jahre 
von diefer fonft fo ergiebigen Frucht 
‚wenig oder michts geerntet. Ge 
wöhnlich wird fie bei guten Tagenim 
Felde gedrofchen. 
Auf einer Wende, d. i. einem Stuͤck 
von 60 Ruthen lang, und 4 Ruthen 
breit wird ein Spint oder der 4te 
Tpeil eines brauuſchw. Himten ge 
für. Davon wird bei mittelmäßis 
gen Jahren z, bei guten Jahren ız 
Wifpel A 48 braunſchw. Himten ge 


- über den gegenmärtigen Zuſtand be ıc. 
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erntet. Da der Wiſpel zu 60, 70, 
80 bis 120 Thl. verfauft wird: fo 
iſt dies ein Vortreflicher Gewinn, und 
eine fehr hohe Rutzung des Ackers, 
welche um fo angenehmer it, da dee 
Landmann um biefe Jahrszjeit von ſel⸗ 
nen übrigen Producten noch nichts 
zu Gelde machen kann. 


Mehrere Einwohner bauen bier 
jaͤhrlich 16-18 Wifpel und da ſolches 
durch hollaͤndiſche Kaufleute gekauft 
wird, fo wird Dadurch viel baares 
Geld ins fand gezogen, und in Cir⸗ 
eulation gebracht. | 

Das Strob davon oder Die duͤrren 
Stengel werden zur Feurung, befons 
ders zu Heitzung der Defen gebraucht, 
und die abgedrofchenen *) Schoten 
werden unten in die Miſtlache gemors 
fen, wo es bei der Ausmiſtung fich 
rein vom Boden ablöfes und einen 
faubern Boden giebt. 


Stengel der Ruͤbſaat hinein, und verurſacht vielen Schaden. Herr Brof. 
Stumpf (kebr : und Handbuch der gefamten Feld: und Hauswirtbfihaft ıc. 


zb. 2 


S. 130 ) bat oft an einer Pflanze 19 folder Maden angetroffen. Als 


das beſte Mittel dagegen ſchlaͤgt Herr St. vor, den Miſt vor vem Winter 
ausınfähren. Einige laflen den Saamen einfallen, um die Maden ju jer⸗ 
fiören. Diefe Maben befhädigen nur bloß die Winterräbfaat, hingegen leis 
bet die Sommerſaat von Den Dfeifern nicht. Blumbof, 
b) Wahrfcheinlich ſind dieſes Die Erbfiöbe ſelbſt, oder auch ein anderes Juſekt das 


Hr Hofratb Beyreis im bripz. Magazin beſchreibt Diefes ift eine Made, 
die fh in den Stengel der Rapfaat frift, und dadurch einen Knoten vers 


urfacht, der das Wahsthum verbindert, 
Gallweſpe (Cynips ‚nigra), welde fie an die Wurz-Ia Diefer 
Die Erdflöbe far wan durch Eyrsaſche and Kalf vertieis 


iern, der 
Base legt. 


Dieſe Maden entſtehen ans den 


tumpf 1, €); and) derſchwinden fie meifiend, wenn man etwas 


- ben. (8. % 
Senf mit der Ruͤbſaat ausfdet. Blumbof. 


* 


Dies geſchiedt jedoch aut bean, denn Re zu Haufe ahaedtoſhen wird. Ge⸗ 
Isniehet das Dreſchen Im Felde, ſo werden die Schoten daſelbſt verbtanut. 
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Da mun’bier eine fo beträchtliche 
Quantitaͤt Rapfaat gebauer wird: fo 
folte man denfen, «6 waͤre längft auf 
Die Anlegung guter Oelmuͤhlen c) ge 
Dacht worden, um den hoͤchſtmoͤzlich⸗ 
ſten Vortheil aus dieſem Producte 
zu ziehen: aber davon findet man bis 
jeßt nicht die geringſte Spur; und «6 
ſcheint auch als wenn fo bald noch 
nicht daran zu denken, ſeyn wird, 
Die Urfache davon fol feyn, fo viel 
ich davon habe erfahren koͤnnen: weil 
für baares Geld das Del hier nicht 
abzufegen, wohl aber vermittelſt eis 
nes Tauſchhandels vorcheilhaft zu 
hun wäre, Uber dazu fehlt es an 
Handelsleuten, die dies Gewerbe in 
Gang zu bringen, Neigung haben. 
Durch den Rapfaatbau, und bie 
damit verbundene Kultur, wird der 
Acker wieder in Stand gefeßt, alle 
Mrten von Getreide zu tragen. Ge— 
wöhnlich aber bauet- man das folgen 
De Jahr Weigen oder Rocken dar⸗ 
auf, auch Gerfte wuͤrde gut gerathen, 
nut ift-fle in dem lockern Boden der 
Gefahr des Auswinterns zu ſeht uns 
terroorfen. Der Adler wird nicht 
ausgemergelt, wie folches durch den 
Sommerruͤbſenbau gefchieher: fons 
dern durch die im Winter zuruͤckblei⸗ 
benden Vegetabilien ungemein  ver- 
beſſert. X 


Wie vortheilhaft würde daher die 
Kultur des Ruͤbſenbaues in vielem 
Gerfigegenden getrieben werden koͤn⸗ 
nen, und wie mancher Acker der durch 
3 bis 4maliges Rockenſaͤen nach 
einander ohne Abwechſelung, gänzs 
lich erfchöpft wird , und feinem Eis 
genthuͤmer kaum Hfältigen Ertrag 
giebt!, würde ohne Zweifel durch die 
vortheilhafte Abwechfelung und Bes 
fäung mit Rapfaat, mit 60 bis 90 fäls 
tigen Gewinn feinen Beſitzer lohnen. 
So fehr es auch zu wünfchen wäre, 
daß die Landleute auf der Geeſt mau⸗ 
che vortheilhafte Zweige der Land⸗ 
wirtkfchaft benugen und dadurch ih⸗ 
ven Wohlſtand vermehren mögten, 
fo ift doch theils Borkiebe und Hang 
beim alten zur bleiben, theils Unbe⸗ 
kanntſchaft mir Verbefferungen, theils 
aber auch die vermaledetete Stoppels 
Hude fhuld, daß nicht mal der ge- 
tingfte Verfuch mir ſolchen Sachen, 
die außerhalb den Gränzen ihrer bis⸗ 
berigen Gewohnheit und Erfahrung 
liegen, zu machen ſteht. 

Ohne hievon jege mehr zu fagen, 
wende ich mich wieder zu dem fetten 
Kebdingen; ein kand das im Som⸗ 
mer ein wahres Paradies iſt. Kein 
Fleck Landes, auch nicht eines Fuffes 
breit, ift unbenuße und ohne: Eigens 


thuͤmer. Aber die Kehdinger Land⸗ 


wirthe 


c) Das Delmäblen, f. Beyres Theatr. machin. molarium p. gı. Abhandl. der 


dnigl. Schwed. Akademie Bd. 18, ©. 26. 


Bortbeilhafter wäre es freilich 


wohl, wenn die Rapſaat im Lande ſelbſt zu, Del gefchlagen würde, mie dag 

bier wirklich mit Mohn» und Keinfaamen arfhicht. Bon din Oelmüͤhlen zu 

? Darenmwald, ı Stunde von Hannover: f. meine Verſuche Über landwirth⸗ 
ſhaftliche Gegenftände, : Göttingen 1794 & Blumbob. ii 
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wirthe verfiehen auch die, Kunft ihre 
Laͤndereien anf verfchiedene Arten zu, 
verbefiern. Dies thun fie-sheilg Durch 
Bopuens und Rapſaatbau, theils 
durch Auswerfung der Graben, ‚und 
durch das fogenannte Kublen: Es 
werden nemlich auf einer Wende fo 
viele Kublen oder Gruben, gemacht, 
als fie Kuchen von 16. Fuß lang iſt. 
Jede Kuple bat 8 Fuß im Durchmeſ⸗ 
ferund 10-18 Fuß Tiefe. Dadurch 
wird Die untere, etwas fandige Erde 
an die obere Luft gebracht, und mit 
der fetten Kleierde vermifcht, wo 
durch der Boden ungemein fruchtbar 
wird. Odbgleich dies eine fehr Foft: 
fpiefige Operation ift, und eine Wen⸗ 
de leicht 100 bis 120 Mrk. Bekuh⸗ 
lungokoſten zu fteben kommt: fo ift 
ſie dennoch von großem Vortheile, 
und bie — des hieſigen 
Sorichworts: Kublen und Graben 
läßt nicht verlieren, iſt durch Erfah⸗ 
rung vielfaͤltig beſtaͤtigt. Rn 

Diefe Arbeit gefchiehet von einer 
faR, eigenen - Elaffe von Menſchen, 
die ich , wenn. die Witterung es eir- 
nigermaßen zuläßt, beinahe das gan: 
je Jahr: damir befchäftigen. Sie 
werden Kleigräber genannt, und has 
ben eine bewundernswürdige nenaue 
Kenntniß von ‚der guten und ſchlech— 
ten Beichaffenheit des Bodens. Die: 
fe ſehr nuͤtzliche Menſchen werden 
aber leider ſehr fruͤhzeitig Invaliden; 
dem die feuchte und ungefunte Ar 
beit befonders in noffen und falten 
Herbſttagen, ruinitt ihre Geſundheit 
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gewaltig; und dabei führen fie ges 
woͤhnlich ein kuͤmmerliches, mir Mans 
gel gepaartes Leben, welches fie bei 
den theuren Fruchtpreifen noch härter 
fühlen. würden, wenn nicht die guts 
mätbigen Kehdinger bandwirthe ih⸗ 
nen: die unentbehtlichſten Beduͤrfniſſe 
des Lebens als Rocken und Weitzen 
faft immer zum Mittelpreiſe, jetzt 
aber weit unterm halben Preiß übers 
ficgen, und fie fonft vielfältig unters 
Rügten, ’ 

Für eine Kuhlevon vorhin befchrie= 
bener Größe, bekoͤmmt ver Kleigräs 
ber bei eigener Kofl.ı Mit. C. G. 
dafür muß erfelbige auch wieder zweck⸗ 
mäßig zubeichen, dies gefchieht auf fol» 
gende Art: die obere Schicht Erde oder 
eine Furche tief, wird in dem ganzen 
Raume der Breite des Stuͤcks, und 
16 Fuß Länge, abgegraben und oben 
geloffen, Mur die zweite Schicht 
wird in die Kuhle geworfen. Daß 
dies genau beobachtet werden muß, 
wenn der Eigenthuͤmer feinen Zweck 
erreichen und feinen Schaden haben 
will, werden Site ohne mein Erinnern 
von felbft einfeben. 

Arrifictelle Nahrungszmeige findet. 
man im Kebdingichen von Bedeu⸗ 
tung gar nicht, Alles raffinirt bier 
auf Ackerbau, felbft vie Meinen Eins 
mohner , oder die Kleigräber, die 
nichts einenes haben, fondern auf 
dem Grund und Boden ihres Guts⸗ 
beren wohnen, und jährlıh Grunds. 
bauer bezahlen, find eben fo enfig 
ihre kleinen gepachteten Blöcke *) 

zu 


2) Ein Blod (= 120 Quadratruth. Ealenb, 
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zu verbeſſern als es der Gutsbeſitzer 


im Großen iſt; und gewöhnlich. be, 
lohnt der Aleine Acker ihre Müpe 


reichlich. Be 
Das tand Kebdingen hat von Star 
de an bis zur Hoͤrne, oder bis zum 
Einfluß der Dfte in die Elbe, bei 
nahe 6 Meilen Laͤnge, und die mitte 
lere Breite ift z Meile, alfo unges 
fehr 4 Auadrarmeilen; worauf eine 
Vollsmenge von 27,000 Seelen 
wohnet, die fämtlich vom Ackerbau 
leben. Dicht leicht hat in Deutſch⸗ 
fand ein ähnlicher Flächeninhalt eine 
ftarfe Bevölkerung aufzumeifen, 
wo nichts weiter als Ackerbau getrie- 
ben wird. Allein, ungeachtet bie 
fer ftarken Beevoͤllerung und durch⸗ 
gängigen Wohlhabenheit, beides auf 
die meifterhafte Betreibung des Acker⸗ 
Baus gegründer, iſt doch nicht zu leugs 
nen, daß in dem fo angenehm, als 
vortchellhaft belegnen Flecken Frey⸗ 
Burg nicht einige Wollen» und innen» 
manufafturen von der größten Wich⸗ 
tigfeit ſeyn würden; denn auch in 
dieſem Fiecken gibt e6 mehrere Mens‘ 
ſchen, die, wegen Mangel oder Luſt 
an Gefchäften, in Duͤrftigkeit leben, 
die fich Ginlänglich ernäßren würden, 
wenn fie von Jugend aufan Tpärigs 
keit gewoͤhnt wären, und dann bei Mas 
aufakturen beftändig Arbeit und Vers 
dienft bekommen koͤnnten. Auch im 
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Lande herum haben die ſogenannten 
Kleigraͤber, wenn ihre Familien 
ſtark find, beſoaders bei anhalten dem 
Froſtweiter mit Mangel zu kaͤmpfen; 
wie begierig würden diefe arbeitfamen 
Menfchen folche Gelegenheit ergreis 
fen, etwas zu verdienen, wobei auch 
ihre Kinder huͤlfreiche Hand leiften 
Fönnen, wenn fie nur erſt daran ge» 
wöhnt wären. Mit: wie leichtem Hess 
jew wuͤrden fie denn ihren alten Tas 
gen entgegen fehen, anftatt, daß fie 
jegt mit Sorgen und Kummer. darau 
denfens Denn die Kleigeäber wer⸗ 
den früßzeitig, wie ich bereits gefagt 
babe, unvermögend zu ihrer bieheris 
gen Arbeit, oft fegt ein Alter von 40 
Jahren fie außer Gefchäfte und da 
fie num weiter nichts Pönnen als Kleis 
graben, auch zu andern Arbeiten feine 


Gelegenheit haben, fo bleibe im After 


feine anderweite Reſouree zu ihrer Er⸗ 
haltung übrig, als der Bertelflab, und 
wie mancher ergreift den mit Schaam 
und Widerwillen,, und würde unends 
lich Lieber durch Arbeit, die den Ktaͤf⸗ 
ten des’ Alters angemeffen find, fein’ 
Brod verdienen. Aber dies feßt In⸗ 
duftriefchufen voraus, worin beide Ges 
ſchlechter in der Jugend zu folchen Ars 
beiten angeführt werden, die für Die 
Kräfte der Jugend fowohl, als für- 
die des Alters pafien, doch hiervon 
bernach mehr, | 


Der Schluß folgte kuͤnftig. | 
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Randwirthfchaftliche und kameraliſtiſche Bemerkungen über 


ben gegenwärtigen Zuftand des Kehdinger Landes im Her⸗ 
| | zogthume Bremen, 


(Schluß.) 


IM man das Sand Kehdin⸗ 
gen, ‚und die daran gren= 
zenden Difteifte, oder viel, 
mehr den nördlichen Theil des Her 
zogthums Bremen phufifch betrach⸗ 
tet, wenn man überficher, daß es 
zwiſchen zwei großen wichtigen Fluͤſ⸗ 
fen Deutfchlandes, der Elbe und We⸗ 
fer, liegt, fo bietet ſich von felbft eis 
nem jeden denfenden Kopf ein Pros 
jeft von, einem geoßen wichtigen Um: 
fange dar, ein Projekt, das nicht 
anmöglich ift, zu realiſiren, fondern 
welches wirklich ausgeführt werben, 
und bei hunderttaufenden von Mens 
ſchen den Geift der Induͤſtrie erwek⸗ 
Een, Manufafturen in Flor, und vers 
Ödeten Städten Wohlftaud und lie 
berfluß bringen kann. Die Einfüß: 
zung einer Seehandlung iſt der 
Gegenſtand dieſes großen Projekts. 
Keine Gegend in Deutſchland iſt da⸗ 
zu ſo gut, viel weniger beſſer ſituirt, 
als dieſer noͤrdliche Theil des Herzog⸗ 


thums Bremen, Er iſt von dee Na⸗ 
tur gleichfam dazu beſtimmt, je, 
kaͤme man diefer natürlichen lage ets 
mas durch die Kumft vermittelſi Ans 
legung zweckmaͤßiger Häfen und Ka⸗ 
näle, zu Hülfe, fo, daß man das 
durch die in die Elbe und Weſer flieſ⸗ 
fenden Fluͤſſe, als die Oſte, Schwins 
ge, Kübe, Eſte, imgleichen bie 
Gefte, Aamme und Wümme mit 
einander, auch die bedeutendſten Ders 
ter im Lande, in Communication 
brächte, fo würbe man in einen Zeits 
raum von einem halben Jahrhundert 
eine Seehandlung blühen ſehen, bie 
ber niederländifchen gleich fäme, und 
anftatt, daß jegt bei unfern mannich⸗ 
faltigen Luxusbeduͤrfniſſen von auss 
ländifchen Waaren, alles bei. ung 
eieeulieende baare Geld, nach ficherer 
Berechnung in wenigen Jahren, in 
dem allgemaltigen Strom der hans 
deinden Nationen verfchlungen wird: 
fo Fönnten wir ung nicht nur. allein 

Do . feldft 
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ſelbſt ſolches verdienen, ſondern uns 
noch wohl andere Nationen, bei der 


. „nen Handlung, Manufafturen und 


Gewerbe ebenfalls noch in tieffter 
Rube find, zinsbar machen. Denn 
was würde aus Neuhaus an der 
Dfle, aus Otterndorf im ‚Lande 
Hadeln, aus Lebe, Srepburg und 
Twielenfleeb werden, wenn Ma- 
nufatturen und Seebandlung da 
ſelbſt erft florieren. Stade, Bun 
tebude, Aorneburg und Eſte⸗ 


brügge würden wichtige Derter wers 


den, wenn es nicht an Gewerbe und 
daher auch an Menfchen fehlte. 
Wahrlich, lieber. Freund! wenn 
man an Ort und Stefe ift, das for 
sale kennt, und dabei eine gute Karte 
unfers Herzogthums in der Hand bat, 
‚fo erfüßle diefe Betrachtung die Bruſt 
‚mit unausfprechlicher Freude, eine 
Sreude, die Chriſt. Columbus über 
den Plan feiner neuen Weltentdeckung 
nicht ſtaͤrker gefühle haben mag; be 
fonders wenn man bedenft: daß In⸗ 
düflrie und Handlung alsdenn taus 
fende von Menfehen reichlich nähren 
— die jetzt theils kuͤmmerlich le⸗ 
‚ theils ihr Brod erbetteln. 
| ift der Zeitpunkt da, ein 
großes wichtiges Werk auszuführen. 
Hunderttaufende von Mienfchen, die 
theils noch etwas Vermögen haben, 
theils mit Kunfifleig ausgerüfter find, 
ieren in der Fremde herum, entfernt 
von. ihrem Waterlande, wohin fie 
wicht wieder kommen dürfen, dieſe 
würden danfbar und froh eine Gele⸗ 


genheit ergreifen, die Ihnen fichern 


Aufenthalt gewährte, ie viele 
Brabander und Holländer, die fonft 
die ausgebreiterften Handelsgewerbe 
trieben, leben jegt unthaͤtig in der 
Fremde, Diefe, denen Handlung 
wenn ich fo fagen darf, Bedürfnis 
ift, würden, da fie noch zum Theil 
ihr Vermögen gerettet, und bie aus 
gebreiterfte Handelsbekanntſchaft has 
ben, in wenigen Jahren eine See⸗ 
bandlung in unferm Staate blüs 
bend machen. Eine fo paffende Ges 
legenheit koͤmmt vieleicht nie wies 
der ein großes Projekt auszuführen, 
welches in den Annalen mit gebühs 
rendem Ruhme unfern Nachkommen 
erzäplt werden würde. Mach 50 Jah⸗ 
ren würden die Statiflifer fchreiben : 
„Am Ende bes ı8ten Jahrhunderts 
gab die franzöfifche Revoluzion Vers 
anlaffung zur Entſtehung einer neuen 
Geebandlung in dem nördlichen 
Tpeile von Deutfchland. Eine große 
Anzahl Franzofen, Bataver und Bels 
gier verließen ihr Vaterland, und 
fanden folches in Georgens deut, 
ſchen Staaten wieder. Mit Adlerss 
blicken fahe die Regierung. zu den 
Ufern der Weſer und Eibe hin, und 
gründete in dem, von diefen Flüffen 
eingefchloffenen Lande eine Sechand: 
fung, deren Flaggen in allen Gewaͤß⸗ 
fern refpectiet werden”, ' 

Es ift leicht vorher zu fehen lieber 
Freund! daß Sie über dies Projekt 
mitleidig lächeln, oder die Realifis 
rung ganz unmöglich finden werden. 
Sie werden einwenden; daß feine 
Manufakturen, Fabriken, auch = 

rohe 
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rohe Materialien dazu vorhanden find. 
Womit wollen wir handeln? Was 
wollen wir andern Nazionen zufuͤh⸗ 
ren? werden Gie fagen. Freilich 
mahr genug, denn Manufakturen 


und Fabriken find uns unbekannte: 


. Dinge, und wo auch was unternoms 
men ift, bat es doch keinen Fort: 
gang, fondern Pränfelt und geräch 
wieder ins Stocken; gleichfam als eis 
ne Mafchine ohne Getriebe. Allein 
woher rührt dies? Liege die Schuld 
in der. phufifchen Befchaffenheit des 
Landes und deffen Produkte; oder in 
der gleichgültigen Denkart feiner Be⸗ 
- wohner? Oder find andere Gebre- 
hen vorhanden? Diefes ins Detail 
aus einander zu feßen, würde zu weit, 
läuftig werben; ich will daher bloß 
die Haupturfachen davon anführen. 
Diefe find: 1) Gänzlicher Mangelan 
indüftriöfen Menfehen unter der ars 
beitenden Claſſe. 2) Gaͤnzliche Unbe⸗ 
kanntſchaft mit Manufakturen ‚und 
Abneigung ſolche zu lernen. 3) Man⸗ 
gel an Menſchen. 4) Mangel an 
Gelde und 5) Mangel an Unter 
uehnenden, und vom Geifle der 
Handlung belebten Köpfen. 

Dem Mangel an indüftridfen Men 
fhen wäre am wficherfien das 
durch abzußelfen, dag Induͤſtrie⸗ 
ſchulen, allenthalben angelegt wer⸗ 
den. Wie leicht wäre dies möglich, 
wenn Beamte, Vorgefeßte und Predi⸗ 
ger hierin recht thätig zu Werke gim 
gen; wenn ihr Herz von Vaterlands⸗ 
liebe erfäle, und fie begierig auf Ver⸗ 


befferung bedacht wären. Faſt in je⸗ 
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dem Dorfe im Bremifchen, wo auch 
nur 5-8 Käufer find, ift ein Schul⸗ 
meiſter angeſetzt. Obgleich von die⸗ 
ſen Maͤnnern freilich keine große Kennt⸗ 
niſſe wegen ihrer groͤßtentheils duͤrf⸗ 
tigen Lage zu erwarten ſteht: ſo ſind 
es doch gewoͤhnlich ſehr fleißige ar 
beitſame Leute, und ihre Frauen nicht 
ſelten im Naͤhen und Spinnen ge⸗ 
ſchickt, und wuͤnſchen oft gern Geles 
genheit, vermittelft dieſer Geſchick⸗ 


‚lichkeit, ihren häuslichen Zuſtand zu 


verbeffeen. Wenn nun folhen Schub | 
meifterfrauen der Auftrag ertheilt 
würde, gegen billige Vergütung, Kin- 
der von geringen Aeltern, und bes 
fonders Helternlofe, oder folche, für 
die das Schulgeld aus den Armen⸗ 
mitteln bezahle wird, im Flachs, 
Hanf, Wolle und Baumwolle fpins. 
nen zu unterrichten, auch ihnen einen. 
verhältnigmäßigen Vorrath folcher 
Materialien anvertrauet wiirde, wos 
von fie jedoch allerdings, dem day. 
beftellten Hauptfchulmeifter des Kirch⸗ 
ſpiels, Rechnung ablegen mäßten:, 
fo würden ſolche Induͤſtrieſchulen, 
die Planzfchulen zu bald empor 
Pommenden Manufafturen werden, 

Daß nicht alle, und zwar vor der- 
Hand die wenigften Schulmeiſter⸗ 
frauen dazu gefchickt ſeyn werden, fols 
hen Induͤſteieſchulen vorzuſtehen, 
iſt wohl zu vermuthen. Wenn aber 
dies einmal ſo eingefuͤhrt iſt, ſo wird 
ſich gewiß jeder Schulmeiſter nach ei⸗ 
ner ſolchen Gebuͤlfin umſehen, die 
entweder vermoͤgend iſt, dieſem nüßlis 
hen Fache vorzuſtehen, oder die Faͤ⸗ 
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higkeit genng hat, folches bald zu 
-Sernen. Denn auf dem platten ande 
glaube ich, werden im Bremifchen 
ſehr wenige feyn, die Baummolle auf 
einem fogenannten Baummollenrade 
zu fpinnen verfichen, allein wie bald 
iſt dies zu fernen, und haben wir nicht 
an dem Arbeitshaufe vor Hannover 
ein herrliches Beiſpiel? zeige nicht 
Die unermuͤdete Thaͤtigkeit des Ken. 


Hofraths Falke dabei, was gefchehen 


kann, wenn mit Ernfl und Klug 
zu Werfe gegangen wird? Demnach 
- wäre es bald möglich denlandmann mit 
nüßlichen Gefchäften befannt zu mas 
chen ; und da auch die Knaben an diefem 
Unterrichte Antheil nehmen müßten, 
fo würden die dadurch in den Stand 
— ſich beſonders im Winter, wo 

jetzt viele tauſend Haͤnde bei ſchlech⸗ 
tem Wetter ſich nicht zu beſchaͤftigen, 
und feine 4 9 zu verdienen wiſſen, auf 
eine vortheilhafte Art zu beſchaͤftigen. 
Zwar iſt an einigen Orten unſers Her⸗ 
zogthums die gute Gewohnheit: daß 
die Knechte des Abends ſtricken (knuͤt⸗ 
ten, breyen) und dadurch ihre Zeit 


nutzlich hinbringen; aber bier im 
Kebhdingfchen Fennen die Dienftbo- 


sen männlichen  Gefchlechts des 
Abends fein anderes Sefchäft, als das 
Kartenfpiel, wodurch Spielfucht und 
Eittenlofigfeit fehr einreißt. Ohne 
Indduͤſtrieſchulen, werden uns gewiß 
auf immer Manufakturen unbefannte 
Dinge bleiben: damit aber die in den 
Andüftriefchulen bearbeitete Materias 
fien noch meiter mit Vortheil bear 
beitet würden, wäre «8 jegt Zeit, daß 


darauf bedacht genommen würde, bet 
diefer (ich mögte wohl Voͤlkerwande⸗ 
rung fagen,) daß fich mehrere gefchichs 
te Manufafturiften vom Auslande, 
bei uns wohnend - niederließen,, 
und ihren Kunftfleiß unfern Landes⸗ 
leuten mittheilten: fo würden mir im 
wenigen Jahren nicht mehr noͤthig 
haben unfre rohe Wolle den- Aus⸗ 
ländern zuzuführen, welches genau 
genommen fchon tin ziemlicher Bers 


beit luſt if. Denn das Herzogthum 


Bremen exportirt jährlich mehr als 
für 100,000 Thl. rohe Wolle. Diefe 
ift in der Hand des Mannufakturiſten 
wie befannt 400,000 Thl. werth. 
Alſo entziehen wir uns durch ſolche 
Erportation 300,000 Thl. die für 
ein tändchen von 100 Quadratmeilen 
ein anfehnlicher Verluſt find. Mech» 
ne ichnun ferner, daß eine Familie die 
bei Wollen: oder Linnenmanufakturen 
fih befchäftige, jaͤhrlich 100 Thl. 
zu ihrer Subſiſtenz noͤthig hat: ſo 
ernaͤhren wir jaͤhrlich im Auslande 
von dem einzigen Artikel der rohen 
Wolle 3000 Familien. 

Kenn man fich diefe 3000 Fami⸗ 
lien nur als Häuslinge in unſerm 
fande wohnhaft denkt, wo alsdenn 
jede zu den öffentlichen Abgaben mit 
sm Schußund Dienftarld concurrirt, 
fo betrüge dies an jährlichen. Eins 
fünften sooo Thl. 
Geſetzt nun in jeder 
Familie ſey nur eis 
ne Perfon maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts, 
die das Tabafequier 
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Transport — 3000 Thl. 
auivalentsgeld bes 
zahlen müßte; fo 
würde dies betras 
gen — — 50 — 
Es wuͤrden alſo 
dem Staate — 5,500 Thl. jaͤhrl. 


Einkuͤnfte zuwachſen, wenn wir den 
einzigen Artikel der rohen Wolle im 
Lande ſelbſt verarbeiteten, ohne der 
Vortheile zu gedenken, die der Staat 
indirekt von dieſen Familien ziehen 
koͤnnte. — Ethebe ich dieſe Summe 
gegen 4 pro Cent zu Capital: fo ent⸗ 
ſtuͤnde vermittelſt dieſer Wollenmanu⸗ 
faktur eine Verbeſſerung von 137,590 
Thl. Und was koͤnnten nicht in einem 
Zeitraume von 20 Jahren hieraus für 
Vortheile entftehen, da man an fehr 
vielen Orten auf die Verbefferung der 
Schaafjucht fo rähmlich bedacht iſt. 

Der Unbekanntſchaft mit Manu⸗ 
fafturen fönnte am beften dadurch abs 
geholfen werden, wenn eine Auzahl 
ausgewanderter Fremdlinge, beſon⸗ 
ders Niederländer, fih in hieſigen fans 
der niederlaffen wollten, die mit ders 
gleichen Kımflfleis befannt wären. 
Dadurch würden die Einwohner uns 
fers tandes nach und nad unvers 
merke zum Kunftfleis geftimme; und 
in wenigen Jahren würden Wollen⸗ 
und feinwandmanufafturen bei uns 
in den blähendften Zuftand kommen. 

Dem Mangel an Menfchen, die an 
Zubereitung der rohen Manufaktur; 
materialiem arbeiten koͤnnten, wäre 
theils abgeholfen: 1) Durch die oben⸗ 
angefuͤhrten Induͤſtrieſchulen, wor 


über den gegenwaͤrtigen Zaftand des ꝛc. 
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durch eine große Anzahl Haͤnde in 
Thaͤtigkeit geſetzt wird, die ſonſt bis 
zu gewiſſen Jahren groͤßtentheils un⸗ 
thaͤtig find. So unbedeutend dies 
auch in Hinſicht eines jeden Indivi⸗ 
duums zu ſeyn ſcheint: ſo wichtig 
wird es doch im Ganzen werden. 
Denn nehmen Sie nur an: daß der 
ı6te Theil von 160,000 unferer Eins 
wohner, Kinder, von 6-12 Jahren 
find, fo kaͤme hier eine Anzabl von 
10,000 Kinder, Jedes Kind liefer⸗ 
te, (das eine weniger das andere 
mehr) in die Indäfteiefchule jährlich 
so Stüd Garn, im Pauſch und Bos 
gen 3 Stüc aus einem Pfunde: fo 
würden hiedurch dem Manufakturiften 
500,000 Stuͤck Garn geliefert, wor 
von 75 Stüd in 30 Gängen, ju 100 
Ellen Leinwand . erfordert werden. 
Dies gäbe alfo die anfehnlihe Sum⸗ 


me von 666,6663 Ellen einwand, 


technet man nur jede Elle auf 6 ß., 
fo gibt dies an baarem Gelde 83,333 
Thl. worunter noch. 20 pro Eent reis 
nee Gewinn iſt. 2) Dadurch, wenn 
gefchichte, und mie Manufafrıren 
befannte Menfchen bei uns aufge 
nommen. würden, welches: bei der 
jegigen tage der Dinge leicht möglich 
zu machen wäre. 3) Wenn die haus 
firende Beitelel gänzlich aufgehoben, 
umd im. allen Flecken unſers tandes 
Arbeitshäufer errichter würden, mo 
den Bettlern Arbeit, und mithin 
auch Unterhalt augewiefen werden 
kann, damit fie wo nicht ganz; doch 
wenigſtens einen Theil‘ ihres Linzer 
balts verdienen koͤnnten. F 

| Wie 
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Wie auffallend es für Fremde ſeyn 
muß, die das Bremiſche durchreiſen, 
und an manchen, felbft wohlhaben⸗ 
den Derteen, wenn ich fo fagen darf; 
eine Bertelzunft antreffen, weis ich 
aus eigener Erfahrung. Denn im 
Herbſt des Jahrs 1794 kam ich ins 
Land Kehdingen, und übernachtete in 
dem fo angenehmen als wohlhabenden 
Flecken Freyburg Ich erflaunte 
nicht wenig, als ich am folgenden 
Morgen eine Aujahl von 40 Dien 
fen vor meinem: Quartier. vorbei 
marfchiren fa. Ich erkumdigte 
mich nach der Urſache, warum biefe 
Menge Menfchen in fo Außerft fchlech: 
gem Wetter fich auf der Straße vers 
fammleten ? und befam die Machs 
eicht, daß es insgefame Bettler wäs 
ren, die in Ermangelung anderer 
Mabrungszweige ihr Brod erbettels 
ten. Denken Sie mal Befter! im 
tande Kehdingen haufirende Bettler! 

Es ift fehr zu bewundern, daß nicht 
ſchon längft ducch eine weife Anſtalt, 
oder Einrichtung. eines Arbeitshau⸗ 
fes (da doch bereits in Freyburg ein 
fogenanntes Armenhaus mit vielen 
Koften. ımterhalten wird, wo man 
muͤßige, unthätige Menfchen ernäper), 
die hauſirende Bertelei abgefchaft bat, 
und den Armen die faft alle noch ar⸗ 
beiten · koͤnnen, Gelegenheit verfchaft, 
den Guͤttertheil ihres Unterhalts zu 
verdienen, Dies ik um fo mehr zu 
- bewundern, da verfchiedene Hausleute 
gern 2-23 Thl. monatlich zur Unter 
ftügung der Armen herſchießen wol⸗ 
en, wenn nur bie: 


bauficende Bet⸗ 
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telei dadurch aufhörte.. Warum man 
bei fo günftigen Umſtaͤnden die Bet 
telei nicht ſchon laͤngſt aufgehoben, und 
ein zweckmaͤßiges Arbeitshaus errich⸗ 
tet bat, iſt mie unbegreiflih. Viel⸗ 
leicht fücht man was darin, daß fe 
30-40 untbhätige Dienfchen en Corps, 
mit dem Beitelvogt an der Spige, wie 
die Zugvoͤgel das Land durchſtreichen. 
Das Uebelſte was mit dieſer Bette⸗ 
lei verknuͤpft iſt, iſt: daß auch Kinder 
von, 12-14 Jahren ſich in dieſer 
Zunft befinden, die weder Spinnen, 
Nähen, Stricken, noch fonftige. Ars 
beiten verrichten koͤnnen, und zum 
Theil in ihrem ganzen Leben nicht ler⸗ 
nen. Denn, wenn fie auch auf kurze 
Zeit den Bettelſtab verlaff:n, und 
Dienſtboten werden: fo wird ihnen 
dies in Purzem, da fie an fein thaͤtiges 
Leben gewöhnt find, läftig. Sie vers 
laffen ihren Brodherrn und greifen 
wieder zum Bettelſtabe, wodurch dem 
gemeinen Wefen nicht wenige Hände 
entzogen werden, ’ 

Wie vortbeilhaft alfo viele, bisher 
unthaͤtige Hände befchäftigt, und bie 
erſte Veranlaffung zu einer großen 
Unternehmung werden fönnen, ift eis 
nem jeden, auch dem ſchwaͤchſten Kopf 
einleuchtend. Mögte dies nur. nicht 
länger, zu den fremmen Wuͤnſchen ges 
bören die ewig unerfält bleiben! Wie 
viele Familien würden dadurch glück. 
lich, und wie wohlhabend unfer Was 
terland werden! — 

Sehen Sie liebſter Freund! ſo iſt 
bier, die Lage der Dinge beſchaffen. 
Biel Gutes, aber, auch viel re 

ba 
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Montag, den gi Mai 1796, 
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So follten wir alfo lieber nicht mehr walzen? 


| ei dem außerordentlichen Wer⸗ 
the, in welchem der beliebte 


Walzer unter unfern Tanyı 
luſtigen num einmal ſteht, werd’ ichs 
wegen meiner im dem folgenden Ze 
len aufgefteflten Grundfäge wohl mit 
‚manchem verderben; von manchem 
entweder mit dem Titel eines Mens 
fhen ohne Geſchmack umd gefundes 
Gefühl, oder dem eines Murrkopfs 
und unzeitigen Eifrers beehret vers 
den, Mag’s feyn, wenn ich nur fo 
gluͤcklich bin, durch die mögfichft rich: 
tige Würdigung diefes Tanzes und 
durch Darftellung, feinee Gefahren 
Für Gefundpeit und Tugend und reines 


Unfchuldsgefühl Hier und da dasjeni⸗ 


ge Nachdenken rege zu machen, mel: 
ches. uns billig bei jedem Genuffe von 


Vergnuͤgungen und Luſtbarkeiten bes _ 


gleiten ſollte. 

Es hat nicht den mindeften Zwei⸗ 
fel, daß es möglich iſt, den Walzer 
ohne Verlegung der Geſundheit zu 
tanzen, wenn er nenlich zwiſchen aus 
dere Tänze dann und wann eingeſcho⸗ 
ben, feine Geſchwindigkeit gemaͤßigt 


ar: 


und nicht fange damit angehalten 
wird; ferner, daß man auf eine Are 
walzen kann, die nichts weniger ale 


unanfkändig if. — So fah ih, 
fagt der vortreffliche Jacobi, in feis 


nem beliebten Tafchenbuche für 1796, 
aus welhen ich hier meinen Leſern 


mehrere Ideen mitcheilen werde, in 
-verfchledenen Stätten walzen. Dee 


Tänzer hielt das Frauenzimmer, def. 
fen Hände auf feinen ausgeftrecftem 
Armen rubeten, fo, daß beide in eis 


‚ner merflichen Entfernung von eins 


ander blieben. Noch dazu gefchaße 


es an Höfen, oder in Gefellfchaften, 


wo es zum guten Ton gehörte, das 
Schickliche im Aeußern mie dee 
größten Strenge zu beobachten; mo 


der Pleinfte Fehler gegen Anftändigs 


Peit als ein Zeichen gemeiner Erzie⸗ 


Ihn beging, auf immer gefchändet war, 
Ueberdem walzten nie mehr Paare 
zugleih, als dee Raum des Saals 
füglih geſtattete; wiemals eneftand 
ein Gedränge; folglich waren bie 
‚Fanzenden ohne Unterlaß den Augen 
-Dp ber 


bung angefehen wurde, und, mer 
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der Zufchauer bloß geftellt, denen 
fein Schritt, Peine Bewegung ents 
ging. Es war ein ergögender Ans 
blick, wenn die verſchiedenen Paare, 
in ihren, zum Theil phantafisten 
Ballkleidern, wie zur. Mufterung 
berbeigerufen , raſch, aber nichts 
weniger als wild und ungeftüm, vor 


den Umſtehenden worüberflogen; zus 


mal da diefes Schaufpiel laͤngſtens 
nur eine Viertelſtunde dauerte. Ends 
fich geb ich zu, Daß der Walzer lebens 
diger fey, als die andern unter un® 
üblichen Tänze und diefer Lebhaftig⸗ 
keit muß man auch wohl das allge: 
meine Wohlgefallen an demfelben zus 
fchreiben und es laͤßt fich begreifen, 


wie es für ben feurigen Jüngling und 


Das behende Mädchen ein vorzüglicher 
Genuß ift, nach einer häpfenden Mur 
RP, im fchnellen taftmäßigen Wirbel 
fih. drehend, dahinzuſchweben. 
Wer koͤnnte den Walzer, von die⸗ 
ſer Seite betrachtet, mißbilligen? 
Aber nicht ſelten wird er entweder 
mit uͤbermaͤßiger Geſchwindigkeit 
gleich angefangen, oder er gebt, went 
Die Tänzer fich erbigen, nach und nady 
in diefelbe über, Die Fröpfichkeit 
verwandelt ſich in Ausgelaſſenheit. 
Bald ift es nicht mehr Tanz, fons 
dern wildes: Herumrennen, das die 
jagenden Juſtrumente kaum zu be 
gleiten im Stande ſind. Und wie 
darf man von jungen Leuten, wenn 
ihr Körper erſt in der heſtigſten Bes 
wegung, ihr Blut in voller Wallung 
ift, wie darf. mai von ihnen erwars 
vn, dag fie mitten in der Luft, zu 
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soelcher der mumsere Klang ber Geis 
gen fie je länger je — 
ſich maͤßigen ſollten? Die ſchnellſte 
Bewegung duͤnkt ſie nicht ſchnell ge⸗ 
nug; ablaſſen werden ſie nicht, bis 
der Athem fehlt. In vielen Gegen⸗ 
den wird ſogar der Walzer nicht bloß 
als Intermezzo gebraucht, ſondern 
macht den vornehmſten Tam aus, 
und in einigen bringe mar, ohne 
Abwechslung, mit ihm allein ganze 
Es ift ausgemacht,: daß 
‚auf diefe Weiſe die Geſundheit mit 
der Moralitäg zugleich im die größte 
Gefahr gefege werde. Wenn ber 
walzende Tänzer feine Tänzerin ganz 
umfaft und umfchlungen hält; wenn 
beide ofımals, Knie an Knie, Bruft 
an Bruft, eine Gruppe. mit einander 
machen, worin man auf einem Ges 
mälde ein molläftiges Umarmen 
zweier. Liebenden erfennen würde, — 
ift es dann nicht vom einem auch 
wohlgegogenen Juͤnglinge — viel ge⸗ 
fordere, daß er bei ſolchen Lockungen, 
zumal, men ihn eben fein Gefchick in 
die Arme einer. Buhlerin führt, die 
alles aufbietet, was niedrige Sinns 
fichfeie nur erdenfen kann, unem⸗ 
pfindfich bleiben folle? Wird er nicht 
mit den reißenden Mädchen ober, 
was noch zehnmal Ärger ift, wohl gar 
mit diefer ausgelernten Verfüßrerin, 
die vieleicht Tängft iht Auge auf ihm. 
gerichter hatte, deren Athem ihr ans 
wehet, von deren heiffen Wangen er 
den Wiederfchein fühle, derem Herz 


‚dem Seinigen ‚entgegen, klopft, im 


näßere Vertraulichkeit zu kommen 
ſuchen? 


s95.. So ſolllen wiralfo licher nicht mehr wahhen? so 
fen? Und wie? — Crfceek, für mich, die mir den gewaltigen 


ihr nicht, Abe eltern, wenn euch 
anders die Unfchuld und Tugend eu⸗ 
ver Töchter theuer il, — wie? wenn 
ein frecher, abgefeimter Welläfling 
das Mädchen fo in feiner Gewalt 
bar? Was ——— wird er 
nicht anwenden? — 

unfee Tochter, unſer Sohn iſt uns 
verdorben, iſt rein, ift fehuldlos, 
Ich behaupte, je unfchuldiger das 
gute Mädchen oder der brave Juͤng⸗ 
ling ift, defto gefaͤhrlicher: Zu aller 
Zeit würde es ihnen ſchwer fallen, 
dem Augenſpiele, den ſuͤſſen Wor⸗ 
ten, dem Haͤndedruck eines ausge⸗ 
lernten Verfuͤhrers oder einer geuͤb⸗ 
ten Coquette ganz zu widerſtehen; 
jetzt aber, im Taumel der ſchnellen 
Bewegung, von Tanz und Mufif 
umrauſcht, ihrer ſeibſt nur... bald 
mächtig, was foll die unerfahrne Lin: 


ſchuld fichern ? wenigſtens davor, 


ſichern, daß ſie nicht einen Grad 
weniger ſchuldlos, weniger feinfuͤh⸗ 
lend, weniger unverdorben aus den 
fie umſchlingenden Armen zuruͤckkeh⸗ 
ren? Wird das Maͤdchen ‚gleich ih: 
rem Tänzer nicht zur Beute, fo hat 
dieſer doch einem zweiten, dritten oder 
vierten die Eroberung leichter ge⸗ 


macht. * 

Ich habe, ſagt der oben angefuͤhr⸗ 
te Welt und Menſchenkenner, wenn 
ich den Walzer als einen fuͤr die Mo⸗ 
ralitaͤt gefaͤbrlichen Tanz betrachte, 
die eignen Geſtaͤndniſſe verſchiedner 
unbefangnen Weiber ſowohl, als in 
den großen Zirkeln gebildeten Damen 


nfe nicht: 


Paar gitanzt, den Zuſchauer anhal⸗ 
 Ppra — 


Eindruck des Walzers auf ihre Sinus 
lichkeit, während ihres jugendlichen 
Alters nicht leugneten. Einige der 
letztern fügten hinzu: Es wäre der 
einzige Tanz, zu welchen fie ihren 
tiebpabern wicht: geflatteten , eine 
andre aufjufordern; auch würden fie 
feiner unverheiratheten Tochter den⸗ 
felben erlauben. Leider giebt «6 das 
gegen Mütter die Menge, die nicht - 
allein ihr Halb erwachsnes Mädchen 
zum Walzer anführen, fondern ig 
Gegenwart ihrer Kinder, von denen 
ſie doch Ehrfurcht erwarten, ſich ſelbſt 
auf die. unanſtaͤndigſte Art herum⸗ 
fchleudern laſſen. 

Daß der Walzer nicht fhön fy? 
biervow werde ich diejenigen, welche 
ihn jedem. andern Tanze vorziehen, 
fchmwerlich überzeugen. Sie nennen 
ibn fo, weil er ihrer finnfichen En 
pfindung angenehm ift — wie man 
denn Angenehmes und Schönes 
oft mit einander verwechſelt, und 
den Beweis, daf etwas, das gefällk, 
bilig niche gefallen follte, Lönnte 
man fich gemeiniglich erfparen. In⸗ 
defien frage ich die Vertheidiger j’nes 
Tanzes, ob, wenn nur ein einziges 
Paar walzet, und die Tänzer an ſich 
durch ihre Geſtalt fie gar nicht ins 
tereffiren, ob nicht alsdenn das Ans 
fhauen ihnen bald langweilig, bald 
zum Ekel wird? Ganz anders vers 
hält fichs mit der Menuet, der Alles 
mande, dem Hanadifchen und einir 
gen ähnlichen Zänzen, die von einem 


tend 
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gend, vergnügen und hs noch mehr 
ift, folchen . Tänzern, deren Geſtalt 
nichts Reizendes hat, wirklichen Reiz 
ertheilen. Der Grund davon liegt 
in der Mannigfaltigkeie der eben 
erwähnten Täuze, "Die dem Walzer 


fehle. Hier tft ein emiges Einer⸗ 


jel. Derfelbe Schritt, diefelbe Hab 


tung des Körpers, bdiefelbe Figur, 


Die Arme, worauf bei Tanzenden fo 
Biel anföntmt, regen ſich kaum, bieis 
ben immer ungefähr in derfelßen tar 
ge. Kurz, wer die erſte Weüdung 


gefeben bat, der hat alle folgenden bie 


zur legten geſehen. Wie fanıı nun 
irgend etwas, auf die Dauer gefals 
ken, wenn nicht mehrere verſchiedne 
Theile deſſelben zu einem Ganzen 
zufammenftimmen, wenn es ohne 
Anfang, Mittel und Ende ift? Die⸗ 
fes_ Gefüpt iſt dem Menſchen fo na’ 
türlich, dag wir unter allen wilden 
Boͤlkern figurirte Tänze antreffen; 
wenigftens ift mir ein fo einförmiger, 
wie unfee Walfer, noch in Peiner Ber 
fehreibung neuentdeckter Infeln auf⸗ 
geſtoßen. Die Tänze der halb uud 
zanz nackten Juſulamer find abwech⸗ 
felnder und erfordern mehr Kunſt, 
als jener, in welchem, wer in den 
gemöhnlichften Leibesübungen , als 
Saufen und Springen. die nindefte 
Srhießichkeie und das mittelmäßig: 
fie Gehör für metklich angegeben 
Tackt hät, es in acht Tagen zur hoͤch⸗ 
Ri Bolllommenheit “bringt. 
Deſſo Befjer” ! fügen einige, „warum 
TH man einen, Genuß theuer erfaus 
An, der um einen geringern Preis 


ſich darbirtet? warum jeden Schritt, 
jede Bewegung der Hand nach den 
Regeln des Schoͤnen abmeſſen, da 
man im Tanzen nur Vergnügen ſucht 
und fich diefeni ohne den Zwang der 
Regeln, freier dahin geben kann” ? — 
Daß ein geſeilſchaftlicher Tanz, 
woran viele “Theil: weßmen, nicht 
zu ſchwer, zu verwickelt feyn dürfe, 
das wird kein Verftändiger leugnen; 
aber alle Kunſt davon abzufondern, 
ift darum gefaͤhrlich, weil, wenn die 
Kunft Über unfre Vergnügen‘ die 
Aufſicht hat/ Me meniger ſinnlich 
werden, alſo nicht leicht ausarten. 
Muß ein Taͤnzer auf die verſchiednen 
Wege und Wendungen, die ihm 
vorgeſchrieben find, merken, feine 
Schritte gleichſam nach den Moten 
der Muſſk abzaͤhlen, und immer auf 
einte / angenehme Stellung des Koͤrpers 
bedacht ſehn, fo Hält dieſes feine 


Froͤblichkeit in Schranfen und im 


volleften Genuß bleibt ihm eine ges 
wiſſe Befonnenhein Ueberdem zeige 
das Schöne, wenn es in unſte Luſt⸗ 
barkeiten ſich einmiſcht, unfehlbar 
ſeinen Einfluß auf dieſelben, laͤutert 
und veredelt ſie, oder verhindert we⸗ 
nigſtens, daß fie nicht bis zur thie— 
riſchen Luft herabfinfen. 

Wenn folglich der Walzer, ber, 
als Purzer, nur ſelten angebrachter 
Zwiſchentanz, vorausgefegt, daß ee 
die Anftändigkeie nicht im Mindeften 
beleidigt, wohl zu dulden wäre, — 
wenn dieſer zum vornehmiten oder 
gar zum einzigen Tanje wird, fo bat 
der Sittenlehrer alles Mecht, dawi⸗ 

" der 
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der zu eifern. In der That find in 
vielen deutſchen Provinzen die bereits 
eingefuͤhrten ſchoͤnern Taͤnze durch ihn 
verdraͤngt worden. Leute von der 
beſten Erziehung kennen daſelbſt faſt 
nicht mehr die an Veränderungen uns 
erfhöpfliche Angloife und die anmu⸗ 
thige Ouadrille, beide mit ihren 
Wellen⸗ und Schlangenlinien, ‘auf 
denen nach einer: aus verfchiednen 
Teilen beftehenden Muſik, Tänzer 
und Tänzerinnen fortfchreiten, bald 
einander getreulich folgen, bald von 
einander ſich trennen: und zu ihren 
Machbaren übergeben, ſich dann ver 
liehren, fuchen und widerfinden. Der 
Menuer, dem evelften aller uns be; 
kaunten gefelfchaftlichen Tänze, gebt 
es nicht wiel beffer ; ihr, vom welcher 
ber arofibafte, phlloſophiſche Sulzer, 
in einer Art von Begeifterung fpricht 
und fagt: Sie febeine von den 
Grazien felbft erfunden zu ſeyn. 
Auch die Menuet fängt an, in Staͤdten 
wo doch feine Sitten wohnen, darı 
über vernachläffigt oder gar verban ⸗ 
„net zu werden, ;daß man lieber Stun- 
den lang fich im Kreife herumdrehet. 
Diefe Verriachläffigung ift unver: 
zeihlich; nicht allein wegen des Me: 
chaniſchen des Tanzes, deſſen einfa: 
her Gaug fo viel Schönes hat, der 
bei jedem Schritte den Körper, wech⸗ 
ſelsweiſe auf das fanftefte hebt und 
ſenkt, und ihm Gelegenheit giebt, ale 
feine Retze zu entwickeln; — nicht 
‚allein deswegen, fondern vorzüglich 
wegen‘ des darin ausgedruͤckten ſittli 

hen Gefühle, "Der müßte wahrlich 
= — ⸗4 & 
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ein gtober verworfner Wolluͤſtling 
ſeyn, der, wenn er feine. Mittanze⸗ 
rin die Menuet in ihrer Vollkommen⸗ 

heit tanzen ſaͤhe, ſich einer niedrigen 
teidenfchaft uͤberlaſſen koͤnnte zDdem 
nicht der Anblick weiblicher Holdſe⸗ 

ligkeit Ehrerbietung einfloͤßte; ſo wie 

das Maͤdchen auf immer verlohren 

wäre, das bei dieſem Tanze, gegen 

bie Achtung des Mannes gleichgültig, 

nicht die Würde des Weides und dem 

Ber der Schamhaftigkeit ems 

pfände . 3 

Welcher Verluſt und: : weiche 
Schande, wenn mat folch einen Tan 
einem anderh aufopfern wollte, der 
ohne alle aͤſthetiſche Kraft, kein Ge 
fühl zu erregen vermag, als — ſinn⸗ 
liche Wolluſt? Ueberhaupt wird die 
Kunſt des geſellſchaſtlichen Tanzes, 
wenn man's; wie: bisher, mie dem 
Walzer fo forttseibe, nach und nach 
ſehr in Verfall gerathen; und dann 
ift es weit mis uns gefommen-! Nicht 
nur nnter den Alten, fondern auch 
unter den Meuetn, haben die weifes 
ſten Männer die Wichtigkeit jener 
Kunft anerkannt. Wer weis nicht, 
daß die äußern Bewegungen mie den 
intern in der genaueften Verbindung 
fteßen; :daß folglich eine widerholte, 
anhaltende Nachahmung folcher Mie⸗ 
nen und. Geberden, wodurch ‚eine 
-wohlneordnete : Seele ſich offenbaret 
die Seele ſelbſt allmaͤhllg An: Ord⸗ 
nung gewöhnen, und ihr die Tugen⸗ 
genden erleichtern kaun, ‚von welchen 
dieſe Mienen und Geherden die Zike 
chen ſind. Man ſeht en 
on 
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Schon das Abgemeßne ber Tanzfchritte, 
die Uebereinſtimmung  derfelben mit 
den Tönen der begleitenden Inſtru⸗ 
mente, das Verhaͤltnißmaͤßige der 
Figuren zu einander, und: ihre Ver⸗ 
einigung zu einem Ganzen, vermits 
gelft der. Augen. und Ohren, bie geis 
fligern Empfindungen für Harmonie 
empfänglicher macht, und im Mens 
ſchen ein Woßlgefallen daran hervor: 
bringt, 

Vor zwei Jahren gab der Canton 
Schweiz gegen den Walzer, als eis 
nen „unanſtaͤndigen und ungefuns 
den Tanz” ein Verbot. Diefe Auf- 
merkſamkeit auf die Belufligungen 
feiner Bürger macht dem Canton um 
fo mehr Ehre, da fie in unſern Tas 
gen etwas Seltnes if, Sie yeigt 
die wahrhaft wärerliche Sorgfalt der 
Dbern für die Leibes und Seelenge⸗ 
ſundheit der ihnen anvertraueten Uns 


ESo fohten wit alſo llebet nicht mehr walyen? 
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terthanen und eine firenge Wachſam⸗ 
keit über das Moralifhgute der Ei 
wohner des Landes, Go wie aber 
den Vorftehern des Schweizercantons 
ihr Verbot zue Ehre gereicht; fo vers 
diene auch’ von denen, welchen es ges 
geben wurde, angeruͤhmt zu werden, 
dag fie gleich, mit allg meiner’ Bereits 
willigfeit, dem Gefege gehorchten. 
Wie laut wärde man in vielen deut⸗ 
fehen Provinzen dagegen gemmtret 
haben. Iſt doch Mancher beinahe 
zum Maͤrtyrer darüber geworden, daß 
er bloß in einem gefellfegafilichen Ger 
fpräche wider ſolch ein Modever⸗ 
gnuͤgen geeifert hat. Wie 
froh werd ich ſeyn, wenn ich 
hoffen darf, daß meine aufgeſtellten 
Bemerkungen nur nicht ganz ihres 
Zwecks bei meinen fefern und Leferin: 
nen verfehlt haben! Ze Fe 
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Die Hadelichifche Erfindung. betreffend, wie infändifche Ge⸗ 


waͤchſe wie Baummolle zu verarbeiten find: 


1) Mas die Gewaͤchſe betrift, wor 

non diefe Wolle zubereitet 
wird, fo fann man biefelben am. beften 
aus einer Abhandlung des Verſtorbe⸗ 
nen feben, bie im Druck unter dem 
Ditel erfchienen ift: De goflipio quod 
in terris' noftris nafcitur & in ufum 
eiv; perutiliter accommodari po- 
weft a Hadelich; ich befige fie nicht 
mehr, indem ich fie vor einiger Zeit 
verſchickt babe, fonfl, würde ich 
einen Auszug daraus liefern , ins 
bes werde ich mie alle Mühe ges 


ben ,„ fie wieder zu bekommen, 
So viel. ich mich erinnere, wis 


zen 3 Arten von Pflanzen das _ 


zu angegeben : 1) Die Wolle 
die eine Are von Weiden im Fruͤh⸗ 
jahre mit der Blüte hervorbringt. 


2) Eine Art großer Difteln, die 
am Wege ftehen: Die zte Art ift mie 
entfallen, nur fo viel weiß ich noch, 
daß die erfle Art am wenigften bie 
Müpe belohnte, die das Aufſuchen und 
bie Verarbeitung erfordert, 


3) Was 
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3) Was die Mafchine berrift, fo 
befige ich zwar die, welche mit fo Auf; 
ſerſt wenigen Koften verknüpft wäre, 
nicht fondern eine andere, die er auch, 
fo viel mir bewußt, erfunden bat, die 
aber fehr zufanımengefege iſt. Eine 
vollſtaͤndige Befchreibung von ihr, 
laͤßt ſich unmoͤglich machen, ich kann 
ſo viel ſagen; ſo bald die Maſchine 
gedrehet wird, welche ungefaͤhr 4 Fuß 
lang, 3 hoch und 2 breit iſt, fo ſchla⸗ 
gen wiele dicke Saiten in einem oben 
angebrachten Kaften hin und wieder, 
worin die Wolle gethan wird, das 
durch fälle der Vorath auf den Bor 
den des Kaſtens, der durchloͤchert ift, 

und zugleich mit beweget wird, 
und? fo den Schmutz von der 
Wolle abſondert. -» Freilich iſt 
dieſe Maſchine durch die laͤnge 
der Zeit ſehr ſchadhaft gewor⸗ 
den, und die Saiten find alle abs 
gefprungen,, allein ich glaube, daß 
nicht allzuviel Beurtheilskraft dazu 
gehöre, um fie wieder zu ergänzen, 

Ich nehme hierbei Gelegenheit, ſo⸗ 

-gleih auch. die Nachricht mitzuthei⸗ 
len, daß es dem verftorbenen Prof. Has 
delich duch wiederhohlte Werfuche 
gelungen ift, aus Torf Papier zu mas 
hen, das übrigens alle Eigenfchafi 
ten eines guten Papiers hat, ausge 
nommen, daß.es. nicht weis ift, uͤbri⸗ 
gensjaber weder beim Schreiben noch 
Leſen Unbequemlichkeit verurfacht. 
Unter allen Berfuchen aus Vegetabi⸗ 
lien Papier zu verfertigen, iſt ihm 
Diefee am beften gelungen, wie man 
auch aus den Proben, die ich befige 
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fehen kann. Auf Verlangen kann ich 
mit noch mehreren Arten groben und fets 
nen Torfpapiers aufwarten. Ich 
muß bier noch anmerken, daß diefes 
Torfpapier nicht in den gewöhnlichen 
Papisemüßlen wegen der Vitriol⸗ 


-fäure Bann zubereitet werden: die 


Mafchine dazu (Dies fee ich aus eis 
nem Ausfage des Verſtorbnen bier, 
über, welchen ich nicht befiße .) ift 
wohlfeil und kann fogar von Inva⸗ 
liden betrieben ‚werden. 


1) Aus den Kohlen des Torfs 
kann eine fchöne ſchwarze Farbe, fo 
wie auch Tufche und Druckerfarbe 
bereitee werden. 


3) Aus fchlechtem Torf kann Pap⸗ 
pe gemacht werden und allerhand 
Pappearbeit. Hierzu habe ich noch 
die Belege, 

3) Aus Torf Finnen Tapeten ger 
arbeitet werden, ein Siuͤckgen, wels 
ches ich beſitze, dienet zum Be 
weiſe. Fur i 

M Aus ben Zafern bes Torfs kann 
eine Are dauerhaftes Tudy gemacht 
werden. Die Belege find verloren 
gegangen. 

5) Von Torfpappe, mit einem 
Sack überzogen, laſſen fich gute und 
dauerhafte Feuereimer machen. 


iſt noch einer, davon vorhanden und 


dergleichen. Sachen mehr. ER 
Man wird fragen, ob feine Auf 
fäge hierüber unter den Schriften des 


Verflorbenen- zur finden find? Ich 


muß bieranf antworten, diefe find 
nad 
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nach feinem. Tode in fremde Hände 
gekommen, nicht aber, mie Herr 
Pluͤmike in feinem Briefe, auf ei> 


ner Reife ducch Deurfchland glaube, 
"was Einhalt getan werden, 
Wenn ich diefe Huffäge nah dem - - de 


verlehren gegangen. | 


gemachten Verſprechen 


wieder erhals 
Erfurth. 


men 
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ten, fo-flehen fie dent, der der Sache 
noch mehr nachdenfen will; zu 
Vielleicht Farin dadurch 
dem einreiffenden Papiermangel ers 


Zadelich· 





Ueber die im 53ſten Stuͤcke des Magazins vorigen Jahres 
ergangene Aufgabe, die zuverlaͤſſigſten Kenntniſſe der Tau 
ee bengeſchlechter betreffend. Ä 


m fich bei dem Ankaufe der Tau⸗ 

ben überzeugen zu Pönnen, von 
welchem Gefchlechte fiz find, fo faffe 
‘man mit der vollen Hand die beiden 


Beine, fo, daßder Kopf mit dem Körs ch 
per der Taube niederhänge; fchläger _ 


die Taube bei diefer Lage die Federn 
. des Schwanz:s gegen die Hand, als⸗ 
Danneberg. 


denn ift es der Taͤuher, ſchlaͤgt fie aber 
den Schwanz niederwärts oder nad) 
dem Rücken zu, fo ift es die Taubin. 
Dieſes ganz untruͤgliche Kennzei⸗ 
en, wird ohne allen Zweifel auch 
ohne vorhergemachte Probe nach dem 
Begattungsmanoͤvre jeder Art Ge⸗ 
fluͤgels von ſelbſt einleuchten. 


+ + , 





Lieber Sammlung des Lampenrußes. 


) uf die Anfrage in Nr. 29. des 

R. Anz. 1. B. 94, wegen des 
tampenrußes, twünfchte ich herzlich 
gern eine ganz befriedigende Antwort 
geben zu koͤnnen, dennoch aber will 
ich in deren Ermangelung hier meih 
Scherflein bringen. Einer von den 
Lampenleuten fagte mir, daß fie 


die Köpfe ‘oder Hauben oben von 


£atertien abnaͤhmen und ben Ruß, der. 
ſich nur da anfegte, daraus ſammel⸗ 
ten; fie verfauften ihn dann löffels 
weiſe für ihre Rechnung an die Stiv 
felwichfer, auch an die Kürfchner, 

nemlich den Eplöffel voll für 3 Pfens 
ninge, wo «6 ihnen nicht. an Abkaͤu⸗ 
fern, wohl aber oft an Waare fehlte. 
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Hannoͤver 


— — 
iſches Magazin. 


3 gied Stüd. 
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Freitag, den 131 Mai 1796. 





Ideen uͤber den Menſchen. 


® ugend und Laſter, erhabene Ger 

9 finnungen und unedle Triebe 
Nvermiſchen ch anf unzählige 
en in dem Charakter der Mens 
ſchen. Es giebt feinen auf diefer wei: 
ten. Erde, von dem wir mit Gewiß⸗ 
beit fagen können: Er iſt ganz gut! 
und eben fo wenig einen von dem wir 
mit Gewißheit fagen dürfen er iſt 
ganz boͤſe. Das Gemälde von dem 
eben des beften Mannes wird, wenn 
es ganz treu entworfen iſt, immer 
Züge enthalten, die wir nad) den Be⸗ 
geiffen von hoher Rechefchaffenheit 
derdammen müfjen, und eben fo wer⸗ 
den wir zmwifchen den boshaften Tha⸗ 
ten, die mie eine Kette durchs Leben 
des Böfewichts binlaufen, hie und 
da ein Glied finden, das fih im 
Werthe zu dem Übrigen verhält wie 
Gold gegen Eiſen. Wir baden bei 
unbefangener »Unterfuchung fremder 
Handlungen, oder auch bei einem un: 
pareheiifchen Blick in unfern eigenen 
Bufen, bald Urſache auszurufen: 
Alles was Gott ſchuf iftfehr gut, und 
bald: Das Dichten und. Trachten 


des menfchlichen Herzens ift boͤſe! 
Wir fehen oft in dem gegenwärtigen 
Augenblicke einen Menfchen fo gut 
handeln, wie wir «8 gewohnt find 
von den Engeln zu glauben, und 
dennoch fpielt er im nächften vielleicht 
bie Rolle eines Thoren. Wer mo 

fteher, der ſehe jazu da er nicht falle, 
ift daher ein ſehr ſchoͤnes Wort, und 
ba das Fallen fo leicht ift, fo duͤnkt 
mich, ift es immer beffer einen Vers 
ſuch zu machen, den Gefallenen wies 
ber aufjurichten, als ihn mir Fuͤſſen 


zu treten, 


Jeder Menfh vom Fürften bis 
zum Bettler, ift immer ganz genau 
das, was er nach feinen natürlichen 
Anlagen, nach feinee Organifation, 
mach feiner Erziehung und nach feir 
nen Weltverhaͤltniſſen werden mußte, 
Die launige Natur treibt ihr befon» 
deres Spiel bei der Austheilung ih⸗ 
tree Gaben: Dieſem giebt fie Genie, 
jenem Talente, und mit der Austhei⸗ 
lung jeder dieſer Eigenfchaften weis - 
fie noch unzäplige Bariasionen zu 
verbinden. 3 
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Ich welß nicht wo Helvetius hin⸗ 
dachte, werner alles, was der Menſch 
iſt und werden fan, der Erziehung 


iſt doch melser nichts als Ausbildung 
natürlicher Geiſtes Anlagen; denn 
fie kann ohne Huͤlfe der Natur eben 
fo wenig ein Gefpräch mir fchönen 
Ideen beleben, als es einem Gaͤrt⸗ 
nee möglih iſt, durch George unb 
Muͤhe eiuem unfruchtbaren Baume 
Früchte abzugewinnen. Dieſer Eins 
wurf kuͤmmert freilich die ſehr we⸗ 
nig, die romanhaften Monfens für 
Geiſtesproduet, und Blaͤtter für 
Baumfrächte halten, Der Meuſch 
ift nur das, mon die Natur ihn bes 
ftimmte. Diele gleichen cararifchen 
Marmorbloͤcken, die durch Fleiß 
und Politur des Bildhaners in Sta: 
then verwandelt worden, die von dem 
Schöpfer der Narur gefhaffen zu 
feyn fh inen, noch viele gleichen eben 
ſowohl ſchoͤnen Marmorbiöcken, wor; 
aus fid) vieies machen ließe, aber fie 
bleiben ungenutzt liegen. Andere 
gleichen großen Feldſteinen. Man 
verſchwendet Geld und Muͤhe, um aus 
ihnen Senies zu machen; aber ſie 
lohnen die verſchwendeten Sorgen 
eben fo wenig, als der nackte Fels 
der mit Weizen befäer iſt. 

Große Unlagen des Geiſtes find 
gewöh:lich mir großer Rafllofirfrit 
verbinden, Es ift das Werk der 
Erziehung, diefer Raſtloſigkeit eine 
Richtung zu nüßlicher Thaͤtigkeit zu 
‚geben, und um dies zur bemertitelligen 
muß fie das ‚Herz bilden, das beißt: 
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den Willen des Zoͤglings aufs 
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7 J 


lichſte verebeln. Die — 


nichts erzwingen, ſie ſoll nur le 
zuſchtieb. Selbſt tie beſte Erziehung 


leiten und durch ſanfte Ueberredung 
es dahid bringen, daß der Zoͤgling 
freimiflig und con amore ein nuͤtzli⸗ 
her Staatsbürger werde. Der Ers 
zieher foll fich freuen über aufbranfens 
den Affeet des Knaben, denn Affeet 
iſt nie Bospeit, fondern Kraft der Nas 
tur. Bosheit handelt kalt, und ents 
ſtehet aus unfeligen Richtungen der 
Geiftesfräfte, Affect im Knaben ift 
Eigenfinn, der feinen Sag zu bus 
baupten ſucht. Der Erzieher erwars 
te es ruhig, bis der Affect vorüber iſt, 
alstann übergengeer mit Gründen — 
und der eigenfinnige Zögling wirb 
befchärst feinen Satz fahren laſſen. 
Affeet im Manne über befeidigte 
Menſchheit, über effenbares Unrecht 
bei Bedruͤckung des Schwaͤchern, iſt 
hoher Seelen Adel — ich moͤgte um 
vieles nicht, daß es den modernen Edu⸗ 
catoren gelaͤnge, auch dieſe Art Auf⸗ 
wallung durch Erziehung zu verban⸗ 
nen. Der Mann, der mit Entfchloß 
fenheit einen Satz verſolgt, weil nach 
feiner Uederzeugung eine gute Sache 
dabet gewinner, handelt edel; der 
Mann, der fich mit feinen Zeitgenoffen 


herumzankt, um fein ibeures Ich zu 


vertbridigen, handelt kindiſch. Der 
Mann, deffen Wille qut if, handele 
fo groß in ruhiger Thaͤtigkeit, als im 
lauterr Widerſtreben. Iſt er dabet 
ein vorzuͤglicher biebling der Marion, 
tieß fein ſeuriges Temperament es zu, 
über den Werth der zeirlichen Güter 

| richtige 


Hır 


eichtige Begriffe zu ſammlen, denn 
iſt er ein Maun, an dem fich ohne im 
nige Verehrung nicht denfen laͤßt — 
ein Mann, der ſich immer gleich 
bleibt, wenn auch Geiz, Meid, und 
Eiferſucht eine geſchickte Triplenlliance 
machen um ibn zu kraͤnken. | 
Ich habe-freilich gefagt, daß große 
Anlagen des Geiftes gewoͤhnlich mit 
großer Raſtloſigkeit verbunden ſeyn, 
es ſollte mir aber fehr leid chun, wenn 
raſtloſe Menfchen hieraus den Schluß 
ziehen ‚wollten, daß fie große Geiſter 
wären, weil fie ſehr raſtlos find. 
Wenn ein Maun vol ewiger Unruhe 
wie ‚eine Jebendige Zeitung von einem 
Hauſe zum andern eilt, un die Neuig⸗ 
Zeit des Tages zuerft zu überbringen; 
oder, wenn ein Juͤngling von einem 
Wirthshauſe ins: anders läuft, der 
Demoſthenes allee Schenkſtuben ift, 
and feinen Menfchen ungeneckt vors 
übergeben läßt, fo ift er freilich fo 
thaͤtig wie möglich; allein das Herz 
eines folchen ift roh und unausgebils 
der, fein: Wille iſt umedel, fein Ver⸗ 
Stand eingefchränft, ober hat er. bei 
feinem böfen Willen wirklich viel 
Verſtand, fo ift dies deſto fchlimmer 
für ihm, deſto ſchlimmer für die Ge⸗ 
ſellſchaft, worin er lebet. 
Der Menſch iſt ſich oft ſelbſt ein 
Raͤthſel: Bald regiert das Herz deu 


Berftand und bald der Verſtand das ti 


Herz, Gute weichgefhaffene Men: 
fchen fchnden in den Augendlicken, wo 
das Herz die Megierung har, felten 
‚andern, aber ſehr oft füch ſelbſt. Dei 


boͤſen, eitlen und empfindlichen Diem 
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ſchen iſt es ganz umgekehrt. Bei 
guten Menfchen regieret das Herz, 
wenn fie wobhlthun, verzeihen oder 
leben , der Berftand ſpielt bei ihnen 
eine untergeordnete Nolle, entweder, 
weil:er zu ſchwach ift, eder auch weil 
bas natürliche umverdorbene Gefühl 


des Herzens mächtiger als Vernunft⸗ 


ſchluͤſſe wirket. Bei böfen, eitlen 
und empfindlichen Menſchen arbeitet 
Herz und Verſtand zugleich, wenn fig 
neiden, haſſen, oder ſich rächen, 

Ich habe immer fehe viel auf den 
herrlichen Glauben gehalten, daß alle 
Menfchen von Ratur gut gefchaffen 
ſeyn. Wenn wir im Umgange mit 
der Welt hie und da einen Menfchen 
antreffen, der uns beffer wie fein Nach⸗ 
bar zu ſeyn fcheint, fo koͤmmt dies 
oft wohl daher, weil ihm eine vors 
tbeilhaftere Drganifation zu The 
wurde. in ganz vortreflich orgas 
nifirtee fanguinifchee Menſch inters 
effiee immer; der phlegmarifche fels 
sen, umd oft garnicht. Die Natur 
ſchuf diefen zwar eben fo gut, aber 
nicht fo intereſſant; fie verfagte ihm 
das lebhafte, feurige, theilnehmende 
Gefühl, das ſich fo gerne für andere 
unanfgefodert bingiebt: Er empfins 
der nicht fo geſchwind: daß er dies 
nicht Bann, iſt nicht Fehler feines Wil⸗ 
lens, fondern Fehler feiner Drganifas 


on. | 
Menſchen mit gleichen Fähigkeiten, 
mit gleicher Organifation, aber mit 
ungleich ausgebildeten Herzen ‚und 
verkehrt geleultem Tpätigkeitsrricbe, 
zeigen ſich in eben und demſelben 
242 Wir 
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Birkungsfreife, in eben und’ derfel: 
ben Rolle in ganz entgegengefeßten 
Charakteren. Dies iſt Folge der 
verfehiedenen Erziehung — Folge 
der verfchirdenen Selbftbildung: Es 
entſtehet nicht deswegen, meil bie 
Nalur etwa diefem eim gutes und jer 
nem ein böfes Herz zutheilte, fondern 
weil bei dem einen der Wille fehr gut 
gelenkt, bei dem andern hingegen 
verdorben wurde, Sch will nur zwei 
Recenſenten zum Beiſpiel nehmen — 
Beide mit gleichen Talenten, aber ganz 
ungleich gebildeten Herzen, Wie 
werden fie fi benehmen, wenn ein 
ſchoͤnes Buch mir einigen Fehlern vor 
ihnen liege? Der gute wird einem 
Gärtner gleichen, der, um einen 
Baum zır verfchänern mit forgfam 
bewafneter Hand die überflüffigen 
Gewaͤchſe herausſchneidet, und der 
boͤſe einem Bocke, der, um ſich an 
den uͤberfluͤßigen Zweigen zu laben 
mit giftigen Zaͤhnen den ganzen 
Stamm verdieber. Der: Bod wird 
noch uͤberdem jeden Biß für einen 
wißigen Einfall halten, und mit ern⸗ 
ſtem Blick umherſchauen, ob niemand 
daruͤber lache, der gute Mann lacht 
nicht, ſondern bedauert nur, daß das 
unver ſchaͤmte Thier die ſchoͤnen Fruͤch⸗ 
te zernaget. Was der Recenſent, der 
dem Bocke gleich,t in der gelehrten 
Welt iſt, wird er auch im Umgange 
mit Menſchen ſeyn. Er wird die 
ehrwuͤrdigſten Charaktere laͤcherlich 


zu machen ſuchen, und allenthalben 


Unheil anrichten, wo die Hausthuͤre 
nid vor ibm verfchloffen Le ; 
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Dieſer Unterſchied zeigt ſich allent⸗ 
halben bei Menſchen, die zwar in 
Faͤhigkeiten und Einſichten ſich gleich, 
aber in Hinſicht auf Willen und Nei⸗ 
gung verſchieden find, Der talent⸗ 
volle, aber eigennuͤtzige Staatsmann 
handelt ganz anders, wie der talent⸗ 
volle, der zugleich Patriot iſt. Das 
kluge und edle Weib ſpielt immer eine 
wuͤrdigere Rolle, als das ſanfte und 
eben ſo kluge Weib, das zugleich Co⸗ 
keite iſt. 

Zwei Menſchen mie ganz verfi 
denen Talenten, aber mir gleich bi 
Willen, find zwar beide für die menſch⸗ 
liche Gefeltfchaft verderblich, aber der 
eine nicht fo ſehr wie der andere. Der 
Ktügfte ift deswegen, 'wo nicht dem 
Staate, doch dem. gefelligen Zirkel, 
morin er lebt, gefähtlich; weil er feine 
Anfchläge gefchickt zu — weiß, 
er kommt nur dann mit feinen Abſich⸗ 
ten zum Vorſcheine, wenn ihm nie 
mand mehr miterftehen kaun, nur 
dann, wenn er ganz ficher ift, fein 
Ziel zur treffen. Der mit eingefchränfs 
ten Einfichten ift weniger zu fürchten; 
ber Zorn uͤberwaͤltigt ihn leicht, und 
entdecket feine grbeimflen Gefühle, 
Neid iſt der Hauptjug in feinem Chas 
after, der aber nur dann für andere 
ſchaͤdlich werden kann, wenn er im 
Stande if, durch iinverdientes Anſe⸗ 
hen das zu erzwingen, was er durch 
ſeine Faͤhigkeiten nie erlaugt haben 
wuͤrde. 

Der Mann mit großen Faͤhigkei⸗ 
ten und edlem Kerzen ift beftinimt, 
für das Beſte feines Waterlandes zu 

wirken, 


dis 
wirken. Der Wirkungskreis, den 
die Sorge für feine Familie ihm 
ſchaft, ift feiner großmuͤthigen Seele 
ju eng — er moͤgte gerne alles um 
ſich der beglücke, heiter und zufrieden 
ſehen. Der Mann mit geringen Faͤ⸗ 
Bigfeiten und edlem Herzen bleibt bei 
der Sorge eines Hausvaters ſtehen. 
Geht feine Thaͤtigkeit etwas weiter, fo 
erſtreckt fie fich auf einige Freunde, 
und damit hat. es fein Bewenden. 
. Ein folcher Mann ift umflreitig, wenn 
er geſund ift, und wenn er die noth⸗ 
wendigen Bedürfniffe des tebens be; 
ſitzt, der glüclihfte: Ce wider 
fpricht nicht, und weil er immer abs 
ſichtslos handelt, wird er nicht wis 
derfprechen: Bein Leben fließt unge 
truͤbt dahin, wie ein Bach: durch 
ſchoͤne Wieſen. 

So beſtimmen natürliche Anlagen 
und Erziehung den Charakter des 
Menſchen; aber auch Weltverhaͤlt⸗ 
niſſe haben dabel den entſcheidenſten 
Einfluß. Montesquien-fagt: Die 


Erziehung fängt’ gewiſſerniaaßen erfi 


‘an, wenn man in bie Wels eintrit; 
da ift die Schule, der Ehr⸗, die allents 
halben regieret und allenthalben uns 


fere Führerin ſeyn folk - Ich mögte 
"felfchaften und ganze Nationen wer⸗ 


die Erziehung, Die mit dem erften 


Vdeen ‚über den Menfihen. 
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Achtung fpricht, fo ſtellen wie täglich 
unſere Fehler ihren Vortreflichkeiten 
gegen über, und ſuchen immer mehr 
dem Muſter naͤher zu kommen. Wir 
konnen um fo leichter Durch Selbſt⸗ 
bildung dem edlen Manne an Her⸗ 
zensguͤte gleich werden, wenn wir ſchou 
durch die Erziehung im väterlichen 
Haufe dazu vorbereitet find, und wärg 
dies auch nicht der Fall, ſo wied Doch 


ein guter fefter Wille bei der» Selbſt⸗ 


bildung den Mangel an Erziehung 
zuletzt erfegen. Allein, weder Erzie⸗ 


hung noch Selbſtbildung werden uns 


brhuͤlflich ſeyn koͤnnen, auch die Faͤ⸗ 
higkeiten des Mannes, nach dem wir | 
uns bilden, zu erreichen, wenn: bie 

Natur nicht fen in dem Urfloffe uns 
feres Wefens den Keim dazu werwebte; 
jeder, der auf ſich felbft Acht gege⸗ 
ben hat, wird ſich hievon uͤberzeugt 
fühlen, denn fo ſtiefmuͤtterlich die Na⸗ 
tur auch dann. und: wann handeln 


‚mag, fo giebt fle doch jedem das Ver⸗ 


mögen, feine Schwäche zu erkennen. 
Das Prinzip der Ehre, das allent⸗ 
balben regieren und allenthalben un⸗ 
fere Fuͤhrerin ſeyn foll, keunt jeder. 
Jeder weiß, mases über ung vermag, 
nd wie ungluͤcklich mierfchliche, Gr- 


Eintritte in die Welt anfängt, :Tieber iden Lönnen, wenn ‚allgemeine Wild⸗ 


Setbftbildung nennen; denn, wir fol 
gen da mehr dem, was unfere eigenen 
Gefühle und unfere eigenen Beobach⸗ 
tungen uns fagen, als dem, was ans 
dere ung rarhen. Sind wir fo glück 
lich, gleich mie Männern in Verbin 
dung zu kommen, wovon bie Welt mit 


heit und Verdorbenheit bes: Hereus 
dies Prinzip vernichten und verbans 
nen, zeigt die Geſchichte unferer Tage. 


Wabrlich ein Staat ift ſehr ungluͤck⸗ 


li, wo die größte Ehre darin befles 
bet, einSaneculotte zu ſeyn, denn uns 
ter allen Leiden, die einem rechtſchaffnen 

Mann 
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Mann widerfäßren koͤnnen, iſt das, 
einem Sausculotten zu gihorchen, 
das groͤßte. | 

Das Prinzip der Ehre treibt uns 
an, in den Gefinnungen anderer et; 
was zu gelten. Ein inneres Gefühl, 
das gleichfam mit der Matur eines 
jeden verwebt ift, macht uus glücklich 
oder unglädlih, wenigſtens heiter 
ober unruhig, je, vachdem unſere 
Freunde, oder das Publikum, worin 
wir leben, uͤber uns urtheilen und 
richien. Wenn das Bewußtſeyn un⸗ 
ſerer Unſchuld auch fuͤr uns ſelbſt ſeht 
uͤberzeugend iſt, ſo beruhigt dies uns 
doch nicht ganz, mern unfere Freun⸗ 
de ein Mißtrauen darauf fegen, 
mögte wohl bebanpten daß dies Ge 
fühl, zur Beförderung gefeliger und 
häuslicher Freuden, von jeher am mächs 
often gewirket bat. Indem wie 
wuͤnſchen, nicht allein nach unfern eis 
genen Ideen, fondern auch nach den 

egriffen anderer etwas werth 
ſeyn, find wir thaͤtig, zuvorkommend, 
gefaͤllig, herablaſſend, edel, theilneh⸗ 
mend und mittheilend. Wir ertra⸗ 
gen oft mic Geduld bie Launen der 
Menſchen, um die gute Meinung, bie 
‘fe von uns haben, nicht zu vernich: 
ten, und indem wir fo für unſern gu⸗ 
gen Ruf wuchern, verſchoͤnern wir bes 
- unſerer Freunde. | 
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Durch dies Beſtreben unſern 
Freunden und dem Publikum zu ges 
fallen, wird das gefellige Leben anges 
nehm im Genuffe; aber auch zugleich 
intereffant fir den Beobachter, Die 
Thaͤtigkeit, worin es jeden ſetzt, oder 
vlelmehr die Urt, wie es die jedem 
Menfchen angeborne Thaͤtigkeit len⸗ 
Pet, bietet für jede Minute Stoff zu 
Bemerkungen dar. Dieſer jucht 
Epre in Edelmuth, ein anderer in 
Künften und Wiſſenſchaften, ein drit⸗ 
ter in Witz, ein vierter in Reichthum, 
ein fünfter in den Vorzügen der Ges 
hurt, ein fechftee in Kleidung, Ges 
behrden und Anſtand, und fo gehe 


Ich das Megifter immer weiter, bis zulege 


die erbärmlichfien Kleinigkeiten den 
Schluß make. : 0 

So beſtimmen Natur, Erziehung, 
Gelbſtbildung und Zufälle die vers 
fchiedenen Charaktere der Menfchen, 
Sie wurden gerade das und nichts 


zu weiter, was fie zufolge ihrer: Anlagen 


und ber zufähigen Ausbildung der⸗ 
felben werden mußten - Es war bald 
die Schuld der Marur, bald Folge 


der Erziehung, bald die Frucht der 


Gelbftbildung und bald die Win 
fung des Ungefährs, wenn andere 


‚ung meit übertreffen, oder tief unser 
‚dhen, | | 


ung: ſtehe 
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My man bie erſtaunenswuͤrdi⸗ 
gen Entdeckungen bevenft, die 
feit dritzchalb hundert Jahren. Euro- 
pa in den Künften und Wiſſenſchaſ⸗ 
sen gemacht bat, uud. diefe mit jenen 
son-Aflen, Griechenland und der cds 
wmifchen Republik vergleicht, und 
bie große Sorgfalt fieht, welche diefe 
Dlatiouen auf die phyſiſche und mo⸗ 
salifche Erziehung ihrer Juͤnglinge 
wandten, umd zwar fo fehr, daß es 
einer der wichsigfien Punkte in ihrer 
Staatsverfafjung gewefen, ihre Ju—⸗ 
gend ſtark und gefund zu erhalten; fo 
muß man fi verwundern, daß bie 
enropäifchen Staaten bei ihren meit 
größeren Kenneniffen in phnfifchen 
und politifchen Sachen jene Einrichs 
tungen nicht nachahmen, die eine Ju⸗ 
gend bilden würden, welche ifr Bas 
terland furchtbar und berühmt ma- 
chen koͤnnte. 


Die große Sorgfalt, mit welcher 
die alten Griechen in ihren Städten 
geräumige Pläge zur Uebung der fürs 
perlichen Kräfte der Jugend anlegten, 
und die man Gymnaſia nennte; bie 
großen Koften, die fie auf die Unter⸗ 
baltung derfelben verwendeten, bewei⸗ 
fen, wie ſeht ihnen die Erziehung der 
Jugend am Herzen lag, und wie fehr 
fe ſich mit den Mitteln, diefe. Erzie⸗ 
dung zu ihrer Erhaltung und zu ihr 
tem Rubme zu vervollfommen, bes 
ſchaͤſtigten. 


mn wu 
Abhandlung uͤber die rußifchen Dampfbäder, 
a Se "Erhaltung der Gefundpeit. 


6.C 
als Mittel zur 


Diefe Gymnaſien, die zur Erler 
nung der fehönen Künfle, der Wiß 
fenfchaften und aller Pörperlichen Ue⸗ 
dungen beflimmt waren, beftanden 
aus mehreren geräumigen Pläßen, 
aus bedeckten und unbedeckten Gäu 
gen, Teraßen und Spaztergängen, 


wo alle Elafien von Bürgern und 


jungen Leuten den Unterricht der Bas 
redſamkeit, der Mathematik und ber 
Philofophie anhören Fonnten, Für 
diejenigen, welche fich in Pörperlichen 
Uebungen umterrichten laſſen wollten, 
gab es Lehrer im Reiten, Fahren, 


Saufen, Ringen, Scheibenwerfen, 


Bogenfchießen, Lanzenwerfen u. fee - 
Mad geendigeen Uebungen gingen 
fie zur Eroßlung und zur Stärfung 
des Körpers zuerſt im ein Dampfbad, 
alsdann in ein lauwarmes, und zur 
legt in ein Faltes Bad. Nun begab 
fi) jeder wieder zu feinen gewoͤhnli⸗ 
hen Gefchäften. Dieſe Uebungen 


wurden täglich. wiederhohlt. 


Bei den Roͤmern wurde dief: Art 
von Schulen erſt ſpaͤt eingeführt. 
Ob mian gleich fchon im Anfange 
diefer furchtbaren Mepublif den Ge 
brauch der Bäder und Förperliche leo . 
bungen einfüßrte, fo kannte man doch 
weder bie Gymnaſia, noch die prachts 
vollen Baͤder der Oriechen früher, 
ats bis zu den Zeiten Pompejus des 
Großen. Dan fieht aus der Ges 
fehichte, daß die Juͤnglinge der Boss 
nehmen auf dem Marsfelne ir 

e 
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liche Uebungen anſtellten, und fi 
alsdann in der Tıeber badeten. 
Auguſt's Zeiten übertrafen inbeffen 


die römifchen Bäder die griechiſchen 


ſowohl in Pracht, als auch in Be⸗ 
quemlichkeit. 


Dieſe Are Schulen erhielten ſich 
bis auf Conſtantin den Großen. 
Dieſer erſte chriſtliche Kaiſer ließ zwar 
die Bäder zu Byzanz mit der Pracht 
wie bei den Römern aufrichten 5 aber 


er fehafte jene vorterffliche römifche - 


Etziehung ab. Sobald er Die 
chriſtuͤche Religion angenommen hats 
te,. erhob er die Bifchöfliche Würde 
zu einer folhen Größe, daß er ders 
felben den größten Theil der bürgers 
lichen Yurisdiction und die Auf— 
fie über Schulen und Kirchen 
übergab. 


Die Heiligkeit der chriſtlichen Re⸗ 
figton, die platoniſche Philoſophie, 
welche die Biſchoͤfe in dem vierten 
Jahrhundert annahmen, konnte ſich 
mit der alten roͤmiſchen Erziehung 
nicht vertragen. Die Zerſtoͤhrung 
der heidniſchen Tempel, der Verfall 
der Öffentlichen Oerter, Die Verhei⸗ 
rathungen nach ben Geſetzen ber. 
chriſtlichen Kirche, die Nothwendig 


Der Schluß folge kanftig. 
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kelt für den Unterhalt mehrerer tau⸗ 


Zu fend Sclaven zu forgen, die, um ıhre 


Freiheit zu erhalten, die chriftishe 
Religion angenommen 'hatten: elle 
diefe Vorfälle waren die vorzuͤglich⸗ 
ften Urfachen der Zerftößrung ber 
Gpmnafien, der Öffentlichen Bäder 
und mehrerer anderen zur Erziehung 
der Jugend und zur Wusäbung des 
eömifchen Gottes dienſtes beſtimmten 
Gebäude, Dieſe Macht der Biſchoͤ⸗ 


fe war vorzüglich auffallend groß un 


ter der Regierung Juſtinian's. der 
durch eins feiner Ghejege die Beſol⸗ 
dung der behrer in den fchönen Küns 
ften aufbeb. | Mi, 

An die Stelle der Gymnaſien ka— 
men nach der Zerſtoͤhrung des roͤml⸗ 
fhen Reiche in dem fünften Jahr 
bunderte, Turnire, Klöfter des St, 
Benevifi’sordens Caihedralkitchen, 
und mehrere Jahrhunderte nachher 
Univerfitäten. Die Bäder und bie 
zu Pörperlichen Uebungen beflimmten 
Gpmnafien wurden aber durch feine 
einzige Anftalt erfegt, die den Muth 
und die Stärke der von ten Barba⸗ 
een aus Morden und Deutſchland 
unterjochten eurepäifchen Nationen 
bärte erhalten können, | 
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got Stuͤck. 


Montag, den ofen Mai 1796, a 





| bhandlung uͤber 


die rufifchen Dampfbaͤder, als Mittel zut 
Erhaltung der Geſundheit. —— 


15 


J 
* 
- 

7 


sr, 
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If diefe Nationen das roͤmlſche 
», Reich in dem Abendlande er» 
WW oberten, gründeten fich Die 
Königreithe iin Italien, Frankreich 
und Spamien; indeffen erhielten ſich 
bei der Annahme der cheiftlichen Re⸗ 
ligion ihre Sitten und Gedbraͤuche, 
ob fie gleich dem Geiſte des Chriſten⸗ 
thums zumider waren. Auch die 
Könige der Lombardei, die der fraͤnki⸗ 
fehen Völker in Gallien, jene der 
Weſtgothen, behielten. ebenfalls ihre 
Gebräuche z. B. in den Ehen, Yagı 
den ıc,, bei. Diefe murzelsen fo tief 
ein, daß fie fich noch bei einigen 
chriftlichen Völkern erhalten baden, 
> D. bei den. mongolifchen Tataren, 
bei den Kalmucken. 05 
" Der erfle Unterricht der Jugend bei 
den Chriften murde in St. Benedikr’ss 
kloͤſtern in Italien, Frankreich, Spas 
nien und England gegeben. Da alle 
Bitchöfe damals aus diefen Kiöftern 
herſtammten, fo errichteten fie Kiöfter, 
theils-um Die horas abzufingen, theils 


um die Jugend in den Geheimniſſen 
der Religion, und in der Philoſophir 
des Plato und des Ariſtoteles zu 
unterweiſen. en 
Der St, Benedikt'sotden, dem 
Europa die Einführung des Acker⸗ 
baues und die Erhaltung der griechi⸗ 
fen und lateiniſchen Handfchriften 
von fo vielen vortrefflichen Männern 
verbanft, vertrat bie Stelle der griechis 
ſchen Gymmafien und der römifchen 
Schul In dem achten Jahrhun⸗ 
derte ifliftesen endlich: die Päbfte Und 
verfitäten. | 
Odbgleich die won ben Mömern er» 
baueten Bäder faſt 200 Jahre zer⸗ 
ſtoͤhrt Tagen, fo wurden fie doch unter 
der Herrſchaft der Araber in Spanien 
in den · ſuͤdlichen Provinzen von Frank⸗ 
reich, und faſt in ganz Italien wieder 
aufgebauet, weil fie zur Befolgung 
ber mahomedaniſchen Religion, die 
jene angenommen hatten, durchaus 
nothwendig waren. Sobald aber 
dieſe Nationen von den chriſtlichen 
Kr Fuͤrſten 
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Fuͤrſten Europa’s verjagt worden mas 
zen, fo ließ fie die Geiftlichkeit zerſtoͤh⸗ 
zen, weil fie nach ihrer Meinung den 
Eitten und der Reinheit der chriftlis 
hen Religion nachtheilig waren. 

Da die Kunft, die Gefundpeit des 


Bolks zu erhalten und Krankheiten 


zu heilen, in unfern Zeiten nicht mit 
Ju den Grundfägen der Staatsverfafi 
fungen von Europa gehoͤrt, oder doch 
zum höchften nur eine Mebenfache iſt, 


fo fehe ich nicht ein, wie allgemeine, 


Mittel zur Erhaltung der Stärke und 
Geſundheit einer Nation, um fie ges 
gen jeden Einflüß einer machtheiligen 
Weränderung der Athmoſphaͤre abzur 
ſtumpfen, in Ausübung gebracht wer; 
den koͤnnen. Wollte ein Staat zu 
dem Wohl feiner Unterthanen beitras 
gen, ſo fönnte ex dies gewiß auf Peine 
beffere Art, als.durch fergfähige Bes 
muͤhungen die Gefundheit derfelben 
qu erhalten; und dies koͤnnte durch allı 
gemeine Einführung der Bäder, vor 
züglich der rußifchen Dampfbäder ges 
fchehen. Diefe würden für jeden, bei 
ſaonders für Landleute, für Soldaten 
in Garnifonen, und in Städten, wo 
Ach eine Menge Mannfakturiften aufe 
balten, ſehr nuͤtzlich ſeyn. Ich werde 
beweiſen, daß die rußifchen Dampf; 
bäder vortheilhafter find, als diejeni⸗ 
gen, welcher: ſich die Griechen und 
Römer zur Echältung der Geſundheit 
nud zur Heilung mehrerer Krankhei⸗ 
ten bedienten, und die noch heut zu 
Tage bei den Türken im Gebrauch find. 
: Die gewöhnliche Are, ſich in eine 
mit: warmem Waſſer angeführe Ba⸗ 
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dewanne zu ſetzen, und fo lange darin 


zu zubringen, bis ein gelinder Schweiß 
im Öefichte ausbricht, fann man zur 
Erkaltung der Geſundheit nicht em⸗ 
pfehlen, 

Diejenigen, welche fich auf biefe 
Art baden, pflegen fich gleich darauf 
zu Bette zu legen, in demfelben den 
Schweiß abzjumarten, alsdann fi 


wieder anzufleiden, und in die freie 


Luft zu gehen. Diefe Bäder erfchlafr 
fen, wenn fie oft wiederhohlt werden, 
(welches doch bei den rußifchen Baͤ⸗ 
been wenigſtens wöchentlich ein paar⸗ 
mal gefchieht,) die Haut und die 
Mufteln, Da die fuft des Zimmers, 
morin man fich badet, Pälter ift, als 
das Batewaffer, fo wird die Lunge 
nicht fo erwärmt, wie die Oberfläche 
des Koͤrpers. Der Kreislauf bes 
Bluts muß alfo in der funge etwas 
geftößre werden, daher entſteht dann 
Unterdräcfung der unmerflichen Auss 
Bünftung, Eatharrhen, Fluͤſſe, u. ſ. w. 

Die jegt außer Gebrauch gefoms 
mene‘Badeftuben fchwächen ebenfalls 
den Körper und machen ihn gegen bie 
Eindrücke der äußern buft ſehr em⸗ 
pfänglich, Die Dämpfe werden in 
den Badeſtuben nicht beftändig er⸗ 
neuret, werben fühl, und fallen als 
Tpautropfen zu Boden. 

Es fcheiner, daß die tuͤrkiſchen Baͤ⸗ 
der, fo wie man fie zu London zum 
Öffentlichen Gebrauch errichtet hat, 
nicht jenen nachtheiligen Folgen, 
nehmlich einer Erfchlaffung des Koͤr⸗ 
pers, unterworfen find, fondern zur 
Erhaltung dee Gefundheit und = 

ung 
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lung verfchledener Krankheiten zweck⸗ 
mäßiger feyn koͤnnen, und den beiden 
erften Arten von Bädern vorzuziehen 
find; allein ie haben einen Fehier, 
in dem Zimmer nemlich , wo man 
ſchwitzt, wird die Luft und die Dam- 
pfe niemals fo erneuret, wie bei den 
eußifchen Bädern. 

.. Da ich bie leßtere Art der Bäder 
zu tondon und Azof gefehen habe, fo 
will id von ihnen, fo mie auch von 
ben ‚griechifchen und römifeben Bär 
bern eine kurze Schilderung herſetzen. 
. Es ift ein Gebäude, das aus vier 
bis fünf großen Zimmern beſteht. 
In dem erflen Zimmer, das mittel: 
mäßig erwärmt iſt, leider man ſich 
aus, und gebt dann fogleich in das 
Dampfjinimer. Dies ift aus Qua; 
terfteinen gemacht, und bat ein runs 
des Dad, worin Fenfter zur Erhel⸗ 
lung angebracht find. In der Mitte 
fteht eine runde Banf von einem. dem 
Raume des Zimmers angemeffenen 
Durchmeffer, worauf ſich die Baden 
den ſetzen. Auf den Boden, der aus 
Backſteinen befteht, und durch einen 
anterirdifchen Dfen heiß gemacht ift, 
giegt man Paltes Waſſer, welches 
vun in Geſtalt von Dämpfen in die 
‚Höhe ſteigt. Diejenigen, welche auf 
ber Bank figen, fchwigen nun folange 
es ihren Kräften angemeffen ifl. Won 
bieraus geben fie in ein anderes ges 
täumiges Zimmer, werin fich ein Bad 
mit warmem, und einanderes mit kal⸗ 
tem Waſſer befindet. Ste bedienen ſich 
fogleich des erften, wobei fie ein Bas 
demeifter reibt und wäfcht. Alsdann 
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gehen fie wieder in das erſte Zimmer, 
um fi anzukleiden, wenn fie fich 
nehmlich nicht in dem Falten Waſſer 
baden mollen, welches einige vor oder 
nach dem Reiben thun. — 

Wenn die Luft und die Waſſerda 
pfe in dieſem Zimmer ſich beſtaͤudig 
erneureten, wie es bei den rußiſchen 
Dampfbaͤdern der Fall iſt, ſo wuͤrde 
dieſe Art zu baden vor allen Baͤdern 
in Europa den Vorzug haben. Die 
griechiſchen und roͤmiſchen Baͤder wa⸗ 
ren im Ganzen demſelben Fehler un⸗ 
terworfen. | 

Da alle erzäßfte Uebungen in ben 
Gymnaſien ih mit dem Gebrauche 
der Dampfbäder endigten, fo mußten . 
biefe im Stande feyn, die Folgen der 
Strapagen, Kontufionen, Durft und 
andere leichte Fieberbewegungen , die 
durch die heftigen Uebungen im faus 
fen, Ringen, Scheibenwerfen, Reiten 
u. fr w. entflanden waren, zu heben. 
Zuerft ging man in ein maͤßig erwaͤrm⸗ 
tes Zimmer, worin man ſich auskleis 
dete. Dies wurde apodyterion ges 
nennt, Die Wärme nahm nun mehr 
rere Grade zu, wenn man in das 
zweite Zimmer Fam, das nach dem 
Grade des warmen Waſſers verfchies 
dene Namen befam, als hypocauftum, 
laconicum, vaporarium, fudatorium. 
Hier ſchwitzte man. Die durch hefti- 
ge Leibesübungen xufinntens MM. 
ſchwerden verſchwanden nach einem 
ſtarken Schweiß. . Dies Zimmer 
wurde durch unterirrdifche Oefen ges 
heizt. Das auf den marmornen Fußs 
boden gegoffene Waſſer, flieg als Daͤm⸗ 

Ara pfe 
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pfe in die Höhe, fo wie es noch heut 
zu Tage bei den rürfifchen Bädern 
der Fallift, deren Bauart jenerdeshy- 
pocauftum oder vaporarium der Römer 
und Griechen vollfommen Ahnlich iſt. 
Aus dieſem Danıpfbade ging man 
in ein anderes Zimmer, welches ein ges 
täumiges lauwarmes Bad enthielt, 
das baptifterum genennt wurde, Hier 
rieb man fich mir verfchiedenen Arten 
wohlriechender Salben, und babdete 
fih alsdannı. Mehrere gingen nun 
wieder in das Zimmer, wo fie ſich aus⸗ 
gekleidet hatten; andere aber gingen 
son hieraus in das vierte Zimmer, 
worin fich ein kaltes Bad befand, das 
piſcina genennt wurbe, und fo geräu: 
mig war, daß man fidy durch Schwim⸗ 
men darin ermüden Ponnte. Wenn 
fie des Badens mäde waren, fo gingen 
e’wieder in das Zimmer, worin fie 
fih ausgefleider harten, Mehrere rie⸗ 
ben fi bier, ehe fie fich anfleideten, 
mit verfehiedenen wohlriechenden Des 
fen und Salben, und gingen aldann 
wieder zu ihren Gefchäften; gewoͤhn⸗ 
Uch aber feßten fie fich gleich nachher 
zu Tifche. = 
Die rußifchen Dampfbäder find das 
An Kleinen, was die römifchen im 
Großen waren, und die tuͤrkiſchen noch 
find; denn es iſt bei ihnen alles in ei⸗ 
em Fimmer angebracht. was bei den 
Yenıden und türfifchen Bädern in 
vier Zimmer vertheilt war. 
Es giebt in Rußland öffentliche und 
Privarbäder, die ſich aber faft gar 


nicht von einander unterfchieden, aus⸗ 


- genommen, baß bei ben letzten noch, ein 


Mebemimmer angebracht ift, worin 
fi ein Bert befindet. Dies ift bei 
den Öffentlichen Bädern nicht der Fa, 
denn bier lege man fi) ganz nackend 
auf Heu oder Stroß, wovon man ein 
tager auf der erften oder zweiten Bauk 
macht. Wenn der Dfen gebeizt ift, 
und die auf den Stangen über beit 
Feuer liegende Kiefelfteine gluͤhend heiß 
find, fogießt man auf diefelben kaltes 
Waſſer. Es fteigen nun fozleich heiffe 
Dämpfe indie Höhe, welche das ganze 
Zimmer erhigen. Man vermehrt und 
erneuret diefe heiffen Dämpfe, jenachs 
dem man eine größere oder geringere 
Menge Waffer auf die heiffen Kiefels 
fteine gießt. Es bricht nun ein flarfer 
Schweiß hervor. Hat man genug ges 
ſchwitzt, fo läßt. man fich mit Seife 
und den wollichten "Blättern des £indens 
baums reiben. Alsdann waͤſcht man 
ſich mit lauwarmem und zulegt mitfals 
tem Waſſer, wovon man fich zugleich 
ein paar Eimer voll über den Kopf 
gießen läßt. Dun gebt man bei Pris 
varbädern in das Mebenzimmer, und 
legt fich zu Bette, bis der Schweiß 
geendigt iſt. Manchmal bleiben fie die 
Macht hindurch in dem Bette liegen, 
Diefes Schlafzimmer ift mäßig ers 
waͤrmt. Diejenigen, welche. fi nur 
der Affentlichen Dampfbäder bedienen, 
werfen fih nach Endigung derfelben 
in einen benachbarten Fluß. 

In den ehemaligen Barefluben 
von Deutſchland, in den alten Bär 
dern der Griechen und Römer, und 
jeuen der Türken blieben die Waſſer⸗ 
dampfe zwar in dem Innern des Zims 

mers, 


erneuret. 
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mers, wurden aber nicht erneuret. 
Die Badenden athmeten alſo immer 
dieſelben Daͤmpfe und dieſelbe heiſſe 
eingeſchloſſene Luft ein, die noch übers 
dem mit den Yusdünftungen mehrer: 
ver Perfonen gefchwängere war, 
Zwar verbefiern die Waſſerdaͤmpfe 
diefe Ausduͤnſtungspartikeln; allein 
da fie nicht beftändig erneuret werden, 
fo kann man leicht einfehen, daß dieſe 
Bäder nicht den erwünfchten Erfolg 
haben fönnen. 34 
Bei den rußiſchen Dampfbaͤdern 
werden hingegen dieſe Daͤmpfe eine 
Stunde hindurch alle fuͤnf Minuten 


Jetzt will ich die Wirkungen der 
rußiſchen Dampfbäder - auf den 
menfchlichen Körper unterfuchen, 
Der Geſunde iſt jederzeit einer Vers 
änderung feiner Gefundheit unter: 
worfen. Schnelle Veränderungen 
der Achmofphäre von der Trockenheit 
zur Feuchtigfeit, von der Hiße zur 
Kälte, Nahrungsmittel, Geiraͤnke, 
Ueberfluß und Duͤrftigkeit, Stra: 
patzen, aͤußerliche Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten find die unvermeidlichen Urſachen 
der higigen umd langwierigen Krank, 
heiten. 


Die Geſellſchaft Eönnte fich gewiß 


für gluͤcklich halten, wenn fie ein bes 
quemes, wohlfeiles und wirkſames 
Mittel befäße, wodurch nicht nur die 
Gefundheit der Menfchen bewahrt, 
fondern auch die Krankheiten derfels 
ben geheilt oder doch mwenigftens ge⸗ 

mindert werden koͤnnten. Hieju iſt 
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nun kein Mittel beſſer im Stande als 
das rußiſche Dampfbad. 

Die Waſſerdaͤmpfe verbreiten ſich 
ſo ſchnell in dem Raume des Bade⸗ 
zimmers, daß ſie daſſelbe verdunkeln. 
Dieſe durchdringende warme Daͤmpfe, 
die den ſchon erwaͤrmten, nackten, auf 
der Bank liegenden Körper berühren, 
der zugleich eine £uft einathmet, des 
ten Temperatur jener des menfchlie 
hen Körpers gleichkoͤmmt, und oft 
noch übertrifft, verurſachen eine heil⸗ 
ſame Erfchlaffung der Haut, und vers 
mehren den Kreislauf des Bluts, oh⸗ 
ne dadurch ein befchmwerliches Arhems 
boblen zu verurſachen. Der Bas 
dende fängt an zu fchwißen, verfpürt 
eine äußerft angenehme Beruhigung, 
und fällt, ohne es gewahr zu werden, 
in einen ruhigen und erquickenden 
Schlaf. 

Verſpuͤrt man eine beſchwerliche 
Hitze, aͤngſtliches Athemhohlen, Kopfs 
ſchmerzen, ſo laͤßt man von neuem 
Waſſer auf die heiſſen Kieſelſteine 
gießen. Es verbreiten ſich mun neue 
Daͤmpfe, und mit ihnen eine neue 
Luft, der Badende iſt von jenen Bes 
fhwerden befreit, fchwige ohne ent 
Präfter zu werden, und bleibt in einer 
erquickenden Ruhe. Dieſe Dämpfe 
erfehlaffen den Körner nicht. mir die 
Dampfbäder der Römer und Türken, 
Die rußifchen Dampfbäder werden in 
ihree Wirkung durch die Elemente 
des Feuers, und durch die nach Bes 
lieben erneurete $uft verftärke, fie ges 
ben der Haut Gefchmeidigkeit, ohne 
fie zu erfchlaffen, und den zum Athem⸗ 

hohlen 


» 
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hohlen beftimmten Organen, fo mie 
auch den Blutgefaͤſſen, Spannteaft. 
Jetzt will ich die Are, wie man ſich 
in der tußifchen öffentlichen und Pri: 
watbampfbädern badet, befchreiben. 
Diejenigen, welche fich der. oͤffentli⸗ 
chen Dampfbäder bedienen, ‚geben 
fogleih in das Badezimmer, wenn 
das Holz in dem Dien zu Kohlen ges 


brannt ift, und die Röhre, durch wels 
che der Nauch gebt, verfchloffen iſt. 


Die Hige ift alsdann brennend heis, 


und fuͤr diejenigeu, welche es von ih⸗ 


rer Kindheit an nicht gewohnt ſind, 
fo gar gefährlich und erſtickend. 
In die Privarbäder geht man aber 
gewöhnlich nur erſt dann, wenn eine 
binreichende Menge Waffer auf die 
beiffen Kiefelfteine gegoffen ift, und 
ſich die Waſſerdaͤmpfe vollfommen in 
dem Zimmer verbreitet haben. 
Das gemeine Volk ſetzt ſich aber, 
wie geſagt, fo gleich der brennenden 
und erſtickenden Hitze aus, ehe bie 
Dämpfe das Zimmer hinlaͤnglich anı 
gefühle Haben. Sie legen ſich auf 
die Bänfe, wo die Hige am ftärfften 
iſt. Mehrere befommen heftige 
Kopffcehmerzen, ſtarken Durft und 
teinfen in dem Dampfbade eine große 
Menge kaltes Waſſer. Dieſe zer 
ſtoͤhren ihre Gefundheit, und flerben 
wohl gar in dem Dawmpfbade, wie es 
bei zwei Perfonen zu Moſkau der Fall 
war, die gerade in dem Schweiße 
Eißwaſſer tranken. 

So bald man ſich in dem Dampfi 
bade erhltzt fühle, fo läße man von 
neuem Waſſer auf die heiffen Kiefels 


” 
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fteine ſchuͤtten, und fo bald bie aufs 
fteigenden Dämpfe fich verliehren, 
und als Thautropfen herunter fallen, 
fo läßt man wieder Waſſ⸗r aufgiefs 
fen. Iſt man nun im Schweiße, fo 
reißt man fich mie Seife und kindens 
blättern, die in heifem Waſſer ers 
weiche und mit Seife befchmiert find. 
Dies gefchiehet an dem ganzen Koͤr⸗ 
per, und nach Erdigung deff’lben, 
laͤßt fich jeder nach feinem Belieben 
entiweder mit warmem ober falten 
Waſſer wafchen und begießen. 

. Diejenigen, welche fich der öffent 
lichen Dampfbäder bedienen, die im- 
mer an der Seite eines Fluſſes errich⸗ 
tet find, baden ſich gleich nach geen⸗ 
digtem Dampfbade in demfilben, oder 
fie legen fi in den Schnee, Als⸗ 
dann Pleiden fie fih an, und geben 
wieder zu ihren Gefchäften, 

Diejenigen aber, welche Privat» 
bäder haben, geben aus dem Dampfs 
bade in ein Nebenzimmer, und legen 
fi ins Bette. | 

Die gewöhnlichen Misbräuche bei 
ben rußifchen Dampfbädern, die fehr 
nachtheilige Folgen haben Pönnen, fins 
den Statt Ä 

1) wenn man fi in die oͤffntli⸗ 
hen Dampfbaͤder begiebt, wenn fie 
noch micht mit heiffen Waſſerdaͤm⸗ 
pfen angefüller find, fondern noch 
trocken und heiß find. 

23) Wenn man fi) gleich nach geı 
endigter Mahlzeit des Dampfbades 
bedienet. Der Körper wird aledann 
fhwerfällig, fett, und zu rheumatis 
ſchen Befchwerden geneigt, Die Bers 
j dauung. 
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dauung gerärh in Unordnung, und 
- Die Ausduͤnſtung wird unterdruͤckt. 
Man darf ſich alſo des Dampfbades 
erſt noch geendigter Verdauung, oder 
4 bis 5 Stunden nach der Mahljeit, 
bedienen. 

3) Wenn man bei verftopftem 
Leibe in ein Dampfbad geht. Dies 
ift vorzüglich denjenigen ſchaͤdlich, die 
eine figende Lebensart führen. 

Alle, welche eine ſtarke Gefundpeit 

ben, Lönnen fich nach geendigtem 

pfbade in altem Waſſer baden; 
diejenigen aber, die eine zärtliche Con: 
fitution und ſchwache Bruft haben, 
dürfen eine fo ſchnelle Abwechſelung 
nicht wagen, fondern diefe müffen 
fi lauwarm baden, und ſich alsdann 
in das Bette legen. 

Eine abfcheuliche Gewohnheit der 
Ruſſen ift, daß fie ihre Kinder einige 
Stunden nach der Geburt in das ers 
ſtickend Heiffe Zimmer bringen, ehe 
es die Wafferdämpfe angefühler haben. 

Wenn-eine Frau entbunden, und 
wieder im Stande ift, geben zu koͤn⸗ 
nen, fo begtebt fie ſich, welche Jahrs⸗ 
‚zeit «6 auch ſeyn mag, mit ihrem neu: 
gebornen Kinde nach einer öffentlichen 
Badftube. (ch rede hier von ber 
untern Volkeclaſſe, denn die Vor— 
nehmen haben ihre eigenen Baͤder in 
ihren Wohnungen.) Sie geht nun 
mit ihrem Kinde in das brennend 
heiſſe Zimmer, ehe es von den Waſ⸗ 

ferdampfen angefuͤllet iſt. Sie ſchwitzt 
ſtark, iaßt ſich mit Seife und Linden⸗ 
blaͤttern reiben, mit kaltem oder war⸗ 
men Waſſer waſchen und begießen, 
und geht aisdann wieder nach Hauſe, 
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und lege fich ins Bert, Durch diefe 
Methode werden die Zufälle, denen 
Kindberterinnen gemöhnlich unterwor⸗ 
fen find, weit fchneller gehoben, als 
durch alle andere Mittel. 
Wenn ſich die Frau nach dem er⸗ 
ften Bade noch nicht ganz wohl bes 
findet, fo bedient fie fich deſſelben 
noch einmal, Gewoͤhnlich ift fie dem 
fünften Tag wieder im Stande, zu 
arbeiten. 

Eine rußifche Bäuerin, die es von 
Jugend auf gewohnt ift, fogleich in 
das brennend heiffe Dampfbad zu ges 
ben, ſpuͤhtt zwar nicht die geringfte 
Ungemächlichfeit Davon; in Ruͤckſicht 
des Kindes verhält es fich aber ganz - 
anders, Die Muster lege fich mit 
ihrem Kinde 10 bis 20 Gtunden 
nach der Geburt auf die erfte oder 
zweite Bank. Die trockne und brens 
nend heiffe &ufe in dem Badezimmer 
zieht die zarte Zunge des Kindes zur 
fannmen, und das Kind will faft ers 
ſticken. Dies wäre allein ſchon bins 
seichend, ein neugebornes Kind im 
kurzer Zeit zu toͤdten; allein, es giebe 
noch eine andere Urſache, die faft 
eben fo toͤdtlich iſt. Die Gedärme 
des Kindes find noch mit dem Kin⸗ 
derpech angefüllee, das tödtliche Zus 
fälle erregen kann, wenn es zurück 
bleibt. Die heiſſe &uft des Zimmers 
zieht die Außere Haut, die innere 
Dberfläche der funige, und den Raum 


‚der Gedaͤrme zufammen, und verbins 


dert alfo die Husleerung des Kinders 


pechs. | 
Durch das rußifhe Dampfbad 
kann man Befchmwerden,.nach Stra: 


naken. 
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pagen, Schmergen, Contuſionen ꝛc. 
ſehr bald heben, zumal, wenn man 
ſich der Friktionen mit Seife und kin; 
denblättern bedient, und fich nachher 
mit warmem oder Paltem Waſſer 


waͤſcht. Hiedurch wird der Körper 


wieder gefchmeidig und erfrifcht, und 
nad einem einige Stunden daurenden 
Schlafe befinder man fich heiter und 


wohl. 

Als Müller mit feinem Pferde im 
Sibirien flürzte, und heftige Lendens 
fchmerzen, Geſchwulſt ıc. befam, fo 
fiellte ihn das Dampfbad, welches 
ibm Bmelin, Profeffor der Katjerl. 
rg , empfohl, ſehr bald wie 
der her. 

Zum Beſchluß will ich noch mit ein 
Haar Worten die Bauart dieſer Baͤ⸗ 
der erzählen, damit fi diejenigen, 
welche fich dieſer Bäder zu bedienen 
wünfchen, darnach richten koͤunen. 

Man muß zu dem Dampfbadehaufe 
einen folchen Det wählen, wo Waſſer 


In der Nähe if. Alsdann läßt man 


a parallel laufende Kandle von ziems 
ficher tänge und Tiefe graben, damit 
Das Waffer, welches man gebraucht, 
abfließen kann. Zwiſchen dieſen bei 
den Kanaͤlen legt man nun die Grund⸗ 
mauer, fo, daß fie 5 Fuß über dem 
Boden hervorragt. Die Kanäle ens 
digen fich an einem Fluß, oder doch 
an einem etwas fleilen Erdreich. Die 
$änge jedee Seite des Badezimmers 
kann 16 bis 18 Fuß nach englifchem 
Maaßſtabe halten, und bie Höhe von 
dem Steinpflafter bis an das Dach 10 
bis ı 1 Fuß nach demfelben Maaßſtabe. 


genug fen, anftatt, daß man gewoͤhn⸗ 
lid 3 derfelben in die Runde fegt. 
Die Bänfe müffen zum menigften 3 
bis 4 Fuß von dem Dien entfernt ſeyn. 
Die Groͤße des Dfens richtet ſich 
nach dem Raume des Zimmers... Es 
iſt eine Art Kamin, der etwas ſchma⸗ 
ler iſt. Unten, wo das Feuer angelegt 
wird, iſt er von Backſteinen gemauert. 
Ueber dem Feuer ſind eiſerne Stangen 
angebracht, worauf die Kieſelſteine lie⸗ 
gen. Go bald das Holz vein ausges 
brannte if, wird die Mauchrößre- oben 
im Kamine zugefchloffen. Am beften 
iftes, wenn das Dampfjimmer bloß 
mit Backſteinen erbauer wird, denn 
alsdenn erhält fih die Wärme noch 
zweimal länger, Vor jedem Bades 
zimmer müflen doppelte feſt anliegende 
Thüren befindlich ſeyn. 
Das Steinpflafter des Badezim⸗ 
mers muß etwas abhängig feyn, damit 
das Waffer, womit man die Badenden 
begießt, fich in eine Rinne, die an eis 
ner von dem Seiten des Zimmers an- 
gebracht ift, ergießen, nnd von de 
durch die Kanäle abfließen. kann. 
Diefer Auszug aus A. R. San⸗ 
che's, ehemaligen erften Arzte bei der 
tußifchen Armee, über die in Rußland. 
gebräuchlichen Dampfbaͤder, mag bins 
länglich feyn, eine Idee davon zu gen 
ben, Die Ruſſen kennen den Wert 
derfelben, und die Nachahmung dem 
felben in Deutfchland wuͤrde gewiß - 
fehr vortheilhaft feyn. Es wuͤrde nicht 
koftbar feyn, wenn fich die Bürger jes 
bee Stadt mit vereinten Kräften zur 


Errichtun Bavehäujer 
rg — 


— — —— — 


Dies wuͤrde für a Baͤnke geräumig 
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Einige Gedanken uͤber Speiſehaͤuſer oder ſogenannte Gahr⸗ 
kuͤchen, deren Einrichtung und Verbeſſerung; nebſt Vorſchlaͤ⸗ 
gen und Bitten. Zur Beherzigung der Polizei. — 


Yrufet alles und behaltet Das Gute. 


tungen, welche der Trieb zum 

Erwerb ohne Zuthun der Ge⸗ 
ſetze in den Staͤdten hervorgebracht 
bat, zeichnen ſich ganz beſonders die 
Speifehäufer oder fogenannten Gahr⸗ 
kuͤchen aus. Hohe und Miedere, Reis 
che und Arme, die aus mancherlei 
Urfachen eine eigene Küche nicht uns 
terhalten wollen oder koͤnnen, finden 
bier in Abſicht des Tifches ihre Ber 
duͤrfniſſe auf ale Tage des Jahrs ber 
friedig. Ste können zu beitebigen 
Stunden und Preifen das’ Effen in 
dieſen Häufeen felbft, oder in ihren 
Wohnungen, erhalien. Gewiß et: 
was bequemers und bebaglichers hat 
die bürgerliche Geſellſchaft nicht auf: 
zuweiſen. Denn alle übrigen Erablifs 
ſements als Kafferhäufer und derglei⸗ 
Gen, find gegen diefe Einrichtung 


UI: den menfchlichen Einrichs 


nichts. Sie gehören nicht weſendli 

zur Erhaltung der Dienfchen, und = 
dem Publikum in mancher Hinfiche, 
nicht ſehr vo aft. Ihr Beſtand 
enthaͤlt ſehr enibehrliche Dinge; Dis 
ge die nur bei einer gewiſſen Klaſſe 
von Menſchen Abgang finden. Sie 
erfordern beträchtliche Ausgaben, und 
begünfigen nicht nur den Müffige 
gang, die Schwächung des Geiftes 
und Körpers, fondern geben auch zu 
mancher andern Untugend Weranlaf 
fung. Dem Manne von Häusliche - 
keit und Frugalicät, find das alles ſehr 
en. Saden, die er gern ents 


Mit den oͤffentlichen Küchen und 
dem Kochen überhaupt, hat es aber 
eine ganz andere Bewandniß. Was 
bier zur Erhaltung und Fortdauer 

&s 08 


641 e 
des Menfchengefchlechts zubereitet 
wird, ift faſt ohne Ausnahme allen 
; norhirendig. Zwar giebt es Natlo⸗ 
nen auf diefem Erdenrunde, bei wei; 


den Küchen und Kochen noch unbe J 


kannte Dinge find; in unferm Euro» 
pa aber, fo wie auf dem größten Theil 
der Erde, mögte wohl, wenn man 
einige gany befondere Fälle ausnimt, 


- = Miemand ohne das, was die Küche 


liefert, leben und fertig werden koͤnnen. 
Effen und Trinfen, fagt das Sprich: 
wort nicht ganz unrecht, hält Leib 
and Seele zufammen, und man fann 
binzufeßen ; es ift das große Maga: 
zin der Menfchenfräfte und der Grund, 
worauf geben und Dauer — oft auch 
Tpun und Handeln beruhet. — Oh⸗ 

ne dieſe Unterfiügung würde es nach 


e wenigen Tagen mit dem Menfchenge⸗ 


fölcht zu Ende geben. 
+ Die Küche ift alfo nach dermäliger 


Einrichtung der Welt das erſte Res‘ 


quifitum menfchlicher Beflandheit und 
Fortdauer. Was dieſe aber im allı 
gemeinen ift, das find befonders bie 
: fogenanuten Speifehäufer denjenigen, 


. die eine eigene Kuͤche zu —— nicht 


im Stande ſind. 


ich auch nur einen Theil der untern 
Clvil/ und Militaͤrbediente des Staats 
dahin rechne, iſt in der That ſehr 
groß, und bei den ſich Immer vers 
— Beduͤrfniſſen des Lebens 


Gedanken und Vorſchlaͤge 


—* 
Dieſe Klaſſe von Menſchen wenn ’ wo 
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und der durch den Fortgang trauriger 
Welthaͤndel täglich ſteigenden Theu⸗ 
rung, kann es hicht anders fig, als 
daß ihre Anzahl ih von Jahr zu 
ahr noch mehr vergrößern muß. 
Wie ift es wohl möglih, unter fo . 
ungünftigen Unſtaͤnden, da noch oh⸗ 
nebin der verderbliche Luxus fo ſehr 
um fich greift, daß es der Miedere 
den Hoͤhern und der Unbemittelte dem 
Bemittelten im Aufwande zuvor zu 
thun ſtrebt, einen eigenen Haushalt eins 
jurichten, wenn die jährliche Einnahme 
nicht wenigſtens vier bis fünfhunders 
Thaler ausmacht? Freilich giebt es 
Stellen, welche diefe Einkünfte mit 
fi führen; allein wie gering ift ihre 
Anzapl, und wie wenige find. daher 
in ihrem Befige! — Von den Gluͤck⸗ 
lichen, die ſich im Beſitze von eige⸗ 
nem Vermoͤgen befinden, oder denen, 
die fich einer höhern Einnahme ers 
freuen , iſt Hier nicht die Rede, beide 
nn nicht hieher. 

Ein großer Theil der Civil / und 
Militärbediente , darf alfo nicht 
datan denken, ſeinen eigenen Heerd 
anzubaiteh, den beide werben! nach 

ifte der grauen Worzeit, 
Bedurfniſſe des Lebens mit 
—* r als der Hälfte a) der jetzigen 
weg e befteitten werden fonnten, uns 
verpälmißmäßig ſchwach — 
werde N. 


wWa 


) zum Beweiſe diefer Behauptung kann ich mich anf die Erfabrung eines jeden 


der nicht von geflern 


ft, und auf alte befannte Eammeretats berufen, in wel⸗ 


v.“ den 3. DB. fhr einen neuen Rod eines Mpo'beferg 4 Thaler 1c- ic. auf gethau 
werben. Welch ein Linterfcheid gegen die jegigen Yreiſe folder Artikel! — 
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Wer alfo nicht mit dem trüben 
Strome der Zeit fortſchwimmen, fets 


nen Fürften und Mebenmenfchen ver · 


fürzen will, oder, wer es nicht über 
fih vermag, Kandidaten für die übers 
lafteten Armenanftalten ins Dafıyn 
zu fißen; wer vielmehr als ehrlicher 
Maun mit vorwurfofreiee Seele fein 
Leben zu befchließgen gedenkt; — ber 
darf unter ſolchen Umſtaͤnden an eine 
eigene Familie nicht denken! — ber 
muß wider fein Wollen ein Hageftols 
zer werden, und kann zum Mach 

ile des Staats den Zweck feines 

feyns nur im geringften Maaße 
erfüllen, Und für dieſen ift denn die 
Gahrküche eine fehr erwuͤnſchte Sache, 
ein nothwendiges Mittel feiner Er⸗ 
haltung, ohne deren Eriftenz er viel, 
leicht bei aller Rechtſchaffenheit und 
Ehrlichkeit gendthige ſeyn mögte, ſich 
in Schulden zu vertiefen. 

So ſchaͤtzbar und in allem Betracht 
bequem , indeg für jene Klaffe von 
Menfchen die Etablirung der Speis 
febäufer iſt, indem mit Entzichung 
manches andern Bedürfniffes, diefer 


Koftenberrag fich weit leichter auf⸗ 


bringen läßt, als der einer eigenen 


Küche: fo uͤbel iſt doch gleichwohl der⸗ 


jenige daran, der fich ihrer aus oͤko⸗ 
nomifchen Gründen bedieren muß. 
Nicht zu gedenken der Pleinen Ber 
ſchwerlichkeiten, weiche Damit verbuns 
den fint: es giebt insbefondere zwei 
Punkte, worüber mit Mecht geklagt, 
und deren Abänderung gemünfche 
wird, — Nemlich ee 


über Speifehäufer ıc. - 
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1.) Der den Gahrkuͤchen ums 
ter wenig Ausnabmen an- 
klebende Mangel an nös 
tbiger Reinlichkeic , als 
das erfte Haupterſorder⸗ 
niß bei Speifen; 

und 

2.) Der Mangel an guter ges 
ſchmackhafter  Zubereis 
tung derfelben, undan ges 
boͤrig verzinnten kupfer⸗ 


nen Gefaͤßen, als das an 


dere Hauptſtuͤck einer gu⸗ 
ten Auche. | s 
Zwei Außerft wichtige Gegenftäude, 
über welche ich einige Gedanken mits 
zutheilen, nöthig finde. - 

" Um indeß alle Mißverſtaͤndniſſe zus 
vermeiden, muß ich vorher folgendes 
vorausfegen: _ 25 
1.) in Abſicht der Buͤchen ſchlieſ⸗ 

ſe ich a) bie privilegirten Wein⸗ 

ſchenken, welche zum Theil nicht 
weniger als die übrigen Speifes 
baͤuſer, Öffentliche und Pri⸗ 


vattiſche unterhalten, und b) die⸗ 


jenigen Kuͤchen, ſo das Eſſen mo⸗ 
natlich nicht unter 6 bis 10 und 
mehrern Thalern zu liefern pfles 
gen,.aus, Es bleiben alfo für 
meinen Zweck nur diejenigen über, 

» Welche die Speifen-zu einem Preis. 
ſe von 2 Bis -zu 5 Thaler hinauf 
monatlich zubereiten. Diefe: Küs. 
chen habe ich —* benuht, und 
bin dadurch mit ihrer Verfaſſung, 
Werth und Unwerth bekannt ges 
worden, glaube alſo auch, ein: 
Urtheil darüber wagen zu Dürfen, 
Ss a 2.) In 
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2.) In Abfichr der Gaͤſte vers 
ſilehe ich,außer Kunfl: und Hands 
werfsbefliffenen, folche, die, weß 
Standes und "Berufs fie feyn 
mögen, auf ı, 2, bis 300 Thas 
ler jaͤhrlicher Einnahme befchränft 
find, und davon für den Tiſch 


nicht mehr als höchftens 4 oder 


5 Thaler monatlich beſtimmen 


koͤnnen. 
Von dieſem Standpunkte gehe ich 
aus, und wuͤnſche Übrigens, daß das 
Folgende auf einen fruchtbaren Bo⸗ 
den fallen möge. 
Reinlichkeit, dieſe ſchoͤne Tw 
gend iſt 


| sum erſten 
‚beinahe das nothwendigſte Beduͤrf⸗ 
 niß der Geſundheit, und die befte 
Zierde des äußern Menſchen. Wo 
Diefe fehlt, da pflegt es oft auch mie 
andern liebenswuͤrdigen Eigenfchaf: 
sen nicht zum beften zu fleben; zum 


mindeſten ift ihr Mangel mit Ord» 3 


nungsliebe nicht wohl zu vereinigen. 
Wer nur irgend ein Freund der Rein, 
lichkeit iſt, und diefe Eigenfchaft ſich 
zue Pflicht gemacht hat, der wird 
ganz befonders auch beim Genuß der 
. Gpeifen darauf ſehen, daß bei deren 
Zubereitung diefe Tugend in Aus: 
übung gebracht fen, und, wo er Dies 
fes nicht mit Ueberzeugung vermutet, 
gewiß jeden Biffen mit Widerwillen 
und Eckel genießen, oft auch, wenn 
nicht etwa die Art der Speifen ſelbſt 
feinen Gefchmach, reizet, mit Werdruß 
und hungrigem Magen feine Mahl⸗ 
“ zeit beendigen, re 
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Finder man aber biefe nothwendige 
Eigenfchaft der Reinlichkeit in allen . 
den obbenannten Gpeifehäufern ? 
Bird in denfelben alles und jedes 
mit. der möglichften Sorgfalt, die el⸗ 
ner guten Hausfrau eigen ift, betrie⸗ 
ben und behandelt? — Ich zmeifle, 
und finde mich dazu niche nur durch 
andere, fondern auch Durch eigene uns 
angenehme Erfahrung berechtigt. 

Nicht felten babe ih, außer vers 
fchiedenen andern Unreinlichfeiten, 
Partikeln von Torf, Fliegen, Mücken, 
Pleines Gemärm, und andere Dinge, 
die us Schonung nicht genannt wers 
den, zwifchen den Speifen bemerkt, 
dem ungeachtet aber des Accords mes 
gen für diefen verdrießlichen Schmuß 
und den unter folchen Umfländen im» 
mer leer ausgegangenen Magen bes 
zahlen mäffen. Entſiehet aber der 
Speifemeifter fich nicht, den Gäften 
folche eckelhafte Sachen auf die Tifche - 
u ſchicken: was mag denn in der 
Küche ſelbſt nicht für eine abſchrecken⸗ 
de Schmujerei herrfhen! — | 

Frellich kanu fi auch in einer Pris 
varfüche etwas aͤhnliches zutragen; 
allein dies ift Zufall, und wer kann 
diefem wehren? Indeß darf ein fols 
ches Ereigniß zuverläßtg auch nur eins 
mal eintreten; die Hausfeau fanit der 
Köchin merden unfehlbar ähnliche 
Fälle zu vermeiden ſuchen. Und if 
der Hausherr übrigens von der Reins 
beit feiner Küche überzeugt, fo wird 
ihm ein folcher Vorfall in weit gerins 
germ Grade Eckel erwecken. Er 
wird hoͤchſtens dieſe eine Schuͤſſel zu⸗ 

| ruͤckge⸗ 
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ruͤckgeben, und die übrigen mit defto 
größerm Appetit verzehren. 

Bei den Gahrfücen aber ift dies 
ganz anders. Man bat einmal ein 
gerechtes Vorurtheil dagegen; man 
bat mehrere Beifpiele aͤhnlicher Art 
erkebt, und man weiß ziemlich gewiß, 
daß es dort nicht fo genau genommen 
wird. Die Urfache hievon ergibt ſich 
von felbft. Ohne pofitive Gefege und 
Aufficht pflege es feine Ordnung zu 
-. geben, am menigften aber da, wo 

Intereſſe das Gefühl verdrängt. 

Zwar fönnte man einmenden, daß 
eigener Vortheil oder Schade dem 
Speifemeifter die erforderliche Reins 
fichkeie von felbft zur Pfliche mache, 
indem es widrigenfälls jedem frei ſte⸗ 
he, fi zu verändern, mit einer ans 
dern Küche in Verbindung zu treten, 
und jener den gehabten Verdienſt zu 


entziehen. Wohl wahr. Unter gewiſ⸗ 


fen Umftänden würde dies freilich ein 
ſehr wichtiger Grund feyn, wodurch 
man billig den ermünfchten Zweck 
erreichen follte. Uber, ift diefer Um⸗ 
fland auch wirklich von demjenigen 
Gewichte, als es auf den erften Blick 
anſcheinet? Ich zweifle. 

SEinmal, weil faft in allen ders 


gleichen Küchen Mangel an Reinlich⸗ 


keit herrſcht, und man al;o ſelten das 
Gluͤck hat, ſich zu verbeſſern; fürs 
Andere aber, weil die Gaͤſte ger 
wöhnlich auf längere Zeit accordiret 
baden, und daher, wenn fie anders 
ihr Geld nicht umfonft hingeben wol⸗ 
len, gewiſſermaaßen gebunden find, 

Nicht zu gedenken, daß jede Veraͤn⸗ 
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derung im menſchlichen Leben, ſey ſie 
auch nur von geringer Bedeutung; 
ihre Unbequemlichfeiten hat, daß der 
Mann von feftem Charakter ſich uns 
gern dazu entfchlieht, und die Befiger 
der Gahrkuͤchen klug genug find, zu 
Zeiten, und zwar vorzüglich vor dem - 
Ende eines Monats — als dem ges 
wöhnlichen Zahlungstermin — fi 
der nörhigen Eigenfchaften einer gu⸗ 
ten Küche zu befleißigen, mithin das 
Eſſen reinlich, gut und geſchmackhaft 
Dadurch wird denn 
mancher in Hofnung auf Beſſerung 
wanfelmürhig, und läßt den Vorſatz 
von Veränderung weider fahren. 
Bleiben aber auch manche in is 
rem Entſchluſſe feft, und nehmen wirk⸗ 
li eine Veränderung ihres Tifches 
vor, melches die einzige erlaubte 
Strafe von Seiten des Gaſtes iſt: 
fo wird au dadurch die Sache noch: 
nicht viel gebeſſert. Denn, da faft 
bei jeder Küche gleihe Mängıl herv⸗ 
fhen, mithin der Wandel von der eis 
nen zur andern ununterbrochen fortges 
bet, fo wird der erledigte Platz ges 


möhnfich fo fort, oder doch bald wie⸗ 


ber, erfegt. Und durch diefes Abs 
und Zugehen koͤmmt es denn, daß 
der Speifemeifter immer ohne Schar 
ben bleibe, wodurch er, fo wie ans 
dere, Flag werden müßten, Vielleicht 
denkt er auch, da ihm die Urſache 
entweder nicht angegeben oder hinter⸗ 
bracht wird, wohl nicht einmal daran, 
daß ditje Abwechſelung in em Mans 
gel an Reintichkeit ihren Grund Gew 
be, Zudem giebt es auch tm, 
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beigehen geſagt — Leute, die im 
hoͤchſten Grade ſchmuzig ſind, und 
gleichwohl in dem Wahne ſtehen, als 
ob ſie die Reinlichkeit ſelbſt waͤren. — 

So einleuchtend es nun durch die⸗ 
ſes wenige ſchon geworden ſeyn wird, 
wie mannichfaltig die Maͤngel der 
Speiſehaͤuſer ſind, und wie uͤbel in 
Abſicht des Tiſches derjenige berathen 
ſey, den Vermoͤgensumſtaͤnde die Be⸗ 
muͤtzung derſelben zue Pflicht machen: 
ſo wird doch das ſolgende dieſe Ueber⸗ 
zeugung noch zu einem hoͤhern Grade 

Mangel an guter geſchmack⸗ 
hafter Zubereitung der Speiſen 
und an gehoͤrig verzinnten kupfernen 
Gefaͤßen iſt nemlich | 

zum zweiten 

das andere Hauptſtuͤck, wodurch der 
Genuß ’derfelben oft verbittert wird. 
Bald tft pas Effen zuviel, bald zu 
wenig gefalzen ; bald iftesangebrandt; 


bald find die Flammen hineingefchlas 


gen. — Die Suppe gewoͤhnlich geau, 
von Sellerykraut uͤberſchwemmt und 
matt; das Gemuͤſe färglich mit allers 
lei Fett gekocht, daher fade, und ohne 
reinen guten Geſchmack, — das 
Fleiſch, weiches unteren Namen von 


Braten erfcheinet, entweder ſchon in 


Faͤulung übergegangen, oder vorher 
zue Bouiflon ansgefocht, daher mas 
ger, zäbe, uͤbelſchmeckend umd ohne 
Nahrung. 

Was aber außer dieſem allen, zu 


welchem" ſich noch manches hinzufuͤ⸗ 


gen ließe, das Uebel um Argfien 
macht, iſt, daß erſtlich die Speifen 
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oft, thells aus friſchen, theils auch 
aus Speiſen von vorhergehenden Tae 
gen zufammengefeßt ſind, welches den 
Geſchmack aufs ewpfindlichſte belei⸗ 
digt; beſonders in Anfehung des 
Fieifches, wenn ſolches mit anderm 
von vorhergehenden Tagen, weiches 
dem Anfcheine nach ſchon unter frem⸗ 
den Meſſern geweſen ift, vermiſcht, 
und mit einer Sauce von Allerlei, — 
kaum · ein wenig wieder durchgewaͤr⸗ 
met worden. Und daß es zweitens — 
welches die wichtigſte Veranlaſſung 
zu Beſchwerden giebt, den kupfernen 
Kuͤchengefaͤßen öfters an Verzinnung 
fehlt, wodurch den Speiſen das Gift 
des Spangrüns mitgetheilt wird. — 
‘ Waßer, daß meine Augen den dem 
Speiſen, befonders dem Fleiſche bei 
gemiſchten Gift bemerkt haben, find 
mie auch mehrere — hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich daher ruͤhrende unangenehme 
Fälle begegnet. In einem Zeittaume 
von etwa anderthalb Jahren, babe 
ich bei- fonft vollfommenfter Geſund⸗ 
heit verfchtedentlich gleich nach der 
Maptzeit die heftigften Schmerzen im 


‚Leibe bifommen, und jedesmal nur 


erft, nach etwa acht und vierzig 
Stunden; wenn der Gift fich wies 
Teicht durch den Körper hint urch ges 
arbeiter hatte, kinderung empfunden. 
Ein wahres — nicht auf niedrige 
Werläumdung abzweckendes — und 
daher in jedem Betracht die Aufmerk ⸗ 
ſamkeit ber Polizei erheiſchendes 
Factum, welches ſowohl von Lem 
Verfaſſtr, als auch von andern, die 
gleiche Bemerkungen und Erfahrun⸗ 

gen 


6,1 
.. feyn mögte, 


Bon der Gefahr, im welche das 
Leben fo vieler Menfchen durch ſolche 


NMachlaͤßigkeit gefeßt wird, fage ich 


hier nichts, da folches laͤngſt als eine 
- unbezweifelte Wahrheit ausgemacht 
it, und der Here Hoſtath Ebel, 
“wenn gleich nicht grade dieſen Gegen⸗ 
fland, doch etwas Ähnliches mit 
tuhmwuͤrdigem Eifer für das Wohl 
feiner Diebenmenfchen abgehandelt hat. 
Allees diefes führer num zu der 
wichtigen Frage: 
Wie iſt diefem Uebel ab- 
zubelfen, und den einmal 
vorbandenen Babrküchen 
eine beffere inrichrung 
3u geben? 


Die Beantwortung diefer Frage kann 


allerdings von großem-Nußen fıyn, 
und der Grgenftand fcheinet in aller 
Hinſicht Aufmerkſamkeit und Nach— 
denken zu verdienen, da die Guͤte oder 
Schaͤdlichkeit der Speiſen auf das Le⸗ 
ben einen ſo großen Einfluß hat. 
Naoch iſt, fo viel ich weiß, über jene 
Frage nichts oͤffentlich geſagt, wie 
wohi mir befannt iſt, da im Stillen 
„deshalb manche fromme Wünfche ges 
than find, | 
auch hieruͤber einige Gedanken mit: 
theilen zu dürfen. Es bieten ſich mir 
nemlich zur Erreichung jenes. Zwecks 
zwei Wege dar, und ich glaube, daß 
ihr Werfolg von fehr weſendlichem 


Mugen feyn bärfte, 


+ über Speifäufe xe 


gen gemacht haben, zu bekraͤftigen 


in, feinem Berufe gute 


Man erlaube mir daher, 
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1.) Manunterziebe die Babes 
kuͤchen der Polizei jeden 
Orts; 

oder; | 

2.) Es vereinige + fidy . eine 
Anzahl Perfonen, um 
eine der  verfchiedenen 
Gahrkoͤchen für fih al 
lein in Befchlag: zu nebs 


men. Ä 
Ich will mich über diefe beiden Vor⸗ 
fhläge weiter erfiären, und verfus 
chen, in wie fern eine Anwendung das 
von zu machen ſtehe. 
ad Nr. 12. Alle bürgerliche Hands . 
thierung, die des Kaufmannes ſowohl 
als des Brauers und Schlädhters, ift 
ber Polizei unterworfen, welche mit 
Sorgfalt darüber wacht, Lug jeder 
aare, 
Maaße und Gewicht liefere, und 
Niemand vervortheiler werde, Wird 
diefem entgegen gehandelt; finder fich 
Jemand verfürzt: fo ift der Weg zur 
Beſchwerde offen, und er pflege nicht 
nur entfchädige zu werden, fondern 
es erfolgt auch die gebührenwe Strafe. 


Das Publifum ift alfo von diefer 


Seite völlig gefichert. 
Sollten aber von diefer moßlchätis 
gen Einrichtung die Gahrkuͤchen, der 
zen Produkte in fo viele Hände geben, 
und die, wenn fie vernachlaͤßiget find, 
das Leben der Menfchen im Grfahe 
fegen koͤnnin, ausgefchloffen feyn? 
Sollte es ihnen frei Kleben, die Gäfte 
nach eigenem Gefallen, und mie es 
—— ge am ro iR, zu 
ndeln? lich iſt das bisher ges 
ſchehen, 
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ſchehen, denn mir iſt kein Geſehz, 
Peine Verfügung bekannt, wodurch 
hieruͤber etwas. beſtimt und in Aus⸗ 
Übung oder Anwendung gebracht 
wäre. Das hatte aber feinen guten 
Grund, weil erſt in neuern Zeiten, 
und wie mich dünfe, feit dem fiebens 
jährigen Kriege, auf dieſen Zwang 
des Erwerbs vorzüglich fpeculirer, 
und derfelbe zu einer befondern Fis 
nanzoperation gemacht iſt. 


Sollte aber jegt bei ganz veraͤnder⸗ 
- ven Umfländen, und Ari her durch bie 


Zeltveraͤnderumen fi immer vers 


meprenden Zahl der Koftgänger, die 
faft ohne Ausnahme fih der Wil; 
führe unterworfen finden, biefe Eins 
richtung noch ferner fortdauren und 
fh dem wachfamen Auge der Polis 
zei entziehen Pönnen? — Das würs 
de in der That zu viele Begänftigung 
des einen, und zu fühlbare Beefns 
trächtigung des andern Theils ſeyn, 
und mit den übrigen guten Polizeis 
anftalten im Widerfpruche fliehen. — 

Indeß entjteht Dadurch die Frage: 


Wie Bann die Polizei unter 
dieſen Umſtaͤnden am zweck⸗ 


maͤßigſten und wirkſamſten 


verfabren? 


ube, daß durch folgende 
nen biefes gefcheben enne 


a.) Durch Eintheilung bee Gahr⸗ 


kuͤchen in mehrere Claſſen, wo⸗ 
bei ſich die eine von der andern 
durch die Zahl und mehr oder 
weniger Lofibare Zubereitung 
der Gerichte unterfcheiden wärs 


de. Jedem Gaſte ift es als⸗ 


danu möglich, nach feinem Ver⸗ 
mögen und Gefchmack eine die» 
fer Küchen wählen zu fönnen; 


b) Durh Befchränfung der Kuͤ⸗ 


hen auf eine möglichft geringe 
Aujzahl, indem hievon die hoͤ⸗ 
Gera oder niedrigern Preiſe ſehr 
abhängen, und der Gewinn 
von Seiten deg Gaftwirchs und 
der Säfte deſto größer wird: 


. ©) Durch Beflimmung der Zapf, 


Are und Zubereitung der Ges 
richte welches anfcheinend ge⸗ 
ſchehen kann, wenn nach a in 
jeder Küche nur zu einerlei Preis 
fen gefocht wird; 


d) Dur -verhälmigmäßige, — 


nach der Jahrszeit und dem 
Steigen und Fallen der Haupts 
produfte — zu beflimmende 
Preife des Eſſens, wobei kein 
Theil befonders zu kurz koͤmmt, 
denn befanntlih macht Som: 
mer und Winter für die Küche 
einen fehr großen Unterſchied 
aus, worauf aber bisher Feine 
Rüdficht genommen worden. 


Der Schluß folgt Fünftig, 
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oder ſogenannte Gahr⸗ 


gem und Bitten. Zur Beherzigung der Polizei, 


Sf.) 


0) ernee geſchiehet folches 
durch gänzliche Eutfer⸗ 
nung. alles ‚Gifts für 

Ratten, Mäufe uud liegen 
aus bee Kuͤche und dee Naͤhe 
derfelben *). a 
Endlich J 
f) durch ſtrenge hierauf abzwek— 
kende Maaßregeln, theils zur 
Erhaltung der durchaus noͤthigen 
Reinlichkeit und guter Zuberei⸗ 
tung der Speiſen, theils auch 


zu Anſtellung einiger unbeſtimm⸗ 


ter Viſitationen des Jahrs. 
Die mögliche — und ich muß hin⸗ 
zufegen — nörhige Anwendung di 


96 vermag 
und Uugl 
dab foldhes leicht ge 
‚und laͤſt 


fer unmaaßgeblichen Vorſchlaͤge ſamt 
dem daraus erwachſenden Mutzen, wird 
gewiß jedem einleuchtend ſeyn. 
Denn, wie iſt es wohl moͤglich 
in einer ‚und derſelben Küche Speifen 
zu ganz verfchledenen Preifen gut und 
gefhmackhaft zuzubereiten, wo jede 
Portion fo genau behandelt wird, und 
wo ber eine um biefe, der andere um 
jene Stunde das Effen verlange — 
ber Speifemeifter aber dennoch nicht 
verhungern kann noch will? — Wie 
kann es anders ſeyn, als baf alles, 
rein oder untein, vom gegenwärtigen 
ober vergangenen Tagen, zu einans 
der. und durch einander geworfen wer⸗ 


zwar nicht zu behaupten, bag biefem bisher ent egen chaudelt | 
ck dadurch — fd, bin aber demungeachtet fehr der Meinung. 
heben Fönne, wenn das Ungesiefer ſich zu dreift mad, 


hen derjenigen an fi) trugen, welche durch Gift getddtet worden, indem 


jei 
der Leib weiß und did aufgefchwollen war. 
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den muß; daß mithin Peiner in gehoͤ⸗ 
eigem Mage befriedigt wird; “daß 
gielmehr den Speifen allerlei unans 
‚ genehme Mängel anfleben, deren 
Vermeidung unter foldhen Umfländen 
oft von dem.beften Willen des Kochs 
nicht abhängt, indem er ihr die Säfte 
nicht ſelbſt wählen kann, fondern zu 
fo verfchtedenen Preifen und Stun» 
den, -als gefordert werden, kochen 
und liefern muß, wenn. er nicht zum 
Beſten anderer und des Garten, fein 
Geſchaͤft niederlegen wil. 
Gewinnſucht und Neid ſind hier 
zwei wichtige Hinderniſſe. Ohne 
dieſe wäre es leicht, eine Vereinigung 
dahin zu bewirken , daß jeder Speife 
meifter nur für einen Preis und nur 
für eine‘ Claſſe von Gaſten kochte, 
mithin das Eſſen reinlich gut und ge⸗ 
ſchmackhaft zu liefern im Stande 
waͤre. Aber hieran dürfte wohl nicht 
zu denken feyn, fo lange nicht won 
Obrigkeits wegen die nörhigen Verfuͤ⸗ 
gungen ergeben, die überflüßigem, 
mithin eine die andere aufreibende 
Küche abgefchafft, die noͤthigen aber 
in Schuß genommen, und mit den 
erforderlichen Arrangements verfehen 
werden, = 
Fur durch Anwendung dieſer und 
der vorgefchlagenen Mittel, infonders 
heit, wenn felbige mit obrigkeitlichem 
Nachdruck Begleiter werden, läßt ſich 
der vorliegende Zweck erreichen, ins 
deim dabei Speifemeiftee und Gaft 
gefihert ie 
Kenn nım aber auch wider Wuͤn⸗ 


ſchen ‚nad. Hoffen eine Abhelfung der 


Gedanken und BVorſchlaͤge 
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gezeigten vielen Maͤngel von Seiten 
der Polizei nicht zu erwarten waͤre, 
und, menu alles, der großen Noth⸗ 
wendigfeit ungeachtet, im der jeßigen 


uͤbeln Verfaſſung bleiben müßte: fo 


ift auf folchen Fall noch diefes Mittel 
übrig, neulich i 

AdNr. 2, die Vereinigung 

mebrerer Perfonen zu eis 

nem gemeinfchaftlichen, 


3Zweck. * 
Es ſcheint mir, als ob die Reali⸗ 


ſtrung dieſes Vorſchlages die wenig⸗ 
ſten Schwierigkeiten habe, und leich⸗ 


ter und geſchwinder als die des vor⸗ 
hergehenden in Ausfuͤhrung zu brin⸗ 
gen ſey. Ich will das Reſultat mei⸗ 
ner Gedanken darüber zur Beurthei⸗ 
lung ſo kurz als mir moͤglich iſt, vor⸗ 
tragen. Verfehle ich darunter des 
rechten Weges, ſo glaube ich um ſo 
mehr ſchonende Entſchuldigung zu 
verdienen, da noch Niemand mir 
vorangegangen iſt, einen Weg zu 
bahnen. 

Das ganze Projekt, wie ſolches 
meinen Augen ſich darſtellet, hat nur 
zwei Erforderniſſe: 1) daß eine hin⸗ 
reichende Anzahl von Perſonen, die eis 
nen verbefferten Tifch wuͤnſcht, freund» 
fehaftlich zufammentrit, eine der bes 
reits vorhandenen Gahrkuͤchen gleichs 
fam in Befig nimt, und in dieſer 
ausſchließlich nur für ſich allein’ die 
beliebigen Speifen zu einerlei monats 
lichen: Preifen zubereiten läßt, und 


daß 2) der Befier einer ſolchen Küche 


fi verbindfich mache, gegen billige, 
no Zeit und Umſtaͤnden zu —* 
| delnde 
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delnde Feiablung „bie vorzuſchte⸗ 
benden Bedingungen, » era: 
+4) 2* der Zahl und Un 

ten der Gerichte, -. © 

b) firenge Reinlichkeit, -- 

e) gute Apretur ber Speifen, , 

9) prompte Ablieferung derfelben 

cs zu deu beflimmten Stunden, 
2): ‚feine werlegene Produfte zu neh⸗ 
n- men, infonderbeit alles faule 
oder angegangene Fleiſch zu vers 
«, „meiden, - 

‚N kein Gift für Ungeziefer in dee 
Kuͤche oder deren Nähe zu dulden, 
* fuͤr keine als bloß fuͤr die Ge⸗ 
ſellſchaft zu kochen u. ſ. w. 

aufs redlichſte zu erfuͤllen. 

Es muß aber hiebei noch bemerkt 
werden, daß vorjetzt nur die —— 
dem gewoͤhnlichen Minagsufge, ala 
der Hauptfache, fy. 

Was dieſem gemäß das erflere ber 
trift, fo fch:ine es zwar, als ob bet 
dem -vielen Werfchiedenpeiten im Ges 
ſchmack, im Vermögen und in ans 
dern Verhaͤltniſſen, die Vereinigung 
zu einem gemeinfchaftlichen. Zweck mit 
fer vielen Schwierigkeiten verbun⸗ 
den ſey, und ich. geflehe gern, . daß 
Die Sache aͤußerſt erfchweret werden 
koͤnne, wenn jeder Intereſſent nur 
lediglich und allein feinen eigenen Vor⸗ 
theil zum Augenmerk: nimt. Denn; 
Djefe Vereinigung, wenn fie beſtehen 
und von Mutzen ſeyn fol, erfordert: 
nad) einem ungefaͤhren Ueberſchlage 
Den Beitrit von: wenigſtene 30 


. Aber, @peifhäufer x. 
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zu finden , „die gleiche Eunahme has 

ben, misbin vermögend find, ehe 
Zahlung des Tifches zu-leiften. Dar⸗ 
aus: folge alſo die. Nothwendigkeit, 


‘ daß einer um bes andern und des 


Ganzen Willen ſich etwas geniren 
mäüffe, das. heißt, daß der Vermoͤg⸗ 


ſamere von der Delikateſſe des bis 


rigen Tifches ein wenig nachlaffe, w 


ches indeß bei derverbefferten Einrich ⸗ 


tuug unmerklich feyn muß, und der 
Unvermögfamere »ein wenig in bee 
Ausgabe zulege 

Diefe Zulage kann jedoch von feiner 
großen: Bedeutung. fiya, - und darf 
fich jährlich ‚nicht auf mehr als auf 
einige Thaler. erſtrecken. Iſt diefer 
Umſtand erft berichtigt , welches von 
etwas Gemeingeift für eine gute Sa⸗ 


nommen : werben — ſondern ein 
jeber, er ſey wes Standes er —— 
beirathet, oder unverheirathet 

ten koͤnne, wenn er den beſtimm 

einer Porzion bezahlt. ‚fcheinet aus den 
Sache ſchon von felbft zu folgen, und: 
eine Abweichung davon würdenur dan: 
ſtatt finden’ Fönnen, wenn die Zahl; 
der Intereſſenten für seine Küche ſich 


-fo: fehe vergrößerte, daß der: Speifer 


meifter ohne wenden der übrigen, 


ige. nicht vorſtehen könn 
zwar von = Beſchaß 


Es hängt 
bis 40 Perſonen, und iſt es daher; fenheit und Einrichtung einer Küche 


fa wumögliy ;meifalde Zahl; ab, „eowich Drfonm: gli aus 
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derfelben geſpeiſet Werden koͤnnen. 
Jndeß ſcheinet es doch, als wenn 
atıch hierunter eine Beſchraͤnkung von 
Mutzen ſeyn dürfte, da eine geringe: 
ge Anzahl Porzionen immer mit meh⸗ 
rerer Aufmerkfamkeit und Vorſicht 
zubereitet werden Bann, als eine zu 
große, welche ver Speifemeifter nicht 
zu Abetfehen vermagi "Eine Zahl von 
30 bis 40 Perfonen dürfte der gute 
Beftand einer ſolchen Küche erfor: 
dern, mehrere aber auch nicht ndrhig. 
feyn. Denn, wenn der monatliche 
Mittagetiſch mit 34 Thaler bezahlet 
würde‘, fo beiträge ſolches monat- 
Ach = 140Thaler, und vom gan⸗ 
zen Jahre 1680 Thaler; — würden 
aber 4 Thaler bezahlt, fo empfängt 
die Küche monatlich: 160 Thaler, 
mithin jährlich 1920 Thaler: 


‚Für dieſe Summe iſt ein Dann, 


der ſein Geſchaͤft verſteht, und ſich 
nicht auf einmal bereichern will, im 


Stande, taͤglich Suppe, Gemuͤſe 


amd Fleiſch reinlich gut und geſchmack⸗ 


haft zu liefern, und dennoch ſein gu⸗ 


des Austonmen dabei zu finden. 
Ein wehreres als dieſe 3 Schuͤſ⸗ 
fein wird wahrfcheinlich auch von der 
jenigen Caſſe von Gaͤſten, die ich mir 
zum Augenmerk genommen habe, 
niemand fordern, und dürften alfo, 
ohne jedoch für andere :barımter et⸗ 
- was beſtimmen ju wollen, die obigen 
4 Thaler das hoͤchſte einer imonatlis 
chen Porzion fen, da nicht die Ge 
richte, fondern die "Güte derfelben ei 
nen guten Tifch ausmacht. ; Eine: 


Ausnahme in Anſehung der hoͤhern 


Gedanken und Vorſchlaͤge 
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Bepahlung kdanten nur 'Sltjenigen‘ 
machen, welche auch den: Abendtiſch 
aus bdiefer Küche verlangten, wofür 
natürlich ein mehrers zu bezaplen 
feyn würde. | 
Wäre es bei diefer Einrichtung 
möglich, daß ein Theil ver Gäfle in 
dem: Speifehaufe ſelbſt feinen Tiſch 
baben Fönnte : fo würde auch dies. — 
nicht eben der Eriparung wegen, denn 
die mögte dabei wohl nicht ſtatt fins 
den Lönnen, da dem Speifemeifter 
auch dee Gebrauch des Tiſchſerviees 
bezaßle' werden :müßte,, fondern von 
der Seite erwünfcht- ſeyn, als‘ mans 
her Unverheiratheter oder ſonſt durch 
Geſchaͤfte und Umſtaͤnde vom Geſell⸗ 
ſchaftsgenuß gleichſam abgeſchnitte⸗ 
ner Gelegenheit haͤtte, in froher und 
belehrender Verſammlung fein Mahl 
zu verzehren. GET J 
Wer es nicht weiß, wie wenigen 
Werth der Genuß der Speifen ohne 
allen Mirgenuß, ohne alle Unterhals 
tung / gleichfam im der Einfamkeit 
eines: Eingeferferten hat, und wie 
wenig er gedeiher, dem wird dieſer 
Wunſch etwas befremdend feinen, 
und. vieleicht behaupten, daß es dazu 
in den Städten andere und befiere 
Gelegen heiten gebe, fich Unterhals 
tung zu verſchaffen. Freilich, Zus 
fluchts oͤrter geaug, um Lañgeweile 
zu verkaufen; dieſe finder ſich aber 
nicht bei allen Claſſen arbeiten der Pers 
ſonen, und eben ſo wenig auch die 
extraordinaͤre Ausgabe dazu. Wer 
im Stande iſt, auf den Weinſchen⸗ 
Ed: oder tm andern koſtbaren Geell⸗ 
ſchaften 
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fhaften zu eſſen, der bedarf meines 
Vorfchlages nicht; deſſen Wuͤnſche 


werden von dieſer Seite befriedigt 
pn. 


Nach biefen hingeworfenen unge 


führen Gtundzügen zu Errichtung eis 
ner folchen Socletaͤt, die unter we; 


nigen Abänderungen für ale Arten. 


Koftgähger anwendbar fryn mögten, 
feidet es feinen Zweifel, daß dadurch 
eine ſehr merkliche Verbeſſerung zu 
erwarten ſey. Denn nicht zu geden⸗ 
Pen, daß bei einer ſolchen Einrich— 


tung der Speifemeifter feinen Gewinn . 


ziemlich richtig uͤberſchlagen, und mit 
den Theilnehmern nad Zeit und Um⸗ 
fländen behandeln Fann: er ift auch, 


da er nur einerlei Gerichte koche, im’ 


. Stande, in Anfehung der Küchen; 


bedürfniffe durch woßlfeilern Einkauf - 


in größern Duantitäten feine Maoß 
regeln beſſer zu nehmen, als es jeht 
bei fo ſeht vermiſchten Saͤſten einer 
Küche und auch bei dem verſchiedenen 
Zahlungsfüßen für die Speifen moͤg⸗ 
lich ift, mithin vermögend, die Er⸗ 


forderniffe eines guten feugalen Ti 


ſches beſſer zu befriedigen. _ 
Wird endlich um auch ein folcher 

Mann,” mit welchem die Mitglieder 

in Unterhandlung treten, durch zu 


geringe Bezablung nicht zu fehr bes, 
* fo wird fein eigenes Gefuͤhl 


J 


. 3:3 


. Über Speifepäufer 1. 
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ihn antteiben, durch gute Bedienung 
fih zu empfehlen, und dadurch feinen 
Gewinn ſicher und bleibend zu 
machen. - - | 

Da ich übrigens nicht weiß, in 
wie. fern dieſe gut gemeinten und zu 
feines Menſchen Nachtheil gereichen: 
den Vorfchläge fi einer geneigten, 
Aufnahme zu erfreuen haben werden ,. 


fo übergehe ich alles Übrige, und füge 


nur noch diefe Bitten hinzu: 
1.) Daß es Sachverſtaͤndigen ges 
fallen möge, diefen in feiner. 
Art michtigen Gegenſtand 
‚ einer ‚fernen Prüfung und, 
, Berichtigung zu würdigen ;— 
vor allen Dingen aber, und wenn 
in Abficht der obigen Vorfchläge meis 
ne ſchwache Stimme zu den Ohren 
einer file verehrungswärdigen Obrigs 
feit nit Ginanfdringen, oder biefe. 
meine ° Worfchläge aus politiſchen 
Gründen nicht gebilliget ‘werden fells 
ten, daß fodann MB 
‚ 2%) auf den Fall, da die Speife-, 
meiſter es an gehöriger Vers. 
innung des kupfernen Kuͤ⸗ 
beongeſchitres fehlen, laſſen 
ſollten, die Polizei doch we⸗ 
nigſtens darauf halte, und 
. von biefer. Seite das Publis- 
> Es wor. Gefahr und Scha⸗ 
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Defonomifche Wünfche. 


n dem zten Stuͤcke des Goslar⸗ 
I fchen bandwirthſchaftmagazins 
finder ſich folgende Stelle: ich habe 
mir fchon lange die Worftellung ger 
macht, daß es nicht ohne Nuhzen feyn 
mögte, toents eine oͤkonomiſche Zeis 
tung für den Landmann gefchrieben 
wird, wovon allen Gchulmeiftern 
im ande ein Exemplar zugefehichet 
werden müßte, - Diefe machten ſolche 
den Banıen befannt und ließen fie 
duch ihre Schulfinder abfchreiben. 
Dem VBernehmen nach follen im 
tüneburgifchen und Hannoveriſchen 


ſchon verfchiedene neue Einrichtungen. 
und Werbefferungen gemacht ſeyn. 


och aber habe ich feinen Bauer ans 
getroffen, der davon gehöret. Durch 


die erwähnte Zeitung koͤnnten nun. 


dem Landmanne dergleichen ‚Werbefi 
ferungen befanne gemacht, und er 
zugleich belehrt werden, wie man 
dabei zu Werke gegangen, und was 
man dadurch für er erlanget 
hätte. Es würde ein folches Blatt 
freifich nicht das Werk eines Mans 
es ſeyn, auch würde es Koften mas 


chen, wenn jedem Schulmeiſter das. 


von ein Eremplar gegeben" würde, 
3 einen Lande aber, mo eine aus 
fi "stefen ‚in allen‘ Gegenden woh⸗ 
nenden Mitgliedern beſtehende oͤko⸗ 
nomifche” Geſellſchaft ſich befindet, 
würde es an Mitarbeitern nicht feh⸗ 
fen koͤnnen, und zu den. Koften würde 


eben diefe Geſellſchaft, welt gewohnt 


iſt, jährlich viele Preife auszurbeilen, 
wur 


vermuthlich Nach zu fchaffen wiſſen, 
zumal auch viele Freunde der Lands. 
wirthſchaſt, eim folches Blatt mits 
halten würden, wodurch die Koften 
guten Theils geftanden werden koͤnn⸗ 
ten. . Ueberdem würde es wohl bins 
reichend ſihn, wenn nur alle 14 Tas 
ge, oder alle Monate ein Stück ges 
drucde wuͤrde. Uebrigens müßte 
auch darin eim Artikel der Kinders 
zucht und der moralifchen Bildung 
des Landmanns gewidmet, und durch 
Anführung dienlicher Erempel aus 
folchen Gegenden wo der Landmanu 
zur Arbeitſamkeit und zum Fleiß ges 
woͤhnet if, die Aeltern zu einer beſ⸗ 
fern Erziehung ihrer Kinder aufger 
muntert werben. _ er 
Dieſer Wunfch iſt nicht erfuͤllet 
worden. Zwar wird im haunnover⸗ 
(hen Magazine, wenn von ben Zus 
fammenkünften der dfonomifchen Ges 
ſellſchaft Nachricht gegeben wird, aus. 
gezeiget, was hin und wieder, burch 
die. Aufmunterungen ber Gefells. 
fhaft, nuͤtzliches in der Landwirth⸗ 
fchaft gefchehen if. Allein, diefes 
Dagazin komt fege ſelten in die 
Hände des Landmanns, auch: ift als 
les darin nur kurz beruͤhret, und es 
werben dabei. feine Unmelfungen ‚ges 
geben, wie dabei zu Werke gegangen 
fir. Man finder daher noch viele 
Dörfer, wofeldt den Einwohnern 
von folchen neuen Verſuchen, nichts 
Fund geworden, und wenn fie audh 
durch das Gerücht davon on 
ed, 
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hörer;;' fo ſehlet ihnen doch der Unter⸗ 
sicht wie man dabei verfahren, und 
mas für Mugen dadurch bemirker 
mworten. Wer den Landmann Fenner, 
der weiß, daß er noch am erflen bewo 
gen ‚werden kann, etwas neues ju 
unternehmen, wenn ee hoͤret, daß 
Leute ſeines Standes, ſoiches ſchon 
verſucht und ſich wohl dabei befun⸗ 
den haben. Sollte es nun nicht gut 
feyn, wenn dem fandmanne ein fol: 
her Unterricht gegeben würde? und 
man glaubet, daß diefes am leichte, 


fen durch die vorgefchlagene oͤkono⸗ 


mifhe Zeitung gefcheben koͤnne. 
Wenn fich einige Liebhaber ter Lands 
wirthſchaft und ptraktiſche Oekono⸗ 
men vereinigten dergleichen. Blatt 
herauszugeben, und darüber einen 
Plan befannt machten; fo würden ſich 
hoffentlich fo viele Subferibenten fins 
den, daß die Koften beflritten wers 
den Pönnten, und vielleicht würde 


fi alsdenn auch die belobte Land⸗ 


wirthſchafts geſellſchaft entſchließen, 
ſo viele Exemplare zu nehmen, daß 
jedem Schulmeiſter davon eines zu 
geſchickt werden koͤnnte. Sollten nicht 
einige der Herren Prediger Neigung 


haben, diefeg Werk zu Übernehmen, 


da verfchiedene derfelden nicht nur 
felbft Landwirthe, fondern auch Mit- 
glieder der dfonomifchen Geſellſchaft 
find, und alfo als folche alles erfaßs 


Oekonomiſche Wũnſche. 


668 


ven, was von diefer Gefellfehaft vers 
anftaltet und ausgerichtet worden, 
auch wie dabei zu werke gegangen ? 
Alle wefentliche Verbeſſerungen 
in der Landwirthſchaft muß man oh⸗ 
ne Zmeifel von der Aufhebung der 
Grmeinheiten erwarten, Diefer Sag 
giebe mir Gelegenheit folgende Bes 
merfung hier anzuführen. Meine 
landwirthſchaftl. Befchäftigung ver⸗ 
anlaſſet mich oft mit Ackerleuten mich 
zu unterreden. ch habe dabei wahr⸗ 
genommen , daß verſchiedene um des⸗ 
willen der Aufhebung der Gemeinhei⸗ 
ten nicht gänftig find, weil fie glaubs 
ten fie wuͤrden alsdenn mit neuen Abs 
gaben befchweret werden *). Sie 
fliegen -foldjes aus der bisherigen 
Gewohnheit, da man dem Bauer 
wenn er einen Plag, den er bisher mit 
den übrigen Eingefeffenen zur Vieh⸗ 
weide gebraucht, Fünftig als Acker 
nußen wollte, mit einer neuen Abgabe 
belegete, und ſtellen fich alfo vor, 
daß dies die Hauptabfihe, bei der 


vorgeſchlagenen Aufhebung der Se⸗ 


meinheiten ſeyn moͤgte, und ſagen 
es ſey beſſer die gemeine Weide ohne 
Abgaben für ihr Vleh zu nuͤtzen, als 
von ſolchen Plaͤtzen, wenn ſie ſolche 
mit Muͤhe und Fleiß bearbeiten, noch 
Grundzins, Anweiſungsgeld, Rott⸗ 
zehnten und andere Abgaben zu ente 
sichten, ohne einmal gewiß zu 2 
Zr da 


*) Der Bauer meint alle neue Anftalten hätten nur den End weck ihm eine 
neue Abgabe aufzubärden. So hörte ih vor einigen Jahren, als die fin, 
—— gemacht — von — —— eig * die 

e einen neuen Impoſt einzuführen, und enun ihr 
nicht mehr fo gus wurden verkaufen Rönnen. ' a 
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daß ihr Fleiß belohnt wuͤrde 
Nun habe ich zwar gehoͤret, daß 
die Landwirthſchaftsgeſellſchaſt die 
Aufhebung der Gemeinheiten wuͤn⸗ 
ſchen ſollte. Ich weiß aber nicht, ob 
alsdenn die Abgaben der Landfente 
vermehret werden follen. Könnte 
der Bauer hierüber belehret, und ihm 
- deutlich und ducch Erempel gezeiget 
werden, was etwa bei einer Aufhes 


Oekonomiſche ¶ Wuͤnſche. 
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bung der Gemeinheiten für neue Abi 
gaben ihm zufallen Fönnten, was für 
Vortheile aber dagegen ihm zuwach⸗ 
fen würden, fo iſt mau verſichert / daß 
viele Lamdfeute, ſich dazu geneigt fürs 
ben laffen würden, und auch zu die 
fer Belehrung koͤunte dies vorgefchlar 
gene dfonomifche Blatt angewendet 
werden. 


S. 





Anfrage. 


Ein Landwirth wuůnſcht des naͤch⸗ 
ſten, eine auf Erſahrung ge⸗ 
gruͤndete ausfuͤhrliche Anweiſung 
über die Beduͤngung ber Acker⸗ 
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laͤnderei mit lebendigem ober friſch 
gebranntem Kalk/in dieſen Blaͤttern 
zu finden. ea en 
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Sean der vom goͤnigl Societat der Wiſſenſchafteni in. 
Göttingen auf den Nov. 1795. aufgegebenen Frage: Wie = 
das Rechnungtweſen bei großen Landwirthſchaften ıc, 
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Fr den verbliebenen Beftandwertb, ||| 
und ju 73 Thl. perMalter berech⸗ 
neten — — 13 M·⸗ 


— Ungedroſchenen Rocken 
Für die, aus den in ſ Haufen einge⸗ 
fechfet geweſenen 849 Fimmen | 
Rocken, woraus gedroſchen worden⸗ 
| = Reiner Ertrag (Gem. u Berl.) 
Kür den, beim Abſchluß dieſes Conto 
bieranf gefundenen Berdienft = || -| - || 26 
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An Inventur : Rebnung. 
Für den, su "3 Thl. vas Malter bei 
rechneten Beſtandwerth des verſaͤe⸗ 


— gedroſchenem Kocken. 
Für die zur Ernte beflimmte, und im 
Preiſe zu 84 Thl. verrehnete = — 
— daffa Rebnung. | 
Sör den, Behuf der Ernte bezahl 


| ten Winterrodens — — — 2 — 
| | 
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7\ — Reiner Ertrag (Gew. u Berl.) 
Für den per Saldo gefundenen reinen 
Bortbeil, und Beſtaud, fo ich um 
ten übertrage mit — 36 
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Flle 4: Per. Angebroßenen Roden: 
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Apr.i2 ı An gedrofchenem Roden, 3° & 


Für die zum Vermahblen für die 
Hausdaltung vom Rodenvorrath 
geaommenen 10 Malter, die nad) 

| dem Uudfiften geliefert — 17 ı 
| Summe für fi | - 


Dede Ungedrojchener Mn neh mar 7 
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FFaͤr bie theils eiageſcheuerte, theils 
auf dem Felde in FHaufen gefech— 
ſet geweſene 1279 Fimmen 75 Bar 
ben Rocken im Strob, die nad) der 
Didſchprobe a 13 Scheffel per Fim ⸗ 
me, und deren Werth H6THl. per 
Malter betragen folen =... "| 2]: 
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nung, tbeild durch den mehr als 
—* Ale Dibfprobe gelieferten Rocken 
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25 Bündel Strob, wovon jeder 
' Bündel — su 8 ur 


** den, —* SRH, per sad —— gefunder 4 


— ein 


Be 


hatt wird. In Diele Tonne pflegt 
der Abfall von Küchenfräutern „ vers 
dorbene Speifen, verfauftes Obſt, das 
Aufwaſchwaſſer und eine Menge ans 
derer Dinge gefchüttet zu werden, um 
fie als Sutter fürs Vieh aufzube- 
wahren 

Es märe vielleicht der Mühe werth, 
zu unterfuchen: ob ein olches ragout 
fin, welches u fo tedenartigen 






r dew dhhuchen Yaber: 7 Pu | 
ſchaͤdli Jen Futters Fürs. Vieh. | 













* em je eur, uWaäR: und FR In⸗ 
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* nne 35 —— en dliches ſey; 
emi lich hie Sal mie gebe wenn man * gung 


zieht, —* viele dieſer Ingredienzien 
ſchon verfault oder verſauert waren, 
ehe ſie in die Tonne kamen. Wenn 
das aber auch nicht ſeyn ſollte, ſo 
wird dieſer Trauk doch faſt in allem 
Haushaltungen durch einen. Zufag 
En —“ ei. und Meſ⸗ 
ngtheilen für das Vieh iin res 
Gift verwandelt. — 


Dle⸗ 
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‚Diejenigen Perſonen nemlich, des - unfern Tagen billig ſo viel von der 
nen die Reinigung des Küchengeräthes Chemie verftchen, daß eben diefe 
i "obliegt, haben ſchon längfi die Bü Sauftte dich eine Menge Kupfertheile 
merfung gemacht, daß fich kupferne auflöfee, und daß der Trank durch 
und meffingene Keſſel alsdenn am dieſe beigemifchten‘ Teile dem Vieh 
leichteſten reinigen laſſen, wenn eds aͤu erſt ſchaͤdlich wird. A 
nige Tage in der, Tranktonne geſteckt Es waͤren daher 
— Sie pflegen daher jeden Kefs ſichtsregeln jedem: Haus haͤltern zur 
————— gebraucht, * einftweis Machahmung sn nvfehlenne 
Ten-in d —— cken um ſich 1) Man laſſe dieſen Crank fin: hei 
dadurch nachher Bas Scheuren defieh heißen: Sommertagen nicht. ji8 lange 
ben zu erleichtern, in den Tonnen fteben, damit er nicht 
Die ſcharfe Säure, die fi (vor- zu fehe in Faͤulniß oder Säure übers 
züglih in den Sommermonaten y"trr”gehe, fondern fuche fich in feinem 
diefen Tonnen erzeuget, loͤſet freilich Haushalt fo einzurichten, daß er an 
von ſolchem Geräthe ven Schmuß ab, jedem Abend verfurtert werben fönne, 
aber jedes Küchenmädchen folle in Denn «6 iſt noch unausgemacht, . 
nicht 
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 Abelannten Gründen 


len, die fi 


nicht ſchon dieſer Trank an und für 


ſich ſelbſt, wenn er entweder Zu viel 
im Faulniß gerathene animalifche 
Theile, oder auch zu viel vegktabilis 
ſche Säure enthält, dem Viehe un 
gefund ſey, Ueberhaupt kann ja je⸗ 
der Haushaͤlter nicht genug erinnert 
werben, darüber nachzudenken, wel. 
che Nahrungsmittel dem nüßs 
Lich oder ſchaͤdlich ſnd. Das Tier 
im Stande der Wildheit hat Frei⸗ 


beit / ſich feine Rahrungsmittei Ju< ſes Werfahren; 


‚wäßltn, | und wird vermoöge 


feities 
Inſtinkts geleitet; diejenigen zu 


wäßs 
Natur am dienlichſten 
ſind. Aber das Hausthier muß ſich 
gefallen laſſen, das zu genießen, was 
der Menſch ihm reicht, und kann aus 
ein Wohl: oder 


"8 Webefbefinben nach diefein oder jenens 
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Futter, nur undeutlich eutdecken. 
Ich meiner Seits halte den. in Gaͤh⸗ 
rung befindlichen Trank für unge 
fund. und wenn er mit Kupfertheis 
Te geſchwangett iſt, für wahres Gift, 
Es erlaube daher _ _. _.... ara? 
2) kein Haushälter, daß Kupfer⸗ 
und. Meffinggerätge in vorher beinttke 
„ser Abſttht — und vorzůglich nicht in 
‚den Sommermonaten — in die Trank⸗ 
tonnen ‚gepackt werde; da durch die 

en; ’wieigar'niche zu bes 
weiſen mörhig iſt, der Tranf vergiftet 
wird; und um. fo mehr ſchaͤdlich iſt, 
wenn man ihn, wie leider in mans 
hen Haushaltungen gefchiehet;, dem 
kranken Vieh, theils ala eine befon- 
dere Delikateffe, tbeils ſogar als eine 
—— Univerſalmediein eingeben 
et. Ey 
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Etwas über das Fauſtrecht, 
| Ber hieſigen 


E it ein auf die Geſchichte aller 
Völker und Staaten fih gruͤn⸗ 
dender Gap, daß Selbſthüͤlfe 


rohen und nur halb ausgebilderen 
Menſchen natuͤrlich iſt, und daß, 
wenn es ihnen an andern Mitteln zu 


ihrem Recht zu gelangen; fehlt, es 
ipnen feloft nothwendig und unentbehr⸗ 
lich werden kann, jeden britten, der 


feine Verbindlichkeit etwas zu thun 


oder zu urterlaffen nicht anerfennen. 


will, mit Gewalt dazu anzußalten. 
Die ve fchiedenen Difpofitionen nun 
diefes ober jenes Volks; die “Den: 
Pungsart Diefes ober jenes Zeitalters 
muß nothwendig jener Neigung eine 
‚mehr oder minder ſchaͤdliche Richtung 
geben, fo, daß deren Beftiedigung 


bald mehr, bald weniger mit übeln 


Folgen verfnüpft iſt. 


Da indeß hiebei der Vortheil Bloß 
-auf Seiten des Sıärfern ſeyn kann, 


und dadurch nothwendig das erfte 
Erforderniß des Staats, nemlich 


gegenfeitige Anerfennung der Rechte, 
und Merbindlichkgiten,, wegfalen 


befonders in Hinficht aufdie 
Lande. 


» 


muß, fo ift nichs natürlicher, als 

daß ein Staat, fobald dejjen Werfafz 

fung nur einigermaagen feft gegrüne. 
der iſt, auf nichts ‚mehr, bedacht feyn. 
muß, als darauf, Die ausübende, 
Gewalt der einzelnen Mitglieder eins, 
zuſchtaͤnken, und feldige gewiſſen durch 
Anſehn und Macht unterſluͤtzten Per⸗ 
fonen anzuvertrauen. Dieſes aber. 
laͤßt ſich unftreitig erſt alsdann bewir⸗ 
ken, wenn eine vernünftige, ſich über 

alle Stände ausbreitende Kultur die, 


‚in deren Händen die gefeßgebende Ge; , 
walt ift, fähig mache, Durch erleich⸗ 
terie Mechröpflege die ungern Voles 
klaſſen von der Selbſthülfe, deren 


Nachtheile ſie ſelbſt erfuhr, nad) und 


hach zu entwöhnen. 


‚Das bisher geſagte paßt voͤllig, 
wie uns bievon ein Blick in die Ges , 
ſchichte des Mittelalters überzeugen - 
faun, auf Deutfchland „ in welchem 
Die fo fehr übliche Selbſthaͤlfe, um 


‚ter dem Manıen vom Fauſtrecht bes 


faunt war, 


r' Jadeß 
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Judeß finder man von demfelben, 
nicht nur bei dem: großen Haufen der 
Gelehtten, fondern felbft bei Män: 
nern von Auctoritaͤt, oft unrichtige 
Begriffe, und dies wahrfcheinlich des: 


wegen, weil fir es nicht aus dem gehoͤ⸗ 


rigen Geſichte punkte und nicht genug 
in die Verfaſſung des Mittelalters 
verfeßt betrachteten, und üble Folgen 


und Inconvenienzen, die das Fauſt⸗ 


recht nethwendig begleiten mußten, 
bei Beſtimmung des Begriffs deffels 
ben mit in Erwägung zogen. 


Unſtreitig beftand das Fauſtrecht 
darin, daß freie Männer eine ihnen 
jugefügte Beleidigung, fobald es an 
ſchicklichen Mitteln zu ihrem Mechte 
zu gelangen, zu fehlen fchien, fen es 
nun, daß dieſe gänzlich mangelten, 
oder aber man es der Denfungsart 
des Zeitalters nicht angemefkn hielt, 
fi ihrer zu bedienen, indem befon: 
ders in den frühern Zeiten des Mits 
gelalters nicht leicht ein ritterbürgers 
‘ Ticher Mann feine Zufluche zum Rich 
ser nahm, mit den Waffen rächen. 


Die natürliche Anlage jedes rohen 
Menfhen zue Selbſthuͤlfe, bei uns. 


fern Borfahren, beſonders Durch deren 


var im den aͤlteſten Urkunden der 
deuiſchen Geſchichte anzutreffenden 


kriegeriſchen Geiſt, durch ihre Liebe 
zur Freiheit unterflüäßt, Haben dem 
Zauftreche feinen Ueſprung; hiezu 
kam noch die fchlechte Vetwaltung 
- der Juſtiz, da es bei dem immerwaͤh 
nenden Herumziehn der Kaifer, die ber 


Etwas über das Fauſtcecht, 
kannilich nur an dem Orte ihres Aufı 
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enthalts Bericht hielten, ſehr ſchwer 
war ſein Recht zu ethalten, ſich bei 
den Provinzialrichtern auch eben ſo 
wenig hoffen ließ, Ya dieſe mehtſtens 


nach alten. Gewohnheiten richteten, 


und ein etwanigis Urtheil noch dazu 
wohl von dem ungewiſſen Ausgange 
der Gottesurtheile abhaͤngen ließen. 


Die Macht des Adels und der Staͤdte, 


das oft nur ſehr geringe Anſehn des 


Kaiſers, fo wie die noch nicht feſt ger 


nug gegründete Landeshohheit der 


Reichsſtaͤnde, und felbft gefeßliche 


Sanettonen, ließen ibm fo tiefe Wurs 


zel fchlagen, daß erſt die, durch die 


ſich nach und nach verbreitende Kultur 
veranlaßte Umformung dee deutfchen 
Rechtspflege im Stande war, das 
Bauftrecht, wenn nicht ganz, Doch we⸗ 
nigftens in fofern abzufchaffen, daß 
wir heutiges Tages nur noch in einis 
gen Staats» und Privatrechtsinſtitu⸗ 
ten, unſchaͤdliche UWeberbleibfel des 
ehemaligen Fauſtrechts antreffen. 
Daffelbe war alfo damals fobald es 
rechtmäßig ausgeübt ward, nicht nur 
nichts unerlaubtes, fondern ein 
duch uralte Gewohnheit und 
gefeglihe Difpofitionen fanetionies 
tes Inſtitut. So erhielt z. B. 
Friedtich vom Lothringen, bei ſei⸗ 


ner feierlichen Belehnung im Jahre 


1285, durch eine befondre Fahne das 
Recht, bei den Zweilämpfen des Adels 
zwifchen dem Rhein und der Maaß 
zu präfidiren, und überkaupt dahin 
zu fehen, daß bei Befehtungen alles 
nach der hergebrachhten Gewohnheit 

zugehe. 
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zugehe 4). Dieſe beſtand beſonders 
darin, daß man ſeinen Feind nicht 
unverſehens uͤberfiel, fondern, wenn 
man eine Sache wider jemand hatte, 
es ihm 3 Tage vorher kund that, ders 
gleichyen Fehdebriefe lauteten gewoͤhn⸗ 
lich ſo, wie dieſes ſolgendes Beiſpiel 
zeigt, „Wettet hochgebohrne Foͤrſte 
Her Frik Herthoge to Brunswpf une 
te Luͤneborg, dat ef Henrik von Stak⸗ 
huſen juwe Byahert ſyn will myt nıy. 
nen Knechten Huͤlpern vnde Huͤlpers⸗ 
huͤlpern, vnde fort myt alle den Jen⸗ 
nen ok to juroen ſchaden thyn off bry⸗ 
eghen mach, venne ſchuld vnde Sake, 
ke ef tho ju hebbu b).. 

Weil man indeß häufig diefes'ver, 
abfäumte und nicht felten feinen Feind 
heimlich überfiel , wie diefes feldft 
Herzog Otto dee Mannhafte 1297 
mit Hannover-machte, daffelbe unver- 
febens überfiel, und wobei 38 theils 
Bürger, theils Mitter blieben c); fo 
verordnete ſchon Kaifer Friedrich der 
erfle 1187, daß, wer wider jemand et 
mas feindliches im Sinne hätte, oder 


befonderd in Hinficht' auf die hieſtgen Sande, 
| ihn befehden wollte, er es bemfelben 
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mwenigflens 3 Tage vorher Fund thun 
follte d), welches Kaifer Phil p 1207, 
Friedrich der Zweite 1236, Wilhelm 


.1255, e) und endlich Earl der Vierte 


in der goldnen Bulle f) dahin wies 
derhoßlte „daß unter dem Vorwande 
einer Beſehdung niemand erlaube 
feyn ſollte, einen Dritten zu berauben, 
und zu überfallen, wenn es ihm nicht 
wenigſtens drei Tage vorher perföns 
ih, oder mwenigftens an dem Orte 
wo ſich der Feind aufjuhalten pflege, 
befannt gemacht fen. 

Diefes wahrſcheinlich theils in der 
Abficht, damit fih der Feind in der 
Zwifchenzeit zum Kampfe ruͤſten, 
theils aber auch, damit derfelbe unters 
deß auf eine guͤtliche Uebereinkunft 
denken koͤnne. 

Es. leidet keinen Zweifel, daß nur 
völlig freie Männer ſich auf diefe Art 
Recht verfchaffen Ponnten, da eines 
Theils nur ihnen der Gebrauch der 
Waffen erlaubt war g), andern "een 
aber £eibeigene nie in eine folche Eollis 


Xx 2 fion 


2) Leibnir. Cod, jur. gent. diplomat, P. I. Nr, 13, Calmet. eod. probat. ad hi- 


ftor. Lotbaring. T. I. p. 459. 


b) De Selchow, in mantiffa documentor, 
finden ſich bei Schein. vom del, Guden. 
iplomat, T. I. p. 1103, 1156. Lehmann Chron. Spi- 


nuar. mehrere deral. Fehdebriefe 
cod. diplomat, T, II; 


‚ renl, VII. 96. 99, 


binter der Abbandf. de reliquiis jur. ma 


€) Grupen Origin, Hanov. p. 136, „Obierunt in univerfum XXXVII fımuli & 


„Burgenfes in Hanovere, qui 
„tatis noftre.” 


occifi funt, pro libertate & defenfione eivi- 


d) Meichelb, hıflor. Frifing. T.I. p. 2, pag. 567. 


e) Datt. de pace publ, & 3. p. aı. 
"f)a.b. cap. XVil. \ 


8) 2.8. 27. unterfagt 8. Srietr. befonders allen Bauern den Gebrauch der Waf⸗ 


fen; „fi quis arma portaverit vel Janceam, 
fuerit, rel arma tollar ‚vel viginti folidos, 


iudex in cuius poteflate repertus 
pro ipfis recipiat aruftico. J, P, 5. 


Ilb. I. art, 6. J. pP, A. cap, 164.” 2 
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‚Kon kommen konnten, da ſie nie zu 
einigem Anſehn gelangten,. fondern 
nur die dem freien Mann zu gering 
fügig fcheinenden Handarbeiten vers 
gichteten. 

Beſonders verſchaffte ch der Adel 
son ſeines gleichen, oder von dem 
Stiöten, diefe: von jenen und beide 
von ihrem Landesherrn oder andern 
Fürften auf diefe Arı Recht. 

Bet ven Bewohnern der Städte 
unter fih, konnte diefee Fall nicht 
leicht: eintreten, da fie eines Theile 
ſchon früh, fomohl aus ihren Mit ⸗ 
gliedern gewählte als Tandesherrliche 
Beamten hatten, andern Theils aber, 
bei ihrer ftädeifchen Lebensart ſich 
nicht nur felbft won dem Gebrauche 
der Waffen entwoͤhnten, fondern iß- 
nen auch derfelbe ſchon ziemlich fruͤh 
unterfagt wurde, da K. Friedrich 
auf dem Meichstage zu Worms ver 
ordnete, daß es nicht erlaube feyn 
follte, einen Bürger zum Zweikampf 
berauszufordern, und daß, wenn je: 
mand einen Bürger beleitige hätte, 
fo follte I«gtrer denfelben vor feinen 


h) Ludw., relig. Msftor, T, II. 194, 


» ‚Etwas Über das Fauſtrecht, 
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Richter bringen, und diefer ihm Ge⸗ 
nugthuung verfchaffen h): auch außer⸗ 
dem in den mehrſten Statuten die 
Selbſthuͤlfe bei ſchwerer Strafe uns 
terfagt war i), obgleich den Bürgern, 
wenn man fie als ingenui betrachtät, 
welches befanntlich jeder, der "Bürger 
werden wollte, feyn mußte. k), der 
Gebrauch der Waffen, nach damalio 
gen Sitten, au und für. fich frei 
ftand I), Indeß hatten fie bei ihren 
durch den Handel erworbenen Reich 
thümern, und durch. die Hanſe ers 
langtem Anfehn, mit ihrem Landes⸗ 
beren oft biutige Fehden, die nicht 
felten zum Nachtheil der leßtern aus⸗ 
fielen. So belagerte 1439 Herzog 
Wilhelm, 1492. Heinrich der ältere, 
1613 Friedrich Ulrich, Braun: 
ſchweig vergeblich, da es befonders 
bei der letztern Belagerung durch die 
ihm von der Hanſe zu Huͤlfe geſchick⸗ 
ten Truppen, ſehr unterflüßt ward m). 
Luͤneburg ſchickte 1371. feinem 
tandesherrn Herz. Magnus mit der 
Kette, einen ofnen Febdebrief ju, ber 
mächtigte fich des Kalfberges und 
ſetzte 


i) So ward zu Hannover „.omnis violentis, quae Soͤlfrichte dicitur, per IV. de- 
narias” -gebüßt, Bfeffinger Br. kAncb. S-fhichte Theile 2, ©. 954. Falke 


tradit. Corbejenf, ad p. 931. 


k) Schon fehr fr&b war man darauf bedacht, niemand als Bürger: aufjunebmen, 
der nicht vorder fein Mannrecht ermwiefen hatte, Lehmann Chron, Spirenf. 1V, 


31, Statut. Hanov. de 1344. 


Servi & litönes non recipiuntur in Burgenfes, 


Ghafey in anecdot, pag. sı4. Pufend, obſerv. T, J. app. p. 36 Statut. Hamb. - 
P. I Tit. II. art, 2. der Rath fol davor fon, daß Feine eigene keute, vor Bärs 
ger diefer Stadt werden aufgenommen, Sckotler. de fingularib, antiq, Ger- 


man. jurib, cap. IV. p. 138, 
1) de S:Ichow. de jurib. 


ftola ingenuor. pendentib, gap. I. 4.49. 
675. 


m) Leibnit, Scriptor. rer, Brunfvie, T, III, p. 6 
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feßte ſich in einen folchen Vertheidi⸗ 
gungsſtand, daß es erſt deſſen Enkel te 
Friedrich gelang, ſich in Guͤte mit der 
Stadt zu. fen. 

Hannover, welchen fchon im * 
— eine anfeßnliche Relle 
fpielte, und 1508 im die Hanfe auf- 
genommen ward n), "hatte gleichfalls 
‚oft mit feinem Landesherrn Händel, 


Durch Huͤlfe Herzog Albrechts von 


Sachſen vermehrte es feine Feſtungs 
werke fo anſehnlich, taßxs im Stans 
de war 1424 Herzog Bernhard, 
1464 Wilhelm dem „Sıreitbaren, 
1485 Heinrich dem aͤlzern die Sri 
zu bieten, Dr — 


Goͤttingen, ſowohl burch ſeine Ma⸗ 
nufakturen, als auch durch die Theil⸗ 
nahme an der Hanſe mächtig, hatte 
befonders mit Herzog Dito dem Bi, 
fen 1387 weitlaͤuftige Streitigkeiten 


Als Bundesgeneffen der Hanfe mrßs- 


ten fie 1464 gegen Herzog Friedrich 
mit ins Feld ziehen, da diefer einige 
den Luͤbeckern gehörige WBagen. mit 
Kaufmannsgätern auf offner Heer⸗ 
firaße zwiſchen Northeim und Noͤr⸗ 
ten beraubt. 1499 meigerte fich 
fogar der Rarh, feinen Landesherrn 
- gegen den Laudgraf von Heſſen zu ums 
gerflügen, weil er mit letztern ein 
Buͤndniß gefchloffen; und da fich ber 


_ Befonders in Hinſicht auf Die hieſigen L:nte. 


6,6 


** noch mehrere Gewaltthaͤti gkei⸗ 
ten zegin die iandes herrlichen Beam⸗ 
ten erlaubte, ſo kam es zwiſchen Her⸗ 
zog Erich und erſtern zu einem weit⸗ 
laͤuftigen Prozeß, an dem neuerlich 
errichteten Cammergericht, der; indeß 
1512 zu Einbek durch Vermittelung 
der Städte Braunfchweig, Br. 
und Hildesheim beigelegt ward 0). 


Einbek, welches gleichfalls in der 
Hanſe war, ftand mit feinem Lan⸗ 
deeberrn immer in dem beften Vers 
nehmen, entzmeiten fich indeß oft mit 
den Braunſchweigern und Goͤttin⸗ 
gern p). 


Auf aͤhnliche Art kam nd das 
Haus Braunſchweig zum Beſitz von 

Hameln, dieſes wollte ſich nemlich den 
mit ihm, von dem Abt Heinrich von 


Erthal zu Fulda 1259 vorgenom⸗ 


menen Verkauf an Bifhof Wurtekind 
bon Mindensnicht gefallen laſſen 4), 
griff Deswegen zu. den Waffen, und 
da es ſich zu ſchwach fühlte Wieders 
ftand zu leiſten, -unterwarf es fich 
lieber den benachbatten Herzogen von 
Braunfchtreig, die es nicht nur in 
Schuß rahmen, fondern ibm auch 
anfehnliche Privilegien ertheilten r). 
Der Noel, der im. Mittelalter auf 
feine befonders vor Erfindung des 
— oft unuͤberwindlichen Bur⸗ 

gen 


n) Wilebrand anf Chronik. in der Vorbereit. p. 13. 

0) Geſch. Beſchreib. von Bdttingen. P. I. Deputirte von Haunover waren bei bio 
fen Eonvent Hank Blomen und Hank Meyer DBorgermeftere, 

p) Ergners Daffel. Ebronif., lib. IV. p. a. c. 13. 


9) Schannat. hiftor. Fuldenf- p. 297. 


x) Leibnit. rer. Brunfvicens. T. Il, p. 15. 
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gen s) trotzte, und bei dem fo ſehr 
im Gange feyenden Mitterwefen, fich 
auf nichts beffer, als auf Schild 
und $anze verftand, es alfo, wie ber 
reits oben bemerft worden, unter ſei⸗ 
nee Würde hielt, wenn er. beleidigt 
war zur rechılichen Entfcheidungen 
feine Zuflucht zu nehmen, war gleich 
mie Befehdungen bei der Hand, und 
ſcheuete fich nicht mit feinen eigenem 
Sandesheren eine Lange zu brechen. 
So nahm Henrih von Hardem 
berg Herzog Ernft von Einbek auf 
offner Heerſtraße gefangen, und erſt, 
als er felbft in des Herzogs Bruders 
Gefangenſchaft geriech, endigte ſich 
burch beider Freilaſſung dieſe Feh⸗ 
De t). 1385 nahmen Hans von 
Schwichelt, und Eurd Steinberg, 
Herzog Bernhard won küneburg ger 
fangen, und erſt drei Jahre nachher 
verfchaffte ihm ein anfehnliches kLoͤſe⸗ 
geld pie Freiheit wieder, Indeß 
mußten beide diefe Fehde, erſtrer mit 
feinem Leben, und legtrer durch Wie⸗ 
derbezahlung der von Herzog Bern⸗ 
hard erlegten 7000 Fl. da er 1392 
bei Beinum in Herzogs Friedrichs 
Gefangenfchaft gerieih, büßen u). 
Mehrere Beifpiele dieſer Art, lier 
fere die hieſige Landesgefchichte, fo 
wie die des Mittelalters von ganz 
Deutfchland; doch wirkten befonders 
gegen das Ende des 15ten Jahrhun⸗ 
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derts verfchiedene Urſachen gemein⸗ 
f&haftlih zu allmaͤhliger Abſtellung 
aller diefer Misbraͤuche. Der immer 
größere Zuwachs der Städte, die in 
ihnen blühende Handlung und Hands 
werfe , und die befonders durch legs 
tere, veranlaßte Werbrüderungen und 
Verbindungen, die zwar noch zu ums 
zähligen Misbräuchen Anlaß gaben, 
auf der andern Seite jedoch manches 
Gute Hatten, milderten die Sitten 
der Bürger Die neuerfundenen 
Feuergewehre, und dadurch entftans 
dene Weräuderung bes Kriegeswe⸗ 
fens, trugen befonbers dazu bei, . den 
Raubereien des Adels, die fih nun 
nicht mehr auf ihre ehemals unübers 
windlichen Feſten verlaffen Ponnten, 
Einhalt zu thun. Die wieder aufs 
keimenden Wiffenfchaften, durch die 
neuerfundene Buchdruckerkunſt bes 
guͤnſtigt, verbreiteten ihre milde 
Wärme jegt auch außerhalb der Kilos 
ſtermauern, welche bis jegt beinahe 
der einzige Zufluchtsort derfelben ges 
weſen waren, Kurz, alle Umſtaͤnde 
bereiteten den mit Errichtung des Cam⸗ 
mergerichts und Bekanntmachung el: 
nes emigen Landftiedens für ganz 
Deutſchland fo wichtigen Zeitpunkt 
vor. 4 

Die beftändige Fortdauer dieſes 
mit den gelehrteften Männern aus 
ganz Deutfchland beſetzten Gerichts, 


vers 


s) Wie dieſes die im Göttingifchen belegenen Auinen, der Pleſſe, des Hardenbergs 
der Gleichen nnd des Hanfleind bemeifen. dleſſe, des H 9, 


t) Leibnit, rer, Brunfvic. 


T. IL p. 20. 
u) Hgineec. antiquitat. Goslar, p. 363. 
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verſchaffit demfelben bald.ein folches 
Anſehen, daß ‚es: das erfle Tribunal 
von Europa ward, und veranlaßte, 
daß fich nach demfelben im den betraͤcht⸗ 
lichſten deutſchen Staaten, Juſtijcol⸗ 
legia bildeten, die es jedem Untertha⸗ 
nen leicht machten, fein Recht zu er 
alten, und alfo eine Hauptquelle des 
Fauftrechts verftopften, fo, daß dafı 
ſelbe nach und nad immer feltener 
ward, und endlich fo weit aufhörte, 
daß wir heutiges Tags nur noch im 
einigen ‚Staats: und Prwatrechts 
inſtituten unſchaͤdliche Ueberbleibſel 
deſſelben wahrnehmen. Hieher ſind 
beſonders die Austraͤge zu rechnen, 
welche unftreitig dem Fauſtrecht ihren 
Urfprung verdanfen. Wenn nemlich 
Meichsftände unter einander uneins 
waren, und nicht gleich zu den Waf⸗ 
fen ihre Zuflucht nehmen wollten, fo 
war es fehr natürlich, daß fie z. B. 
ihrem Nachbar die Sache vortrugen, 
und fich feiner Entſcheidung unter: 
warfen, oder auch, daß diefer von 
ſelbſt, da er, wenn es zwifchen beis 
den Theilen zu Befehbungen fam, 
deren üble Folgen er felbft mit em⸗ 
pfinden mußte, ſich zur gütlichen Bei⸗ 
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legung anbot. Da ntan bald einfaß;: 
wie vortheilhaſt diefe Art Streitigs 
Peiten beizulegen fen, fo ward nicht 
leicht eine Convention oder ein Hause 
vertrag gefchloffen, ohne nicht darin 
zugleich gewiſſe Perfonen im voraus . 
zu beflimmen, die etwa darüber ents 
ftebende Uneinigkeiten beilegen ſoll⸗ 
ten v); Die Meichsgefeße beftätigten 
auch gleich bei Errichtung des Cams . 
mergerichts diefe Art der Inſtanz, 
und gaben Ihr auch zum Theil neue 
Beſtimmungen. 

Nicht weniger gehoͤrt das noch in 
einigen Gegenden Deutſchlands übli- 
che Geleitsrecht hieher. Die haͤufu 
gen Befehdungen nemlich, welche die 
Landſtraßen unſicher machten, veran⸗ 
laßten Reiſende oft, bei dem Laudes⸗ 
herrn um Schutz nachzuſuchen, und 
da dieſes oft geſchah, fo unterhielt 
man zu dieſem Endzweck die Geleits⸗ 
reuter, welche Reiſende, gegen Erle⸗ 
gung das Geleits geldes, vor Berau⸗ 
bungen und Ueberfall ſichern mußten. 
Die ſchlechte Verfaſſung der Gerichte 
veranlaßte gleichfalls das vor errichte⸗ 
tem tandfrieden fo fehr übliche Pfans 
dungsrecht, welches ſelbſt durch 

— Reichs⸗ 


y) Ccc. Urkunde, worin H. Otte der Mannbafte 1283. die Stadt Hanusver und 
das Schloß Lauenrode dem Stift Hildesheim iu kehn aufırägt: bei Scheid 
in‘cod. diplomat, hinter den Zuf. zu Mofers Br. Lüneh. Staaterecht Nr. 89. 

754 woſelbſt feftgefegt wird, daß, wenn Aber PL Eonvention Streitig⸗ 
eiten entfleben würden, alsdann von Seiten des Stifts 4, und von Seiten 
des Herz gleichfalls 4 Männer vorgefchlanen werden folten, die diefelben in 
Bote beilegen, mad innerbalb Monatsfrift einen Ort zur Zufammenfunft ges 


eg beflimmen ſollten; würden fie aber wegen des Rechts 
pite „dominus Volcmarus, nobilis vie de Goslaria” um Ob» 


werden, ſo 


nicht einig 


mann beffinimt ſeyn, bei deſſen Ausſpruch es fein Bewenden haben ſolle. 


or 


deß Durch die neuern Gefeßgebungen 
gänzlich unterfagt iſt, da es zu vielen 
—“ Anlaß geben kann. 


© Endlich rabrt auch die noch in uns 


ferm E:riminalprogeg‘ vorkommende 


H ˖ 


Etwas über das Zauſtrecht Hu 
eeichsgefetze gebilligt wurde w), ins 


Jos 


Urppede unftreitig ans dem Zelten dee 
Fauftrechts her, die man jeden, dee 
bei einer Fehde in des andern Gefans 
genfchaft gerathen war, dahin eidlich 
ablegen ließ, daß er fich an feinen 
Ueberwindern nicht rächen mollte, 
ehe man ihn wieder in Freiheit feßte x). 


6. in. 2 
v) Reformat. Frider. III, de 1443. 9.3. 
x) Ludw, reliq. msstor, T. 8. p. 324. 


m 


) 


Anfrage RE 


Son den Haushaltungen, worin man 
JF viele Huͤhner haͤlt, 


eingeſperret werden, damit ſie ihre 
Eier vicht an Pläße legen, wo fie 
den Mardern und Iltiſſen ausgefegt 
find, auch nicht leicht gefunden 


werden. 


Befinden Ki in dieſen Behaͤltniſ⸗ 


fen. zugleich Huͤhner, welche brüten, 


B. 


iſt es noth⸗ 
wendig, daß ſie in ein Behaͤltniß 


ſo werden ſie oft geſtoͤrt, und verlaſ⸗ 
ſen die Eier. Es waͤre daher zu 
wuͤnſchen, daß man die Eier in O⸗⸗ 
fen brüten laſſen koͤnnte, wie in Ye, 

aypten geſchehen foll. 


Sollte man dazu weht die Defen, 
worin mau Obſt zu dörren pflegt, 
gebrauchen koͤnnen? und welchert 
Grad von Wärme muͤßte zu Diefer _ 
FR darin unterhalten werden? ? 


v. d. 6. 
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Hannöveriſches Magazin. 


4513 Stuͤck. 


‚Freitag, den-ztm Junii 1766. 





Verzeichniß der Lectionen, die auf dem Königl. Pädagogio 
zu Ilſeld von Dftern bis Michaelid 1796, gehalten , 
DR en, 


werden 


owohl im Eollegio der Lehrer, 
| als auch in dem wifjenfchaft: 
* lichen Zuſtande des Paͤdago⸗ 
gu find vor kurzem einige Veraͤnde⸗ 
rungen vorgefallen, die vor der Be 
kanntmachung des dießmaligen Lectios 
nenverzeichniſſes angezeigt zu werben 
verdienen. 
Der bisherige zweite Lehrer, Herr 
Eonrector Leopold, der feit fünf und 
zwanzig Jahren, anfänglid) ats Col; 
laboratot, darauf als. beitter und 
zuletzt als zweiter Lehrer; durch feine 
Geſchicklichkeit und bekannte gute 
Kenneniß: der alten Litteratue, und 
durch ununterbrochene Amtstreue um 
unfer Paͤdagogium ſich mannigfaltige 
Werdienfte erworben hat, ift ins Pres 
digtamt verfegt worden, und vor eini⸗ 
gen Tagen, als ernannter Pfarrer zu 
Roßdorf bei Goͤttingen, zu feiner 
neuen Beftimmung von bier abgegans 
gen. Da diefe Veränderung feinen 
eigen Wünfchen gemäß, und eine 
Folge desfelben war; ſo können wir 


P) 


ſoll 


nicht anders, als ihm dazu aufrich⸗ 
tig Gluͤck wuͤnſchen, ſo ſehr wir uͤbri⸗ 
gens erkennen, daß ſie fuͤt unſer In⸗ 
ſtitut und uns, ſeine Collegen, ein 
nicht kleiner Verluſt iſht. 
Durch die preißwärdige Fuͤrſorge 
Erlauchten Koͤnigl. kandesregierung, 
unter deren beſonderm Schutze das 
Paͤdagogium zu ſtehen das Gluͤck hat, 
iſt uͤbrigens ſogleich veranſtaltet wor⸗ 
den, daß durch dieſe Veraͤnderung 
weder die wiſſenſchaftlichen noch die 
diſciplinariſchen Geſchaͤfte bei der An⸗ 
ſtalt auf irgend eine Weiſe unterbro⸗ 
chen werden, indem gleich mit dem 
Abzuge des ehemaligen Lehrers, deſſen 
Stelle fo ſort wieder beſehzt wor⸗ 
den iſt. a Er 
Hochdieſelbe hat nemlich gerußer, 
zur Bezeigung Ihrer : gnädigen Zu⸗ 
feiedenheit die am Pädagogio bereits 
ſtehenden Lehrer durch Hinaufruͤckung 
in hoͤbere Stellen zu belohnen und 
zu ermuntern, und in dieſer Abſicht 
den ‚bisherigen dritten behrer, Sub⸗ 
Yy conrector 
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eonrector Brohm zum zweiten Lehrer 
und- Eontegtors. [0 miß Denerfie 

laborator Groͤtefend hinwiederum 
zum dritten Lehrer und Subconrector 
gnaͤdigſt zu beſtellen. 
letztern vorzüglich ein Theil der Uns 
terweifung der. Jugend in. Wiſſen⸗ 
fhaften, und der Linterricht in der 
Mathematik, Naturgeſchichte und 
Vaturlehre ganz, obne, eigemgliche 
Theilnahme am Unterrichte in der al: 
ten Litteratur, angertefn worden 
iſt; fo mar für einen Theil des phi— 
lofophifhben Faches noch ein neuer 
Lehrer nothwendig, und'die Köntgl. 
Megierung hot deshalb, auf des Herrn 
Hofraths Hymne, als Auffehers des 
Inſtituts, Vorſchlag, den Candidar 
ten Friedrich Anton Guͤnther Pig 
zum: zweiren? Eollaborator gnaͤdigſt 
zu ernennen geruber ; ’ nachdem der 
bisherige zweite Collabotator Groß 
kurd die erfte Collaboratorftelle erhal; 
ten hatte, Da diefer neue Lehrer ſich 
ganz dem Schulſtande gedidmet, in 
Goͤttingen, als MWirglied des philolo 
gifchen Seminarli ſich dazu vorzube 
zeiten gefuche, und auch feitdem, alb 
Hauslehrer in Hannover bereits Wer; 


Verzeichniß dder Scionen zu Ilfeld. 


Dieſe in Anſehung der Lehrer vor⸗ 
merftenCöf- ; gegangene Veraͤnderung hat eine aus 


Weil diefem ' 


TOR - 


dere zur Folge gehabt, welche ‚de 
wiffenfchaftlichen Zuftand des Pädas 
gogii und die Lectionen betrift, da 
immer jede Gelegenheit, Verbeffes 
rungen anzubringen, forgfältig bes 
nußt wird, 

In der Hauptfache zwar iſt niche 
nöthig gefunden worden, eine Ver⸗ 
ändetung vorzunehmen, und der dis⸗ 
ber in Räckſicht auf. die gelehrten 


Sprachen, und die damit in unzers 


trennliheer Verbindung flebeuden 
Huͤtfswiſſenſchafſten beſolgte Fre 
nenplan bleibt, wie er war, da da 
Paͤdagogium, als eine gelehrte Schu⸗ 
le, von dem Grundſatze nicht abge⸗ 
ben fanıız daß fuͤr zweckmaͤßige Vor⸗ 
bereitung zur Akademie das ernfliche. 
Studium der. alten Litteratur unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig iſt. Allein in 
den wiſſenſchaftlichen Theile des Stu⸗ 
dienplans waren einige Verbeſſerun⸗ 
gen rathſam, und, da die eintretende 
Veraͤnderung der Lehrer ſie moͤglich 
machte, wurdeu fle:in Vorſchlag ges 
bracht; von unſern hohen Obern gnaͤ⸗ 
digſt genehmigt, und wirklich ein⸗ 


ſuche in Unterweiſung der Jugend gefüh 


gemacht hat; fo. dürfen «wir uns 
wohl von ihm fuͤrs Paͤdagogium gute 
Dienſte verſprechen und darum ſelbſt 
erwarten, weil er in feiner Aaſtellung 
Gelegenheit fihder, durch Eifer fuͤr 
das Beſte einer Auſtalt, der er ſelbſt, 
als ein ehmaliger-Zögling derfelben, 
seinen Theil Feiner Ausbildung ver 
dankt, ihr feine Dauukbarkeit zuobe 
ſ v 


efuͤhrt. 
Sie beſtehen nicht ſowohl in ei⸗ 
gentlicher Vermehrung: der Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſelbſt, oder der Wiffinichaß 
ven, wie hier gelehrt werden; als viel⸗ 
mehr darin, daß wer Uterricht it 
denſelben, der bisher, megen mehre⸗ 
rer Colliſſionen, nicht fo. Allgemein 
ſoyn fonnte,. ale zu: wuͤnſchen war, 
nunmehro allgemeiner, . mehr zufams 
mien⸗ 
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menhangend und fort dautend * ” 
macht merden fönnens = ;- 

‚Der öffentliche Unterricht io der 
reinen Mathematik, an welchem vor. 
bin nicht alle Scholaten Theil hatten, 
wied daher num allen, in zwei von 
einander abgeſonderten Claſſen, einer 
untern und obern, fuͤr deren jede 
woͤchentlich zwei Stunden beſtimmt 


ſind, ertheilt. Der Curſus fuͤr beide 


begreift die Arithmetik und bie Geo: 
metrie, und. wird für jene Claſſe an⸗ 


derthalb Jahre gerechnet, in dest Jah⸗ 


zen, als .der gewoͤhnlichen Zeit: des 
Aufenthaltes der mehrſten Scholären 


auf dem Paͤdagogio, dieſe beiden. 


Theile der Mathematik, in gehörir 
ger Fortfchreitung vom Leichtern zum 
Schwerern zu Ende bringen, Für 
Diejenigen, weldye ‘weiter zu geben 
wuͤnſchen, und für Unterricht und 
Mebung in der angewandten Mathe; 
matik infonderheit, wird durch Pri⸗ 
vatſtunden geſorgt. 
Da, um die zu ben ſamtlichen 
- eetionen erforderliche Zeit zu gewin⸗ 
nen, neben den mathematiſchen Lehr⸗ 
ſtunden einige andere hergehen müf: 
fen; fo find die hiftoriichen dazu als 
Die paffendften gewählt worden. Wie 
daher der ganze Coetus der Lnters 
= in Anfehung der Marhematif 
in zwei Claffen verteilt ift; fo ger 
ſchieht das Memliche auch in Abſicht 
der Gefchichte. Der obern hiſtori⸗ 
ſchen Ordnung, die ipre Lretionen mit 
der untern matbematifchen zugleich 
t, wird bie alte — ber untern 
aber, die während der ectioneflynben 
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der obern mathematiſchen unterwieſen 
wird, die neuere Geſchichte vor getra⸗ 
gen. Fuͤr jeden dieſer Haupttheile 
det allgemeinen Geſchichte ſind gleich⸗ 
falls anderthalb — und fuͤr die gan⸗ 
ip r drei Sabre aus⸗ 


— die neue Geographie, worin 
vorher nur die zwei untern Haupt⸗ 
claſſen des Paͤdagogii unterwiefen 


‚wurden, iſt zu.einer allgemeinen und 


fortdauernden Lection für alle gemacht 
worden, und wird. in Zukunft. von 
zwei Lehrern, im zwei verfchiedenen 
Slaffen, zu, gleicher Zeit gelehrt. 
Die untere Eiaffe, welche aus der 
jüngern Hälfte des Coetus beftcher, 
erhält einen zwar mehr fummarifchen 
Unterricht von der, allgemeinen ph9s 


fifalifchen und politifchen Beſchaffen : 


heit der Erde, der aber doch die noth⸗ 
wendigften geograpbifchen . Notizen, 
ohne in bloße Momenclatur auszuars 
ten, mittheife; und bei ibm wird 
vorzüglich auf Befanntfchaft mit der 
Landkarte gefehen und dazu ange⸗ 
füpret. In der obern, wo allges 
meine Ueberficht des Ganzen voraus 
gefegt werden ann, ‚gebt die Linters 
mweifung weiter, in vielen Stüden, 
wie es die Wichtigkeit der Länder mit 
fih bringe, mehr insbefondre: und 
vorzüglich wird hier Statiſtik mit 
Geographie verbunden. Für den 
Curſus jeder Diefer Claſſen find gleich: 
falls anderthalb. Fahre, und für's 

Ganze drei Jahre beſtimmt. 
Die Maturbiftorie, die bisher mit 
— halbjaͤhrig wechſelte, 
yı iſt 
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iſt gleichfalls zu einer abgeſonderten 
und fortdauernden Lection gemacht. 
Sie gehöre für die beiden obern latei 
niſchen als die Hauptelaſſen des Paͤ⸗ 
dagogii, und fuͤr ſie ſind woͤchentlich 
zwei Stunden, fo wie fürs Ganze 
die Zeit von zwei Jahren beſtimmt. 
In jedem halben Jahre wird ein bes 
fonderer Haupttheil der Wiſſenſchaft 
abgehandelt werden, in folgender 
Drdnung: allgemeine Gefchichte der 
Erde: Gefchichte der unbelebten Nas 
zur auf unfeer Erde: Marurgefchich 
ge des Menfchen. Ä 


Abgeſondert davon wird die Dar 
turlehre der oberften Hauptelaſſe des 
Inſtituts, bei welcher die dazu nö: 
thigen marhematifchen Kenntniffe vors 
ausgefeßt werden Pönnen, wöchentlich 
in zwei Stunden fo vorgetragen, daß 
in der. für diefe Leetion beflimmten 
Zeit eines Jahres, die vornehmften 
Tehren der Phyſik nicht nur theoretifch 
bekannt gemacht, fondern auch durch 
angeftellte Verſuche, theils beim Bor: 
trage felbft, theils im befondern Ne— 
benftunden erläutert werden. 


Endlich ift auch in Anſehung der 
Zeitungelection die Einrichtung ge 
groffen worden, daß in Zufunft alle 
Scholaren daran Theil nehmen, und 
zwar in zwei abgefonderten Claffen, 
deren jede ihren eignen Lehrer hat. 
Ja der untern Elaffe werden die Zeit: 
begebenheiten aus ben Zeitungen aus: 
gehoben, und im Zufammenbange 
mit erklärenden Anmerkungen aus 
der Geographie, Statiftif, Kriegs, 
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wiſſenſchaft u. ſ. w. begleitet, vom 
Lehrer vorgetragen; in der obern hin⸗ 
gegen, bei welcher man theils ſchon 
mehr Intereſſe an den Begebenheiten, 
theils, daß ſie dieſe ſelbſt durch eignes 
Leſen der Zeitungen bereits weiß, vors 
ausfegen darf, ift ein folcher bloß ers 
zaͤhlender Unterricht entweder gar nicht 
nörhig, oder, wenn er im einzelnen 


‚Fällen nötig feyn follte, kann er doch 


kurz zufammen gefaßt, und dagegen 
von den Vorfaͤllen felbft Gelegenheit 
zu einens eigentlich politifchen Unters 
reichte genommen erden, um bie 
Scholaren zu einer richtigen Beur⸗ 
theilung der gegenwärtigen Zeitge⸗ 
fchichte, und zu aufgeflärter, und 
unpartheiifcher Würdigung der merk⸗ 
wuͤrdigſten Begebenheiten und Ver⸗ 
änderuugen anzuführen. — 
Dieß ſind die Veranderungen, die 

in Anſehung einiger wiſſenſchaftlichen 
Lectionen zu machen für gut gefunden 
worden, und wir dürfen wohl fein 
Bedenken tragen, fie Verbeſſerungen 
zu nennen, ba durch fie neue Gele 
genheit verfchafft worden ift, unfte 
Untermeifung in manchem Betrachte 
dem Geifte des Zeitalters angeme ſſe⸗ 
ner, und für die Jugend gemeinnüßis 
ger zu mahen. Mir werden auch 
nie ermuͤden, auf Alles, was zu ims 
mer größerer Vervollkommung der 
Anftale, an der wir arbeiten, beitras 
gen kann, aufmerffam zu ſeyn, und es 
zu benußgen, um die mwohlchätigen 
Abfichten der hohen Landesregierung 
befördern zu helfen, die auf Diefe Bers 
vollkommnung gerichtet find, und uns 
daducch 
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dadurch der Gnade derfelben würdig 
ju machen. 

Ss iſt nun noch übrig, die Ver 
theilung unfeer fämtlichen $ectionen 
unter die vorhandenen Lehrer nach den 
Stunden der Tage anzuzeigen, in 
welchen fie gegeben werden. Wir 
thun diefes, wie gewöhnlich, in der 
Drdnung, in welcher die Lehrer felbft 
auf einander folgen, 

- Der Rector Piz trägt die chriſtli⸗ 
che Glaubenslehre, nah Griesbachs 
- Anleitung zum Studium der populäs 
ren Dogmatik, Montags und Don: 
nerflags von 8 — 9 vor, und wird 
im bevorftchenden Sommer damit 
zum Ende fommen. | 

Die im verfloffenen Winter anges 
fangene griechifche Litteratur wird er 
am Dienflage und Freitage von 
2 — 3 forefegen und endigen, und 
das Converfatorinm auf der Biblio; 
thek, winn er es beforgt, dazu nußen, 
die griechifchen Claſſiker nebft andern 
zur titteratue gehörigen Büchern vor⸗ 
zuzeigen und näher befannt zumachen. 

In der lateinifchen Sprache unters 
weiſet er alle drei Claſſen der Unter⸗ 
gebnen in mehrern tectionen, bie 
durchgehende flatarifche Find, und 
zur Hauptabſicht haben, die Scholas 
ten mit der richtigen Erflärungsart 
befannt zu machen, und barin zu 
üben, | 

In dieſer Abſicht unterrichter er die 
untere, oder Worbereitungsclaffe, am 

Montag: und Donnerflage von3—4 
in den Grundſaͤtzen der Sprache über: 
haupt, und der Iateinifchen infonders 
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beit, deren Anwendung theils auf der 
Stelle in Beiſpielen, theils in zwei 
andern Stunden am Dienflage und 
Freitage von 5 — 6 durch genaue 
Erflärung der von Sörgel herausges 
gebenen Erzäßlungen des Cicero ges 
zeige wird. Auch dietirt er dem 
Scholaren diefer Elaffe wöchentlich 
einmal einen Purzen deuefchen Auffag, 
den fie für fich ins Lareinifche über» 
fegen, und zur fchriftlichen Verbeſſe⸗ 
rung und öffentlichen Beurtheilung 
abliefern: am Freitage von 8— 9. 

Der mittlern Elaffe hat er bisher 
Eicero’s. Briefe an Verſchiedene ers 
Märt, an deren Stelle nun auserles 
fene Reden defielben treten: Mon⸗ 
tags und Donnerflags von 9 — 105 
Mittwochs und Sonnabends von 
10 — 11. Ertemporelle Uebung ins 
tateinfchreiben nach den Regeln des 
Stits flelt erin einer eignen Stunde, 
am Dienftage von 8 — 9 mit diefer 
Claſſe an. — 

Mit der obern Ordnung wird er 


Lucan's Pharſalia zu leſen anfangen, 
und bei der Erklaͤrung, die übers” 


haupt zue Unterredung Gelegenheit 
giebe, Weranlaffung nehmen, die 
Unvergebnen im Lateinſprechen zu 
üben: Montags und Donnerfings 
von 4—5, und Mittwochs von 
8—9. 

In zwei Stunden endlich, am 
Montage und Donnerſtage von 5 —6 
lieſet er mit einem gemiſchten Theile 
des Coetus, der wegen Colliſion der 
Lection ſouſt unbeſchaͤffügt bleiben 
würde, auserleſene Stellen alter roͤ⸗ 

mifcher 
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mifcher Dichter aus Senbolds An- 
thologia Romana poëtica. 

Zur Erfiärung des Textes der In⸗ 
ftitutionen, fo ‚wie des Eelfus, oder 
ausgefuchter Stücke aus des Plinius 
Draturgefchichte, fegt er ferner einige 
Privarftunden aus. _ 

Der Eonrector Brohm lehrt die 
Univerſalgeſchichte nach dem Schröfß: 
ſchen Lehrbuche, und wird der erſten 
hiſtoriſchen Claſſe, am Dienſtage 
und Freitage von 3 — 4 den erſten 
Haupttheil der allgemeinen Weltge⸗ 
ſchichte von den aͤlteſten Zeiten an; 
der zweiten Claſſe aber, Mittwochs 
und Sonnabends von 9 — 10 bie 
Gefchichte von den Zeiten der foge: 
nannten VBölferwanderungen an, vor: 


u. 

Der geiechifchen felecten Claſſe 
wird er einige Tragädien des Sopho⸗ 
eles erflären,, in zwei Stunden wis 
chentlich, die nach den Umſtaͤnden be⸗ 
ſtimmt werden. 

Mit der erſten griechiſchen proſai⸗ 
ſchen Claſſe wird er Plutarchs Lebens ⸗ 
beſchreibungen des Demoſthennes und 
Cicero, von Hutten ee 
kefen: Montags und Donnerflags 
von 5 — 6; Dienftags und Freitags 
von 4 — 5. 

D obern lateinischen. Elaffe ers 
elärt er des Tacitus Annalen :. Diens 
flags und Freitags von 5 — 6. 

Mit der mittlern lateinifchen Ords 
nung mird er Virgils Meneide zu les 
fen fortfahren: Montags und Don 
nerflags von 4— 5, und Mittwochs 
von 8 — 9. 
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Der eiſten deutſchen Claſſe träge 
er die Grundſaͤtze des Stils vor, und 
uͤbt die Zuhbrer in allerlei Arten von 
eignen Aufſaͤtzen: Dienſtags und 
Freitags von 10 — IL. 

In der Nachmittagsſtunde am 

Mittwoch und Sonnabend von -- 5, 


die der deutſchen Litteratur und Lee⸗ 


tuͤre gewidmet iſt, wird er Schillers 
Dom Carlos leſen laſſen, und mit 
vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf Ausdrud 
und Darftellung erflären. 

Die englifche und italiänifche Sprw 
che lehrt er in Privatſtunden. Zum es 
fen werden ſolche Schriftfteller, Pros 
faifee und Dichter gewählt, die den 
Fähigkeiten und Kenntniffen ver Sher 
laren angemefien find, und zur Lies 
bung im Schreiben beider Sprachen 
wird zugleich Gelegenheit gegeben. 

Dee Subconrector Grotefend 
teägt der obern lateinifchen Elaffe dee 
Scholaren die Logik, nach dem im 
Klügels Enenclopädie befindlichen 
und befonders zu habenden Abfchnits 
te von der Logik vor, und verbindet 
damit Uebung im fchriftlichen Auf 
fägen: Mittwochs und Sonnabends 
von 10 — 11. 

Die reine Mathematik lehrt er in 
zwei verſchiedenen Claſſen, in der 
oben angezeigten Ordnung, nach 
Kluͤgels Anfangsgruͤnden der Mathe⸗ 
matik aus deſſen Encyelopaͤdie: In 
der untern Claſſe am Dienflage und 
Freitage von 3 — 4; in der obera 
aber Mittwochs und Sonnabends 
vorg—-ı0. m praftifchen Rech 
nen übe ee bie erfle arithmeti⸗ 


fe 


fee Claſſe am Dienflage und Frei: 
tage von 4 — 5. “2 


Die erſte geographifche: Elaffe un⸗ 


terweiſet er am Dienſtage und Frei, 
tage von 9 — 10, Fabri's kurzer 
Abriß der Geographie wird dabei 
zwar als feitfaden gebraucht, jedoch 
fo, daß die für Diefe fection gehörigen 
ftariftifchen und fonftigen Zufäge und 
Erweiterungen vom Lehrer beigefügt 
werden. — 
Am Montage von 10 — ır. hält 
er die Zeitungsftunde für die obere 
Ordnung, auf die oben “angezeigte 


ist“ 


Weiſe. se HI Er 3 

In der Maturgefchichte unterrich⸗ 
tet er die obere und mittlere lateiniſche 
Claſſe, und zwar im bevorſtehenden 
Sommer. in der Naturgeſchichte der 
Erde, als einem Theile den, Natur⸗ 
biftorie „nach; Nicolai's Anfangs: 
gründen der Maturlebre vom vierten 
‚Hauptabfchnittean: Donnerfiags von 
10 — ıı, und Gonnabends von 


8-9. | 
Mach der erften Hälfte eben dieſes 


Lehrbuchs unterweiſet er die obere 


Ordnung der Schofaren in der Phys 
ſit: am Dienjtage und Freitage von 
— 9. | 
Endlich unterrichtet er die zweite 
deutfche Elaffe in der deutfchen Sprach» 
lehre nach Adelungs Auszuge, und 
Alle dabei Uebungen im Schreiber 
an: Dienflags und Freitags von 
10 — II. | 
Der erſte Eollaborator Großkurd 
lehrt in zwei Stunden am Montage 
und Donnerflage von 11 — 12 die 
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Aufangsgeünde der hebräifchen Spras 
ce, nad) Dieverichs mit Hezels Zu— 
fügen ‚vermehrten Grammatik, und 
Itefet dabei, zur Uebung im Analy⸗ 
firen, angemeffene Stüde aus der 
nefis., - | 
Mit der mittlern lateinifchen Claſſe 
wird. er in der erſten Dekade des Li⸗ 
ins vom neunten Buche an fortfahs 
ven; Dienflags und Freitags von 
8— 9 wird diefe Elaffe im Lateins 
fhreiben durch Ausarbeitung foges 
nannter Exercitien geuͤbt, melche dee 
sehrer fchriftlich verbeſſert und oͤffent⸗ 
lich beurtheilt. rn 
Der tateinifehen untern oder Vor⸗ 
bereitungsclaffe wird er die Briefe 
des Plinius erklären: Montags und 
Donnerflags von 9 — 10; Mitt⸗ 
wege —— vonIo— 11. 
Die zweite griechiſche und profais 
ſche Claſſe lieſet unter ſeiner Anleis . 
tung Apollodor's Bibliothek in Aus⸗ 
jügen:. Montags und Donnerſtags 
von 5. —6;5- Dienflags und, Frei 
Ur RL) 7 Eu Pe 
Auch beforge er die Unterweiſung 
der: zweiten Claſſe in der ‚neuen Geo⸗ 
graphie, nach-Fahri’s kurzem Abriſ⸗ 
fe,, und wird diefen Unterricht von 
vorne anfangen; am Dienflage und 
Freitage von 9 — 10. 
Der zweite Collaborator Päg 
trägt der obern und mittleren lateinis 
ſchen Elaffe die römifchen Alterthuͤ⸗ 


„mer vor: am Montage und Dons 


nerflage von 3 —4, und nimt das 
bei die oberlinifchen Tabellen zum 
geitfaden. 

Der 
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Der oberften Iateinifchen Ordnung 
wird er Eicero’s Bücher von den 
Pflichten erflären: Montags und 
Donnerflags von 9 — 10, und Feeis 
tage von ro —'ırz Eine vierte 
Stunde, am Dienflage von 10 — IT 
ift dazu beſtimmt, (ateimifche Auf 

Ge, welche bie Scholaren - diefer 

taffe theils nach Aufgaben, teils 

nach eigner Wahl fertigen, nebft 
den von andern darüber gemachten 
fehrifelichen Eenfuren, in Anſehung 
der Gedanken ſowohl, als der Spra⸗ 
chadurchzugehen und öffentlich zu bes 
urtheilen. 
Mit der lateiniſchen Vorberei⸗ 
tungsclaffe lieſet er die Geſchichte des 
Auftinus: Dienflage und Sonn 
abends von 8—9, und Donner 
fiagg_ von zo — ır, Mitt 
tochs von 8 — 9 unterrichtet und 
übt er fie in der lateiniſchen Pros 
odie. 
' Die griechifche Worbereitungsclaffe 
intermeifet er im der Grammatik 
nach Teendelenburgs Sprachlehre, 
und erkiart ihr zugleich die kleinen 
Aufſahe in der Heinjelmanniſchen 
Sammlung: Montags und Don 
nerflags von 5 —— 6; Dienflage und 
Freitags von 2 — 3» en 
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Endlich Hält er die Zeitungsſtunde 
für die untere Ordnung der Scho⸗ 
lararen , am Montage von Io 
bis 11. 


Die bisher genannten Lehrer und 
Collaberatoren frgen auch das ges 
woͤhnliche Converfatorium im Bis 
bliothekszimmer ferner fort, Mitt⸗ 
wochs von 2 — 3; und jeder derfels 
ben ftellt ferner mit der ihm zugerbeils 
ten Zahl von Scholaren wöchentlich 
einmal eine. fefes und Declamigs 
Übung an. .: ır 


Der Lector der franzöflfchen Spras 
che, Schufenberg, wird mit der erſten 
Claſſe die Satyren des Boileau (m 
fen, und dabei die Uebung im Spre⸗ 
chen, auch in Werfertigung französ 
fifcher Auffäge fortſetzen: Mittwochs 
und Sonnabends von IT — 12, 


Die zweite Orbnung lieſet Gedi⸗ 
ken's franzöfifche Chreſtomathie zum 
Gebrauche der höhern Elaffen, wors 
aus die Scholaren nachher die ers 
klaͤrten, befonders hiſtoriſchen Stüßs 
ke, in franzoͤſiſcher Sprache erjäßs 
len. Auch hier werden fcheiftliche 
Auffäge verfertige: am SDienflage 
und Freitage von 11 — 12, 


Dre Sälug feige Kinfigs 
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Hatnöverifcen wetaun 


f 
£ 


46tes Stuͤck. 


Montag, den Gte⸗ Junius 1796; 





niß der Lect di dem 
ve — Ofen a —— un 


aan 


03. Tre! 


ind an > LEHE.) 


rat ber dritten Ele ſe with der 
zum Gebrauch, der Schulen 
berausgegebene Auszug aus 

Anadharfis. Reifen -gelefen. werden. 

Uerbungen im Ueberfegen, ins Deut, 

ſche, fo wie auch deutſcher Aufgaben 

ins Frangöftiche, werden dabei anger 
ſtellet: Montags und Donnerflags 

von ıL — 12. 

Die vierte Elaffe lieſet Die-franzöfl, 
ſche Ueberſetzung des —— 
obinfon ‚. und ‚wird im. Schreiben 

ouf die. ihren Kräften angemeſſene 

Weiſe a un, und Don- 

ie Io at et 
beprer hauptfählih mit, der Gram 
tif „nnd. verbindet, Damit das a 
ir einigen‘ Anefvoten ‚aus bein ke 
iedrichs des Grofen: om Diens 
ſtage und Freitage von & — 7. 
Sein u, ‚die * lector 

* erlangen geben wird equemt 

ar “ Bedürfniffen v det 


Scholaten, und richtet, Biefen ge 
—* ſeinen Unterricht auf 34 
Sprechen und Schreiben, oder 


ung mit der Grauma⸗ 


tik. . Much wird et die, außer den 
borgefhriebenen, von fleißigen Unter⸗ 
gebenen gefertigten atıferordentlichen 
ae hi durchſehen und 
— 
„a Rahberbäer Abe die 
Pi ei tmerifche Eloffe im prartis 
(im Rechnen, Dienflags nnd Preis 
ags bon 4 — $,. tind In eben diefen 
Stunden. am Montage und Donner 
flage Diejenigen, DIE es noch bedür⸗ 
en, in ber Cafligrappie, Beiderlet 
tionen ehöten zu den öffentlichen, 
N 6 die Uebung in der Vocal 
„ die er Montags und Denners 
ia gleich, nach Tiſch⸗ anzuftellen hat. 
te übrigen Unterweiſungsſtunden 
ip Ki Mufif, fo wie die gg 
le Ai felihe 
en ẽ beſahlt w 





h und 





Zimmerniann; auf der Oi 
und Klarinette, imgleichen im 


m alen 
m * I — Uebung der Unte 


Verzeichniß der Leetionen zu Ilfeld. 


Von dieſen drei Muſiklehrern w 


* 


Rauauue 


loͤte ſtage und Freitage von 1 — 2 
anr Collegium Muficum gehalten, an 


zen der Mufitus und Tanzmeifter welchem auch einige Lehrer Antheil 
Meyer; und auf der Hatſe und dem — OSTEN” 


—— der Cantor Kandelparte E 


— — — — — 
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nr Leber das gbburger Bah. 
Vom Hofmedieus und Drumenant ———— 


CE mache mir’s zue Pfliche, meine 
„) gewöhnliche. jährliche Ankuͤndi⸗ 
Yung, wann am Nehburger Brun⸗ 
nen die nöchigen Anſtalten zur Auf; 
nahme der Badegaͤſte völlig bereitet 
ſeyn werden, diesmal mit. einigen‘ 
nähern Erflärungen zu begleiten, 
Laͤngſt haben fo manche wuͤrdige par 
triotiſch denfende Männer, die mehr 
tere Fahre hindurch Augenzeugen der 
mwohlthätigen. Wirkungen dieſes uns 
fers varerländifchen Bru gewe⸗ 
ſen, nebſt mehreren ‚andern, die ihre 
jegige wiederhergeftelite oder befeftigte 


efundbeit diefer Quelle verdanken, geringſten 
‚haben konnte, hat mich bisher 
gen, I 


mic aufgefordert, etwas Ausführlis 
heres darüber. bekannt zu Machen, 
Auch hätte dankbare Schägung. der 
großen, mit. Pe geringem Aufwand 
— 5* Bemuͤhungen der biefü 
n Konigl. Sammer, durch neue 
eh und ‚Auflagen, . oder 
duch Verbefferung und Erweiterung 
der ed en .diefer Brunnenanftalt 
RR a id zu 


V 


geben, mich als dabei angeſehzten Arzt 
defto früßer Dazu aufrufen follene Ich 
tmwünfchte aber, um nichts als ſtrenge 
Wahrheit, und zugleich nicht bloß 


‚einzelne Bruchſtuͤcke, fondern 'ein 


Ganzes über ri Quellen datı 
zuftellen,  zuförderft Sabre Undurch 
allıs forgfältig ju prüfen, und zur 
Beflätigung deffen, was meine wüks 
digen verdienftoollen Vorgänger 2 


ihren Schriften Darüber geſagt, ei» 
Die 


gene Erfahrungen zu fammeln, 
Ruͤckſicht und zugleich Befepeidenfeit 
und Abneigung gegen alles, mas den 
uftrich won Chpärlätanerie 
bewo⸗ 
rauf dem mir angewieſe⸗ 
nen Def Ki zu beobachten und 
—* als vor der Zeit laut 
Br Kun ju u green 
Melt nichts leichter, als in einen 
großprablenden Tom über Gefünds 
brunnen, Erzählungen auszupofaus 
nen, die defonders der Late in der ' 
Vedieia anſie nt und” hg 


7, 


und um deſto gutwilliger eilt, die Wirk; 
ſamkeit deſſelben am ſich ſelbſt zu er; 


ſerſchen. 


- 


Aber das halte ich unter 
der Würde eines ehrlichen Mannes, 
Diesift auch die Urſache, weswegen ich 
im ddr wor etlichen Jahren auf Zure⸗ 
bed einiger achtungs werthen Männer 


Aber. die Heilkraft des: Rehburger 


Brunttens von mir herausgegebenen 


kleinen Schrift, die nicht eine voll⸗ 


“ Mändige Befchreibüng des Brunnens 


ſondern einige” meiner dabei geſam⸗ 


welten Erfahrungen lieferu folliey, 


feine Beobachtungen fo gerade hin 
ohne alle ; Ausſchmuͤckung erzähle 
Mag fie desfalls für den Laien zu rok · 
Een ſeyn, mir wäre es leicht geweſen, 
meinen Erzäblungen einen meht un⸗ 
terhaltenden Tom zu geben, aber meht 
war es mir dacum zu thun, die nadıe 


Wabrheit ohne alle geborgte © himim 


ke, deſto getreuet darzuſtellen. Mein 
Entſchluß bleibt dahet feſt, laͤngere 


Zeit noch: zu beobachten, und dann 


das RMeſultat nuwerlaͤßiger Beodach 


tungen dem Pablikum auf das wahr- 
fte mitzutheilen. Ih ficdhere mich 
dadurch. vor dem „WVorwmurf,r daß 
Vorliebe und zu ſchnelles unreifes Lk. 
theil mich geräufcht, oder ‚gar Meid 
und eigenes Insereffe meine Feder ges 
fuͤhrt habe; Zu dieſer meiner offenen 
Erttärung noihigt mich vorzüglich 
ein Auifia "in dem asten Stuͤck des 
hanndveriſchen Magazins diejes Jahrs 
und befonders die. auf der gten Seite 
befindliche Dep > in bes 
Auffaßes; Herr Doctor Wiattpäl,,. 

dient Dank, daß er auf die Bird 


6 
fanıfeit des Rehburger Waffers aufs 
merffam zu machen ſucht. Meine 


mit jedem Jahre bereicherte Erfah⸗ 
rung von bee wicht zu bejweifelnden 
Kraft: deffelben erhaͤlt dadurch vom eis 
nem Manne, der mir wahrlich. nicht 
fchmeichelt, ‚eine defto un verdaͤchti gere 
Beſtaͤtigung. Nur dasızafche: Ur⸗ 
theil, daß von dieſer Quelle⸗ jo,,oft, 
und vielleicht oͤfterer, als von andern 
Badeanftaften, Kranke ungeheilt, zu: 
ruͤckkomen, wovon jedoch der Gtuud 
zum Theile in dem Loeale zu ſuchen 
y dedarf einiger Berichtiäung, 
war hat der Verfaſſer nicht: geaͤuſ⸗ 
fert, was er unter dem Locale, worun⸗ 
ter fich (ehr vlel denken laͤßt, verftans 
den wiſſen will, und ich mag, da nach 
Berfiherung vorgedachter More ohne 
Beleidigung einzelner, folches nicht 
gerügt werden kann, bier auf feine 
weitere Erflärung dringen , zumal da 
ohnehin ein. fo gewagter hoͤchſt under 
ſtimmter Ausſpruch eines einzelnen 
Mannes ohnehin nicht Gewicht genug 
haben duͤrfte. Nur die-allgemeine 
Frage ſey mit erlaudt, ob -eine-flüch- - 
tige Brobachtung von. etlichen Tagen 
zu einem ſolchen Ausſpruch berechti⸗ 
ge, wie es doch grade bei jener Be⸗ 
bauptung der Fall if. - Die Haupt⸗ 
ſache koͤmmt darauf an, ob es ſich 
icklich ſo verhalte, dag von Reh⸗ 
‚mehrere, ohne Beſſerung als 

nach erft Befferung weggehen? 
Iſt je einer im Stande, darüber ets 
was zis beſtimmen, fo iſt es vorzügs 
lich, der, Brunnenarzt felbft, ver jes 
den Huͤlfe fuchenden Brunnengaſt 
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näher keunen lerut, ſein Uedet u 
Anfang der Kur unterſucht, fein Be⸗ 


finden während derfelben er 


beachtet, und in welchem Zuſtande er 
zücffehre, bemerkt. Alle andere 
—— find viel zu umjuvetlaͤßig 
Bote ſich aus der Natur der Sache von 
felöf ergibt. Und da würde ich doch 
meiner 8 jährigen Erfahrung, meis 
nem Gewiſſen und felbft den Zeugs 
niſſen nicht weniger, bie der bei bie 
fer Quelle erlangten Huͤlfe, ſich jaͤhr⸗ 
lich erfreuen, widerſprechen muͤſſen, 
wenn ich jene Behauptung grade fu 
—— wollte. verhält 
den Gefundbrumnen, mie 
mit *— en Urzenei, daß fie ihre 
Wirkſamkeit unmöglich 
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728 


verſchafſen konnen ? Nur ju viel glebt 
es auch derer, die, ich moͤchte ſagen 
an Eigenſinn ſterben, deren eigenes 
oft ganz verkehrtes Verhalten die Ur⸗ 
ſache ihrer vergeblichen Brunnenku⸗ 
ren iſt. Unmoͤglich iſt es dem in 
die ſchaͤdlichen Einwirkungen der Leis 
denfchaften zu verhindern, wenn der 
Patient nicht —* Herr über ſich iſt/ 
. B. das Spiel zu fliehen, das ihm) 
zumal bei * Spiel, ſicher Unruhe 
macht, oder ſeine Chun zu maͤßl 
gen, Unmoͤglich iſt es, die mache 
fheiigen Folgen einer zu lange genop 
fenen fühlen Abendlufe, und beſon⸗ 
ders der plöglichen Erfältung abzus 
wenden, wenn fein Mach nicht mis 


kann, Pünktlichkeit befolger wird , und 


wenn der Kranke; wicht die, fehr 
nem Zuſtande dabei angemeffene 
Diät in dem weitlaͤuftigſten Sinn 
des Worts beobachtet. Abgerechnet, 
daß ein großer Theil der Brunnen: tem. 
fe, wenigftens aus der Claſſe der 
ornehmeren, öfters mich zum Ver⸗ 
guügen, als eigentlich Krankheits 
mehr um Aufheiterung, Er⸗ 

fung und neue Munterkeit zu ſam⸗ 
mein ale von wirklichen Uebeln ges 
heilt zu werden, den Brunnen befus 
es 3. find dagegen den Hä 
re 


fo mander —* daß — ** 


allen, unmoͤglich in einem —8 Br 


&e Dienfte keiften koͤnne. Ja re 
| a find wir nicht froh, wenn 


auch f eine Zeitl 
En mutige Ei — 


fie etwas wagen, was fie nicht fol 
Zwar in Abſicht des Spiels ifl 
Debburg noch der Det, wo der Brums 
nengaft am wenigſten, gefährlichen 
Reizungen ausgefeger if, weil er 
bier, wenn er Meigung dazu ‚hat, 
feine Partie immer föniebrig, wie er es 
wünfcht, finden kann, das in hieſt⸗ 
gen Landen gegen bie KHafardfpiele 
ergangene Verbot, ihn aber vor der 
fo⸗ Verſuchung, ſeiner Kur dadurch zu 
fhaden, ſichert. Injwiſchen kann 
doch immer größer Nachthell für den 
unnengaft entfleßen, wenn wenige 
Zeit nach den Genuffe eines Geſund⸗ 
brunnens oder des Bades mehrere 
Stunden beim Spieltiſche wieder zus 
gebracht werden, geſchweige, daß * 


cher atıch bei dem niedrigſten Spiele 
‚ fo wenig von Leidenfchaft frei if}, daß 
dies Thon nachrheilige Wirkung ers 
jeugen kann. 

Behr oft liegen aber auch die Ue⸗ 
bel, wogegen das Bad Hülfe fchaffen 
foll, zu tief, als daß eine fchnelle Ver⸗ 
Anderung in den Geſundheitsumſtaͤn⸗ 
den zu erwarten wäre — z. B. 
wenn eine eingewurzelte Gichtma⸗ 
terie, eine hartnaͤckige Stockung oder 
Schwaͤche im Unterleibe, ein alter 
zuruͤckgetriebener Ausſchlag, eine 
Ablagerung irgend einer Kranfheits, 
materie auf Gelenke die lirfachen find, 
warum der Arzt des Brunnengaftes 
zur Anempfehlung eines Bades bus 
sogen wird, Müßte da nicht mehr, 
als ein natürliches Mittel vorhanden 
feyn, müßten da nicht gleichfam 
Wunderfräfte in der Quelle liegem, 
wein fie dergleichen Uebel nach 16 
bis 20 im Bade jugebrachten Stüns 
den gründlich heilen, und für die Zus 
kunft dagegen «völlig ficher ſtellen 
- Pönnten? Es iſt daher ein ganz unab⸗ 
laͤßiges Erforderniß, daß ſolche 
Kranke, deren Uebel eingewurzelt 
ſind, etliche Jahre nach einander die 
Heilquelle beſuchen. Meine Erfah: 
rung wenigſtens enthaͤlt viele Bei⸗ 
ſpiele daruͤher/ daß bie hartnaͤckig⸗ 
ſten Uebel, bei denen im erſten Jahre 
der Badekur kaum ein Auſchein von 
Heilung ſich zeigte, durch die im an⸗ 
dern und dritten —* wiederheblte 
Kur gruͤndlich geboben murden. 
Will man indeſſen über die Wirk: 
ſambeit einer Heilquelle mie mehrerer 


Ueber das Rehburger Bad; 


gut wie den linken 


730 


Zuverläßigfeit urtheilen, fo muß 
man auf die geringere Elaffe der Kurs 
gäfte achten, die bloß in der Abſicht, 
Hülfe zu ſuchen, zum Bade koͤmmt, 
und unter dem fehmerzbaften Gefühl 
ihrer Uebel, und. einer zur Arbeit; 
mithin zum Erwerb unfaͤhigen Ges 
fundpeit, die Vorfchriften des Arztes 
forgfältiger zu beobachten pflegt ; und 
beren find bei weitem die ‚größere 
Zahl, die beim Rehburger Brumnen 
Hülfe gefunden haben, , Was indefs 
fen das hieſige Bad bei gehöriger Ber 
folgung der Vorſchriften leiſten koͤnne, 
dafuͤr mögen zum Beiſpiele folgen» 
de wahre Erfahrungen reden. 

Ein 6jaͤhriger Knabe. hatte nach 
einem Schredten heftige, dfters wies 
derkehrende epileptifche Anfälle ber 
fommen, wozu fih noch eine Laͤh⸗ 
mung der ganzen zechten Seite gefels 
let hatte. Mehrere krampfſtillende 
auch murmtreibende ‚Mittel waren 
vergeblich angewandt worden, In 
biefem betrübten Zuſtande wurde er 
in das hiefige Bad geſandt. 

5 wöcentlicher Gebrauch. unfers 
lauen Bades, verbunden mit: dem in⸗ 
nern Gebrauche der Florum Zinci mit 
einem Abfude der Foliorum Auran- 
tioram ſtellten das Kind ſchon im er; 
fin Sommer fo vollfonımen wieder 
ber, daß es miche ‚allein. von dei epis 
Iptifchen Unfällen, fondern auch der 


daher entfiandenen Laͤhmung der rech« 
ten Seite gänzlich befreier ward, und 
‚am Eude der Kur den rechten Arm fo 


wieder gebrauchen 
konnte. Soon * 
Eben 


1 
Eben fo vollkommen glücklich war 
Die Heilung einer etliche 20 Jahre 
alten Frau, die nach dem Wochen 
hette an beiden Fuͤſſen lahm gewor⸗ 
den, und von einem ſehr geſchickten 
Arjte, nachdem die wirkſamſten Mit, 
tel darwider vergeblich angewandt 
waren, bier her gefandt wurde, Bei 
Diefer Perſon erfolgte nach einer 
4 wöchentlichen Badekur, und nad 
dem innern Gebrauche des Dribur, 
- ger Brünnens gleich im erfien Som⸗ 

mer eine ſoſche Beſſerung, daß fie 
ohne irgend eine Hülfe herumgehen 
und beträchtlihe Höhen erfteigen 
konnte, 

Eine an. beiden Füffen gelaͤhmte 
zojährige Fraueneperfon, deren Hebel 
ich blog von’ einer Stockung und 
Verſchlelimung des Unterleibes and 
meßrmaligen flasfen Erkältung. der 
Füffe herkeiten mußte, trank auf mein 
Aurathen zuerſt 14 Tage lang den 
Rebburger Brunnen alle Morgen zu 
8 großen WBeingläfern voll, (weil mir 
die mildaufloͤſende Kraft diefes Waſ⸗ 
ſer in mehreren Faͤllen bekannt war, 
und ich bei der Unterſuchung dieſes 
Waſſers kein ſo hervorſtechendes Law 
‚genfatz gefunden. hatte, das gleich 
dem Wermuchfalgden Magen 'pefti 
‚angreifen Pönnte) wiſchen durch nahm 
fe Abführungen und ein zomal wie⸗ 
der hohltes Bad, eine 20malige Du⸗ 
ſche und Der nunmehr gegebene Dri⸗ 
durger Brunnen, bewirkten es, daß 
fie nach diefer erflen Badekur bei zwei 
Krüuͤcken n konnte. Sie 
wiederhohlte noch zwei Sommer hin⸗ 
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tereinander die Badekur und ging 

endlich vollkommen wiederhergeſtellt 
von hier, "Ein dieſem beinah aͤhnli⸗ 
ches Beiſpiel an einem 40jaͤhrigen 
Manne, der auch erfi nad der gren 
Badefur gluͤcklich geheilt wurde, 


übergehe ich Hier, um nicht. ein uhd - 


eben daffeibe Öfteren zw wiederhohlen. 
Wie oft mehrere mie alten Ge 
fhmüren und offenen Beinfchäden 
bebaftete Kranke nach gehöriger Wors 
bereitung duech den Außerlichen Ge 
brauch des auf dem Pochenden Bruns 
nenwaſſer fih abfondernden Schaums 
geheilt werden, davon fehen wir alle 
Gommer Beifpiele, 

Und wie viele find nicht derer, bie 
am; Gicht, Pohagra , Steifigkeit; 
Verſchwindung und Zittern der Olie⸗ 
ber, der englifchen"Krankpeit ,. und 
Mangel des Gehors von cheumath 
ſchen Urfachen, Stodungen; Wer» 
ſchleimungen und Schwächen des Uns 
terleibes und den daher . rührenben 
Krankheiten ſehr litten, duch den Gb 
brauch unfers Bades aber darwider 
Hülfe erlangten |: 5*— 

Wer uͤbrigens behaupten will, daß 
dieſe Anſtalt, wenn ‚gleich die. Fre⸗ 
quen; nicht fo ſtark wie bei andern 
Bädern ſeyn mag , in Abnakmarge 
kommen fey, den darf ich .une auf Die 
beim. Amte Rebbürg befindlichen 
Brunnenregifter :veriveifen.. Aus 
diefen von darauf vereideien Muaͤu⸗ 
306 Se Güde Apaft ver gbrandp 
. die nzahl der gebr 
ten Bäder zur Zeit meines: Vorgaͤn⸗ 
gers, des um dieſen mn 
. 0 
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ſo ſeht verdient gemachten. Hofmedi, 
kus ‚Weber. 5080, Die geringfte An⸗ 
zahl aber in einem. Jahre 3829 5, 
tragen habe, Dagegen ‚ergeben eben 
jene. Regifter, daß, ſich feit den. ‚acht 
Jahren meines Hierfeyns, die böchfte 
Anzapl, in einem. der frequenteften 
Sonmer auf 6005 ‚bie geringfleaber 
auf 3767 ‚belaufen, habe , und alſo 
in. dem: erſten eine Mehrheit auf mei⸗ 
ner ‚Seite von. 925, in dem ichten 
aber eine geringere Anzahl von 62 Ba 
dern fich ſinde. ‚Im, acht derzapls 
reichſten Fahre meines würdigen Mon, 
gängers find 34889 Bäder gegeben, 
in meinen 8 Jahren aber 40124 Bis 
der, Wo iſt nun das Hebergewicht? 
in den vorigen oder in dem neuern 
Zeiten? Jene kleinſte Zahl fällt dazu 
grade in das 1795fle Fahr , und 
mid) duͤnkt es iſt noch zu bewundern, 
daß fie in dieſem fuͤr ſo viele Men: 
ſchen druͤckenden Jahre nicht noch klei⸗ 
ner geworden ſey. Mehrere Brun⸗ 
nengaͤſte hatten wirklich ſchon Be⸗ 
ſtellungen gemacht, und konnten wegen 
der Unruhen, Einquartirungen und 
Kriegsgefaßren, ihr Vorhaben, zu 
Mepburg eine Brunnenkur zugebrams 
hen, nicht vollfuͤhren. Viele ſahen 
ſich aus demſelben Grunde ſo mit Ge⸗ 
ſchaͤften uͤberhaͤuſt, daß ſie nicht eins 
mal daran denken durften. Manche 
aber hlelt auch die: 9, befon, 
ders: die rallzu koſtbate Reife davon 
—— Welche Badeanſtalt in 
eutſchland erfuhr aber nicht etwas 
ahnliches im Jahle 17957 Daß aber 
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Frequenz nicht ab ſondern zuger 
men habe, das verdient, um fo mehr 
Bewunderung, da grade in diefe Zeit 
ſo manche auswärtige zum Theil nahe 
bei Rebburg befindliche Bade und 
Brunnenanflalten angelegt und empot 
gekommen ‚find, denen, außer anders 
meitigen von mir nicht verfannten Vor⸗ 
zügen,. auch ſchon Reiz der Neuheit 
manchen Gaſt zugeſuͤhrt hat. 
Ich darf hier nur Driburg, - ö 
die zunächft liegende Quellen — 5 


dorff und kimmer nennen; die di 
un. bes 


Kargäfe veranlafen müfen- 
ſte veranlaſſen muͤſſen. 
Genug, Hehblrg bat bei dem als 
len doc) fich gehalten, und -wird-fich 
ferner halten, da die hiefige Königl. 
Kammer zur Berbefferung der Bades 
anſtalten ſo thaͤtig wirkt. NMoch in 
dieſem Früßjahre iſt eine neue ſehr 
koſtbare Waſſerleitung angelegt, um 
fuͤr jedes Badehaus das Waſſer be⸗ 
ſonders haben zu koͤnnen, und die 
geſchwindere Zubereitung, der, Bäder 
dadurch· zu befördern. In den, Alleen 
und Promenaden, um die uns, ans 
dere ähnliche Auſtalten ewig beneiden 
werden, find abermals Verbeſſerun⸗ 
gen ‚vorgenommen, woju die. biefige 
fhöne Natur fo fehr die Hand,bietet, 
und: wogegen- der„Brunnengaft, dee 
bier ſreie hier fo vorzüglich „reine fuft 
zu genießen wünfcht, gewiß nicht 
gleichgüftig ſeyn kann. Auch zu eis 
nem neuen Dampfbade iſt die nothige 
Vorrichtung gemacht, und betraͤcht⸗ 


liche Koſten find auch darauf vers 


unſer Bad in den lehteren Jahren an wandt, mofüe mancher — 2* 
a t 
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Krane dem gärigen Regenten danfen 
wird, der bei dem, für ſolche Ans 
ftaften zu machenden Einrichtungen 
nicht nach kameraliſtiſchen Grumbs 

fügen gehandelt wiffen wid. 
“ Sch fehließe dieſe ang mit 
ber Nachticht, daß zu Anfang dieſes 
onats alles zum Empfange det Bar 
enäfte, von denen jetzt ſchon mehrere 
ungen’ gemacht worden, bereit 


n werde, B . R 

Der Yemen megen bemerfe ich je 
bob, 
digen 


aß die wirklich H 
EN 


Wopnung, Tree Kur, wur 


— — Sprachbemerkungen — 
den Unterfehied der Worter ahnen ‚und ahnden 6 


Ade Wörter findet man ſo oft 
ſelbſt von den beſten Schrift: 
flellern unſter Nation verwechſelt, daß 
sine Srinnerung an die wahre Bedeu⸗ 
tung derfelben in diefen Blättern nicht 
Überfläßig kanu. | 
Diefe Wermechfelung iſt deſto um 
berjeiplicher, je weiter die Bedeutun⸗ 
den dieſer Wörter vom einander abge⸗ 
en; je weniger fie auseinander ber 
teen oder miteinander verwandt find. 
Am haͤufiaſten wird nemlich das 


Bor: a onden faiſchlich ſo hebraucht, genthaͤrauchen B 


Dur zu 7) 


Ob die Seele ein Abunngtbermbgen befike, kann weder 
ſchrieb hieruber ein eignet 


a.» meh geicugnet werben. Eicero 
BR CE 
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eine Unterſtuͤtzung befommen, bitte 
aber zugleich alle diejenigen, die ih⸗ 
nen die zur Aufnahme noͤthigen Be⸗ 
fcheintgungen ertheilen, recht angeler 
gentlichſt/ ſie hur denen zu geben, 
deren Gebrechen von der Urt find, 
daß fie bier Wiederberftellung erwar⸗ 
ten koͤnnen, auch ihnen die Meinung 
ausyireden ‚. als ob während ihres 
Hierfegns für ihre völlige Unter⸗ 
baleung geforge werden koͤnnte. 
Bon Ende Yulius an bis Schluß 
der Brunmenmonate find die Baͤder 
für ſte offem - 
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als ob es die Bedeutung des ander 
ahnlich lautenden ahmen hätte. Dies 
fe6 Heißt vorausdenfen, muthmaßen, 
vorempfinden, was: die Roͤmer durch 
praefagire divinare ausdrüdten. Daher 
Ahnung, Vorempfindung, praefal 
Bium-divinatio *)., Ahnden 

bedeute rächen, Meafen ulcifci pulire, 
Apndung, Beſttafung. - Beifpiele 
von dem richtigen Gebrauche des Wor⸗ 
tes geben taufend landesherrliche Wars 
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ARE Freitag, den roten Junii 1796. 





Leber das Auswandern nach Nordamerika und den 


> 


ein bisheriges Wohnland vers 

laffen um ein neues zu fin 

den, — das iſt gewöhnlich 

ein Wageſtuͤck, zu dem fi oßne 

dringende Veranlaſſungen nicht leicht 

jemand verleiten läßt. Faft jede Aus⸗ 

wandetung iftgefährlich, und die mit 

der Emigration verknüpfte Gefahr 

wird deſto größer, je vetfchiedener 

die Gegenden, welche man verläßt, 
Yon denen ind, welche man ſucht. 


Unzufriedenheit mit feinen bürgers 
lichen Verhaͤltniſſen, Mangel an 


Bernfsgefchiclichkeit oder Mangel an 


ſeſter und zweckmaͤßig beftimmter Thaͤ⸗ 


tigkeit, die ſind es, die manchen bau 


Emigranten aus ſeiner Heimath 
treiben. — ne 
ı Duch dieſe Berwegungsgründe, 
und vorzuͤglich in ben neueren Zeiten 
duch den erſten derſelben, veram 
Loft, find feier der Entdeckung von 
Mordamerika bis auf den heutigen 
Tag zablloſe Eotoniftengefellfchaften 
dorthin gezogen und bie Betriebſa⸗ 
meg unter dieſen Emigrausen haben 


Ankauf dortiger Ländereien, 


da gewöhnlich ihr Auskommen und 


Gtüd gefunden. . Der Betriebſame 
finder faft überall fein, Auskommen 
reichlich, vorzüglich in einem Lande, 
wo er das Capital feiner ſtets thaͤti⸗ 
gen Induſtrie in großen Unterneßs 
mungen wuchern faffen kann. | 
Dies war der Fall in Norbamerks 
fa, das feine Colonien auf den Lands 
Bau gründen, und fie alle in vorige 
Zeiten mit einem Reichthume von 
Srundſtuͤcken befchenfen konnte, dee 
die Beduͤrfniſſe der Coloniften Gef 
weitem übertraf. So lange dert 
noch die fehönften Gegenden unbes 
t, die Zahl der anzubauenden 
Ländereien unermeßlich, und die Menge 
ber Coloniſten verhaͤltnißmauͤßig ges 
ring war, mußte «6 in Mordameris . 


ta, wie bie Erfahrung gezeigt bat, 


leicht ſeyn, ein Vermögen zu erwers 
ben, welches durch Immer neue Ans 
lagen und Erwerbarten immer gröfs 
fer werden „ und in kurzer Zeit 
bis zum, Reichthume hinanſchwellen 


fonnte, 
Aaa Dieſe 
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Diefe Srfaßrung bat unferm m 
theille viele Menſchen entzogen, und 
fie der neuen Welt zugeführt. 

lockt noch jetzt unglaublich viele dort; 
bin, wiewohl der Zuftand von Mords 
amerifa fich gegen die vorigen Zeiten 
fo geändert bat, daß ſelbſt der bes 
triebfame Kolonifti jetzt unendlich 
viele, vorhin gänzlich unbefannte 
Schwierigkeiten dort zu befiegen bat, 
— Beiriebſamkeit im Wege 

ehen. 

Seitdem das vorhin bemerkte, und 
ehemals zwiſchen der Menge der noch 
anzubauenden Ländereien in 
amerifa und der Zahl der —— 
Coloniſten ſtatt gefundene Verhaͤltniß, 
ſich gerade zum Gegentheil deſſen, 
was es vorhin war, geaͤndert, und 
die Vermehrung dieſer, nothwendig 
die Verminderung jener nach ſich ge⸗ 
zogen hat, haben ſich natuͤrlicher 
Weiſe die Umfände ‚ melde vorhin 
Eoloniften nad) Nordamerika lockten, 
fo gänzlich umgefegt, daß mancher, 
der jetzt nach Mordamerifa emigeirt, 
gerade da feine Erwartungen getäufcht 
Rebt, wo er ihte volleſte Erfüllung 
au finden hoffte. 

Dieſe Täufchung iſt deswegen uns 
firditig eine der bitterften, weil fie 
gewoͤhnlich alle die Hoffnungen zer 
truͤmmert, weiche den Europaͤer vers 
enlaßten, ſich aus Vaterlande 
und Erdtheile, oſt mit Auftufung 
aller der buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe, 
die ihn damit verknuͤpften, zu entfer⸗ 
nen und in dem neuern Erdthelle ein 
nents 
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vor feinen Augen plöglich wie ein 
Phantom verfchrwinder, deffen Schim⸗ 
mer ihm entwandt, mas er befaß, oh⸗ 
ne zu gewähren, was er davon ers 
wartete, 

Daher erfolge nun natürlicher 
Weiſe die ungluͤcklichſte tage, in 
welche getaͤuſchte Erwartungen und 
mislungene zu verfeßen 
pflegen, und bie ift um * quaͤlen⸗ 
dee, je weniger der getäufchte, num 
iſolirte Emigrant fi etwa im Stans 
de befinder, wie das ſehr oft der Fall 
iR ih durch baare Ceruen 
elfen. 

Wir leſen oft in deutſchen Betun 
gen pralende und verführerifche Ans 
fündigungen von den angeblich frucht⸗ 
barſten Laͤndereien in den bluůͤhendſten 
Gegenden von Nordamerika, welche 
zum Verkauf ausgeboten werden. 
Schon mancher ward durch dieſe 
tocfungen ins Unglück gefuͤhrt, und 
dennoch hat man bisher faft gar Peine 
öffentliche Warnungen dawider be⸗ 
kannt gemacht. 

Je groͤßer aber und grenzenloſer 
der Schade iſt, der den beklagens⸗ 
werthen Emigranten wiederfaͤhrt, die 
in dem geptieſenen und in vielen Ruͤck⸗ 
ſichten ſehr preißwuͤrdigen Nordame⸗ 


titka, anſtatt der voͤlligſten Befriedl⸗ 


gung ihrer Hoſſaungen, oftmals 
nichts als —2 finden, deſto 

größer iſt auch die Verpflichtung eines 
jeden, Der es vermag, vor dieſem 
Ungluͤcke zu warnen, wo es nur möge 
ch if. Die Warnung entreißt 
Lands⸗ 


Vaterland zu ſuchen, Das nun vielleicht manchen deutſchen 


ut 


ware dem Ungluͤck; und erhält dem’ 
WBaterlande einen Bürger. 

: Daher wird das Publitum, wel: 
ches an Grgenfländen diefer Art An: 
theil nimt, fi gern einen Auffag 
vorlegen laſſen, der über die Emi⸗ 
Heationen nach Nordamerika, ſelbſt 
im Mordamerifa, und zwar in einer 


it der. Republik der vereinigten Stans fuchen muͤſſ 


ten ſehr allgemein ‚gelefenen Zeitung, 
the independent Gazetteer, im Jahr⸗ 
gange 1795:, Mr. 164, erfchienen 
if, Der Inhalt diefes -Auffaßes 
muß durch die Erwägung ſehr an 
Kraft und Machdruck gewinnen, daß 
er gerade in dem Lande öffentlich und 
in einem ſehr allgemein gelefenen 
DBilatte: gedruckt worden , von deſſen 
Bezirk er die Menge der in unſeren 
Tagen vorzüglich zahlreichen Auswan⸗ 
derer „imo nicht ganz zurächichreden, 
doch zur hoͤchſten Aufmerkſamkeit auf 
das, was fie vorhaben, auffordern 
will; 
Der Uuffaß ſelbſt iſt eine Addreſſe 
an die Geſellſchaft zu Newyork 
welche zur Belehrung und Unter⸗ 


Kägung derer gefifter iſt, die nach entgeg 


ben vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerifa aus: anderen tändern aus⸗ 
wandern, und lautet alfo: 8 

Von allen Zwecken, welche irgend 
eine gemernuſihi ge Gefellſchaft ſich je⸗ 
mals zum Ziele ihrer Beſttebungen 
gemacht hat, ſcheint unſtreitig der 
einer der aller nuͤtzlichſten und lobens⸗ 
wertheſten zu ſeyn, welchen die So⸗ 


cletaͤt in Newyork durch Unter⸗ 


fügung und Belehrung derer zu er 


and den Ankauf dortiger Ländereien, 
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reichen fucht, die aus anberen Lan⸗ 
deen nach den. vereinigten Staaten 
von Mordamerifa aus;ewandert find, 
Diefen Fremdlingen mit Recht und 
That beiftehen, ihre Reife ihnen moͤg⸗ 
lichit erleichtern, und ihnen die Wege 
vorzeichnen, auf denen fie in bee 
neuen. Welt ihr ehrliche Ausfommen 
en, and finden. Aöunen, 
das heiße ihr Schuggeift feyn, und 
muß die Dankbarkeit diefer Fremd⸗ 
linge und den Beifall aller Vernuͤnf⸗ 
tigen um deſto lebhafter erregen, je 
ſchwieriger dieſes Geſchaͤft an fi 
ſelbſt, insbeſondere aber jetzt iſt, da 
ein ungluͤcklicher Krieg Europa durch⸗ 
wuͤhlt, und viele feiner Bürger aus 
ifren rußigen Wohnungen ins Aus⸗ 
land: und vorzüglich nach Mordames 
rika verſcheucht. Politiſche Glan 
bens bekenntniſſe fordert der duldſame 
Freiſtaat der vereinigten nordame⸗ 
rikaniſchen Provinzen von dieſen un⸗ 
gluͤcklichen Ankoͤmmlingen nicht. Er 
verkuͤndet ihnen nur: ſeinen ſchoͤnen 
Gruudſatz und giebt ihn ihnen zur 
Megele handelt unſern Geſetzen nicht 
e en, und ihr koͤnnt unter uns 
gluͤcklich, wie unter Brüdern ſeyn. 
Manchen lockt diefer fchöne einla⸗ 


: dende Grundſotz in die neue Welt 


hinaus, und macht «6 ihn vergeſſen, 
daß ein glückliches Leben von dem ent⸗ 
ferut bleiben wird, der fein tägliches 
Austommen nicht hat. 

Unter den vielen Menfcher, die 
nad Nordamerika auswandern, ſind 
nemlich manche von geringem, vide. 
ohne. alles Vermögen, le.diefe, 

Aaa 2 Ungluͤck⸗ 
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Ungluͤcklichen Gaben aber Kraft zur 
Arbeit und den Willen, diefe Kraft 
thätig werben zu laffen. Sie begehs 
zen nur unbebaueten Grund und Bo⸗ 
den, um denfelben arıbar machen zu 
Fönnen. Das freie Mordamerifa 
bat ‚noch unermeßlichen Forſtgrund, 
über dem es zu diefem Zwecke uneins 
gefchränft disponiren kann. Es ver 
theile ihn in einzelne Grundftücke, 
überlaffe diefe um einen billigen Preis 
an jene thärigen Menfchen, und bald 


werden neue Hütten, von glücklichen‘ 


Einwohnern belebt, den Boden 


ſchmuͤcken, der kurz vorber noch wuͤſt 


und dde war. Sie werden dann ihr 
Wohl dem neuen Baterlande 


ganzes 
danfen, und bie glücklichen Verhaͤlt⸗ 


niffe, in denen fie fich da befinden, 


werden vor ihrem Geiſte die Ruͤck⸗ 
erinnerung an alle die traurigen Tage 
binwegnehmen, bie fie vorhin durchs 
leben müffen. Dann werden auch 


fie, meine Herren, die fie als Mit⸗ 


glieder dieſer menfchenfreundlichen 
Societaͤt, die erfien Schritte jener 
Fremdlinge, die in dies Land famen, 


leiteten und ihnen die Wege zum gluͤck⸗ 


lichen Leben zeigten, dann werden 
auch ſie des ſchoͤnen belohnenden Ge⸗ 
fähe | 
landlofe Fluͤchtlinge in nuͤtzliche und 
gluͤck iche Bürger eines freien Staats 


verwandelt zu haben. "Schon mans: 


ches hiefigen Ankönmlings Ueberfünft 
Aber dem atlantifchen Ocean ift durch 
die guten Vorkehrungen erleichtert, 
die ihre Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 


falt zutreffen gewußt hat, Geleitet 
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durch · ihre Rathſchlaͤge, unterftäge 
durch ihre Menſchenfreundlichkelt 
ſind jene nun gluͤckliche Augenzeugen 
davon geworden, wie viel Gutes 
diefe vorteeffliche Geſellſchaft für die 
Sache der Menfchheit ſchon gewirkt 
bat. Sie wird von den Ausgewan⸗ 
derten Europa’s hinfort als ihre: 
Schügerin und Pflegerin betrachten 
werden, In ihre Arme werden fie: 
fliehen in den Augenblicken der Ges 
fahr, und des Motbflandes und ihre 
Sorgen werden fie in den Schooß der: 
Menfchenliebe ergieffen. Was ie: 
nen gefäbrlih werden kann, wird 
diefe abzumenden wiſſen urd vie 
Gegner dee europäifchen Ankoͤmm⸗ 
linge werden auch die Feinde: ihrer 
Beſchuͤtzerin feyn. er 
Unter diefen ihren Feinden ift einer, 
welcher der wachfamen Sorgfalt dies 
fer edlen Geſellſchaft bisher ganz un» 
entdeckt geblieben zu feyn fcheint. Er 
ift um defto gefährlicher, da er aus 
der Ferne ſchadet, da er jenfeits des 
Deeans den armen Auswanderern feis 
ne Schlingen legt. Er leitet fie ins. - 
Unglü durch vielverfprechende Schils 
derungen von einem ihnen bevorftes 
benden Gluͤck, das nicht vorhanden 
iſt. Dieſer Höchft gefährliche Feind 
ſey bier vor dieſer menfchenfreundlis 
chen Gefrifehaft und vor dem ganzen 
aufgeklaͤrten Publikum einer freiem 
Mation öffentlich entlarvt und anges 
klagt. Er fchänder ven Namen von 
Amerifa und opfert feiner ſchaͤndli⸗ 
hen Habſucht die Ruhe vieler Bus 
wohner der altenumd der neuen Belt. 
Diele 
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Biele der mit ihm · verbundeten feinbs 
ſeligen Menſchen reifen: ſelbſt von hier 
aus nach Eutopa, verhandeln dort 
wiſſentlich und vorfeßlich Amerika's 
Felſen und unzugängliche Gebirge, 
feine unfruchtbaren Sandwuͤſten und 
ſeine ſumpfigen Moraͤſte, oft ſo gar 
machte Namen, die nur in der Phan⸗ 
tafle exiſtiren, für acker⸗ und feucht 
bares Land. Die Richtigkeit und 


Wahrheit diefer Beſchuldigung tft 


Hier fo allgemein befannt ,. daß fie 
gar feiner Beweiſe bedarf. Man frage 
nurdie bedaurenswärdigen Dienfchen, 
Die diefen Raͤubern zur Beute gewors 
den find, und man wird erflaunen 
über ihre Boßheit. Mir fey es nur 
vergoͤnnt, hier eine kurze Nachricht 
von dem Verfahren einzufchalten, 
welches dieſe Menſchen eine Ländereis 


*) Oft mäffen die Landmeſſer in Nordamerika für die Ausübung ihres Berufs, 
mögen fie ihn in guter oder böfer Ab 


- und: dem Ankauf dortiger Ländereien. 
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ſpeculation neunen, die ſeigentlicher 
eine Betruͤgereiſpeculation genannt 
werben follte.. Sie erkaufen von ber 
kandoffice Treafury um einen fehe 
geringen Preis Kaufbriefe über ges 
wiſſe Diftriere von Länderei, die fo 
wüfte, fandig, oder mit Gebirgen 
und Felſen bedeckt, und den Räuber 
seien : ber benachbarten Indianer fo 
ſehr ausgefegt find, daß bis auf die 
jegige Zeit niemand ihren Befig ges 
wuͤnſcht bat. Sie fenden hienächft 
einen Sandmeffer *), der mit ihren 
Abfichten befanne ift, an Dre und 
Stelle, der da oft nur eine aͤrmliche 
Skizze entwirft, aus welcher jedoch 
feine fchaffende Hand nachher Reichs 
thümer zu entwickeln weiß, deren 
Darftellung auf einer prunfenden 
Karte von Imperialpapier oder Pers 

0 gament 


ſicht verrichten, ſchwer bäffen. Die 


ndianer memlich, welche die natärlihfien Feinde des civilifirten Nordame⸗ 
rifa find, und wohl immer bleiben werden, find insbefondere aller dortigen 
Landmefler mörbendfle Genner. Sie, die che dem Herren diefes ganzen Erd» 
theils waren, und durch die @nropder immer mebr und mehr nach Nordweſten 


inrbefgedrängt find , fie mäffen norhwendig Feinde eines Staats 
Eh täglich weiter ausbreitende Urbarmachnngen ihr Ja 


na, deſſen 
iee verfürjgen, und 


gerade dadurch ihnen den nöthigen Unterhalt immer mehr und mehr abfchneis 
den. Sie haben längft bemerkt, daß Kandabnieflungen gemdhnlich die Anlage 
neuer Plantagen vorbereiten, von Denen fie dann immer mehr oder meniger 
eingefchränft werden. Daher find fie wuthend gegen die Landmeſſer. Ertaps 
pen fie einen Unglädlichen auf der That; fo menden fie alles mögliche an, ihn 
lebendig au erhaſchen, und fällt er lebend in ihre Hände, fo kann er nichts ans 
ders erwarten, ald mit aller Eeremonie gemartırt und endlich lebendig wer 
brannt zu werden. Zu diefen Ceremonien gebdrt es mit, daß Bei dem Zuge 
zum Scheiterbaufen feine Meßkette, fein marbemarifhes Beſteck, fein Com⸗ 
Daß ıc. als Tropbäen feierlich vor ihm bergetragen, amd endlich famt ibrem 
@igeuthämier, als gleich abfhenlihe Werkzeuge eines den Indianern unand 


Reblichen Calturſpſtems, dem Feuer geopfert 


werden. 
(Aumerfang des Einfenders.) 
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gament. die: Wahrheit der. Erifteng 
weit Hinter fich laͤßt. Da fpatt nun 
die reiche Kunft Peine Mühe der ars 
men därftigen Natur zu Huͤlfe zu 
Lommen, und möglichft viele Zucker: 
pflanzungen, Kleefelder und Bäume 
von aller Art da entfprieffen zu laſ⸗ 
fen, mo ber Boden alles, deſſen um 
fähig iſt. Da ſieht man, um dem 
feichrgläubigen Europäer zu zeigen, 
wie fruchtbar dies gelobte Land. fey; 
alles aufgerwandt, was die Kunft des 
Landmeſſers der Gegend, welcher «6 
die Natur verfagte, zugeben vermag. 

Dayı kommt ferner noch; daß die 
Grundftüce, welche, nach Abzug der 


) Du 
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nur in der Zeichnung / und im Gafe 


feil bietet, Dadurch wird der wahrt 


Werth und erſte Einkaufspreis des 


tandes verdunkelt, und in dem Kauf 
Pontract, welcher beim mweitern Wer 
kauf den Kaufluftigen borgezeigt wer⸗ 
den fol, iſt der Kaufpreis oft auf fo 
viele Pfunde geſetzt, als vielleicht Six 
pence wirtklich bezahlt find *). Mit 
jenen: Karten und diefen Kontracten 
fendee man Männer von unerſchrocke⸗ 

er nem 


Ankauf vom amerikaniſchen Grundſtacken, Öber die ſchon mehrere Raufe 


eontracte in Amerika geſchloſſen find, welches dem Käufer in Eurova leicht 


‚ganı verbor 
Erfahrung 


en bleiben kann, hat auch 


noch den bedenflidien und durch bie 


eflätigten Lmftand wider ſich, daß ſich oft, wenn es zur wirflis 


‚hen Befignebmung eines erfauften Grundſtuͤckes fommen fol, mehrere Eigen 
tbömer dazu anfınden- Dies veranlaßt Prozefle, in die der europdifhe Aus 


ömmling, der 
verwickelt wird. 


für den Eigentbänter der erfauften Länderei hält, fo fort 
n einem beftimmten ale diefer Art, der fi 


in der nord» 


amerilanifchen Brovinz Dirginien zutrug, verlobt der europäifche Käufer als 
lein ans dem Grunde 4070 Acres ber angelanften Ländereien, weil dieſe 


ebe fie ihm verkauft waren, einen dltern Eigentbümer b.atten. 


— 
Dergleichen 


Sin Tonnen ſich, wie die Erfahrung zeigt und wie die nachfolgenden Um⸗ 
de 


glaubli 
baben wi , gebt, wie 


machen, ſehr oft zutragen. Wer nemlih in Virginjen Kand 
chon eben bemerkt ifl, zur Land-Office Treafury und 
Fauft da Warrants auf eine beſtimmte Anzahl Acres an einer heſtimmten 


Stelle. dem er A diefe Warrants erhalten bat, ‚gebt er damit nach dem 
Land- Office der Eountv, mo die Ländereien belegen fin®, und laͤßt ſie dert 
segifiriren. Er darf fo fort die ihm angemwiefenen Grundſtuͤcke abmeſſen laffen. 


SRandher thut das jedoch erfi mehrere 


bre nad) gemachter Entry. Indeſſen 


macht ein anderer B, obne won der erftermäßnten etwas zu wiflen, eine gleiche 
Entry auf diefelben Grundſthcke, läßt fie fich fo fort abmeflen, abndet nichts 


davon, daß er nicht Eigentbämer der Grundſtuͤcke bleiben 


i anderweit an den Europder, 
e 


Run fommt A, nimt die Gruud 


werde, und verfauft 
flüde Kraft 


iner ältern Entry in * es entſteht ein Projeß — A wird ihn in Vir⸗ 


ginien gewinnen, weil die Alte 


e Entry, nicht das 
derei / das Eigentum ber Grudſtucke beſtimmt. 


Abmeſſen der kLaͤn⸗ 
Da 
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wem Gewiſſen nad Europa und laͤßt 
fie Kaͤufer anlocken. Dieſe Maͤkler 
uͤten fi auf das ſorgfaͤltigſte Davor, 
daß in den Kaufkontraeten, die ſie nun 
mit den europaͤiſchen Kaͤufern foͤrm⸗ 
lich abſchließen, nicht das mindeſte 
von der geprieſenen Beſchaffenheit 
der verkauften Laͤndereien erwähnt 
werde, Deshalb wenden fie gewoͤhn⸗ 
lich vor, daß fie felbft nicht binlängs 
lich mit den verfauften Grundſtuͤcken 
befaunt wären, und geben dem uns 
glücklichen Käufer nur im allgemei- 
nen eine große dee von ter Frucht 
barkeit des Landes, von. der vorzüglis 
chem Güte des Bodens, von der Mils 
digkeit des Elima und von der Bors 
trefflichkeit der Gtaaisverfaffung. 
Durch ſolche Kuͤnſte erregen ſie große 
Erwartungen von dem. Lande, in 
welchem die zu verkauſenden Grund⸗ 
ſtuͤcke belegen ſeyn ſollen, und bringen 


biedurch, mie Huͤlfe ihrer Karten und“ 


Zeichnungen, Meifterftücke der Schel- 
merei zu Stande. 

Wie mancher, der fih auf diefe 
Betrüger verließ, mag ſchon ungluͤck⸗ 


hr und ben Ankauf dortiger Eindensien..: 


— 


24 
lich durch ſie geworden 
mie leicht kann der, der 

Druck ſeiner buͤrgerlichen 

niſſe in Europa ſeufzt, durch 
tungen eines. gluͤcklichern Zuſtandes 
getaͤuſcht werden, den er ſich in Ame⸗ 
rika träumen zu dürfen glaubt! Er 
boft, feine laftende Sage mit einer 
glücklichern zu vertaufchen, und vers 
wendet auf diefe Specnlation alles, 
mas ihm von feinem Vermögen ges 
blieben if. Mir freudigem Herzen 
fhifft er _fich nach Amerifa ein, ver⸗ 
läßt fein europäifches Vaterland, und 
boft da als freier Eigenthuͤmer ſei⸗ 
ner Grundſtuͤcke ein glückticheres Le⸗ 
ben zu genießen, wo die ihm worges 
zeigten Karten ihm einen angenehmen 
Wohnort und bei Demfelben’ein reiche 
liches Auskommen verfprechen. 

Mit folhen Erwartumgen komme 
er nach Amerika. 

Man bedenke, wie er erflaunen 
muß, wenn. er dort angekommen iſt, 
und nad) einer zurückgelegten langen 
Geereife ſich nım noch genoͤthigt fies 
bet, Jahre lang im Lande umher zus 

| sieben, 


Da in di dieſem beflimmten virginifchen De ‚noch mehrere Umflände 
t 


-„ Hegen, welche den Juhalt der obigen Addre 


an die Niwyorkſche Geſell⸗ 


haft auf das Kräftigfie beſtaͤtigen; fo bemerfe ich hier noch einige davone 


65534 Acres am Eole-River und PaintıEreef, die nach den Karten ro bis ze 
englifhe Meilen vom Ranbdama: Fluß liegen folten, fanden fd) 6o Meilen 
und noch weiter von jenem Fluſſe entfernt. — 30388 Acred, welche am Paint⸗ 
Ererk und Rincp River liegen follten, fandenfid) nur an unbedeutenden Heinen 
Grwäfleru belegen. — Die meiften der verkauften Grundfläde waren gar 
nit, oder doch nicht gefegmäßig ** — Alle verfauften Laͤndereien, 
die gut genug beſchtieben waren, waren dußerſt armfelig und größten Theilä 
aller Eultur unfäpig, auch endlich den unaufbörlichen Gtreifereien der Ju 
Dianer andgefegt. 


(Anmerkung des Ginfenders.) 
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Nnehen, win die ihm verhandelten Deruck aufmerkſam imache auf "or 


Grundſtuͤcke zu entdecken, die ihn 
vielleicht am Ende, wenn er fie ges 
nden hat, noch die traurige Ent⸗ 
eckung machen laſſen, daß er ein 
Dpfer der ſchaͤndlichſten Betruͤgerei 
Solch ein Ungluͤcklicher verdient 
ohne Zweifel das thaͤtigſte Mitleiden 
Diefer vortrefflichen Geſellſchaft. Sie 
laſſe ihn nicht ‚vergeblich fenfjen in 
feinee kummervollen und elenden 
Hütte, indeſſen der Michtswürdige, 
der mit dem Gelde jenes. Ungluͤckli⸗ 
chen fich bereichert, und zwei Erdi 
- heile eines Bürgers beraubt hat, den 
| trag feines ſchaͤndlichen Gewerbes 
in feiner ſtattlichen Wohnung ſchwel⸗ 
gend verzehrt! 


Um die wirffarafte Hilfe der Ger 
fellfchaft zu dieſem edeln Zweck aufı 
jufordern, wird es gewiß hinreichend 
feyn, fie aufmerkſam gemacht zu har 
ben, auf eine Quelle des Ungluͤcks 
von Taufenden, Um diefe Quelle zu 
verftopfen „ giebt es. wielleicht- fein 
wirffameres Mittel, als daß die Ge: 
felifchaft das ganze große Publifum 
von Europa Öffentlich duch den 
7 


unuſchaͤtzbater bohn ſeyn. 


Gefahr, in welche alle die 
aufhaltbar Kinabftärzen, ’ die unbe 
kannte amerikaniſche Ländereien von 
Menſchen erhandeln, die ihnen, wo 
moöglich, noch unbekannter ſind. 
Dies wird Kenntniß verbreiten von 
der wahren Beſchaffenheit der großen 
Gefahr, in welche mancher auf die 
ſem Wege fo leicht gerarhen -fann; 
und dadurch wird mancher von dem 
Unglüde, das: ihm drohen; gereitet 
werden, Solch eine öffentliche Er⸗ 
klaͤrung über dieſen Gegenftand be 
trift die Gluͤckſeligkeit und Ruhe eis 
ner nicht geringen“ Anzahl unſerer 
Mitmenfhen und iſt daher dem 
Zwecke einer Gefellſchaft fehr ange⸗ 
meſſen, die ihr Gluͤck und ihren Be⸗ 


ruf darin ſucht, Menſchengluͤck zu 


befördern, Die Dankbarkeit einer 
großen Menge, die hiedurch zur 
rechten Zeit gewarnt ift, da fie eben 
im Begriffe war, ihrem unvermeid⸗ 
lihen Unglüde entgegen zu eilen, 
wird den edlen und großmärhigen 
Bemühungen dieſer um Ihr Waters 
land und ihre Mitbürger fo hoch vers 
dienten Geſellſchaft ein herrlicher und 
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Hanndve 


Menue 


riſches Magazin. 


48tes Stuͤck. 
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Montag, den 13m Junius 1796, 





Etwas über den aroßen Mugen und die MWichtigfeit der 


. Eröfnung der Leichen für die Vervollfommnung und Beren 


cherung der Heilkunde, und die 


entgegen. ftellt. 


Hinderniſſe, die man ihnen 





„ Denigne monemus fe@tionem cadaverum mor 
lıcem adferre ad detegendas morbort 
ad perficiendam atque. amplificand- 
praxis medica, lib. IT, cap. 


1795. 1 


bis denatorum fummam 
n-occultas cauffas, nec non 
eorum hiftoriam.” Raglivi 
V. &m. 182, Editio Lugdunenf. 





die die Arzneiwiſſenſchaft, fo 


I: der großen Schritte, 
wie faft alle andere Wiſſenſchaf⸗ 


ten und Künfte in der legten Hälfte Erf 


diefes Jahrhunderts, durd neue 
Entdeungen, Erfahrung), Erläu: 
terungen, Berichtigungen und vor⸗ 
züglich durch die Beleuchtung der 
— Fackel der Philoſophie, in alı 
en ihren Zweigen zur“ Gipfel der 
Volltommenheit gemmdt bar: ift 
doch diefe edle zur Begluͤckung und 
jum Troft der lidenden und zur Ver: 
mehrung det Wohlfahrt der gefunden 
Menfchen erfundene Kunft noch nicht 
zu der Stufe von Reife gediehen, 
der fie empfänglich ift. Sie hat noch, 

wie alle menſchliche Dinge und Erfins 


und Schtäffen ihre 


dungen, ihre Mängel und Luͤcken; 
und beruhet, wie jede Wiffenfchafe, 
die ein Kind der Zit iſt, und der 

ahrung und Beobachtung, und 
nicht einzig abſtrarten Naiſonnements 
Entſt huag und 
ihre Daſeyn zu danken baben, in 


manden Stuͤcken noch auf ſchwan 
kenden Grundfeſten, und noch nicht 
völlig berichtigten Hypotheſen. Nicht 
fetten wuf Sh daher dei Are jege 
noch mit Muthmaßungen und Wahr, 
ſcheinlichkeiten begnügen, und in eis 
nem täufchenden, irrſamen Mond⸗ 
ſchimmer herumtappen, mo vielleicht 
unſere Enkel untruͤgliche Gewiß heit 
erblicken, und im Mittage des Helles 
a — wandeln. 


Die 


755 


Die Arjzneiwiſſenſchaft befteht vors 
züglich in der Kenntniß der entfern» 
sen und nahen Urfachen der Krank 
beiten, des Verlaufs und Ausgangs 
derfelben, und in der Kenntniß ber 
Arzneimittel, ihrer Wirkungen und 
Anmendungsart, 
der VBeranlaffungen und Urfachen der 
Krankheiten, die eigentliche Philofo: 
phie der Mediein, iſt der michtigfte, 
der noͤthigſte und unentbehrlichfte 
Theil für den Kenntnißfreis des Arz 
tes; ohne das. Licht derfelben wandert 
er in däftern Labyrinthen; alle feine 
Schritte geſchehen auf Untiefen; und 
ein blindes Ungefehr kann ihn nur 


zum vorgeſteckten Ziele führen denn 


ohne Wegräumung der Urfarhen Fön 
nen die Wirfungen, nemlich die Krank⸗ 
heit ſelbſt, nie gründlich und dauer⸗ 
baft getilge und gehoben werden. Ab 


fein, leider iſt dies das Feld, in wel⸗ 


chem noch manche Dunkelheiten und 
Ungewißheiten obwalten, worin no 
manche verborgene, truͤgliche Klippen 
liegen, 


Torophie noch oft feheitern machen, 
Die erregenden fowohl, als die 

empfänglich machenden Urſachen ber 

Kranfpeiten, fallen nicht immer deut: 


lich in bie Sinne; ihre Eindrücke 


und Aeußerungen find ofr fo-leife, fo 
ſchwach und dunkel, und ihrer unters 
fheidenden Merkmale nicht felten fo 
wenige, daß fie kaum mit den fein, 
fen und geübteften Sinnenwerkjzeu⸗ 
gen wahrgenommen und empfunden 
werden koͤnnen; die Schlüffe alſo, 


Etwas über den großen Nusen 


Die Wiffenfchaft 


die den orößeen geübteften 
Scharfänn und die gruͤndlichſte Phi⸗ 
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die man mit dem Verſtande aus den 
Erſcheinungen und Wirkungen auf 
ſolche im Dunkeln liegende Urfachent 
machen muß, flad zweideutig, man⸗ 
gelhaft, ungewiß und trüglih; und 
dies um fo mehr, ba die gleichen 
oder höchft ähnlichen Wirkungen ſehr 
oft aus Himmel weit verfchiedenen 
Urfachen entfpringen, und umge 
kehrt. Dieſe Schwierigfeit wird 


noch dadurch vergrößert und ber Forts 


gang der Heilkunde fo fehr aufgehals 
ten, daß über den Urſprung und die 
Urfachen mancher Uebel die Meinuns 
gen und. Behauptungen mancher 
Aerzte fo fehr gerheile und verfchieden 
find; freilich eine Unvollkommenheit, 
die noch in allen MWiffenfchaften 
herrſcht! Die mehr der Eingeſchraͤnkt⸗ 
beit und Einſeitigkeit des menfchlis 
hen Verſtandes, als den Wiffens 
ſchaften feibft, zum Vorwurf gerek 


chet; und die nie gehoben werden 
ch wird, fo lange eine Sache dem Beob⸗ 


achtetimebhrere Seiten darbietet, ‚aus 
verfchiedenen Geſichtspunkten betrach⸗ 
tet werdes kann, und Talente und 
Kenntniffe nicht überall nach gleichem 
Maaße und Gewichte ausgerheile find, 
die aber in der Medicin hauptfächlich 
F Grundedatin bat, dag man 
t genugſom in das Innere und 
das Weſen wer Krankheiten dringt; 
um die Urfache der Zufälle und Ers 
fheinungen in ihrem Geburtsorte 
aufzufuchen. Faſt unbezwingliche 
Hinderniffe dämmen ſich aber dem 
Forſchen des ehätigen für das Wachs⸗ 
thum feiner Kunſt lebenden Arzt ent⸗ 
gegen, 
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gegen, uns diefe Unvollſtaͤndigkeit nad 
Verwirrung in der Lehre von den Ur⸗ 
ſachen und dem Sitze der Krankhei⸗ 
ten zum Heil feiner, Mitmenſchen zu 
heben und aufzuhellen; wie feltem ge⸗ 
ftattet mad ihm, den Lirfachen in ih⸗ 
ren Quellen nachzufpiren! Wie fehr 
ſteht ihm Vorurtheil und Aberglau— 
ben entgegen, did Leichen der an dun⸗ 
keln, verwickelten, noch nicht geman 
genug beſtimmten Krankheiten verſtor⸗ 
beten Menſchen zu oͤfnen, um in de: 
ren Eingeweiden. die Matur und Ur⸗ 
fächen der Krankheiten: und des To: 
des, die er mit allem Gruͤbeln und 
logiſchen Schlüffen nicht entdecken 
und entziefern Ponnte, mit den Au 
gen zu fehen, und mit den Fingern 
zu geeifent | £ 
Der ausgebreitete große Mugen 
dee teichenöfnungen liegt fo Klar am 
Tage, und ift fo wenigen Zreifeln 
unterworfen, daß jeder Beweis das 
für und jede Aufforderung und Aufs 
Munterung daju faft Überflüßig zu 
ſeyn fcheinen ; allein, “wie mentge 
Menfchen find, außer den Aerzten, 
biervon überzeugt; "wie wenige haben 
auch bei diefer Ueberzeugung innere 
Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit genug, 
ſich Über verjäßrren Volkswahn ems 
por zu ſchwingen, und wie wenige 
glühen fo von reger thaͤtiger Menfchen: 
liebe ihre .erblaßte Hille, alles Ge 
fuͤhls, alles Bewußtſeyns, aller 
Denfkeaft beraubt, die feinen andern 
Mugen für die ganze phyſiſche Schoͤp⸗ 
fung mehr baden kann, als dem 
Würmern zur Speife und der Mut 


ter Erde qum Dünger zu dienen, und 
noch oft die lebenden Gefchöpfe. mit 
ihren faulichten peftifenzialifchen Aus⸗ 
duͤnſtungen zu vergiften, als ein Legat 
zum Mugen aller nachfolgenden Ge⸗ 
nerationen hinzugeben, um Beleh⸗ 
ung und Aufklärung über ben Ur— 
fprung, die Urfachen, den Fortgang, 
und die Wirkungen der Krankheiten 
daraus. zu ziehen, und die Aerzte bei 
der Behandlung Ähnlicher Fälle leiten, 
und: ihre Schritte auf einer ficherern 
Bahn zu einer gluͤcklichern Heiladt 
führen zu koͤnnen. 

Ohne die Belehrungen durch eis 
chenoͤfnungen, waͤre die Heilkunde 
eine vernunft / und heilloſe Empirie, 
eine wahre Quackſalberei! ohne ſie 


haͤtten wir feine Kenntniffe von dem 


Baue und den Beftandrheilen unfers 
Körpers, wir wüßten nicht, wo Ge⸗ 
birn, Lungen, Herz, Magen, eber, 
Milz, Gedärme,  Mieren u. ſ. w. 
lägen, sie fie geformt und befchaffen 
wären, twir hätten Peine Begriffe von 
ihrem innern Wefen, und ihren Vers 
tichtungen, und feine noch fo fchöpfes 
riſche Einbildungsfraft würde fich 
eine deutliche Vorſtellung machen koͤn⸗ 
nen, wie und wo ſich Zerrüttungen 
in ihnen entfpinnen koͤnnen, und wie 
fie geeigenfchaftee wären, und mit 
dem ganzen Inbegriff der Newton⸗ 
ſchen, tetbnigifchen „und Kantifchen 
Philoſophie wäre -man nicht vermös 
gend, fich einen vernunftmaͤßigen 
Heilungsplan vorzuzeichnen. 

Dem Lichte durch die teichendfnuns 
gen hat die Miedicin vorzüglich ihren 

B56 2 willen» 
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wiffenfhaftlicheer Rang unb- ihre uns 
erfchütterfichen Grundfäge und Wahr⸗ 
heiten zu verdanfen! dein deren bat 

fie bei manchen ihrer Mängel, die von 
ie, wie von jeder andern Wiffenfchaft 
unter dem Monde unzerfrennfich;find, 
in unermeßlicher Menge, ja im größe 
rer Fülle, außer der Mathematik, mie 
jede andere Wiffenfchaft, deren Grund» 
pfeiler Erfahrung und Beobachtung 
find: mas Rouffeau, Sturz und ans 
‚dere Glieder aus dem zahlreichen und 


gequaͤlten Gnpocondrifchen Orden, 


die nur durch ihre finſtere milzfüchtige 
Brille die: menfchlichen Erfindutigen 
und Einrichtungen zu ſehen pflegen; 
und fie daher meift mit fo groben 
Farben abmalen, ungezweifelt auch 
- würden eifannt haben; wenn fie das 
Innere einer ſchon durch Jahrtauſen⸗ 
de cultivirten und bewaͤhrten Wiſſen 
ſchaft, woruͤber ſie ſo dietatoriſch und 
ſelbſtſuͤchtig abſprachen, genauer ger 
kannt; und man ihnen à la Kaͤmpf 
die ſtockende menſchenſcheue ſchwatze 
Galle aus den Pfottaderu loßgeſpuͤlt, 
Diefe Quelle iprer Unzufriedenheit mit 
allem, was nicht fo Dachte und hans 
Delte wie fie, und was fie nicht uns 
ter ihre Fahne zwingen fonnten; aus 
gelernt, und fo Ihr Gehirn von diefer 
Murter ſo mancher Uebertreibungen 
Paradoxien, 
Hirngeſpinſten geluͤftet haͤtte. 
Die anatomiſchen Kenntniſſe, (die 
Kenntniffe des Baues und der Ein⸗ 
richtung der Theile im gefunden Zus 
ſtande) unfers Körpers, find durch den 
unermũdeten Fleiß der Zergliederer 
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fo. ziemlich berichtigt, und erleutert 


und unfruchtbaren 


J 


und beinahe zu ſolch einem Grade 


von Vollkommenheit erhoben, als | 


menfchliche Kräfte und Scharffins 
fie vielleicht je. bringen werden; obs 
gleich im phyſtologiſchen Felde, mas 
Verrichtungen und Beſtandtheile 
mancher ‚Eingeweide und Theile ars 
gebet, noch manches zur wuͤnſchen 
übrig bleibe, und noch nicht alles ers 
ſchoͤpft iſt. 

Das pathologiſche Fach, nemlich 
die Wiſſenſchaft der Urſachen und 
Wirkungen, des Verlaufs und: Aus 
gangs der Krankheiten bedarfaunftreis 
tig noch der meiſten Betichtigungen, 
Machlefen, und Zufäge um mariche 
Vermuthungen und Wahrſcheinlich⸗ 
keiten in zuverlaͤßige Gewißheit zu 
verwandeln, und hierzu kann nur die 
genaueſte unbefangenſte Beobachtung; 
und bei einem tödlichen Ausgange 
oft wiederhohlte Unterſuchung in den 
Leichen ſelbſt verhelfen. m 

Da der Arzt vorzüglich vermittel 
der. Analogie und Induction feine Res 


fultate und Schlüffe bilder; fo bleibt 


doch des großen Vorraths von mufters 
baften und lehrreichen Berichten von 
Krankheiten und pathologiichen Leis 
chenoͤfnungen ungeachtet;. die. ums 
hauptſaͤchlich Zergliederer and Aerzte 
die Kranfinhäufern vorftanden (Bor 
pfer, Valſalva, Morgagni, tieutaud, 
Störk,de Garn, Stoll. Frank, u. a.m.) 


lieferten, bei der unermeßlichen Man⸗ 


nigfaltigfeit, und den grenzenlofen 
Verwickelungen, Abſtufungen, und 
Můuͤancen der Krankheiten, ihrer Ur⸗ 

ſachen 


— 
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ſachen und ihres Sitzes noch vieles 
auszufüllen, und zu ergänzen Abrig: 
vor allen gilt dies vom zweideutigen, 
neuentflandenen oder felten vorfoms 
nienden Uebeln, wo man wegen We— 
nigkat und Seltenheit der Faͤlle noch 
feine fihere Schlüffe nad) den Regeln 
der Analogie und Junduction hat mas 
hen Pönnen ; um aus einer Menge 
einzelner ähnlicher Gefchichten allge 
meine Grundfäge und fefte Syſteme 
in Abſicht des Urſprungs, der Ur, 
fachen, des Gißes derfelben und der 
Behandlung zu abſtrahiren: ich will 
bier nur die fogenannte fo unpaffend 
geheißene Bruftbräune und denFluxus 
Coeliacus, und den fo berüchtigten 
Fothergillſchen Geſichtsſchmerz als 
Beiſpiele aufſtellen: hätte man hier⸗ 
‘Aber eine groͤßere Summe richtig und 
Forgfältig angeflellter Beobachtungen 
mit den Leichendfnungen verbunden; 
fo Tieße fi) mas Zuverfäßigeres’ über 
die Urfachen, deren Sik und Wirs 
kungen diefer noch im Dunfel liegen⸗ 
den und rärbfelhaften Krankheiten 
fraſchen. 7 

So über alles wichtig dem Arzt 
die Erforſchung der Urfachen tft, und 
fo Außerfl intereffant ihm faft ſtets die 
‚Eröfnung der Leichen fen muß; fo 
iſt doch nicht zu leugnen, daß bie 
Unterſuchung in denſelben nicht im⸗ 
mer die Aufſchluͤſſe und das Licht über 
manchen dunkelen Zuftand geben, 
‘sie man es erwartet und wünfcher: 
da manche Kranfpeitsftoffe faR nur 
einem Hauche gleichen , und fo Außert 
fein find, daß fie für unfere Sinne 


kaum erreichbar find; und unfern be⸗ 
bensfunfen auf eine fo geheimnißvolle 
umd verborgene Art auslöfchen, daß 
fie faum eine Spur ihrer Wirkungen 
zutücklaffen: wie dies der Fall in der. 
Waſſerſcheu und bei dem Tode, den 
der Brig verurſacht und bet manchen 
Merdenfranfpeiten, 3. B. dem all. 
gemeinen Krampf, u. f. w. ifl: und 
manche fo Beftig wirken und foldhe 
verheerende Verwuͤſtungen anrichten, 
daß man fehier nicht vermögend ift in 
den von ihnen getöbteten Schlacht: 
opfern Urſachen von Wirkungen und 
Wirkungen von den erſten Urfachen 
zu unterfcheiden. Indeſſen find dies 
fer Fälle in Vergleich derjenigen mo 
die Unterſuchung in den Leichnamen 
Son den bedeutendſten Nutzen und 
winn iſt, ſo wenige, daß fie kaum 
in Betracht kommen, und gegen mei⸗ 
ne Behauptungen keinen gegruͤndeten 
Einwurf abgeben koͤnnen. 
Die Heilkunde würde noch un- 
endlich mehr blühen, in manchen 
Punkten auf noch weit unerfchütters 
licheren Principien beruhen, ja fle 
würde ſich endlich beinahe bis zur ma⸗ 
themathiſchen Gewißheit erheben koͤn⸗ 
nen; wenn eingewutzelte Vorurtheile 
von Seiten der Laien dem wißbegie⸗ 
rigen forſchenden Arzt nicht fo oft 
Feſſeln anlegten; wenn man ihm 
nicht vermehrte bei jeder vorfommens 
den etwas verwickelten, nicht alltägs 
lichen, noch nicht genau genug unter- 
fuchten, und unglücklich abgelaufenen 
Krankheit dem Urfprunge, der Les 
fache, dem Sitze und den Wirkun« _ 
gen 
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derfelben, die man bei Lebzeiten 
des Leidenden nicht durchſchauen, und 
ergründen, fondern nur mit einer 
wahrfcheinlihen Muthmaßung ſich 
worftellig machen konnte, durch den 
Augenſchein in den erblaßten Leichen 
feibſt nachzuſpuͤren. Welche Beru 
higung fuͤr einen gefuͤhloollen gewiſ⸗ 
fenhaften Arzt wuͤrde es ſeyn, wenn 
er da erblickte, daß feine Muthmaſ⸗ 
fung über die Matur des Uebels ge 
gründet, feige Heilmethode zweck⸗ 
mäßig und angemeſſen war, daß er 
da, mo er, nicht. nußen und helfen 
konnte, doch nicht ſchadete und vers 
darb, und das tödtliche Ende. in der 
Unheilbarkeit der. Krankheit und ber 
Unzulängfigkeit feine Kunft lag, und 
wie fehr würde es zur Anfpornung 
' feines Forfchens und, Nachgruͤhelns 
‚and zur Anwendung einer, ernſteren 
Behutſamkeit gereichen, wenn ee 
überzeugt würde, daß er bei... alem 
Streben die Wahrheit zu entfchleiern, 
fich doch in der Erkenntniß und Be⸗ 
handlung der Krankheit geirret hätte! 
er würde aus feinem Jrrthume wich: 
tige und nügliche Belehrungen und 
Folgerungen für die Bereicherung 
feiner Kunft ziehen ; er Fönnte und 
würde diefen Vorfall mit ähnlichen 
vergleichen: das Unterfcheidende treu⸗ 
nen und auszeichnen, das Lebereins 
‚flimmende zufammenreien, die Klip: 
pen, an welchen er gefteauchelt ift, zu 
feiger eignen und zur Warnung und 
Belehrung feiner Kunfgenoffen aus 
sicht ftellen; und fo eine Summe 
äbnliher Erfaprungen zur Aufloͤ⸗ 
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fung. und Beleuchtung ſchwieriger 
dunkler und problematifcher. Kranfs 
helts zuſtaͤnde anwenden. Die ſo 
ſchwere und unentbehrliche Zeichens 
iehre, der Compaß und das Fuͤhl⸗ 
horn des praktiſchen Arztes wuͤrde 
dadurch zu der Staffel der moͤglich⸗ 
ften Gründlichkeit und Vollkommen⸗ 
beit erwachfen: man tmürde bie we⸗ 
fentlichen. charafteriftifhen Zeichen, 
von den außerwefentlichen und. nicht 
charakteriſtiſchen genauer »unterfcheis 
den lernen, und Die behre von der. Er⸗ 
kenntniß und der Vorherfagung mans 
hen Kranffeiten mürde yugemein-an 
Bündigkeit und Zuverlaͤßigkeit ges 
winnen · 1. —— 
Und wuͤrde endlich ein Leidender in 
dem Gefuͤhl feiner Quaal, die ihm 
eine martervolle Krankheit zuzog, und 


pie eine heroiſche und beſchwerliche 


Heilart vielleicht noch vergroͤßerte, 
nicht mit groͤßerer Zufriedenhrit ſei⸗ 
ner Aufldfung entgegen ſehen, wenn 
er wüßte, daß feine gebeugten zurück 
bleibenden Angehörigen: durd die 
Eröfnung feines Körpers überzeugt 
würden; daß fein Arzt ihn nicht uns 
recht kehandelt hätte, und fein Tod 
eine abfolıe Nothwendigkeit unabs 
Anderlicher Naturgefege geweſen waͤ⸗ 
te?.,-würde dieſe Ueberzeugung der 
Unbeilbarfeit und die Belehrung; 
daß. bei der obgleich unvollfommmen 
Erkenntuiß der Krankheit im Leben, 
doch afle menschliche Kunft und Huͤl⸗ 
fe, wenn auch. eine genayere - unb 
deutlichere Einficht in derſelben mögs 
lich gewefen, vergeblich und unnuͤtz 

geblies 
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«blieben waͤre, tiiche ein wirkſamer 
oftgeund und Balfam fuͤr die 
fhmerzhaften Wunden der Machger 
laffenen feyn, und ihre Thränen 
ſchneller abtrocknen? Wie oft würde 
ein ſolches Verfahren einen rechtfchafs 
fenen Arzt gegen die Berunglimpfuns 
gen feiner fcheel und felbftfüchtigen 
Amesbräder und bie unbilligen über: 
eilten Urtheile des incompetenten Pus 
blikums rechtfertigen! 

Und im Fall der Arzt aus Unge— 
ſchicklichkeit und Uebereilung, oder 
aus Dunkelheit und Unerforſchlich⸗ 
keit der Natur und Urſachen der 
Krankheit einen verkehrten zwecks 
widrigen Heilungsweg eingeſchlagen 
haͤtte, wuͤrde der dem Grabe nahe, 
wenn er dieſe ſeine Lage kennte, und 
ſeine Leiche der genauen Durchſuchung 
widmete, nicht auch mit froherem 
Geiſte der Ewigkeit entgegen gehen, 
wenn er gewiß waͤre; daß ſeine zu⸗ 
ſammenſtuͤrzende Huͤtte, die wieder 
in das Element zuruͤckzukehren be 
ginnt, wovon fie gebauet iſt, die für 
ihn felbfi und andere. nugloß und ums 
brauchbar geworden ift, zum Nutzen 
zur Warnung und Belehrung ande 
zer geoͤſnet wud zergliedert würde? 
Was: würben feine Angehoͤreigen und 
Freunde dabei verlieren, wenn fie er⸗ 
führen, daß man in der Leiche eine 
andere Urſache des Todes entdecke 
hätte, als man muthmaßete ? da 
Boch der JIrrthum nicht mehr gebeffert, 
und der Abgefchiedene nicht wieber er: 
weckt werden Pan. - Iſt ber Fehler 


einjig der Fluͤchtigkeit oder Unwiſſen⸗ 


8 


beit des Arztes beizumeſſen; fo et⸗ 
haͤlt Ddiefer,; wenn es feines Ehr⸗ 
gefuͤhl und Gewiſſenhaftigkeit beſitzet, 
ſeine wohl verdiente mit gerechten Ge⸗ 
wiſſens biſſen verbundene Strafe; und 
bekoͤmmt einen lebhaften Antrieb ſeine 
Fehltritte zu beſſern: iſt derſelbe ges 
gen die Stimme ſeines Gewiſſens, 
und gegen ſeinen guten Ruf gefuͤhl⸗ 
loß und von dummen Eigenduͤnkel 
und Stolz belebt, ſo dienen ſolche 
Ereigniſſe, das Publikum vor ſolchen 
gefaͤhrlichen ſeyn wollenden Men⸗ 
ſchenrettern zu warnen. 

Iſt der Arzt ſchuldloß, liegt die 
Urſache des gemachten Fehlers bloß 
in der raͤthſelhaften undurchdringli⸗ 


chen Natur der Kraukheit, wie muß 


es die Nachgebliebenen freuen, Ver⸗ 
anlaſſung zu einem neuen Stoff nüßs 
licher und fruchebarer Belehrungen 
und Aufſchluͤſſe zur Wohlfarth ihr 
rer Mitmenſchen gegeben zu haben! 
Da die pathologifchen keichendfnuns 
gen wohl der ſicherſte Weg und Pro- 
bierftein find, die Geſchicklichkeit und 
den Scharffinn, oder die Unwiſſen⸗ 
beit und Einfeitigfeit der Aerzte und 
Wundärzte zu prüfen; fo wäre es 
fhon im dieſer Hinficht allein eine 
Außerft wuͤnſchenswerthe Sache; de 
die taten fonft durchaus niche vermoͤ⸗ 
gend find, die Verdienſte und das Wers 
fahren dee Aerzte und Wundaͤrzte zu 
beurtheilen, und zu würdigen; daß 
ein jeder nach feinem Ableben feinen 
Körper zur genaueften Unterfuchung 
der Matur feiner gehabten Kranfheit 
Bingäbe, um daruach die — 
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figkeit oder Unzweckmaͤßigkeit des 
Heilverfahrens abzumefjen. Wie 


mancher Charlatan würde da entlarvt, 


und wie mancher aufgeblafene Prak⸗ 


tikus mir oder ohne Doktorhuth in der 
ganzen Bloͤße feiner zufriedenen ſelbſt 
füchtigen Unwiſſenheit dargeſtellt 
werden! 

Endlich würde die in unſern Ta: 
gen vorzüglich regegemachte gerechte 
und ſchauderhafte Futcht lebendig be; 
graben zu werden durd feine Bor: 
kehrungen, außer den Todtenhaͤu⸗ 
fern, deren Errichtung leider nur zu 
vielen Schwietigkeiten unterworfen 
iſt; mehr gemindert, ja gänzlich ver: 
fcheuchet werden; als durch Die mehr 
allgemein eingeführte Erdfnung der 
keichname, da einer im diefem Falle 
nicht eher aus der Lifte der Lebendi⸗ 
gen ausgeftrichen wird, bevor er nicht 
durch das prüfende Auge eines guͤlti⸗ 
gen Richters, des Arztes oder Wund⸗ 
arztes, für wirklich tod erfannt iſt; 
und diefe, welches pflichtmäßige Be⸗ 
huſamkeit von ihnen erheifcht; nicht 
eher zue Section ſchreiten; als ſich 
die ungmeifelafteften und unverkenn 
barften Zeichen der gänzlich zerſtoͤhr⸗ 
ten Lebenskraft, oder des wahren Tos 
des, offenbaren. Dasnemliche Mit: 
tel, was eine quaalvolle Furcht ver; 
eilgt, koͤnute daher zugleich Die Aus⸗ 
ſicht zu der reichften Ernte für die 
praktiſche Heilkunde eröfnen. 

Es iſt ſchwer die erſte Urquelle auf⸗ 
zufinden, warum auch ſehr gebildete 


Der Schluß folge; naͤchſtens. 8 oluzıa 
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und aufgeklaͤrte Menſchen bei aller 
Meberjeugung des ausgebreiteren Nuz⸗ 
zeus, fo «inen großen Widerwillen 
und Abfcheu vor der Eröfnung ihres, 
ihrer Unverwandten oder Fremde 
Körpers nah dem Tode baden? ein 
natürliches angeboprnes Gefühl das 
gegen kann doch ſchwerlich vie Utſacht 
davon feyn, da in der ganzen Hands 
lung nichts unedles, nichis verab- 
fheuenswerthes, nichts gegen die 
Würde des Menfchen flreitendes 

nichts. unfer inneres Gefühl emp 

reudes liegt, fondern der Vortheil 
und die MWohtfahre.der geſammten 
Menfchheir davon der Zweck iſt. Viel⸗ 
leicht liege ein mißverſtandenes Ger 
fühl von Schanthaftigkeit und Uns 
ziemlichfeie fich nach dem Tode in pu- 
ris naturalibus dem anmefenden Arzte 


und Wundarzte zu yeigen, und eine 


heimliche Furcht‘ man mögte zu ver⸗ 
beimligende Verbrechen, Wirkungen 
und Selbſtrafen begangener ftummer 
Sünden entdecfen, zum Grunde. Aber 
dies kann nicht immer bie wahre Trieb: 
feder feya, da manche Menfchen von 
dem unfteäflichften und mufterhaftes 
ſten Lebenswandel, anf denen nicht 
dee entferntefte Verdacht und Vor⸗ 
wurf verborgener Fehltritte ruhet, 
die weit über kindiſche verkehrte 
Schamhaftigkett hinweg ſind, da fich 
Doch entruͤſten, wenn man ihnen Die 
Eroͤfnung ihres oder ihrer Angehöri⸗ 
gen Körper nach dem Hinſcheiden 
zumuthet. un 
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» »sherung der Heilkunde, 
entgegen ſtellt. 


und die Hinderniſſe, die man ihnen 
J 


22 9 

Bewußtſeyyn verheelter Bei manchem entſotingt boͤchſt ⸗ 

8— —E euer er Vir⸗ eſcheinlich der Abſcheu ‚vor den 

2 Kunden Birch ber phyſiſchen en Körper aus, einer 
f 


feetlich manchen abſchrecken, feine Leis 
che unwerfchletert einer genauen Unter⸗ 
ſuchung fremder Sinne preis zu ges 
deu. Indeſſen wird ein aufmerkfamer, 
für das Wohl feines Kranken thaͤtig be 
ſorgter Arzt, der einen jeden vom 
Haupte bis zu den Fuͤßen erforfcht, 
And: unterfucht ehe er zum Verord⸗ 
men ſchreitet, auch ſchon bei. Lebzeiten 
ſich nicht leicht aͤber dergleichen Dinge 
Auſchen und beruͤcken laſſen, und, 
Bern bindet ihn ja fein geleiſteter Eid 
der Verſchwiegen heit noch eben fo feft, 
ſowohl die heimlichen Fehler ſchon 
Werftorbiner als Lebender auf. Das, 
engſte 
ſwichen. 


im ſeinem Buſen zu wer. 
ar ' ditgen : Tribut zollen, und „machten, 
€ Mus 


dunkeln Vorſtellung von Unanftäns 
digkeit, Liebloſigkeit, Unmenſchlich⸗ 
keit, Mißhandlung und barbariſcher 
Grauſamkeit, die man an den Lei 
veruͤbe. Unſtreitig ein grundloſer, ine 
riger, aus Vorutihell und Aberglan⸗ 
hen quellender Wahn. Die alten auf⸗ 
geklaͤrten Griechen und Romer, und 
die unentwildeten alten Deutſchen 
verbrannten ja ihre beichen auf Schei⸗ 
terhaufen zu Aſche, fuͤllten ſolche 
meiſt in Urnen und vergruben ſie; 
die alten Aegyptier und andere mor⸗ 
genlaͤndiſche Wölfe nahmen aus Dem 
Verſtorbenen alle Eingeweide heraus, 
balfamirten fie dann ein, wieman noch 
igt manchen unfrer Großen chur, wenn 
fie der vergänglichen Natur dem ſchul⸗ 
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Mumten daraus: und feine diefer 

tionen dachte wohl daran ‚- daß 
fie dei der Zerſtoͤhrung des Körpers 
durch das Feuer, oder durch die Zer⸗ 
flümmelung bei dem Ausfchneiden der 
Eingemweide, eine tieblofigkeit und 
Mißhandlung an den Ihrigen begin 
gen, die bei einem Entfeelten wohl 
im morahıfchen, aber nieim phyſiſchen 
Sinne ſtatt haben kann. 

Denn wie kann man bei einer 
Handlung, die reelles Gluͤck und 
größere hohere Wohifarth der Meus 
fehen bezweckt, am einem Körper, der 
anf immer allee Empfindung und al; 
les Bewuſtſeyns beraubt ift; deſſen 
erftarrte Glieder nie wieder unter 
das Gebiet feines von ihm getrennten 
Hernünftigen Geiftes kommen koͤnnen, 
Die wieder in Verweſung überzugehen 
Beginnen, und zu Staub ju werden, 
woraus fie gefchaffen find, Grauſam⸗ 
fit, Unmenſchlichkeit, oder mie man 
66 nennen wid, ausäben? Wie in 
eönfequene, abgeſchmackt und Findifch 
Plinge es daher, wenn man beim wiß 
begierigen Arzt, der auf die Etoͤfnung 
einer Leiche einge, zuruſt, man 
mögte den Todten doch nicht in fei 
ner Ruhe ſtoͤhren, man follte den Ars 
men doch nicht zerfißen und. zerfleio 


ſchen! | 

Manche glauben, Re würden ent 
weiber, und mit Schande gebrannt: 
matfer, wenn fie fih bequemren Ihre 
geiche nach dem Tode zerfchneiden zu 
laſſen: allein, treibt man denn buͤbi⸗ 
ſchen boßhaften Muthwillen mit ih⸗ 
ven Reliquien, entheiligt man ihre 
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Reſte; indem * den Uerf 
in ihnen nachgrä —— — 
das Lehens ſeuer ausloͤſchten; und eben 


fo wenig, wie bei Vernuͤnftigen eine 
Entebrung darin liegt, krauk zu wer⸗ 
den, den Kranfpeitin unterzuliegen, 
und den Weg alles Fleifches zu ges 
ben, eben fo wenig kann es fchinipfs 


fich feyn; wenn ein Arzt den Urfachen 


feiner Kranfgeit und feines Todes 
in feiner geichenachfpüret, und Beleh⸗ 
rung für fi und feine Kuuſt, und 
— für ale Menſchen daraus 
zie t. 

Da das Beiſpiel der aufgeklaͤrtern 
und der Vornehmern einer Nation 
einen fo mächtig witkenden Einfluß 
auf die Nachahmung tes weniger ge _ 
bildeten und von Voturtheilen gefefs 
ſelten Volks hat, fo wäre ſehr äh 
wünfchen, daß jene auch hierin, wie 
es bei, der Einführung fo mancher 
näglichen Sache gefceh:n iſt, dieſem 
mit einem löblichen Beiſpiele voran⸗ 
gingen, und bei jedem dunkelen, zwei⸗ 
felhaften und verwickelten Zall vom 
Krankheiten ihren Körper nach dem 
Tode, als ein Vermaͤch tniß ihres legs 
ten Willens der Unterfuhung und 
Belehrung der Aerzte hingaͤben: fie 
würden fo noch nach dem Tote Dusch 
Vernlchiung eires ſchaͤdlichen Wors 
ureheils und Wahns, ımd buch das 
aus der Section gefchöpfte Licht, zur 
Berichtigung und Beleuchtung mans 
her dunkelen und zweideutigen funkte 
der Medicin der ganzen Machkome⸗ 


‚menfchaft bleibenten undgrenzenlofen 


Mugen fchaffen können; da — 


chwarze 
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ſchwarze 
Einwirkung 


Gruft ihnen alle nägliche nee oraliſcher Handl 
——— 2 


‚Schöpfung auf ewig verwehrt; wos Trümmer überleben. - 


feen fein Andenfen hervorſtechend 
* Melle 
im Biſthum Oenabruͤck 


gus 
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Bon Pflanzung der Weidenbaͤume. Re 


T. ie Kopfweide, welche man durch 
ihre eigene Bracken, oder Auss 


ſchuͤſſe, ſogenannte Setz oder Poth⸗ 


weiden vermehret und erzielet, wırs 
dienet wegen ihrer leichten Erziehung, 
geſchwinden Wachsthums und mans 
nigfaltigen Mutzens die Aufmerkſam⸗ 
keit eines ſorgfaͤltigen Landwirths. 
Der ungenannte Hert Verfaſſer des 
im 6often Stuͤcke des neuen hanno⸗ 
ver(hen Magazins vom Jahre 1794 
befindlichen Aufſatzes, worin derfelbe, 
das immer mehr zunehmende fchlechte 
Fortkommen der angepflanzten Wei⸗ 
denftämme ruͤget, verbienet Danf, 
daß er feine desfalfigen Bemerkun⸗ 
gen: twoher dies mehr und mehr eins 
zeißende Uebel rühre, und wie felbie 
gem abzubelfen fey? Öffentlich bes 
Panne gemacht bat. Er glaubt, bie 
Pflanzungen würden befjer gedeihen, 
wenn man 1) die Hirten und die ges 
tingere Claſſe der Dorfseinwohner 
gerichtsfeitig genauerbeobachten ließe, 
indem diefe Leute oft mit unverzeißs 
licher Gleichguͤltigkeit die neuen Zus 
pflanzungen theils duch das Vieh, 


theils auch felbſt mutßwillig ruinir⸗ 


ten, und beides durch Geldbußen pa 


verhindern ſtehe, 
2) die Gemeinheiten anflrengete, 


jaͤhrlich eine gewiffe Anzabl Pfläny 


linge, zu Exfparung barer Ausgaben, 
gegen einander zu vertaufchen,, weil 
ber veränderte Hoden viel zum guten, 
geſchwindern Wuchſe beitrüge, und 
3) fo viel ehunlich, neue Reviere 
zu Anpflanzungen waͤhlete, geſtalt 
das Erdreich, worin feit geraumen 
Jahren Weiden geflanden, fich end» 
li) weigerte, fie fernerhin fortkom⸗ 
men zu laffen, wie. die Erfahrung 
ſolches in Dbftgärten beflätige, und 
man niemals wohl thue, da, mo 
zum Erempel ein Apfelbaum gemer 
fen , einen folcher Stamm wieder 
binzufegen, der fo ſchnell nicht wach⸗ 
fe, als wenu man, flatt feiner, einen 
Birndaum hinpflan } 
Run ift es = 
ad 1, leider! wahr genug, daß das 
Vieh durch die große Nachlaͤßigkeit 
der Hirten die Zurflauzung nicht for 
wohl durch das Abjchälen der Bons 
fe, auch Abfreſſen der jungen Lohden, 
als vornemlih, wenn das Vieh fich 
 Keea‘- au 


a) 


an den neugeſetzeen Staͤmmen ſcheu⸗ 
zer, wodurch ſoiche hin und her gebo⸗ 
gen, in der Erde loßgemacht, und 
Wurzeln zu ſchlagen, geſtoͤhret wer⸗ 
den, ſeht vernichtet, und fie ebenfalls 
durch uutehenillige Knaben und Müfs 
figgäuger ungemein leidet, 


a0 3, aber iſt der vorgefchlagene 


Taufch manchen, Schwierigkeiten uns 
gerworfen, und ich halte es nicht für 
ſehr nacheheilig, die Plänzlinge von 
denjenigen Kopfmweiden zu nehmen, 
und In taffelbe Erdreich zu bringen, 
Porin Tefitere gewachfen find, weil 
jedem Baume der Boden, worin er 
erjogen, am amgemeffenften zu ſeyn 
pflegt, und gemeiniglich, wenn fonft 
beim Pflanzen nichts verfehen, und 
er an fich gefund ift, ganz wohl darin 
geraͤth, auch nicht fo Teiche brandig 
wird, 

ad 3. endlih, märe es wohl zu 
träglich, den Weidenplatz mal zu vers 
ändern, allein dazu findet fich nicht 
bei allen Dörfern Gelegenheit, und 
erachte ich den Schaden, den alten 
Weidenſtand zum Zupflangen ferner 
zu gebrauchen, eden nicht für gar bes 
trächilich, wenn ich eriwege, daß die 
Weiden ihre Wurzeln nicht weit 
tum fich Ger ausdehnen, mithin dem 
Boden nicht alleuthalben die zu ih⸗ 

Wachsthume nörhige Nahrung 

teen, ferner, dag das Erdreich 
durch Regen und Schnee, durch dem 
Dünger des Weideviches, durch das 
hervorgebrachte und wieder verwefete 
kraut, durch das abfallende, in 
ulniß übergegende taub, auch wenn, 
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wie es oftı der: Fall ein Bach der 
Fluß in der Naͤhe iſt, durch Austen 
‚sung deſſelben jährlich neue. Maps 
‚eungstheile überfommt, „und, daß 
nicht jede Pohtweide gerade wieder in 
diejenige Stelle geſetzet wird, wg uns 
hin eine alte Kopfweide geftanden hat. 


es wenigen Ermeffens-tteget 
das fchlechte Fortkommen der jungen 
Weiden größtentheils in der übel 
Behandlung der Pflänzlinge und in 
der forglofen Art felbige zu ſtecken. 
Der tandmann ift nemlich gewohnt, 
die Weidenbaͤume mit einem Weile 
abzuföpfen,' der Hieb gefchiehet jedoch 
felten fo rein, daß nicht etwas an ber 
Rinde gequetfchet wird, oder von der 
Borke felbft, auch wohl ein Theil 
derfelben mit dem Holjze abſplittert, 
dann hauet er mit eben dem Juſtru⸗ 
mente von denen Bracken oder Schüfs 
fen, die er zum Geßen beflimmet, 
die daran befindlichen Geitenreifer, 
oder Zweige, und and) oben die Spi 
-ab, befümmert fih wenig 
darum: ob er die Borke mit verleget, 
05 Holz von den Nebenäften Zacken⸗ 
förmig an dem Schafte figen geblies 
ben, noch ob er die Spige fchräg Aber 
einem Auge, oder wohl gar einige 
Zoll höher an einem Orte, wo fein 
Auge vorhanden, abgenommen hat. 
So ftößer er nun, nachdem er zuvor 
mit einem zugefpißten runden hoͤlzer⸗ 
nen Vorpfahle, oder eifernem Baus 
me, dergleichen fich die Zimmerleute 
bedienen , ein Loch in die Erde ges 
ſchlagen, die Pflanzweide in daffelbe 
hinein, teit oben die Erde umber an, 
| und 
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und iſt dergeſtalt mit der ganzen Ars 
beit: aͤußerſt bald fertig. Dies Wer: 
fahren fsheinet mir jedoch eine der vor, 
nehmſten Urſachen zu ſeyn, warum 
wenige Weidenpflanzungen gluͤcken. 
Sollen ſelbige gerathen; fo waͤre Fol⸗ 
gendes zu beobachten: 

v. 2) dee Pflaͤmling muß unten, wo 
er vom Stamme gehauen, mit einem 
fcharfen Meffer entweder ſtumpf, oder 
‚etwas ſchraͤg, eben zugefchnitten, und 
die Rinde umher nicht befchädiger 


ſeyn. 
2) Die: Seitenzweige deſſelben 
ſchneidet man gleichfalls, und zwar dicht 
am Stamme weg, ſo koͤnnen die ihm 
verurſachten Wunden durch feine ums 
-Taufenden Säfte twiedergeheilet wer⸗ 
den umd überwachen, welches ihn 
zugleich dauerhafter mache. Hat 
er aber oben, nach der Spitze zu, wer 
nige Uugen, und flatt deren, Seiten 
‚zeifer ; fo werden diefe nicht glatt abs 
geſchnitten, fondern nur bis auf ein 
paar Augen verfiuger, um daraus 
neue Reiſer, welche den Kopf, oder 
die. Krone bilden follen, zu erzeugen, 
3) Am oberen Theile wird bie 
Spiße fhräg über einem Auge rein 
und eben weggenommen. Laͤſſet man 
einen Theil daruͤber ſtehen, an dem 
kein Auge ſichtlich; ſo wird ſolcher 
gleich im erſten Sommer bis an das 
naͤchſte untere Auge trocken, und der 
Stamm befommt eine ihm nachthei⸗ 
lige Sorung. Denn der Saft fteis 
‚ger nicht höher, als bis zum letz⸗ 
sem Auge. 


s 
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4) Muß ein toch, wenigſtens vom 


a Eubiffuß, mit dem Spaten ausges 
graben, in Die Mitte deffelben die 


‚Weide hineingeſetzet, es mit aufges 
‚loderter Erde wieder angefüller und 


folhe nach und nach rings umber 
feft angetreten werden, alsdann kann 
fie ſich bewurzeln, welches ſchwer hält, 
wenn das Loch mit einem Vorpfahle 
gemacht worden, denn der wird mit 
Gewalt hineingetrieben, die Erde 
alfo noch dichter und fefter, mithin 
das Eindringen der zarten Wurzeln, 
two nicht völlig gehemmer, doch fehr 


erfhweret. Fa nicht felten berſiet 
bei ſolchem Einſtoßen die Rinde auf, 


oder fie fchieber fich. in dem eugen 
Raume in die Hoͤhe. Dergleichen 
Zufäle und Quetſchungen der Borke 
bewlrken eine dem Wachothume ſchaͤd⸗ 
liche Faͤulung, die ſich dem ganzen 
Schafte mittheilet, und der Baum 
entweder abſtirbt, oder nur kraͤnklich 
ſortwaͤchſe. 
Das Pflanzen mittelſt Vorpfahls 
iſt auch um deswillen verwerflich, 
weil ſelbiger unten ſpitz zuläuft, die 
Weide hingegen unten am dickſten 
iſt, folglich nicht bis auf den Grund 
der 2* gelangen kann, hohl zu 
ſtehen kommt, und die etwa ausge⸗ 
triebenen Wurzeln keine Erde ſaſſen. 
5) Schlaͤget man, wo der Boden 
zu haß iſt, unten in das Mark ober 
den Kern der Pothweide einen Mas 
gel von treckenem eichenem Holze auf 
etliche Zoll lang behutſam cin, wel⸗ 
ches die Faͤnlniß des Marks abhaͤlt, 
die fonft von der Communication bes 
J Waſſers 


Von Pflanzung der Weidendaͤume. 
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Waſſers mit dem Kerne nothwendig Wer diefem gemäß feine Aupflans 
entſte | zungen verzichtet, der hat gewiß das 


6. Werden die am Stamme im 
Sommer hervortreibende unnuͤtzen 
Reifer, fo oft fie zum Vorſchein 
kommen, von der Krone an bis un. 
ten hinaus mit der Hand abgeftreifet, 
oder abgerieben, damit den Kron⸗ 
reiſern der Saft nicht entzogen, und 
felbige ftärfer werden. 

7) Thut man wohl, die Stämme 
zum Schuge vor Viehe und muth⸗ 


Vergnügen, fie wohl gerathen zu 
ſehen. 

Uebrigens kann man, wenn der 
Boden gut iſt, auch einige ſchuur 
gerade gewachſene Pflänzlinge, ohne 
ihnen den Gipfel, oder die Spiße zu 
nehmen, auf vorerwaͤhnte Art eins 
fegen, die bald zu flarfen Bäumen 

eranwachfen und fchöne, leichte 
ielen zu Wagenbrettern und Miß⸗ 


‚willigen Händen mie Dornen bebins flechten liefern. 


‚den zu laſſen. 


A. B. > W. 





Seltenes Beiſpiel edelmuͤthiger Reue. 


U denjenigen Menfchen des jetzl⸗ 
We gen 3 welche unter ſich 
im Stillen ihre vorige Lage voll Nie⸗ 
dergefchlagenheit zu uͤberdenken, die 
größefte Urfache- haben, und allge 
meines Mitleid verdienen, find ohne 
allen Zweifel die emigeirten Franjo» 
fen vom Stande, - 

Herabgeſunken von dem - Elanze 
ihrer Würde, wandelnd zwifchen 
Furcht und Hofnung unter andern 
Mationen , iſt es für fie noch eim 
Gluͤck, von diefen durch ehätige Uns 
terfläßung einige Erleichterung ihres 
Schickſals zu finden, und man läßt 
ſchweigend ihnen Gerechtigkeit wieders 
fahren, wenn ihre ganze Seele das 
bei fich einzig mit den Empfindungen 
des druͤckenden Verluſtes ihres eiges 
nen Wohlftandes befchäftiger. 


Wenn aber in einem unter allen 
Emigrirten zugleich der Gedanke, 
weit hinter den Zeitpunkt ſeines ent⸗ 
ſtandenen jetzigen Schickſals zuruͤck, 


rege geworden iſt, die Kraͤnkung des 


Wohiſtandes anderer Menſchen, 
und dieſen den ſeinigen gleiche Em⸗ 
pfindungen eiuſt — two nicht verans 
laßt — doch geſtattet zu haben, und 
mit Bezeugung edelmuthiger Reue 
ſelbige wieder gut zu machen: dies 
ſchweigend zu übergeben, haͤlt man 
fo wenig für billig als vielmehr für 
Pflicht, davon folgendes Beiſpiel 
allgemein befannt zu machen. . 
In dem Dorfe Landwerhagen, 
Oberamts Münden, fand ſich am 28ſten 
S ptember vorigen Jahrs am ſpaͤten 
Abend ein wohlgekleideter franzoͤſt⸗ 
ſcher emigrirter Prieſter bei dem Pre⸗ 
diger ein. Ganz unbekannt mit der 
deutſchen 
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deutfhen Sprache, konnte ex dem 
“ Prediger nut in lateiniſcher und un. 
termischter franzöfifcher Sprache die 
Abſicht feiner Hierunft eröfnen. 


Er nenne fih, gab er an, le Gen- 
eil und fey ein emigrirter franzöflfcher 
Peirfter, Er Halte fich bei einem 
gleichfalls emigrirten feanzöfifchen 
Officier jego zu Neuhaus im Pader⸗ 
borufhen auf. Diefer Officier deffen 
Damen ! und befleiveren Charakter 
vor der Revolution In Frankreich er 
nicht angeben dürfe, babe in dem 
jährigen Kriege unter einem in frans 
zöfifchen Solde geftandenen deutfchen 
Megimente, deffen Chef ein Düc ger 
weſen, als Eapitain gedienet, 


Diefer Duc habe ihn, den Eapis 
“gain einftens, et vermeine um Weih⸗ 
nachten des Jahrs 1763. mit einem 
Derafchement zu einer gewiffen Expe⸗ 
dition abgefande, und bei diefer Ge: 
legenheit ſey von den Leuten feines 
Derafchements in dem Dorfe kand: 
werhagen eine flarfe Plünderung an 
Effreten oder Fourage vorgenommen; 


Gedachter Eapitain fen jego ein 
ſchwacher Greis. Unter dem leidens 
den Drucke alle Arten Unfälle, liege 
Ihm die dero Zeit den Landwerhagen⸗ 
fen Einwohnern zugefügte Härte 
und Nachtheil vorzüglich am Herzen, 
und habe ihn, den Priefter hieher ges 
fande, diefen damals gelittenen Eins 
wohnen zur Gchadenserfigung 
10 Carolinen gegen binlängliche Bes 
ſcheinigung auszuzahlen. 


Seltenes Beifpiel edelmůͤthiger Reue, 


„8: 
- Gräfe und Gemeinde Vorſteher 
wurden gefordert, und felbigen im 


Gegenwart des Amtsſchulzen dee Aus 
trag dieſes Prieſters eroͤfnet. 


Man konnte es dieſen Maͤnnern 
nicht verdenken, daß ſelbige bei 


dem damaligen kritiſchen Zeitpunkte 


eine natürliche Furcht für abermalige 
aus dem jährigen Kriege ihnen 
noch flets in grauenvollem Andens 
Ben feyende franzöfifche Invaſſieon 
äußerten, und Beſorgniß hegten, 
daß ihnen die Annahme folhes 
Geldes fodann zum großen Mache 
theil gereichen könne; fie erbaten 
ch etwas Zeit zum Machdenfen und 
Unterredung mit der Gemeinde. 


Diefe bezeigende Weigerung zue 
Annahme des Geſchenks verurſach⸗ 
te eine bebende Aengftlichkeit des 
Priefters. Mit der zudringlichften 
Bitte ging ee den Previger, Amts⸗ 
fehulgen und Gemeinde Männer 
an, ihn durch unaufpaltliche Ans 
nahme des Geldes von feinem Aufs 
trage loßzumachen. Die Zeit ſei⸗ 
nee Reife von Neuhaus, fügte ex 
hinzu, fey edel, und fein Abfender 
ein fchwacher ſehr Pranfer Creis, 
den er, als fein ſtets um ihn ges 
weſener Beichtvater, ohne den ge 
wuͤnſchten Teoft, der hieſtaen Ge 
meinde den zugefügten Schaden 
wirklich erftattet zu haben, unmoͤg⸗ 
ih in jene Ewigkeit hinübergeben 
laffen koͤnnte. 


— 
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> Bet biöfer Zudringlichkeit, bei der 

Aengſtlichkeit und faſt flehentlichem 
Begehren des Prieſters, das ſchon 
bingezäßfte Geld anzunehmen, und 
ihn feines Auftrages zu entledigen, 
wurde nad) kurzen Ueberlegen Fein 
Bedenken gefunden, wie Gemeinde 
Männer zu Annahme des Geldes zu 
bewegen, 


Sie thaten es, und flellten mit 
dem Ausdrucke des lebhafteften Dans 
Es für das edle Bezeigen des unbes 
kannten Dfficiees, eine Beſcheinigung 
som Prediger und Amtsſchulzen ats 
teſtirt, in die Hände des Pricfters, 
von fich. 


Fun wurde diefer heiter. Seine Erfag Thei 


Mienen und Sprache drücten das 
Vergnügen aus, nun bald die ges 
drüdte Seele feines auf dem Ster⸗ 
‚bebette liegenden Abfenders erleichtert, 
und dann mit vollfommener Beru⸗ 
higung aus diefer Welt fcheiden zu 
ſehen. 

Der fremde Prieſter zeigte auch 
noch eine von feinem Abſender frans 


zoͤſiſch gefchriebene richtige Beuen⸗ 


nung des. Dorfs Landwerhagen vor; 
genoß darauf: voller Freude bei dem 
MPeediger eine Abendmahlzeit, und 
der Gräfe gab ihm ein Machtquartier 
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worauf er des andern Morgens früh 
in größter Eile über Caſſel ins Pas 
derbornſche wieder zuruͤcktehrte. | 


Die Trübfalen des Krieges waren 
damalen für die Gemeinde fandwers 
hagen fo mannigfaltig, daß die eis 
gentliche Ereigniffe, worauf der frans 
zöfifehe Priefter ſich bezog, durch ger 
naue Machftage nicht erimmerlich 
wurde Go viel wußten aber einige 
alte Leute fich ju erinnern, ‚daß eines 
Jahrs, um Weihnachten aus, ber 
obere Tpeil des Dorfs durch —X 
derung ſehr gelitten hatte, nur nicht 
zu beſtimmen, in welchem Jahre, 
und welche Einwohner ſolche vorzügs 
lich betroffen, und an dem erfolgten 

1 haben konnten. Es 
wurde daher beſchloſſen, das Geld 
zu einem fuͤr die ganze Gemeinde 
nuͤtzlichen Zwecke anzuwenden. 


Moͤgte doch der edelmuͤthige Offl⸗ 
cier noch leben, ein Leſer dieſer Blaͤt⸗ 
ter ihn kennen, und ihm deu aufrich⸗ 
tigen oͤffentlichen Dank der Gemeins 
de bandwerhagen für feine der größten 
Verehrung wuͤrdige Handlung vers 
fihern fönnen, und mögte man doch 
hören, daß diefe Handlung mehrere 
Nachahmer gefunden babe, und in 


ff 


der Zeitfolge finden werdel .... . 
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Montag, ven 20ken Junius 1796, 





Etwas über des Herrn Aſſeſſors von Afen ent 


| | ntdeckte u 
durch Verſuche beſtaͤt gte Feuerldſchungskunſt *), 
Aus dem Schwediſchen Überfegt 


von 


. Johann Beorg Audolph Blumbof. 


a mir bekannt iſt, daß der Hr. 

$ Affıffor von Aken tie dem 
Publikum verfprochene Bes 
ſchreibung von feiner Fruerlöfchungs: 
methode nicht eher herausgeben wird, 
bis er alle die Urtheile, welche er fos 
. wohl won ins als auslänbifchen Aka⸗ 
demien dee Wiffenfchaften über feinen 
Borgefchlagenen. und ihrer Prüfung 
unterwoörfenen Feuerloͤſchungsſtoff ers 
wartet, erhalten, und felbige feiner 
Abhandlung beifügen ann; und da 
im Publikum, fo lange es von feiner 
Hand nichts zu erwarten bat, indefs 
fen widrige Leidenfchaften gern das 
große Wort führen: fo faßte ich den 
Eutſchluß, von dem vielen, mas ich 


- *) Dad Hriginal führt folgenden Titel: Aſſeſſor Fra . fe: 
; Der * Rön befiyrfte — —8 rd 
ckoblad. Oerebto, trytkt hos Joh. Yebe 


te och me 


Redacteuren til ®erebro We 


Liadh, 1794, 4, 14 Bogen, 


ji 3 


theils aus mündlichen Unterredungen, 
theils aus gedruckten Schriften über 
diefe Materie gefammelt habe, dass 
jenige, was für die Menſchheit wich⸗ 
tig ſeyn kann, in einer kurzen Ab⸗ 
bandlung zuſammen zu ziehen und zu 
ordnen. Hiejn fand ich mich um fo 
mehr aufgemuntere, da der Hr. Aſ⸗ 
feffor nicht nur meinen Vorſatz gebits 
ligt, fondern mir auch alle erforders 
liche und mir erbetene Aufffärung ges 
geben, wodurch ich in den Stand ge 
fegt worden, die Art und Weiſe dans 
zuftellen, wie ex fein trocknes boͤſchunge⸗ 
pulver zubereitet, damit das Publi⸗ 
kum während der ganzen Zeit, die 
die Gegner des Erfinders bevärfen, 

r um 


Utgifwen af 


Ammert. des Ueberſ. 
1) Wa 
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um ige Herz und ihre Gelehtſambkeit 
an den Tag zu. legen, (eine Zeit, auf 
welche der Hr. Affeffor zu warten, fich 
vorgenommen,) wifle, was es von 
der ganzen Sache zu halten habe, 
Befonders darf ich durch diefe Güte 


des Hrn. Affeffses eine größere Aufı F 


merffamkeit erwarten, und Freunde 
der Wahrheit, der Ruhe und der 
Erniahe, foßen mein Bornehmen 
enigſtens nicht misbilligen; 
In Fraͤnkreich hat man fchon vor 
mehrern Jahren gefunden, daß Waſ⸗ 
fer, welches durch eine glühende eis 
ferne Röhre geht; nicht nur in Däms 
pfe aufgelöfer, fondern auch zuleßt 
in brennbare &uft verwandelt wird. — 
Wenn man die Kraft diefer Hitze 
Pennt, fo muß es Niemanden wun- 
dern, daß diefes Waſſer, wenn es 
us Eprißen bei ſtarken Feuersbruͤn⸗ 
fen angebracht wird, eher die Flamme 
u verftärfen als zu erſticken fcheint, 
i einem folchen Zufalle, welcher 
1790. den ganzen ‚nördlichen Theil 
der Stadt Derebro zu vermüften dro⸗ 
here, kam der Hr. Affefor von. Alen 
auf den Einfall, dem Sprigenwaf: 
er einen Zufag von aufgeloͤſetem 
laun und Vitriol zu geben, wodurch 
er auch über das Feuer ſiegte. — 
Aufgemuntert durch diefen Vorgang, 
und auf befondere Bitte der Koͤnigl. 
ſchwed. patriot. Gefelfchaft, welche 
er von dieſem Verſuche benachrichtis 
ger hatte, entfchloß er fih, mehrere 


erfuche über diefen Gegenſtand an⸗ 


zuftellen. — Er wuͤnſchte einen Stoff 
zu finden , welcher nicht nur bei ber 


Aſſeſſe 


detes Haus zu loͤſchen. 


.. 


8 von Alen entdeckte 3 


erſten Anſpritzung augenblicklich 
loͤſcht, ſondern auch die geloͤſchten 
Stellen hinlaͤnglich vor neuer Ent⸗ 
zündung bewahrt, und fo dem Aus⸗ 
breiten des Feuers auf andere noch 
unverſehrte Stellen, Gränzen fegen 
ann, > 
Vergebens fuche man die Befoͤr⸗ 
derung aller dieſer Zwecke in einem 
einzigen Mafurprodufte. Man muß 
deren mehrere zufammenfegen; und 
die von dem Herrn Aſſeſſor erfun⸗ 
dene Zuſammenmiſchung erfüllt den - 
Endzweck in jeder Ruͤckſicht. Sie 
verhindert nicht nur die dem Feuer 
Mahrung gebende Luft, fondern wird 
auch durch die Hige zu einer Art von 
verſteinerter Kruſte, in welcher kein 
verſuchter Grad von Hitze Riſſe mas 
chen kann, und giebt folglich die 
vollkommenſte Sicherheit wor neuen 
Entzündungen. — Go bald man 
es dahin bringe, daß man die ent 
zuͤndete Stelle nur einmal ‚mit dem 
Spritzenſtrahle trift, fo iſt die ddr 
ſchung vollendet. — Der erfte I 
fentliche Berfuch bei Akenslund dem 
6ten Jun. 1791, zeigt, daß ein im 
vollen Feuer flebendes Haus, inner 
Halb 8 Minuten mit 40 Kannen Vers 
mifchung gelöfcht werden fonnte, da 
hingegen 1500 Kannen Wafler aus 
berfelben Gprige nicht zureichten, 
ein ähnliches zum Verſuch angezuͤn⸗ 
Diefe Vers 
mifhung bat aljo auch den Nutzen, 
daß man Peine großen Faͤſſer noͤthig 
bat, und keine große und koſtbare 
Sprigen anzufchaffen braucht, = 
ei 
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bei man gewöhnlich fo lange unthaͤtig 
bleibe, bis man eine große Menge 
Leute zufammengebracht hat. 

Noch hat Feiner nad) dem Plan 
des. Hrn, Aſſ. von. Aken gearbeiteta), 
und einen folchen Endzweck erreicht. 
Bei den alten Schriftſtellern findet 
man wirklich eben ſo viele falſche als 
richtige Angaben. Dieſe ohne eigne 
Pruͤfung anzunehmen, und zu bes 
ſtaͤtigen, tft ein Verſuch, der auf die 
Länge nicht das Zuteauen des Publi⸗ 
kums behalten kann. Solche falfche 
Angaben haben dem Hrn, Aſſ. viel 
Zeit und Geld gefofter, befonders 
da er nichts ohne angeftellte Verſuche 
im Großen weder annehmen noch vers 
werfen wollte — Wan fann das 


Feuer mie Afchenlauge, Salz 


Zerings⸗ und. Sleifchlate, ihres 
animalifchen Fettes ungeachtet, loͤ⸗ 
ſchen, wenn man nur eine anfehnlis 
che Menge davon hat b), und große 
Sprigen um es gehörig anzubrins 


| 9 weit muß Jr. 
N a er ſich mit einer Materie 


und durch Verſuche betätigte Feuerloͤſchungskunſt 
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gen c);..aber niemand darf fich eins 
bilden, daß eine einzige Aufprigung 
binreiche, ober fich bei einer ftarfen 
Hige vor neuern Entzündungen-fichet 
balten.. Die ſchwache Bedeckung, 
die die Aſchenlauge giebt, iſt nicht 
jufammenhängend ‚genug, um die 
Wirkung des Feuers von innen zu 
erſticken und von außen abjubelfen. 
Das Kocfal; verlieher zwar wohl fein 
fpragendes Wefen in flüßiger Form, 
aber bei einem flarfen Feuer behält 
es diefe Form nicht lange, und fo 
bald es trocken wird, fpraßt und knat⸗ 
tert es, obgleich die Kriftallen alstaun 
Pleiner als vor ihrer Aufldfung find; 
und zwar nicht nur in Verhaͤltniß ih⸗ 
rer Größe: fondern auch nach dem 
Verhältuiffe der darauf wirkenden 
Hige. Und jedes Sprahen ſtellt eis 
nen Fleck einer: neuen Entzündung 
bloß. — Der Kalk ſchickt fich bei 
Feuersbrünften zum Löfchen weniger, 
als zum Aufmauernider Heerde und: 
Ddd 2 Feuers 


Apoth Nyſtröm feinen Plan nit ausgedehnt haben, 


begnügt hat, welche nach‘ feiner eignen ges 


drudien Anweifung mehrere male, zuerſt wie ein didder Brei, nachher dünner 
und bernach mit Wafler in gleicher Feuchtigkeit erhalten, angefprägt wer⸗ 


den muß. 
) Hr. Vyfſirom fordert zu allen ſeinen Vermiſchungen, die er ſelhſt ale gleich 
5 gut nennt, 112 Tonnen 24 Kannen, ober s400 Kannen für jede Eprige. 


nf jede Kanne Lauge fordert-er 3 Kannen Afche. 


Ar eine Stadt, welde 


aur 3 Eprigen bat, müßten alfo 1013 Tonnen Aſche angefchaft werden. 
Zum Ansjiehen und Kochen der Lange find 100 Klafter Holz night hinreichend, 
Man bedarf außerdem zu deren Verwabrung 337 Harfe Tonnen und ein war, 
mes Vorraibshaus, worin diefe hinlänglid) Raum haben. Eine fo theuet 
iaufte Borſicht muß mohl gewiß ſichern. Kaum folte man fo viele Aſche 
öhne einen vorder gegangenen totalen Brand anfhaffen können. Doc) ifi es 
noch eine Beruhigung , daß die Abrigen Vermiſchungen für gleich gut erklärt 


werben. . E ’ 
c) Diefes iſt and) eine von «ben dieſes Autors Forderungen. 


791. Etwas über des Hin. Afıffors von Alen endete: 798 


Feuerſtaͤtte. Das Feuer macht ihn 
nicht zuſammenhaͤngend, fonvern 
wittert ihn vielmehr aus, Diefen 


Mangel fol die Menge dabon ers 
feßen d): Welche Zeit und was für 
eine Menge von Waſſer wird nicht 
dazu erfordert, um die erforderliche 
Menge davon durch. Gprigen anzu⸗ 
Bringen? Und wie will man ven Kalk 
an einee Wand orer auf einem Dache 
zurüchalten? — Mechnet man auf 
der einen Seite auf das eingemifchte 
Salz, fo muß man auch auf der ans 
dern den ſtarken Grad von Hitze, mo: 
mit man zu Lämpfen genoͤthiget 
wird, mit in Anfchlag bringen e). 
Bon den Angaben der Alten hat 
dee Hr. Aff. nichts weiter brauchbar 
gefunden, als den Alsun und Vi⸗ 
griol, Beide überziehen Die brens 
nenden Stellen, wenn fie vorher aufı 
gelößt und darauf gefprigt mwerden, 
mit einer dünnen Haut, befonders 
giebt der Hr. Aff. Gierin dem Alaun 
den Vorzug. Kin jeder, welcher 
hierüber befondre Verſuche anftellen 
will, wird dieſes durch die Erfah 


zung beftätige finden f). Doch hat 
der Vitriol als reichhaltiger an Eifen 
in anderer Rücfiche feinen ausgebreis 
teten Nußen, und in ihrer 'B-reini« 
gung find Vitriol uno Alaun am 
beften zum Endzwecke dienlich. — 
Gleichwohl find fie nicht alleın bins 
reichend, wenn man Duich eine einzige 
Anfprigung für neuen Entzünduns 
gen ficher jeyn will, weil die Haut, 
womit fie Die geldjchten Stellen übers 
zueben, auf die. Länge die Wirkung 
des Feuers nicht aushaͤlt. — Man 
bedarf alfo eines; Zufaßes für dieſe 
Salze, welcher der Bedeckung eine 
zuverläßigere Dauer geben kann. 
Diefe Abficht wird von feiner der bei 
den Alten gefundenen Vermiſchungen 
erfülle, weil dieſe, um mich der 
Worte der polnifchen Chemiker zu bes 
dienen, ‚contra«icloirement compo- 
fees und die Ingredienzien fich einans 
der decomponiren. Unmöglich konn⸗ 
ten dieſe nach dem Plane des Hrn, 
Aſſ. brauchbar bleiben, innem er, wie 
er fant, eine zuſammenhaͤngende und 
fefte Bedeckung verlangte g). - Der 

Thon 


d) Den mindehen Borrarh berechnet obengedachter Autor auf 100 Tonnen. 
e) Welche Wirkung eine fo fbarfe Lauge und Kalk anf lederne Schlangen haben 
muß, begreift jede Hausbälterin, welcher Die Zubereitung der Kaugenfifh: bes 


auut ifl. 


Diefes ift auch durch verſchied⸗ne mit eagliſchem kever angeſteUte 


und der Könial. ſchwed. Akademie der Willeufchaften Äbergebene Verſuche 


entwickelt. 


Da man alſo gleich gute Mittel kennt, fo bleibt es eine abjue - 


rathende Unbequemlichkeit, die fo gar abſchteckend wird, indem beflere Deitich, 


. als Aſche und Kalk, befannt find. 


5) Derjenige, welcher den Aloun als minder nöthig anficht, muß es freilich auf 
einen Verſuch anfommen laſſen, wenn das Feuer frin eigenes Haus crareift, 
Dog muß man durdaus nicht das Eigenthum anderer den Folgen blog ſtel⸗ 
len, die der Ausſchluß des Alauns von der köihungsmaterie aach ſich jichen 


kann. 
©) Dau bat gleichwohl die Frage aufgemorfen, ob nicht DiefeZerfegung von Wagen 
k i 3 ey; 


793 
Thon hingegen erbieter ſich hiezug 


gleichſam von felbfi, indem er im 


Feuer hart wird — eine Eigenfchaft 
vermoͤge welcher man ihn zu allen Ars 
ten Mörtel gebraucht, die der Wir—⸗ 
fung des Feuers ausgefeßt werden. 
Gonverbar genug ift es, daß Fiiner 
von den alten Schrifiſtellern an die 
fen gedacht hat. Ein neuerer Autor 
bat es gewuͤnſcht, daß jemand bie 
Wirkung des Thons bei Feuersbrüns 
ften unterfuchen moͤge; er macht aber 
Dadurch dem Hrn. Aſſ. die Ehre der 
Erfisdung nicht flreitig, indem er 
den Thon nicht in Vereinigung mit 
den Salzen vorgefchlagen, und alfo 
auch Feine fo beflimmte und weite 
Abficht dabei gehabt haben kann. — 
Der Hr, Aſſ. hat aber den Mergels 
tbon als untauglich erflärt. Die 
Urfache davon kann man bei ben 
Ziegelbrennern und Töpfern erfah 
ren h). Wer hieran zweifelt, verſu⸗ 
che. ob er mit Mergelthon eine eben fo 
fefte Bedeckung erhalten kann, als 
mit dem vom Hrn. Aff. vorsefchlages 
nen Kachelofen: oder Toͤpferthon. — 
Durch das Eifenhaltige der Salze 
bekoͤmmt der Thon mehrere Eonfiftenz, 
wenn er auf die erbigten Stellen an» 


und durch Verſuche beftätigte Feuerloͤſchungskunſt. 


- 
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gefprigt wird, fo, daß das Waſſer 
fogleich verduͤnſtet. Daß er alsdann 
ein flarfes Feuer aushaͤlt, beftätigte 
der auf Befehl des Königs von Poh⸗ 
len zu Warfchau angeftellte Werfuch, 
Doch hat der Hr. Aſſ. bei feinen bes 
fonders angeftellten größern Verſu⸗ 
chen durch eigne Erfahrung gefun⸗ 
den, daß der Thon bei einem fläcs 
fern Grad von Hitze zwar fpringen, 
aber ſich nicht ablöjen Farin; und da 
diefe Spalten ſowohl das Feuer als 
die Luft zutreten laffen, bat er feine 
Loͤſchungsmaterie nicht eher für voll⸗ 
fonımen anfehen Fönnen, bis er Mits 
tel gefunden, dieſem zuvorzufoms 
men. — Er hat Verfuche mir Ei⸗ 
fenfafran (Crocus martis) angeftellt, 
eine Materie welche er in eintger 
Merge aus den Schwefelhütten bet 
Dylta zu erhalten Gelegenheit hatte, 
und er fand deffen Wirfung vorteefs 
lich. Uber er finver fich nicht. in der 
Menge, daß er dem Publitum vorges 
fchlagen werden koͤnnte. Das diens 
lichfte Surrogat hingegen, . welches 
der Hr. Aſſ. gefunden hat, ift 
die Braunroͤthe des Vitriols 
(Dierriois » Rödfärae) i). 
Das Eiſenhaltige welches in tiefer 

| Faorm 


fen? Vermuthlich deswegen, weil dieſes von einigen Vermiſchungen des Hm. 


Yiyfiröms nicht aeleuanet werden kann. 


Man bat vie Frage für fo wichtig 


gehalten, daß fie durch Verſuche entfchieden werden muß; zuvor aber mug man 
doch anzeigen, zu weich-r- Ahficht man dirfe Zerfegung ſucht, und welche Bor 
tbeile man fi davon verſprechen darf. | 
h) Diefe Hinweiſung it bloß Ihr Dirjenisen, welche durch Nachfragen das Beduͤrf⸗ 
niß etare Aufklärung bievon erratpen. 
i) Die Braunröthe des Scheidemaflers, welche Hr. Nyſtröm vorfchlägt , iſt anf 


dem Wege des. Hin, Aſſ. unbrauchbar, indem fi cin ſo BETONEN Sa 


s 


th 
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Form zugebracht wird, gibt dem an⸗ 
fprigenden Ton eine ſolche Fefligs 
keit, daß er von feinem noch verfuchs 
ten Feuer gebrochen werden kann. 
Da feiner voraus fich vorgefegt hat, 
ein. Löfhungsmittel zu juchen, weis 
ches mit einer einzigen Anfpeigung 
zureichend fen, ſo iſt es auch weniger zu 
verwundern, daß feiner vormals auf 
die Braunrdche gedacht hat; auch vor: 
hin niemand den Thon mit Salzen 
vereinigt, und alfo Peine Anleitung 
gehabt bat, feine Hofnung bie zu eis 
ner folchen Entdeckung auszudehnen, 


. Die Proportion zwifchen den In⸗ 
gredienzien ift nicht ohne manchen 
vorhergegangenen Verſuch beftimmt 


worden, Man bat dabei auf bie. 


Wirkung, den Preis und die Schlans 
gen Nückfiht genommen k). 


Wenn die Schlange auf die Wur⸗ 
zel oder den Kern des Feuers von eis 
ner kundigen und geübten Hand, in 
der erforderlichen Ordnung und mit 
möglicher Geſchwindigkeit geführt 
wird, fo,daß nichts unnoͤthiger Weiſe 


verloßren wird; fo iſt der Aufwand 
von töfchungsmaterie unbedeutend. 
Es giebt Fälle, ‚wo die großen 
Sprigen nothwendig ſind; am all⸗ 
gemeinſten aber, und ſo oft man mit 
den kleinern zum Ziel reichen kann, 
ſind dieſe in jeder Ruͤckſicht beſſer, 
auch da, wo man bloß Waſſer zum - 
töfchen bat, Soviele Meine Sprigen, 
welche für die Summe bie eine große 
Sprige koſtet, verfchaft werden koͤn⸗ 
nen, fönnen auch vieldoppelt mehr 
MWaffer anbringen. Die kleinen 
Sprigen fönnen ganz leicht und ges 
fhwind tranfportirt werden. SDiefe 
auf einem Dache oder in einer oͤbern 
Wohnung anzubringen, erfordert 
weit weniger Leute, und bat nicht fo 
viele Unbequemlichkeit als das Ans 
bringen der Schlangen ber größern 
Sprigen, welches durch weitläuftige 
Anſtalten, mit teitern und Winden 
gefchehen muß. Man bat Beifpiele 
von beträchtlichen Feuersbruͤnſten, 
welche Mit fleinen Sprigen gedämpft 
wurden, ehe. man mit den größern 
binzufommen fonnte I, — —* den 
nds 


enthält, das nur in fiedendem Waſſer u einiger Menge aufgelöft werden 
kaun. Auſſerdem ift diefe Wraunrdthe weit weniger eifenhaltig und kann noch’ 
weniger in der erforderlichen Menge erhalten werden. 
x) Hru · Weßmanns in Gefle Angabe, die Salze in dem Grade gujufegen , daß 
die Vermiſchung unfere Winterfälte ausdauern Fönnte, bat die Unbequemlich⸗ 
teit, daß bei der Verduͤnnung mit Waffer der Thon fehlen muß. Wei fo itar- 
Per Zälte, daß die ſchwaͤchere Materie gefrieren foll, kaun dach feine Materie 
obne Verdünnung gebraucht, nöglih werden. Man darf dabei weder auf 
die Koften, den Aufwand und die Schlangen Ruͤckſicht nehmen- 


17 Derebro bat innerhalb einigen Wochen zwei folcher Erempel gehabt. Das cine 


mar, wo das Feuer in einem Brennbaufe auskam, welches nicht weit von eis 

nem Gtalle belegen war, und mo das Feuer ſich zwiſchen die nächftehenden _ 

Danern beider Haͤuſer bis in den Stal gegen einem Zutterbaufen — 
atte, 
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Landleuten kann man nicht erwarten, 
daß ſie ſich große Spritzen anſchaffen 
ſollen, weil die Vermoͤgensumſtaͤnde 
derſelben ſolche Koſten nicht leiden. — 
Sie waͤren ihnen auch unnoͤthig, in⸗ 
dem ihre Haͤuſer nicht hoͤher ſind, 
daß kleine Spritzen hinaufreichen 
konnen. Unnuͤtz find fie deswegen, 
weil befonders unter der Kirchenzeit 
und während des Gottesdienfles fel: 
ten fo viele Perfonen zu Haufe gefuns 
den werden, als die großen Sprigen 
erfordern die kleinen Spritzen koͤn⸗ 
nen von 3 Perſonen im Gange 
erhalten werden, Weibsleute und 
Halberwachfene haben dazu Stärke 
genug, und Pönnen mit des Hrn. Aſſ. 
töfhungsmardrie mehr ausrichten, 
als mit einer großen Sprige und mit 
olcher Materie, wovon die Vielheit 
ie Sache ausmachen fol, möglich 


wäre. — Bel Feuersbrünften, welche . 


in hohen Käufern ausfommen, find 
auch die Pleinen Sprigen nicht uns 


ng. Hat man Lfchungsmaterie 
bei fih, fo fann man fich dreift mit 
den Pleinen Sprigen in die oberm 
Stockwerke und auf die Böden mas 
gen, nur muß das Feuer nicht unter 
einem brennen, noch ſchon oben fo 
lange gebrannt haben, daß das Dach 

berunterfälle, che man loͤſchen kann. 
Der Rauch muß niemanden abfchrefs 
fen. Die Stelle welche der Spritzen⸗ 
ſtrahl einmal überfahren, raucht nicht 
mehr. Man wird ihm eben fo ges 
ſchwind, als dem Feuer übermächtig. 
Es ift auch feine Gefahr dabei, wenn 
man burch das Oefnen und Ausfchlas 
gen der Fenfter dem vorausgefammels 
ten Rauch einen Ausgang aus dem 
brennenden Zimmer verfchaft, damit 
man nicht dadurch erflicht werde; 
denn die dadurch herausfchlagende 
Flamme ift von Peiner langen Dauer, 
wern man töfhungsmaterie bei der 
Hand hat. — Das Pulver ift das 


einzige, womit man es wicht wagen. _ 


darf, 


hatte. Der Hr. Af. fam auf den erfien Wink mit 3 kleinen Sprigen da⸗ 


Bin, deren jede vor 2 feiner Leute getragen werden kounte. 


Die eine Sprige 


wurde zum Breunbaufe gefchaft, die andre zum Stalle, und die dritte gegen 
die Scheidemände, wofelbft von einem Schling (But) [p dr wegge hauen 
t 


werben mußte, daß der Strabl eine binfks —5 — — 


d . i nen feut 
Khan verbeis ehe Die 


Hals * 
br wir aud) 


Yölchungsmaterie und eine größere Sprige beizufam, 


- 9nd der Schaden wäre unfeblbar bedeutend geweſen, wenn vor deren Ankunft 


nichts hätte ausgerichtet werben fnnen. — 
Meiner Sprigen fabe man neulich auch in diefer 
ſchon zum Dache heraus, ehe es entdeckt wurde. 
rn. ff. waren bald da; in geringer Entfernung vom Haufe flog ein 


des H 


Das zweite Beifpiel vom Augen 
Stadt. Das Fener fhlug 
Dei vonden Fleinen Spritzen 


. Bach vorbei, deshalb Fonnten die Sprigen aleich in Gang gefrt werden. 
Die eine fiellte man auf ein anliegendes Dach im nähften Hofe, nad die ans 


dere bei die Thuͤr des Zimmers, wo das Feuer war. 
das Feuer alem Anfeben nach die anftoßende Futterſcheune 
große Spritze in Bang gebracht war; obgleich die Auſtalt, 
Waflerkübel dazu baldigf Herbeisufcpaffen, vertrefli war. 


Obne diefe Huͤlfe hätte 
ergriffen, ebe die 
die erforderlichen 
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darf, und zwar deshalb, weil die 
Wirkung des Feuers auf das Pulver 
geſchwinder iſt, als die Löfyungsmas 
terie augewandt werden kann. Wird 
ſolches in einem Zimmer in einiger 
Menge gefunden, fo kann man das 
durch exponirt werden. — Alleandere, 
ebenfalls meift brennbare Sachen 
Born, als : Spiritus, Oele, Harze, 

» De, Zuder x. raucht 
bu nicht zu fürchten. Dieſe wer 
den augenblicklich geloͤſcht. — Wenn 
hohe Thuͤrme durch Gewitter. anges 
zündet werden, bat man von den größten 
Sprigen feine Hülfe; aber die klei⸗ 
nern find gemeiniglich eher zur Stelle 
zu ſchaffen möglih, und mit des 
Hrn. Aſſ. Löfhungsmaterie ift die 
Hülfe gewiß, menn fie nur fo ges 
ſchwind koͤmmt, daß die Leute ohne 
Gefahr wegen der herunterfallenden 
Balken ſich dem Feuer nähern koͤn⸗ 
nen. — Wenn ein Schiff brennt, 
müffen auch die kleinern Spritzen 
feichtee führbar als die großen feyn, 
um fie rings um das brennende Ge 
Bände herumzufuͤhren, und fie, wenn 


man duch die Sprißenftraßlen eine. 


— 44u 


feuerfreie Stelle bekommen hat, aufs 
Verdeck zu bringen, um die Loͤſchung 
zu vollenden. — Ein Kriegsichiff 
müßte eigentlich mit mehteren kleinern 
Speitzen verſehen ſeyn, und eine von 
dieſen müßte bei die Pulvirkammer 
geftellt werden, um di fe im erfors 
derlichen Falle, in der Geſchwindig⸗ 
feit mit töycdungswatirie zu Übers 
fprigen. Solch eine einzig: Ueder⸗ 


ſpritzung iſt zuceichend auf Stellen, 


welche durchs Feuer fo erbige find, 
daß die Materie fogleich trocken und 
hart wird; wenn man aber, andre 
noch unverſehrte Stellen bewahren 
will, wo die Materie ihre flüßige 
Form behält und abfließt, fo muͤſſen 
die Anfprigungen noch beionders ers 
nenert werden m), Und deshalb iſt 
es nicht rarhfam die Spritze von der 
Pulverfammer wegzunebmen, fondern 
es müflen andre Spritzen zum tds 
fhen vorhanden ſeyn. — In den 
Hürten, Hammerfchmieden, Maga⸗ 
zinen, Werfftärten und bei Theer⸗ 
brennereien werden die feinen Sprijz⸗ 
zen immer jureichend fon, 


rie der —XE ag N ſich verhalten * wenn man mit —E 


*— 


ſtehenden —— — 


fie dennoch gebrauchen, fo mäflen 


1 ſcghadet ihnen, fondern mit reinem Wale befenhre 


welche den im 
sel —— — —— 


—S denn dieſes 


Der Schluß folgt Fünftig, 


= — — ——— — — —— 


2 ⸗ 
70 —WR— 


öi 


ziebi! 


n04 


ls Iis..ir 
a y —* 


Meiteßs 
Sannsverifhrs — 


RT An) — 2 


Pu ı 4 


men, 5 Semi 6. 





Eins uber des Herrn Aſſeſſers. von. Alen ee und 


lad "dur Berf 
«en en Beige 
— — 

9 — * 
Koßteniclen welche * 
irgend eine! Spritze hin, 
wenn —* — * gr td 

aterie des’ Hrn; ! 

er er Ihrebedeckende - Kraft 


macht doch Hofnung zur &öfchung; 


and die Diflangen find nicht groͤßet 
als daß Meine‘ GSprigen zureichen⸗ 
Die beſpreugten Kohlen müffen:aber 
siächt der Loͤſchung von den teinen ab 
geſondert werden / und die Materia 
dird "abgefondere j wenn man das 
Abrige brauchtn will, welches gleich 
wohl moͤglicherweiſe durch die Salze 
eiwas von ſeinet En verloßern bas 
hen dürfte, ' ı 21 a 
BE: minder yefäßetichen Zufälen, 
wo man mit bloßem Waſſer zum Zwert 
— * muß · man lieber dieſte 


» Ye Bobnzimmer. 


— 


beſtaͤt gte: ‚Semmibtshumgöf 
ua EC) or eu. 2 


Beweiß davon geben die sacei, im: die aber bolchen sh 
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—524 hide: nur deshalb, weil es 
nichts toſtet, ſoudern weil es auch 
den Meubten md. Kleidern weniger 
am ſchadet. Zwar hat: die Materie 
wohl nicht die Wirkung wie die von 
andern: vorgefchlagenen Saljlaken, 
und befonders Heringslake, welche 
line: Feuchtigkeit und einen Geſtank 
hinterlaͤßt, welcher in mehreren Jah⸗ 
ren nicht ausgerottet werden kann a), 
Auch iſt ſie nicht fo freffend als deren 

Vermiſchung mit der ſcharfſten Aſchen⸗ 
lauge und Kalt, von welchen’ein ein⸗ 
ziger ‚Tropfen der unglücklicherweiſe 
— er des —— in 
d ugen 8 „einen großen 
Gchwitrz und den Verluſt des & 
vrutſachen ſoll weil Mb auch fe 
— verdirbti Ya: 


ı us x ‚e 






Zn Yiyı Ilu 


ittel die das, Mas man retten il, verein Andnicht wohl . 


Bande nung eb era. el rn m * 


eh man ser 
Mein 
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—* kann gleichwohl auf * a 
lle wo ehen, 


Dieſes Abwaſchen muß m * 
vergeſſen, fo oft man bieft ittel 
zu benutzen, **4 Aus 
dem Grunde hat 

vorgefchrieben, daß man 


fen laſſen fol, ehe man dle loͤſ —* 


terie gebraucht ** 
—* Bene Waſſer gleich nach. dem 


Gebrauche derfelben ; ge foll man 


fie ſowohl aus jpüblen, daß man vers 
ſichert feyn fann daß nichts: von det 
Materie mehr —22 if, 
Alsdann verſichert der Hr. Aſſ. nach 
einer mehrjährigen Erfahrung, daß 
die. Schlangen ‚unter dieſer Bedins 
gung ‚nie vor der Zeit unbrauchbas 
werben follen. 

Beim Anfchaffen der Sprigen if 
es nöthig, daß man ſich genug vor⸗ 
febe , ob fie auch in allen ihren innern 
und aͤußern Theilen gut und flarf ge: 

macht feyn. - Eine Sprige, welche mit 
ihrem Waſſerbehaͤlter von Perfonen 
bequem getragen werden kann, und 
wobei eine Perſon zum Warten der 


Pumpe binteicht, iſt nicht voͤllig 


g, wenn ſie nicht den 
uf das Dad) des Haufes 2 Etagen 
rund bis zweiner Diftanz von 20 
med. Ellen treiben fan. — Gie 
r% richt entzwei gehen, wenn man 
ie Robee —— md zwei fake 


Ra nt ‚& am 


ſeyn/ um 
ui 1a Sad je at enn rn 
fit nicht bald abgewaſchen werden, Schlange voll if, 


uch’ der Hr. Afl. 
nicht nur englifches- 
etwas Waffer durch die Sprige lau⸗ 


angeheaght “ Di 


Kerls pumpen He ‚fondern Pie 
r vereinten 
‚und wenn 
muß fie > 
lich bleiben, — Die Schlange muß 
von. feinem folchen Leder gemacht 
ſeyn, Pet n es erweicht ober 
naß ift, — tert. Daher iſt 
Kuhleder, oder anderes 
von gleicher Güte un allein biens 
ih. Sie muß überäll' von 
eine Durchmeſſer / und ſo gearbeitet ſeyn 
daß die Naͤthe nicht reiſſen. 


braucht man Fupferne Schlangen, 


fo muß das Leder, womit fie an der 
Spritze befeſtigt ſind, nicht I 

ſeyn, als zur Leitung nothwendig 
fordert wird, und von eben; d 
fchaffenheit „ wie es die. ledernen 
Schlangen erfordern, und Bea 
nicht von groͤßerm Du 

die kupferne Schlange — En 
gut, wenn das Rohr von der Schlans 
ge, ‚und dieſe von der Spritze ur 
ſchraubt werden kannz die ! 
ben anüffen alsdenn aber. nicht. von 
Blei ‚ fondern von einem feften Das 
talle ſeyn. — Außer den, gemöhnlk 
hen Spritzenſelhen, gebraucht: der 
Hra Aſſ. zu mehrere Sicherheit einem 
Durchſchlag von Eiſenblech, welcher 
zur Dauer mit Leinoͤl und Braunrös 
the: uͤberzogen, und — der 
Mitte der Höhe des Wa 

wo er auf allen Seiten anf, 


Re * 


gs 
% Prod 


808 bee Verſuche Hefe er 


In Ermangelung der Spritzen 
koͤnnen Schaufelnz wie er * 
ben gebraucht werden, um: di | 
Waſſer zu werfen, ganz nüglich ſeyn; 
allein man erwerbe ſich auch die erfor⸗ 
derlichen Handgriffe, um ſie fi vol⸗ 
ſtandig zu Mutze zu machen. 
Beim Zubereiten der —X 
materie muß man das Abſchaͤumen 
des Thons nicht aus der Acht laſſen. 
Es mag ſeyn, daß es an einigen Or⸗ 
ten Thonlager giebt, Die bei ange⸗ 
ſtellter Probe Fandfrei gefuäden: wer⸗ 
benz) dennoch aber haben fich zufällig 
Sandkoͤrner hineinmeugen Lönnen 
Es kann bei der, Aufnehmung geſche⸗ 
hen, daß äniger "Sand ſich au 
die Füße der Arbeiter auhbaͤngt; 
beim Heimfuͤhren und Zubereiten 
ann er auf mancherlei· Urt unver 
merkt damit vermengt werden. Und, 
ch der Sand moͤglicherweiſe 
durch die Sprige geben fönnte, ohne 
Schaden zu verurfachen, fo iſt es doch 
inöglicher,, daß er die Ventile der 
rigen, verdirbt, fich in den Char⸗ 
* ob: APR: —„ mn: iR 


unbrauchbar: macht. Wenn es fi 
bei einer Feuersbrunſt eteignen feine 
daß die, Spritze auf diefe Art 
brauchbar gemacht wird, fo wird 
man wohl dem, der da ill, af man 
feine Mühe fparen foll, für- feinen 
Rath eben miche danken, 
Bern mian fich Durch) die Scheide⸗ 
waſſerprobe uͤberzeugt, daß der Thon 
nicht mergelartig iſt/ und etwas Falk 
artiges enthalte e) fo wird das 
Schaͤumen auf folgende Art verrich⸗ 
tets Man verarbeitet den Thon mit 
Waſſer, AG daß Ze Brei aus⸗ 
ſteht; das ‚meifte davon ſeihet man 
nachher in ein Gefaͤß; man laͤßte abee 
das; was zunaͤchſt auf dem Boden figt, 
weg, und rührt das dutchgeſeihete um 
Hernach läßt man den Thon finfen d), 
bone nur bſoß die untere Hälfte des 
Gefaͤßes einnimt. Das obenftehens 
de Waſſer wird abgezapft, und obs 
glei der Thon nunmehr bereitet if, 
muß man doch dein, welcher zumächft 
auf dem open ſteht, nicht Hebmen, 
weil er gewöhnlich er pa 
iſt, fondern; bloß den 

Ereian m. Ban 


Atem, m nad be voice man des fel * — nach Aus 


Seusr 


he, 
J —* 


5 ar 2 


fteſte Anordnung der 


die vortheilh 
RE Are 


Anmerbs des: Leberf. 


„ daß er nicht anfbraufe, ode fhdum weun man Scheidemaſſer 


wi ie ns Del, —* * ‚Ste e brand nicht fo fein gemacht [von darf, daß 


a da a 
*R 


u Orr t CHE, bfi 
ihe-ein- 
(Runge u in re 14? 


a ' 
— — * bei ne 


—* * von — 


mim 


307. Eimas über des Hen Aſſeſſers vdn Alen ſentbeckte 


— 5—— Lſchungsam⸗ 
in -flößigee Bor, ſo iſt DM 
Aubsrettung von.eiuem Ophofte oben 
Maaß von 990 Kannen ‚folgende; Ta 
Man fullt Das Halbe: Orhoft wit 
 Tpon.:;, Darauf; ſiedet man in;elı 
nem Keffel oder eiſernen Topfe welt 
eher um wenigſten 50 Kannen, ent» 
hält), 35 Kannen Waſſer, loͤſet darin 
zuerſt 30 Schaalpfund*) pulverifieren 
Alaun, naher 40 Pfund Vitriol 
auf; und wenn diefes gefchehen, tuͤhrt 
man, 20. Pfund fein pulveriſttte und 
gefiedte Braunrishe dazwischen, mel: 
ehes alles zu dem Thone, welcher im 
Drbofre ſteht, gefeiher, mit demſel⸗ 
ben wohl umgeruͤhrt und mit . 
enfgefälk wird, 


In dieſer Form koſtet 43 
eng der — die 


u * 33 Y F 


; 9 ein Hund, deren 30, in. —* 


I —s— nr Add, 


| uß 


en für ode 


etzten m 


808. 


ſte Artcit fie muß taber · Acht Hr, 
weh ifie gebraucht werden folk, ſonn 
— 
g' wohl umgeruͤhrt werden eh 
Mir muß auch auf ſeiner Hut feym, 
daß fe. nicht won unwiſſenden Leuten; 
oder zufaͤlliger Weiſe ir 5* 
. vermifcht werde f}s 
Kreta Bit —* 
"In ſolchen $änbern, wo die Kälte 
ſtarẽ iſt, muß fie im. Winterim Res 
lern und; warmen Zimmern verwahrt 
werden, damit fie‘ nicht, wenn mam , 
ſie brauchen will, zuſammengefroren 
en 


ber Are ſeyn, daß ſie keine Um 
und Zeitverluſt erfordern hr > 

& fie: in Ciſternen unter; den Sede aufe - 
bewahrt werden: kann, zeigtreine gt 
nn oemachta · Cinwitung Be 


ITPEIR —— 48 4 Er * 


das ae und Baron * 


fund gilt. ſo ha⸗ 
eh 
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ten Feuersbrunſt eilen muß⸗Oes balb hat der Dr * erinnert, daß der, 
che Löfhungsmaterie in Orkoften verwahren will, 
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nel» 
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ten op hörsjeiten . 
Kern bon 3 den im 
wir ‚winger Fin uns 
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Hen. Aſſ. ). Eine zu ſolchem Ber 
huf dienliche Ciſterne muß rund ge 
mauert oder achteckigt gezimmert 
ſeyn; denn durch tiefere Ecken wird 
das’ Umräpren erſchwert. Gegen 
die Wirkung firenger Winter iſt es 
gur; oben auf ein Wohnzimmer:zu 
En welches durch ein:: ordentli 

ches Feuer warn erhalten werden 


Pan, und fo geoß iſt, daß es auf fire un 


alten Seiten. 2 Ellen weit um die Eis 
fleenen geht. — Bei diefen Raum 
kann eim dichter und mit zugfreien 
Eingängen verſehener Gchorpen 94 9 
bauet werben, worifldie Wagen und warm 
Tonnen ‚ womit bie Löfchüngsmarerie 
tranſportitt wird, Pla haben, und 
welcher ‘vermittelt einer durch Die 
Fenerſtaͤtte gehenden Röhre oder durch 
wie Defnungen in den Scheibe 
wänden,' die eine am Fußboden ‚die 
andre am Dache, fo viel Wärme 
2 kann, als noͤthig beſunden 
wird, dem Gefrieren der 
materie In den ‚Tonnen vornchen 
gen k). ACHERN) 
vn trockner Sorm oder Pulver 
iR * — leicheer auß⸗ 


und durch Verfuche beſtaͤtigte Seneriöfhnugskunf, gie 


zubewahren, bequemer zu sranfpors 
tiren; und erfordert wenig ober gar 
feine Zeit um fie flüßig zu made 
Die Zubereitung iſt diefe: Man wiegt 
30 Pi Alaun, 40 Pf. Witriol, 
20. Pf, Vitriol Braunroͤthe und 
200. Pf. wohl getrockneten (vorher 
gefhlämmten) Thou ad ; nachdem je⸗ 
“oe ſich zuerft ganz fein pulveri⸗ 
d Hefichtet: worden 1), 
35 Kannen heißem Waſſer wird zus 
erft der; Alaun m), nachher der: 
* und zuletzt die Braunrdihe 

et. Indem die Solution 
warın if, ruͤhrt man Darin von .- 

pußnerifieten Thone fo viel ein, als 
man ann, und zwar fo, daß er füch nicht 
in Klumpen zufammenfege. - Wenn 
die; Materie zum Umruͤhren zu: Die? 
Bird, fo muß man flatt der. Reifen 
den Quirl gebrauchen ; iſt dieſer aber 
nicht weiter anzuwenden, ſo knaͤtet 
man in‘ folhen mehrern Thon nach 
Möglichkeit, ein, worauf die Mafle 
in. duͤnnen Scheiben zu fo ſtarker 
Austrocknung hingelegt wird, daß 
fie wieder pulverifirt werden kann, 
— der — mit einer Hand⸗ 


ar .. *7 muͤhle 


908 Einritung iſt for * * Derfohen, jede In ihrer Bde bie Bermis 


ſchung unruͤhren, läßt eine Dafo 4 


Bängende * herunter/ 


—A—— 
often 
m — — A "em nad 1 
N An f 
allen Kar %) REN 


Ei 


ri 


Na 


—I — auf. jbrem Wagen Mt 


N, PARACHgNten Vorhabt 
rdamit gedi 
ne! und — — ird 
"daß ‚die‘? —— ler — —B8 
33 In u. ann. . 

Maunfhlamm und 160 sy 


in der teirteißen Drfunng eine alridy dan 


die Sinne ift N geſtellt, das die föfchungee 
'bende Tonnen aber 


dee St. af. ve 
t feyn, daß fe einen 
adurch⸗ 


ind Be andre 
Un uchnen und da · 


kann die 
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n) Im Kalle Waſſer * ae: a Richt gut und yöRig Sr, erben, 


Bor ESwas über des Hrn. Aſſeſſors von Aken entdedte 922 


müßte bemerfftelliget n). . Hernach 
wird fie geſichtet. - Beim Sichten 
muß man in Acht nehmen , daß man 
wechfelsweife von dem mie den Sal; 
. zen imprägnirten Thon und demjeni⸗ 
gen’ Thon, welchen man nach vorge⸗ 
nommemer Einknaͤtung in die aufge 
ldßten Salye übrig erhielt, nehme, 
Diefes muß in fo gleicher Proportion 
gefcheben, Daß der eine Haufe nicht 

er als der andere gefchloffen wird, 
° ohne daß alles nad) Außerfier Mög 
Eeit wohl zuſammen vermiſcht fen. 
Zuletzt wied das Löfchungepulder im 
trocknen Gefäßen und auf folchen 
Stellen verwuhrt, welche nicht Feuchte 
ſind, oder machen, daß das Pulver 
in Klumpen zuſammengebt; ein Um⸗ 
ſtand, welcher ein neues Mahlen und 
Sichten erfordern würde. Ss if 
nicht durch bloßes Mahlen, Sichten 
dimd Zuſammenmiſchrn der Ingre⸗ 
dienzien allein gethan. Die Muͤhle 
und das Sieb; geben wohl ganz kleine 
Hlaunpartifeichen, aber diefe find bei 
einer flüßigen Form Boch noch zu 


groß, und in kaltem Woſſer fo hart⸗ 
ſchmelzend, daß deren Solution viel⸗ 
mehr Zeit erfordert, als man beireis 
tier: Feuersbrunſt uͤbrig hat. Sie 
konnen auch nicht, ohne vorherge⸗ 
gangene Aufloͤſung ſo mit dem Thone 
vereinigt werden ‚:-daß man feine 
Soayufation zu ' befürchten Habe -- 
Durch vie Aufloͤſung werden die 
Alauntheilchen ſo klein, als fie bei 
einer fluͤßigen Forme ſeyn muͤſſen. 
Und dieſe verändern die Eigenfchaft 
nicht, nachdem fie fich dem Tone 
en beimifchen Mc.) — 

m iſt die: Mutter (Matrix); des 
Alauns. Nachdem er durch die Si, 
lution in ſeine urſpruͤngliche Geſtalt 
gebracht iſt, wird er mit ihm verei⸗ 
nigt und ſucht keine aundere Vereinß 
gung. Dieſe Angabe wird durch 
eine dreijäprige Erfahrung beſtaͤtiget, 
und man ſoll auch finden, daß, wenn 
das Löfchungspulver in kaltes Waſſert 
geworfen, umd:umgerübre wird, die 
Solutian in demfelben Augenblick 
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a) Die Arbeit erfordert manchet Tagwerk Eine Waſſermuͤhle mit dem ndthigen 
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4J den, daß die, rei 
für einen oder mehrere Landesdtter Die Anlage biefer Mühe ıc. hin« 


nd die Koffen dayon anfebhuli 
lie Qube 


tſetzte. 
Übrigens der Hr. Aſſ, ſchon bei feinen erſten Öffentlichen Ver 
® Bean ci Jena 29.0 ba ek Kae vr Ca 


reihen Menge angefteliten B 
keit 


wei au 


cheu, auch bei deu’ vor einer hohen 
anadigen Befehl gezeigten 3 verſchiedenen 
Drottningbolm 1791. undeine auf dem oragrirobe 
diefe Jugredienzien: Alaun, Bitriol, Thon und Braun! 


f 1792., alle 


—— 
the gebraucht habe, 


fann von verſchiedenen feiner Fteunde — und iſt Aberden von g 
er lich a velch 


li dir,s 4 — 


dem Stadtgerichte ju Orrebro eid 


ehdrten Srugen; melde immer 
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1: 444 Del I; 


Ba Mubrbundh Verſuche beſtaͤtgle Feuerloͤſchungekunſt.. 814 


Eine ſolcher Satz von dem obenbe⸗ 
fehrtebenen Pulver ift proportional 
zu 90 Kannen Waſſer. Weniger 
ange Fann man voraus auf den 
efäßen. angemsrft haben , fo, dah 
e Sadhe auf der Stelle, wo die 
euersbrunft ift, keine Unbequemlich⸗ 
feiten und Aufenthalt verurfache p). 
‘ zum Gebrauch bei eintretenden 
orfällen werben geübte, willige und 
teächtige Leute erfordert, weder zu 
el noch zu wenig, — Die Feuer, 
dnung muß folche wichtige Anflals 
en nicht, überfehen. —, Einer, muß 
ul enge Stelle zu befehlen haben; 
gewiſſe Leute muͤſſen zum Herbeifchafs 
A Spritzen und der Löfchungss 
waterie angeordnet 


pritze muß. ihren 
—5 Pe d, auch ein jer 
ber wiſſen, was er ju thun bat, und 
vorher darauf abgerichter feyn. — 
Difpäten und Ungehorfam muß vor, 


—— — — 







ben; jede 
"Dei und 
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gebeugt werden. Auf der Stelle 
wird keiner geſtraft, nicht einmal ges 
zankt, noch Schimpfmärier geſtattet; 
dagegen braucht abet auch keiner uns 
geradelt und ungeftraft.zu bleiben, — 
Binder fich jemand auf der Brand⸗ 
fielle ein, ‚der nicht hach der Feuer⸗ 
ordnung, ſich zu firllen verpflichtet 
ift, fo muß. fein Stand, Geſchlecht 
oder Würde ihn won der dafeldft alls 
gemein „eingeführten Subordination 
freifpeachen. — Berfchtedene Petſo⸗ 
nen. imüffen angewieſen werben ,. dag 
unndtbige Volk in gewiſſer Entfer⸗ 
nung abzuhalten, und dem Gedraͤn⸗ 
ge zuborzufommen, — Mit wenis 
germ Vertrauen zu der Löfchungemas 
terie, ſollte man auch gewiſſe Corps, 
welche die Rettung, der Sachen und 
das Austaͤumen beforgen, und das 
Geſetz ‚vorfchlagen,,. daß diejenige 
Stade in welcher die Feuersbtunft 
ift, alles, was der] Befehlshaber bei 


zur Wereitung der Materie gebraucht worden, beflätigt. — Unmdq⸗ 


li hat da der Hr. Aſſ. von Aken ein 
Hra. Vyſtröm entlehnen danen. 


von feinen Ingrediennien von dem 
Eine ſolche Beſchuldigung follte leicht 


mit mebr Wabrfheinlichkeit auf den letztern aebrasht werden Ednnen , weldher 


zw allereri 6 Wochen nach des 


ne 
felbft fie durch den 


X Dra. Alf; letztem großem Berf 
4 *4 Materie be id — —— derK "al 
| Pa a EB RA 


€, wobei wirk⸗ 
‘ chwed. 
adre 1793. 
Matten am Hegtiffe 


war, den Hru. Aſſ. für die Erfindung zu belohnen, und dazu von der Königl, 
patriotifchen Geſellſchaft aufgemuntert wurde, — 


pP) Wenn Rotb da if, und man die Loͤſchungematerie des Hru. Aſſ. wicht bereit 
bat, weder in trod'ner noch Alßiger Forme, vermehrt man doch die löfchende 
wernn man eiue 


Kraft des Woſſ⸗re 


der rinige der vorgeſcolagenen 


Species mit Wafler verdünnt, und die von ihm vorgeichriebene Propprtion, 


viel in der Eile möglich if, in A 
Vitriol. 


uns nimt man fo viel mehr 
mehr VBrauardthe. 


cht nimt. Yu Ermangelung des 
Fehlt der Thom, ſo nimt maa 


» 


Kıs Eimab äber des Den. Afıffors won fen infdirieie, Sid 


berſelben Feuersbrunſt zum Zurück 
kommen des Feuers niederreißen und 
jerſtoͤhren laſſen, erfegen muͤſſe. 


uUebrigens hat mir der. Hr. Aſſ. 
aufgetragen, zu erklaͤren, daß er 
wie irgend eine Vermifchung für 
die feinige anerfennen, oder für ihre 
Wirkung verantwortlich ſey, im 
Fall man ſich einiger Abweichungen 
von feiner Vorſchrift Aberläßt; und 
wenigften, wenn man füch frem⸗ 
* Zufäge erlaubt, beſonders von 
auge oder folchen Materien, welche 
eine Decompofltion verurſachen. — 
Bielletcht wird es folche geben, weis 
ehe unter dem Damen des Ken. 


, von Alten, — 
* und für" Geld it 
5 Won da A ausbieten, wo⸗ 


den Alaun ee. wel. 


er das meiſte koſtet, und auf 
andere Welfe von feiner Vorſchrift 
abgeht. Es konnte geſchehen dag 
man auch unter feinem Namen be 
trächtlihe Verſuch⸗ anfteflte,, u 

feine Ehre zu befl en, und ven 
Werth der Erfindung ju’ dert 9 
gern. Die Furcht äußere ſich nie, 

oßne erhaltene Anfeltung. Aber 
alle koͤnnen doch nicht gegen die 
Wahrheit eingenommen ſeyn. Som 
derbae. genug, "daß noch mand 
diefen, befonders in einer Jet, dag 
Wohl‘ der Menſchheit fo Br 
Sache feyn kann. Die W 

gung des beſondern und age 
nen Wohls wird mehrere aufrichs 
tige Verſuche betsötbeingen‘, und 
diefe werden den Hrn. Aſ das 
Vertrauen umd die Danfdatkeit bes 
ne A, eag⸗ * 
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der letzten Verſammlung der. ruſſiſch kaiſer⸗ 


lichen Akademie der Wiſſeüſchaften und, Der freien dkonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft su- St Pererdburg, * 


je unter Allhoͤchſtem Schutz 

J ſt bende St. Petersburgiſche 
Ar demie der Wiſſeuſchaften, 
at in Ihrer letzten Verſammlung vor 
fleen, als den ızten April 1796. 
«die. VBeurehllumg der im, vorigen 
jahre an le ingefandten Preisfchrifi 
ten, folgendermangen hekanut zu mas 
en für gut befunden, | 
Der erfte Preis von einer goldenen 
Schaumütize von zo Dufaten, wel; 
e fie im ihrem legten Program zu 
eben verſprach, wurde auf die wich 
daft Eurdefung ‚in der. Mechanik, 
efonders das Maſchinenweſen betref⸗ 
fend, oder auch auf eine, die beften 
veuen , und einleuchtenden Wahrhet: 
ten. über dieſen Gegenftand, als 
tende Abhandlung ausgefegt. In⸗ 
dem fie nun hiedurch nicht mur theos 
gerifche Mechaniker. fordern auch Eis 
finder nößlicher Mafchtnen zu Mit 
werbern erflärte, erwartete fle natuͤr⸗ 
ficher Weife, 1) daß ſolche Moſchinen 
neu, und 2) da ihre Beſchreibun⸗ 
gen deutlich und vollſtaͤndig ſeyen; 


* 


3) daß die coneurtirenden Erfinder bes 
weiſen würden, daß ihre Mafchinen 
ausführbar, und 4)'daß fie das zu 
feiften im Stande ſehen, was die Er⸗ 
finder davon verſprechen, und zwar 
beſſer, als andere zu aͤhnlichen Zwek⸗ 
Een ſchon erfundene Mafchinen, wert 
dergleichen etwa vorhanden wären.‘ 

Die Akademie erhielt hierauf ſieben 
deutfche und eine ruffifch-gefchriebene 
Abhandlung, von denen. zwar Feine 
gedachten vier Forderungen ein gänze 
liches Genüge leiſtet, drei, aber ipee 
Aufmerkſamkeit vorzüglich verdienen, 
fo, daß fle den ausgefegten Preis ums 
ter zweien derſelben gleich zu verthels 
len, der dritten aber das Acceſſit zus 
zufichern befchloffen bat, 58 


Die erſte derſelben Nr. 2. bejeich⸗ 
tier, mie dem Wahlſpruche? Quam 
pulehra experientie & rationis har⸗ 
monia, iſt betitelt: Abhandlung 
vom graden und fehiefen Sroß 
oder Widerſtand flüßiger ni 
pen re - welcher die · Ver ſuch 


mit 


€ enthält wirklich "einige neue und 
ſchaͤtzbare Unterfuchungen über einen- 


der mwichtigften und ſchwerſten Theile” 


der Mechanik. Der Herr Verfaffer 
findet ſowohl fuͤr den graden als ſchie⸗ 
ſen Stoß des Fluͤßlgen, die Ebene, 
worauf der Stoß wirkt, mag nun 
unbeweglich ſeyn, oder auch ſelbſt 
eine Bewegung haben, Formeln, des 
ten Maprheit er durch mehrere Ver⸗ 
ſuche, die mit denfelben genau übers 


einftimmen; ‚geprüft bat, . Cr. b 

Er feine — J der 
Kuflöfung verſchledener hieher gehoͤ⸗ 
rigen Aufgaben, die groͤßte Geſchwin⸗ 


digkeit und die Zeit der, Beſchleuni⸗ 
gung betreffend, ſo wie auch mit Ver⸗ 

efjerung.der Theorie überfchlächtiger 
Dit? er, aus diefem feinem neuen 
Prineip hergeleitet, Endlich befchließt 
er feine Abhandlung über diefen fo 
foichtigen Theil der Hydraulik mit 
Anwendimgen auf in tuft und Waſ⸗ 
fer beivegte Körper, beſonders mit 
Beſtimmung der Geſchwindigkeit und 
B ſchleunigungsepoche der Teßtertis 
Diefer Abhandlung alfo hat die Afas 
demie, um den Hertu Verfaſſer zu 
ſernern Unterfuchungen über diefen 
Gegenftand und zu größerer Vervoll⸗ 
Lommmung feiner Theorie aufzumun⸗ 
seen, die Hälfte des ausgeſetzten Preis 
fes; nemlih 25 Dufaten zuerfaunt, 
Mach Eröfnung des verſtegelten Zets 

(8 fand ſich, daß, der, Verfaſſer He. 

riedrich Wilhelm Gerlach/ Pro: 
feier der. Ppitofoppie. und. Nechane⸗ 


— 


Nachticht vol dertgettek Verſammlung 
mit den tbeoreti Grund 
en richtig —— ‚Wi 


8:0 
n in K. 8. Jagenienrafademie zu 


Bien a 

4⸗ u zweite Schrift Die, 8. führt 
den Titel: Abbandlung und. Ans 
gebung, wie mit neu erfundes 
nen Tuftwechſelmaſchinen die 
auf Bergwerken feyende böfe 
Wetter überall wegsuräumen 
find; aufgefege von Carl Wil 
belm Boebert, Oberſteiger auf, 
dem Boͤnigl. Preußifdyen Berg 
‚werte zu Rothenburg an der 


"Saale bei‘ Anlle in Sachſen. 
bes Diefe Schrift läßt feine der oben an⸗ 


geführten Forderungen gänzlich an⸗ 
befriediget; - die. Befchreibung der 
Mafchine ift deutlich, und die Wirks 
ſamkeit derfelben ſchon durch Erfahs 
zung geprüft. Ob ſich alſo gleich dee , 
Hr Berfaſſer genannt bat, und nie 
der, erfte Erfinder ‚der. 586 
ſchine iſt, ſo hat dennoch die Akade⸗ 
mie in Betracht, daß Herr Oberfteis 
ger Boebert ihr bisher gänzlich ums 
bekannt gemefen, und daß feine Abs 
handlung ‚nefentliche Verbefferungen 
diefer wichtigen Mafchinen enthält, 
gedachtem Heren Verfaſſer die andere 
Hälfte des Preiſes als eine Ermunte⸗ 
rung zugeſtanden. er 
Endlich die dritte Schrift Pr. 43 
Beſchraͤbung einer. neuen Ma⸗ 
febine ‚ vermittelſt weldper. man 
die größten Provinzen, in ſehr 
kurzer Zeit: und nie febr went 
gen Boſten mefjen, und welche 
am ſchicklichſten mit dem Namen 
eines geometriſchen Wagens be? 
legt werden kann, mit der 3 


8:3 Ä der ruffiſh kaiſeruchen Aladen⸗ ee it. 


viſe: Semper plus ultra, verraͤth ei⸗ 
nen in der prafrifchen Geometrie ſo⸗ 
wohl als im ver Mechanif geuͤbten 
Verfaſſer. Der von ihm vorgeſchla⸗ 
gene geometriſche Wagen iſt eine neue 
ſinuteiche und im der Theorie richtige 
Erfindung. Die Beftheeibung , for 
wohl was deſſelben Einrichtung als 
Gebrauch bereift , iſt fo deutlich und 
umftändtich, und die damit zu erhals 


wenden Vortheile ſo gut aus einander - 


geſetzt, daß, Feine der Anfangs ers 
währen Forderungen: bei dieſer 
Schrift ganz aus der Acht gelaffen 
iſt. Schade nur, daß dieſe Mas 
fhine, — bie freilich) ‚ um alles das 
zu leiften, was der Erfinder damit 
abzweckt, nicht I einfacher feyn 


Tann, — fo außerſt zuſammengeſetzt 


If, und aus fo vielen ungemein zar⸗ 
en Theilen befteht, daß diefeibe nicht 
nur eine anfehnlihe Summe koſten, 
fondern auch nur eine kurze Zeit den 
Erfchütterungen des Wagens wider⸗ 
ſtehen wuͤrde. Ugerachtet alfo diefe 
Maſchine zum praftifchen Gebrauche 
nicht zu empfehlen iſt, ſo verdient 
der ſinnreiche Erfinder dennoch eine 
ehrenvolle Erwähnung, weswegen die 
Afademie feinem "Auffage die Ehre 
des Acceſſit zugeftanden har Diefe 
Abhandlung wurde daher mit ihrem 
verfiegelten Zettel ins Archiv beiges 
legt, weicher nicht eher erbrochen wers 
den fell, bis der Herr Verfaffer fich 
felbft zu erfennen aeben und melden 
wird, was für ein Gebrauch mit ſei⸗ 
ner Schrift zu machen fen. 

Ale übrigen Abhandlungen: 


Me: 1 Ofne Aufſchrift und mit dem 
@Wahtfpruche:' Lin ehlafender 
uchs faͤngt Bein Aupr, ° 
Mei 3: "Die'in Bergwerken üb, 
liche Wafferbebungsmafchine _ 
überhaupt," and insbefondere 
die hoͤlliſche Wafferfäulenma- 
fpine / find Die. wihtigfkeh 
Erfindungen der "Mechanik. 
Mit der Devife: C’eft le propre 
da "wrai genie de’ produire' des 
> 'grands eflers par desperitsmoyens, 
Me 5. Ueber die Mühlenge- 

‚werde, Mit der Deviſe Liebe 

zur Wiflenfchaft, 3 ) 
Me. 6. Ohne Aufſchrift, mit dem Mo⸗ 

dell einer Dreſchmaſchine und der 

Devife: Die Maſchinen erſpa⸗ 

ren manchem Arbeit. 
Me 7. Eine ruſſiſche Abhandlung 

mit einer ruffifchen Devife. 
wurden bei Seite gelegt, und die das 


— 


J 


zu gehoͤrigen verſiegelten Zittel in Ge: 


genwart der. ganzen Verſammlung 
oͤffentlich verbrannt. alt: 
Auf die zweite Frage: über Die 
Haupebeftandeheile der Blutlauge und 
ihrer vortheilhafteſten Bereitungsart, 
bat die Akademie Feine einzige Am— 
wort erhalten. | ’ 
Dei der am raten April 1796. in 
der kaiſerl. freien dkonomiſchen "Ges 
ſellſchaft gehaltenen Stiftungsfeier, 
wurde ihre außerordentliche Verſamm⸗ 
fung. mit Vorleſung des von Ihro 


er⸗ 
öff 2 baltes 


baltenen Gnadenbriefes, etoͤfnet, wor⸗ 
auf Se, Ereellem, der Herr General 
en Chef, Generalgouverneur von 
Weiß: Rußland, Ihro Majeſtaͤt 
Seneraladjudant, Senateur, würks 
licher Cammerherr und: werfchiedener 
Drden Ritter, Deter,, Bogdanowitſch 
son Paffek die. Stelle, des, Präfivens 
ten., zufolge des. Reglemente, nicder⸗ 
Tegte,. und die Wahl eines Nachfols 


gers den verfammelsen Öliedern Aber» : 


ließ; da ſich aber das nerfloffene Jahr 
‚unter dem Vorſitz Sr. Excellenz, durch 
deſſen Eifer und Bemühungen fo aus⸗ 
gezeichnet, daß die Geſellſchaft in ihm 
‚nicht nur seinen würdigen Präfidens 
‚gen, fondem auch eirien wahren Pas 
trioten des Vaterlandes ſchaͤtzet, fo 
erſuchten ihn die ſaͤmtlichen Glieder 
dieſer außerordentlichen Verſammluug 
unter Bezeugung ihres geſuͤhlvollen 
Dankes, um die guͤtige Fortdauer 
und fernere Uebernabme dieſes Am⸗ 
tes aufs folgende Jahr, welches Se, 
Excellenz auch gärigft annahenen. 
Machdem mun die. Gefefchaft ihren 
Wunſch hierin erreicht hatte, wur 
den folgende Preisfragen vorgetragen, 
welche dem Publikum hiemit befannt 
gemacht werben. 
1) &s fehle noch in Rußland ein in 
. der popwlairen Sprache des Landı 
manns gefchriebenes, und in einer 
faßlichen and angenehmen Einfleis 
‚dung in Beiſpielen, Geſchichten, 
Unterredungen und, ander derglels 
"hen. Unterpaltungen abgefaßtes 
Boltshuch, oͤber verſchiedene zwar 
an ſich nicht mehr neuc, aber doch 
> 4 ! u 
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dem ruſſiſchen Landmanne noch 
nicht. genug bekannte, oder aus 
WVorurtheil von ihm vernachlaͤßigte 
nuͤtzliche Verfahrungsarten bei vers 
ſchiedenen in der Hauss und Lands 
wirthſchaft vorfommenden Ver⸗ 
richtungen; Über Verwahrungs⸗ 
mittel gegen mancherlei Verluſt 
und Schabenz Über Verbeſſerungs⸗ 
mittel bereits ſchadhaft gewordener 
Dinge; uͤber beſſere Einrichtung 
‚des Wohn⸗Haus-Acker⸗ und 
Feldgeraͤthes; Aber wahre und fals 
ſche Mittel. zum Wopiftand zu ge⸗ 
langen, und fich darin zu erhalten; 
.- Aber Acker: Feld: und Gartenbau; 
über Viehzucht; über die Art und 
Weiſe, wie ſich der fandımann in 
mancherlei Ungluͤcks faͤllen beifen 
ſoll, die ihn, ſeine Nebenmeuſchen, 
ſein Vieh); feine Habe und Gut 
betreffen koͤnnen, und dergleichen 
gemeinnuͤtzige Dinge mehr. 


Ein in dieſer Art und über ders 


gleichen Gegenftände in wahrer Volkes 


ſprache und mie Fluger Ruͤckſicht auf 
die Beduͤrfniſſe, Sitten, Gebraͤuche 
und Vorurtheile des ruſſiſchen Land⸗ 
mannes abgefaßtes Volks buch, wuͤrde 
unausbleiblich nach und nach eine 
ausgebreitere wohlthaͤtige Wirkung 
haben, beſonders durch Mitwirkung 
der Gutsbeſitzer, daſſelbe bei dem 
Landmanue beliebt zu machen, und 
die praktiſche Benutzung deſſelben zu 
befoͤrdern. Wobei das weit und breit 
bekannte Beckerſche Huͤlfs und Noth⸗ 
buͤchlein als ein Meiſterſtuͤck * 
113 
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Art zum Muſter genommen zu wer⸗ 
dem verdient. 

Für den beflen etwas ausführlis 
chen Entwurf zu einem euffifchen 
Volksbuche diefer Art, wird die gols 
dene Medaille der Gefellfchaft von 
100 Dukaten ausgefegt,, welche Se, 
Durchlaucht, dee. Herr General Feld, 
—— und verſchiedener Orden 

er, Reichsfuͤrſt Platon Alexan⸗ 
drowitſch von Soubow zu geben be⸗ 
ſchloſſen hat. I 


» % 
* 


3) Da eine gefunde nahrhafte Beide 
und gleichfalls gefundes und nahr⸗ 
. Heu zum erwünfchten Flor 

en, Hauptbeduͤr fniſſe 
BoD, fo wird gefra 

1) Welche Graͤſer und andere 

Grwächfe find den Pferden in Rußs 

fand, und in welchen Gegenden am 

gedeihlichften , und zur. Unlegung 

—— Wieſen die vortheilhaf⸗ 


* Bus find hingegen die ſchaͤd⸗ 
uchſien , und wie find ſolche mie dem 
swenigften Koften von den Beiden 


und Gefallen _— ? 


der tuſſiſch kaiſetlichen Akademie der ’x, 
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Man wünfche neben ben bekanntes 
fen ruffifchen oder deutſchen Denen 
nungen der Pflanzen, auch bie Lin⸗ 
näifchen Namen zu erfahren. 

Für die befle Beantwortung ers 
Höfe dee Verfaſſer derfelben die gol⸗ 
dene Mebaille.von 30 Dukaten, weis 
che Se, Excellenz der Herr Generals 
major und Ritter yon Soritſch zu ge⸗ 
ben beſtimmt hat. 

Die Antworten über. dieſe Aufga⸗ 
ben muͤſſen mit einem Denkſpruche, 
und einem verfiegelten Billet verfehen 
feyn, das auswendig den nemlichen 
Denkſpruch, inwendig aber den Na⸗ 
men und Aufenthalt des Verfaſſers 
enthaͤlt; fie muͤſſen leſerlich geſchrie⸗ 
ben und auf erſtere Frage bloß in 
ruſſiſcher, auf letztere aber in ruſſi⸗ 
ſcher, deutſcher oder franzöfifcher 
Sprache abgefaßt, unter der Addreſ⸗ 
fe: An die freie oͤkonomiſche Geſell⸗ 
fchaft in St. Petersburg, von Auss 
wärtigen france bis Memel, und 
fpäteftens gegen den ıten September 
des fünftigen 1797. Jahrs, einge 
fande werben; denn fpätere Beant⸗ 
wortungen koͤnnen auf Peine Weiſe 
zum Concurs zugelafien werben, 


Beantirortung der im sten Stüd des neuen hanndveriſchen 
a Magazins von diefem Jahre befindlichen. Anfrage. 


ein die Berechnung des Nuͤrn⸗ 
berger Apothekergewichts, ge: 
gen andere Gewichte und vornehm⸗ 
lich gegen unſer Landesgewicht, be⸗ 
— und genau geſchehen ſoll, ſo 


muß ich zufoͤrderſt zeigen, daß unſer 
landesgewicht ſo gute und richtige 
—— habe, als nur immer ein 

Gewicht haben kaun. Der toͤllniſche 
Nichtpfenning (bei den —* 


827. 


von jeher als: Driginalgewicht ge⸗ 
braucht) ift zum Grundgewichte unfer 
res Landesgewichtes angenommen. 
Bekanntlich ut diefer coͤllniſche Richt: 
pfenning auf die Marf, oder halbes 
Pfund 65536 Tpeile, —— 
herunter bis zu Zeu. Ein Pfund 
dieſes coͤllniſchen Gewichtes hat 
131072 dieſer Theile. Mach dieſem 
in ſich richtigen Gewicht iſt nun un⸗ 
ſer Landesgewicht eingerichtet, jedoch 
alſo, das auf ein Pfund deſſben 
137216 obiger Richipfenning Theile 
gezaͤhlet werden, mithin ein hiefiges 
Handelspfund 14 both cöllnifch, oder 
6144 Theile fchwerer ift, diefe Eins 
theitung aber die geradefle Schwere 
von dem biefigen Driginalcentner aus: 
machet, daher der hieſige 1 Centner 
112 Pfund ſchwer iſt. Einen groſ⸗ 
fen Vortheil gewaͤhret uns die Ein 
theilung unferes Gewichtes dadurch, 
das man bei Vergleichung diefer = 
‚wichte. gegen die Coͤllniſchen, man 
fange von oben oder unten au, feinen 
Bruch zu beftehen hat, weiches fonft 
bei andern Gewichten oft der Fall iſt, 
und eine Lnterfuchung fo ſehr er 
ſchweret. Das ift nun auch das 
muͤhſame Gefchäfte der Unterfuchung 
des Nuͤrnberger Diedicinalgemwichtes, 


‚indem daffelbe bei einem Pfunde mit- 


"1004235 Theilen Richtpfenningl an⸗ 
hebet, uud endiget bei einem Gran 
mie-1745%3 Theile, Welcher, fey er 
noch fo weile, kann eine folche Kieis 
nigkeit zu einem Gewichte fchaffen 
‚— — Die hieigen Herrn Aboiheker 
rechnen aufız Pfund 12 Ungen oder 


Beantwortung der im ten Stuͤcke 


eommiſſaͤr Wömpner ;d 


24: Loth, die Unze zu 83685 Theilen 
Richtpfenning gerechnet, es iſt daher 
gegen unſer tandesgewicht‘ 36793 
Tpeile,. und gegen ein Coͤllniſches 
ı PDfundftücde 30649 dieſer oftbes 
nannten Richtpfenningeheife zu leicht. 
Mach‘ meiner geringen Einficht: kann 
ein Medicinalgewicht ohne: die unges 
heuere Bruchzahl dennoch gut ges 
macht werden, fo, das Unzen, Drachs 
men, Scrupdl und Gran ihr ganz 
aceurates und richtiges Gewicht, fo 
wohl in fich ſelbſt, als gegen das 
Pfund haben müßten, bei diefen Ges 
wichten komnit nicht Gold und deffen 
Werth, fontern Menfchenleben: in 
Betrachtung. Hierbei fälle mir fo 
manches. ein, fo mir. auf meinen. fes 
bensmwege begegnet, wie auch fonft 
gelehere und fehr erfahrene Männer 
unter den Herren Chirurgen ih mit 
dem elenden Kindertand der Nuͤrn⸗ 
berger Gewichte und Waagen bes 
helfen , one je auf den Gedanken 
zu fommen, ob diefe Dinge wohl mit 
Sicherheit gebraucht werden koͤnn⸗ 
ten oder nicht. Den Gemürzicä 
mern und Hofen diefer Stadt werben 
von Poltzeiwegen alle Fahre ihre Ge 
wichte berichtiget, und bei biefen 
Leuten fommen gewiß an Waagen und 
Gewichte fo anfreſſende Spe 

nit, als anf den Apotheken, bf Ir 


‘von kann einen jeden der Augenfchein 
‚überzeugen. 


Es. mögen ungefeße - 
5 Jahre feyn als unfer > —8 
ie wichtige 

Sache in Anregung ‚brachte, die Die 


dieinalgewichte gehörig zu. berichtigen, 


einige 


gr - 
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einige der Herren Apotheker wünſch⸗ 
ten es ſehr, allein die gute Sache 
unterblieb, wegen nicht voͤrhergeſebe⸗ 
ner Hinderniß. Es ift allgemein be; 
Fannt, daß die Nürnberger Apothe⸗ 
kergewichte niemals in fich ſelbſt 
richtig find, fie mögen auch, gejeich⸗ 
ner ſeyn, wie fie wollen, und es be 
träge fehr oft der Linterfchied von eis 
nem Gewichte zudem andern a Gran. 
Da un die neuen Gewichte diefer 
Art ſchon unrichtig find, mie mag es 
dein mit denen ausfeßen, melde in 
Hieljäprigem Gebrauche geivefen find. 
Diejenigen Proviforen auf den Apos 
theken, weiche Ordnung lieben, und 
den uͤbeln Zuſtand der in täglichem 
Gebrauch fenenden Gewicht⸗ Fennen, 
Haben für ihr eigenes Geld bei mir 
ſich richtige Gewichte verfertigen 
lafjen. Der Herr Apotheker und 
Bergrath Weſtrum zu Hameln bat 
von 1 Pfund bis zu 4 Gran heruns 
ter feit einigen Jahren erhalten, und 
wir dafür feinen WBeifall geſchenket. 
Den feligen Hrn, Apothefer Andrei 
wie er auswärts " Gefundbrunnen 
Waſſer untnerfuchen follte, mußte ich 
erſt mit richtigen Waagen und Gb 
wichten verfehen, mußte aber ftatt 
der Zeichen von Unze, Drachma und 


Scrupel, Loth und Quentin ſchia— boffi 


gen. Wie ich nun dem guten feligen 


— — ab, 


des neuen hannoͤderlſchen Magazins x. 
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Mann bei Diefer Gelegenheit erwaͤhn⸗ 
te, daß diefe Art Gewichte viele 
Vorzüge vor den 'Mürnbergifchen 
Gewichten hätten, fo war die Arts 
wort: die Doctoren wären’ dee 
Schnerklei der Scrupel fo gewohnt, 
daß es große Mühe Poften würde, fie 
davon abzubringen. Wunderlicher 
Gewicht muß aber wohl fein Menfch 
je gefehen haben, als ebeneinen Scrw . 
pel in den Aporhefergewichten der 
Nuͤrnberger, es ift fo ecfigt und fo 
Bunt gearbeitet, daß man deſſen Uns 
richtigfeit fchon von ferne fehen kann. 
Wie ſehr nüglih und heilſam wäre 
es, wenn Männer von erprobter 
Treue und Rechtſchaffenheit aufftäns 
den, und dieſes tiefgemwurgelte Ver⸗ 
berben ausrotteten. 

Unfer verbefferter Kalender, wenn 
er die Apothekergewichte befchreibet, 
nermet Die Schivere eines Grans, ein 
Gerſtenkorn ſchwer, da gewiß unter 
hunderten diefer Körner Feines gerade 
zu ı Oran wiege, Man denke 
fih einmal dabet einen Brudler auf 
dem Lande, wie wohl deffen Gewichte 
befchaffen And, wenn er fich nach dies 

© Vorfehrift richtet. Unfere fo fehr 
aufgeflärte" Zeiten laſſen uns auch 
in diefem Stuͤcke die befie Aus ſicht 


Suͤſſerott. 


en. 


rahmen une —— 


R 


Sein, 


m Schluffe einer in ber vergan⸗ 
genen Dftermieffe heraus gekom⸗ 
menen Schrift: 


Ueber die Helme der Brantwein⸗ 
blaſen, nebft Beſchrelbung eines 
hofzerfparenden Blaſenheerds, mie 
auch einer Rauch⸗ Maljdarre, ges 
denkt der Berfaffer des Flugruſſes, der 
fich in dieſer Darre ſammlet und anfeßt. 
uber zeit hatten ihn (yon Maler und 
chuhmacher verfucht, und ihn eben 
fo brauchbar als den Kienruß befun⸗ 
den, von welchem der Eentner am 
jegt 17 Thl. Koften fol. 


Aber durch den Buchdrucker, ber 
niche wenig. Kieneuß jährlich ver- 
braucht, hatte er feinen Flugru 
noch nicht verſuchen laſſen. Das ifl 
sun gefchehen, und der Verſuch iſt 
pollfommen gelungen... 


Er ſagt, er pabe durch einen geſchick⸗ 
sen Buchdrucker, mit feiner. Farbe 
auf Drud: und auf Schreibpapier 
drucken Jaffen , und beide rif⸗ 
ven ſind volllommen ſchwarz, als 


—* 
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Srfindung einer neuen Druckerſchwaͤrzz. 
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fie es nur von Kienruß ſeyn 
koͤnnen. 
Unferm großen Technologen, dem 
Herren Hofrat Beckmann in, Goͤt⸗ 
tingen wird er die Proben davon 
uberſenden. Das einzige beklagte 


der Buchdrucker, daß der Flug⸗ 


ruß ſteinigt ſey, was aber nichts 
anders ift,- als Lehm, der vom 
Schornfleinfeiger,bei dem reine machen 
der Darre mie dem Beſen ‚abgefeger 
wird. Diefem kann man durch 
Durchfieben des, Flugeufjs brgege 
nen. Go waͤre denn alſo wir 

ein Produft gew 1,006 ein ans 
deres ganz entbehrlich macht, und 


das durch Erfparung des Kienpoly 


brennens, um. Kienruß, zu gewin⸗ 
nen,. die Conſumtion des Holzes ver⸗ 
mindern bilft. Wer alig, in, der 
Folge eine MNauchmaljdarre anlegt, 
der wird dfonomifch handeln, den 


Flugruß aus diefer, Darre zu fü 


am⸗ 
mein. Man zweifelt nicht, daß Notth⸗ 
banfen durch die Menge feiner, Dogs 
zen, dieſer Art, ‚in, wenig. 

ganz Deutſchland mit Flugruß wird 
derſehen FORMEN 
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Die Genealogie der enropaiſchen Obſtbaͤume. * 


- (ONE alte Europaer tag den 
5 7 !umpen“ dee Atmuth, der 


Schaaffellen; belleidet, und 
weidere feine Haminel in den dichtver⸗ 
flochtenen Wäldern forgenlof; Er 
aß nebft den Produkten feiner Heerde 
bloß ſaures Holzobſt, welches ſich 
ohne: alle "Pflöde kaum noch weiter: 
verſchlimmern kann. Sobald aber 
Nom zur Beheirſcherin der Welt 
geworden war, fo brachten die römis 
fhen Feldherren aus den dünnern 
Waldungen der Griechen und Aſta⸗ 
ten, oder der Afrikaner, eine Menge 
neumodifcher Gewaͤchſe, und Fruͤch 


mollüftiger Provinzen auf, welche 
bereits feit 4000 Jahren angebauet 

waren, und man Prönte mit diefen 

Seltenheiten die römifchen Siege, 

Hier machte der römifche Feldherr 

ALukull und andere die erſte Epoche in 
unferer Botanik, 

Die zweite ftiftete Columb für uns 
fere Gärten, und ber Fleiß der Ueb⸗ 
haber und Naturforſcher hohlt bis 
auf gegenwaͤrtige Stunde neue Rin⸗ 


ben., Wurzeln, elaſtiſches Hoty 
Quaſſia und tauſenderlei nee * 
ter, Stauden und Baͤume aus Ofte’ 
und Weſtindien, fo wie Forſter un⸗ 
laͤngſt vom Suͤdpole, und Spar⸗ 
mann aus Afrika, um unſern bota⸗ 
niſchen Gärten, oder wenigſtens un⸗ 
ſern Kraͤuterbuͤchern, immer mehr 
und mehr Ausdehnung zu geben. 
Jego ift alfo Europa das allgemeine, 
Maturalienfabinet der 4 Welteheile: 
und da Columb ein geborner Itananer 
war, fo kann man Stalien in viels 
fachem Verſtande für die Baumfchufe 


te der menfehlichen Kultur anfeben ; und. 
unter ihren Trophäen mit nach Roms 
Sie nahmen fie aus dem Schooße, 


es hohlte daraus eine enropäifche Pros 
vinz Nach der andern ihre Pflanzen, 
Sitten und Künfte, fo. wie fie 
die Reihe traf. Ohne Zweifel thell⸗ 
ten uns auch die fanatiſchen Kreis 
zäge einige Zweige aus Afien unp 
Aegypten mit, 
Die Alten eriheiltendem Oelbaume 
ben erften Rang unter den nüßlichen 
Bäumen, Da Europa ehedem noch 
ein einziger zufammenhängender ABaId: 
war, den bloß hie und da einige hohe 
Wieſen und niedrige Moräfte unters 
©gg brachen, 


5 


af welche die fufe entweder ans 

echtem, oder doch nicht frei hindurch 
ri obgleich die Natur die brenn⸗ 
baren Dämpfe der Suͤmpfe durch 
die depblogiftifiete buft, fo die Waͤl⸗ 
der in einer viel größern Menge auss 
bauchten, wieder werbefferte: fo has 
ben wir jegt bei den ausgebauenen 
Waͤldern und ausgetrockneten Mo- 
räften vielleicht heftigere Winde und 
mehr Gewitter, als die Alten. Jetzt 


wirkt die Sonne mehr in die Erde, 
* ſich nicht in —* Waldſchatten 


verſteckt, und der mit der Volksmen⸗ 
ge wachſende Hunger macht die Haͤn⸗ 
de wirkſamer und die Beduͤrfniſſe der 
verfeinerten Cultur und der ins Un⸗ 
— * Ss Botanik immer 


6 mmacd mit Huͤlfe feiner 
feuerfpeienden Berge und des Schwe 
felbodens, das allgemeine Treibhaus 
der 4 Welttheile, und fo fchuf die 
Natur und Kunft aus Italien einen 
Luft» und Baumgarten, fo wie eine 
Baumfchule dee Mufen für die eins 

Provinzen Europens. 

Die Cultur hat alfo den Erdboden 
erft in Afien, umd denn im Europa 
völlig umgefhaffen, und die Zeit 

t 2 immer ihre Hand an, bie 

malige Rauhigkeit, welche fich 
jährlich im dem ausartenden Boden 
wieder einftefle, fo wie den Verfall 
der Moralität und der Modefünfte, 
mac) der fage eines jeden Jahrhun⸗ 
derts zu mildern. Ju der Ehronos 
logie der Bäume iſt alfo der Delbaum 
Der erfle, dem man nach Itallen 
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brachte. Man’befam bald, nach 
dem Plinius, ’ zroölferlet Arten von 
fpäten und fräßzeitigen Oliven, und 
man fuchte fich die fchönften griechts 
fhen und aſtatiſchen Delbäume aue 

Es entftand leicht daraus ein Handel 
mit Baumdf, man falbte damals 
Könige und Priefter mit demjenigen 
Baumdle, fo man jego in fampen 
brennt, indem man einige wohlries 
ende Sachen darunter mifchte, 

Die Alten ſalbten fich bei ihren 
Bädern damit, um die gar zu große 
Zerſtreuung der " $ebensgeifter in * 
heißen Erdſtrichen zu maͤßigen, 
aͤbein Geruch des Schweißes zu he 
dern, die von der Hige ausgedoͤrrten 
Muskeln und Haut gefchmeidig zu 


‚ erhalten, und die Athleten bemübeten 


ſich, die öpfung der. äußerfl ans 
gefteengten Kräfte durch die eingerier 
benen Dele in ihren Kämpfen zu vers 
hüten. Der Mußbaum, den ver- 
ſchiedene Völker ftatt des Delbaums 
gebrauchten, kam aus Perfien zur 
Zeit der römifchen Könige nach Rom. 
Der Bräutigam warf diefe ſogenann⸗ 
ten Welfchennäffe oder Wallnuͤſſe den 
Kindern, ich weiß nicht, ob zur Er⸗ 
feifhung oder zur Erbauung, ober 
Ermannung vor. 

Die Hafelnüffe kamen aus Pons 
tus, und vom da nach Griechenland 
und Stalien, Mit der Zeit wurden 
fie auch bei uns naruralifiet, um das 
felbft, wie die meiſten afiatifchen 
Stammfrüchte auszuarten,, denn der 
ſchlechtere Boden und die falten Erd⸗ 
firiche legen uns das allgemeine 

t 
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ſetz auf, bis auf das Getreide, Flachs 
Me ſ. w. ‚alle unſere Saamen, wos 
fern ſie ſich verbeſſern ſollen, nad 
3 oder mehr Fahren von einem befs 
fern Boden zu entlehnen. 

Vom Birnbaume kannte Plinius 
bereits. 35 Arten, und wobher entſte⸗ 
ben wohl die täglich wachſende Arten 
des ganzen Gewaͤchsreiches anders, 
mit ihrem ‚veränderten Geſchmacke 
und neuen Geftalten, als von ben 

ſchiedenen ‚Exrdfäften und dem 

pfen.. 
An Apfelbäumen kannten die Roͤ— 
mer 29 Arten, die ſie theils aus 
Afrika und Griechenland, theils aus 
Syrien, und Aegypten kommen 
ließen. 
+ Bon Pflaumenbaͤumen zählte man 

Meros Zeiten in Rom. dreifiger- 
—4 Die 200jaͤhrigen Kreuzzuͤge ver» 
ſchaften uns manche Obſtarten, welche 
die Pilger aus den Morgenlaͤndern 
mitbrachten; und da es ausgemacht 
iſt, daß Eden in Vorderaſien ges 
ſucht werben, muß, und Amerifa 
durch. Infelm, oder gar durch feſte 
Länder mit Aſien zuſammengehaͤngt 
baden muß, ſo hobiten nach und nach 
alle 4 Welttheile ihr Obſt aus der 
paradiſiſchen Baumſchule ab. In 
der That beſitzt noch Indoſtan dem 
aller fruchtbarſten Boden der Melt, 
den. bier die, bloße Natur beſtellt, 
und es ſucht die Kunft der Europäer 
den Mangel bei uns durch ben Fleiß 
einigermaßen zu erſetzen. So vers 
befjert fi, der Pflaumenbaum, wenn 
er auf Abrifofen gepfropft wird, fo 


wie der, auf Mandeln gepfropfte im 
seodaem Boden um 14 Tage cher 
reift, und dazu ſucht man die gefüns 
beften ‚Mandeln -von der meichften 
Schaale aus. Diefe ficdt man vor 
dem Winter im eine Erde, welche 
mit feinem. Sande uud gutem Pfer⸗ 
bemift gemiſcht iſt. Sie ſchiagen 
im Fruͤhlinge aus und alsdenn ver⸗ 
pflanzt man fie in Gräben von guter 
—* m nm Safe 
pfeopft man Dei auffleigenden 
Dfirfchen » Pflaumen +». und - Abrikos 
fenbäume auf einander, welche ſelten 
fehl ſchlagen, und man hat das Ver⸗ 
gnägen, in eben ‚dem Jahre den 
Mandelkern, den Mandelbaum, 
Pflaumen / Pfitſchen/ und Abriko⸗ 
fenfaum ſchon ſortkommen zu ſehen 
fo. verwandt ſind dieſe g 
untereinander. on st 
Virgil fagt, es fey ein gemößnfis 
her Kunflgeif der Gärtuer - feiner 
Zeit, den Hageapfel auf den uf 
baume, den Apfelbaum auf. Ahorn⸗ 
bäume, den Kaftanienbaum+auf-die 
Büche, den- Birnbaum auf die Eiche, 
bie, Eiche auf die Ulme zu impfen 
Plinius Hat ein Beiſpiel einer Lfnie 
auf dem Kirfhbaume ; und er-pörs 
fihert , eine Linde geſehen zu. Haben, 
welche mis allerlei Arten won Fruch⸗ 
ten befegt war. Ein Zweig derſei⸗ 
ben trug Möffe, ein anderer , 
ein. beitter- Reben, und die andern 
Feigen Birnen, Granaten u. fi w. 
Virgil. Georg. B. 2. Plinius B. 17 
Cap. 16. So hat man aus unſern Zeu 
sen ein Exempel von einem Pomerdm 
Ögg 2 zen⸗ 
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zenbanmme, welcher auf einem Zweige 
Montranzen, anf einem andern 
Mustatellerrrauben, und am dritten 
Dofenfnofpen trug. Aus der Er 
fahrung weiß man, daß vdergleis 
hen Mifchungen ziemlich gleichartige 
GStänime erfordern, mofern die 
Anwendung des Dfeopfene nicht mißs 
Jingen fol, So kann der Birn⸗ 
baum auf dem Apfelbaume Birnen, 
and deriApfelbaum auf dem Dies 
Same Aepfel tragen. 

‚Man ſetzt Pflaumen s Pficfehens 
aundı Abrifofenyweige auf den Maus 
delbaum, Speitrlinge auf den Pflaus 
anenbaun , Birnen , Uepfel und 


Daumen auf den Mandelbaum, 


Bienen auf den Paradießbaum, Quit⸗ 
senbaum, den weißen Dorn und 
Mispelbaum. Der Mispelbaum 
entſteht vom weißen Dorne, den man 
auf Quittenbaͤume pfropft. 

Alle dieſe Verſuche ſind nur Spiele 
der neugierigen Kunſt, um zu zei⸗ zo 
gen, was dem Fleiße möglich ſey. 
So verpflanzte die goͤttliche Vorſe⸗ 

9 bie aſiatiſchen Tartaren nach 

a, im ganzen Nationen, und 
fie thut es noch mic den imeiften eins 
zeinem Menfchen der Erde, denen 
fie ihr Brod in einem fremden tande 
anweiſet, um das Blut der Datio- 
nen zu neuen Talenten zu mifchen. 
Dos Auge bermundert die Verwand⸗ 
fung der Obſtarten in neue Arten, 
aber die Zunge wuͤnſchet füch ſtatt der 
Stieffinder der Pomona, lieber die 
wohlſchmeckenden Früchte von dem 


seinen Gebluͤte der Mutter Natur zu S 
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Pollen. Im Grunde bleibe der 
Apfel, der durch. hundert Zwang 
eben hervorgebracht worden, immer 
Apfel, und dee Deutſche wird, nach 
taufend Mifchungen, zu keinem Frans 
zofen umgefchaffen werden. : 

Die Pfirſche mit’ — weinarti 
gen, feinen Safte, deutet ſchon mit 
ihrem Namen ihr Vaterland Perſten 
an, ob es gleich ee ne 
daß man bemeift Haben 
die Pfirſchen in Perfin if 4 
ren, und im unſerm kaͤltern 
—— — 
m nu en Magen 
ſtumpf gemacht haben. Die Quii⸗ 
ten kamen von Kreta nach Er 
land, und von ' da nad Ralien. 
Kirfchbäume brachte "der —— 
Römer bukull aus Pontus tm 

fand Hoffe ie 120 Zah m 

gland 120 Jahre 
nah ab: Dan Are ai va 

rothe IA, ſchwarze und Prifafaren 


forbeezficfihen die 
ee 
"Dt eh 
mit der Weincehe,' Er En. 
fals aus Afien und Afrifa, obgleich 


alle verſandie Obſtarten in dem ma⸗ 


gern Erdboden kleiner bleiben, und 
ſaftloſer werden. So wuchſen die ſoß 
fen Feigen am ſaͤdlichen Ufer des caſpi⸗ 
ſchen Meeres, und Plinius-fage, 
daß daſelbſt ein Feigenbaum gegen 
270 .. Kr geliefert habe - 
chon d es bedienten ſich zu 
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den Reifmachen der Zeigen der heut 
zu Tage: im Archipelagus Ablichen 
Kunft der Captificirung, 


Man pflanzete wilde Feigenbäume, 
um gewiſſe Stiegen. berbeizutocen,, 
welche man auf die zahmen Feigen 
Bäume vertheilte, und ihr Stich ver; 
heſſerte durch eine frühe Wunde und 
Ausdünftung die. herbe Milch der 
Zeigen, Ä 


Tage d man die 
— — Een in 


Warum macht man mit unferm 
Spätobfte nicht eben ven griechifchen 
Verſuch auch bei uns ? 

Der Pomeranzen s und Citronen⸗ 
baum wuchs nur in Medien und 
Perfien, und die Poeten leiten den 
Urfprung diefer Goldäpfel aus dem 
Garten der Hesperiden in Aftika ab. 

Die. Abrifofe verbeſſert fich, wenn 
man fie auf große. weiße Pflaumen 
pfropft, indem -fie durch dieſes Mits 


tel an Größe zunimt, ſo wie fich 


ihr Geſchmack verfeinert, wenn man 
fie auf den Pleinen ſchwarzen Damas 
pft Die Granate iftein afrika⸗ 
niſcher Apfel, den man vorzüglich 


in den Gärten von Carthago pflegte, 





Nachricht von des Herrn Direfteurs Johann Alftrömers Ver⸗ 
ſuchen, Die Wirkung und Pflege der Milchkühe betreffend. 
| Rah dem Schwedifchen, 
im Hushaͤllnings Journal für Dov, 1784 


WNegleich die Rindviehzucht einen 
fo hauprfächlichen Zweig der 
Sandwirehfchaft und Haushaltung 
ausmacht, wie ich ſchon einmal in 
diefen Blättern weitläuftiger auseins 
andergefegt babe, (S. N. Hann. 
Magazin. 1795. Stuck 91. 92.) fo 
Jand doch. Hr Alſtroͤmer zu feiner 
Verwunberung, daß fie Beinahe ganz 
von feinen Landsleuten vernachläßigt 
würde, Gie witd freilich außerhalb 
Schweden an mehren Orten, als in 
Holland, England, Holfiein und. der 


Schweiz, beſſer bereichen, allein faft 
immer nach alter Gewohnheit, ſelten 
nach einem feften Plane, und faft nir⸗ 
gends nach zuverläßigen Verſuchen. 
Der geringe Betrag. der Miichkuͤhe 
in Schweden hat bie meiften Haus; 
hälter dergeſtalt abgeſchreckt, dag nur 
wenige mehr Kühe halten, als zu ih⸗ 
sem Haushalt und. für die Staͤdter 
nörhig find. Hr. A. bar ſelbſt ſolche 
Gedanken gehabt; denn eine Kuh ein 
Jahr lang, um 2 bie 3 Uepfund 
Butter, anszufürtern , fehlen = 
\ n 
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nicht ber Mühe wehrt. Allein auf 
feinen auslandiſchen Reifen hatte er 
oft Gelegenheit , mit den großen Er- 
traͤgen, die fogenannte Helländereien 
einbringen, näher befannt zu wer 
den. Er faßte alfo den Entfchluß, 
durch eigue Verſuche zu erfahren, ob 
eine folche Wartung ber Kühe nicht 
“ auch: in Schweden vortheilhaft ſeyn 
Pörme,, welches für diefes Reich um 
fo nüglicher. wäre, ba die Einwohner 
defjeiben, außer 
und’ Käfe; die fle jährlich aus Holland, 
* und Holſtein verſchrieben 


ander, " 

er emein willigen, beſcheidnen und 
Khätigen Mann , gabier Befehl, daf 
te allein mit KHülfe einer einzigen 
Viehmagd, diefe kleine Hollaͤnderei 
nach ſeiner befondern Borfhrift wars 
ten And Fäglich genau auffchreiben 
follte, wie viel Futter, als Heu, 
Stroh ıt. ‚ welches alles genau abge, 
wogen ward, für biefe 12 Thiere 
darauf ginge, fo wie auch über bie 
Mitch, Butter, Käfe ac Das erſte 
Sage mar Ken, A. nur bacan gel⸗ 
gen, 'm ſehen, wie viel. Heu und 


Eeinee Menge Butter haben ſeine 


bei ſelben. 


Stroh eine gewoͤhnliche Kuh zu ih⸗ 
rer Mabrung witklich beduͤrfe, und 
wie viel Milch ſie dagegen gebe; nach⸗ 
her aber ließ er alle Milch zu Butter 
und Kaͤſe machen. Ueberzeugt, daß 
eine fognarmte Hauohaͤlterin niemals 
in einer Milchkammer haus halten 
kann, ließ er fie auch nie darüber, 
fondern lleß ſtatt deffen lieber fo viel 
Sahne und Milch, ale zum Haus 
halt nöthig war, kaufen. 


11 Kühe mit ı Bullen find vom 
ı7ten October 1782. bis a6flen Mai 
1783., mit Heckerling von 1275 
Lispf. Heu und gi 5 Lispf. Stroh ges 
futtert worden. Das macht auf je 


d des Haupt. täglich 94 Pf. (Mark) 


Heu und 6 Pf. Stroh. Zur weis 
teen Verpflegung befamen fie außers 
dem. bei gewiffen Zufällen 23 tispf. 
Kartoffeln, 288 Lispf. fauren Kohl 
(Survkäl), 43 tispf, Oelkuchen und 
1o ‚Lepf. Erbſenmehl, zuſammen 
364 tispf., oder 35 Pf. jede taͤglich. 
Alfo 19 Pf. Buster täglich für jedes 


Den folgenden Winter, d. k.0ih 
ıften : Nov. 1733. bis fen Jun. 
1784: befamen fie auf dan Stalle 


ben Heckerling von 1303 Lispf. Heu 


und 992 kispf. Stroh, oder jedes 

Städ täglih 10; Pf Hu und 

74 Pf. Steoß, | er 
e 
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fe zur Maͤſtung befommen 299 
. Lepf. ſauren Kohl (Surkaͤl) und 24 


Lispf. Oelkuchen zufanımen 323 &ispf., 


oder jedes 25 Pf. taͤglich. In allem 
jedes 205 Pf. tägliches Futter. Durch 
dieſen zweijährigen genauen Verſuch 


ſcheint es, daß man zur Ausfütterung 7 


diefes Viehes, ziemlich genau ı tiepf, 
täglich für jedes Stuͤck anfegen kann. 
Aber dann darf auch nichts verfpilie 
werden, welchen am beften durch das 
Schneiden des Strohes zu Heckerling 
vorgebeugt wird. Dieſe Arbeit iſt 
von ſo weniger Bedeutung, daß ein 


fleißigee Kerl in Schweden auf einer 


gewoͤhnlichen deutſchen Heckſellade 45 
geſtrichene Tonnen taͤglich ſchneiden 
kann. Hr. A. ließ, der Erſparung 
wegen, Allen Abfall, welcher in den 
Fruchtgaͤrten vorkam, zu fanren Kopf 
(Surkaͤl) mahen, und die Oelkuchen 
ließ er dem Viehe im Fruͤhjahre ger 
ben, da das Heu zu Ende war, und 
es nur bloßes Stroh befam, Wo 
kein Mangel an Heu ift, da Finnen 
beide Theile füglich entbehrt werben. 


Dieſe zı Küche, von denen gewiß 
s Stüdvon fchlechter Art find, wenn 
fie 4, 5 bis 6 Monate auffeiheten 
und ein paar davon niche größer als 
jährige Kälber waren, haben zufams 
men vom ıflen San. 1782. bis zum 
ıften Junius 1783., alfo 17 Mona: 
te, 5914 ſchwed. Kannen Milch ge 

- Hingegen vom ıften Sun. 
1783. bis ıflen Jun. 1784. gaben 
fie nur 5595 Kannen. Mom biefer 
letztern, welche: nie als einen Tag, 


sum andern geflanden,, ind aus dem 
fügen Rahme, ober Flort, 1184 Pf. 
Butter und aus der abgeflötterem 
Milch, welche faft immer füß war, 
2362 Pf. Käfe, fo wie aus dem ge» 
kochten Kaͤſewaſſer oder der Waddeke 
etwa 1000 Pf, Kräuterfäfe gemacht. 
Diefes giebt überhaupt den "Ertrag 
von jeder Kub, 5 Liepf. Zi Pf But⸗ 
tie; 10 Lispf, 15 Pf. friſchen Kaſt 
und 4’tispf. 11 Pf, Kraͤuterkaͤſe. 


Mehrern Verfuchen des Hm. A. 
zufolge, hätten 5595. Kannen Mitch, 
21318 Pf. Butter, 3375 Pf. frifchen 
und 1200 Pf. Kräuterfäfe geben 
muͤſſen; allein einige Unwiſſenheit 
und Nachlaͤßigkelt der Viehmagd, 
bat dieſen Unterſchied verurſacht. 
Alsdann Hätte jede Kuh ‚überhaupt 
6 kispf. Butter; 15 tispf. 6 Pf. fri⸗ 
ſchen und 54 tispf. Kräuterfäfe geges 
ben, Mehme ich die. 5 ſchlechtern 
Kühe aus, fo haben die 6. befferm 
jebe wirklich gegeben: 64 tiepf. Buts 
ter und 13 Lispf. frifchen Käfe. Die 
befiere Kuh, von. welcher hingegen 
735 Sannen Milch. gemolken, has 
nunmehr gegeben: 7 &ispf. 17 Pf. 
Butter; 15 tispf. 14 Pf. Käfe, und 
6 Liepf. 11 Pf. Kraͤuterkaͤſe. Sie 
hätte aber z Liepf. 23 Pf. Butter; 
223 Liepf, 3 Pf. frifchen, oder 18 tiepf. 
trocknen Käfe, und 8. tiepf. 5 Pf. 
Kraͤuterkaͤſe geben mäfen. - - 


Hr. A. glaubt, daß wenige Haus: 
haͤlter in Schweden einen fo bes 
traͤcht⸗ 


* \ 


trächtlichen Eetrag gehabt haben wer⸗ 
den, auffallend aber wird es fcheis 
nen, wenn er fagt, dab das Vieh 
im Sommer eher eine fnappe, als 
überflüßige Weide gehabt habe, und 
noch ziemlich lange im Herbſt unauss 
gegangen ſey. 

Weil Hr. A. durch neue Urbar⸗ 
machungen und duch den Anbau 
des Klees, fih fo. viel Futter, ver» 
schaft hat, daß das Vieh beftändig, 
ſowohl im Winter als Sommer, auf 
dem Stalle gefüttert werden Ponnte, 
ſo glauht er mit Recht, daß biefer 
Ertrag fih noch anfehnlich vergrößern 
muß. Gr bat deshalb auf feinem 
Gute Bollerup in Schonen, wo: 
felbft er vorher Feine einzige Kup 

Göttingen, 
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hatte, nach der Zeit mit einer Hol⸗ 
laͤnderei von 70 Kuͤhen angefangen; 
und er dachte ſie, wenn ihn der Ver⸗ 
ſuch, wie hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, 
gluͤckt, kuͤnftig bis auf 2 bis 300 
Stuͤck zu vermehren. Da die ganze 
Einrichtung nach allen Theilen von 
der gewoͤhnlichen verſchieden, und es 
vielleicht vortheilhaft iſt, feine Mies 
thode kennen zu lernen, fo bat er einer 
vollſtaͤndige Abhandlung vom Mutzen 
dev Hollaͤndereien und der rechten Ben 
bandfung derſelben, in die Abhand⸗ 
lungen der Koͤnigl. ſchwed. Alademie 
der Wiſſenſchaften und ber Geſell⸗— 
ſchaft der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu 
Gothenburg, einruͤcken laſſen wollen, 
welche ich aber noch nicht geſehen 
habe. J. G. Blumhof., 





Art und Weiſe, Kaͤlber ohne Milch aufzufuͤttern. 
Bon einem Haushaͤlter in Schweden. 


ie Kälber werden 2 oder 3 Tage 

SI nach der Geburt von der Mur 
fer weggenommen, und für fich ſelbſt 
in einen defondern Raum eingefchlof: 
fen: Wan giebt ihren eine Brühe 
oder Brei, aus} Kor und} Haber, 
welcher ganz feingemaßlen, und durch 
ein feints Sieb gefichter if. - Für je, 
des Kalb nimt man ein Viertelquars 
tiee (Jungfru) Mitch zu 3 Quartier 
Waller, Diefes wird 4 Stunde ge; 
koche, und wann es milchwarm ift, 
giebt man ihnen Morgens und Abende 
eine folhe Portion. Diefe wird vers 
mebet, je nachdem die Kälber heran⸗ 
wachfen, und erfordert fehe wenig 
Göttingen ’ } 


Mäpe, es das Kalb faufen zu laſſen. 
Machdem die Käfber diefe Diät ı Bor 
che ober 10 Tage gehabt haben, wird" 
mitten in den Stall ein Bund gutes! 
Heu gelegt, wodurch fie allmälig ans 
Freſſen gewoͤhnt werden. Man fegt 
br ebenfalls noch den obbenannten 
ehlbrei vor, fo, daß fie Gelegenheit 
befommen, davon zu freffen, fo oft fie: 
wollen, Auf diefe Are fürtere man die 
Kälber auf, bis fie fo groß find, daß 
fie mit ins Gras getrieben werden 
koͤnnen. Alsdann müffen fie wenigſtens 
2 Monate alt ſeyn, denn, je eher ſie im 
Fruͤhlinge gefuͤttert werden, deſto beſ⸗ 


ſer iſt es. 
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or — gar langer Zeit aabre 
‚ao in der Stadt Hamburg 
| ein Menſch, deffen jonderba- 
zes Schickſal während einer Krank⸗ 
heit gewiß :intereffant genug iſt; um 
eine weitere Bekanntmachung zu vers 
dienen, und. deſſen nachmalige Lebens: 
art allem denen, die ihn Pannten, 
ober von ihm hörten, ein Rahſel 
blieb. 
Er war der einzige Sohn ſeiner 
Aeltern. Dieſe, ein Paar redliche 
und brave Leute, liebten ihn. aufs 
zaͤrtlichſte; und weil ſie ſelbſt nicht 
unbemittelt waren, fo ließen fie Ihm 
eine edlere Erziehung angedeihen, als 
Kindır vom gewöhnlichen Schlage 
wohl zu genießen pflegen. Man be 
merfte auch bald, daß die forgliche 
Pflege und Wartung der guten Alten 
. nicht vergebens angewaudt fen. Das 
junge Bäumchen fchoß nemlich ſchlank 
und ſchoͤn auf, zur Freude des Gärt: 
ners und aller, die es fahen, und 
trug Bläten-die Dreuge, die zu fc 


21 


ner Zeit einft viel der herrlichen, Baer 
denen Früchte verſprachen. Selbſt 
‚die Natur ſchien gleichfam mit demi 
Fleiße der Menfchen metteifern zu 
sollen, und hatte an ihm al’ ihre 
Poftbarften Schäge verfchwender. Ein 
bohes, Frifches Roſenroth der. bluͤ⸗ 
hendſten Geſundheit malte die ju⸗ 
gendliche Wange: munter und kraft⸗ 
voll rollte das Feuerauge des Juͤng⸗ 
lings; und fein Arm war nervigt 
und ſtark. Es war ihm unbefannt, 
was Schnerz und Kranfgeit fy: ein 
frohes, aufgeräumtes Weſen laͤchelte 
flets aus feinen Blicken; und wo er 
ging und Pam, ſtroͤhmte ſchnell die lau⸗ 
tefte Freude den Kreis feiner Gefpies 
Ien. hindurch. Alles dies-fchien uns 


truͤgliche Prophezeihung eines ferner 
ftoͤblichen Lebens, und einds fpäten 


Alters zu feyn. 

So hatte er glücklich fein zwamzig⸗ 
fies Jahr wohl vollenden, ohne daß 
ihm auch der geringfle, widrige Zu⸗ 
fall nur zugeftoßen waͤre. Aber mit 

6b dem 
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dem Verlauf diefes Jahrs ſchien auch 
fein bieheriges Gluͤck auf eininal zu 
Ende zu ſeyn. vermuthet Übers 
Fl ihn eine higige Krankheit, und 
je mie ſolcher, unbefchreiblichen 

uth, daß‘ der Arme binnen wenig 
Stunden ſchon feines De 
feines Bewußtſehns völlig beraubt‘ 
war, - — Erfahrene fagen, daß der 
Fraftvolle. Gefunde, der Krankheit 
nur bis dahin dem Namen rach kann⸗ 
te, in einem folchen Falle nicht ſelten 
einer größern Geſahr unterworfen 
feyn fol. Dies traf auch bei ihm zu, 


Schrecken und -Brräubung etgrif· S 


fen die ungluͤcklichen Aeltern. Um 
erträglich fiel ihren der Gedanke, daß 
nun vielleicht ihre legte Stüße, der 
einzige Troft ‚ihres berannapenden;, 
‚bülfobedürftigen ‚Alters ihnen enteif: 
fen werden koͤnnte. Alles, valles, 
was zu erfinnen- land, wandten: fie 


an, um ihren einzigen Liebling zu res . 


ten: fie fparten Leine Koſten: fie 
ſchickten nach den erfahtenſten Aerz⸗ 
ten. Aber. umſonſt. Die Kriſe 
ward bedeaklicher; die: Schmerzen 
nahmen ſichtbatlich zuz und das letzte 
Füͤnkchen des kaum noch glimmenden 
Lebtnetochts drohte ſtuͤndlich, ver 
ſchimmern zu wollen, | 

Dtei Tage und'drei Mächte durch 
jammerten Vater uud Mutter, ſchwe⸗ 
beud zwiſcher ſchwacher Hofnung und 
beklemmender Furcht, in diefer na: 
menloſen Angſt. Am vierten — es 
war grade ein Sonntag — 
verfiel Des. Patent früh Morgens in 
einen: tirfen, aber fanften Schlum⸗ 


lage und, Schrd 


mer. Die bekuͤmmerten Alten glaub⸗ 
ten, daß es Der letzte ſey, und daß 


et die nahende Aufloſung angeige. 


Sie fenfjten, fie weinten, fie rangen 
ſich die Hände wund, und er— 
warteten zitternd die Stunde des 


eus. 

Aber nicht. Schon war 
es hoch am Tage, und ® 
Schlaͤfer war noch nicht. erwacht. 
Den: barrenden eltern verdäuchte 
die Zeit. Sie traten näher; ans 


. — 
® 1 


.. 


Bere, : Sie behorchten ihm leiſe, 


und: fanden — 0 Wunder! fa 
mnpröme det anhebenden Be 
zung. >: Der Odem ging wieder a 
tuͤrlich; der Pulsſchlag war regel⸗ 
mäßig; und der Schlummer zu füß, 
als daß fie ipn merken ſollten. Ge⸗ 
troͤſtet ob der gemachten Entdesfung, 
befehloffen fie gern; noch, bis gegen 
Anbruch des Tages zu warten. 
Es wurde Nacht, es wurde win 
dee Morgen; und noch immer er⸗ 
wachte der Kranke nicht. Jetzt woll⸗ 
sen fie ihn. wecken; aber er rührte ſich 
nicht. Sie riefen. ihn bei Namenz 
aber Peine: Autwort erfolgte. Sit 
tuͤttelten ihn feft, fie fchrien laut; 
aber er blieb. nach, wie vor, in feis 
nen fhßen Schiummer verſenkt. 
' Da verwantelte fich ihre Furcht in 
Erſtaunen. Eiliaſt wurden Arzt und 
Wundarzt berbeigeſchaft. Man 
ſtellte ſchnell olle, nur moͤgliche Ver⸗ 
ſuche an; man hielt ihm die reizend⸗ 


ſten Sachen vor: man fchritt gu den. 


gefaͤhrlichſten Mitteln: die Kunſt 
ward erſchoͤpft, aber zn. 
{4 j 


BEE 


„a. 


BT en ie gg 
fer: ſchlief fort! Eudlich glaubte ¶ So floß deun Die ganze Woche 
man ihm eine Ader oͤfnen zu muͤſſen; den Bekuͤmmerten unter undenkba⸗ 
allein auch dieſer Verſuch blieb leis rem Elende und namenloſem Sammer 
der abermals ohne dem geringften Er⸗ hin, ohne daß fich ihnen auch nur Die 
folg. Dun fanden alle, wie verſteia geringfte Spur von einem beruhigens 
aert, da; und keiner fonnte.das uns. den Yusgange zeigta. Noch —— 
begreifliche Raͤthſel ſich loͤſen. Die Schlaf uͤbet ihre Augen gekommen; 
Geſchichte ward ruchtbar; und Alt noch hatte fie dr Stuͤndchen der Ru⸗ 
und Jung, und: Groß und klein, he geſtaͤrkt, und ſchon brach der 
alles ſtrͤmte nach dem Haufe hin, um Sonntag wieder an. Er fand fie 
den munderbaren Schhäfer zu ſehen. meinend figen vor «dem Lager dis-Lns 
Was es doch heißen mag, raunte gluͤcklichen. Sie hatten «ben ven 
Dieſer dem Nachbar ins Ohr, gewiß matten Bli feſt auf ihn geheſtet, 
„ein Strafaeriche Gottes; und weiſ⸗ und betrachteten ihn mit feufzendee 
„ſagt uns Wafferflurh.” Wehmuth, als — plöglich dee 

„Hein nein, riefjener, es wahre Schläfer, wie aus einem: tiefen 
„fagt Krieg und Kriegesgeſchrei.“ Schreck, aus: feihem Schlummet 
Du irrſt dich, fiel ihm ein dritten auffuhr, und verwundrungsvoll mie 
„ins Wort, es deutet (der Himmel großen Augen. die eltern anſtarrte, 
fe gnaͤdig ) uns Hungersnoth an.’s als wollt er fie fragen: Wo bin ich 
‘So’ fürchtede der Aberglaube, und gemwefen”? „Wie komm' ich hieher“ ? 
die Weisheit bewunderte nur bie un. Eine freubige Beſtuͤrzung überfiel die 
begreiflichen Wege der ‚unendlichen kat: “auffchreienden Alten. Sid 
Aumacht. — ſprangen raſch auf, und ſtuͤrzten ſich 
Wie den. armen Aeltern dabei zu. über. den wiedererwachten, wie ins 
Muthe war, kann ſich jeder leicht Leben; wiedergekehrten Liebling hir, 
denken. Bald ſtanden ſie, in tiefes und härten ihn ſchier nilt Liebkoſun⸗ 
Staunen vergraben, eine Zeitlang gen und Kuͤſſen erſtickt, waͤren die 
ſtumm und ſprachloß da, als wären Nachbgten nicht auf das laute Ges 
fie zu Statden geworden: bald weckte fihrei herbeigeflogen, und haͤtten die 
fie der Jammer wieder fuͤrchterlich uͤbermaͤßige Freude. vernünftig zu 
ads ihrem Schweigen. auf. Jetzt daͤmpfen geſucht. 2 
fehten ein Fuͤnkchen troͤſtender Hoff / Wald ward: der Jubel allgemein⸗ 
Hung in ihrer Seele aufgliumen zu. Won Mund zu Mund, von Haus zu 
wollen: und: pt war es wieder voͤl Haus flog die freudigr Nachricht, und, 
Ag erſtickt, undo fie erwarteten: mit: wie ein Lauffeuer ſchnell waͤlzte fie ſich 
baugein, ſchwotbelaſtetem Herzen ben durch alle Straßen der Stade. Schaa⸗ 
iehten Odemzug ihres ſchlaſenden ten von Menſchen liefen herzu, und 
Kindes. du) u aD «ma fahen, und traueten ihren Augen kaum⸗ 
wir | bh 2 ‚daß 
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daß fie teche geſehen haͤrten. Frohes 
Erftaunen bemächtigte fich aller Her: 
gen, und aller Mund pries lauf den 
Gott, deffen Allmacht ſich auch hier 
fo wunderbar den Menfchenfiudern 
groffenbartt hotte. B ser 

Indes konnte der Kranke nichts we 
niger, als Theil‘ dehmen an dem ju⸗ 
beinden Wirbel, der über feinem 
Wiedererwachen rings um ihn erichol: 
len. war. Er verfpürte vielmehr eine 
außerordentliche Schwäche und Kraft: 
loßigfeit; und verfuchte er, fein 
Haupt von der einen Seite empotzu⸗ 
tichten, fo ſank es auch zur andern 
fhon mieder vor Mattigkeit wieder, 
Ka, der Zufall hatte ihn in folche 
Verwirrung gefeßt, daß es unfägliche 
Mühe ihn Poftete, wenn er feine Be 
Runungsfeaft ein wenig nur ſammeln 
wollte; und erft nach geraumer Zeit 
basten feine eltern die Freude, ihren 
Liebling zum erftenmale das fager der 
Schmerzen verlaffen zu ſeh'n. 

Aber ach, nur aflzubald zeigten 
ſich bei ihm Schon Spuren, der un: 
glücklichen Folgen, die jene traurige 
Krankheit hinter fich lief. Wie war 
der vormals fo rafche, ſo frößliche 
Juͤngling doch nun auf einmal. fo 
ganz anders geworden! Verwiſcht 


war die blühende Farbe; verbluͤht, 
nielleicht nun auf immer die Roſe, 
die feine Wange fonft malte; und 


eine kalte, falbe Todtenblaͤße harte 
flott ihrer fein duͤſteres Antlitz ge⸗ 
bleict. 

Traurig, wie auf feinen Körper; 
war auch der Einfluß jenes Zufalls 
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anf feine Setle geweſen/ Die meh 
land fo fröhliche Stimmung mar num 
in den widrigften Mißklang verſtimmt, 
der. fich leider zu deutlich in den graͤß⸗ 
kichften Carricaturen abmalte , wort 
er fein. Geſicht oft verzerrte. Verpaßt 
war ibm .allıs, was Frehfinn und 
Freude hieß, Er funcı cs nicht lei⸗ 
den, und ging gleich närrifch hinweg, 
wenn jemand nur eine laͤchelnde Mies 
ne 309. . Der unerfchöpflihe Strom. 
feiner fonftigen Redfetigfeir wär uun 
fatt. völlig verſiegt. Er ſprach Außerfl 
wenig, und beantwortete die Fragen, 
die an ihn geſchahen, immer nur vers 
drießlich und kurz. War von feinem 
Schickfale die Rede, fo ſchien er ums 
gewöhntih in Gedanken vertieft; 
und fragte man ihu, wie ihm waͤh⸗ 
rend feiner terhargie zu Murhe. gewe⸗ 
fen, fo gab er: zue Antwort: „Es 
„babe ihm gedäucht, in einer lichtvol⸗ 
„ten Gegend zu ſeyn, wo es gut leben 
„wäre — die Zeit fen ihm im angen 
„nehmften Wohlbehagen, wie wenig 
„Minuten, verſchwunden; denn er 
„babe, als im Himmel, auf weichen 
„Rofen geruht. Endlich wäre ihm, 
„gleich einer Stimme von oben, zu⸗ 
„gerufen: Juͤngling, erwache! Da 
„babe es fchnell um ihn,‘ wie em 
„Sturmwind geranfcht, wie ein Blitz⸗ 
„ſtrahl geleuchtet, und er ſeh aufge⸗ 
„wacht“. — Nicht ſelten unterbrach: 
ihn bei dieſer Erzaͤhlung ein Thraͤnen⸗ 
ſtrom. Dann ward er tlefſinnig; 
und von Zeit zu Zeit wandelte ihn ein 
Anfall der duͤſſerſten Schwermuth 
an. Sa, man fand "om. zumeilen 
Stun⸗ 
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Stundenlang, : den Blick flare auf 
den Boden gebeftet, und ganz in Ge 
danfen verlohren, auf einem Flecke 
ſtehen, gleich als wäre der Gift fo 
lange vom Körper abwefend geweſen. 
Seine Aeltern, die beforgten , «6 

mögte ihn ein ſolcher Anfall einmal 
in tebensgefahr bringen, weil er ſeht 
gern an Flüffen und andere Waͤſſern 
allein ging, thaten Ihn aufs Land, 
nach einem Dorfe unmeit Korburg, 
wo ein. vaher Veiter von ihm wohn: 
ge”). Aber auch bier behielt er feine 
wunderlichen faunen noch bei, floh 
menfchenfchen jede Gefelifchaft, lebte 
immer für fih nur allein,’ verließ 
sicht felten fein Lager, und irrte dann 
einſam des Nachts auf den benach- 
barten Feldern und Wieſen umher. 
Micht ohne Moth brachte man ihn oft 
kaum gegen Tageranbruch nach Haufe 
juräc, und es Poftete feine Freunde 
erft große Mühe, ehe fie ihn von fel- 
nen Vorhaben abbringen . _ 

Wathlingen. 


der neuern Zeit. 
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fich ſelbſt das Leben zu nehmen, wel 
ches er ſich doch zur Quaal gefchaffen 
nur waͤhnte. — — 

Ob er noch lebt, weiß ich nichts 
aber das mweiß ich, daß dieſe Gefchichte 
beurfunderer und autbentijcher ift, als 
jenes Mährchen von den berüchtigten 
Sie benſchlaͤfern, die, wie befannt, 
im Fahre 250 aus Furcht vor der 
graufamen Chriftenverfolgung des 
Kaifers Decius ſich in eine Höhe 


‚unweit der afiatifchen Stadt Ephe⸗ 


ſus ffüchteten, dort das drohende 
U gewitter ruhig verſchliefen, und 
erſt im Jahre 446 unter Theodos 
dem Zweiten wieder erwacht ſeyn 
ſellen. Denn ein Augenzeuge hat 
mir den Vorfall erzähle, und nach 
der WVerficherung deſſelben koͤnnen 
noch alle Einwohner jenes Doͤrſchens, 
und mehrere tatıfend Zıngen dus 
Hamburg tie Gewißheit meiner * | 
zaͤblung verbürgen, 


er Buſſer⸗ J 


2) Aus gutgenannten, Gründen — ich * don — des: Doͤrfchens 
denn durch eine au. Deutliche Anfdedurg kenn man zaetewpfindenden Deren 
| ja * oft thun, und am alles in der Ven md ich das nicht! 
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Se eopfraftus, Paracrlfus lehrit 
Geſpenſter wären Viſtonen, Ge 
ſtalten, die aus dem Aſtraliſchen der 
todten Körper herausgingen. Denn 
eln Menſch haͤtte 
einer aus den Elementen, der andere 


zwei Leiber, wovon Fi 


aus dem Firmamente beſtuͤnde. Der 
elementarifehe teib muͤſſe in der Erde 
verweien , ohne daß diefes Schickfal 
auch den aftcalifchen, oder aus dem 
rmament gebauten deib treffe, 
Dieſer — uͤber das Grab, — 

ge 
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flöge auch wohl Aber der Erde im der 
buft herum. Wenn nun diefer aͤthe⸗ 
riſche Körper eines verftocbenen Mens 
fchen ſichtbar wuͤrde, fo hieße er 
$pedrum, Seſpenſt: 

Aehnliche Ideen hegten Eardas 
nus *) Banini **) und Gaffarel⸗ 
les *'*). Sie lehrten nemlich. Die 
Ausdünftungen der verwefenden Leichı 
same pflegten fih des Dlachts, oder 
zur andern Zeit, wenn die {uft dicker 
fen, zufammenzufegen , und die äuf- 
ferliche Geftalt des Verſtorbenen vors 
zuftellen, — 

Daß die Behauptungen dieſer Maͤn⸗ 
ner nicht ganz Grundloß, und wohl 

mehr, als bloße Traͤumereien ſind, 
miag folgende Geſchichte beweiſen, die 
wenn nicht aller Glaube an den Aus⸗ 
ſagen der Sterblichen verſchwinden 
ſoll, wirklich wie folgt, ſich zugetra⸗ 
gen hat. 

Der als Arzt, Naturkundiger und 
ur fo bekannte Herr Profeffor 

Sueccer zu Heidelberg, hatte in einer 
etwas abgelegenen und romantifchen 
Gegend: ein.fehr artiges Gartenhaus, 
wo. er den größten Theil des Som⸗ 
mers zuzubringen pflegte. Hier bei 


merkte er einen Candidaten der Theo⸗ 


logie, der täglich vor feinen Garten 


vorbei, einfam undı wie. es ſchien 


traurig, die umliegende romantiſche 
nr Ride. Gegend befuchte, Das 


*) Siehe die Exereitationes Sealigeris | 
58). * — Vanini de simirandis natups tegiae done werafium u — 


nis. 


—* Cfkreit: Oniiehriss Mindiee. — 
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— Weſen dieſes jungen 
Menſchen, der Kummer und die 
Schwermurß die auf feinem Gefichte 
fi) zeigten, machten den Hrn. Sue⸗ 
co» auf ihn aufmerkſam. In des 
Hofnung, die Urfache feines Kummers 
zu erfahren, um in entiveder durch 
Arzneimittel, oder durch Einführung 
in muntre Geſellſchaften und Mies 
derausföhnung mit dem Menſchenge⸗ 
fohfechte, von feiner duͤſtern Melanı 
holie zu heilen, Tieß er ihn eines Tas 
ges zu ſich auf den Kaffee im PAIR 
Gartenhauſe bitten. 

Mach langer Weigerung 5— er 
die Einladung an, beim Eintritte in 
den. Garten aber, ſtatt durch den 
Hauptweg gerade auf das Ga rtenhaus 
zuzugehen, wendet er ſich haſtig und 
mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit zur 
Linken, und. unverwandt feine Blicke 
auf einen in drr Mitte des Gartens 
fichenden Birnbaum beſtend, eilt er 
zitternd durch einen Nebenweg zum 
Ken. Succov. Diefer empfängt ihn 
auf Die berzlichfte und freundfchafte 


lichſter Are; fraͤgt ihn aber endlich 


warum, er flatt den geraden Weg zu 
geben, jenen Umweg genommen habe, 


„ich wuͤßte feinen Grund. anzufuͤh⸗ 


ren, als meine Laune, die mich eher 


‚jenen, als dieſen Weg ergreifen ließ“; 
antwortete der junge Mann. 


Be — 
Fortgehen, will ·xr de⸗ 


fe 5 — 
If 


j u 
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Weg nehmen, bebt aber ploͤtzlich zus 
tüd, und mit Angft und Schrecken 
eilt er wiederum Durch den eben 
weg den Garten hinaus, 


Den andern Tag bittet Herr Sue⸗ 
- 809 wiederum diefen Jungen en 
su ih, beim Einirit in den Garktn 
‚ereignet fich die nemfiche Geſchichte; 
wie vorhin. Herr Succov und einis 


ge feiner Freunde dringen jegt hefti · 


ger in den jungen Mann ein, um 
die Urfache diefer Erfcheinung zu er⸗ 
fabren; und endfic befennt ihnen 
biefer, daß er eine fürchterlich große, 
und von Geſicht ſchreckliche Figur an 
dem großen in der Mitte nes Oartens 
Rebenden Baume erblicke, und daß 
ibn diefer ſchauerhafte Anblick ver- 
binderte den großen Weg zu halten, 
Herr Succor und feine Freunde ſehen 
nichts, und halten demnach die Fi. 
gur für kin bloßes Gebilde einer 
kranken Einbildungsfraft, Mit Gr 
walt wollen fie demnach den Kanti— 
daten zum Baume führen, um ihn 
bon der Nonexiſten; jener Geſtalt zu 
Überzeugen, je näber fie abır diefen 
den Baum bringen , deſto größer 
wird fein Schreden, ‚er fälle mehr, 
mals in Ohnmacht und bekommt end, 
lich Anwandlungen der fallenden Sucht. 
Dies letztere jiwinge Hrn, Succev ihn 
in das Gartenhaus zurüc zu führen; 
und bier fagte der 

bald ee fich etwas erhohlt Gatte, je 
naͤher man ihn dem Baum gebracht 
hätte, deſto ſchrecklicher hätten die 
Augen der Geſtale gefunkels, und 
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Birnbaums graben, 


junge Menſch, ſo G 
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deſto fuͤrchterlicher haͤtte ihn das Au⸗ 
ſeben derſelben geſchienen. 

err Succov um auch nicht den 
geringſten Umſtand außer Acht zu 
laſſen, der ihm etwa uͤber dieſe ſon⸗ 
derbate Etſcheinung einen Auffchluß 
Oben Ponnte, ließ noch in derſciben 
Nacht ganz heimlich am Fuße deg 
und wie groß, ift 
fein Erftaunen, als er in einer Tie⸗ 
fe von ungeſehr 4 Fuß ein außerors 
dentlich großes ©erippe , welches 
ſchon fehrvermodsrt war, anttift: Er 
will daffelbe in fein Haus bringen laſ⸗ 
ſen, bierin widerfege ſich ihm aber 
feine Mutter, und die zwei ‚Gräber 
die das Ger;ppz auf den Kirchhof 
hatten tragen follen, werfen daſſelbe 
aus Angſt in ben Nekar, ſo, daß 
man am Morgen Feine Spur davon 
mehr bemerkte, Herr Succov laͤßt 
das Loch fehr forgfältig zu machen, 
und invititt von neurm unſern Kandi⸗ 
daten zum Kaffee in feinen Garten. 
Start aber, wie die vorigemal aͤngſt ⸗ 
lich einen Mebenweg einzuſchlagen, 
gebt er jetzt gan; vergnüge und gelafs 
fen durch ten großen Weg, und er⸗ 
zähle mir frohen Et ſtannen dem Hru⸗ 
Surecy die Geſtalt wäre verſchwun⸗ 
den, denn er erblicke fie nicht mehr. 
Da diefer junge Wenſch nicht wußte, . 
daß unter dem Birnbaum ein Ge 
tippe fäge, als er eine fürchterliche 
Nalt gefihen zu haben behaup:ere, 
und eben fo wenig etwas von ber 
Ausgrabung beffelben erfahren Gatte, 
da er fagte, bie Geftalt wäre vers 


ſchwunden, fo ſcheint freilich ie 
2 


9 
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| Elne wahr ſeyn follende Gefpenftergefähichte: 
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' te, die Behauptungen der te uns aber vieleicht auf andere 
en —— zu be Reſultate führen, doch dieſes letz⸗ 


‚flätigen, eine mäßere kritiſch yfochos term entbalte ich mich. 


logiſche Betrachtung derſelben koͤnn⸗ 


v.N. 





| Erinnerung an Reiſende. sem 
GSa bet der, in und nach jedem man die Kette, insbefondere Hinten 


Kriege eintretenden Anbhäufung 
“des Diebesgefindels, unter andern 


‚auch die Eoffers der Reifenden ein bes 


fonderes Augenmerk diefer Raubbegies 
eigen find, fo ift es unerklärlich, 
warum man fih nicht dfterer und haͤu⸗ 


fger durch ein fehr einfaches und all⸗ 


gemein befanntes Mittel, ich meine 
durch Ketten, womit man die Eoffer 
befeftigt, Dagegen zu verwahren fucht. 
Schon eine Kette ohne Schloß Ift 
dem Diebe, der dem Magen aufpaßt, 
ein mächtiges Hindernig, fein Vorha⸗ 
ben ausjuführen, indem er bei der 
"Dunkelheit der Nacht, die der Raͤu⸗ 
ber gewöhnlich zu Huͤlfe nimt, nicht 
weiß, mo der Knoten gefchlirze iſt, 
und er ihn nicht, wie weiland Freund 
Alexander, durchhauen oder durch— 
ſchneiden kann. Moch mehr aber 
wird dieſes Geſchaͤfte erſchwert, wenn 


Sulingen. 
* En 8 3 


I) £ ; _,8° 0. 


. —,— nn — 


nach dem Wagen zu, mit einem ganz 


gewoͤhnlichem Schloſſe verſchließt. 
Ein Schloß iſt freilich dem verſuchten 
und ansgelerntem Diebe fein Hind 
niß, wo er Zeit und Gelegenheit 
bat, ihm beizufommen; aber in ber 
Dunkelheit der Nacht, und bei der 
beftändigen Bewegung des Wagens, 
ein ſehr großes. . 
Vielleicht hat niemand es gewagt, 
diefes bekanute Mittel in Erinnerung 


zu Bringen, "weil es fo ſehr befanne 


ift, und in unfern Zeiten lauter uns 
gefagte Dinge vom Publikum erwar- 
tet werden. Diefe Schuͤchternheit 
ergeif auch. mich ehemals, verließ 
mich aber feit der Zeit, Da ich bemerk⸗ 
te, daß auch triviale Saden, von _ 
neuem in Umlauf von denen gebracht, 
die nichts neues zu fagen haben, 
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 Seita, ‚ den > Julius 1796. 


— 


inrun zu Sudhaben am Ausfluß der Elbe — 











Im Donar Yanuyar: - 
Heiter. Sewolkt. Datett, Nebel. Dem Ref. 
Morgen. 4 I 6. 1. 8. 2. 
Mittage. 5. 10. 8. 4. 4. 0. 
Abende. 4. "AL . ur 5. Se Zn eG 
- Mitternächte, 3. 13. 8. 2. 5. © 
Ganze Tage, 4 0.6... 3% > % 


6 Mächte Thau gefallen; - ı Abend Nordlicht. 
| Vorg . vor Sonnen Aufgang 40, 
Mittlere Wärme, { Mittags im Schatten 45, 5 ei Or. Fahrnb · 
größte den agten, 54 Grad; kleinſte den zıten, 28 Grad, £ 
Mittlere correcte Barometerhöhe unmittelbar an der Oberfläche des Mine j 


größte d. uyten , 30 293 oft, , 
29, 80 300 engl. { kleinſte d. zoten, 29, RL Zoll. 


Gefammter Niederſchlag 1, 65300 Regenwaſſer, gr, d. i ze, 0, x Bol, 
Geſammte Ausdünftung in freier Suft,; o,73 Zoll. 
Mittlere Declination der Magnetnadel des Mittags 20 GBrad 12 Dinum, 
größte den ıter, 20 Gr. 17 Minuten. 
kleinſte den 4ten u, zaten, 20 Gr. 8 Minuten, 
Mittlere Juclination derſelben 72 Ge, 354 Minuten. — 


Ju De 


* 


967 | Witterung zu Eurhaven 869 
- Der Wind ift geweſen: Bee 
© Sw. W. Nm N No. D So. Stile 


Morgen. 6}. I 5 ie 6%. Oo. 0. o. 0. 2% 7 
Mittage. 3.17% 8. 0. o. % 0o. 214 . o. 
Abende. 6. 15. 7.0 ©. 0. 3: 2% 0. 
Mitternaͤchte. si ä* 17% 4 I» © © . 2 © 
Ganze Tage 5, 164 Do 4. 0. 0. 4 2.0 


Mittlere Gefchtwindigfeit der Winde in 1 Sende: 
S. Ev W. Mm M. Mm DD Sr 
20,4 25, 5 : 30.02. Dit. 0 © .21, o Fuß. 
größte d. ızten, Wind W. 46 Fuß. | 
n " ak MOrg IE, 0 ala - 
Mittlere Höhe der Meersfluthen — Abend, 10,0, } Zuß. 


‚größte den zten; 16, g Fuß. Wind W. Seſchwindigk. 41 Fuß. 
BR den so'n; 2 Auf Wind ©: Ze 12 Zuf. J 


Im Monat Februar. 





Heiter. Gewoͤllt. Bedeckt. Nebel, Regen. Hagel. Schnee. Reif. 
Morgen. 2. 2... Be U % 7. . 2. 2. 
Mittage, 3. 8 . 9. 4. 4. 1. o. 0. 
gan. Me. 9. 12. 0. 4. o0. 0. o. 

itternaͤchte. 10. 4. 10. o. 5 © © 0. 
Ganze Tage. 44 © 10}, 1. 5% u bo» 
3 Mächte Thau gefallen ; ı Abend Nordlicht. 
Mittlere (Morg. v. Sonn. Aufg. J— 
Waͤrme. { Mittags im Schatten 44, n Or, Fahrnh · 
gtoßte de aten, 49 Grad. 
kleinſte d. 29 —* 19 Grad, 
Mittlere corvecte Varömererhöße unmittelbar an der Oberfläche dee Dune 


größte d. 2680 30, 405 Zoll, 
29, go Zoll engl. T feine d, gien 29, ı 16 Zoll. 


iz l. 5 Geſam⸗ 


* 


869 am Ausflug der Elbe 1796. 870 
Geſammter Dliederfchlag I, 95 Zoll Kepanmaflr. e 
größter d. zn; 0 49 Zoll. 
Geſammte Ausduͤnſtung in freier luft 95 "5 Zoll. 
größter d. 231en; o og Zoll. 


Mittlere Declination der Maguetnadel des — 20 ©. — Minuten. 


groͤßte d. azten, 20 Or. 25 Minuten, 
kleinſte d. 18%, 20 Gr. 9 Minuten 


Mittlere Inclination derfelben 72 Grad 30 Minuten, 
| Der Wind ift geweſen: 


Morgen. 54. 2. 24. 0. 0. 2 754. 8. 3. 
Mittage. 2. 6. 3 . U 34. 6}. 6, ©, 
Abende. 3» 5» 3% 1. 1. Ib 6 7% ©, ° 
Mitrernächte, 13» 7. I} 4. J. 2. 75. 7% TI 





Ganze Tage. 3 55. 23. > 65. 7. 1. 
Mittlere Geſchwindigkeit der Winde in 1 Secunde: 
©; Sp. W. Mw. MR Mo O. So. 
17,2 18,4 18,4 22,5 26,0 17,0 21,2 15, 2 
größte den zgten; Mind O. — Fuß. 
org. 
Ditsiere Hobe der Merrsflurgen f Net. 2,5} 306. 


größte den ızten; 12, ; Fuß. Wind WEW. Geſchwindigk. 25 Fuß. 
— den 27ten; 7, 9 Fuß. Wind IND. Geſchwindigek. 35 Fuß. 


Im Monat Mi 
Heiter. Gewolkt. Bedeckt. Mebel. Regen, Hagel. Schnec. Reif. 





Morgen. 11. 9 3. 2 2. a. 1. 1 
Mittage. 15. 7 6. o· : Te I. I, © 
bende, 1 6. 7. 6. O. ' I | I» 0. O. 
itternaͤchte. 16. 5+ 4 2. 2» [+7 2 [+7 


Ganze Tage. 143» a 44 ‚Is Id % 1. % 
4 Abende Mordlicht. 
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Mittlere ( Morg. v. Sonn. Aufg. 30,47 
Wärme, 1 Mittags im Schatten 41, Gr. Fahrub · 
größte den ͤ grer; 66 Grad, 
kleinſte den zien; 15 Grad. | 
Mittlere sorreete Baromcterhoͤhe unmittelbar an der ne des Meere 
a größte d. sten u. 7ten 30, 496 Zoll. ’ 
30, 109301 engl. fleinfe-d. a6: 29, 29730“ 
Gefammter Miederfchlag 0, 72 Zoll Regenwaſſer. 
größte d. zoten, o, gı Zoll. | 
Ausduͤnſtund in freier tuft wegen Frofl nicht beobachtet. 
Mitttere Dechnation der Magnetnadef des Mittags 20 Grad 13,5 Minuten. 
größte d. 2oten, 20 Grad 23 Minuten. — 
Fleinfte d. „ten ,.2o Grad g Minuten. 35 
Mittlere Inelination derſelben, F Grad 2775 Minuten. , 
Drcer Wind iſt geweſen; . Pan 
Ss. &o. WU: Nw. MR. No. O. So. Stille. 


Morgen. Ei OH He 2 
Mittage. oa bb 13. 8. 2 Im 12. 4 1. 
Abende. 0. — % 2 4. 74. 3% 14. 12. 24. 2. 


Mitternaͤchte. 0o. 13. 15 63. 2. 14 12 25 44 
Saije Tage. + 14. > 2 ri 3 2}. 
Mittlere Geſchwindigkeit der Winde in ı Grunde: 
Ss. Sw. W. Me MM. Mu D: © 
0° 37% 0 33,0 36,8 19%7 14, 0 2%,0 19 1 Fuß. 
gr. d. a6, Wind NW. 52 Fuß. 
4 ak S Morg. 10 
Mittlere Höhe der Mecrsfluthen yaıına 10, 2 }5uß 
gr. d. 26ten; 15, 55 Buß. Wind NW. Geſchwindigk. 52 Fuß. 
— den zafen; 8, , Fuß. Wind EN. Geſchwindigk. 24 Bub. 








an ee En ne 
‚Noch etwas von den Zähnen und ihrer: Behandlung. <- 
a Menfch Hat in den zween Hundszaͤhne, Davon die beiden obers 
F Kinnladen 32 Zähne, davon flen Augenzaͤhne genennt werden, 
die achr vorderſten darum, teil fie weil fie gerade unter den Augen fies 
ſcharf find, und alle Speifen damit her. Jene kommen gemeintglich int 
durchbrochen werden, Schneidezaͤhne ficbenten, diefe im neunten oder zehn⸗ 
heißen, Auf diefe Folgen die vier ten Monar des Lebens hervor. Die 
" Ä Ä zwan⸗ 
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ywanzig Backenzaͤhne kommen am 
Ende des erften oder Anfang des 
zwelten Jahrs hervor. Die zween 
binterften heißen Weißheitszaͤhne, 
weil fie erſt nach dem zwanzigſten 
Sabre erfcheinen. Mancher befommt 
‚Fe garnicht. Alle Backenzaͤhne haben 
verfchiedene Erhöhungen, um die 
Speifen damit zu zermalmen. Die 
Schneide » Hunds » und vier ers 
ſten Badenzäßne fallen den Kinterw 
vom fünften bis aufs achte Jahr ans, 
werden aber bald durch neue erfeßt.- : 
Gewöhnlich merden die Zähne 
fhon in den früßern Jahren verr 
wahrloſet, und es müßte daher eine 
ber erſten aͤlterlichen Sorgen fenn, fie 
den Kindern gefund und brauchbar 
zu erhalten. Dieſe zerbrechen und 
jernagen damit germ alles, mas ſich 
in. den Mund nehmen läße, und in 
der That können dem jugendlichen 
Alter die Zähne eine der Zeit trogende 
unzerfiörbare Stärke zu haben fcheis 
nen. Nichts mag vielleicht fchädlis 
cher für die Zähne ſeyn, als häufiges 
Zuck reſſen, was in frühern Jahren 
fo gewöhnlich if. Die Folgen zeis 


gen fich bei denen, die hierin gefehlt 


haben, bald, und bringen. fpäte 
Mur Uber auch im reifern Alter 
geht man mit diefen überaus nuͤtzli⸗ 
chen Werkzeugen fo jorglos und mit fo 
wenig Schonung um, daß es ſchei⸗ 
nen Pönnte, als wäre man gefliffent 
lich darauf bedacht, fie zu zernich⸗ 
ten; und es kann daher nicht über» 
flüßig fcheinen, einige Erfahrungs» 
segeln, wo nicht neu bekannt, doc 


aufmerffam darauf zu machen. Jede 
Wärme, welche flärker als die des 
menfchlichen teibes ift, jede Kälte 
ſchadet den Zähnen: Sie werden zer⸗ 
ſtoͤhtt, wenn fie öftern Abwechſe⸗ 
tungen von beiden ansgefeßt- find; 
Das ſchmerzhafte Gefühl, welches 
ſich in folchen Fällen äußert, beweißt 
dies. Wer unmittelbar nach dem 
Genus einer Aberwarmen Speiſe fals 
tes Getraͤnk genieft, der erfchüttert 
die Zähne von grundaus; fo wie fie 
denn auch dadurch leiden müflen, wenn 
jemand zu allen Zeiten mit offenem 
Mumde zu gehen, ſich angewoͤhnt 
hat. — Das Waſſer, welches man 
zur Reinigung der Zaͤhne und des 
Mundes gebraucht, fer nicht kalt; es 
wuͤrde beſonders des Morgens, wo 
der Koͤrper erwaͤrmter iſt, als ges 
woͤhnlich, nicht weniger gleich nach 
dem Cffen, ſcadiich für fle fan 
Durch weiche niche zu. ſtarke Bürften 
reinige man fanft mittelſt des in den 
Mund genommenen Waſſers die Zaͤh⸗ 
ne, fo, daß man (mie auch im obigen 
Auffage bemerfe wird) von unten 
nach oben hinaufſtreichet; "denn ins 
entgegengefeßten Falle würde das 
Zapnfleifch ſich je länger je mehr loß⸗ 
geben, — Des Zahnſtochers follte 
man ſich nur im Nothfall bedienen; 
denn, je länger man ihn braucht, defto 
größere Räume entſtehen zwiſchen 
den Zähnen, und deſto geneigter 
werden fie zugleich, Dinge aller Art 
an fich haften zu laſſen. Er ſey nie 
von Metall, and) kein Federkiel ſon⸗ 
dern von dem dazu gewöhnlich ger 

brauch» 
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brauchten Holze. — Auch das Tas 
bafsrauchen ift ſchaͤdlich für die Zaͤh⸗ 
ne, Es wird ihnen dadurch eine wi 
dernatürliche Hitze mitgerheilt, und 
die zu ihrem Wachsthume erforder 
lichen . Säfte werden weggejebrt. 
Sie werden durch diefen beftändigen 
Gebrauch früher, als es fonft wohl 
würde gefchchen ſeyn, wadelnd. 
Und weißman doch, daß leidenfchafts 
liche Tabacksraucher mittelft langen 
Gebrauchs der lieben Pfeife, ſich 
mehrere. Hoͤhlungen In die Zähne ges 
griffen haben, darin das ihnen uns 
entbehrlich gewordene Juſtrument 
endlich fichere Ruhepunfte fand. 

Iſt es bei dem allen zu bewundern, 
wenn Dienfchen je zumwellen von dem 
würbendften Schmerzen an den Zähr 
‚nen gepeiniget werden, chon aus 
der Menge der Gegenmittel nimt man 
ab, entweder daß Zahnfchmerzen aufs 
ferordentliches Weh verurfachen, oder 
daß fie ſehr gemein find, Mitunter 
verfiel man freilich — wie es wohl 
immer der Fall ift, wenn Leute, die 
. den Grund der Krankheit nicht Pens 
nen, dem feidenden rathen, auf thoͤ⸗ 
eichte Mittel zur Minderung des Les 
bels u B. Haft du Zahumeh, fo 
ſtecke jemandem einen Zahn in die Tas 
jche, und du verliehrft es augenblick⸗ 
Lich, Findeſt du einen Zahn, fo bes 
kommſt dus Feine Zahnfchmerzen, wenn 
du ihm in dein Kleid naͤheſt. Haft 
du dir einen Zahn ausreißen laſſen, 
fo fchlage ihn in einen jungen Baum, 
und mache die Rinde daräber: Wird 
der Baum umgehauen, fo bekommſt 
bu das Zahnweh wieder; wo nicht, 


fo bleibſt du damit auf immer vers 
ſchont. Wenn du Zahnfchmerzen 
haft, fo nimm aus einer Beide 
Sproffen, und grabe damit in dem 
ſchmerzhaften Zahn, Bis es blutet, 
dann thue die Sproffen wieder au ihr 
een Drt, und mache die Rinde dar⸗ 
über — oder flößre mit dem Magel 
aus einem Sarge in den Zähnen — 
oder thue den ausgeriſſenen Zahn mit 
gewiſſen Worten in ein Mausioch; 
und du wieft ferner für Zabnfchmer- 
zen ſicher ſeyn. — und ähnliche Mits 
tel werben bei Zahuſchmerzen häufig 
wirklich angewendet. Man fieht bass 
aus, daß der Aberglaube an Recepten 
niche arm iſt. Doch genug davon, 


Tiſſot, in der Anleitung für das” 
Landvolk ꝛc. giebt von den Zahn⸗ 
ſchmerzen vornemlich dreierlel Urſachen 
an: 1) Anfraß der Zaͤhne, 2) Ents 
zändung der Zahnnerven oder der Äufs 
fern Haut, welche die Zähne beklei⸗ 
dee, und die Entzündung des Zahn⸗ 
fleifches nach fi zieht, 3) Palte 
Fluͤſſe, welche ſich nach diefen Theis 
fen gezogen haben; und.als Folgen 
davon: hartnädige Schlaflofigkeit, 
flarkes Fieber, Verwirrungen der 
Sinne, Entzuͤndungen, Eiterungen, 
Geſchwuͤre, Beinfraß, Gichten, 
und Ohnmachten. — In dem erſten 
Falle ſagt er, da der Anfraß den Mer⸗ 
ven entbloͤßt, wird ſolcher durch bie 
Luft, die Speifen, das Getränf oder 
die Feuchtigkeit des Beinfraffes 
ſelbſt gereizt, und diefe Reizung er⸗ 
weckt mehe oder wenider heftige 
Schmerzen 


EEE 
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" Wenn der Zahn fehr verdorben 
iſt, fe ift Fein ander Mittel übrig, 
als folchen auszureißen; ohne diefes 
dauren die Schmerzen fort, der Athem 
wird flinfend, das Zahnfleifch ver: 
liere fih, die andern Zähne und oͤf— 
ters auch der Knochen des Kinnbacken, 
werden von dem Beinfraffe angegrif; 
fen: neben diefem verhindert es Die 
Verrichtung der benachbarten Zähne, 
welche ſich mit Tofflein decken und 
verborben werben. Wenn das Uebel 
nicht fehr beträchtlich if, Fann man 
jumellen deſſen Fortgang verhindern, 
wenn der Zahn mit einem heißen Eis 
fen gebrannt, oder wo möglich, mit 
Blei ausgefüllt wird. Man bedient 
ſich auch verfchiedener geiſtiger Sa⸗ 
chen, ſelbſt des Scheidewaſſers und 
Bitriolgeiſtes; aber dieſe Mittel find 
gefährlich. Beſſer würde man fich der 
Effenz von Würznelfen, oder einer aus 
dem Mohnfaft gezogenen Tinktur bei 
dienen, davon man erwas auf Baums 
wolle giebt, und auf den Anfraß legt. 
Beide Mittel Finnen auch zu gleichen 
Theilen gemifcht, angewendet wer⸗ 
den. Hoffmanns ſchmerzſtillender 
Mimneralgeiſt giebt, unerachtet ſich 
einige Augenblicke darauf der Schmerz 
zu vermehren fcheint, — — 
nachdem man einigemal ausgeſpien. 
Ein Gurgeltrank aus Gaͤnſerich und 
mit Waſſer gefocht, erleichtert auch 
oft die Schmerzen, wenn fie vom 
Zahufleifche herruͤhren, diefem iſt es 
ſehr dienlich. 
Die Entzuͤndung des Nervens in 
dem innern Theil des Zahns, oder der 


Außern Haut, als die zweite Urſache 
ber Zahnſchmerzen, erfennet man an 
der teibesbefchaffenheit, dem Alter 
und tebensart des Kranken, Junge 
vollbluͤtige Leute, welche fih durch 
Arbeit, Speifen und Getränke, lan⸗ 
ges Wachen oder andere Ausfchweis 
fungen erbigen, find dieſer Krankheit 
febr ausgeſetzt. Der Puls iſt dann 
bart und voll, das Geficht ziemlich 
roth, dee Mund außerordentlich 
bei; oft find dabei heftige Kopfs 
fchmerzen und Fieber; das Zahnfleiſch 
wird entzündet und gefchwolken, zus 
weilen erzeugt fich an demfelben ein 
Eitergeſchwuͤr. Andre mal zieht ſich 
der Fluß in die Außern Theile. — 
In dieſem Falle bedient man fich der 
Aderlaffe, welche gemeiniglich ſogleich 
Erleichterung verſchaft, wenn fie 
früh genug vorgenommen wird. Mach 
der Üderlaffe gurgele man fich mit 
Gerſtenwaſſer oder Waſſer und Milch; 
lege auf die Backen erweichende Um⸗ 
fehläge , und wenn eine Eiterung ers 
folgen will, fo ſucht man fie dadurch 
zue Zeitigung zu bringen, daß man 
den Kranken befländig warme Milch 
oder in Milch gefochte Feigen in dem 
Munde halten läßt. Erſcheint das 
Geſchwuͤr, fo läßt man es oͤfnen, 
welches ſehr leicht, und ohne große 
Schmerzen gefchehen kann. Hitzige 
Getränke , Wein oder Kaffee vers. 
urfachen oͤftere Nücfäle Dann 
aber muß man eine Ader oͤfnen 
laffen, ohne welches alle andere 
Mittel unndg find , und einige 
Abende nach einander Tanlichte ia 
er 
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bäder gebrauchen. Eine gänzliche 
Vermeidung des Weines und Fleis 
fches; fonderlich auf den Abend, har 
viele Perfonen auch von den hart: 
naͤckigſten Zahnſchmerzen befreiet. 
Alle hitzige Arzneien ſind dabei ſchaͤd⸗ 
lich; oft verſchlimmern auch Mohn: 
ſaft, Theriak, Sioraxpillen eher die 
Schmerjen, als daß fie den gewünfch: 
gen Erfolg Haben folten. Wenn das 


Uebel von einem falten Fluſſe abhängt, 


welcher fich auf die nemlichen Theile 
geworfen hat, fo muß fich der Kranke 
mit einen dienlichen Purgiermittel 
reinigen, welches zuweilen dieſes Ue⸗ 
bel, auch wenn es noch ſo tief einge⸗ 
wurzelt iſt, aus dem Grunde heilet. 


Die Blaſenpflaſter im Nacken, oder Mittel 


an andern Stellen des Leibes thun oft 
gute Wirkung, indem fie die Feuch⸗ 
tigkeit wegziehen , und die Ausduͤn⸗ 
fung wieder herſtellen. Endlich 
kann man in dieſer Art mit dem beften 
Erfolge, nachdem die Purgiermit: 
tel vorher gegangen; die Storarpillen, 
Mohnfaft und Theriak gebrauchen. 
Die fcharfen Arzneien z. B. Bertram: 


wurzel befördern den Speichelfluß, 


leern die Feuchtigfeit aus , welche 
die Krankheit zum - Theil veruefacher, 
und vermindern die Schmerzen, 
Neben diefen Arten von Zahnweh 
giebt es noch eine ſehr langwierige 
Art, welde duch eine allgemeine 
Schärfe des Gebluͤts erregt wird, und 
nicht anders als durch Werbefferung 


"Wirkung bleibt, 


dieſer Schärfe geheilt werden kann. 
Wenn folche von ſcharboͤckiſcher Na⸗ 
tur Äft: fo wird fie Durch Meerrettich, 
Krefie, Bachbungen, Sauerampfer, - 
Sauerflce vertrieben. Wenn folche 
von anderer Are iſt, fo erfordert fie 
auch andere Mittel, Oft trit das 
Podagra und der Gliederſchmerz auf 
die Zähne — und verurſachet die 
heftigſten Schmerzen, die, wie die 
Krankheiten, von welchen ſie abhan⸗ 
gen, müfen behaudelt werden. 
Aus alle diefem laͤßt fich abneh⸗ 
men, mas «8. mit. dem fogenannten- 
Eigenfinne für Bewandniß habe, wels 
chen man dem Zahnweh darum zuzu⸗ 
fchreiben pflegt, weil das nemliche. 
tel, weiches dem einen Erleichten 
zung verfchaffer, bet Dem andern one, - 
Dies kann aber: 
nur daher fommen, daß man ohne 
Kenntniß der Urſach, Mittel verord⸗ 
net, und auf die Natur der Krank⸗ 
heit nicht aufmerkſam ift, oder auch, 
dag man fich auf zu Schwache Arz⸗ 
neien eiuſchraͤnkt, welche nicht Kräfte 
genug Haben, die nöchige Wirkung 
beroorzubeingen. — Es verhält ſich 
mit den Zahnfchmerzen, wie mit ans 
dern Krankheiten: Sie haugen von 
ganz verfchledenen Lirfachen ab, und 
wenn man diefe nicht Durch dienliche 
Arzneien beſtreitet, fo vermehrt man 


das Uebel, anftatt folchem zu Reuern, 
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gerlichen 
Vorzüge vor uns itztlebenden Deut: 
ſchen, daß es in der That kaum glaub; 
lich if, wie wir ihre Nachkommen 
ſey koͤnnen? : Wir muͤſſen uns ver, 
wundern, wenn wir in ber Geſchichte 
Beiſpiele von ihrer Staͤrke und Groͤße 
leſen. Sie uͤbertrafen auch hierin 
alle damals bekaunten Voͤlker und 
‚machten ſich ihrem Feinden Dadurch . 
futch: bar. Ich will ‚Daher zuerſt 


Vorſabren unter, audern 


——— Menes ng 


riſches Magazin 


auch in Rüdfict.ibren.bür- . 
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X 7 A — Be ‚36% Sfüd, \ | 
Montag, den en Jutius 1796. 
egerifchen Eintichtungen der alten Deutſchen, 
vor ‚den, Zeiten der Carolinggee. 
ir bemerten,.an anfern alten . Aus mehreren Seelen des Taciı 


tus a) läßt ſich deutlich abnehmen, 

}. unfere Vorfahren N der Wols 
luſt fih ergeben haben, Die Spei⸗ 
fen ‚ ‚welche fie genoffen, wären nicht 
weniger als Wollufberregend b) ; denn 
fie befriedigten ihren Hunger ohne 


‚weitläuftige Anflaften-, . und befons 


dere Reijungsmittel. Die Erziehung 
ifrer Kinder war ſehr einfach und in 
unfern Augen graufam. Denn fie. 
tauchten Das neugeborne Kind in kal⸗ 
ses Waller, um den Körper deffeiben 
zu. hätten ee). Zugleich ‚war diefe Pros 


fürzfich anführen, woher Die Alteftn |cedur auch eine Lebensprobe. Rackt 
‚Bewohner von Bermanien diefe Bor, und ſchmutzig in ihrer Hütte, wuch⸗ 
‚züge- erhalten haben. Sie haben einis fen ſie zu der Stärke und G:öße her⸗ 
‚gen Einfluß auf ihre Friegerifhen „an, welche der weichlihe Römer fo 
Eintichtungen. F „sehr an ihnen bewunderte. Go war 
a)’ Taeit. M, G. c. 18, „Severa illie matrimonia, & pauci non ex libidine, fed 
ob nobilitarem pluribus ambiuntur nuptiis”. ce, ı9. „Pauciflima in tam nu- 
merofa gente adulteria”, a 7 
.b) Derfelbe a, a. © 2, 22. „Cibi fimplices, agreftia prma, recens fera, aut lac 
Ä — Sine apparatu, line blandimentis expellant famem”, Ful,i Cef. 


ey’ Wilich, phil Scherlzf, fr - 
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die Geſtalt einer deutfchen Frau vers 
moͤgend, den fiegteichen Drufus, ale 
ee eben über die Elbe jiehen wollte, 


von diefem feinem Vorhaben abzubalı. 
Denn größer als je Romulus 


ten.. 
Machkommen wohl einen Menfchen 


Von den krlegeriſchen Feinichtungen 


herrſcht, hatte deu Einfluß auf den 
wienfchlichen Körber‘, Bag deſſen 


Muſkeln und Knochen hier weit ſtaͤr⸗ 


fer und feſter als in den ann 
Grgenden. waren, und daß es hier 
überhaupt größere, flärfere, gefuns 


mogten gefehen haben, ſchloß der "da Dere⸗ und fruthtbarere Menfchen gab, 


miſche Feldherr von ihr auf die übris 


gen Bewohner des jenfeitigen Elblan⸗ 


bes, und wagte es nicht „ fich dieſen 
zu jeigen. Micht weniger, als Die 
Erziehung , beförderten ‘ die Größe 


und Stärke der Deurfchen auch die 


beftändigen und immer waͤhren den krie⸗ 


geriſchen Uebungen; Beſchäftigun⸗ 


gen, welche nur die Kräfte ſtahl⸗ 
ten. 
die magere Koſt, welche ſie zu ſich 
nahmen. Einfache Speiſen, Obſt, 
frifches Fleiſch, dicke Milch, ohne 
alle weitere Zubereitungen und Com⸗ 
poſitionen — dies machte ihre Nah⸗ 
rung aus, und damit begnuͤgten fie 
ſich d). Shre durch viele Bewegun⸗ 
gen vermehrte Efbegierde machte fie 
fähig, eine erſtaunungswuͤrdige Men, 
ge von folhen Speifen zu fich zu neh⸗ 
men, Eben derfelben war das Maaf 
ihres Getraͤnkes angemeſſen. Man 
— ſich daher nicht wundern, daß ſie 
den zaͤrtlichen Roͤmern als Saͤufer 
vorkommen. Auch das noͤrdliche 

Elıma , welches Deutſchland be— 


d) Tecit.0.0.D e. a2, ſJ. not. J. 
| 3 inctil. inſt. orat. I. 2. 


Jagd und Krieg; und dazu 


acitas a. a D. e.5: Wir feben aus diefer Stelle, 
Vieh fuͤr ihren einzigen und angenehmſten Reichthum geb 


Mimt man nun alles dies wenig 
Geſagte yufammen, ſo varf man fich 
wohl nicht wundern, - daß Drutfch- 


lands heutige Bewohner in Kuͤckſcht 


ver ‘Förperlichen‘ Beſchaff uheit von 
ihren Vorfahren fo ſehr verſchieden 
‘waren, und auch immer verfchieden 
blaben werden. Moͤgten aber do 
unſere Erzieher nur den Bag recht bes 
berzigen: „daß eine weichliche Er: 
Hebung ſowohl bie Kräfte des Gel» 
fies als auch des Korpers ſchwache 


und verderbe ”e e). 


Ehen ſo ſehr wie die alten Deus 
ſchen eine zärtliche Erziehung verade 
ſcheueten, verachteten fie auch die 
Reichthuͤmer. Nur diejenigen unter 
ihnen, welche Machbaren von den 

Roͤmetn waren, und mit dieſen eints 


ge Hatidlungsgefchäfte teeiben‘, kenn⸗ 
‚ten und brauchten wohl Se; die 
"andern hingegen nicht. 
Vieh war der Handel, womit fi 


Zaufch mit 


die Afteften Deutſchen, gleich andern 

alten Völkern behalfer f), Sie wa⸗ 

gen mit .n einländifchen — 
a ee 


= die alten Deatfän, | 
alten baten. 


maren äufrieden, wenn fie * ‚grobe Heer dann batten... Gold, und ei 


zufeiiden: Ihre Körper bedeckten 
fie mir Beinen fremden: Zeugen; fon 
dern behingen ſich mit kin, 
welche faf den ganzen: Vordertheil 
des Koͤrpers unbedeckt ließen. Mur 
die Reichern und die dem Rheine am 
naͤchſten wohnten, beobachteten eini⸗ 
gen Wohlſtand in der, Kleidung: 
Ber dieſen zeigte ſich auch einiger 
&uras. Denn die Weiber giertemibre 
Unnenen Kleider mit purpurfarbenen 
Bändern; eine Waare, die man nur 
in Phönizien haben konnte. 
—— eigentliche Zweck, weichen 
die -Deutfchen vor den Zeiten ber Ca⸗ 
zolinger beabfichtigten, war kein an⸗ 


* als eine — Derfa — — ſeierlich mic 


nr der alten Dentſchen· N 
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fung und: ETinrichtung.Und ei⸗ 
sen ‚andern Zweck konnten die Deuts 
fchen wermöge ihres Charafters mögs 
licher Weiſe auch niche wohl haben; 
Es waren die damaligen Germanen 
eine Eriegerifche Nation, die Freiheit 
und Unabhängigkeit. für, das hoͤchſte 
Gut hielte. Krieg war ihre liebſte 
und vorzüglichfte Befchäfttgung. Die 
Fähigkeit Waffen zu tragen. beſtimm⸗ 
te, ob der Juͤngling ein Mitglied des 
Staats werden ſollte, und. fonntez 
biervon hing gleichfam feine buͤrger⸗ 
liche — ** ab: Dir Zeitpunkt, 
da er in der Verſammlung des Bolds, 
unter den Augen ſo vielet tapferer, 
dem 
4 7 Schmale 


Ber war ju den Zeiten des —* * a in Deutfland; allein man gab 
! fi darum feine DMäde, meil man den Werth deſſelben nit kannte , und fo 
: wenig den Tefig als dem Gebrauch deffelben: zu ſchaͤen wußte. <Diei filbernen 

Gefäße, melde fie den Abgelandten- und Fuͤrſten zum Geſchenke gaben, fan 


den bei ihnen in feinem größerem Wertbe, als irdene Gefaße 


entbehrlich war. 
taufchten , ſo wie es alle alte B 


ce, 12. 214 


Nur diejenis 


gen, welche an der Grenze von Gallien wohnten, mußten. Gold und Silber 
u ſchaͤtzen, weil es ihnen bei deu Handlungsaefhäften mit: den Nömern uns 
Diefe lernten auch 
Gelde kennen. Hingegen lite tiefer ins 


einiges ne bs von dem romiſchen 
dinein / wohat en ver⸗ 


fer. zu thun pflegten Be wenigen Waren .· 

ieh war alſo den Deutſchen der Reichthum, ne fie ‚am meiften bielten. - 

Dader auch alle Strafen um Vich die ber ihnen vorkommen. 
Das erfte Geld, weiches die Deutfchen kennen lernten und erbiels 

ten, nr von den Römern ber, und je mehr fie fich von dem Werthe des 

ER Geldes Äberseugten ; deflomehr wuchs ihre Liche dasu. 

’ man mit Belde allıd ausrichten Pönar. „ 


Tarit. a0. D. 


Auch) fie merkten, * 
Hierin lag. die Quelle, woburd d 


Deutfögen zuerh ihre guten nnd reinen Bitten derderbten, Khır Geld foh 


e man auch bei ihnen bald alles haben. 


* u feil. 
ni, hieber dei bpiantinifchen Geldes. 


Treu und Glaube, Tugend und kaſter, 


Tapferkeit, Ehre und Medlichfeit mußte dem * wei⸗ 
Verfall rdmiſchen a be —— ſich di 


7. und 


von dieſer Zeit an findet man bei den nn. u. — ‚(don eigene Mäns 


TE in. & —— 47 


a —— Br 
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Schwerdte umgurtet wurde; da er 
zum erſtenmale die Waffen in die 
Hände bekam; da auch er für wär 
dig erflärt wurde, das Vaterland 
bertheidigen zu koͤnnen, und für 
Freiherr zu kaͤmpfen: dieſer Zeitpunkt 
war dem damaligem jungen Deutſchen 
der wichtigſte feines Erdenlebens. 
Bon der Epoche an waren ihm die 
Waffen alles. Nie legte er fie wies 
der von ſich, nicht einmal beim 
Schlafen. Er bekam fie ſogar mit 
ins Grab. Dem Deutſchen war es 
der Heiligfte und buͤndigſte Schwur: 
bei feinen Waffen. - Bei allem, 
was. der Germane unternahm , zeigte 
fich diefer Priegerifche Geift. Gelbft 
ihre Weiber harten diefen Charak⸗ 
ter ). Der mannhafte Deutſche, 
welcher feine Lörperlichen Kräfte fühl; 
te, verfiel natürlich auf ſolche Be⸗ 
ſchaͤftigungen, bei denen er feine 
Stärke in Anwendung bringen fonn: 
te. Von dem Kriege mit den wilden 
Thieren ‚ı die ihm fein Vaterland fo 
häufig darbot, berfiel er auf ben 
Krieg mit Menſchen, der ihm num 
noch weit mehr Vergnuͤgen ges 
wäßrte h). 

AUnm dieſen Zweck, ein kriegeri⸗ 
ſches Syſtem, zu erreichen; bedien⸗ 
"sen fich die Deuiſchen auch fehe paſ⸗ 


g) Seneca de ira 1. II, druckt den 
or 7 qußt „Armis ionafcuntur i 
En) ubhehnens MR bie Zrahe: Wie dieler 
.“ aen e t 
N z den fiy? meißerdaft erörtert 
S. 7 Ds ñſ. 
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fender Mittel. So Stel wie möglich 
ſuchten fie Geſundheit und koͤrperliche 
Kräfte zu erhalten. Die Kinder 
wurden, fo bald fie zur Welt gekom⸗ 
men waren, abgehaͤrtet — man tauch⸗ 
ve fie in kaltes Waſſer. Jede Mus 
ter ſaͤugte ihr Kind ſelbſt, und es 
wurde für ſchimpflich gehalten, einer 
Amme ſich dazu bedienen zu wollen. 
Konnten die Kinder ſich nr einiger⸗ 
maaßen felbft behelfen; ſo gemöhnte 
man fie an Oefahren, Strapazen 
und Erduldung von Kaͤlte. Dadurch 
wurden ſie ſtark, fe. und blieben 
geſund. Auch war es eine ſehr lo⸗ 
ben Sitte, daß die Juͤng⸗ 
linge nicht, wenn fie wollten, fich ber 
Waffen bedienen durften. liche . 
eher war es ihnen erlaubt, ſelbige zu 
ttagen , als bis fie dazu für würdig 
waren erflärt, und ehe ihmen nicht 
feierlich Schild und Spieß war übers 
geben werben; eher verflattete man ih⸗ 
nen auch nicht den Zutrit in den 
olfsverfammlungen, Diefes ver⸗ 
urfachte Tapferfeit im Krieg: es 
dee huͤtete ih, fein Schwerbt cher 
eoften zu laffen, als es ibm nur noch 
immer möglich war, fich zu verthei⸗ 
digen; als nur noch ein Fuͤnkchen 
sehen in im war, und noch ein 
Tropfen Blut feine Adern durchs 


er der Deutfchen Burg mit diefen Worten 


aturque, quorum unica cura eſt, alia ne- 
kriegeriſche Geiſt in dem Deutſchen entſt an⸗ 


idte Geſchichte des Deutſchen DB: 1, 
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wallte. VJeder junge deutſche Mann 
bemůhete ſich ſo ftuͤh wie moͤglich, der 
Ehre ein Schwerdt tragen zu dürfen, 
theilhaftig zu werden. — Eben fo 
lobenswärdig war auch die große 
Keufchheie der alten Deutfchen. Mie⸗ 
—— durfte zu fruͤh heirathen. Vor 
dem zwanzigſten Jahre war es nicht 
erlaubt, in eine Ehe zu treten, damit 
beide, Mann und Weib, erſt zu ih: 
ver völligen. Reife mögten gediehen: 
feyn, und dadurch die Stärke der 
Welten auch auf die Kinder mögte 
fortgepflangt werden. Das mann. 
liche Alter Des Juͤnglings war: altı 
denn noch umerfchöpft. Aeltern von 
bluͤhen der Jugend, an Leibesgröße, 
an Lörperlichen Kräften einander 
gleich, zeugten fo. Kinder, die verhaͤlt⸗ 
nipmäßig eben. fo rüflig waren. — 
Die Vergnuͤgungen der alten Deuts 
ſchen waren. ihrer Friegerifchen Ver⸗ 
faffung ebenfalls angemeſſen. Be⸗ 
kaunt ſind ihre Schaufpiele, da nacken⸗ 
de Juͤnglinge einer Menge vorgehal⸗ 
tener Spieße auszuweichen ſuchten. 
Ihre Ceremonien waren kriegeriſch, 
ſelbſt bei ſolchen Handlungen, wo 
nur ſanftere Empfindungen rege ges 
macht werden follten, Ihre Relinion 
ihr Himmel, den fie nach dem Tode 
glaubten, war Friegerifch. 
Die Näubereien, welche die alten 
Deutſchen veruͤbten, ſtimmten völlig 
mit dem ſich einmal vorgeſchien Zweck 


i) V. 
. 3 


1) Hugo Grosins de JB, & P. I. 15. 


Ver alten Deuhen, 


‚einmal Schande. 
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überein. 8 naar ihnen kein Schimpf, 
und fein Unrecht, Fremde zu berau⸗ 
ben. Ja das Stepien und Rauben, 
außer dem Ban eines jeden Wolfs,, 
zu welchem einer gebörte, „war nicht, 
Keine Namen 
waren unter ihnen damals gemeiner, 
als. die, welche von Raubthieren ents 
lehnt wurden, Man würde unrecht 
handeln‘, wenn man unfern Borfaho 
zen mit-diefen Raͤubereien einen Vor⸗ 
wurf machen wollte. Ale andere 
kriegeriſche Wölker haben ein Gleiches 
gethan. Ehe die Sitten der Gries 
chen durch die Eultur verfeinert waren, 
lebten fie größtentheils vom Raube, 
wie die Ältere Gefchichte beweißt. 

Vielmehr war es ruͤhmlich, gegen 
Fremde, ohne vorher angekündigte 
Fehde, Räubereien zu erheben. Das 
ber kommt beim Homer i) bie freunds 
fchaftliche Frage vor: Seyd ihr Räus 
ber? So erzäßle Zurrop von Ro⸗ 
mulus, daß er vor Errichtung ‚feines 
Königreichs, ſich mit Rauben befchäfs 
tiget babe, und daß die Römer noch 
vor den Zeiten des Numa ebenfalls 
damit umgegangen wären, Vor den 
Zeiten des Tarquins , wurde es, 
wie Juſtin k) erwähnt, für rüßmlich 
gehalten, auf der See zu rauben, 
Mehrere Beiſpiele übergehe ich 


weit furchtbarerer aber haͤt⸗ 
ten die Deutſchen ihren Feinden feon, 
| um 


$ 2: 
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und 

und’Erfolg ihre Kriege führen koͤn⸗ 
nen; wenn fie fi verbunden und ge 
meinfchaftlich, einer Für alle, und 
alle für einen, gefteitten hätten. As 
fein diefes ehaten fie nis Die deut⸗ 
{che Nation machte feinen zufammens 
hängenden Staatsförper aus, fons 
deen fie war wieder im mehrere Pleis 
nere Völferfchaften getheilt, die oft 
unter fih uneins waren, und Krieg 
unter einander führten. Dieſe Uns 


einigfeit wußten die Roͤmer ſeht wohl ſchen 


zu benutzen, und ließen es gerne ge⸗ 
ſchehen, daß die Deutſchen durch in⸗ 
nerliche Zwiſtigkeiten ſich ſchwaͤchten, 
damit fie alsdann mit deſto leichterer 
Mühe und deſto gewiſſer Vortheile 
Aber fie erhalten konnten m). Uns 
Anigkeit ift eine Klippe, an der auch 
die größten Unternehmungen ſcheitern, 
Und es iſt ja nur zu gewiß, als 
«6 eines noch weitern Beweiſes bes 
darfte — die neueſten Zeiten lies 
fern uns hiervon überzeugende Beh: 
fpiefe — daß eine Nation, die mit 
Hereinten Kräften ihre Mechte verthei⸗ 
diget, ſehr ſchwer nnd wohl gar nicht 
überwunden werden koͤnne. Haͤtte 
ein gemeinſchaftliches Band bie vers 
fchiedenen Wölkerfchaften , welche 
das damalige Germanien bewohnten, 
umfcplungen ; hätte ein Geiſt fie alle 
beberrſchen, ein Volt ſich für das 


Ron den kriegeriſchen Einrichtungen 
mie weit mehrerem Machdruck 
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andere fo intereßiren koͤnen, wie 
ein jedes für ſich felber — Arten ſie 
alle mit vereinten Kräften gefteitten, 
als fremde Schaaren ihrer Freiheit: 
Umſiurz droßten: gewiß würde den 
Mömern bei fo allgemeinem Wider⸗ 
ſtande es nicht fo leicht gemorden feyn, 
deutfchen Grund und Boden zu betre⸗ 
ten, und die Vottheile über unfere 
Vorfahren zw erhalten, welche fie 
wirklich der fie erhalten haben.. An 
Tapfetkeit fehlte es den freien Deut⸗ 
nicht. « Waren fie es nicht, 
welche den Römern, den Herren der 
Weit, unter deren Joche fo manche 
Marion ihren Nacken hatte. bringen 
möäffen, und. die fo manchem Volke 
Gefetze vorgefehrieben — waren es 
nicht die Deutfchen, welche ihnen 
die Spige boten, ein Ziel fegten, und 
ihrem Ruhme in Germanien ein Enz 


daß de machten? Die ſtolzen Römer ha⸗ 


ben es . felbft geflanden, daß fein 
Volk fo Priegerifch, fo tapfer ſey, als 
eben die Deurfchen. Sie haben fig 
von ben Roͤmern nie ganz uͤberwin⸗ 
den laſſen, und Deutfchland ift nie 
in bie Form einer römischen Provinz 
gebrachte worden. Freilich waren 
jene 'zumellen glüdlich, und fiege 
aber die. Deutſchen; als 
tapfere Mäns 


nee konnten auch ſchlagen. Va⸗ 
rus mit feinen de mußte 
- nur 


m) Tacit. a. a. O.c. 34 „Nihil adverfus validifimas gentes iftas pro nobis uti- 


lius, 


tatibus ad propulflandum commune 


guli pugnant, univerfi vincuntur, 


quam quod in commune non confulent. 


arus duobus tribusve civi- 
Gin- 


periculum conyentus, Hinc, dam 
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nur zu gut erfahren, was Deus 
ſche vermogten. 

Ich komme nun auf den Hauptge⸗ 
ſtand dieſer Abhandlung ſelbſt. 


5. 1. 


So wie verſchiedene Voͤlker in 
Mackſicht ihrer Sitten und Gebräuche 
‚son . jeher von einander abgemwichen 
find; fo hat diefes auch vorzüglich bei 
dem Kriegswefen und den dahin ge; 
hörigen Einrichtungen flatt gefunden. 
So bedtenten fi die Perfer- und 
Parther bei ihren Kriegen der mit 


Sicheln verfehenen Wagen, welche fo 


fie bei hunderten verausfchicften, um 
damit die feindliche Fronte zu durchs 
brechen. Hierin fegen fie ihre größte 
- Stärke und ihre vornehmften Waffen 
waren der ‚Bogen n). Die Haupt: 
kraft der Macedonier beftund in ihren 
Phalangen 0); die der Römer in Ca⸗ 
galerie, wie Julius Caͤſar bezeugt. 
Und unfere Vorfahren richteten das 
mieiſte mit der Infanterie aus p). 
Sie hatten nemlich den Grundfag, 
daß die größte Stärke der Kriegs: 
macht auf dem Fußvolke beſtehe. 


n) Curt. de 'reb. Alexandr. IV, 9, 


der alten Deutſchen. 
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Zwar harten fie auch Reuterei; der 
Sinfanterie waren fie doch günfliger. 
Sie mogten wohl einfehen, daß Reus 
terei geſchwind den Sieg verfchaffen, 
allein auch eben fo fehnell weichen 
Fönne, Sie hielten aber Gefhwins 
bigfeie für ein Zeichen von Furcht; 
tangfamfeit hingegen für ein Merk⸗ 
mal von flandhaftem, unerfchrode, 
nem Weſen q). unerachtet 
aber war die Keuterei der alten Deuts 
ſchen nicht ſchlecht. Mach dem Zeugs 
niffe des Aurelius Dictor haben 
fie. ſehr gut und tapfer zu Pferde ges 
ten. Go wurden 4000 römifche 
Eavalleriften von 500 helvetiſchen 
Reutern in die Flucht gefchlagen r 

Mitten in der Schlacht ſetzten 

Deurfhen oft von ihren. Pferden 
berab und firitten zu Fuß. Die 
Pferde waren denn gewöhnt, ba fies 
ben zu bleiben, wo die Reuter abges 
fliegen waren. Wenn es nörhig war, 
fo begaben fie fich geſchwind wieder zu 
ihren Roſſen. Sie hielten es aber 
für ſchimpflich, ſich der Sättel und 
Decken zu bedienen s).. Von ben 
Tenctrern,, fagt Tacitus t), daß e 


0) Phalanr, ein Eorps Soldaten beiden Macedoniern, dad mit aefammter Macht 


eindrang. Ein Dhalanr 6b 


nd gewähnl 


ich. aus, 3000 Mann. Rab 


verficht man darunter auch ein jedes Corps, das. zuſammen, oder in dicht 


aufen, in die Feinde eindringt. 


"p) 7 de M. 6.'e. 6, 4. B. von den Gatten fagt Tacitüs im x, 30. 


„Plus re 


ponebant in duce, quam in exercitu, omne robur in pedire® + Daffelde fand 
auch bei den Galliern und den Einwohnern von Brittannien Hatte 


6) Teir. a .D,eu:30, * 
r) Caf B. G.L, ı5. 

s) Caf. daf. 

*) Tacit. q. a. D. ©. 78. 


je, 


895 


es bin andern deutſchen Natlonen in 
Ruͤckſicht der Reuterei zuvorgetban 


Härten.‘ Cs würde mich zu weit von 


meinem Zwecke abführen, wenn ich 
mich bemühen wollte, bie verſchie⸗ 
denen Waffen der Voͤlker aus eins 
ande ufegen. 
Bon den Deutfchen bemerke ich 
nur dieſes. Sie waren eben mit 


einen guten Waffen verfeben, und E 


ibre Rüftung war fo einfach als mög: 
ve Die Natur hatte den akten Ger⸗ 
manen ſchon mit allen zum Schlagen 
erforderlichen Eigenſchaften freigebig 
ausgerüftet. 
—* ſein muthiger, durch keine 
Gefahren und Müpfeligkeiten abzu⸗ 
ſchreckender 
"zahlreichen Herren gelernter Krieger 
"zum furchtbaren Sende Er verließ 
ſich auf feine koͤrperliche Stärke, wels 
he ihm den Mangel gehöriger Waf⸗ 
fen eben nicht empfinden ließ, in fo 
"Ferm er im Handgemenge feinen Feind 
"packen Fonnte. Der. alte Deutſche 
-Bedenfe feine Bruſt mit feinem Pans 
| Seinen Kopf fehügte Fein 
Hm. » Die Schilde , deren ſich un 
fere Vorfahren im Kriege bedienten, 
waren nicht. mit Eifen oder einer har⸗ 


Sein ungeheurer Köder 


Geift, machte ihn den 


‚Ferne. 


derfien im Treffen waren mit einer 
Art von tanze verſehen. Die übrls 
gen hatten nur Eure, vorne an der 
Spige gebraunte Waffen u). . .. Die. 
Art ihrer Waffen zeigte, daß ſie das 
iſen · entweder noch nicht genug kann⸗ 
ten, oder daſſelbe nicht gehörig zuzu⸗ 
bereiten, verſtanden. Die meiſten 
deutſchen Nationen hatten große 


Spieße x), die mit ihrer koͤrperli⸗ 


chen Stärke im Verhaͤltniß fanden. 
Schwerdeer hatten fie nicht. Außer⸗ 
dem bedienten fle ſich noch einer. Art 
von Spießen, die, von einem kurzen 
und dünnen Eiſen, welches ſehr 
ſcharf war, verfertiger wurden. Dieſe 


machten "eigentlich ihr vornehmſtes 


MWerfjeug der Vertheidtgung und 
des Angrifs aus y). _ Mit denfelben 
fochten fie in der Naͤhe und in der 
Der Reuter hatte nichtsals 
ein Schild und Lanze. Das Fußs 


volk warf auch Pfeile ab; gemtinig- 
lich ein jeder von demfelben 


für fi; 
zumeilen aber das ganze zufammen 
auf einmal. | ! 


a n) Das Brennen geſchah in der Abſicht, am die höljerneu Waffen u Härten. 
x) Taeis. — m laea for Ei Fi 2 

ar y) "Taci . G.c. 6. neuut einen eß framea, din 

ho naddem alttn worte. Pfrteme gebilber if a Wott, das apftrei⸗ 


Die Fortſehung folgt kuͤnftig. eg 
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s7'® Stüd, 


“ u 2: 17 Zur 
Hanndveriihes Magazin. 


u 


Freitag, den 15ten Zulius 1796, 


— 





Bon den kriegeriſchen Einrichtungen der alten Deutfchen, 


vor den Zeiten 


der Earolinger, 


( Forefegung.) 


5 alte Deutſche zu Fuß ſtritt 
entweder nackt, oder nur mit 
einem kurzen Mantel bes 
deckt — er fleite, wie die Natur es 
ihn gelehrt hatte ,. one Kunft und 
Facts Die Schilde unterfchieden 
fi von einander durch die darauf 
gemalten verfchiedenen Farben. Abe; 
nige von den Reutern hatten Panzer ; 
noch wenigere Helme und Sturm: 
hauben. Ihre Pferde zeichneten ih 
° weder durch Schönheit, noch aud) 
durch Geſchwindigkeit aus, und wur: 
den nicht abgerichtet, wie es bei den 
Römern Sitte war, welche die Pfer: 
de in Kreifen herumtummelten, um 
fie. zu dreßiren; fondernman gemöhn: 
te ſie, grade aus, oder auf. einen Zu 
rechts zu ‚geben, und fo genau zu 


fchliegen, daß kein Reuter zuruͤck⸗ 


blieb 2). 


Theil ihrer. Armeen aus In 


8. 2. 


Die Deutſchen haudelten darin 
ganz vernünftig, daß fie den größten 
— 

beſtehen ließen. Denn dieſe war 
leichter zuſammen zu bringen und 
leichter zu unterhalten, als Cavalles 
rie. In dem damals rauhen, mit 
vielen Wäldern und Hölzungen vers 
ſehenen gebirgigten und fehr moraftis 
gen Germanien, fonnte Fußvolk auch 
weit beſſere Dienfte hun, wie Reu⸗ 
terei. Und beim Angriff der von dem 
Roͤmern angelegten Forts fonnten fie 
Reuter geriug oder gar nicht gebrau⸗ 
hen. Jedoch, wo das Terrain es 
verftattete, bedienten fih die Deuts 
ſchen auch der Reuterei, und verbans 
den diefelbe mit dem’ Faßvolfe, Bett 
de, Infanterie und Cavallerie, ſtrit⸗ 
g ee ten 


») Tarit, Annal. II. 14. Cluv. Germ, antiq. I. 44, ' Hachenberg, Germ, Antigua 
dig. IV. Se 9. lud — ET 


tu 
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ten alsdann vermiſcht b). Man 
waͤhlte nemlich aus der ganzen Mann⸗ 
ſchaft, weiche zu Fuß diente, dieje— 
nigen heraus, welche wegen ihrer 
Geſchwindigkeit am beften mit den 
Reutern fortfommen Ponnten, und 
ftellte . fie vor die Fronte des zur 
Schlacht fertigen Heeres. Hiermit 
ftimmte auch "Julius Caͤſar c) über, 
ein. Als Edjar dem Arioviſt ein 
Treffen liefern wollte, beftand bie 
Armee des deutfchen Hrerführers aus 
6000 Mann zu Pferde und eben fo 
vielen zu Fuß. Dieſe legteren waren 
die ftärfften und tapferften von allen. 
Jeder Keuter hatte fich feinen Mann 
von dem Fußvolfe zu feiner Befchüz- 
zung ausgefucht, Mit diefem ging 
er in die Schlacht, und ein jeder 
Meurer blieb bei fänem Fußgänger. 
Wenn es higig herging, fo famen 
Die ausgewählten Infanteriſten den 
Reutern zu Huͤlfe. Hatte einer eine 

arke Wunde erhalten, und war vom 

ferde gefallen: ſo halfen ihm jene, 
und beſchuͤtzten ihn. Ging der Marſch 
vorwaͤrts, oder ſollten die Reuter ge⸗ 
ſchwind wohin eilen, ſo hingen ſich 
Die Fußgänger an die Maͤhnen der 
Mferde, und liefen fo in gleicher 
Schnelle mit dieſen fort. So wurde 
die Reuterei von einer gleichen Anzahl 
Fußvolk unterftügt, das ihr im Ger 
fechte zu Huͤlfe Fam, und ihr übers 


db) Tacit. M.G. c. 6. 
e) C«f B 


Sieg errungen bätten, Deut 


m 


Bon den Frlegerifchen” Einrichtungen 
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haupt. die wmichtigften Dienfte leiſtete. 
Durch diefes Maneuvre brachten die 
Deuifchen die Armee der Römer oft 
in Unordnung, und nad; CAfars eis 
genem Geftändniß hat Arioviſt dadurch 
den Mömerm beträchtlichen: Schar 
den zugefügt, Die deutſche Reute⸗ 
rei, welche in den pharſaliſchen Ebe⸗ 
nen bei den Truppen des Caͤſars 
diente, hatte auf die eben erwähnte 
Art gefochten; die Armee des Pom⸗ 
pejus, ber fo etwas nie gefehen, das 
durch in Unordnung gebracht, und. 
dem Cäfar den Sieg verfchafft d). 
Jene Infanteriften, welche mit den 
Reutern auf diefe Art gemeinfchaftlich 
fteitten, und denfelben zur Beſchuz⸗ 
jung dienten, wurden eben nicht etwa 
nur ans einem Theile der Armee ges 
wähle, fondern aus der ganzen; und 
zwar fuchte man folche aus, die den 
übrigen fomohl an förperlicher Staͤr⸗ 
fe, als auch an Geſchwindigkeit übers 
legen waren... SDiefer Gebrauch zu 
ftreiten war nur den Deutſchen eigen; 
bei andern Mationen fucht man ihn 
vergebens. - 
$ 3. 

Die Schlachtordnung der Deuts 
fchen beftand aus verfchtedenen Pegels 
förmig rangirten Corps. Dicht ein 
Ungefähr aber, ober bloſier Zufall, 
brachte die Anzahl von Leuten zufams 

| En men, 


.6. J. 48. 
d) Florus IV. a. behauptet dieſes, daß diejenigen Wölfer, welche dem Edfar den 
för geweſen wären. ’ 


men, welche zu einem ſolchen Trupp 
nöthig waren, fondern nur eine Far 
milie, oder eine Verwandſchaft, 
machte einen ſolchen Kegel aus e), 
„ Die. Seythen und Parther bedienten 
fih ebenfalls diefer Pegelförmigen Ges 
falt. Bei den Macedoniern führte 
fie König Philipp ein. Der Bons 
theil, den Diefe Form gewährte, foll 
darin beftchen, daß die feindliche 
Fronte dadurch leichtere durchbrochen 
und in Unordnung gebracht werden 
kann. Die Roͤmer ftellten bei einer 
Seeſchlacht die vorderften Schiffe 
ebenfalls kegelfoͤrmig f). 

Während des Treffens hatten. bie 
Deutſchen ein eigenes Gefchrei, mel; 
ches fie barritus nannten, und befons 
ders anftimmten, wenn fich der Gieg 


ie fie entſchied 8) · 


e) Tacir. M. G. c. 


der alten Deutſchen. 902 


$. 

Der — Caͤſar h) macht 
den Deutſchen den Vorwurf, daß ſie 
ohne Schaam fuͤr Schande und ohne 
Befehl ihrer Aafuͤhter vom Piag ger 
wichen und geflopen wären, Allein 

diefes iſt Peine Wahrheit, fondern 
vielmehr ein feindſeliges Geſpraͤch 
des Caͤſar, wodurch er feinen Solda⸗ 
ten, die fich fo fehr für die Deutſchen 
fücchteten, Much einzuflößen ſuchte. 
Und dann wird die allgemein befannte 
Tapferkeit unferer Vorfahren fie ſchon 
dahin rechtfertigen, daß fie gewiß nie 
ohne Noth den Kampfplag. werden 
verlaff:a haben. Won feinem Plage 
zurück zu weichen, um deſto lebhaf⸗ 
ter wieder vorrücken zu Pönnen, wurde 
nicht für Furchtſamkeit, fondern viel⸗ 
" fe Klugheit gehalten, Hiezu 
warte⸗ 


Unter einem ſolchen Regel (cuneus) verſteht mau 


6.7: 
eine geroiffe Anzahl Fußvolk, melde nach der Fronte zu immer ſpitzet zugeht, 
nah dem Ende aber immer weiter ſich aus einander zieht, und dazu dienet, 


u durchbrechen. 


Denn die Pfeile, welde 


die Schlachtord ber Feind 
e Schlahtordnung hi in . £ offen werden, treffen gufamimen auf einem. 


von einem ſolchen Kegel ri 
Punkt. Es bat vier Sh 


Scheere (forfex) oder Br lateiniſchen V. ie 


ss die Geſtalt einer gedfneten halben 


Sie ſchließt von beiden Seiten 


vorne an der Spitze zuſammen, und fann daher nicht durchbrochen werden. 


Veget. de re milit. II, 19. Arriani tadica, - 


nnan. Marcell. XVI, ıı. 


Aeliani- ta. e, 183. Am- 


»£). Die Ordnung der Schiffe bei einem römifchen Seetreffen war ein Dreieck, 
unter welchem zwei gerade Linien befindlich. In der legtern Linie ſtanden die 


Proviantſchiffe u 


f. w 
diefes taefchrei Bei f der Schlacht. 
£) Aud die ORdmer hatten efe Schlag aefch cm Anfange Pe ad! 


Veget, de re milit, III. 18. 


Am. Marcell, 


T..ı1. 30. 


Das Geſchrei der Deutſchen beſchreibt der zulegt angeführte Säriftfeher: 

„Cornuti enim & braccati excipiunt Allemannos, jam gefturientes barzi« 
tum ciere vel maximum; qui clamor ipfo fervore-certaminum a tenui ſu· 
—— exotiens paulatimque adolescens ritu extollitur — cantibug | il· 


» 
orum, 


&) u7 Aunal, II. 14. 


Schmidt'e —— der ——— S 56 


1 12 


— 


u 
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warteten fie freilich nicht immer erſt 
Die Ordre ihres Feldheren ab; und 


daß denn eine ſolche Retirade und: ein 


‚ folches heftiges Vordringen ordentlich 
und-regelmäßig gefchehen ſey, laͤßt 
fi von fo rohen und muthigen Kries 
gern, wie die Deutfchen waren, nicht 
verlangen, Defters retirirten fie fich 
aber auch in der Abfihe, um den 
- Feind durch eine verftellte Flucht in 
einen Hinterhalt oder in waldigte und 
moraſtige Gegenden zu locken; und 
weil ihre Armeen größtentpeils aus 
Fußvoik beftanden, fo trugen fie dann 
auf folchen Terrains gemeiniglich den 
Sieg davon. Durch diefe Liſt haben 
fie oft die Römer Hintergangen. Bas 
zus mit feinen tegionen wurde das 
durch aufgerieben und zernichtet. So 
übermwand auch einft Cyrus die Scy⸗ 
then, und Diefe den Cyrus i). So 
fölng Jugurtha die Armee der RB: 
mer k) 


So hat jener beruͤhmte 


Heerführer, Quintus Fabius Mari: 
mus, die Armee des unuͤberwindli⸗ 
chen Hannibals meift zernichtet. Far 
bius war es, der durch feine fift und 
fein langſames Bemühen den allıs 
jerfchmetternden Carihager endlich 
baͤndigte I). 


i) Fuflin. I. 8. Diod. Sical. II, 44. 


Von den krregeriſchen Einrichtungen 


yo 


8.5. 
Eine ſehr ehrenvolle Einrichtung 
ſowohl bei den Griechen und Roͤmern, 
wie auch bei den alten Deutfchen, war 
die, daß die Körper der in der Schlacht 
umgefommenen Soldaten ordentlich 
begraben wurden. Nicht einmal Die 
Feinde vermeigerten eine anftändige 
Beerdigung m). König Alerander 
bielt es für fchimpflich, die getoͤdteten 
Helden unbegraben liegen zu laſſen. 
Bei feiner Armee war es das fchönfte 
und feierlichfte Geſchaͤft, den Geblies 
denen ein Plaͤtzchen in der Erde zu 
verfchaffen n). Es wurde daher nach 
beendigter Schlacht immer auf einige 
Tage Waffenftillftand gefchloffen, um 
die Todten ungeflört begraben zu koͤn⸗ 
nen. Die Alten hielten ſehr viel auf 
ein feierliches und anftändiges. Bes 
gräbniß, befonders für folche, die im - 
Kriege geblieben waren. Der Tod 
für's Vaterland war ihnen der ſchoͤn⸗ 
fe, edelfte Tod. Emiger Ruhm 
folgte auf ein kurzes Leben, und ewis 
ges keben durch den Ruhm: war der 
Preis für den Heldenmurh, mit dem 
der Tapfere den Tod fich erfiritten 
hatte o). Bei den alten Griechen 
und Römern wurde es für fehe uns 


Briſſon. de regno Pers. Ip. su, SP. 


k) Sallufl, dell. Iugurtb, p, 264, Edit. Minell, 


I) Clandiau, B, Ger 138, 
m) Tacit. Annal. I, za. 
n) Curt, V. 3 


0) hebrigens I, man die vortrefliche Absandfune: De jure fepulrure im H. 


Gros. ER: II, ı9. 


Berg, mit Gusber. de jure manium I, 6, 
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echt gehalten, wenn man einen unbes 
grabenen Todten fand, vorbeizuges 
ben, ohne nicht dreimal Erde auf 
ihn zu werfen. Denn fie glaubten, 
daß die abgefchiedenen Seelen der 
unbegeaben gebliebenen Menfchen bei 
den Gewaͤſſern des Styr herumirrten, 
und. nicht ehender zur Ruhe kämen, 
als bis der keichnam mit Erde bedeckt 
wäre p). Unfere Vorfahren waren fo 
ruhmbegierig, daß fie auch fogar in 
aillen,, deren Ausgang noch um 
gewiß war, die Körper ihrer getöbte, 
sen. Brüder: zuruͤcktrugen q), und fie 
der Ehre des Begräbniffes genießen 
ließen. Sie wollten die teichnane 
nicht den Hunden der Feinde überlaf 
fen — und oft firitten fie higig und 
wuͤthend über die entſeelten Körpers 
Ueberzeugt, daß wenn fie den edien 
Tod fürs Vaterland geftorben, ihre 
teihname in Ehren gehalten, und 
nicht von wilden Thieren oder Raub; 
voͤgeln zerfreffen werden würden, ſchon⸗ 
gen fie nicht ihres Lebens — fie ver 
fhwendeten ihr Blut. ‘Durch diefe 
ebrenvolle Behandlung nach dem Tor 
de, wurden fie zu tapfern und hoben 
Thaten angefeuert. Der Berluft 
einet Beerdigung war ihnen der bei 
weiten größte, Verluſt. 
6 


60 
So fehr der freigeborne Deutfche 
auch alles — welches nur 


p) Guther a. a. D. u 6. Kipping antiquit. Rom IV. 5, 6. 


, 9) Text. M Ge6 
s) Tai MG e6 


der alten Deutſchen. 
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auf irgend eine Het Knechtfchaft und 
Sclaverei ſcheinen Lonnte: fo hielt 
er doch eine gewiſſe Ordnung oder ein 
Reglement im. Kriege für nothwen⸗ 
dig. Die, welche hier wider füns 
digten, wurden hart beſtraft. Die 
groͤßte Schande und ein empfindlicher 
Schimpf war es, wenn jemand ſeinen 
Schild im Treffen verlaſſen harte, 


Er war dann von jeder gottesdienfls _ 


lihen Handlung ausgefhloffen, und 
ihm verwehrt, den Volksverſamm⸗ 
lungen beizumoßnen. Viele hatten 
fi. nach diefem Ungluͤcke felbft das 
eben genommen r), Dem andern 
n fagen, er habe fein Schild im 
Treffen. verloren, war eine Jujurie, 
für die man fich ducch den Zweikampf 
Genugthuung verfchafte. Der Vers 
fuft der Waffen war ein Schandfleef, 
der auf feine Art wieder ausgeloͤſcht 
werben konnte. — Eben fo wie uns 
fere Borfahren Tapferkeit ehrten, eben 
fo verachteten und. ſtraften fie auch 
Feigherzigkeit. Die, melche fih in 
der Schlacht feige und furehtfam bes 
wieſen hatten, wurden infam, mit 
einer Flechte bedeckt s),: und fo in eis 
nen Moraft oder Sumpf verfenft r). 
Verraͤther und Ueberlaͤufer murden 
an Bäumen aufgebangen. Es war 
in den Augen der Deutfchen, fo wie 
bei allen andern Priegerifchen Natio⸗ 
nen, das größte und — 
er⸗ 


s) Es war nemlich eine Strafe, Mifferhäter mit einer a a zu EN 
nd dann Steine darauf gu werfen. Liv, J. gı, ZU, 


9 — a. q. D. ©: ia. 
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Verbrechen, die Waffen im Treffen 
- von fih zu werfen. Dennein Bol- 
dat, glaubten fie, muͤſſe fein Gewehr 
Höher, denn fein Leben ſchaͤtzen. Ein 
grefliches Beifpiel von ausgezeichne⸗ 
ter Tapferkeit, führe ein roͤmtſcher 
©efchichtfchteiber u), von dem Soh 
ne des Cato an: „Als er einft den 
feindlichen Anführer angreifen wollte, 
fiel ihm fein Schwerdt aus der Hand, 
Im Angeficht beider Armeen. flürzte 
er ſich mitten unten. die Feinde, : Er 
bedeckte fi, um daſſelbe wieder zu 
erobern, mit feinem. Schilde. und 
drang fo in die Feinde eim, welche 
von allen Seiten auf ihn loßſtuͤrmten. 
Seine Tapferkeit aber ſiegte. 
erkaͤmpfte fein. Schwerdt wieder, und 
Behrte mit vielen‘ Wunden bedeckt, 
von beiden Seiten bewundert, wieder 
zu den Seinigen zurüd,” 


$. 7. 
Da Tapferkeit diejenige Eigenfchaft 
war, worauf die alten Dentfchen 


u) Juflin. XXXIV. 2. 


Bon den kriegeriſchen Eintichtungen 
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oorzägtich- ſahen, und ſie di 

von einem jeden verlangten; ſo war 
es. wohl natürlich, daß fie bei einem 
Heerfuhrer ganz vorzü,liche Ruͤckſicht 
darauf mahınen. Bei ber Wahl eis 
nes Königs Tahen- fie auf den Adel v). 
Hingeren bei den Anführern im Kries 
ge vorzüglich auf Tapferkeit w). Yhre 
Generale vermogten mehr durch ihre 
Beifpiele, als durch Gewalt, War 
ren fie ſchuell in ihren Unternehmun⸗ 
gen; zeichneten ſie ſich vor den uͤbri⸗ 
gen aus, und waren. fie im Kampfe 
immer an der Spitze ihrer. Armee, fo. 
wurden fie geachtet, Mur erhabene 
kriegeriſche Eigenfchaften waren das 


Er Mittel, wodurch fie ſich Anfehen er⸗ 


werben konnten. Ihuen war «6 
nicht erlaubt, die Verbrecher zu zuͤch⸗ 
tigen, zu fchlagen und zu ‚binden, 
Mur diefes war ein Recht, welches 
allein den Geiftlichen zulam — und 
dergleichen Beflrafung gefhah nur 
auf Eingebung der Götter, von des 
* | nen 


- 9) Die Macht der Könige war fehr elügefehränfk. Sie hatten Feine gefehgebende 


Gewalt; entſchieden nur in geringen Sachen, und fprachen nicht über Eapis 
pitalverbrechen Urtheile, fondern dieſes that die verfammelte Nation. Jcdoch 
war zu den Entihliefungen des Volles die konigliche Einwilligung noth ⸗ 


wendig. 
"w) Die Soeerfährer ber alten Deutſchen waren von denen der Römer ſehr verſchle⸗ 


den, nicht nur in Mädkfihe der Wahl, fondern auch in Anfehung der Gewalt. 


.. Denn ein roͤmiſcher dux hatte im Kriege ein fummum imperium, nicht aber 


audh’ein deutfcher Feldberr- Tacir. M. G, c. 14, erwähnt noch der Comitum, 
melche den Anführer oder Fuͤrſt im Kriege begleiteten. Nemlich ein jeder von 
den Fuͤrſten ober Anfhhrern der Dentfchen war mit einem Haufen tapferer 
und junger Männer umgeben, die im Kriege freiwillig nachjogen. Dieſe ſuch⸗ 
ten fi durch Tapferkeit und Treue die vorzuͤglichſte Gunfl des Prinzen zu ers 
werben. Sie bewiefen ſich Außerft herzhaft und vertheidigten ihn aufs beiligr 
fie. Es war ihnen eine Schande, dem Anführer an Tapferkeit nicht gleich zu 
ſeyn, und ein ewiger Schimpf ihn Äberlcht iu haben. Aus diefen — 
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nen, man glaubte, daß fie den Krie⸗ 
gern allzeit gegenwaͤrtig wären x). 
Gewiß macht es unfern Vorfahren 
Ehre, daß bei der Wahl ihrer Heer; 
führer Tapferkeit mehr als der Adel 
entſchied. Indeſſen wäre es doch 
eine irrige Meinung, wenn man 
glauben wollte, daß bei den. Deut: 
ſchen auch ein jeder eine folche Stelle 
härte befommen können. Nur ein 
Freigeborner oder ein Adlicher Eonnte 
dazu gelangen; und auch erjterer nur 
alsdann, wenn er entweder felbft vor» 
zügliche Tapferkeit befaß, oder etwan 
fein- Vater ſehr große Verdienſte ges 
babt hatte. | e 
feines Baters allein halfen ihm nichts, 
wenn er nicht auch felbft der Stelle 
eines Feldheren würdig war. Die 
Gewalt: der Deutſchen Anführer war 
alfo. fehr eingefchränft, welches dem 
Freiheitsſinn der Germanen ganz an, 
gemefien war. Ob jedoch eine folche 
in fo enge Örenzen eingefchloffene Ge 
walt eines Heerführers im Kriege zu 
loben. fey, moͤgte ich nicht; zugeben. 
Unfere Vorfahren. aber hielten es ib: 
‚zer Freiheit unwuͤrdig, wenn fie fich 
von Einem Einzigen regieren laffen 
follten. Zwar hatten deutſche Boirer 
auch Könige oder Fürften — allein 


Eyes Rbnige follen ieh Die Dafallen ntfanden feyn. S. Beinrihe 


fehichte der Deutfchen 3. 1. 
x) Tacitus M. G, ce. 7. 
y) Def. a. a. D.e ıı 


Indeſſen die Meriten 
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dieſe entſchieden gur In geringern Sa⸗ 
chen — war es ein wichtiger Gegen⸗ 
fand, ſo berxatbſchlagte ſich die ganze, 
Marion baruͤber y). Der Fuͤrſt praͤ⸗ 
parirte nur die Geſchaͤfte, welche der⸗ 
gleichen wichtige Angelegenheiten be⸗ 
trafen, damit fie deſto beſſer dem Vol⸗ 
ke, welches in den Verſammlungen 
durch Deputirte erſchien, vorgetra⸗ 
gen werden konnten. Denn die Koͤ⸗ 
nige hatten das Recht in den Volks⸗ 
vertammiungen Propofltionen zu mas 
chen. .. Die:meiften alten dentfchen 
Völker hatten. eine demokratiſche Kes 
gierungsform; ‚einige aber auch wmıw- 
den durch Könige. regiert, welche 
aber nicht fo viel Das Recht zu befeh⸗ 
len, als vielmehr die Freiheit, Rath 
zu ertheilen, hatten. Dem alten 
Germaner war eine völlige Unterwer- 
fung unerträglich 2), Zu den Zeis 
ten, als Eäfar in Gallien kriegte, fol 
nach feiner Erzählung eine andere 
Verfaffung in dem ibm befannten 
Deufhlande gewefen feyu. Nem⸗ 
lich, wenn Krieg ausgebrochen war, 
fo wurde eine Obrigfeit (magiftratus) 
erwaͤhlt, welche den Staat unterdefs 
fen vermaltete, und mit der Gewalt 
über schen und Tod verfehen war. 


EUER ’ ‚De 
S# 


2) © Abrege chromolögigue: de Phifloöire de France par le S, de Mexerai L. 1. 
p. 41. Könige batten 4. B. die Surren Tacit. biflor, III. 5. Annal. II. 44. 


ıGerm. 41. Die Rugier und 


— 


Semosier; Gothonen n. 4. ia. Tacit, M. G. 
44. Cæ/. B. G. J. 23, en sell, * 
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Die eigentliche Macht war allein 
in den Händen der Priefter. Von 
ihnen ließen fich die alten Deuiſchen 
willig regieren, binden, ſchlagen und 
züchtigen. Uber auch hierbei zeigt 
ſich der Freiheits ſinn der Germamier. 
Denn nur aus Ehrfurcht für ihre 
Religion, und nur auf Eingebung 
der Götter erduldeten fie Strafe 


Auf Befehl des Priefters würden fie 


fih eben fo menig eine Rüchtioung 
haben gefallen laſſen, als auf das Ge 
- Beiß eines Könige oder Felohertu aa). 
Die Geiftlichen mußten daher zu die 
fer Uſt ihre Zuflucht neßtnen, welche 
der abergläubifche Deutſche nicht ein» 
fehen Fonnte. So karten auch nur 
affein die Priefter das Mecht, in den 
Bolkeverſammiuugen Stillſchweigen 
zu gebieten bb), Und auf die Art 
entfland nach und nach bie Gemalt, 
welche fich die Geiſtlichkeit immer 
mehr zu verfchaffen mußte, und wo⸗ 
Bucch Deurfchland in den tiefften Abs 
grund von Aberglauben geftärzt, und 
eine dichte Mappe von Dunkelheit 
über daffelbe verbreitet wurde. So 
war Religton von jeher ein Mittel, 
somit man die Augen blendete und 


aa) Tacit. M.G c. 7 . 
bb) Derf. a · a. D. € 


Von den kriegeriſchen Einrichtungen ꝛc. 
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Wahrheit "verborgen Kiel. Aber 
bei den freien Deutſchen, denen Dee 
menfchliche Zivang fo ſehr verbaßt- 
mar, konnte fein anderer Weg eins 
gefchlagen werden, um nur einigers 
maafen etwas Muhe und Ordnung 
bei ihnen zu erhalten cc). Jedoch 
iſt diefe aberglaͤubiſche Ehrfurcht ums 
ferer Vorfahren für die Geiftlichfeit 
unferm Waterlande eben fo nachthei- 
(to oemworden, ala Verachtung und 
Geringfhägung derſelben einem 
Staate nur immet werden fann. 
$. 8: ——* 

Ein heftiger Sporn zur Tapferkeit 
bei den alten Deutſchen war der, daß 
fein Zufall, Fein Ungefähr diejenigen 
wählte und beftimmte, welche einen 
Trupp oder Kegel ausmachen follten, 
Eine Famtlie, eine Verwandſchaft 
fteite immer in einer Morte zuſammen 
und in der Nähe ſtanden Aeltern und 
Kinder, deren Geheul und Wins 
mern die Fechtenden hören konnten. 
Diefe waren zugleich die glaubwürs 
digften Zeugen von eines jeden Tha⸗ 
ten und durch ihre Lobeserhebungen 
fenerten fie den Muth der Krieger 
noch mebr an. „gr 


=. 


„an | 
&) Bon der Religion der alten Deutſchen ſ. ‚Schedius de diis Germanis. Bergl. + 


mit Scaren. bi. Wehpb. 


c, 9. Annal, I. 5. 


Bachenberg. Germi. med, di. 8. Ncit.. 0. a. OD 


Der Schluß folge nächftens. 
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Hanndve 


Neues 


riſches Magazi 


ser: Stuͤck. 


214 


ll. 


| — Montag, den gen Julius 1796.. 


Bon den Friegerifchen Einrichtungen der alten 
vor den Zeiten der Earolinger, 





Deutſchen 


Su 
I Verwundeten brachte man Alle fuͤr einen! Dem Bater lag die 


den Müttern und Gattin» 

nen , welche die Wunden 
ausfogen, zählten und die Schmer; 
gen. fo viel wie möglich zu lin⸗ 
dern ſuchten a), Eine ähnliche 
Sitte finden wir bei feiner andern 
Marion, und eben: fo. wenig bat fich 
auch bei uns ber Gebrauch erhalten, 
daß. im Kriege Verwandfchaften und 
Familien zufammen ftreiten. Hin 
gegen in der Schweiz findet man 
nod) fo etwas Gleiches b). Es war 
aber diefer Gebrauch bei den alten 
‚Germanen von großem Nußen. In 
der: Motte, welche fo zuſammen 
fämpfte, kannte jeder den andern; 
und um deflo williger und mutbiger 
leiſteten «fie fich wechſelsweiſe huͤlſrei⸗ 
sche Hand, die Gefahren zu uͤherwin⸗ 
den. Keiner verlieh ben andern — 


a) Tæu M.G.e.y. 
‘by Plantinl Helvetia 


Rettung feines Sohnes eben fo fehe 
am Herzen, wie die feinige, und der ’ 


‚Sohn vergoß mit Freude fein Blut, 


um den Vater ju.retten... Der Bru⸗ 
der focht. für den Bruder, und licher 
farben fie alle, als daß fie einen vom 
den Ihrigen hätten.im Stich laſſen 
ſollen. Wie mußte dieſe Einigkeit, 
dieſe ſeſte Verbindung nicht den Much 
der Krieger erhoͤhen? der Held konnte 


um deſto dreiſter und Lühner. ſich in 


die Schaaten der Feinde ſtuͤrzen, ge⸗ 
wiß verſichert, die Seinigen würden - 


ihn nicht verlaſſen! Er dürfte um 
deſto eher etewas wagen, je feſter er 


überzeugt ſeyn konnte, daß ſein Bei⸗ 
ſpiel nicht ohne Nacheiferung, ſein 
Tod nicht ungeraͤcht bleiben. würdet 


‚bie Gegenwart. der Mütter, Gattinen 


und „Kinder mußte den Männern ein 
mächtis 


 mtigne et aovs e. KR. 
Mam 
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mächtiger Reiz zur Tapferkeit fuyn — 
die Weiber mit fliegenden Haaren 
baten ihre Männer, fie mögten fi 
doch ja nicht von den Römern über: 
winden und zu Sflaven machen laſ⸗ 
- fen c). Wurden fie gefchlagen, fo 
waren auch ihre Weiber und Kinder 
verlohren — hingegen flegten fie, fo 
wurden auch jene geretiet. Welch 
Goͤttingen. | 


e) Cef. B. G. I, 10, 


Bon den kriegeriſchen Einrichtungen x. 
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ein Sporen zur Tapferfeit mußte es 


nicht ſeyn, gleich wenn fie geflegt, ihre 
= yon 


Verwandte wieder zu fehen, — 90 
ihnen das Lob iprer Thaten einerns 
ten zu Fönnen ? Welch” ein Troſt für 
den Verwundeten Sohn und Gatten, 
von den Händen feinee Muster und 
Gattin Linderung zw erbelten ? 


v. Keiche· 





Neben. das Auspreſſen des Buchdls, und deffen =» 
Eigenfhaften, 


anſerer Forſten, fondern auch unter 
ie nutzbarſten vaterlaͤndiſchen Pflan⸗ 
"pen gezaͤhlt werden. Er liefert uns 
‚ein vortrefliches Brandmaterial, zu 
manchen Sachen gutes Nutzholz, und 
feine Frucht diene vielen Tieren zur 
Mi —— und ben Menſchen zum 
Gihraude 

Die Bucheln geben‘ ein überaus 
fHartes und reines Def, welches in ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen Frankreichs mehr 
iwie das Oulbendi gefhägt wird, Wir 


wien in Dewfglano gleichfalls fon 


* 


fange, daß die Bucheln zu etwas 


feem; mehrerem ale zur Maflung: gennßt 


werden Finnen, bekaunt war es, daß 


- fie ein gutes Del geben, dan man 


auch von ihnen gewinne, doch ſcheint 
«6 beinafe, daß man mit der Be⸗ 
handlung, Wuspreffung und Aufbe⸗ 
wahrung des Dels, noch nicht durch⸗ 
aus fo umzugehen weiß, daß biefes 
die Vorzüge verdient, die man ihm 
in Frankreich zugeſteht. Ich werde 
daher in Kürze nach Hrn; Carliers 
Anleitung das Wefentliche derjenigen 
Behandiungsart anzeigen, wilcher 
man ſich dert bedient, und wodurch 
man jene Reiuheit des Oels bewirkt. 
Wenn die Bucheln im Herbſt ihre 

Keife erlangt baben,;fo ſammle man 
vorzüglich diejenigen, welche eutwe ⸗ 
der von felbft, oder durch die, Er⸗ 
ſchuͤtterung eines mäßigen rn 
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er bierbei ift die Aufmerkſam⸗ 
keit nörhig, Daß man fie nicht zu lan⸗ 
ge auf der Erde liegen läßt, denn fie 
verlieren von ihrer Güte durch Regen 
und Thau, Das, was man einge; 
ſammlet bat, muß zu Haufe gereinigt, 
und fo viel wie möglich gelefen wer 
den, das heißt, die volllommenſten 
und reifften find von dem übrigen zu 
fortisen, und nun erft fchütte man fie 
auf den Boden, welcher gedielt fegn 
muß. Es ift nothwendig, daß der 
Ort ihrer Aufbewahrung trocken fey, 
und daß man bei den Bucheln eben 
die Vorſicht beobachtet, die man bei 
aufgefchätteten Früchten anwendet, 
fie nemlich gegen Mäffe fhügt, und 
fie fleißig umfticht; hierdurch verhuͤ⸗ 
get man den. Schimmel (mucor,) zu 
welchen fie ſehr geneigt find, und be 
wirkt, daß fie gleichen Grad der Trock⸗ 
niß erhalen Das Trodnen derſel⸗ 
ben darf ja nicht zu fehnell gefchehen, 
und die Erfahrung hat gelehrt: daß 
‚ Diejenigen, welche im Schatten ges 
trocknet find, eim beſſeres Del geben, 
wie diejenigen twelche dem Gonnens 
ſtrahl ausgefeßt waren. Auch in 
Anfehung der Quantität: die man von 
ihnen zu erwarten hat, wird bei dem 
allmäpligen Trocknen gewonnen, 
Es wird fih nunmehro nach ge 


ſchehener Trocknung zeigen, mas volle ; 


Kerne bat, und was taub ift, will 
man ein fehr gutes Del haben, fo iſt 
es rathſam, das letztere auszulefen. 
Die befte Zeit das Del ſchlagen zu 
laſſen, ift ber Fruͤbling und Herbſt, 
denn durch mehrere Beobachtungen if 


eriviefen, daß man bei warmer 
merszeit fein gutes Del erhält; d 
die Kälte des Winters verliehrt man 
hingegen zu viel, weil man nicht darf 
warm fchlagen laffen. Ein Del warm 
ſchlagen, heißt, wenn die jermalmte 
Maffe vor dem Auspreffen auf eine 
beiffe eiferne Platte gelegt, und dann 
erft in die Preßtuͤcher gefüllt wird, 
wenn fie einen gemwiffen Grad der 
Wärme angenommes hat: Beim 
kaltſchlagen gefchieht diefes nicht, ſon⸗ 
bern man preßt die zerſtampfte Maſſe 
ohne fie zu erwärmen. 
Das Nachtheilige bei dem Warm⸗ 
fhlagen befteßt datin, daß man durch 
die Wärme, welheAader Maffe mitge 
theilt wird, eine Gaͤhrung bewirkt, 
die dem Del anf alle Fälle von feiner 
Guͤte raubt, und es fehr leicht tanzi 
made. Es iſt nicht zu leugnen, ir 
fich das Del durch das warme Schlas 
gen, gefchwinder und leichter auss 
preffen läßt, und daß es in diefer 
Hinfihe die Müller ſehr antathen, 
und fih zu der anderen Merhode 
nicht gerne bequemen, doch darf man 
fih hieran nicht kehren, und man 
muß deshalb nur nicht den Hinter 
zum Schlagen mäßlen, weil bie 
Kälte oft das Erwaͤrmen nörbig 
macht, wenn man nicht zu viel Dei 
will in dee Maſſe ſtecken laſſen; die 
Erfahrung iſt ſehr gegründet, daß 
nicht felten das warm gefchlagene 
De wenn man ihm nur im minder⸗ 
terten zu viel Hige gegeben, rauzig 
unter der Preffe wird. Um biefes 
Erigen auch beim Prefien zu werhüs 
Mmm 23 | vn, 
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sen, iſt es nothwendig, daß die 
Stempel welche auf die Preßkeile fal⸗ 
den, wicht zu ungeheuer ſchwer find, 
und daß. die Mühle nicht zu ge 
fhwind getrieben wird; glaubt 
man die Erhi igung durch mehr hinzu 
geaefiincs ffir zu verhuͤten, fo 
tt man fich in fo ferne, daß ein ans 
derer Zweck verfehle wird; Waſſer 
muß. man allerdings zugießen, um eine 
Werbindung der Maſſe zu bewirken, 
wvitrd es aberzu häufin, und mehr wie 
u diefer Berbintung nötbig ift, hin⸗ 
ſchuͤttet, ſo vermiſcht ſich ein 
eil des, Oels mit ihm, und man 
Berlichrt von der Quantität, Von 
der Geſchicklichkeit und dem Willen 
Bes Müllers hänge übrigens fehr viel 
ab, eines guten Erfolgs gemiß zu 
feyn ;. brkanntlich wird, die Maffe zu 
verfchiedenen malen abwechſeind zer 
wmalnıt und gepreßt, es iſt daher noth 
wendig, daß bei der erſten Preſſe, 
die Maſſe ſo wenig zu lange unter 
den Preßkeilen liege, als auch zu ſtark 
gepteßt werde; das von der erſten 
Preſſe erhaltene Oel nehme, und bes 
wahre man befonders für ſich auf, 
Denn es ift zum Genuß das Vorzüg- 
lichſte; daß bei ber zweiten nF ift 
ſchon nicht von der Güte, au tie 
fes würde ich. abgefondert aufbewah⸗ 
am, und endlich das dritte, welches 
man zum, Brennen benugen kann, fo 
Fark priffen wie. ‚möglich, um alles, 
die Maſſe enthaͤlt, zu bekommen; 
es koͤmmt bier micht auf den Ge 
ſchmack an, und — die Er⸗ 
bigung nicht. 


Leber das Auspreffen des ugäl, 
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Was die Aufbewahrung des Des 
betrift, fo iſt es nothwendig, daß 
daſſelbe von den Gefaͤßen, nachdem es 
3 oder 4 Monate unberuͤhrt geſtan⸗ 
den hat, abgeklaͤrt werde. Kat man 
es nicht iu großer Menge, fo find 
fteinerne Krüge die beften Gefäße, 
find die aber für die Quantitaͤt zu 
Flein, fo muß man ed in recht dichten 
Faffern aufbewahren, deren Dauben 
dicker wie die gewöhnlichen find, und 
dicht fchließen, ſindet «8 cine geringe 
Oefnung, oder iſt das Holz zu bühn, 
ſo leckt es fehr leicht durch. 

Sind die Bucheln, welche nicht jes 
des Fahr gleich gut gerathen, eben 
nicht befonters gemwefen, oder iſt forft 
ein Fehler beim Delfchlagen began⸗ 

en, fo mwird fi mad der erſten 
Ibklaͤrung mieder ein Bodenfug zei⸗ 


gen, und .es iſt fehr rathſam, daß 


das Oel alsdenn nach Verlauf mehr _ 
rerer Monate, wiederum abgegoffen 
werde. Sind die Aufbewahrung 
gefäße gut verfchleffen, und hat man . 
die angeführten Regeln Beobachter, 
fo häle fi das Del 15 und Mehrere 
Jahre, und wird in einem Alter von 

$ Jahren fo Föfttich, wie man ein Def 
— kann; es hat alſo auch 
bierin vor dim Dfivendi große Vor⸗ 


„zäge, welches nach einigen Jahren 
sehr verliert, unſchmackhaft, oft zum 


Genuß unbrandhbar wird; in diate⸗ 
tiſcher Ruͤckſicht folk es nach der Meis 
nung verfchiedener Aerzte gefiindee 
und verdanficher, wenigfteng der Ber 
dauung ae binderlich ſeyn, wie 
das Olivenoͤl. 
Dır 


Pr 
Der bei weiten größefte Theil des 
Diivendls kommt aus Frankreich zu 
ans, denn in Italien und Spanien; 
wo die Viehzucht ſehr fchleche : if; 
folglich weniger Butter: gewonnen 
“ wird, nimt man baffelbe meiftens zu 
eigenem : Gebrauch, «berechher man 
aber, weich eine außerordentliche 
Menge von diefem Dele jährlich aus, 
Frankreich geführt wird, fo muß man 
beinahe auf die Bermuthung fommen, 
daß wohl manches Buchoͤl, oder mit 
diefem vermifchtes Diivendl ſey; iſt 
dieſe auf innige Wahrfcheinlichkeit ger 
ſtuͤtzte Vermuthung gegründet, ſo ha⸗ 
ben wir dieſes Produkt ja-näßer und 


die Veredlung laͤßt eine betraͤcht / ſchen 


liche Geld ſumme im deutſchen Vater⸗ 


and doſſen Etjenſchaften⸗ 
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fande ‚die: dent Auslande yufließe. 
Endlich glaube ch auch, dag wir dies 
fes Del noch durch andere chemifche 
Mittel zu einer größeren Reinheit zu 
bringen vermögen, .. und. würde ‚der 
ſich ein (großes Verdienſt erwerben, 
welcher dem Landwirth dieſe Mittel 
allgemeiner bekannt macht. Lowitz hat 
uns gezeigte, daß man durch ausges 
glüheres Kohlen pulver, faulenden und 
in Gaͤhrung getretenen Koͤrpern, den 
üblen Geruch ımd Geſchmack jir’ber 
nehmen vermäg, noch Fürzlich ift dier 
fes Mittel mit gutem Erfolg beim 
Korubrandtwein "angewendet, ließe 
es ſich nicht gleichfalls bei inlaͤndi⸗ 
Delen gebrauchen? 





Bernerfungen über die Witterung der vorigen Schaftjahre 
3788. und 1792 vom Salzinfpeftor Dommes zu Suͤlbeck. 


Sei Saljwerfen, befonders wa 
Gradirwetke vorbander, ſehr 
Biel von Witterung und Iuft abhan⸗ 
get; ſo iſt es von wefentlichem Nußen, 
über die: Veränderungen dee Witte⸗ 
zung und Temperatur der Luft, genaue 
nad. den S betrieb zu regu · 
liren; dieſerwegen denn - auch. bei 
dem hieſigen herrſchaftlichen Salp 
werke genaue Journale gefuͤhrt wer⸗ 
den; und weil ich hieraus wahrge⸗ 
nommen, daß die bemerkte Winter⸗ 
witterung der verfloſſenen Schaltjah⸗ 


ve 1788. und 2792, gegen einam genwärtigen Jahres, in 


der — und mir dem verfloffenen 
gelinden ‚Winter (menigftims ' bis 
zum 25ten Januar, da ich dieſes am 
das Königl, Intell. Comtoir einges 
fande) —. verglichen, fo ziemlich 
ähnlich auszufallen ſcheinet; fo ver⸗ 
fiel ic auf den Gedanken , daB «6 
doch wohl von einem Theil der tefer 
diefes Magazins, bemerfens wehrt 
gehalten werben mögte, wenn die 
vorgefommene Witterung jener vers 
floßnen Schaltjahre, in Erinnerung 
gebracht würde, um dagegen, die 
weiter vorfallende Witterung des ge 
Vergleich 

nebe⸗ 


23 
ziehen zu koͤnnen. In welcher Vor⸗ 
ausfegung ich dent aus den hleſelbſt 
gefuͤhrten Tagebuͤchern nur in kurzem 
bemerke: | 

1) Don dem "Jahre 1788 : : 

Im Fanııar, Monat, vom ztem 
bis zum taten iſt die Kälte der Wins 
terwitterung fo gelinde geweſen, daß 
das Thermonieter nicht unter 32 Grad 
mad Fahrenheit (oder unter dem Ger 
feierpunfte, nah Reaumur) gefallen; 
Die Witterung war die mehrſten Tage 
angenehm, und abmwechfelnd reguete 
es nur des Machts. Am 14ten und 
s5ten firl der Thermometer bis zu 24 
und 27 Grad; vom ıöten bis zu En⸗ 
de des Monats aber war dietuft wies 
der fo gelinde, daß der Thermometer 
nicht unter 33 Grad fiel; Hingegen 
die Witterung zum mehrſten Theil uns 
- angenehm; ſtuͤrmiſch, abwechſelnd 
regnigs, und mit Schlapfchnee begfeis 
et, ausfiel. 

Im Sebruar zeichneten fih nur 
der ıte, der ı6te, bis incl. ıgte, mit 
Froſt aus jedoch nur zu einigen Graden 
unter 32. In den hbrigen Tagen dies 
ſes Monats wurde das Thermometer 


nie unter 32 Grad befunden, und 


war die Witterung abwechfelnd ange: 
nehm und trübe, mir geringen Macher 
fröften begleitet. 
Im März vom ıten Bis inclufive 
sten, fland das Thermometer unter 
323 Grad, und zeichnete fich beſonders 
ber zte am Fälteften zu 20 Grad aus; 
vom sten bis ıgten war abwechfelnd 
die Froftwitterung fo gelinde, daß das 
tmometer nie unter 32 Grad fiel, 


Bemerkungen über bie Witterung 


234 


Vom ıyten. an, his zu Ende des Mo: 
nats fiel gar Fein Froſt von; die Wit⸗ 
terung zeige fih abwechſelnd ange⸗ 
nehm und regnigt, um 
Im April waren die Tage vom 
ten His incl. gren abiwechfelnd . reg⸗ 
nige, Abe und unangenehm; vom 
soten bis zu Ende fielen in den 2ı Ta⸗ 
gen nur 5 unangenehme Tage vom 
22ten Bis incl; 26ten vor, die Adria 
gen 16 Tage waren ſehr heiter und an⸗ 
2) Don dem Jahre 1792. ..- 
Im Januar zeichneten ich nur 13 
Tage mit Froft unter 32 Brad aus, 
nemlich der te, ste, Ste bis incluf, 
sten, ferner dee. zote, aute und a 3tes 
befonders wurde am gten, die ſtreng⸗ 
ſte Kälte dieſes Jahts, Bis zu 3 Grad 
gefallen, bemerkt; in deu übrigen 18 
Tagen diefes Monats war die Witte⸗ 
hen abmechfelnd trübe, und mit ges 
eingen Machtfröften Begleiter, wobei 
aber auch, beſonders vom 24ten an, 
angenehme Tage vorſtelen, darunter 
der a5te ſich noch beſonders zur Som⸗ 
merwaͤrne mit 64 Grad auszeichnete. 
Im Februar dauerte die gelinde 
Witterung bis zum Ysten fort, im 
welchen 15 Tagen das Thermometer 
nicht einmal unter 40 Grad fiel; je 
doch war die Witterung abwechfelnd 
fürmifh, trübe und regnige. Am 
a gten fleflte ſich ſtrenger Froſt ein, 
der bis zum 26ten fortwährte, und 
mebrentheils fehr niedrig unter 32 
Grad fi auszeichnete, befonders abet 
am ı9ten, da das Thermometer: bi6 
zu 
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. zu 4 Orab gefallen war, Mom 26ten 
an bis zu Ende fiel das Thermometer 
wicht unter 32 Grad, Die Witte 
tung war im der legten Hälftedes Mo⸗ 
nats angenehmer, "wie. in der erften 


_ I März bis zum gten firl das 
: { | nicht bis su 32 Grad 
berumter ; hingegen vom gt bis incl. 
raten, herrſchte ſtrenge Kälte umd bes 


ſonders am ı5ten, da der Thermome / 


ter bis zn 4 Grad geſunken war. Vom 
’ısten bie Ende des Monats blieb es 
gelinde, die meheften Tage über 50 
Grad, jedoch war die Witterung meh, 
rtentheils trübe und regnige, 

Im April dauerte bei eben der ger 
linden Temperatur, die truͤbe und reg⸗ 
nigte Witterung bis zum ten fort, wo 


angenehme Witterung eintrat, bie aber 


nur bis zum 1 4ten fortwaͤhrte. Am 
aten ſtellte ih abwechſelnd gelinder 
Froſt ein, der bis zum 22ten fortdauer: 
te, und mit Schnee begleitet war. 
Vom aaten an blieb die Witterung 
—— und angenehm bis zum iten 


3) Beide Schaltjahre Gaben 
das gemein gehabt, daß in der erſten 
Hälfte des Maimonats, träbe, reg, 
nigte, ftärmifche und alte Witterung, 


jedoch nicht unter 40 Grab — flei. 


Ien, und iſt es beſonders merkwuͤrdig 
daß in beiden Jahren, am ı6ten Mai, 
bie gute r 
bis zum zoten, außer, daß in eini⸗ 
gen Nächten im Jahre 1792. Regen 
Yorfiel, fortgewaͤhret, und daß in 
beiden Jahren am zoten und 3iten 


ber vorigen Schaltjahte 1288. und 792 
"Mat, viel Regen 


Witterung eingetreten, und Tag 
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Regen gefallenfen: I 
den übrigen Monaten pr AR 


die Witterung zur ungleich: "geyeige 
daher ich nur im Ganzen, die in. 
dem Monate vorgefommene Anzahl 
guter Tage, am denen es nicht gereg⸗ 
net, bemerke, nemlih: 

/ 1792. 


* 


1788. 

Im Junius s 18 Tage 14 Tage 
‚ Julie W Ar 3 16 © 
ı Auf s 18 ı 214 8 
Sept. » 21 s 14 9 
s’ Ditober » 18. ı a2 94 

» Movemb, #13 7 120% 
Am 2oten Nov. 1788. trat irens 


a a am —* 
nad) Fahrenheit, tee ſtel, 
fortdauernd per . na pro 
nat e „daß di 1 
—— Par Sales 32 
mometer unter Mull ſtand, beſonders 
zeichnete ſich der 16te am kalteſten zu 


25 Grad unter 0 aus; fo wie in den 


Abrigen 12 Tagen bie geringſte Kälte 
am aster, zu 20 Grad vorkam. 
Am 33ten Nor. des Jahrs 1792- 
trat gelinder Froſt ein, der bis zum 
3ten Dec, fortbauerte; nachher blieb 
die Witterung gelinde bis zum 24tem, 
106 zwar heiterer Froft eintrat das 
Thermometer aber nicht unter 32 Grad 
Der Januarmonat des gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahre bis zu oben angeführteng 
€, übertrift in der gelinden T⸗m⸗ 
peratut, die Ießtern beiden Schals 
jahre, da das Thermometer nicht eins 
mal bis zu 32 Grad gefallen iſt. 


Anfra⸗ 
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- Anfrage, die Bettel⸗ und 


@önnte die in der diesjährigen Ra⸗ 
„IV tionaleitung der Deutſchen, Sei⸗ 
ge 308. erzählte ſchoͤne That des ſaͤch⸗ 
ſiſchen Dorfes Güterglüd welches 
auf Yurarhen des. Predigers eine von 
Geburtsſchmerzen Aberfallene Baerıler 
ein nicht weiter ſchafte, ſondern bei 
ſich niederkommen, verpflegen, das 
Kind taufen, und beide beſchenkt, 
nicht zu früß, ſondern nach völliger 
Herftellung der Kindbetterin, nach 
ihrer Heimath ‚bringen, fieß, etwa 
Deranlaffung zu einem „allgemeinen 
dentfchen Geſche werden, „daß alle 
Bertels. und Krüppelfußten abges 
fchaft, und bie Gemeinheiten, worin 
Fremde fo, ‚erkranfen, daß fie nicht 
‚weiter fommen £. nneu, ſchuldig ſeyn 
ſollen, Iolche auf Gemeinheitskoſten, 
bis.zur B-flerung, oder in den Tod, 
chriftlich. zu verpflegen?. Dem Mens 
ſchen von Gefühl iſt es unerträglich , 
wenn er fiebt, daß ein folcher Unglüd) 
Licher auch, in der rauheſten Witterung, 
auf einem offenen Bauerwagen, mit 
möglichfter Schnelligkeit, aus Furcht, 
daß er fogleich verſcheiden mögte, von 
sinem Drte zum andern gerumpelt, 


BE 7 or" Ze 


dem 
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Krüppelfuhren ‚betreffend. ©; 
und aleich.einem Sade voll Koru auf 
uckel von einem Menſchen abs 
und aufgeladen, auch wohl aus Angſt, 
daß ihn die nächfte Dorfichaft nicht 
an en mögte, ‚wor dem Dorfe abs 
gefegt, und feinem. Schietfale übertafs 
fen wird... Zur Ehre bes weil, Bis 
ſchofs Friedrich Wilhelm fen es gefagt: 
daß er diefe Krlippels, oder Bettelfußs 
ren * Stifte Be ſchon den 
gten Sept. 1779. bei willtührlid 
fharfer Beftrafung verbor, — 
daß ich mich feiner eigenen Worte be⸗ 
diene — .diefe graufame, ‚den Vor—⸗ 
fchriften der Menfchheit und des Chris 
ftenthums zumiber Saufende Behands 
Jung. franfer und dürftiger Perfonen, . 
die auf dieſe Weiſe ohne Hälfe und . 
Troſt dahin fterben müßten, nicht laͤn⸗ 
ger gedulder werden Fönme,fondermdie - 
Gemeinheiten, in deren Feidmark fols 
che dürftige Perfonen, die Schwach⸗ 
heits halber nicht meiter kommen koͤn⸗ 
nen, erftanfen, ſelbige nothduͤrftig 
verpflegen follten, bis fie flerben, oder 
fo genefen, daß fie von, felbft die Reife . 
nach ihrer Heimath fortzufegen im 
Stande find, | 


rn i 


thelemy, des berühmten Verfaſſers 


hohlen, und fie gu überfegen. 


mit. 
Schwierigkeiten, man hält es fuͤt 
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Freitag, dem 22ten Julius 1796, 





l 


iger Mann, voll Eifer für 


Anquetil du Perron. 


auf ſeinem Kopfe. 


I: mar ein junger a0jäßr"“ einen Genieeinfall. Anquetil befteht 


| die Wıffeufchaften, vol Muth 


Man verfpriche 


ihm Unterſtuͤtzung/ und man. hält 


alles für diefelben zu wagen, ımd voll wicht Wort. 


Stärke viel für ſie zu leiden, Die 
'orienealifchen Spraden waren feine 
Ueblingswiſſenſchaft. Er las alles, 
was nur dahin fehfug; er ſtudirte 
Die Sprachen des Driehts mit einer‘ 
unbefchreiblichen Ausdauer. 
Kenntniffe verfchafften ihm bald die 
Achtung und die Freundfchaft des 
‚Grafen Kıylus, und des Abts Bar; 


der Reifen des jüngern Anacharfis, 
‘and anderer Gelehrten. 1 
Zoroaſter, der große morgenlaͤn⸗ 
diſche Weltweife, wird des jungen 
Branzofen Fdol, Er Tieft einiges - 
von En, was von ihm in Europa 
befannt ift, und er entſchließt fich,' 
Zoroafters Schriften aus Indien “ 
r 
iſt ohne Vermoͤgen. Er theilt ſein 
Verbaben feinen gelehrten Freunden 
Man‘ flaunt, man macht 


J ⸗ 


"zu verliehren. 


Der enthuſtaſtiſche Anquetil ver ⸗ 
liehtt die Geduld, ohne den Muth 
Man wirbt für die 
oſtindiſche Compagnie Soldaten, und 


er geht zu dem Werbeofficier, um 
Seine fi / 


zu einen gemeinen Soldaten ans 
erben zu laſſen. Der menfchliche 
Officier ſteht, ſieht den gebildeten 
Mann in dem Junglinge. Er ſtellt 
ihm die Gefahren, das Elend des 
Standes vor, den ermählt. Nichts 


hilft; Anquetil bleibt bei ſein m Vor⸗ 


ſatze, und der Off cier nimt ihn an. 

Der Juͤngling marſchirt von Pas 
ris ab; fein Bündel mit 2 Hemden, 
2 Tuͤchern, einem marhematifchen 
Beſtecke gefülle, Auf dem Rüden, 
Seine Gefaͤhrten, die andern Ger 
worbnen, find niedertraͤchtige Raͤu⸗ 
ber, aus den Gefänaniffen genoms 
men, um in Indien ihre Werbrechen ” 
abzubuͤßen. EL — 
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Anquetil wird ber Entfcheider ihrer 
Evreitigkeiten; er hält fie von den 
Piünderungen zurüc, die fle auf dem 
tande unternehmen wollen. Go 
koͤmmt er als gemeiner Soldat in dem 
Hafen an, wo die Schiffe ſchon be- 


zeit liegen ,„ fie nah Indien zu 


teil, 

—* findet er ſeinen Abſchied von 
der Compagnie, einen Befehl an den 
Befehlohaber der Flotte, ihn ums 


00 tiores, Die der König tudwig XV. 
m bemwilligte, und ehlungs⸗ 


brieſe an die vornehmſten Befehlsha⸗ 
liegt im Lazareth. 


ber zu Pondihey, 
Wie feine Abreiſe aus Paris ber 
kannt wurde, erflaunte jeder über 
den Muth des Juͤnglings; man ver 
einigte ſich, ihn zu unterflüßen; man 
ab ihm die Hülfe, die man ihm vor⸗ 
ber verweigert hatte. 
Anquetil fchiffte ih ein umd war 
aach 6 Monaten in Pondichery. Er 


wurde Palt empfangen; man hielt 
ihn für einen Moantürier, der fein’ 


Gluͤck zu machen gefommen war. 
Erine großen Empfehlungen verfchaf: 
ten ihm nur die in Indien fo Meine 


Penſion von 1900 &. und das Sjohe 


darauf die Doppelte Summe, 


Jetzt ſtudirte er die Sprade vo 


Malabar und das gewoͤhnliche Par 
ſiſche, das man in Indien gewoͤhn⸗ 
licher redet, als jede andere Sptache. 
Zaufend Hinderniffe legten fih ihm 
In den Weg, die den andern völlig 
muthlos gemachte haben würden, 
Krankheiten und beſonders ber Krieg 


Aunquetil du. Perron. 
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der Franzoſen mit den Englaͤndern. 
Anquetil verlohr den Muth nicht. 

Er reiſte tief in Bengalen hinein, 
um die alte Schule der Dragtinen, 
Benares, zu beſuchen. Yu Berna⸗ 
gor überfil ihn eine Krankheit. 
Sterbend bringe man ihn in das 
Haus einiger äffentlichen Freudens 
mädgen. Diefe Mädgen warten 
den Kranken mit einer ruͤhrenden 


NMenſchlichkeit. Er erhält feine Ge⸗ 
fonft mitzunehmen, eine Penfion von 


fundheit endlich durch ein unmaͤßiges 
Kaffeetrinken wieder. Zum Zweis 
tenmale wirft ihn eine Ruhr auf ſei⸗ 
ner Reife wieder an das Grab: er 
Die Stadt, wo 
er liegt, wird von den Engländern 
erobert. Anquetil reitet fich durch 


‘die englifche Armee,| trift ein Meines 
- franzöfifches Korps an! und fireift 


mit ihm im Bengalen umher. | 
Er verläßt die Armee, weil er ſich 
mit den Dfficiren nicht vertragen 
Fan; und kehrt nach Pondichery durch 
Länder zuruͤck, die nie der Zuß eines 
Europäers betreten hat. | 
In der Haupıfiadt von Bengalen vers 
kauft er alles, mas er hat; kauft eis 
nen Bogen, Pfeile, einn Säbel; 
ein Schild, ein Meines Pferd, und : 
macht fich him tn der Kleidung eines 
Indiers auf den Weg. | 
So turchfireift er unbekannte fäns 
der, 200 deutſche Meilen lang, bes 
Rändig dem wilden Eiephanten, gans 
zen Herren Affen, ganzen Wolken 
Heuſchtecken, und den herumſtreifen⸗ 
den noch granfameren Schaaren der 
indischen Soldaten ansgefeßt, — 


— 
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kaufte er ih durch, bald mußte er 
fh, mit dem Piflol in der Hand, 
den Weg öfnen; bier gab er ſich für 
einen Indier, dort, für einen Euros 
päer aus, 

So koͤmmt er endlich aus taufend 
Sefahren, nach taufend fchrecflichen 
‚und lächerlichen Begebenheiten, nach 
einer Reife von 4 Monaten wieder in 
Dondichery an. Hier teift er feinen 
Bruder. Sie. befchließen jegt zuſam⸗ 
wien nach Surate zu geben, Der 
Bruder reift ruhig die Küfte entlang, 
unſer Anquetil aber, begierig Das 
Innere des Landes zu kennen, dringt 
ämmer allein von der Seite in das 
Land hinein, und in völlig unbefanns 
gen Gegenden, und koͤmmt dann wie 
Ber an die Kuͤſte zurück, — 

. So fchifft er in einer mohriſchen 
Barke von Kochin nach Mahe. Der 
Herr des Schifs folgt dem langen 
Wege an der Kuͤſte. Anquetil bes 
fiehlt ihm die Segel aufjzufpannen, 
und ins Meer hinein zu ftechen. Der 
Herr des Schifs berrachtet ihn laͤ⸗ 
chelnd und ſchweigt. 
fein Piſtol und wiederhohlt den Bes 
fehl. Der Herr des Schifs lächelt 
und ſchweigt. Anquetil, ungeduls 
big, faßt ihn bei feinem langen Bar; 
ge, und in dem Augenblicke fpringen 
alte Ruderer auf, ziehen die Säbel 


und umeingen ibn. Der Schifepas 


won, fagt ber tollfühne Arqueril 
ſelbſt, war Müger als ih, Ex ließ 
mich ans fand feßen. 

Auf einer andern Reife trift er eine 
Armee von Fakirs, die nach ber bes 


Anquetil du Werts, 


Anquetil ziehe ihm 
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sübmten Pagode von Jagtenat walls 
fahrten; Anquetil mifche ſich unter 
fie, beſucht mit ihnen die Pagode, 
und kehrt mir ihnen zuruͤck. Auf 
der Reiſe nach Surate, verließ er 

auch die Kuͤſte, kletterte uͤber die 

hoͤchſten Gebirge, und kam in das 
land der Matiaten. Hier ſah er eine 

junge Indierin fi auf dem Schei⸗ 

terbaufen mit der Leiche ihres Mans 
nes verbrennen. 

Einige Zeit blieb er auch bei einem 
Gerummandernden Wolke, und lebte 
mit ihnen. Sie hatten feine Wa⸗ 
gen, wie die Tatarn, noch Kamele, 
mie die Araber, Weiber, und Kins 
der, Gepaͤck find auf Ochfen gelas 
den, die Männer gehen zu Fuße, 
Es. find wahre parriarchalifche 

Endlich in Surate, nach 3 Jah⸗ 
een voll Streeifjügen und Gefahren 
von aller Are, fing er feine gelehr⸗ 
ten Arbeiten an, die ihn nach Indien 
gezogen hatten. 

Zwei parfifche Prieſter verfchaften 
einigeBücher vomZoroafter. Dies 
fe waren mangelhaft. Cr lieh eben 
biefe Bücher von einem andern Parı 
fen , erhielt fie, und wollte fie nicht _ 
zurückgeben, ehe er fie abgefchrieben 
hatte, Der Parfe droht ihm. Uns 
queril fürchtete, man mögte fie ihm 
mit Gewalt nehmen, und er arbeiter, 
feine Piftslen auf dem Tifche, 

Ehen zu ber Zeit belagerten bie 
Engländer die Citadelle von Surate. 
Alles war in der hoͤchſten Beftärzung 
in der Stadt; jeder ſuchte fich zu ret⸗ 
. Dun 3 ten, 
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ten, nur Anquetil arbeitete ruhig am 
feinem Zoroaſter. Er lebte in der 
tiefften Einſamkeit mit feinem 30 
roafter. Die Engländer, die Feinde 
feinse Nation, napmen ihn unter ib» 
ren Schuß, der Krieg ehrte zum ers 
ſtenmale die Menfchlichkeit. Er ge 
no feines andern Vergnügens, als 
des indifchen Bares, das mit einer 
Art von Manipulation, die fehr ers 
quickend ſeyn ſoll, verbunden ift. 
So bald vie Ueberſetzung vollen ⸗ 
det war, fo beſchloß er, das merk⸗ 
wuͤrdige Indien och einmal zu durchs 
geifen. Zuerſt machte er eine Reife 
nach. einem Tempel der Parfen, und 
fah dort das heilige Feuer. Dieſer 
Beſuch hätte ihm das Leben koſten 
Finnen, Er harte ſich in einen Par 
fen verkleidet; ein Priefler, den er 
Fannte, führte ihn ein. Die Parfen 
erkannten, ihn trog feiner Verklei⸗ 
dung. Seine Entfchloffenheit, ret⸗ 
tete ihu. SER 
Er befuchte die Alteften in Felſen 
gehauenen Monumente und die uns 
terirdifchen Pagoden. In einer Pa; 
gode ſiahl er ein indiſches Goͤtzenbild, 
einen Ochſen von Stein, einen Fuß 
fanp, Er wellte endlich nach Bena⸗ 
tes, um dort die heilige Sprache zu 
erferren ;.“al:in. feine Geſundheit 
haste fo viel gelitten, und bie Um 
fände waren für jeden Franzofen in 
Indien jegt fo ſchlecht, daß er ſchlech⸗ 
derdings nach Frankreich . zurüc 
mußte. Er reifte auf einem engl 
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ſchen Schiffe ab. Er beobachtete 
noch in dem indifchen: Meere den 
Durchgang der Venus durch die 
Sonne Er lag auf dem Verde 
auf dem Rücken, und beobachtete fo 


„gut er konnte. 


Er Fam endlich nach England; er 
wurde troß feiner Ausrede doc) eine 
Zeitlang als ein Kriegesgefangenet 
betrachtet. Endlich fam er den 14ten 
März 1762. nach einer Abweſenheit 
von 7 Jahren in Paris swieder art. 
Den Tag darauf legte et feine Bu⸗ 
cher, Originale und Urberfegungen, 
und 186 Mannferipte ‘in verfchiebes 


nen umd indifchen Sprachen in det 


Koͤnigl. Bibliothek nieder, 

Der Graf Kaylus, der Abt Bars 
thelemy und Malesherbes, feine 
Freunde, und alle große Männer 
empfingen ihn mit dem Entzücen, 
welches jeder großen Unternehmung 
zum Mugen des Menfchen gebuͤhrt. 
Mari riß fich in Paris um ifn. Ei 
floh aber bald in die Einfamfeit zus 
rüc, um fi einem Studium zu übers 
faffen, das er allein in Enropa zutrels 
TE 
Die Achtung deren Anquetil allge⸗ 
mein genieft.ift beneidens werth! aber 
doch wahrlich nicht die 7 Jahre voll 
Unfäglicher Arbeit Gefahr und, Ans 
firengung. Der Mar lirßt ein ſol⸗ 
ches Beifpiel, und bebt vor Dem 
ge — * — —* 
noch mehr beſcheide das 
era Due 
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Rede in der Gifhorner Knabenfchule am 13ten Nov. 1795 
gehalten von D. J. E. Volborth, Superint, 


Mr ¶ruwobl ſteht mie Menſchen⸗ 
erziehung in der allergenaue⸗ 
ſten Verbindung. Wer an dem er⸗ 
ſtern Theil nimt, muß ſich auch um 
Die letztere bekuͤmmern. Dicht bloß 
Lehrer und Obrigkeiten ſollen ſich vers 
bunden glauben, fuͤr Menſchenwohl 
and Menſchenerziehung zu arbeiten: 
ſondern allen Gliedern der menſchli— 
chen Geſellſchaft, liegt dieſe Sorg⸗ 
falt ob. Gute Schulen und deren 


Foͤrderung find alſo Gegenſtaͤnde 


welche jeden im Staate an ſich zie⸗ 
ben, und ‘worauf jeder feine Gedan⸗ 
Ben und Kräfte möglichft richten 
muß. 
Seren, Aber melche ich jegt einen 
kurzen Vortrag ‘an Sie thun will, 
da ich das Vergnügen habe, Sie 
bier verfammelt zu fehen, um Zew 
gen des Eifers unfers gefchteften Leh⸗ 
ters und feines Gehülfen, fo wie des 

Fleißes unfrer Knaben zu ſeya. 
Menſchenwohl ſteht mit Menfchen 
erziehung in Verbindung, in der al, 
lergenaneften Verbindung, > Diefen 
fo wichtigen Satz druͤckten unfre Bor: 
fahren durch das’ befannte Sprith 
wort aus: wie man es nacht, ſo 
bat: man es‘, oder nach einem be⸗ 
Fannten Ausſpruche dee Römer: ein 
Feder iftfeines Blüdes Schmide 
oder Lirbeber. Zum Menfchen: 
wohle rechne ich Gefundheit, Tugend, 
=> und ein: anftändiges Auskom⸗ 
ie. Die Anlagen ‚dazu legte Gore 


L’E Zu 


Diefe Säge find es, meine. 


in unfern Körper und in unfre Seele; 
unter feiner Regierung fteben alle ums 
fere Schickfale; aber der Menſch muß 
feine Anlagen anbauen , ‚erweitern 


und befördern; Gott hindert duch 


feine Regierung den Gebrauch unfrer 
Freiheit nicht. Jemehr der Menſch 
feinen Verſtand und fein Gedaͤchtniß 
mie nüßlichen Kenntniffen. anbanet, 
jemehr fich fein Herz frühzeitig zur 
Tugend gewöhnt, jemehr er fih ges 
wöhng, feine Ehre in dem Beifalle 
Gottes und in der Tugend, in der Er⸗ 
lernung und gemiffenbaften Anwen⸗ 
dung nüglicher Keuntniſſe und Wiffen« 
fchaften zu fuchen und zu finden, 
deftomehr wird er in der Welt wahre 


- Ehre:und fein gehöriges Ausfommen 


finden... Ausfhweifungen jeter Art 
find ein Migbrauch unfrer Freiheit, 
fie verleiten ung zur Sünde, unters 
graben unſte Geſundheit, unſte Tus 
gend, unſre Ehre, und hindern oft 
unfer Fortkommen in der Welt, folgs 
lich das Menſchenwohl. Von ſelbſt 
aber lernen wir unſre Kraͤfte nicht recht 
gebrauchen, von felbft unfre Arlar 
gen nicht wohl anwenden, von ſelbſt 
alfo unfer Wohl nicht gründen und 
befördern: fondern wir maüffen dazu 
erzogen, zum Guten gewoͤhnet, ini 
Euren gehbt und geftärft werden, 
Menfchen ohne Unterricht und ohne 
Bildung find nicht im Stande, ihr 
wahres Wohl zu Pennen, zu wählen, 
zu ‚befördern oder zu erhalten, und 

aus 
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nur wenige ind derer, welche ſich ſelbſt 
unterrichten und ausbilden koͤnnen. 
Bei weitem die meiften bedürfen der 
Anweiſung und Bildung der Lehrer, 
da die Aeltern dazu felten Geſchick 
‚oder Zeit haben. 


Es folge hieraus ganz natürlich 
mein zweiter Gag: wer am Mien; 
ſchenwohl Theil nimme, der 
muß ſich auch um Menſchener⸗ 
ziehung bekuͤmmern. - Schon ein 
heidniſcher Dichter ſagt: ich bin ein 
Menſch, alle menſchlichen Schickſale 
ſehe ich als mich angehend an. Wie 
vielmehr muͤſſen wir Chriſten uns zur 
Theilnahme an dem Wohle unfrer 
Mitmenſchen verpflichter glauben! 
Die Gefundheit, die Tugend, die 
wahre Ehre, das gute Fortkommen 
unfers Nächten müflen uns fo fehr 
am Kerzen liegen, daß wir nichts 
miehr wuͤnſchen und fuchen, als die; 
elben zu befördern. Da die Men: 
(se ober ohne Erziehung und Bil 
dung zu feiner Gluͤckſeligkeit gelans 
gen können: fo müffen wir uns auch 
auf afle uns nur mögliche Weife um 
die Erziehung und Bildung der Mens 
ſchen befümmern, 


Es iſt aber ein großes Vorurtheil wich 


in der Welt, nach welchem man 
glaubt: bloß Lehrer und Obri 

eiten wären verbunden, für 
Menſchenwohl und Menſchener⸗ 
ziehung zu ſorgen. Es iſt wahr, 
dieſe ebeugenannten Perſonen ſind 
wegen ihrer Kenntniſſe, wegen ihrer 
Vorzage im Stande, und wegen ihrer 
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Zeit dazu vorzüglich verpflichtet; aber 
daraus folge keinesweges, daß 
die übrigen Glieder der menfchlichen 
Geſellſchaft von der thaͤtigen Sorge 
fale für Menfchenwohl und Mens 
fchenerziefung ganz entbunden waͤ⸗ 
ven. Vielmehr verlange ſchon bie 
natürliche Religion , die Ordnung 


der menſchlichen Gefelfchaft, die 


Verpflichtung, in welcher ein jeder 
Staätsbürger ſteht, und am meiften 
das Chriſtenthum, daß alle Mens 
fen, befonders die Vaͤter und 
Mütter, nach ihrem beſten Vermds 
gen, nach ihren Einfichten und nach 
ihrer Zeit dazu mitwirfen, dag Ber 
förderung bes Menfchenwohls und 
der Menfchenerziehung durch fie niche 
allein nicht gehindert, fondern viels 
mehr ehätig unterflüge werden. Aus 
dem allen, was ich bisher gefage 
babe, folgt alfo ganz natürlich und 
unwiderfprehlih: daß gute Schus 
len und deren Beförderung Ge» 
genftände ſeyn welche jeden guten 
Staatsbürger an ſich ziehen muͤß 
ſen, und worauf jeder, welchem 
Menſchenwohl und Menſchener⸗ 
ziehung am Serzen liegen, feıne 
Gedanken und. Aräfte moͤglichſt 
ten muͤſſen. Was Neltern eigents 
lich ſelbſt hun follten, aber felten koͤn⸗ 
nen, wozu die allerwenigſten Luſt, 
Geſchick und Zeit haben, das hat der 
Staat den Schulen üuͤberiragen. 
Geſchickte, in der Menſchenerziehung 
und Menſchenbildung geuͤbte, Schul 
lehrer uͤbernehmen die Jugend von 
ganzen Oemeinden und oft ven 

Staͤdten⸗ 
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Staͤdten, und fuchen ir Wohl dar 
durch zu gründen, daß fie fie gebörig 
erziehen unb bilden. Mit großer 
Geduld ertragen fie manche Be 
ſchwerde ihres Amtes, erdulden 
manche Unart und manchen Undank 
der Schüler, oft, fogar den Undank 
und die Beleidigung der Aeltern, um 
eine geringe Befoltung. Es ge 
geicht dem hohen Koͤnigl. Eonfiflorium 
in Hannover zum befondern Ruhme, 
daß es jegt den Werth geſchickter 
Schullehrer einſiehet, und fuͤr deren 
weitere Befoͤrderung beſorgt iſt. Es 
muͤſſen auch alle uͤbrigen Bediente 
und Unterthanen bes Koͤniges den 
Werth gefchiefter Schullehrer einfes 
ben, - Die Begüterten muͤſſen fich 
die Schulen und ihre Lehrer vorzuͤg⸗ 
lich empfohlen ſeyn laffen, um durch 
eine gemeinnüßgige Verwendung ih⸗ 
res Vermögens dergleichen Anſtal⸗ 
sen, wodurch Menſchenwohl und 
Menfchenerziehung befördert wird, 
moͤglichſt zu unterftügen, Wir alle 
müffen unſer Anfehen, unfern Eins 
Auß und unfee Verbindungen fo ans 
wenden, daß mir Die Kinder folgfam, 
fleißig und ſiitſam und bie Aeltern 
Bereitwillig zu machen fuchen, ihre 
Kinder. fleißig in die Schule zu 
ſchicken. Die Menfchenerziehung 
iſt ein Werk, weiches Jahre erfors 

ders; böfe Meigungen koͤnnen nicht 
fo gleich gehoben umd Dagegen gute 
eingepflanget werden, Kennt: 
niffe, follten es auch nur die erflen 
Kennmißfe fegn, erfordern doch ihre 
- Beis, ehe fe der Verſand foßt, und 
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das Gedaͤchtniß behaͤlt. Das 
fchändlihe Verſaͤumen der Schule 


von Seiten der Kinder, nnd das “ 


firafbare Zuruͤckbehalten der Kinder 
aus dee Schule von Seiten der Aels 
tern, hindern nicht wenig die Befoͤr⸗ 
derung des Menfchenwohls und der 
Menfogenerziegung in den Schulen. 
Unfer Ort, fo klein er ift, hat do 
jegt einen Vorzug, welchen manche 
größre nicht haben. Wir haben bis: 
zu dem ıgten Jahre für die Erzie⸗ 
bung und Bildung der Jugend beis 
derlei Gefchlechts fehr gute Lehran⸗ 
falten. Im Leſen, Schreiben, 
Rechnen, im. Epriftenthume, im bee 
Geſchichte und Erdkunde, im dem 
nothwendigſten Stuͤcken, welche zue 
Erhaltung der Geſundheit gehören, ° 
in der allgemeinen Ueberſicht ber 
Handwerker, tm Lateiniſchen, Gries 
chiſchen und Franzöfifchen wird fehe 
guter Elementarunterricht ertheilet. 
Der jegige Rektor Schrader beei⸗ 
‚feet ſich ruͤhmlich, befonders die Anas 
ben zu ihrer fünftigen Beftimmung 
und Wohlfarth durch Erziehung 
vorzubereiten. Wir verdanfen es 
auch ihm und feiner würdigen Mut⸗ 
ter und verdienten Bruder, daß 
mit der Lehrfchule auch eine Indu⸗ 
firieanftalt fo glücklich verbunden iſt, 
wodurch Menfchenwohl immer mehr 
wird befördert werden. Heute follen 
feine Zöglinge Öffentlich geprüft wer⸗ 
den. Gott gebe, daß auch diefer 
heutige Tag uns alle ermuntre, dazu 
mitzuwirfen, daß Diefe Schule auf 
keinerlei Weiſe im ihrem guten Forts 

gange 
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gange möge gehindert werden! Daß 


die Aeltern gern ihre Kinder in dies 
feibe ſchicken, und das Außenbleiben 
forthin möge gehemmt werden, Er 
zäfte die Lehrer mit Weißheit, Kraft 
und Geduld zu ihrem wichtigen Ges 
fhäfte aus, und made die Kinder 
bereitwillig, fich zu ihrem fünftigen 
Wohl erziehen und bilden zw laſſen. 
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Er ſchuͤtze in der .jigigen Gefahr ums 


fern guten Boͤnig, mit der beflen 
Bönigin und allen Stämmen dies 
fes hohen Haufes! Er fegne die Kb. 
nigl. Landesregierung, die. Koͤ⸗ 
nigl. Herren Beamten den Rath, 
und die Buͤrgerſchaft dieſes Ortes 
mit feinem beften Segen, jeßt und 
allegeit! Amen. 





Dem ausgewachſenen Haber für die 
u machen, 


enn ‚die. Landiwirrhei, wahrend 
der Erntezeit, öfters durch «ein 
häufiges Regenwetter beunrußiget 
werden, ſo gluͤckt es den wenigſten, den 
Haber trocken in die Scheuern zu 
bringen. Die meiſten muͤſſen ſich 
über den Schaden beklagen, daß ihnen 
das Getreide auf dem Felde ausge 
wachſen. J 
Br weiß aber nicht, da ein aus⸗ 
gewachfener Haber, mern er den Dfers 
ben verfütteet wird, denfelben im Fruͤh⸗ 
jahre den fogenahnten Dumpfen vers 
uefacht? Viele Landwirthe fchlagen 
dagegen das Mittel vor, den ausge 
wach ſenen Haber fchroren zu Taflen. 
Allein diefer Vorſchlag iſt eben fo 
unmerfäßig, als ſchaͤdlich. Denn 
1) tird ein/m folchen Haber durch 
das Schroten die Feuchtigkeit nicht 
benommen', welche den Pferden die 
Kranfpeir verurfachet; der Gchrot 
hleibt mulfteig.nnd wird leicht ſchinm 
3) Es pfleger der Schrot den 


Dferde unſchädlich 


teib der Pferde ſichtbar aufzuſchwem⸗ 
men, und ihnen die Dätme zu ver - 
ſchleimen, woraus noch viel fchlims 
mere Krankheiten entſtehen. 3) Vers 
derben ſich die Pferde durch das 
Schrotfreffen Die Zähne, und machen 
ſich unfähig, hetnach ein härteres 
Sutter zu beißen. Ä 
Das zuverläßigfte Mittel if, den 
ausgewachfenen Haber in dem Badı 
ofen zw trocknen, fo bald das Brod 
herausgenommen Aft, und ihn alsdenn 
erſt den Pferden zu geben. Hierdurch 
wird man nicht allein’ erwähnten Ue⸗ 
Beln vorbeugen, fondern dieſer Vor⸗ 
Schlag If auch weit vortheilhafter als 
Das um des Lohnes und Abganges⸗ 
”_ — Schroten. 
man recht ſicher gehen, 
wirft man den Pferden ah fe 
Sat in die Krippe, welches die Daͤr⸗ 
ine wieder von dem Schleim reiniget, 
den der gedortete und im Magen wie⸗ 
der aufgelößte Haber jürdickgelaffen 
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Binnseerifbee Bagayin 
sort Stuͤck. 


iz ste‘ meh den 2a Julius 1796. 





Lochen zur — der Biehftälle, vorzüglich 
in folchen Gegenden wo die Stallfutterung 


| — iſt. 


eftens oil ich einige Kranfpei. 

sen erzählen, welchen die 
Kühe unterworfen find, wenn 
ſie das ganze Jahr hindurch, oder 
auch dem größten Theil deffelden, in 
den Staͤllen eingeſperrt bleiben. 

Zweitens. die. fehlerhafte Bauart 
* meiſten Staͤlle unterſuchen. 

Drittens die Mittel zu einer def; 
fern Bauart angehen, 

1) Nıct felten werden die Kühe, 
die beftändis in den Ställen.bleiben, 
entiveder an allen vier Beinen lahm, 
oder. nur an den beiden Worderbel, 
ner. Der. Appetit und die Run 
tion dauert indeffeu in Diefem 
ftande fort, und fie leben lange. An 
finder. bei der Dofnung des Körpers 
keine Spur der Krankheit. 

2) Bisweilen fterben die Kühe, 
nachdem fie „mehrere Tage: nicht .ge; 
freffem haben, Der Bau ifl an: 
geſchwollen, und es geht ihnen eim 
fchwarzes und dickes Blut durch den 


ar ab. Diefer Krankheit find vor, 


an dem Fleifche, 


‚säglich diejenigen Küße unterworfen, 


‚die in Ställen ſtehen, welche längs 


einer Mauer errichter find. Bei der 
Defuung findet man brandige Flecken 
und varifofe, jets 
frefiene Gefäße in dem Lnterleibe, 

3) Dft verliehtt eine Kuh auf ein 
mal den Appetit, Hält den Kopf in 
die Höhe, und fhnauft nach Luft. 


Die Augen find groß, roth und 


ſchwimmen in Thränen, Cs fließt 


Blut aus den Mafenlöchern , und fie 


ſterben in kurzer Zeit. Diefer Krank⸗ 
beit find. beſonders die ſchoͤnſten, groͤß⸗ 
ten Kuͤhe, vorzüglich die Stiere, uns 
termorfen. Bat der Defnung finder 
man die Gefäße voll vom Blute; 
vorzüglich die an der Oberfläche des 
Körpers liegen. Die Mit; ift (hwarz 
und gefchwollen. In dem Gehirne 
findet man viel ertravafirtes — 
4) Wenn man fremde Kühe, 
auf ver Weide geweſen „find, in — 
gebauete Grälle einſperrt, — ſpuͤrt 
man einig: Zeit naqher bei ihnen eine 
Doo ’ Abnah ⸗ 
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Abnahme ihrer Kraͤfte fie werben ſich bei ihrem £ebzeitem dentliche K 
mager. Shre.glatten, ſchimmernden jeichen der Krankheit, | 7 Ni 
Haare, werden fchmußig, börflig.“ Unter den GStällen, dert 

Sie befommen einen kurzen Huſten, Bauart als die Urfache diefer Krank⸗ 
werden engbrüftig, und Haben eim heit angefeben werden kann, liegen 
furzes Othe mholen. Ap den Web einige zu Ki der Erde, andere find 
hen oder Flanken bemerkt man ein zu enge) haben feine zweckmaͤſ⸗ 
Kiopfen, vorzüglich wenn fie freſſen ‚fige tufelöcher. _ u 
oder ruminiren, Die Magerkeit Oft ift der Erdboden außerhalb 
wird immer größer, nad fie ſterben dem Stalle dret:bis vier Fuß hoͤher, 
endlich, wern fie vicht geſchlachtet als der Boden in dem Stalle, ſo, 
werden, Diejenigen, welche in der, daß ‚die Mauer bis zu dieſer Höhe 
Naͤhe der Thüre leben, —** die — nu 

em Zuftande am aͤugſten. ie in IIn dieſen m werden tg 
ar Ställen geborne und groß ges lich Die Kuͤhe Ba ehe 
jogene, Nindet, erreichen mie ipren Eine ſolche gelaͤhmte Kuh erhielt den 
Wacherhum, ‚Sir ſterben weit eher, Gebrauch ihrer Vorderfühe wieder, 
als die andern, die 6 bie 8 Jahre, als ich ihr eine Zubereitung der Wur⸗ 
und bisweilen noch länger fortleben. zel des Helleborus unter die Knie 
Sch, fand bei der Orfnung eints die band; und ein auf die Schenkel g& 

- Thiete das Rippenfell (pleura) fegtes Blafenpflafter,, nachdem vor⸗ 

mit kleinen hatten feſtſthenden Knoten ber die Haare abgefchören waren‘, 
bedeckt, die eine Preidenarrige Sub ſetzte ſie wieder in den Stand, auch 
fanz enthielten. Die funge war eine ihte Hinterbeine zu gebrauchen. 
weiße zufamnmengemachtene Maffe, ‘ Wenn man 'zu viele Küpe in einen 
fleinbart, und wog so Pfund. Die- engen Stall fperrt, fo werden Die 
fer Zuftand der Bruft mar die Uefa, hintetften, die an det Mauer ſtehen, 
he, daß das Thier nicht anders free von den andern gedruckt und geſchla⸗ 
fen konnte, als wenn das Futter in gem, weil fie nicht ausweichen koͤn⸗ 
eirier-gewiffen Hohe lag. Alle am men. Daher kommen dann bie bef⸗ 
dere Einge veide, Gefaͤhe und Did» tigen Qurrfehungen, wovon man die 
fen waren geſund, aus genommen das Urſuche nicht erraihen kann, und ein 
Baucfell und das Nitz, welches fo ſtarkes Zufammenfchnüren der Ge 
mit großen Preidenarsigen Knoten be⸗ därme, daß file, wenn fie traͤchtig 
fegt war. find, mißgebähren, und ſterben. 
ER Die legten beiden erwähnten Krank 
Bil allen Kühen deſſelben Stalles, heiten rühren aller Wahrfcheinlichfit 
De man ſchlachtete, fand man ahn nach von der verdorbenen Luft in den 
liche Erfpeinüngen, und «6 zeigten Staͤllen her, die Peine geräumige 


\ 


98459 Worfihlag zur Berbeferung der Wichfle: Se 


Luftöfnungen haben, oder wenn fie 
welche haben beftändig verfchloffen 
Bleiben, Die Menge der in ven 
Staͤllen enthaltenen Küße, iſt der Laͤn⸗ 
ge und Breite derfelben nicht anges 
meſſen. In mehreren Pachtungen 
Bat jede Kuhe faum 3 bis 4 Fuß 
um, fo, daß fie, wenn fie liegen, 
Bart an einander gedrängt find, vor; 
züglih wenn mehrere trächtige dar⸗ 
unter find: Da die Pächter mehr 
Pacht bezahlen muͤſſen, ſo fuchen 
. Be dies durch WVerbefferung des Bos 
Deus wieder zu erſetzen. Die Länder 
zeiten werden alfo flärfer geduͤngt, daı 
ber fehen fie ſich gendthige mehr Kuͤ⸗ 
be anzufchaffen, um mehr Mift zu 
befommen, Die Ställe werden aber 
bei dieſer vermehrten Anzahl von Kü: 
ben nicht erweitert. 
Die Hige ift auch in dem Winter 
in ſolchen Stäflen beträchtlich; im 
- Sommer fchnaufen fie nach tuft, und 
eriefen vom Schweiß. Man Fann in 
dieſer Zeie kaum einige Augenblicke 
in foichen Ställen bleiben. _ Eine 
Mächtersfrau, die fih im Sommer 
- eine halbe Stunde in dem Galle 
aufgehalten hatte, wollte faſt erſticken. 
Ein in dem, Stalle befefligtes Then, 
mometer übertraf die Außere Luſtwaͤr⸗ 
me in mehr als 4 Grad, obgleich die 
Fenſter und die Thür in dem Stalle 
offen waren. | 
„Die tuft in folchen fhlecht gebauer 
een Stälfen muß alfo für die Kühe 
nothwendig gefährlich feyn, weil fie 


Bei der beftändigen Erhitzung und ſel 


senen zeug gar zu viele mephi⸗ 
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tifche Theile aufnimt. ° Lavofier, 
einer der geſchickteſten Narurforfcher 
und Chemiker in Frankreich, hat bes 
wiefen, daß das fluidum, in wel⸗ 
chem die Thiere leben, aus einem 
Tpeile reiner und 3 Theilen mephiti⸗ 
ſcher £uft beftehen muß, um zum ath⸗ 
men geſchickt zu ſeyn. Michts kann 
die reine Luft in eine mephitiſche beſſer 
verwandeln, als die beſtaͤndige Auss 
duͤnſtung vleler in einen engen Raum 
gefperrter Thiere, worin. die buft ſel⸗ 
ten seneuret wird, Wenn die fuft 
auf. ‚eine folche unmerfliche, aber. aus 
baltende Art verdorben wird, fo 
ſcheint fie fehr. wohl. im Stande zu 
feyn, die oben ir Kranfpeiren 
berworzubtingen. - Der Stier ift vor 
allen anderen am, meiften dieſen 
Krankheiten ausgefegt, weil man ibn, 
aus Furcht hinten im Stalfe anbin 
det, wo die Luft folzlich am beißeſten 
und. am ſtaͤrkſten mit. mephitiſchen 
Dünften geſchwaͤngeit if. Auch 
babe ich bemerkt, daß die Kühe, die 
am entfernteften von der Thüre ſte⸗ 
ben, am meiften diefen Krankheiten 
ausgefeßt find. 

Daß die Schuld diefer Krankhel⸗ 
ten wider an dem Futter noch an dem 
Waſſer hegt, ſieht man darans, daß 
dieſe Krankheiten durch Verbeſſeruug 
dee Staͤlle verſchwinden. Dieſe 
fann nun auf folgende Art gemacht 

Mau muß die Ställe zwiſchen Nom 
den und Süden anfegen, fo, daß die 
Thür nach Norden hinliegt. Hie⸗ 
durch, fo wie and) durch oͤfteres Auf⸗ 

Dos a ° machen 
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machen der Fenfter , kann man die 
tufe in ten Staͤllen genugſam er⸗ 
neuern. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß 
ein ſolcher Stall ganz frei läge, und 
nicht mit andern Srälen, vielweni⸗ 
ger nit der Wohnung der Menfchen 
im Verbindung fände 9 

Der Boden ih dem Ställe muß 
weniſtens einen Fuß höher, als der auf 
ferkatb deſſelben ſehn· Der Boden 
wird auspeböplt, und mit Kleß oder 
Anderem Matertälien, welche Die 
Treckenheit befoͤrdern 
Arsvann pflaſtert man ih mit Kieſel⸗ 
fteinen etiwaß abhandig, und heludt 
eine Rinne in der Mitte des Staſles 
an, um dem Urin und Koch Abfluß 
zu verfchaffen. Indeſſen darf tas 
Pflafter nicht zu ſeht abhängtg ſeyn 
damit die trächtigen Kühe beim tier 
gen ſich niche zu ſtrecken brauchen, 
worurch eine Spannung in der Ge 
bäßrmuteer umd ein Mißgebaͤhren 
verurſacht werden koͤnnte. 

In Ruͤckſicht der traͤchtigen Kuͤhe 
iſt is ſeht raihſam, die Thuͤren der 
Staͤlle ziemlich Bereit zu machen, da, 
mit fie fich nicht gleichſam hinein zu 
drängen brauchen. Die Thür muß 
wenigflens 4 Zuß breit ſeyn. 


Die Höpe des Stalls muß 13 Fuß 
Betragen „ind "bloß mit Dielen be 


angefuͤllt. 


Vorſchlag gur Verb ſſerung der Riehftane: —X 


man in großen Srälieh Veunlatbren 
anbraͤchte, wodurch die von dem’ 
Mifte und den Ausdänftungen der 
en entſtandene Hitze fortgeſchaft 

ee N Fa ET, 


Die lange und Wteite des Stalle 
muß ſich nach der Anzahl der K 
richten. Jede Kuh/ die gemaͤchlich 
ſtehen und Tiegen- ſoii, muß einen 9 
bis 6 Fuß breiten Raum haben 
Auch muß zwiſchen jeder Kuh ein be⸗ 
traͤchtlicher Zwiſchentaum ſchn/ "un 
gemaͤchlich ya allen kommen zu konnen. 
Mach dieſem Verhaͤltniſſe werden 
in gleichet Eimfeentung auf der Sad 
fe drei und auf dee Nordſeite zwel 
enſter nebſt der Thuͤr angebracht. 
dige genier Mind Deittehatb Fuß 
hoch und breit,; und inwendig ſiark 
ausgebrochen. Der untere· Theil 
derfelben iſt von den Boden 4 Fuß 
entfetnet. Vor dieſen Fenſtern müßte 
din Drathgitter angebracht ſeyn, 
woran man im Sommer beinewand 
böfeftigte , win die Inſelten abzus 
halten. 5 . . 
- Wenn die Kälte im Winter nicht 
gar zu geoß iſt, und die Milch nicht 
verrimgert, fo laffe man die Fenfler 
bei Tage lange offen, Iſt man aber 


wegen ſtarketr Kälte genoͤthigt die 


Fenfter berſchloſſ · zu hatten, fo muß 


man‘ taglich waͤhrend die Kahe 


legt werden, worauf man aber Fein! zur Traͤnke gelaſſen werden, zwei ein⸗ 


Stroh und Heu aufbewahren darf.“ 


Sehr nuͤtzlich würde es feyn , wenn 


ander "gegenber ſtehende Fenſter 
oͤfuen. 2 vn," Er at — 
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Erlauterung des Aufſatzes Sonderbare Heilung der Dyſen, 
trie, uͤberſchtieben; im ggten, Stuͤcke des n. hanndveriſchen 
F Magazins von 1795. 


halte es nicht fuͤr unnuͤtz oder 

> tadelnsmihedig, über dieſen Auf⸗ 
füg meine unvorgreifliche Meinung: 
zu fagen, zumal da der Verf. deſſel⸗ 
ben; Ar: Eandivat Buſſe zu Wath⸗ 
lingen/ darin eine Art von Aufruf am, 
die Aerjte ergehen läßt, und es alſo 
ſcheinen koͤnnte, wenn Peiner derſel⸗ 
ben das Wort naͤhme, daß ihre Cor⸗ 
poration mis allen den, im benannten 
Auffagerangegebenen Datis und date 
aufı ſich gruͤndenden Vorſchlaͤgen, fo 
ganz. zufrieden waͤren. Daran aber 
babe ich Grund zu zweifeln. Es iſt 
nemlich dort vom: einer ſonderbaren 
Heilung der Dyſeutrie durch Leinoͤl 
die Rede, und es wird gefragt, ob 
das durch Zufall getrunkene Leinoͤl, 
die Krankheit wirklich nur zufällig 
geheilt. habe, Uber zufoͤrderſt if 
doch gleich anzumerken, daß unmoͤg⸗ 
lich der Zuftand des Kranken, in der 
That, fo huͤlf und hoffnungsloß fepm 
fonnte, als er gleich anfangs beſchrie⸗ 
ben wird. Wenn bLein ͤl wirklich in 
dieſen Falle der Ruhr Half, was 
gar mohl moͤglich iſt, ſo war entwe⸗ 
de der Zuſand des Kranken nicht ein 
folchie, daß: jedermann ‚an: Der Wie⸗ 
bergeneftutig deſſelben zweifelte; (obs 
dieß gar aft. bie Sitte je 

e alter Frauen und alter 
— die durch Bril⸗ 
— 


durch Krankheitsſtoffes und vn 


die Befferung des Kranfen widerlegt 
werden,) daß ſelbſt die confulirtem 
Aerzte, nachdem -fie :alle mögliche 
Sorgfalt und Mittel angewandt hat⸗ 
ten, das letzte Fuͤnkchen von Hof 
ung aufgaben, ibren Patienten vom, 
de zu zeiten, ‚ich fage, entweder 
war es ſo ganz arg nicht, oder es muß 
ein anderes Mißverſtaͤndniß, vielleicht, 
im. Ruͤckſicht der confulirten Aerzte 
hiebei zum: Grunde liegen. Denn 
wenn twirflich bei dem Kranken ſchon 
ein ‚höherer Grad; vom Entzündung, 
oder. gar Brand der Eingeweide eins 
getreten wäre, ein Zuſtand den. man, 
mit Recht als ſo aͤußerſt gefährlich bes 
ſchreiben koͤnnte, fo moͤgte wohl das; 
Leinoͤl, den Knoten aufjulöfen, nicht 
träftig genug geweſen ſchn. Daß 
ſette dligte Sachen in manchen Arten, 
von Durchfällen, und alſo auch ind 
Ruht ſehr nuͤtziich ſeyn koͤnnen, be⸗ 
weiße die tägliche Erfahrung dep 
Kranken ſowohl als der Aerzte. Bon 
welcher Urfache der Bauchfluß auch 
entſtehe, fo. mildern ſie doch wenige 
ftens die oftmals ‚große Schaͤrſe des 
im Darmkanal Enthaltenen, erfegen 
den zur- Bekleidung der innern- Haut 
der Eingeweide fo nöthigen, ober eben 
durch diefe Krankheit oft mangeluden 
Schleim, und ſchuͤtztn dadurch die 
Daͤrme gegen die Einwirkung des 
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wann, in der Krankheit wovon bie 
Rede ift, bekanntlich ferter Hammel: 
fleiſchbruͤhen und aͤhnlicher Dinge, 
mit gutem Erfolge fich bedient, und 
ſelbſt die Aerzte nehnien gar oft eine 
Aufldfung vom arabifhem Gummi 
und dergleichen mit zu Hülfe Be⸗ 
fonders kann man vom Leinoͤl hier et⸗ 
mas erwarten, das neben diefen eins 
huͤllenden und mildernden Eigenſchaf⸗ 
ten, noch ‚gelind - eröfnende und abs 
führende Kräfte Hat, wodurch oft 
ein fchädficher Stoff fortgefihaft wer: 
den kann. Gar wohl läßt es ih 
alfo denfen, daß das Leindl in dieſem 
Falle, vermöge feinee Kräfte, nicht 
aber durch Zufall geholfen habe; obs 
wohl «6 Zufall war, daß die Ruhe 
worin e6 half, grade von der Art uud 
dem Charakter feyn mußte, wo man 
Befonders etwas Gutes davon erwar⸗ 
ten konnte, welches man aber nur der 
allgemeinen Angabe diefer Kranfpeit 
im erwaͤhnten Aufſatze nicht beftimmt 
berausbringen kann. — 

Alles diefes alfo mit der größten 
Bereiewilligkeit zugegeben, fo kommt 
es nun doch darauf an, 0b es den 
Verf. berechtige, darauf den Beweiß 
zu bauen, ‚mie wenig-oft vernünftige 
Hausmittel die gleichgältige Gering« 


fehägung verdienten, mit der man fie j 


dann und wann zu betrachten pflege” ; 
und ferner dadurch feinen Wunſch zu 
echtfertigen, „daß kluge menfchens 
freundliche Aerzte fich vereinigen moͤg⸗ 
ten, folche Mittel auf die richtigften 
Faͤlle zn fammeln, und fie, ig einem 


Sonderbare Hellung der? Dpfentrle, 
So bat ſchon von: jeher der Land⸗ 
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wohlfeilen Buͤchelchen — 
Haͤnde 


gen, dem Landmanne in die 

zu ſpielen“. — Was das Erſte bis 
trift, daß nemlich fogenannte Haus⸗ 
mittel oft fehr wirfjam find, und alfe 
feine eigentliche Geringfchägung ver» 
dienen, fo zweifelt daran. wohl nies 
mand, denn man fann gar: füglich 
das Wohlverlei (arnica) das Bil⸗ 
ſenkraut, (hyofciamus) die Eſels⸗ 
gurke (cucumer afıninus) die Jaun⸗ 
ruͤbe (bryonia) nebſt noch vielen ans 
dern Außerft wirkſamen und heftigen 
Mitteln, ebenwohl unter die Haus⸗ 
mittel nehmen, da fo wohlder Land⸗ 
mann fle leicht haben kann, als auch 
wirklich für ich gebraucht, Aber «6 
kommt ja darauf an, die Fälle zu bes 
flimmen, wo fie paſſend find, und 
dies: fürchte ich, wird auch bei dem 
befien Bemühen dee menfchenfreunds 
lichften Aerzte, dies dem Landmann 
duch Worfchriften beizubringen, ums 
thunlich feyn, und es alfo am Ende 
immer darauf hinauslaufen, Dem 
Kinde das Meſſer in die Hände zu 
geben. Die Kranfpeiten und ihre 
mannichfaltigen Arten, find ja oft fo 
rege dabei fo complis 

et, ber Arzt felbft oft forg 
und bedenflich genug wird, er 


oder 
Das ganze fande 
volf alfo durch eim ſolches Buch auf 
die boße medichnifche Schule zu 
ſchicken, wůrde einen ſe j 
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‚Ities Mitttt, nad) feiner gewohnten 
Weilſe, und nach feinem oft richtigen 
Jnſtinkt, (wenn ich fo‘fagen fol) 
empprifch gebrauchen, ‚als es ihm zu 
überlafjen, mach der Befchreibung der 
Krankheit in dem für. ihm beftimms, 
ten Büchelchen, nach der Bejchrei 
‚ die-niemals darin wird vol 
fländig und aljo zweckmaͤßig, wird 
9 werden koͤnen, ſeine Krank 
beit an ſich ſelbſt aufjufinden und zu 
beſtimmen. Man fanıı es in einer 
Sache, mehanifh und prafifh, 
ziemlich weit Eringen, (fo wie der 
Landmann .oft in der Auwendung ſei⸗ 
ner Hausmittel richtige Griffe thut,) 
da man dod) gleich verwirrt und unfaͤ 
big werden würde, wenn man nad) 
der mit ‚der, erforderlichen Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit vorgetragenen Theorie der Sa 
she arbeiten-follte, welche zu faſſen 
noch, weit mehr ‚Einfichten ‚und, Me- 
benkenntniſſe nörhig find, als man 
nach feiner tage haben, und ſich mit 
der gehörigen, Gründlichfeie und 
Dentlichfeit zu eigen machen kann. 
Ein gemeiner Handwerksmann kann 
mir vielleicht eine gewiſſe Maſchine 
gar wohl machen. So bald ich 
aber von. ihm verlange, mir dieſe 
nach den Aufgaben der hoͤhern Me⸗ 
chanik und der Analyſis des Unendli⸗ 
chen zu Stande zu bringen, wird's 
mit ihm aus fenn, und er wird mer⸗ 
ken, daß er uͤber feinen feiften hin⸗ 
ausgegangen ſey. Und fo in allen 
Dingen, — Daß endlich die armen 
Landleute oft wegen großer Entfers 
nung vom Arzte u. fs w. ſchlimm 
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daran find, iſt trautig, und muß 
man hoffen, daß die Obrigkeilen, ik 
deren Händen und Gewalt dies 
lebt, ihm Die gänzliche Huͤlfe ims 
mer mehr erleichtern und näßer Drius 
gen werden. , Allein ich halte mich 
für Adergenge, daß, wenn 'man «6 
darauf anlegte, den Landmann durch 
einen etwas ausführliches medicini⸗ 
fen Unterricht gieichſam in ber 
Heilkunde einzumeihen, er bald dem 
Arzte gar den Miicken wenden, und 
daß fih gar bald unter ihm Genies 
und Hauptperſonen genng erbeben 
dürften «die, durch bie Weisheit der 
ydillinifchen Bücher erleuchtet, die 

ehandlung aller feiner Krankheiten 
anfich reiffen wuͤtden. Unter diefem 
Umftänden fehe ich. auch dem toͤdtli⸗ 
hen, Stoß nicht ein, der durch ein 
ſolches raiſonnireudes KHausmittels 
buͤchelchen, nach dem Urtheile des 
Verf. des Aufſatzes, die verruffenen 
Marktſchreier und Quackſalber treffen 
wuͤrde. Sie werden den Stoß ſchon 
zu pariren, und auf den zuruͤckzuwer⸗ 
fen wiſſen, der. ihn ihnen zudachte. 
Ich bin nicht gefonnen dem tandmann 
alle Aufklärung überhaupt, und nas 
mentlic was feine Geſundheit, $es 
bensordnung us fr w. berrift abzus 
fprechen. Über mich duͤnkt, hier⸗ 
über muß ſehr viel und aͤußerſt behut⸗ 
ſam geſagt werden, ehe man darüber 
zum Schluffe kommt. Dies ift aber 
bier der Dre nicht. Mur das eine 
will ich zu bemeefen Bitten, daß doch 
wohl fehwerlich ein Belfpiel eriftiren 
wud, wo der Sandmann fi —* 

med 


9 


medieiniſch mit. fo glücklichen Erfol⸗ 


namentlich zum Bei - 


ge balf, als er, 
1794. in 


fie in ber Ruhrepidemie 
Braunſchweig. 
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dem. Dorfe, meines, Hannoͤveriſchen 
Baterlandes, Gladebeck, — 
2 green wurde *). 


DDce. Scher. 


9— Haly diff, de — diffenter, 1794 ——— 





pen und leichte " Werfahrungsart, Hille ; zum eich 
— —— von Schmutz und Unreinigkeiten — 


bu erhal PP FERN PO 
— * 43 
—* giebt es feine Sache von crinken iſt Pr di⸗e alt e 
u: {6 ausgebreitetem Nugen, a als in allen Malzgetraͤn an zung 


das Waſſer; nichts, was fo fehr zu 
allen unfern Nahrungsmitteln mit 
ebraucht wird; faum effen wir einen 
iſſen Brods, der ohue Waſſer gei 
macht wäre. Bon allen unfern Supı 
pen, macht es den vornehmften Bes 
ſtandtheil aus; es wird zu unfern mei: 
fin Brüben, und zum Kochen des 


Fleifches gebraucht, womit die Tafel. 


der Urppigfeit oder der Tifch des mins 
der Begüterten, au feinem febensun: 
terhalte, beſetzt iſt. Auch giebt es 
wenig Getraͤnke, von denen das Waſ⸗ 


und Kaffee ift es beinahe der Gefgen 
Fall; ae **— id 
Getraͤnken t’es, mit ſe 
gen Ausnahmen, bei *5 

gröffen “Tpelf Aus.’ Ohne Zweifel 
macht es uns daßer nicht biof der 
gute —2& fondern “auch die 
One, auf unſere Geſundheit zu 

ht‘, —— und {a Ri 

t ju ha 

* gay wenige halten * fie‘ 
Mühe werth! und von denkt, die 
noch darauf achten, find die ‘meifteh 
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ſchaftlichen Gebrauche von Schmutz und Unreinigkeiten frei.» 
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a Aufki größen Stadt, wie Lon⸗ 
AR don, iſt die‘ Menge von 


A Schmutz und Unrarh, "den 


an mit dem Waſſer der Themſe oder 
des Mew River einſchluckt, kaum 
‚zu berechnen. Die Sache fällt von 
ſelbſt in die Augen; deſto mehr aber 
fen zu verwundern, daß man auf 
die Abſtellung diefes Uebels, auf eine 
Teichte und wohlfeile Are, fo wenig 
bedacht iſt. Fiterierfteine braucht man 
Freilich hie: und da; aber fie find für 
‘den gewöhnlichen Gebrauch zu Lofl- 
Bar; und das Waſſer troͤpfelt durch 
fie zu langſam bindnech, um einen 
‘großen Votrath davon zu erhalten, 
dhne daß man ſolch eine Menge von 
Faen vorräthig hat, die ſehr viel 
Pag und Koſten erſordern würden. 
BDie Maſchine, die. ich zu dieſem 
Behuf in Vorſchlag bringen will, iſt 
———— 


— 


> 2 > 4103 1 

Sie koſtete mie etwas Mäße; ch 
ich fie zur Vollkommenheit brachte, 

Jetzt aber, da’ ich fchon ſeit einem 
Jahre ihre Brauchbarkeit durch Er⸗ 
fahtung habe keunen letnen, eile ich, 
Ne öffentlich bekannt zu machen, hin⸗ 
laͤnglich belohnt, wenn fie zur Geſund⸗ 
beit und Reinlichkeit meiner Mitbuͤr⸗ 
‚ger etwas beiträgt. - Ohne weitere 
Vorrede will ich jeht meinen ganzen 
Apparat umftändlich, und fo befchreis 
den, daß eim jeder, der reines Waf⸗ 
fee für eine wichtige Angelegenheit 
bäle, dergleichen Veranſtaltung ſeibſt 
treffen kann, wenn er dazu Luft bar, 
und nah den Umfiänden die noͤthi⸗ 
gen Veränderungen anbtinge, 

In dem Deckel meiner Waſſerton⸗ 
ne habe ich ein zirkelfoͤrmiges Loch an⸗ 
‚gebracht, ungefähr 8-ZoU im Durchs 
meffer , in melches der Hals eines 
3 Seubchen haltenden fleinernen Waſ⸗ 
EI, 2 ſerkru⸗ 


—⸗ 
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kruges ec Von dier 
ie Kru eye r2 e * 
hen, EN gefhlagen, 


fo,daß er nun ** von Trichter 
oder Möhre geworden if. Dei Bo; 
den auszufchlagen, ohne den Krug 
zu zerbrechen, it das Schwerſte bei 
der ganzen Sache. Ich bewirkte 
dies vermittelſt eines kleinen eifernen 
MWerfzeuges, (ein Meiffel, derglei: 
hen fich die Steinhäuer bedienen, i 
vlelleicht am. Dienlichflen. dazu) ‚und 
vermittelſt eines hölzernen Hammers. 
Mit diefem machte ich zuerft ein klei⸗ 
nes Loch in der Mitte des Bodens; 
und machte dies auf eben die Art im: 
mer. weiter. 

Dabei legte ich.ein großes, mehr: 
mals zufanmengelegtes Tuch, unter 
die obere Defuung des Kruges; und 
und.dies ſcheint mir eine noͤthige Vor: 
kehrung zu ſeyn. Denn, wenn der 
Krug auf einem harten unnachgiebi: 
Körper ruht, fo wird er beim 

— 80 des Bodens leicht zer⸗ 
foringen. Mit, einigen. von dem 
Scherben des Bodens verftopfte ich 
den Hals des Kruges, indem ich fie 
ganz locker Hineinfallen ließ, fü, daß 
fie eine tage von rauf gepulverten, 
. oder vielmehr in, eine Stuͤcke zer- 
brochnen Ziegelfteinen halten —“ 
deren Staub und kleinere Theile ich 

zuerſt durch ein Sieb, und ſo dann 
durch die Scherben bintvegbrachte, 
indem ich mehrmals Waſſer Darüber 
goß. Auf diefe Lage zerbrochner Zie: 
gel legte ich eine andere von grobem 
Sande, oder Steingrand, etwa z oder 


Wopifeile ud leichte Werfahrungsart, 
‚+30 hoch, nachdem EN ihn vo 
"wohl geivafdhen hatte, 5 


von gemeinem Sande, 


‚und eben über «einander , 
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um ihn 
gu machen, und frei von Allem, was 
fih duch das Waſſer auflöfen fonnte, 
Ueber diefe tage von Steingrand 
legte ich eine andere, etwas dickere, 
Diefen zu 
reinigen, gab ich mir viele Mühe, 
weil gewöhnlich eine große Menge 
von Schmuß,. Thon, und anderm 
Unrarhe, damit vermenge iſt; Und 


ich wiederhohlte das Abfpülen ;i bis 


das Waller, nachdem fich der Sand 
gefeßt hatte, welches in 2 oder 3 Mir 
nuten geſchah, fo rein herausllef, 
als es hineingegoſſen war. Die 
Sandſchichten druͤckte ich nicht nie 
der, ſondern legte eine jede‘ ſacht 
indem ich 
den Sand fo Leiche als möglich bin: 
einfchüttete, um Feine leere Zwifchens 
raͤume zu laſſen, fo lange er noch 
naß war. 

Nachdem ich alles dies mit mei⸗ 
nem Kruge vorgenommen, und ihn 
nun wie geſagt, in das Loch meines 
Tonnendeckels eingeſenkt hatte, brach⸗ 
te ich meine Waſſertoͤhte darüber an, 
bohrte eit- Loch hinein, und- brachte 
darin einen kleinen Hahn von Bup 
baumbolze. an. 

Da das Waffer beftändig im Sauf 
ift, ‚fo brauchte ich nur den Hahn 
wenig umzudreben, um das Be 
ganz fachte in meine Filtrirmafi 
laufen zu laſſen, wobei ich noch 
Vorficht brauchte, eine kleine Topfs 


fcherbe auf die Grgend des 


ju legen, auf,welche das Waffer fonfk 
unmite 


Tr — | 


we Waffe zum wlrihſchuſtlichni Gebrauche ıc, 68‘ 


“mittelbar geſallen damit t Rwelches in: reihe? 
Did Overflaͤche des —— Sandes nicht Sam Sa: hur zund Kochen‘ der 
darch das beftännige Einfallen des Gpeifin; fordern auch zur Wa⸗ 
Waſſers eine Wertlefung erhaälten ſche, verbraucht wiro, laff⸗ ich auf 
mogte. Da’ ich: den Hahn: Teiche: diefe Weiſe teinigen. J * — 
ſo regieren konnte, daß das Waſ⸗ der: Moktilichkeit ur yore E Kr! 
fee: in wies: Futritmaſchlne , nach? muß) Bird fehr: ce» —* * 
Belieben, langſam oder geſchwinde es mm: durchaus unm glich, 
eindrang, ſo brauchte es num weiter ſchinuigenn Waſſer itgend cwa⸗ 
keiner Mühe noch — — rein zu wachen: 
nu füßen, daß“ der Zuflu mal innerhalb a oder 3 Wo⸗ 
sr Märfer) würde, als- Dürch. Die! & ‚en ug; no Re 
felbe: Auf einmal: durchfeigen Pommes u Sn — eh 
Anfängtih zloar 7; da ich meine | eich. die Oberfläche dep 
Toune ſo Hatori ale moͤglich u | mit dee Hand: ein wenig 
nem Waffe zu Pülen: wähle, eu ibn lockerer zu machen⸗ 
ließ ich "meihen Krug dann und nad. wein ch“ das af mäßs 
wann üuͤberlauſen, ehe ich genau Po durchzufeigen: „anfängt , halte 
Das vechre: Maaß treffen konnte; ich, ein, nehme Die. oberfle 
aber ein wenig; Exfaprung und. Ku faire meg, und waſche ſie gut wies 
merkſamkeit ſetzten mich im den Stunb, durd,, um den Schmuß bins 
dleſe Schwierigkeieen · zu Abermim a * dee. fih. von dem 
bei; und —— * = durchlaufenden Waſſ r > bat, 
Salon e vor 
ET er 
’ ob 'E Er 
— en laugſamer tame: So ‚Halo diefe — 
fen laſſe, indem ich meinen Worr und: wieder an nr N) —— 
ea mach dem WBöhrfniffe „meiner if}, ir die Mar | 
— ee —* — — als at. 
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nbäng iges Zeitalter nicht mehr yafı 

&.: en dee im 8 ſo ** es mir en 
der, Zeit. ihre wahre iſt, wenn neue Erfindungen 

— baben, oder für; er zur ‚beffern > 


| v4 
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tung einer Sache, zu dem, owenm: fallen. Es iſt feine Kunft, ine gu 
dadurch Zeis und, Maserialien erfpan te gerade und reine ſowohl einfuche 
ret werden koͤnnen, erſcheinen, ſo hat als doppelte Linie zu ziehen,’ wenn 
mir doch der im 86ten Stuͤcke dieſes nur das Linial und die Reißfeder gut, 
Magazius vom vorigen Jahre, ges; uad.die-Dinse fließend iſt, auch dar⸗ 


ne Vorſchlag, in Anſehung des 
irens der Regiſter und Rechnun 

n, vicht gefallen wollen, weil ich, 
—* nicht einſehe, daß dadurch im 
Allgemeinen etwas verbeſſert, oder 
eine mit der Zeit ſich eingeſchlichene 
ſchaͤdliche Gewohnheit abgeſchaffet 
werden Pönntee Es iſt freilich das 
Unliten det Regiſter langwierig und, 
muͤhſam, aber deswegen muß es als 
ein unentbehrliches Stuͤck zum Gans 
jen, doch geſchehen, und die Weg⸗ 
laſſung der doppelten linien wuͤrde 


auf geachtet wird, daß ſich au eben⸗ 
erwähnte Werkzeuge feine: verhaͤrtete 
Dinte anſetze. maiL:nl uie 
+ Doch, ich wollte feine Anweiſung⸗ 
zum Limiten geben, ſondern nur zu 
bewe iſen ſuchen daß durch die pro⸗ 
jekitrte Wealaſſung ver doppelten kin 
nien in ven Regiflern und Rechnuns) 
gen ‚ı kein weſentlicher Voriheil ſon⸗ 
dern vielmehr Schaden entſtehen koͤn⸗ 
ne. Alſo zur Sacht: oem 
Mach der Idee des Herrn Verfaſ⸗ 
ſers, ſollen all: bisher: gewöhnlichen: 


wenig zur Verminderung der Zeit doppelten Linien obne Ausnahme im 
und Mühe beitragen, da, um eifie dem Regiſtern und Rechnungen: meges 
doppelte Linie zu ziehen, es nicht eins fallen ‚und: last deren ein fache Unien 
mal der Verrüchirg des lin ials bedarf. gesogen werden. Er beruft fich auf 
Kann aber jemand, der fich inder tage‘ dem Berfall eines hoben einſichts vol⸗ 
befindet, Linien ziehen zu muͤſſen, feine len Cellegit und auf den Kingängz 
Zeit nüglicher anwendeh ‚und leidet dem fein Worfchlag: fchon bei einigem 
es die Sache, daß viele Linien im! Rechnungsſuhrern gefunden hat, und 
Voraus. gemacht werden fönnenz fo glaubt demſelben dadurch goch ein 
überlaffe. ers einem andern, zu dem, mehreres Gewicht zugeben, daß eine 
da ſich an allen Orten Leute genug fin⸗ Einſchraͤnkung an Zeit und Schreib⸗ 
den, welche ſolche Arbeit gegen eine) materialien damit verhunden fen... - 
geringe, Vergeltung gerneübernebmen _.. Was nun die Weglaſſung dee dops 
würden. trberbaupt-aber muß man- pelten tinten brerift, fo würd 

doch vorausfegen, daß derjenige, mel: nicht allein als fehr unnatürkich in 
cher. Regifter und Rıchnungen zu fors DE Augen»fallen, ſondern «6 würde 
mirm bat, das Liniiren verſtehe, auch eine mehrere Auſtrengung dee 
ohne Durch die doppriten finien, Flecken Augen bei Durchſicht und'Pröfung). 
and Mängel zu v rutſachen, die nach der ſolche⸗ geſtalt anfgrfi Unen Rech 

ber Erfahrung des Herrn Verf, jenen’ gen erfordern, zumal wenn Mehrere” 
Vorſchlages, damit verbunden ſeyn Artikel nebeneinander verzeichner fies’ 


” 
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hen, umdTotche durch die doppelten Wort, umd ich konnte mehrere Mache 
Linien nicht begeichnet und von einan⸗ theile anführen ‚> wenn ich nicht * 
der unterſchie den waͤren. Bei tabel⸗ fauͤrchtete/ zu weitlaͤuftig zu werden, 
latiſchen Berechnungen , welche doch Der Herr Verfoſſer nenne die dops 
vielfältig: vorkommen, wuͤrde ſolche pelten linten beilaͤufig eine Verzie⸗ 
Neuerung am · auffallend ſtenſeyn runa. Daß derſelbe darunter eine 
und viele Confuſſon und Untichtigfet: unnuͤtze ins Ungereimte fallende Vers 
sen zur Folge haben Der &chrris: zierung fich gedenker,' glaube ich nun 
ber wuͤrde bei der genaueſten Vorſicht zwar nicht, indeſſen fcheinet es doch, 
ſich deunoch bei Eintragung der Zah⸗ daß derſelbe Fein Freund von Schöns- 
Tem leicht irren, ſolche im Die mrirechte fehreißeretifen, welche ich gerne ver⸗ 
Columne ſetzen/ und damit fortfah⸗ iheidigen mögte da es bei Aufſtel⸗ 
ven, bis! er era "feinen Frech)! lung der Regiſier und Rechnungen 


nachdem er bereits eine Me bien: 
unrichtig Ben, zu ſpat er⸗ 
fährt. efchiehet aber: ein folches 
VBerſehen bei der jege üblichen Eins 
richrung, fo wird ers außer ſeinem 


gemachten Fehler durch die deppel⸗ 


sen Linien Gleich "bemerken: mithin 
folchen: mie leichterer Müße, obn⸗ 
daß die Rechnung durch vielen Radi⸗ 
ven unanſehnlich und undentlich "ge 
macht wird/ oder dag wohl gar et 
ganzer Bogen weggeworfen werden 
dürfe, redreffiren Pönmen, Und weh 
che Anſtrengung der Augen würde die 
Nachſicht einer folhen Berechmmg 
nicht erfordern du Man. würde bei je 
dem Poſten nady dem Rubro der Cos 
fumne ſehen / und dann zwiſchen den 
vielen ſich gleich ſeyenden Linien dies 
jenige Spalte nicht ans dem 


laſſen müſſen, worin der Poft oder‘ 


die Zahl aufgeführer tft, welcher Muͤhe 
es aber niche bedarf, wenn die mie 

rern Columnen durch doppelte $inien 
abgetheilet und bezeichnet find. Er⸗ 
“ fahrungen veden bier ebenfalls das 


ſeht darauf ankommt, daß alles, or⸗ 

dentlich "gefeger und geordnet werde, 

Die Regifter würden alfo, menn der 

Borfchlag allgemein angenommen 

wiirde, nicht allein dadurch an Schoͤn⸗ 
heit: vertießren ſondern «8 würde) 
auch mancher Schreiber vieleicht fünfr 
tig noch wenigern Fleiß auf die Vers 

fertigung feiner Urbeis wenden, als. 
bisher gefchehen, und fo nach und 

nach ' mehrere: " unerlaubte : Schritte, 
thun, um fich die Arbeit fo bequem: 
als möglich zu mrachen. 

Daß der Rath, welchen der Here 
Derfaffer ſchon verſchiedenen gegeben, 
ſtatt der bisherigen doppelten, Fünfs 
tig nur einfache Linien zu ziehen, 
ſchon befolgen ſey, iſt wohl zu wahr, 
allein, daß hoͤhern Dres dierfoichers 


Geſichte geſtalt liniteren Regifter gerade deswe⸗ 


gen Beifall halten haben, habe ich) 
Urfacherzu beyweifeln, Wenn auch 
ſothane Veränderung im Negifter uns 
bemerkt geblieben iſt/ ſo kaun doch 
daraus mit Ueberzeugung nicht her⸗ 
geleitet werden, daß es nunmehr 


an⸗ 


Ganzen bei Beurthellung der bereche 
neten Dinge nicht darauf ankomme, 
ob au den Stellen, mo bisher dop⸗ 
pelte Linien;gebräuchlich. geweſen, eins 


Here Werfaſſer dor. 
glaube „” wople ſchwerlich das 
halten Därftenir:.... ’2# 
Wie Abrigens durch das vorge⸗ 
ſchlagene einfache kiniiven der Megbr- 
ſter und Rechnungen fo ein Aufwand 
an Zeit und Materialien: erſparet 
werden koͤnne, daß folcher als Haupt⸗ 
grund zu Abfchaffung der doppelten: 
Tnien, mit in Betracht zu ziehen: 
ſey, iſt mir unbegreiſlich. D 
habe ich fchon geeigt, daß bie Zeit. 
von weniger Bedeutung iſt, die ein 
geübter Schreiber: bei: dem. Ziehen der- 
doppelten Linien zubringet, und. daß; 
man folche in gewiſſer Ruͤckſicht nicht: 
ben: darf; ein 


braucht, und: diefe wuͤrde er auch nd»; 
thig haben, er möge einige. Linien‘ 
meht ader weniger machen. > 

Schreibmateriälten koͤnnen aber 
bei Realifirung des: gethanen Bor, 
ſchlages unmöglich. erfparet werden, 
man 'mögte dent die wenige Dinte, 
womit bei; Schreibereitn doch nicht 
Gannover. 


* 


1; 
J 
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eek wahetlich ane ga 
bedeutende Kleinigkeit. Eine 
ſchraͤnkung an Papier, (welchet 


dem echnungsweſen 


fig, ‚uud daß dadurch mehr verloßren: 
als gewonnen wuͤrde. VBiele, und 
ich darf mir: ſchmeicheln, die neben 
ſten Rechnungsfuͤhrer, ſo wie auch 
diejenigen. denen Regiſter und Rech⸗ 
nungen zur Prüfung: und Beurthei⸗ 
lung vorgelegt: werden: werden: mit 
mie. einerlei Meinung fegn ’ unb fo: 
hätte +8 denn wohl einen Widerlegung 
jenes an ſich patriosifcpen «Worfchlan 
ges nicht beburft; allein „: da es doch 
einige Regiſterſchreiber geben koͤnnte, 
welche den ihnen ſolchergeſtalt zu Gen 
ſichte kommenden Vorſchlag ale ein 
poſitives Oeſetz auſehen, und wehl 
gat ohne Vorwiſſen ihres Principaie: 
ſolchen, und ——— 


gen meil-er 


Gefchäfte bezieler, Ins Werk Hringeni 
mögten: fo habe ich geglaubt, dage⸗ 
gen meine Gedanken durch den nehme: 
lichen Weg ins: Pablikum ſchicken zw 
wuͤſſen - ELF FI. cs 


Reh 
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ei: ‚Seben für feine Geliebte 

wagen , erfordert eine große 
Siebe, und man beſchuldigt den Ge 
Uebten dennoch wohn einen Narrpeit. 
‚Der Ehappe D’Uutroche wagte 
Leben, um Die Venus durch die Son⸗ 
neigthen qu fehen, und iman' nannte 


+ 


einen edlen Mann, ei J 
—— 


wie? wenn Sie das Lehen verlohren 
haͤtten, Abbe? Der Abbe antwor⸗ 
igete: eh bien, la wie eſt un point! 
und die Daitte antwortete mit «iner 
Sentenz, die nur 2000 Jahre Alter 
ſeyn dürfte, um in alen Chreſtoma⸗ 
chien zu ſtehen fie autwortete: Si la 
vie eſt un point, MonſieurAbbe, 
faites le bien pour l’&tendre! 
Warum e 


—— dieſen Enthuſtasmus, 
der das Leben ſo gering achtet, hervor⸗ 
bringen? Warum nicht eben ſo gut 
die Tugend und die Nenſchlichkeit? 
Man dürfte nur Die Menſchen m 
die Menfchlichkeit fo erziehen; - 
man fie fo oft füreine Kunfl und pr 
bit —— erzieht! 

Der Abbe reiſte den roten Mär; 
ws von Petersburg nach Tobolks 
md, 


wumöglic‘ fen, weiter 


Der Abbe hörte nichts: a 


- .. ab, den Thermometer in der Hand, 


ex bebte bei jeder Renderung Deo Wet⸗ 


| Du 7 Ze 
en 220° Dee Abbe Chappe d Auteroche. 


nnen Kuͤnſte, Wiſſen⸗ 
ſchaften, warum Leidenſchaft, warum 


ſteigt mie feinen 
auf, blickt um ſich, ſieht in: = Fer⸗ 
ne ein ſchwaches Licht, geht: dahin, 
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terglaſes. Alle ſeine Begleiter war 
ten es mÜde, Tag und Macht: zu reis 
fen, ‘in die Abgründe zu flürzen, dem 
Wirbelwinden, weiche (ganze Wols 


fein ken von ge über fie Herflürgten, 


zu trotzen. Sie forderten Ruhe, der 
Abbe —*84 ſie ab. 

e war angeſchlummert; 
man ſpannt feinen Schlitten ab, man 
verläßt ihn; er erwacht; er findet 
ſich allein mitten in einer unermeßlis 
mn Er ruft, er gr 
vergebens. Er wuͤthet, er iſt Im 
Werpweifelung, und allein, 

Er läuft umher, und findet endlich 
einen Weg; er hohlt feine Piſtolen, 
ſtuͤrzt in ein boch voll Schnee bis am 
ben Hals. Er Plettert heraus, und 
bfeibt eine Stunde vor Müdigkeit am 
Rande des Loches liegen, verzweifelt 
an feinem eben und münfcht den Tod. 

Et erhohlt ſich, und a" ** 
Kraͤften. Kr ſteht 


vorſichtig und voll Furcht, mit jedem 


me von dem Schnee verfchluns 


u werden. : Er koͤmmt an, eine 


ri finder feine Leute feft —*8* 

fen, er weckt ſte, und zwingt ſie, mit 

Man —— ihn, daß das ihm zu gehen. 
einfallen wůrde, 


Man. Dan. vor 


fünbigt Thauwettet · 
Die Oberfläche des Schnees ſchmilzt, 
Aberall Waſſer. Die Bauern hal⸗ 


— 
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zu kommen; die Pofillions weigern 
ſich Aber das dünne Erf, womit die 
Süße belegt find, zu geben. ‚Dros 
Hungen, Bitten, | 
bens. „Er berauſcht fie mit Dranns 
tewein, und paßirt giucklich die bei; 
den erften Fluͤße. Neue Schwierig: 
fetten! Der Poftmeifter weigert ſich 
Mferde zu geben. Der Abbe fpringt 
aus dem Schlitten, ftütze in das Poſt⸗ 
Haus, den Thermometer in der, Hand, 
Dieſer fleigt in der warmen Stube. 
Die unwiffenden Einwohner des Haus 
fes detrachten die Maſchine. ' Der 
Abt wird es gewahr, er laͤßt ihnen 
durch. feinen Dollmerfcher fagen, daß 
der Thermometer ein Thiet fen, daß 
ihm jede Gefahr vorausſagte. Wäre 


ten es für unmöglich. ber die Slüße 


Geld,‘ alles. verge⸗ 


976° 
Gefahr ‚da, fo ſtiege der Thermome⸗ 
ter in der freiem Suft, wäre aber das 
Eiß noch :ftant genugs»forfiche cstänf 
den Punkt, dem er ihnen zeigte: 
Man geht hinaus; der: Themes 
meter ‚fallt; ‚die Bauern: halten ven 
Abbe, für einen Zauberer z: mMlanızits - 
tert, Man, giebt ahm Pferde, man 
giebt ihm Zubrlense ; jeder eilt ihm 
zu dienen, : Der Schlittensfliegt im 
Gallop dahin, und fliege uͤber das 
ſchwapkende, brechende Eiß, ehne 
das einer ziepert.. © TOT erg 
Drei, Tage nachher bricht ſchon das 
Eiß. Die Irthz ergoß ſich, und fo 
ungeheuerdaß man davon na 
kein Beiſpiel hatte, und dee Abbe 
fah den Durchgang der Venus zu 
Tobolks. an ı Le 





° 
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age 


Die Graͤnzlinie zwiſchen Polizeis 
und Juſtizſachen, hat ſchon oft 
dem praftifchen Rechtsgelehtten den 
‚Kopf warm gemacht. — Am leich⸗ 
teſten iſt ihre Beſtimmung aus Ge⸗ 
nn wo dergleichen vorhanden ſind, 
egiunehmen. Deftö'mehr muß man 
aber wundern, weni ſolche exiſti⸗ 

zen und verge ſſen werden. In den 
hieſigen Churlanden ſcheiut dies aber 
der Fall zu ſeyn, wenn man anders 
-Seruben’s Unterricht von Megie: 
-zungss und Juſtijſachen. Sea. IV. 
6. 36, not. (b.) trauen barf,. und 





dam doch das dort angeführte Rs 
nigl. Reſcript, von Sept. 1718. 
eben fo vergeblich, als die darin as 


‚gezogene Verordnung vom 7ten Ott, 


1713. nicht nur in der Sammlung 
der Churbraunſchweig Luͤneburgiſchen 
tandesordnüngen , .. Calenbergifche: 
Tpeile, fondern auch in: MWillich’s 
Auszüge aus jenen und indeſſen chrd⸗ 
nologiſchen Verzeichniſſe aller Ver⸗ 
ordnungen hieſiger lande, ſucht. 

Wo finder man daher dieſe ſomerk⸗ 
würdige Verorduungen in extenfo? 


277 


Hanndy 


Menue 


erifhes Magazin. 


‚ 62 Stüd, 
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Montag, ben Item Yuguft 1756. 


Einige Ideen über Echranftalten für Wundaͤrzte. 


ollfommen einftimmig bin Ich 

mit allen denen, die behaup- 

ten, es gäbe weder einen grof- 

fen. Arzt noch Wundarzt, der niche 
beide Zweige der Heilfunft verbaͤnde. 
Ader aus diefer Wahrheit den Schluß: 
ziehen zu wollen, daher müffe jeder 
Wundarztzugleich Arzt, und jeder Arze 
auch, Wundarzt fenn, eine 
oberflächliche und einfeitige Beurthei⸗ 
fung und einen gänzlihen Mangel 
der Kenntriß der wirklichen Welt. 
Diefe Wiffenichaft, befonders aber 
innere Arzneikunſt, erfordert einen 
Umfang von. Kenntniffen, eine rich⸗ 
tige: Beurtbeilungsfraft , ſo, daß 
‚ Man nur Wenige unter denen finden 
wird, die fich ihr widmen, die An⸗ 
foruch auf den Tırel eines wirklich 
großen Arztes machen koͤnnen. — 
Wundarjneikunſt hingegen, ob gleich 
auch Faͤlle vorkommen, in denen al: 


kein ung eine richtige Beurtheilungs⸗ 


kraft ohne vorgeſchriebene beſtimmte 
- Gefeße leiten muß, gründet ſich doch 
im Allgemeinen mehr auf beſtimmte 


Geſetze, und auf Hälfe der Natur. — 


Es ift daher leicht einzufehen, daß «6 


manche geben wird, unter denen, die 
ſich der Heilkunſt widmen, die gang 
gute Wundärste, ‚aber darum noch 
Peine gute Aerzte werden, vielweni⸗ 
ger beide Zweige in dem Maaße vers 
einigen Pönnen, daß man. fie eben fo 
große Aerzte als Wundaͤt jte nennen 
koͤnnte. — 

Von je her war auch die Wund⸗ 
arzneikunſt, ob fie gleich große Versi 
beff-eungen erfuhr, nicht den beſtaͤn⸗ 
digen Veränderungen unterworfen, 
wie Die neuere Arzneikunſt, die in dem. 
Paar roo0 Fahren, feitden wir fie) 
als Wiffenfchaft fennen, ewige Mevor: - 
Intionen erlitt, deren Ziel wohl noch 
weit hinaus geſteckt iſt. Sich durch 
diefe Widerfprüche, ſelbſt der größss 
ten Köpfe, hindurch zu arbeiten, exs' 
fordert oft den feinften Verſtand. 
Ade Hülfswiff:uichaften verlaffen uns; 
oft, wenn wie uns Licht verſchaffen 
wollen „ und bei der Ung wißheit in 
ber wir noch wegen vieler Gegenſt ͤnde 
ſchweben, wird es ſeht ſchwer, nicht 
in Die niedrigſte Empirie zu verſiu⸗ 
ken. — Einen Beinbruch heilte die 
Ratut von ſelbſt, men man nur ihre 

Dgq deutli⸗ 
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deutlichen Winke befolgte, und das lächerlich und widerſpraͤche meiner eis 
Glied in ſeiner bage erhielt, fo lange genen Meigung 5 diefem. 
Wundaͤrzte lebten. — Wenig Ye: H⸗eilkunde. — Ich bin getn | 
fentliches hat man im diefer, fo wie arzt, und es macht mir beinahe mehr 
in andern Behandlungen geändert. Vergnügen, wie Wundarzt zu hans 
Alle unfere verfchiedenen Operationen, dein, als durch innere Medicin zu 
Die man bei einem oder dem andern helfen. Dies ift ſehr natürlich, und 
Gebrechen vorſchlug, kommen am eben fo natürlich auch. das größere 
Ende ziemlich auf eins hinaus, und Anſehen, im vem die Wundaͤrzte bei 
es wird nicht gerade der fchärffte Ver⸗ dem Wolke ftehen, und das ‚größere 
Rand erfordert, um unter den vers Zutrauen, welches das Volk zu ihnen 
ſchiedenen die befte auszumäßlen, und faßt- . Die KHülfe, bieder t 
der Lehrer kann dem Schälee fon“ atjt verfchafte, war oft fo augenblid 
beftimmter ſagen, was gut, was lich, Die Mittel und ihre Wirku 
ſchlimm ſey. Selbſt die Borfchrifi art, den Sinnen fo deutlich, ſo auſ/ 
gen zur Anzeige einer oder der anderw fallend, daß es wirklich gar nicht zu 
Operation, laffen fi genauer bes verwundern ift, wenn das Volk zu 
flimmen.. Ich beauche der Beurtbeis dem, der ihm fo fhnell, fo ſichtbar 
Iungskraft des. jungen Wundarztes half, auch in andern! Fallen, 
nicht fo viel zw Überlaffen,, wie der mern innere Beſchwerden es drückte) 
des jungen Arztes. — Die Zeichen, feine Zuflucht nimt, — Diefe Are 
Die jenen leiten , find den äußeren zu fchlußen, Die fo menfchlich ift, 


innen begreiflicher und einfacher; muß man befonders für das Wohl dee . | 


da hingegen bie Zeichen, die der Arzt Landbewohner benußen, Diefen muß 
beobachten muß, undeutlicher, ver man daher mehr Wundaͤrzte als Aerzte 
mifchter,, trügerifcher, mannichfacher geben, die freilich den Phyſteis untere 
und oft auf Hypotheſen gegründer find. geor dnet ſeyn müffen, von. denen man 
Alles dies beweifet nur zu deutlich, vorausfeßt, daß fie.beide Zweige dee 
daß es leichter wird, ertraͤglich ME ffenfchaft verſtehen, und dieſe 
Wundarjt als Arzt zu ſeyn, daß alſo Wundaͤrzte werden eher im Stande 
die Claſſe der Menſchen, die Wund⸗ ſeyn, das Landvolk von den Quackſal⸗ 
ãrzte werden koͤnnen/ ungleich groͤßer bern abzuziehen, als Aerzte. 
iſt als die, welche die Geſchicklich Diefer Jdeengang bringt mich na⸗ 
keit zum Arzt beſthen. Ich bin aber tuͤrlich auf die Bildung der Landwund⸗ 
weit entſernt, deshalb weder dieſe aͤrzte. Die größere Menge, in der 
Wiſſenſchaft, noch die, welche fie dieſe in einem wohl verforgten Staate 
ausüben, herunterzufegen, oder ih⸗ nöchig find, zipinge uns bei der Wahl 
nen einen mieorigern Rang anzuwei⸗ derfelben, nicht immer auf große Geis 
fen, als dem Herzen, — Dies wäre ſtesgaben ſehen zu duͤrfen. *32 


981 


Mtute, die zu ihrer Bnudung beſtimmt 
find, muͤſſen daher. nothwendig von 
Den Lehranſtalten unterjchieden fenn, 
auf denen ihre kuͤnftigen Obern ſich 
Kenntmifje fammeln. Gingen die 
Fünftigen Wundaͤrzte, umausgerüftet 
mit den Talenten und Vorfenntniffen, 
die man dort vordusfegt, fich ſelbſt 
überlaffen, auf eine öffentliche Uni: 
verfität, dann" wird fih der ·Nach⸗ 
sheil, der hieraus dem Staat⸗ er⸗ 
waͤchſt, nur zu bald zeigen, "Dpne 
Ordnung, ohne Fähigkeit fich ſeibſt 
einen Studienplan zu entwerfen, hoͤ⸗ 
zen fie das erfte zulegt , und das letzte 
zuerſt, oder alles in der bunteſten M 
fehung auf einmal. Gedankenlos 
ſttzen fie in den öffentlichen Vorleſun⸗ 
gen, und ängfligen fi, nr aufs 
Papier zu bringen, was der Profef: 
for fagt, ohne einmal, weder feine 
Worte, noch den Sin” zu verſtehen. 
Sie ſchreiben, wenn ſie es koͤnnen, 
ein Heft zuſammen, welches von der 
Unordnung Ihrer Gedanken und Vor⸗ 
ſtellungen den deutlichſten Beweis 
giebt. Nach ein bis zwei Jahren 
kehren fie mit einem Wuſt von Halb: 
kenntniſſen und verwirtten Begriffen 
nach: Haufe, und glauben ſich num 
fähig, äußere und innere Kranke, 

Denn fie haben auch ein Collegiunı 
Aber innere Heiltunde gehört, bihan⸗ 
deln zu koͤnnen. — Andere, die 
wohl etwas mehr Vorfenneniffe und 
GSeiſt mirbrachten, vielleicht auch noch 
‚einige Vorleſungen mehr beſuchten, 
erwerbem ſich nebſt einem noch weit⸗ 
— Chaos von Kenntniſſen, 


7 


ſu Wundaͤrzte. 
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den laͤcherlichſten gelehrten Duͤnkel, 


der ſie zu jeder Beſſerung unfaͤbig 


macht. — Die wenigen, die mehr 
reelle Wiſſenſchaft erlangen, wider⸗ 
ſtehen meiſt, ſo bald ſie ſich fuͤhlen, 
dem Kitzel nicht, ihr erſtes Ziel zu 


überſchreiten, und ſtatt in der Lauf⸗ 


bahn, die ſie ſich erſt ſteckten groß 
zu ſeyn, ſchreiten ſie uͤber dieſelbe 
hinaus, und werden mittelmaͤßige 
Yerjte, 

Will man diefe Nachtheile, die 


aus einem fo unregelmäßigen zweckwi⸗ 


deigen Studio entfiehen, verhüten, 
dann find eigene Anflalten für die 


'tand » und Eompagniewundärzte nds 
thig, auf denen fie, fern von aller 
Univerfitätscharlatannerie, bloß in den 
‚ihnen nörhigen nnd begreiflichen Wiſ⸗ 
ſeuſchaften auf eine mehr -praftifche - 
Weiſe unterrichtet werden. 


Will 
man aus ſolchen Anſtalten aber wie⸗ 
der Unlverſitaͤten machen, will hier 
alles das lehren, was zwar einem 


gelehtten Arzte zu wiſſen noͤthig iſt, 
aber unnuͤtz und unverdaulich fuͤr die 
kLandwundaͤrzte wird, dann verfehlt 


man ganz feinen Zweck. — Hieran 
iſt meiſt eine falſch geleitete Eitelkeit 
der dabei angeftellten Lehrer Schuld, 

die über den Glanz eines Profeſſor⸗ 


— die viel ſchwereren, wichtigeren, 
heilſamen Pflichten vergeſſen, die ih⸗ 


nen obliegen, denen an dem Äußeren. 
Glanz mehr grlgae er als an ih⸗ 
rem eigenen Be Es iſt ihnen, 
die immer uͤber * Graͤnzen ihres 
Wirkungekreiſe 


inausſchauen, un⸗ 
moͤglich die ee ber. volls 
Q qq 2 kom⸗ 
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kommenen Erfüllung” ihrer Pflichten den 
zu finden, und fie bedenken nicht, was 
fuͤr ein trauriges Mittelding fie da 
durch werden. — Aber ich muß frei⸗ 
lich auch geſtehen, daß es ein eigenes, 
feltenes und großes Talent erfordert, 
einer ungebildeteren Claſſe von Mens 
fehen, die mit weniger Vorkenntuiſſen 
ausgerüftet find , die noch wenig an 
das Denken gewöhnt waren, nuͤtzli⸗ 
che Kenntniſſe auf eine verftändliche 
Art vorzütragen, und fie zur Anwen: 
dung derfelben geſchickt zu machen. — 
Lehrt man fie aber vum Catheder her; 


unter viel glänzende Dinge, ohne zu - 


unterſuchen, wie weit dies faßt, fo 
überredet man fich leicht, alle biefe 
Lehren fielen auf fruchtbaren Boden, 
und dieſe Methode fcheint leichter, 
glaͤmender und faßlicher, als die 


"Schüler auf eine muͤhſame Weiſe zu Lehre der 


unterrichten, fich ganz zu ihrem noch 
unbedeutenden Verſtande herunter zu 
laſſen, und fie mehr durch eigene Er⸗ 
—— und ſinnliche Anſchauungen, 
als durch Worte zu unterrichten. 
Aber eine genauere Unterſuchung wird 
uns auch bald belehren, daß es leich⸗ 
ter iſt, guter Profeßor zu ſeyn, als zu⸗ 
ter —— und daß die beſte 
Methode des Profeßors, auf der 
Schule nichts fruchten wird: Und 
mehr als gute Schullehrer ſollten nie 
die Lehrer einer ſolchen Anſtalt zu ſeyn 
trachten. — Lim freilich als ein fol: 
her feine Pflichten ganz zu erfühlen, 
daju gehört eine ſeltene Miſchung 
von ausgebreiteten Kenntniſſen und 
einer großen Popularitat, verhun⸗ 
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den ‚mit einem Geifte, der aus dem 
Haufen der Kenntniffe das Nügliche, 
mie der Magnet das Eiſen aus einem 
gemifchten Sande an fich zieht. Das 
iſt freilich fo leicht nicht, befonders 
bei nur theoretiſch fcheinenden Wiſ⸗ 
fenfchaften,; und in Borlefungen fand 
ich es nie fo vollkommen bei einem behh⸗ 
ver, wie bei dem Staabschirurg 
Böling, dem Lehrer der Anatomie 
auf der Militairfademie in Wien, 


und wie in ben Schriften des unvers 
geßlichen Campers vereint. (Es war 


Mrägliche reducirt zu fehen, gerade 
wie wirs in den Sceifen des ums 
er Eampers finden. 

Die ſeltenen Erforderniſſe, die fich 
vereinen muͤſſen, um einen guten feßs 
zer für folch ein Inſtitut zu bilden, 
find auch u daß man fie fo (eh 
‚sen findet. Der Profeßor, der ſich 
weniger um die, einzelnen Faͤhigkeiten 
feiner Schüler zu bekuͤmmern braucht, 


kaun feine ganze Zeit dem Ben der 


Wiffenfchaft, welches er lehrt, wid⸗ 
men. Nicht To der lehrer eines fols 
chen Inſtituts. Er muß die ganze 
Wiſſenſchaft umfaſſen, und — das 
Studium der praktiſchen —— 
kenntniß nicht vernachlaͤßigen, 

ches ihm bei dem —— 


— 


Ideenganges an dem ſeiner Schuͤler 
ſo noͤthig wird, wenn er nuͤtzen will. 
Daher giebt es auch immer eher gute 


Profeßoren, als gute Schullehrer, 
‚nad aus eben dieſem Grunde trift 


man gegen fo viel gelehrte Bücher 
nur fo wenig nuͤtzliche Volksſchriften 
an. — Uber fo wenig es noͤthig ift, 
eben eine folche Menge guter Volks— 
fchriften zu Haben, wie geleßrter Buͤ⸗ 
cher, eben fo eine geringe Anzahl von 
Lehrern find auch bei einem folchen 
Inſtitut nörhig, und einer bis zwei 
werden, wenn die Anzahl ber Schuͤ⸗ 
fer nicht 40 uͤberſteigt, hinreichend 
feyn. Daher kann man auch im der 
Wahl derfelben vorfichtiger zu Werke 
geben, und man wird nicht fo viel 
Schmierigfeit haben, eine gute Wahl 
zu treffen. 

Die wechfelfeitige Hinmweifung von 
einem Zweige der Wifjenfchaft zum 
anderen, bie Unterſtuͤtzung, bie fie 
fih gewähren recht anfchaulich zu 
machen, erfordert, daß es der Lehrer 
fo wenig wie möglich gebe, und daß 


‘die behrer die Wiffenfchaft, welche fie 


lehren praftifch inne haben, damit 
fie den Schülern die Vortheile der 
KHülfsmiffenfchaften recht deutlich vor 
die Augen legen fönnen. Könnte 


‚ein Lehrer dem ganzen Inſtitute vors 


ftehen , fo wäre dies ein großer Vor⸗ 


heil für daſſelbe. — Der Unterricht, 


den die Lehrer geben, muß auch, bes 
fonders der erfte, mehr praftifch em⸗ 
piriſch, als eheoretifch ſeyn, weil ſich 
da, woman finnliche Anfhauungen 
erhälst, alles beſſer, befonders ments 


für Wundaͤrzte. 
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ger gebildeten imprimirt, Daß man 
die Zöglinge: von feinem Theile der 
Anatomie und Phyſiologie eiwas leh⸗ 
ren ſollte, ohne ihnen nicht von allem 
Beiſpiele aus der Natur darzulegen, 
verſteht fi von ſelbſt, und wo es 
nur iegend möglich iſt, muß man fie 
ſelbſt Hand anlegen laſſen. — Man 
ſollte fie auch gleich ans Krankenbette 
führen, felbft ehe fie noch Vorleſun⸗ 
gen-über die Wundarzneikunſt gehört 
baben, und auf der Stelle am Krans 
kenhette ihnen die Fälle erflärem 
Schaden flifter. es gewiß nicht, und 
was man ihnen nachher fagt, werden 


fie beffer verſtehen. — Eine Anſtalt 


die nicht mit einem Krankenhauſe vers 
bunden if, und in der man doch 
Wundärzte zu bilden waͤhnt, ift fo 
gut, als wenn fie gar nicht exiſtirte, ja 
fie ſchadet mehr, als fie hilſt. Uns 
möglich verbinden diefe Menfchen mie 
ben Beſchteibungen, die ihnen ihre 
£ehrer von den Krankheiten und den 
Operationen geben,die richtigen Jdeen, 
wenn «8 ihnen nicht finnlich gemacht 
wird. Kommen fie denn ans Krans 
kenbette, fo verkennen fie das ganze, 
mas fie zu Fennen glauben, und es 
gebt ihnen, mie dem Blindgebornen, 
ber nach der Operation nichts erfennt, 
ob er gleich die Theorie.des Schens 
verfteht. — Daher follten folche Aus 


flalten immer in den größten Stäbten 


des fandes angelegt werden, weil man 
ſcheinlich — große 
Hospitaͤler hat, und weil man auch 
bier mehr zu ſehen bekommt, als in 
kleinen Staͤdten. Große Städte 

werden 
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werden tebembei- audh den Vortheil 
gewägren, daß ſich hier nicht fo Teicht 
der Studententon bilden kann, wie 
in Pfeineen, da fich die Exiſtenz der 


Zöglinge unter der Menge verliehtt. 


+ Die Wiffenfchaften, die in dieſem 
Inſtitut gelehrt werden, müflen durchs 
- aus von allem Prunk der Gelehrſam⸗ 
Reit befreiet ſeyn. — Es muß nichts 
gelehtt werden, als was praktiſchen 
Nutzen hat. Wollte man, wie ich 
wohl weiß, daß es auf ſolchen Ans 
ſtalten der Fall ift, 3 B. Utterair⸗ 
Hefchichte'tehren, fo IM dies Awas 
Höchft überflüßiges , Zeit verderblu⸗ 
des und Tächerlich für dieſe Claffe, 
die waheſcheinlich in ihrem Leben nie 
wieder Gebrauch davon macht. Ber 
gelehrter Wundarzt werden will, der 
gehe auf Univerfiräten.» Will einer 
diefer Zögliäge ſich in der Folge mehr 
ausbilden ‚ fo werden ihm, wenn ee 
Fähigkeiten dazu beſitzt Büchre ſchon 
Anleitung genug geben. Eben fo 
wenig gehört in diefen Unterricht ges 
elchrliche Arzneikunde und medicint: 
fie Polizei, — So halte ich auch 
jeden) Pfennig, der zu Anfhaffung 
Einer Bibliothek verwandt wird ‚ für 
verlohrnes Geld. Will man zum 
Machleſen für die Chirurgen einige 
Bacher haben, fo werden wenige, die 
fie ſich ſelbſt anſchaffen Fönnen, hin⸗ 


Einige Ideen uͤber Lehranſtalten 


zeichen. Viel leſen iſt bei der Erler⸗ 
nung eines Studiums nie gut, am 
menigften fuͤr wenig gebildete. : Es 
Fülle den Kopf mit deu verſchiedenſten 
Ideen *), deren Güte man dann uocdh 
nicht zu beurtheilen im Stande iſt, 
und die nur die Einwurzelung der rei⸗ 
nen guten Ideen, die man durch dem 
Lehrer erhält, verhindert. Ein ein⸗ 
ziges Krankenberte, welches man für 
die Summe unterhält, die zur. Ans 
ſchaffung einer Bibliothek verwendet 
toted,fchaft unendlich vielmehr Mugen. 
Was die Schüler am Kraufenbette 
erfahren, das ſitzt noch lange. feſt, 
wenn fle auch ſchon den Titel und Zus 
halt der gelefenen Bücher — wenn 
diefe nicht bloß zum Prunf da 
find, — vergeffen haben. — Will 
man Sammlungen anfchaffen, die 
bei geringeren Koſten taufendmal 
mehr leiften, fo folge man dem Bei⸗ 
fpiel des großen Frank und fanmle „ 
Pranfhafte Theile des menfchtichen 
Körpers. — Dies giebt, befonders 
bei Äußeren Krankheiten, einen: reis 
'nen deutlichen Begrif.vom der Matur 
der Krankheit ; deutlicher, als ihm 


der Lehrer vom Katheder zu geben 
vermag. — 


Sich Kupferwerke bei 
Krankpeiten ober auch anatomifchen 
Gegenftäuden, ftatt der Natur ju bes 
dienen, würde ich immer vermeiden, 

- Te tr 


Ne) Ss giebt unftreitig einen Zeitpunkt für dem jungen Arzt, wo er. alles Befen bei 
Seite fern, und allein feinen eigenen Beobachtungen ſich überlaffen muß, 
wenn er es zu etwas in Der Welt bringen will. Gonf bleibt er nur ein 
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wo ichs nur koͤnnte, denn felten geben 
fie den daran nicht gewohnten Augen 
recht deutliche Vorſtellungen. — Die 
ungebeuren Koften, welche man an 
einigen Deren — Wien und Flo⸗ 
zen; — anf die Anfhaffung von 
Wachspräparaten verwender hat, die 
fi) atı die 10000 belaufen, find wirt; 
lich verſchwendet, wenn man den ge 
eingen Mugen, der daraus erwächft, 
in Anſchlag bringe, man mag hier: 
über auch gefagt haben, was man 
will. Die Urſachen davon find, daß 
fich wirklich viele Unrichtigfeiten daran 
finden, und manches ganz immagis 
nair ift*) ch befige unter meinen 
Papieren mehrere Zeichnungen, die 
ich gleich auf der Stelle in Florenz 
nach den Präparaten entmarf, und 
die die größten Unrichtigfeiten enthal⸗ 
ten. Huch find in diefen Inſtituten, 
befonders in Wien (in Florenz nicht), 
diefe Präparate wegen ihrer Koftbarfeit, 
fo heilig gehalten, daß man fie faum 
fehen kann. Ihre Zartheit erlaube 
es nicht, daß man fie anfaßt, betaſtet, 
herumdtehet und fi auf alle Weiſe 
orientirt., Kann man dies mit einem 
zu unterfuchenden Gegenflande nicht, 
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kann man fich niche fo mannigfache. 
finntihe Eindrücke verfchaffen, als 
möglich, dann lernt man ihn nur ober⸗ 
flächlich kennen. | | 
Es giebe aber auch Fälle, wo 
Wahspräparate von Nutzen ſeyn 
koͤnnen, und gewiß von größerem als 
Kupfer, weil man alles natürlicher 
dur Wachs darftellen kann. Dies 
gilt befonders von einigen feineren 
Tpeilen des menfchlichen Körpersund 
von folchen,, die fih in der Matur 
nicht lange in ihrer gehörigen Geftalt 
aufbewahren laffen, 3 DB. vom Auge 
und feinen verfchiedenen Häuten und 
Fluͤßigkeiten. Diefe Theile in Wachs 
der Natur gemäß darzuftellen, wird 
oft Nuhzen bringen, 'befonders menn 
mannatürliche Anatomie dabei nicht 
vernachlaͤßigt ). — Wo dieſe Wachs⸗ 
bildungen aber noch wichtiger werden 
koͤnnen, das zeigt ſich bei ſeltenen 
Krankheiten, befonders bei Ausſchlags 
krankheiten, die nicht immer herr⸗ 
fchen, und die oft fo fehr ſchwer zu 
befchreiben find. Sinnliche Darftek 
lungen durch Wachs erfegen ven Man⸗ 
gel der Matur auf eine überrafchende 
Weife. In Italien ward aller diefe 
Kunſt 


RER: le: : En EL U ETE Wu, 
*) Ich weiß ſehr wohl, daß einige, beſonders die Florentiuer Wahspriparate 


anf Lnfoften der dltern, 
diefe ende baben babu 


ne befinden, gelobt haben; aber 


teren tadelten, und jene lob⸗ 


ten, den deutlichfien Beweißgegeben, wie febr es ihnen an feinen anatomfhen 
Keantniffen mangelte, und mie leicht fie ich durch das Außere hlenden lir 
) Des befanuten Felix Fontana feine Borlicbe u den Wachspräparaten, die uns 


ter feiner Aufſicht gemacht 


fü weit, daß er kechlich behauptete, 


worden, ging. 
man fdnne an ihnen beffer den menfchlihen Körper feumm lernen, wie am 
Bebauptun ie allen 


menfchlichen 
ber 


+ 


ſelbſt! — 


5 benadm mir 


— 


39U 
Künft hierzu gar nicht, und in Wien 
nur wenig benugt. Wenn ich nicht 
tere, fo war es Hunczomsfg, der bie 
Stuͤcke, die ſich in dieſer Hinficht dort 
befinden, ſelbſt verfertigte, und er 
werficheete mich, es fen dies eben nicht, 
ſehr ſchwer. Lebhaft erinnere. ich 
mich noch eines fehe ſchoͤn gerathenen 
Arrms mit diſereten Blattern aus dem 
Stadio der Eiterung, den ich dort 


ſahe. . > 

-. Bis jegt bemühte ich mich einige 
Mängel-auffallend zumachen, bie im 
ſolchen Jaſtituten herrſchen · Be⸗ 
ranntlich iſt Tadeln im: gemeinen 
Sinn ein leichtes Geſchaͤft, welches 
wegen des Vergnuͤgens, mas der Tadı 


‘ 
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Städten errichten , aus den ſchon ee 
wähnten Gründen ‚die hauptſaͤchlich 
in dee Erleichterung liegen, die das 
Juſtitut dadurch erhaͤlt. Iſt an dem 
Hrte eine Reglerung, oder hecrſcht 
ein Fuͤrſt ſelbſt da, fa laͤßt ſichs auch 
immer erwarten, daß dem Jnſtitut 
aus diefer Nähe noch manche Bor 
theife entfpringen werden, die bei ei⸗ 
ner größeren Entfernung des Landes⸗ 
herren wegfallen. — Härte man 
freie Hand zu handeln, brauchte man 
feine Koften zu fcheuen, fo würde wim 
eigenes Haus für die Zöglinge gewiß 
viele Vortheile gewähren, eb gleich 
auch maucher Schade für diefe Daraus 
entſtehen koͤnnte, dem aber bei guter 
Aufficht den Vortheil nicht uͤber wie⸗ 
gen wuͤrde. — Es wuͤrde zur Ueher⸗ 
ſicht dem Schuͤler und zur Erhaltung 
des Schultons viel beitragen. > Kleis 
nere Beſtrafungen für kleine Verge⸗ 
hen wuͤrde man in einem allgemeinen 
Gebäude cher ausüben koͤnnen, ohne 
daß es darum das Aufehen eines afaı 
demifchen Gerichts erhielte, : Die ges 
nauere Aufjicht uͤber die Zöglinge 
wird bei zerſtreuten Wohnungen ganj 
wegfallen, -- Bei gröberen Vergeben 
müffen die Zöglinge, wie jeder andere 
unter dem allgemeinen Geſeze fiehene 
; 408 Rs 
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a dies ſntut nur zum Beſten 

8— des lLandes ertichtet wird, 
fo" muß Fremden jeder Zur 
ttit verſagt Finn, weil fonft die Auf) 
merkſamkeit Der behrer zu fer getheilt 
wird. Auch mogte fo vieles zuſam 
men treffen, warum Der’ Lehrer die 
Fremden wohl har den Einbeimiſchen 
vorziehen wuͤrde, dag dem Inſtitut 
ar Nachthell dadurch erwaͤchſt. Kel⸗ 
ner würde im dem Laube auf eine Be⸗ 
— oder. eine Ausubung der 
undärzueifunft rechnen Dürfen, ber 
nicht Gier feine Kenntniffe gefamtielt, 

und den beftimmten Termin ausgeha 
ten hätte, _ Mir find ſolche Ynftitute 
bekannt, wohin die Söhne der 
— auf ein halbes Jabr der 
weil hrein Vater’ die Nun: ei 
a * unterſa jt war, dann züruck⸗ 
kechrten, fo unwiſſend wie vorher und 
ſich bei ihrem Vater niedetließen, der 
nun umter ihrer. Flrma Mngebiridert 
ein‘ Handwerk ſoriſetzte — Kein 
Bali 9, müpge anter 16 — % Japr 


" (Stu) 


ren fen, ba es ju erwarten If, F 
die jungern nicht Die Aufnierkſam 
keit anwenden, die erfordert wild. — 
Dem Lehrer des Inſtituts müßte es 
frei flehen, völlig untangfi Ar 
jefte ganz abjiweifen. — Die Fit 
welche. die Lehrlinge auf deu Saftitue 
jubringen mülfen, kann Thwerli 
unter drei Yahre beftinnme werben. —' 
Da es zu viel Lehrer erfordern milk, 
de, was gerade bel einer folchen Ans 
far‘ nicht zu wünfchen tft, fo müpen 
die Lehtlinge nicht j des ha ren 
fordern nie nach dem *9 dee 
3 Studienjaßre‘ eintreten kOnnen. 
So wird man mehr Orduung im 
Say en erhalten konnen Wäre 
taat ſehr groß und e Ye 

an größere Anzahl von 
ätzten, ſo dhnten hierin jo * 
gen getroffen Werden, oder, was befr 
fet fen wiirde, Die —2 der 

vermehrt werden. 

Am ſchicklichſten wuͤrden bie her 

Re. mit ler — da mai 
tr 
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dann gleich —— —— aterricht 
im der 
Die Lehrer ber 4 


vorzufehen haben, den Unterricht nicht 
zu theorerifch einzurichten, da es nicht 
darauf anfommt, die Wundärzte zu 


. gelebrten Boranikemn zu bilden fon: 


dern denſelben, wenn auch nur eine 
mehr empirifche Kenntniß der ger 
bräuchlichften, Kräuter ‚- befonders _ 
aber ver einheimifchen ſchaͤdlichen 
und heilfamen Gemwächfe zu verſchaf⸗ 
fen. Eigenes Botanifiren in der her⸗ 
Hiegenden , Gegend oder einem, Be 7 
„Gatten, der nur, wenig zu ent⸗ 
alten, brauchte, mörde hierzu am 
—— ſeyn. Dadurch ſtellt 
A ihre, Wiffenfchaft 
er Kay eitedat, 
——— 
tro aßificat nd. Termi⸗ 
ler macht 4 —5 die Wip 
fenſchaft verbaßt 8 unverftändlich, 
und fie werden fich in der folge, wenn 
—8 en, als wenn man ihnen 
—— ja — 
fen ſucht. — Verindert bie 
terung — Botanifiren „ fo A 
nen dieſe Stunden zur Erlernung den 
Sn rohen Arzueimittel 
permandt werden. Daß nam, 
Ger nterfuchun, ah — — 
en Sebrauch * * 
iR % genfchaften — 3* 
xt, verſteht ſich von ſelbſi. 
wuͤlze ſeine — Pe nt, 
an,‘ dei, 
r er hicht blervon al Becher, 
e * benoͤthigt And, 


dieſe m ge —* aM 


mi u 
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Da ich Der —* eine Kran⸗ 
 Penänftalg mit) e ver⸗ 
bunden iſt/ fo f en Pr Zöglinge 


gleich zum Verbinden der Kranfen 
mit qugrhalten, und fie in ber 
Art, die Kranken vernünftig zu wars 
ten mit . umgerrichtet werden. Es 
koͤnnen uͤberdem auch wohl: feltnere 
Fälle vorkommen, die der Lehrer ihnen 
in. der Folge nicht wieder zu zeigen im 
Stande ift, und auf viefe koͤnnen fie 
u aufmerffam gemacht werben, 

t fie. bei dem theoretiſchen Unter⸗ 


richte doch eine — 
damit verbinden, 
ofpital ‚enthaltene Uporhefe, ebt 


ihnen. die beſte Gelegenheit, die 
reuung und, Vertheilung der 


ke — Pie a | 
t Ka 6 Bla 
fte 










nen, es 
wird, da fie in der 
che. tagen: kommen werden, wo fie 
ſelbſt une jußereiten, muͤſſen. 
Ein geſch eb Apotheker wird, 7 
nach And-mach allıs während den? 
beiten felbft, ibringen, fönrien , wat 
fie zu -wiffen bedürfen. Daß nich 
alle Zöglinge zugleich. in. die Apotheke 
a braucht Seh A — 


—— HN enug fi 
nn „menfe (he 


Örpets — 9 fie um 
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Stande 
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Stande feyw, eine ‚größere Menge 
Bon Vorſtellungen ihren Gedächtniff: 
ohne: Werwirrung eimzupraͤgen, und 
nicht -fo:deicht ermuͤden, als wenn fie 
alle dieſe Kenutniſſe nur vun muͤnd⸗ 
— * Vorttag erhielten. — 


‚efe Winter todtde notuͤrlich 
Rn und Phoſtologie gewid⸗ 
ſeyn. FIR, beiden Wiſſen ſchaf⸗ 
en ſollten fo, wenig, wie moͤglich ‚ge 

tremme werben. _ Die Borkefungen 
darüber müßten gedrängt, ind, ‚init 
Weglafung, aller anatomifhen und 
— . Spigfindigfeiten. gu, Dem 

werden e wenig. ‚brauch, 


a au I ve ‚da 9 * 


if ihre Aufm 
et 
IR vn A 5 man F 
ehe e 
* 9J ireuen. — Em 
Be fie, Sinn 


an | RR an e Abıen ‚datt ai 


dig Wi Al ſehn 


not 
muß e baju anleiten, über. die ‚De 
feachtung der einzelnen Theile, "die 


wichtigen Verbindungen des Ganzen 
tinter einander und.der relativen Lage 
der Theile, nicht zu erna laͤßigen. — 
Kepetitionen der. jorigen tlefun. 
gen und Fragen über die berliegens 
den Theile konnen dabei nicht „häufig 
genug angeflellt werden. Nur dann 
Fann man Nutzen von ber Zergliedes 
tungsfunft erwarten, wenn. * ſie 
\ wen vet egtuſch frei. ar 
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: Da die Schhler * einige Be⸗ 
griffe vom vom: Baue des Imenfchiichen 


"Körpers duch Sertionen erlangt pas 


ben, ſo kann man zugleich mit den 
pboftologiſchen lehren, die ſich nicht 
gut mit den anatomiſchen Vorleſun⸗ 
gem verbinden laſſen, eine richtige 
aligemeine Krankheitslehre vortragen. 
Selbſt die nothwendig ſten didrerifchen 
Megeln wird man hiermit verbinden 
konnen. Mie laſſe man aber die ber⸗ 
nenden waͤhrend dem Wortrage etwas 
Ken ſondern man gebe is 
nur Lehrbuͤcher im die Hand, 
Durch “die fie in den Grand gefigt 
werden/ ſich alles nach der Stunde 
keicht wieber zuruͤck zu ruſen und ge⸗ 
woͤhne ſie gleich day, daejenige, was 
der Achrer mehr ſagte, ſich nach der 
—2* ſogleich aufzuzeichnen. · 
ſchaͤrft ihr Gedaͤchtniß und 
Aufimerfjamkeit unendlich. Der leh⸗ 
rer kann ſich die Motate zuweilen zum 
Durchſehen geben laſſen, m ſie zu 
berichtigen. ⸗¶ Es wird noch un 
Beier genug erübrigee werden koͤnnen 
um die Uebungen in der Avorhefe 
und am Krankenbette fortſetzen ü 
koͤnnen. Eine Prüfung der 35 
ge: nach jedem halben Fahre uud of⸗ 


fentliche Aufmunterung für die fleiſ⸗ 
ſigſten wird den Fleiß —* sem 


———— a gi ars 
m zweiten Sommerbalbenj.! 
koͤnnte der Anfang mit den er 
gen über: Wundarzuieifimft gemacht 
werden. Den Theil, welcher “die 
Opetationen in ſich greift) zuerſt 162 
zuhaudeln, würde ich om zweckmaͤhig⸗ 
Rır a ften 


— 


ſten halten, da er’ noch, weniger pa⸗ 
thologiſche Kenutniſſe vorausſeht und 
die Schuͤler allmaͤhlig immer mehr 
zum Denken gewoͤhnt werden. An 
Cadavern muͤſſen ſich die Schuͤler fleiſ⸗ 
ſig uͤben, Operationen zu machen, und 
nach gemachten Operationen genau 
die verlegten Theile unterſuchen, um 
die Gefahren und ihre begangenen 
Fehler kennen zu lernen. — Zugleich 
koͤnnten Vorleſungen uͤber ſpecielle 
Pathologie gehalten werden. ⸗Die 
dnen Tagen auf 
wieder hohlt werden. 
Der zweite Winter ft wieder der 
Anatomie gewidmet, und. dem Theil 
der Chirurgie, den man gewoͤhnlich 
shirurgiamedjca nennt, -" Nun müßt 
fen vie: anatomiſchen Vorleſungen 
praktiſch, ud befondersn auf das 
aufmerkſam gemacht werden, awas 
in der Ausübung wichtig wird. Dies 
kann min um ſo beffee geſchehen, da 
die Schuͤler ſchon Kenntniß von den 
Operationen erhalten haben. Der 
ſiologiſche Theil fälle gang weg, 
zankenbeſuche muͤſſen jezt immer 
fleißiger augeſtellt werden, und dies 
muͤſſ · n die wichtigſten Stunden ſeyn. 
Man wird nicht zu weitlaͤuftig in der 
Augeinanderſetzung der Symptome 
werden koͤnnen, und ſie das Weſent⸗ 
liche von dem Zufaͤlligen unterſchei⸗ 
den lehren. 
Fuͤr die Schuͤler, die kuͤnftig 
Compagniewuadaͤrzte werden wollen 
wird dieſer Unterricht: ſchon hinrei⸗ 
Ken „De: fie immet unter geunuerer 
F Reben, und eigentlich nie 
um ETF 


Einige Ideen über Lehranſtalten. 
allein handeln s:follen: 7 Gingegen 


raoo 


würde für tandwundärzte, die doch 


‚öfters in tagen fommen, allein hans 


dein zu müffen, derſelbe zu mangel⸗ 
baft feyn. — Es fehlt dieſen noch 
die Kenntniß eines: Teiles der Heil⸗ 
kunſt, der. ihnen hoͤchſt noͤthig wird, 
nemlich Geburtshuͤlfe und allgemeine 
Tperapie. Diejenigen, die ſich zu 
Landwundaͤrzten bilden wollen, müfs 
fen daher nothwendig noch ein Jahr 
auf dem Inſtitute zubringen. — 
Das erſte halbe Jahr davon muß der 
theoretischen Geburts huͤlfe uud Der 
allgemeinen Thrrapie gewidmet feyn. 
Dies letztere, ift die Hanptftüge im 
allen Fällen wo ihnen weitere Kenuts 
niffe  ‚mangeln, und ihres ganzen 
fünftigen praktifchen Werfäbreng, 
Man muß fie fo Teiten, daß fie in 
allen Kraufpeiten das allgemeihe aufs 
ſuchen und erfennen, und ſich von 
feinem einzelnen Symptome irre (eis 
gen laſſen. Daher wunſchte ih Auch 
nicht, daß fie inen vollftändigen Uns 
lerticht über fpeciele Therapie erhiehs 
ten. Nur von den gewoͤhnlichſten 
epidemiſchen und anderen Krankheis 
ten müßten fie befondere Kenutniſſe 
baden, und von denen Krankheiten, 
bei ‚denen unfere Kenntuiſſe noch nicht 
hinreichen, fie nach allgenieinen Mes 
geln behandeln zu konnen, bei denen 
wir fpecififch. wirfende Mittel geben, 
Die Keuntniß hiervon. Fönnte ihnen 
im ‚feßten halben Jahre beigebracht 
werden, Im vorletzten würden fie 
noch Unterricht in ‚der. Chemie rhals 
sen, fo fern diefe ihnen zus Zur 

mens 
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menſetzung der Arznelen noͤthig zu 
wiſſen iſt, und würden auch Anleitung 
erhalten kunſtmaͤßige Recepte zu 


ſchreiben. 
Das letzte halbe Jahr würde außer 
den therapeutiſchen Vor un⸗ 


ter die auch beſonders die Behand⸗ 
dung der Scheintodten, Vergifte⸗ 
ten und Verunglüuͤckten gehört, praßı 
sifchen Uebungen am Krankenbette 
und als Geburtshelfer gewidmet feyn. 
Wil einer derfelben noch nach diefen 
3.Yahrenifüch praktiſch hierin üben, 
den: muß man auf alle Weiſe unser, 
Rügen, ge Atteſtate, welche die ab⸗ 
gehenden Zoͤglinge erhielten, umd 
eine an das Collegium ‚medicum oder 
die Regierung eingeſchickte Lifte; 


nebſt dem. Verhalten der Zöglinge, kaum 


würde: Diefe bei‘ Den: künftigen 


| Anſiel⸗ 
lungen am ſicherſten leiten. 


Dies; And bie Ideen, nach deiien 
ich glaube, daß ein ſolches Juſtitut 


—* 
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Tyestısen iſt ficher-das größte Gut 
des Menſchen, deſſen Auföpfe 
rung die größte Ueberwindung koſtet. 
Der Aberglaube hat einem ganſen 
Wolfe dieſes Opfer leicht gemacht 
and dieſes Volk ſind die Makaſſars 
won der Inſel Zelebes. Die Makaſ⸗ 
fürs find Mahomedaner, aher ſehr 
eiſtig. Ein Haup· punkt ihres Glau 
bensift, daß alle. diejenigen, welche 


m 


für Wundaͤrzte. 
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eingerichtet werden müßte. - Weg, - 
was mehr gelehrt wird, ift uͤberfluͤß ig 
und verderblich. Daß ich fuchte, 
wo es nur immer möglich war, dem 
theoretiſchen Unterrichte praktiſche 
Uebungen voran zu ſchicken, wird je⸗ 
der billigen, der aus ing weiß, 
wie ſehr dieſe Methode , befonders 
bei weniger’ gebildeten‘, die Begriffe 
erleichtert, and dem Gedaͤchtniß zu 
Hülfe kommt. · Daß man übris 
gens alles anwenden follte, um-einem 
ſolchen Inſtitute den hoͤchſten Grad 
der Volltommenheit zu geben, da der 
Mutze deſſelben fo ausgebreitet iſt, 
und den noch ü ‚ den eineme 
bieinifche Fakultaͤt auf einer Univer⸗ 
fitäe für das Land Kat, brauche ich 
u zu '&ßrtern, > de koͤnnen 

ſich bei den’ Mangel einer guten Un⸗ 
verſitaͤt im Lande, außerhalb Landes 
auch bilden, dleſe aber, die einer ge 
naueren Aufſicht bedürfen nicht. 
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fie zu eöbten vermögen, ihre Gflaven 
in jener Welt ſiyn müſſen. Ihr Ehr⸗ 


‚gez, den man von Jügend auf bei 


ihnen rege erhaͤlt, beñeht darin, ſich 
hie zu ergeben; und man hat nie ein 
Beiſpiel, daß ein Makaſſar ſich erge⸗ 
ben baͤtte. | 
Voll von diefen Ideen, ſchenken 
‚fie nie einem Feinde das beben, und 
nehmen es nie bon ihm air; jehn Ma ⸗ 
kaſſars 
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Boflaes, ihren Krit (eine Art Dolch) 
in der Hand, würden 100000 Men⸗ 
fchen angreifen: Sie, ſind ſehr ſchnell 
und febe Fark : Shrp -, Kleidung 
find enge Beinkleider, eine Weſte von 
weißer Baumwolle, ein Muͤtze von 
Tuch; fie gehen mit bloßen. Beinen. 
au den Zügen ‚baden ſie Holzſchuhe, 
und um die Hüften einen Gürtel, wor 
in le ihren Dolch verbergen. » > 
Der Beaf de Forbin hat es er⸗ 
fahren, wie wiit den Enthuſſasmus 
der Makaſſats gebt. m; Sing. Gakere 
voll, Makafjars kam vor die Zugfette 


des Forts wo, der Graf Comman⸗ 


daut mars. Die Mafaffars: fanden 
den Weg durch die Kette nenfperıt; 
und ahr Anfuͤhrer flieg mir jfichen 
Menfchen ans Land; am gwpit dem 
Grafens zu xeden. Der ref enm 
pfing ihn in dem Fort: in einem Par 
eillon von Rohr. ‚Der Graf fragte 
den-AUnführerz woher er kaͤme, und 
wohin er wolle? Er antwortete: von 
Siam nach Zelebeg. Der Graf ver⸗ 
langte num, er ſolle feine Leute aus⸗ 
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Der-Graf de Forbin ließ ben zuruͤck⸗ 
gebliebenen indeß Thee zeichen, um 


fie aufpsbalten:, und dann, wern-die 


übrigen Diafaffars am Lande waͤren, 
fie zuſammen arretiren zu faffen. Es 
dauerte langes; der Grafı verließ den 
Pavillon, am» trug einem Mandarin 
auf; den. Anführer ner Matafforage 
unterhalten. : Bot dam Pävillon teaf 

er einen alten: brasen portugieſiſchen 
Dfficier. Der Graf gab dieſemẽ die 
Befehle, die Makaſſars, ſo bald fie 
am Sande: wären, mitläinemgehörk 


zu nebmen, iſt unmoͤglich. Ich fenne 
die Makaſſars! BE > | Ti 257 775 > Don 
3 Thun Sie, was: ich) Ihnem ſage;/ 
fagte der Graf finſter. Ehe fie. iße 
geben wagen, werden ſie dich ſchem er⸗ 
gehen. 6ni⸗ ijus zung 
Indeß ließ doch jetzt der Graf 20 
Siameſen mit Flinten und kanzen an 
den Pavillon ruͤcken, und nun ging 


ſteigen faffen, um ju ſehen ob Sia: er hinein, und eg durch einen Man⸗ 


meſen darunter waͤren. 
zu der Zeit keine Siameſen, wegen 
eines Auftubrs, . vaffiteng, 

Der Unführer fagte 
nen ausfleigen, aber bepafnet; "Der 
Graf erlaubte es, weil er ihr einfa⸗ 
des Gewehr verachtete. Dieſer Kris 
if einen Fuß laug, ſcharf wie ein 
Scheermefier,, und ſteckt in einer-böls 
zernen Scheide Dun fandte der 
ALafaͤhrer zwei von; feinen Leuten ‚45; 
um die Abriaen Makaſſars zu holen. 
“+ D } Hl ; 


But; fe eöns 


Ey durften darin / dem Anführer der Makaſſars 


anfündigen, er wäre gefangen; do 
Fönmte ex gute Behaudlung erwarten 
In dem Augenbligfe: fprangent .bie 
ſechs Makaſſars auf; : zogencipte Dol⸗ 


4 ‚und fuel wie Blitze, hatten 
ie 


hs Mandarinen, Die in» Pavillon 
waren, ermordet Der Graf ſchrie 
nach den Soldaten, und befabl ihe 
nen, zu feueren. -Kitier von dem 
ſechs Makaſſars fprang auf den Gran 
fen, 108; der Graf ſtiaß ihm die kamze 
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im den Leib. Als ob er ohne Gefahl 
ſey, drang der Makaſſar immer an 
der Lanze hinauf, um den Grafen 
durchbohren zu koͤnnen, und er haͤtte 
ſeinen Zweck erreicht, wenn nicht ein 
Siameſe ihm den Kopf geſpaltet haͤt⸗ 
te. Bier Makaſſars waren gerödter, 
die zwei andern ſprangen von — 


vi binab, und reiteten ſich· 


Jetze ſab der Graf wohl, dab in 
Bortugiefe Recht gehabt hatte. Er 
ließ alſo num: feine Truppen zuſammen 
ruͤcken. Den gegen das, Fort zu mars 
ſchirenden 47 andern; Makaffars), 
fandte er einen: Capitain mit 40 Pers 
tugieſen entgegen. ‘ "Der Eapitain 
ſtellte fich ihnen in den Weg, und die 
Makaſſars machten Halt, und waͤh⸗ 
rend : der Zeit: rückte: dee Graf mit 
2000 Mann Schügen und tarizem 
wägern-beran. .. Der Graf ließ den 
Mafaffars-fagen, fie koͤnnten zu ih⸗ 
zer Galeere zuruͤckkehren; fie antwor⸗ 
teren, man ſollte ihnen erſt ihren Am 
führer zurückgeben. Die 40 Portu⸗ 
giefen gingen ir angelegtem Gewehr 
auf fielos. Kaum hatten fie den er; 
ſten Schritt gethan, fo fprangen Die 
Mafaffars auf, Aufſpringen, in 


die Portugiefen eindringen, und die 


40 Portugiefen alle todt niederflürgen 
feben) war ein Augenblick. fe. Sy 


dem⸗ 

ſelben Augenblicke flogen ſie ih 
auf die 1000 Mann ein, "Dieter 
Graf ommanditte —* links und 
sches; \niAd: gridben venꝰ Grafen bis 
ans ee Sechs von ihuen 


‚Die Mabaſſars. 


aecesſ 


ten’ eine: Uaterſchied; Saas iffe: fan⸗ 
den, Weiber; Alte und. Kinder 

Während deffen trieben: die anderen 
die tanfend in die Flucht, und toͤdte⸗ 
ten noch immer, wen ſie von den 
Flüchtlingen: erreichten. Der Graf 
rettete ſich ins Fort, und die Maluſ⸗ 
ſars zogen ſich nun nach einem voll⸗ 
kommenen Siege an den Fluß zu ihret 
Galeere zuruck. Schon glaubte der 
Graf, von ihnen befreet zu My; 
allein, zu feinem Schrecken faheren, 


daß fie ihre eigenen Galteren anzuͤn⸗ 


deten, ımd nun ans fand zuruͤckkehr⸗ 
ten.» Sie zundeten ſogleich alle Sals 
datenhaͤuſer an, töbteten. —— 
hinab alles, was ihnen vor 
einen zu. verfchonen; ‚Der —35 
Verʒweiflung flieg mit 20 Buͤchſen⸗ 
ſchuͤtzen in einen Kahn, uud trieb dte 
Feinde vom Ufer weg. Sie gingen 
tiefer ins Land, und berſchwanden in 
einem Gehölze: Der Graf aing in 
das Fort zurüch — gt: 
Die fechs andern ‚abie in- 44 
zen waren, :: hatten * alle 
Talaprinenkloſters 
toͤdtet. Der Graf marſchirte un 
feiner beften Leute dahin, und die 


Makaſſars wichen nicht einen Schritt 


jur und blieben all. Jetzt ließ 
ber Graf die Todten zählen, und’er 
Hatte! 366 Todte⸗ und die 

batten''z 7 mAm anderu 
Morgen betichtete man dem Grafik, 
daß inc don — nicht 


is 
—** re 28* 


ſprangen in das Fort hinein, ——— ganze Macht m einem 


Moraſt 
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Mboräaſt zugebracht, und hatte 17 Lam 
genftöße im Koͤrper. Man band ihn 
‚Soß;,:der Makaſſar dehute ſich aus, 
bewegte die Arme, um ſich gleichſam 
gefhmeidigizu machen. Der Mann, 
der ihn Tößgebunden hatte, hatte noch 
feine Lange an:einem Baume ſtehen. 
Der Maktaſſar näherte ſich unver⸗ 
merke der ange; aber in dem: Aus 
genblicke, da er darüber herfallen 
‚wollte, ſank er vor Schwaͤche nieder 


amd ſtarb. —— 
Wan leſe dieſes Beiſpiel und er⸗ 
ſtaune darüber, was dem Enthu⸗ 


ntafie zu thun; recht gute 

Kama —* — 
te, er u. 1 

wird * ziehen, ob aber recht 


- 


1008 


write Menfchen ,) di? für. Menſchen⸗ 
wohl auf einmal dem Muth Härten) 
Vermoͤgen, teib und teben zu geben; 
Das waͤre eine Frage, welche die Zus 
kuuft erft, oder. Auch vielleicht Die 
Gefchichte jegt ſchon mit nein beant⸗ 
worten wuͤrde. 7*2a422 


+ Stechet dem unmenſchen die Ya 


gen aus, fagt ein ‚perfifher Phils⸗ 
foph über Verftand und Phantafie: 
was werden ihm feine Füße Helfen ; 
er kann den Weg nicht fehen, dene 
zu gehen hat: Binder ihm die Füße, 
was helfen ihm die Augen zum&e 
ben. Er ſieht den Weg; allein es 
ihm die Kraft zum Gehen 
Der Verſtand fey frei, den Weg eis 
nes menfchlichen Lebens zu fehen, 
die Phantafie fey frei, um ihn mu⸗ 
thig bis an die Gefilde der Ewigkeit 
zu durchwandeln. Beides ſind Ge⸗ 
ſchenke der Gottheit. ‚Eines allein 
mache uns zu Stein oder zu einem 
wilden. Körper, und der Menſch 
follte: Menſch ſeyn, und das, fi 
em: ft der Menſch von’ 


2 

u 
N 
J 





Anfrage. BEE EL EN 


ünfcht jemand, bei dem p. Ver⸗ 
een der Ratten in- mancher 
Ruͤckſicht gefährlichen Gebrauche des 
Gifts, und der häufig bemerkten Uns 


ter, oder durch eine. im K. Chu Intell. 
Eomtoir allenfalls gegen eine Erkennt 
lichkeit einzureichende ſchriſtliche Nach⸗ 
richt, ein ſchnellwirkendes erprobtes 


wirffomfeit der Fallen und anderer Mittel wider Jeues laſtige Hausunge⸗ 
gewößnticher Mittel, durch dieſe Blaͤt ziefet zu erſahren. i m 
J J — var. ars + gan 


w009. 


Neues 


29 10 


Hanndveriihes asajit. 
64° Stuͤck. 


Montag, den gt Auguſt 1796: 





Ueber ſchnellen Bere — der franzoͤſiſchen Ban 


Any find die Siege der haus 

tigen Framoſen jenfeire det 

Alpen; ihre Fortfchritte er⸗ 
ſtaunlich; und die Einnahme der 
dolkteichſten Städte Italiens, geht 
wit fo unglaublicher Leichtigkeit von 
Starten, daß hiebei etwas Außetor⸗ 
dentliches, den vorigen Zeiten durch⸗ 
ans Unbekanntes, im Spiele zu feyn 
ſcheint. Diefe diation bat ſich gleich⸗ 


ſam voͤllig umgewandelt; der leicht / 


finnige Franzoſe iſt nur ſeit feiner 
großen Revolution ein ernſter ruͤſtiger 
Krieger worden! Freilih muß eine 
Armee von Soldaten, bie bloß für’ 
Die Freieie und für die Glorie ihres 
Waterlandes fämpfen, ganz etwas ans 
ders ſeyn, als eine Armee ſllaviſcher 
Söldner der Könige, welche nur für‘ 
Die Ehre dieſer Oberherren ihr Sf! 
feil boten. 

Und dee Ruhm, ein hletlichet 
großes fand, das bis dahin in den 
Feſſeln des. Feudalſyſtems und der 
Hierarchie fenfjte, von diefer zwiefa⸗ 
chen Sklaverei zu befreien; den Be 
— dieſes ie Himmels die 


ten Voͤlker hervor. 


eigenthuͤmliche Wuͤrde des Menſchen 
und ſeiner angebornen Rechte wieder 
zu ſchenken; dies find unſtreitig bie 
großen Triebfedern, denen fich ſowohl 
der ewige Schnee der fchroffen Alpen, 
als die tapferfte Gegenwehr der feinds 
nd Waffen vergeblich entgegen 
ell 

Man gebe auch nur Acht auf tæ 
Benehmen der jehigen Heere Frank, 
reiche. Unter jedem Schritte dieſer 
wohlthätigen allgemeinen Aufklärer, 
blüht Das Glück der von Ihnen erober⸗ 
Miches mehr 
von jener Altern Unbaͤndigkeit be 
Siegers; mirgends plünbert oder 
fehänder der Soldat, Das Eigens 
thum jeder Art ift vor ihm, ja durch 
ihn ficher; und das ganze, kurz vor 
der Eroberung friedliche fand, wird 
fofort die Wohnung einer unzäßldas 
ren, innigſt fi unter einander lies 
beiden Familie. Mit Schauder denkt 
man fich die Einnahme von Breſeia, 
Capua oder Fivizzand aus den Als 
teen Zeiten zuruͤck, wo der damals 
milde royaliſtiſche Franzoſe, alles in 

5606 Blut 


jorr 


Blut und Verheerung ſetzte. Das 
gegen, zieht jetzt das ſiegende republis 


kaniſche Heer unger Jubel und Freude 


in die maͤchtigſten Staͤdte Italiens 
ein; entbindet die ihm zurufenden 
Einwohner aller harten Pflichten ges 
gen die bisher tirannifirenden fans 
s.pflanzt den Baum der 
Freiheit und des Segens, und weihet 
die vom ihm erlöferen. Völker durch 
Freunde und Tanz zu ihrer fünftigen 
Gluͤckſeligkeit ein. Hier ift alfo der 
große Unterſchied der heutigen und 
vormaligen Franjofen unverkennbar, 
und hier liegt auch ſofort die Urſache 
davon am Tage: „der republikaniſche 
Franzofe fühle es innig, daß er für 
fein eingebilderes Gut, fondern für 
ſſch und fein Vaterland und fein 
Wohl ſtreitet. Daher fein unbe⸗ 
jwingbarer Murh , feine Todesver: 
achtug, feine unwiderſtehliche Tapfer⸗ 
feit, und die außerordentlichen Fort 
fcheltte feinen Eroberungen, Ueberall 
wor flreiter / gewinnt er fand und 
zum zwar nicht dee Prieſter und 
chen a), aber des Bürgers und 
des Volk #5 55 v War dies eben 
ſo unter feiner alten Verfaſſung? 
Mein; alfo iſt es doch wohl die Fol⸗ 
gederrepublifanifchen Berfaffung”b). 
So flar dies num auch ſcheint, fo 
zuverſichtlich man auf die Weiſe alles 


Ueber DIE ſchutllen Foriſchritte 


reis” 


erflärt, fo verdient es doch ſicher ei⸗ 
nee genauern Pruſung 
Es ift fo ſehr der geſammten uns 
bisher befannten Natur der Mens 
fchen entgegen, ein Bolt nur einzig 
und. allein durch die Veränderung 
feiner Regierungsform plöglich bis 
zum Unkenntlichwerden verwandelt 
zu feben; es ift daneben allen uͤhri⸗ 
gen, bisher doch nicht völlig zweck⸗ 
und finnloß geglaubten Regierungs⸗ 
formen fo hohnſprechend, kurz es 
dies in fo vielfachen Ruͤckſichten DIE 
Sache dir ganzen Menfchheit, 
man bier nicht ſcharf genug unters 
ſuchen kann, ehe man diefe Meinung 
als gültig unterfchreibt. Alles kommt 
bier auf Wahrheit an. ft es wahr, 
daß die Franzofen feit der heutigem - 
Revolution ihre Vorfahren unter den 
Königen, an Tapferkeit, an Schnel⸗ 
ligkeit im Erobern, weit hinter ſich 
jurücklaffen ? Iſt es wahr, daß fiefle 
an edlem Benehmen in Mückficht der 
von ihnen jegt eroberten Lande übers 
treffen ? Iſt es endlich wahr, daß fü 
diefe Länder frei und glücklich zu mar 
hen fuchen ? | : 
Dur allein die bewaͤhrte Geſchichte 
kann und mag Hier entſcheiden Freis 
lich erforderten diefe Unterfuchungen 
einen ſehr großen Theil der Gefchichte 


rankreichs; allein. da gerade bie 
Frage; aan On, ya, 


3) Dieb find die genen Wort, welche fh fa der Schrift Kubeh, betitelt: po⸗ 


vr Siehe 
Fiat uͤrger 


"Di "art bot AGP each ih Den Dir —— 


sand Stantsintereffe des Koniareichs Preußen, von einem Staats 
elbem; zie Auflage 17205. (untergeichnst Berlin aaten 


Sat. 1797) 
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Großthaten der heutigen Republifa: 


ner über die Alpen zu mis keriben,. 


ſchallen⸗ fo waͤhle ich eine kut ze un, 
geſchmuͤckte aber treue Darſiellung 
der ehemaligen Kriege Frankreichs in 
SJtalten; oder vielmehr einige der 
merfwürdigften und für diefe Abficht 
lehrreichſten Epochen derfelben. Mi 


gen fie dann zum Gegenftücke der bein, 


tigen dienen; mag der unbefangene 
tefer fodann den nach Würden mit 
Berachtung befttafen, der entweder 
aus Uamwiffenheit, oder gar mit Vor: 
ſatz die größere Menge verführte! - 
Die große Epoche der Einbrüche 


“ Frankreichs in Yralıen hebt mir Earl 


VII, an. Kurz vor ihm hatte das 
zuvor auf das traurigfte durch Innere 
Febden und den englifchen Krieg zes 
eiffere Reich, Ruhe, und hope Macht 
etlanget. Als Erbe des Hauſes von 
Arjou, glaubte Diefer Monarch ger 
techte Anfprüche auf das Königreich 
Meapel zu haben. Sein Barer, tud; 
wig der XI, hatte durch alles, was die 
Menfchenmatur entſetzliches anzunepr 
men vermag, Franfreih in ein eins 
jiges compaktes Priegerifches, und 
mithin jedem andern Staate furcht⸗ 
bares Ganze vereinigt. 

Earl der VII, ein zwar junger, 

ſchwaͤchlicher, abır ehrgeijiger Fütft, 


©) Earl VRE:mugte dieju gleich onfange das v⸗ 
"+: - von Savoyen erborgte Geſchmeide berſetzen. 


der Franpöffähen- Waffen In Itallen. 


ro13 


ward durch den böſen bu dobie Sſorja 
son Mallaud/ wie auch ‚Durch inge 
von Neapl verttichen Wrope, vie 
ar den franpöftehen Hofe in Säuh 
genommen wären, für tie Lichtigkeit 
der Eroberung jenes reichen Sande 

eingenommen, Vergebene“ erde 
fi ‚dagegen Ferbinand, 
Meapel, ſo bald er hiebon Nachricht 


erhielt, zu einem damals niche unbe. 


trächtlichen ) jährlichen Tribut : von 


50000 Thl.; vergebens widerriethen 


mebrere_der kluͤgeſten, erfahrenſten 
Rirhe den italiamſchen Krieg ; ber⸗ 
gebens ſtellte ſich der drucken dſte 
Sadmangel in den Weg c), Die 
Sucht nad) Landern und Geroßthalen 
uͤberwaͤltigten alle diefe Schwierig⸗ 
keiten, und der Zug über Die Alpen 
ging vor ſich. pers 

Die Armee ſelbſt war zwar ni 
sahleeich ; allein eine für —— 
Zeit mächtige Artillerie, und ein feit 
Jahrhunderten in den Waffen erproß, 
= tapferer Adel machte fie furcht⸗ 
ae. —* 


Jialien enthielt zu Diefer Zeit funf 
Stagten won Anſehen Mailand, 
die beiden Republiken Venedig und 
Slorenz (denn Genua gehörte zu Mais 
land); den Kirchenftaat und das Rd, 


nigreich Neapel, Unter ipnen ferdft, 
| noch 


SH ı | 


4) Die Armee enthielt nur 1600 Genso’Armes , deren jeder feine zwei berittenen 


r . . 
— 1 


m 


dern hatte; gegen 400 Mann 


Fe bald Sraujofen, balb Schweiger; aber sing 
ezerai. 


‚12600 Mann 
uge mutbiger Ade 


* 


leichter Reute 


nig von 


n feiner Schweſet der Detail 


— 


2015 
noch mehr aber unter. den kleinern 
Herifchaften dieſer Halbinfel, herrſch⸗ 
te faſt beſtaͤndiger Zwiſt, welcher 
dann durch die Scheußlichkeiten des 
Caͤſor Borgia und feines ihm voͤl⸗ 
Fig würdigen Vaters, Pabſt Alexan ⸗ 
ders VI, aller Orten genaͤhrt, oder 
won neuem angefacht wurde. 
Der ſchnelle Uebergang Carls des 
achten e) über die Alpen ſetzte fofort 
‚ganz Itallen in Furcht und. Ev 
ſtaunen. 


Der erſte entſcheldende Schlag ge⸗ 
ſchahe im Genueſiſchen, bei Rapallo. 
Der Herzog von Drleans, ſchlug 
dors die Armade Friederichs, Brur 
ders des Königes von Meapel, und 
nahm das Schloß ſelbſt mit ſtuͤrmen⸗ 
der Hand ein. Mehrere Feine Staus 

erflärten ſich fofort für Sranfe 
—2 und ber König ruͤckte nun 
fepnelf gegen das Florentinifche fort, 
wo Carl von Hiedices, in Ger 
meinfchaft des Pabfts, ihm das weis 
tete Wordringen zu vermehren fuchte, 
ie Apenninen wurden, obgleich ſchon 

it Winterſchnee bedeckt, Überfliegen, 
Die Feſtung Fivijzano ward erflärmt, 
And die Befaguing nebft meprern Ein 
 Wwohnern fiel unter das Schwerdt der 
Eieger, Ihnen folgten bald darauf 
die feften Schiefer St. Pietra und 
 Geregana; Livorno ging über, und 
"hen am ızten Dovember, hielt 


. Weber die ſchnellen Forſchritte 
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König Earl triumphirend feinen Eins 
zug iu Florenj. DER TR, 
Darauf zog der Sieger nach dam 
bis jege unter florentinifcher Hoheit 
febenden Piſa. Die Bürgerfchaft 
rief ihm entgegen Freiheit! Freiheit! 
und errichteten dem Könige, als Dem 
Wiederherſteller ihrer Zreipeit eine 
Starte. Auch Siena fan ibm mit 
gleicher Freude zuvor; fie erhob feis 
nen Einzug mit Jaſchriften. Im 
ganzen Kirchenſtaate hoͤrte man aͤhn⸗ 
lichen Jubei; der erſchrockene Pabſt 
ſab ſich gezwungen, in bie Engels 
burg zu flüchten, und der König von 
Frankreich hielt noch am legten Tage 
des Jahres (1494) nebſt feiner Are 
mee, in voller Rüftung und mit Flins 
gendem Spiele, feinen Triumph im 
der ehemaligen Haupiſtadt der Welt. 
Binnen 3 Monaten hatten fich num 
die Franzofen der wichtigften Hälfte 
Italiens bemaͤchtigt. Nirgend ale 
da, wo fie Widerſtand fanden, zeigten 
fie wilden Muth, und nur allein 
thätigen Gegner mußten ihuen 
geb zahlen. Sie ließen ihnen ihre 
eglerung, ihre Religion, ihre Vor⸗ 
rechte und Stände; kurz fie handel 
ten zwar im der Hitze der Rache ale 
rauhe aufgebrachte Krieger, aber nie 
als ſtudirte Raͤuber. Selbſt das, 
reiche Florenz, obgleich es durch fein 
Oberhaupt (Prter von Medices) 
feindlich gegen die Franzoſen m. 


a / en farcm * 


Tomines ſaqt, daß die Italidner Über den ſchuel Ueberga 
‘) es 9 wie t ee — der 


4917 


Belt hatte, und daher auch als ein 
eroberter Staat. von ihnen angefehen 
Board, zahlte nur als Vorſchuß 50000 
Dufaten , und ward weder ged uͤn⸗ 
dert, noch vertragsmaͤßig beſtoͤblen. 
Mun Rand dem ungluͤcklichen Ko⸗ 
aige von Meapel nur vie Wahl offen, 
zwiſchen einem entfcheidenden Streich 
der Verzweiſelung,, oder der ſchuel⸗ 
len Flucht. Alphons waͤhlte das 
behtere; und ob gleich fein tapferer 
Sohn, dem er das getreten, 
Eh. dem frangoͤſiſchen Heere unw i 
deo wichtigen Paſſe⸗ bei Farcıllo ent- 
gegen flellte, fo hatte das Schrecken 
ſchon feine Armee gefchlagen, Eini⸗ 
ge fefte Pläge gingen durch: Sturm 
über; Capua  eröfnete die Thore, 
Aquileja fchlug fo gar eine Ehren⸗ 
müunze auf den König von’ Frank 
reich; das ganze Land hieß ihn als 
feinen Befreier willklommen; ver Her⸗ 
zog von Calabrien floh auf die Jnſel 
Iſchia, und Carl hielt 'den-zırem 
Februar ſeinen Einzug als Koͤnig von 
Neapel im kaiſerlichem Ornate, und 
unter lautem Zurufen des Volks: 
„Es lebe der Kaiſer“ f)! 
Binunen 14 Tagen war das ganze 
Königreich Neapel in der Gewalt 
der Franzofen ; die geſammte Halb; 
infel von Norden bis zum Außerflen 


der: framoſſſhen Woffen in Stallen 


Süden, binnen 5 Monaten, und 
nun erft fühlen alle Mächte Jtalieng; 
wie thoͤricht fie durch mechfelfeitige 
Eiferfuche und Zwiſt ſich von einer 
Handvoll Fühner Menfchen gedemũ⸗ 
thiget/ entehrt,/ und zum Theil ihrer 
Staaten völlig beraubt fanden, Treſ⸗ 
ſſche aber nur ju ſehr unbenutzte 
Warnung für die Zukunft! Sie er⸗ 
wachten indeß aus ihrem Schlum⸗ 
mer, Waͤhrend daß die Siegerin) 
Tournieren, Bällen und anderu 
tuftbarfeiren hiuſchwelgten/ vereinig⸗ 
sen ſich unter dem Worfige von Ber 
nedig, der Pabft und Mailand mit 
Meapel, und Spanien’ trat ihrem 
Bündniffe gegen Frankreich‘ bei, 
Die Ausgelaffenheit der Franzofen 
gegen das italiaͤniſche Frauenzimmer; 
ihr  infolentes Betragen gegen die 
Großen; ja faſt gegen alle’ Bewoh⸗ 
ner des Landes; ihr öffentliches Ver⸗ 
achten aller übrigen Kriegesvölker 
und deren "Heerführer, verwandelte 
daneben binnen kurzem die Zuneigung, 
und Achtung der Einwohner Italiens 
in dem enefchtedenften Haß. Carl 
ſahe fih daher genoͤthigt fein ohne⸗ 
bin zufommen gefchmolzenes Heer 
mit großer Behutſamkeit gegen Nor⸗ 
den, den Haupıfig feiner Feinde zur 
süczufüßren 8). Nur 10000 * 
t 


) Earl batte Ach ein grißenbaftes Yrojeft gemacht, Bin tä ! 
) Ear De a ——— * tlen ans Griechenland 


treiben, und 


“Welch. v. Frankr. 7. ©. as, 

er ee 

65 1 u nf! 
—— 


1 


ſ. bieruͤber, Meunuſels 


d’Anbigniy und des Vicefönigs 
ung 4000 Mann dur Weribridh 
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ſtark ging er Aber die Apenninen, und 
nahm Die Feſtung⸗ Toscanella mit 
Much ein. Bei Fornoba flieh er 
auf das ovlerfach ſtaͤrkere Heer der 


Verbündeten unter dee Auführung 


des Hiaequis von Mautoua. 
Mach ungiaublichen‘ Proben der 
Tapferkeit und 9 Gefahr, gluͤck⸗ 
te es dem Könige,jdie feindliche Armee 
zu durchbrechen, fie zu fehlagen, und 
ſich zu einem ruhmvollen Heimzuge 
Diatz zu machen. Diefe Schlacht 
rettete zugleich den in Movara zjurüch 
gebliebenen ı Herzog: von Orieaus. 
Der Friede ward zu Vereelli gepeichs 
net, und der Koͤnig war feoh, nur als 
lein mit dem Verluſte feiner Erobe⸗ 
zungen jenſeits der Alpen, nach 
cankreich zuruͤckkommen zu fönnens 
endigte ſich dieſes glorceiche Un⸗ 
ternehmen. Frankreichs Vetluſt wat 
geoß, und ſein Gewinn — die bes 
ehhinte Kraukbeit der neuen Welt bi). 
Die ſchnelle Einnahme eines großen 
berrlichen Landes; die gerechten An⸗ 
foruͤche welche der gleich. nach bem 
Tode Carls VILE zur Krone gelangte 


Herzog von Drleans, Ludwig xil, 


auf Mailand zu haben glaubte, riſ⸗ 
fen auch diefen treflichen Fürften zu 
ähnlichen Eroberungsplahen fort 
Hiemit nahm der. zweite, große: Zug 
der Franzofen über die Alpen, feinen: 
Anfang. Der König harte mit vie: 


b) Der nein, waßtheitliehende Meerai fagt daher mit Recht; il me demeura 


Weber: die: ſchnellen Jottſchritte 
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fee Vorſicht zwar mit allen uͤhrigen 
großen Mächten welche ihm im feiner 
Unternehmung auf Italien hinderlich 
ſeyn⸗ konnten, Friedensvertraͤge ge 
fhloffen; und. Venedig trat ſo gat 
mir ibm in ein Huͤlfsbuͤndniß gegen 
den Herzög von Mailand! Gegen 
10000 Reuter und 13000 Infante⸗ 
riſten theilte er unter 3 ls 
von anerfannter Zapferfeit i), | 
gegen brachte der Herzog won Mais 
land faſt eine gleiche Macht auf: Zu 
Unfange des Auguſts (1499) ging 
die‘ ſrauzoſtſahhe rinee Aber Dr 
biege. Gleich nach ihrem Eintritte 
in Italien wurden Tanaro und Andi 
eingenommen, und das Schloß der 
legten Stade mit ürmender Hand 
erobert, Diefem folgten, theilsifreis 
willig, theils durch Gewalt 6 andere 
Staͤdte und feſte Orte. Tortona, 
Alexandrien, Mailand und Genua, 
fielen gleichfalls bald darauf, Mur 
erwa 20 Tage hatten die Frauzoſen 
nörhig, fich diefer großen Beſitzun⸗ 
gen: zur bemeiftern; das fefle Schloß) 
von Mailand ergab fih 12 Tage 
fpäter. Ganz Stalien erfiauntelüben, 
diefe unerhörten Fortſchritte nicht we⸗ 
niger als Ludwig XIL ſelbſt. E 
ging nun perfönlich nach  Sralien, 
und’ hielt: am 6ten Dctober in der) 
Städt Mailand, im herzoglichen Or» - 
nate feinen feierlichen Einzug als defs 
‚fen 


done aux: Frangois de certe conquete fi glorieufe et fi ‚proimpte , qu'une 


ilaine maladie, qu’o | 
12 Ende bon Burrburg Or Vo Hi 
rhgmte Teialgio. 


'ne, peut b 


onpeflement nommer, „ .. » 
3 Den Stuart ablsnp. nad der be 


rort 


fen Fünfriger Landes herr, unter lau 
ten Gluͤckwuͤnſchen des Volks. Auch 
zeigte er ſogleich, daß er jenes Ma: 
Mens würdig ſey. Er erlich dem 
Volke viele Abgaben; theilte Geſchen 
fe unter daſſelbe aus; beftätigte den 
Adel und die Geiftlichfeit in ihren 
Gerecht ſamen; begnadigte, berühmte, 
wiffenfchaftliche Männer niit Ehren 
und Belohnungen, und fhüßte jeden 
in feinem Eigenthume. 

"Die bald norhmwendige Nückfefr 
des Königs nach Frankreich, benußte 
der geflöhene Herzog budwig Sforza 
von Mailand, Er wiegelte die 
Hauptſtadt und das ganze fand gegen 
die Franzofen auf, und drang mit 
einer anfehnlihen Macht heran; 
Außer der Haupiſtadt, erflärten fich 
Pavia, Parma, lLodi, Piajenca, Tor, 
töna, als Feinde des Könige. Au- 
bes flilte Ja Tremouille dieſen allges 


seinen Aufſtand binnen furzem, Die J 


Franjoſen gewannen hiebei mehr durch 
Hinterliſt und Werrächerei der Jia— 
Häner gegen ihr eigenes Vaterland, 
als’ durch Die Gewalt der Waffen, 
Der Herjog von Mailand felbft, wur; 
de von dem bei feinen Truppen fie 
benden Schweizern verlaffen, und 
geriet in Franzöfifche Gefangen: 
ſchaft. 


Diefe Rebellion ward aber von 
Seiten des Königs nicht etwa das 
durch beftraft, dag man mehrere Ort; 
ſchaften in die Aſche legte, denn, Tor 


sona ausgenommen, welches mit Ger 


walt eingenommen, der Pluͤnderung 
ausgefegt blich, verzieh tudwig- KU, 


” 


ber“ ragen: ABO", 


’ ,p 
roir 
allen/ gegen eine (6 umnbebemende 
Geldbuße, daß dieſe vielmehr nur 
für Subſidien konnte gerechnet wer⸗ 
deu. (Mezerai IV, p. 422.) Die 
Hauptſtadt felbft war zu 300,000 
Thalern angeſetzt, und der Monarch’ 
erließ davon 2 Drittheil. Rn 

Die Folze diefes ſchnellen Bemaͤch⸗ 
tigens von Mailond mar die zweite 
Eroberung des Königreichs” Meapel, 
Spanien und Frankreich fielen in Ge⸗ 
meinfchaft über diefes huͤlfloſe Reich! 
ber; nachbem fie zuvor eine Theilung 
feiner Provinzen unter ſich verabredet 
hatten. Capua ward auf kurze zit 
duch einen berübmten ‚Heerführer; 
gegen die Franzofen ruhmvoll vers 
theidige, allein dennoch durch ſonder⸗ 
bare Irrung waͤhrend dem Capituli⸗ 
ven mit Sturm‘ eingenommen, und 
von den Soldaten fchrediich behan⸗ 
delt. Neapel felbft  öfnete (am Sten 
ul,) dem. Sieger die Thore, zahlte 
60000 Dafaten und list Feine weis 
tere Kraͤnkungen. x 

Auf die. Weiſe waren die franzäfls 
ſchen Waffen-abermals binnen wenig 
Monaten (vom April bis Anfangs; 
Jullus) von Morden bis Sven, 
Herren von Yralien. ee 

Bald wurden die beiden Eroberer 
Aber ihre umgerechte Beute uneind, 
und ſo begann dann der’ Krieg mit 
Spanien. Diefer gehört indes eben - 
fo wenig zu unferer Abficht , als das 
beruͤhmie Bundniß von Cambrai ge⸗ 

en Venedig; allein einzelne Züge 
aus mögen noch mehrere Beweiſe 
der großen Tapferkeit und des Edel—⸗ 
——— muths 


12. 
aıths.dır damaligen Framoſen ab⸗ 


ver gluͤcklich · Allein ber Tod bes ber 
zühmten Herzogs von Nemours und 
* Vernachlaͤßigung von Geld und 
Buccurs zog daut 


fi, und nad vielfachen Unredlich⸗ 
keiten Kerdinands Des katholiſchen 
verloht der edele aufrichtige bLudwig 
XII. endlich. alle dortigen Baflgungen. 

Kielfach von Ferdinand hintergans 
gen, fagteer dennoch zu deffen Schwie · 
gerfohn dem Erghergog ; „wenn glei 

fein Schwiegervater ihn hintergans 
i fo wolle er ibm dennoch) 
denn es ſey beffer 
eim Königreich zu verlieren als die 


Ehre” 

Auch Genua hatte die Hertſchaft 
der Franzofen abgeworfen, und bie 
dafige Befagung vertrieben, Das 
Voie harte fich bei diefem Auffiande 
den Faͤrber Muove zum Dogen ge 
wählt. Ludwig XIL ließ ein betraͤcht ⸗ 

Speer dagegen anräden. i 
trug ihnen aut, fich gürlich zu unter⸗ 
werfen; allein, ſtolz auf ihren Volks⸗ 
dogen, anf, einige geringe Northeile, 
for die Ihrigen in kleinen Gefechten 
erhalten, und auf das neue von ih⸗ 
nen errichtete Hark, verwarfen ſie jes 

2%) Schäiig-der vornebhmiten von Adel, 

Denthieure, Nohehonart, Genlis, 

Barbaſan / 

ben und andere wurden 
y Die framdſiſche Flotte lag vor 


_ gern, ſtets fuͤt die tap 


Er felungsuoller Lage, | 


wieder die ſchnetten Jortſcheitte ee. u ’r7 


den billigen Vorſchlag des: Königs, 
Ein barta uiches Corps von Schweis 
vften Krieger 
geredhnet, ward nun efebligt, eine 
Schanze vor jenem neuen Fott, Ca⸗ 
fteluctio, anpugteifen. , Cie verweis 
gerten es unter dem Vorwande, MUB 
zum Dienfte in offenem Selbe gedun⸗ 
gen zu feya, nicht aber fi unver⸗ 
metdlich zut Schlachtbauk fuͤhren zu 
laffen. Sogleich rückten die Franze⸗ 
ſen ſelbſt an, und ihr erſter rd 
beftand aus dem Alteften angefehens, 
fien tapferften Adel k),, FU | 
war der Angeif der Löniglichen " 
pen auf Die Schanze, und mit vielem, 
Merluft der erſten Ritter, blieb der 
Sieg lange. zweifelhaft. - Endlich 
fiegten die Franzoſen, und — deu 
Feind hinter das Fort zurück, ‚Be 
fchämt befepworen jegt bie jer 
den König, ſie zur Eroberung. bes 
Forts felbR anrücken zu laſſen. Kies 
durch wurden die Feinde bald. gänzlich. 
gefclagen,. und das Fott foglei 
8* eh —* Königs beſeth 
ma e fich jetzt If verzwei⸗ 
Zu alle ) 
und zu Lande vom, mächti en Feinde 
umgeben, verfuchten bie Yu 
— durch einen bedeutenden 
x Caftelluccio wieder zu eroben 
e waren gezwungen ich 
unbedingt zu er * — 


worunter beſonders Bourb Noban. * 
gaufrec, Obeknınat, Rraka alice, 


ad der Herkules ranfreihs Ba rfo 1 bie 
d — WER NEE" MON Biel 
Genua und beſchoß die Stadt 


Die Fortfegung Fünftig, 


‘ 
u 
“ 
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Ueber die Fön Sorte ir —*— Waffen 


Ran — — 


* Buͤrger ward entwafnet; 
aller Kriegsvorrath ihm ge⸗ 
nommen; die Thore wurden 

mit Reuterei beſetzt ), im’ vielen 
Theilen der Stadt Salgen aufgerich⸗ 
tet; und fo aller Orten Saredenund ſab⸗ 
Angft verbreitet _ 

Mit finfterm Stolje hide der Ko⸗ 
nig in völliger Armatur und bloßen 
Schwerdte, unter Bedeckung vieler 
Reuteret, einen‘ drohenden Einzug. 
Der Senat geigte in einge bittenden 
Mede, daß nur der Pöbel gegen den 
Willen des Raths und der angefeher 
nen Bürger den Aufſtand zu Wege 
gebracht habe, und das Wolf’ fchrie 
auf‘ den Knien „Barmherzigkeit“! 
Mehrere Tage ſchien Ludwig unerbitt⸗ 
ich. Alle Privilegien der. Stadt 
fieß er verbrennen, und erflärte gauz 
Genua ber Strafe des Hochverraths 


ig. Wer ſiiterte jht nicht vor 
derung und allgemeinem Ver⸗ 
ai als Ludwig plöglich der Stadt 
‚Abe Privilegien von 

* mie; ; nur einige der Raͤdels⸗ 
eben ſtrafte und die 

- 2000 —3 Löfegeld zur Er 

—— einer neuen Feſtung in Genua 

ſelbſt vetwandte: So edel benahm 
NA auch dießmal ein Koͤnig von 
Fraukreich, fo tapfer fochte fein vor⸗ 
nehwſter Anal, und bie übrigen Fran; 
ofen der Armee. 

Das berühmte Buͤndniß gu Cam⸗ 
brat, wo fünf der größten Maͤchte b) 
ſich gegen Menedig vereinigten, be⸗ 
wieß ſchon damals warnend que les 
grandes puiſſances s’sffoibliffene em. 
sunilbnt, MWenebigerptelt ih gegen 
diefelben, theils durch feine Kriegs⸗ 
macht, noch mehe aber —8* ſchlaue 

Benutzung 


H Die Thore wurden deshalb nicht mit den Fufodlfern befeht, weil man, da 


“aus vielen Miethtruppen beſtanden, er der mar d 


fie wider den - 


len des Königs die Stadt plöndern mögte 2 


+6) Gran 


fr 


kreich, Spanien, der Kailer, der Bei und Savoyın. 


2 — 
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Benugung des A mannigfaltigen In⸗ 
treffe nad der Eiferfucht feiner großen 
Gegner. unter einander. Auch hie⸗ 
bei zeichneten fi die Franzofen duch 


Tapferkeit und edlen Much vorzuͤg⸗ 


lich aus. Um 14ten Mai liferte Iuds 
wig XI. den venetlaniſchen Truppen 
die große Schlacht bei Uynadello im 
Mailändifhen. Anfänglich ward 
die framgöfifche » Gendarmerie durch 
die Heftige Wirfung der Artillerie des 
Feindes, mit ſchwerem Verluſt zur 
rückgefchlagen. 
der Köniz felbft in das flärffte Feuer. 
Wer ſich nicht ficher glaubt, der trere 
‚hinter mir, daß ich ihn fchüGe”, rief 
ar, und hierdurch beſeelt, ſtuͤrzte der 
Adel unter dem fuͤrchterlichſten Feuer 
des Feindes in den die beiden Heere 
trennenden Graben; that Wunder 
bee Tapfenkeirz) ſchlug den kuͤhnen 
Heerführer Alviano; nahm ihn ſeldſt 
angen ; und toͤdtete uͤber sooo Be 
netianer. Nach diefem großen Siege 
seoberte der: König binnen 14 Ta 
gen! Brefcia , Bergamo , Cremo⸗ 
na, Crema und mehrere - Städte 
der Venetlaner. Vieenzc; Verona 
amd Padua boten ihm die Schlüffel 
an, allein als Verbuͤndeter des Kai⸗ 
ders, ſchlug er auf das edelfte die An» 
nahme aus, und fandte fie mit ihrem 
Aeges⸗ in das kaiſerliche Lager. 
Binnen kurzem endigte ſich indes 
nicht nur diefes Einverſtaͤndniß der 
Mächte gegen Venedig, fondern es 
—*—866 Cr in 2 furcht⸗ 
s Die heilige Ligue) ge 
gen Fraukreich fel 


Ueber die ſchnellen Bortfhritte 


Bald warf ſich aber 


io: 
eifich ward a dadurch 
——— 
raubt; — at 


ve fi wilde 523 und hoher 
lun. 

Der 22jaͤhrige Herzog von Ne⸗ 
mours Gaſto de Foix, mit Recht, 
das Wetter Italiens genannt, 
führte die Franzoſen gegen die ver⸗ 
bündeten Heere. Ihre alten verſuch⸗ 
teſten Feldperen belagerteu Bologna. 
Nemours brach kurz vor der Macht, 
vonrFinale, im Modenefifchen etwas 
über 7 tieues von Bologna ‚mit 11000 
Mann zu Fuß, und 1300 Lanen 
auf, und langte ſchon früh des a 
gens: vor Bologna am. 

Schnee (es war am Ende des Ja⸗ 
nuars 1512) verbarg den Belagerern 
fein Einruͤcken in die Stadt, nur 
eftlich an dem folgenden Tage afıhı 
ven fie mit Erſtaunen dieſen ſchnellen 
Entſatz und Guben die oa 
zung auf, ⁊* 

Gaſto genoß indes nicht fange. uns 
are der Freude feiner ande 

Breſeia, nad Mailand die b | 
deutendſte Stadt, trug fchon 
das Goch der Franzofen am 
Eine mächtige Parthei der Einm 
nee hatte bereits eine —— 
gegen die Franzoſen zu Stande 

bracht. Go bald daher die Vene⸗ 
tianer den Zug des franzöfifchen Feld⸗ 
beern gegen Bologna erfuhren, lieſ⸗ 
fen fie. ein bedeutendes Truppencorps 
gegen Breſeia antücken. Zwar 
fuchte der Gouverntur a 


10:9 


Eindringen zu verwehren; allein die 
Bürger hatten ihnen geheime Eins 
gänge eröfnet, und die Franzofen war 
zen gendihiger, fich mit den Degen 
in der Fauft einen Weg durch die 
feindliche Bürgerfchaft, zum Schloß 
zu bahnen, die Stade felbft aber den 
Venetianern zu überlaffen. 

Kaum hörte Nemours von der Ges 
fahr, fo brach er mit dem größten 


Theile feiner Mannfchaft nach Breſ⸗ fiär 


ia aufs Alles kam jegt auf Schnels 
ligfeit an; Mitten im Winter was 
zen.biee beinahe 40 bieues c) zurück 
zulegen, und dabei der Po, der Min 
eio, die Chiefa zu pafiren. Die 
Liebe der Teuppen zu ihrem großen 
Heerführer, und ige gewohnter Muth 
überfliegen indes dieſe Schwierigkei⸗ 
sen; Ein berrächtliches Corps Ve⸗ 


netianer ‘war ‚gleichfalls zu größerer » 


Unterftügung dee ihrigen gegen Breſ⸗ 
ia marſchirt. Nemours gewann 
ihnen, durch einen unerhörten Marfch 
von 30 italiänifchen Meilen, alfo ſtets 
über. +14 Lieues oder 14 beurfche 
Stunden in einem Tage, den Vor—⸗ 
fprung ab; ließ ſie durch Bayard 
und Telingvi angreifen ; nach einem 
heftigen Gefechte wurden die Vene 


tianer voͤllig gefchlagen und zerſtreuet. 


Binnen 2 Tagen ſtand er vor Breſ⸗ 
cia; und die Feinde wehren ihm den 
Eingang zum Fort nicht. Allein um 
die Stade felbft fah es weit geführlis 


+ 


c) Breſcia liegt nur etwa 33 Lienes in grader Linie von 
— At 08 Gin beträchtliche) 


mung ber Wege betr 


ber franzöfifchen Waffen. in Italien. 
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cher aus, Vergebens trug man 

eine guͤtliche Mas an. = 
Uebermache, der Feinde war betraͤcht⸗ 
lich; fie waren gut verfchangt; und 
bie Bürgerfchaft völlig auf ihre 
Seite. Das Zutrauen auf Memours 
und Bayard, verbunden mit der Zu⸗ 
fiherung der Plünderung einer reis 
chen Stadt, machte den Truppen das 
Gefaͤhrlichſte Leicht. Unter dem 
ſtaͤrkſten Kanonenfeuer fprangen Offi⸗ 
ciere und Soldaten in die Laufgraͤben 


‚amd füllten fie: mie Faſchinen. Dee 


Ritter Bapard ward, wie man 
glaubte, toͤdtlich verwundet. Kin⸗ 
Der, rief Memours, raͤchet den bras 
ven Ritter ; mit tiefen Worten fprang 
er ſelbſt auf die Werfchanzung, und 
ihm folgte vol Rache und Wurh je 
der Franzofe | 

Alles ward erftürmer, und bie We 
netianer wurden nach einem. geoßen 
Blutbade in die Stade zurüdgejagt. 
Hier erwarteten aber frifche Truppen 
mit . größter Entſchloſſenheit die ein⸗ 
beingenden Framzgofen. Das Wott 
des Herzogs von Memours hlelt ins 
des ganz allein die Truppen zufams 
men; fein Franzoſe zerſtreucte ſich 
zum Pluͤndern. 2 

Mit der gefchloffenften Ordnung 
und dem eutfchtedenften Muthe beganıs 
nen’ fie jegt das ztveite Treffen. Der 
Kampf war hart und vielfach. Die 
Truppen der Mepublif empfingen fie 
Ttt a unet⸗ 


Bologna; allein durch 


1031 
unerſchrocken; die Buͤrger ſchoſſen 
aus den Fenſtern, und ſtuͤrzten for 
hendes Waſſer von den Dächern auf 
fie herab. Endlich fiegte dennoch 
Nemours. Miele d) 1000 Vene⸗ 
tiauer wurden erſchlagen; die ganze 
zeiche Stadt ‚blieb den wuͤthenden 
Kriegern mehrere Tage zur Beute, 
amd alter Orten zeigte fich die wildefte 
Aus ſchweiſung und Grauſamkeit. 
Sleich nach der - Eroberung von 
Breſtia ergaben fich Bergamo; die 
Heiden Orcis; Pontevico, und andere 


Städte, und wurden milde bo auszuh 


handelt. 

So hatte dieſer junge Held binnen 
weniger als 14 Tagen, Bologna ent⸗ 
ſetzt; einen anfehnlichen Theil des 
feindlichen Heers . gefchlagen; und 
Breſcia glorreich wieder erobert! Al⸗ 
lein Sieg und Tod war bet ihm ein» 
‚ander nur zu nahe Er ruͤckte auf 
Befehl des Königs, bald daranf ges 
gen &ie Spanier bei Ravenna, und 

Jieferte dort die beruͤhmte Schlacht. 


Memours Geift und Much uͤberwand 
indes alles; ein neuer blutiger An: 
grif entſchied das Treffen Mac 
dem heftigſten Widerfiande wobei 
smiehrere 10060 Franzofen "dns Leben 


voerlohren, wichen endlich die tapfern 


‚Spanier, als Nemonts beim Nach: 
‚hauen auf eine Eolonne diefer Herz 


&:4' uk” es j 
d) Einige rechnen Book ° 


Weber die bie ſchuellen Fortſchtitte 


032 
haften! ſich in Ordnung zuruͤckziehen ⸗ 
den Krieger ſtieß. Dieſe wandte ſich 
ploͤtzlich, ftellte ſich feinem Aufall ents 
gegen, und hieb den’ unvernuͤnftig 
fühnen Mann nebſt den ſeinigen nie⸗ 
der. Acht Stunden dauerte dieſe 
fie koſtete 
kreich 


dem ſchoͤnſten bichte. Fe todt war 
er gleich anfangs in ein adeliches 
genthuͤmer 


Haus getragen. 
davon war ge und nur die 
Edeldame nedftzwei mannbaren Toͤch⸗ 


tern zurück geblleben. Mit der ges 
rechten Furcht für teben und Ehre, 


ſtuͤrzten fie ſich bei tem Dumult der 
wohl: Verheerung der Stade, : zu den Fuͤſ⸗ 


des verwunderen edlen Helden, 
und fleheten um Sicherheit. - Bayard 
befahl zweien feiner Schägen, auf 
das ſtreng ſte, das Haus zu bewachen, 
ettaͤchtliches 


aheilte ihnen dafür ein b 


Geld aus, und ließ unter hinreichen⸗ 
dem Schuß den Hausherren aus feis 
nen Zufluchtsort zuruͤck führen, 
Durch die Geſchicklichkeit der Wund⸗ 
aͤrzte, und die gute Pflege der "un 


» Fe 


1893 | 16034 
ten Famllie, ward er bins der ‚€ ’ ö 
———— dee einzige, der Die Biegen wann 


ven Wunde geheilt, und wollte num 


yur Armee abgehen, als die Haus: ſchloſſenſi 
frau zum gerschten Dan? ihn bar, Vorſicht 


ein Käftchen mis 2500 Dukaten ans 
zunehmen,‘ Mein, fagte er, ihre 
Güte har mich allein erhalten ,' umd 
Diefes iſt weit mehr als 100000 Du: 
Taten werth. Nehmen fie, fagte er 
zu den Töchtern, 2000Stuͤck Du⸗ 
Taten zu ihrer Ausſteuer,/ ad theilen 
500 derſelben unter diejenigen ans, 
Die durch die Plünderung Ittten, und 
ihres Mitleides am meiften bedürfen. 
Die Heiffeften Bitten maren nicht 
vermögend, dem edlen Manne weiter 
etwas aufjudringen, - als zwei mit 
Gold durhflochtene Armbänder von 
den Haaren der Damenz er ließ fie 
in Srftaunen und Thränen des Danks 
zuruͤck, und eilte zu euen Lorbeeren. 
Doch, er und ſein Koͤnig waren 
nicht die eimigen der damaligen Frans 
zofen, bei denen ſich hoͤchſte Tapfer- 
keit mit Gefühlen des erhabenſten 
Edelmuths gepaart ſanden. 
Der Ritter Louis d Ars hatte ſchon 
viele Proben von großer Klugheit 
und von dem entſchiedenſten Muth ge⸗ 
geben, als er bei dem allgeme 
Vertreiben der Franzoſen Durch bie 
fpanifche Uebermacht ( 1504.) gleich" 
falls genoͤthigt ward, fih nach Frank⸗ 
reich zurück zu ziehen. 
feanzöfifchen Anführern war er indeß 


e) Daniel VII, p. 48, 


Unter allen 


ihm⸗ einen ehtenvollen Abzug zu 9er 
ftatten; und er brachte durch den ent ⸗ 


qu Ludwig X zuruck Der’ 
nach "Fam ihm ſelbſt nebſt nem 
Hofe entgegen, und als er ihm er⸗ 
laubte, ſich für feine außerordentli⸗ 
chen Dienfte Belohnungen, auszubit⸗ 
ten waͤhite der edle Mann Die Be⸗ 
gnadigung des Moes di Mlegre, der 
freilich ein tapferer General war, un 
unverſchuldet die Gunſt des Koͤnigs 
verlohren. haste, aber dem Ritter 
d Ars flers zuwider gehandelt hatte, 
und: den- man daher wicht ohne Ur⸗ 
ſache für feinen. Gegner anſah. Auch 
Louis de Boutbon, Graf von Mo 
penfier, gab bei feinem ausgezeichne⸗ 
ten Heldenmurh Beweiſe des hoͤchſten 
Gefuͤhls e),umd es wäre nicht feh wer, 
mehrere äbnlichertrefliche Züge der das 
maligen Franzoſen aufjuftnden, ‚wenn 
—* nicht zu weit von unſerm Ziel 
tie 


1. wi 
— a irre 1: 


rien ſind nicht minder reich an Tha 
ten, welche die Kingfeit und. Genahbe 


heit ver Franzofen unter den Königen 
-unwiderleglich darthun. 


Ein 
Proben mögen indeß hinreichen,, das 
Geſa 


gte noch weiter zu beſtaͤrken. 
As 


t 
fr 
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Als die Armee des Königs (rg rg.) © 

in Italien einruͤcken weilte, waren 

—* vorzüglich drei Wege dazu on 
den Mont Cenis; über den ‘Ber 


pie Ti 

tiere und Mocca Sparbdiere. Freilich 
waren bier Felfen zu fprengen, und 
die ‚Wetillerie mit unglaublicher Arbeit 


alles überwanden die Framoſen ſo 
unglaublich ſchnell, daß der Heerfuͤh⸗ 
rer der paͤbſtlichen Truppen, Proſper 
Colonna, der fo etwas nicht ahnen 
konnte, in Saluno von den Rittern 
des großen Bayard in Villa Frauca, 
Bel Tafel aufgehoben ward; die Frans 
en machten nach einem, geringen 
derftande eine unfägliche Beute, 
Dun ging die Armee mit fchnellen 
weiter vor, und. bald dars 
auf jeigte fie in der fücchterlichen 
Schlacht von Marignano, zu was 
für Baum begreiflichen Thaten die 
damaligen Grangofen ſich erheben 


feunten. 


meber die ſchucllen Foriſchritie 


gen Gegenwehr. 
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Diefe im der Geiſchichte faſt einzige 


Schlacht ereignete ſich am 1 zten Sep⸗ 


tember. Die bis dahin unuͤberwun⸗ 
denen Schweizer, ſtolz auf ihren letz⸗ 
sen Sieg über die Franzofen bei Mo⸗ 
vara (1513. ) griffen mit: —— 
Das verſchanzte Lager des Koͤn 


Anfangs: gelang es ihnen, ‚die 
orgfäls zoſen zuruck zu drängen, und Apıen 
‚einiges — abzunehmen. 
Koͤnig eilte hier ſelbſt 


Der 
und 


‚führte mehtere tauſend Deutſche der 
ſo überroindlis 


J 
Mur die Macht ſchied die Streitenden. 
Beide Heere blieben ungegeflen unter 
den Waffen, und. der Koͤnig, der 


Allein, als gemeiner Soldat gefochten hatte, 


ſchlief ermatter auf einer Kanone --; 
Mit dem Anbruche des Tages bra⸗ 
hen auch die Schweizer von neuem 
auf die Franzofen ein, Der Bifchof 
von Sitten ermunterte diefe tapfern 
Menfchen zur Rache, und der junge f) 
fenrine König die Seinen zur muthi⸗ 
Ein Riefengefecht, 
fagte der Berühmte Feldherr Trivul⸗ 
cio, ver ſchon 18 Schlachten beiges 
wohnt hatte, war diefe Schlacht ges 
gen alle von mir erlebten. Es en⸗ 
digte fih am zweiten Tage nach viel⸗ 
fachen Proben von beifpiellofem Muth 
in beiden Herren, mit dem fiegreichr 


“fen Ausgang für Fraukteich. Zehn⸗ 
saw 


5) Sean; 1. war nur damals 21 Jahr ai. 9, 3 


voyY 


saufend Schweizer —* vier⸗ 


tauſend Franjofet 
Wahlplatze; aber‘ Mer bei 
Abzuge waren die Schweizer noch 
furchtbar, und wurden uicht weiter 


verfol t. 

ſchwere Sieg —* dem 
Ksuig das ganze Mailändifche, wie 
auch die Haupiſtadt felbft, die ihm 
eine Eontributton zahlte, fonft aber 
gänzlich ungefränft blieb. 

Auch der Pabſt, welder «6 non 
nicht —* —* ſich der Armee 
des Koͤnigas w, wurvedem 
noch wit ———— — — behandelt. in 
Dafür gab er ihm zwei Zehntheile der 
Einnahme der frangöfifchen —* 
keit preis, und wollte ihn 
Titel eines —— — 
beehren. Das Weitere der Kriege 
Franz I. führte zu ſehr von unſerm 
Vorhaben ab, 

en auch daher koͤnnen mir hier 
Die nachmaligen Kriege der Franjofen und 


in. Stalien übergeßen,, ob fie gleich 
noch mehrere Beweiſe der Tapferkeit 


und des guten Benehmens der vor, 
maligen Sranzofer gegen die von. ih⸗ 
. nen" dort eroberten Länder aufjeigen 
würden, Denn fonft gäben ſowohl 
die Campagne des Briffac unter Hein⸗ 
eich II. als die gefchickten und fchnieh 
len Eroberungen des Eardinals und 
Generals Richelien in dem Jahre 
1630, in Piemont und Gavcyen, 

wie auch endlich bie itafiänifchen 


der framöRfen Weffen in Sale. 
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Feldzuge von Catinat uud Seugnieres; 


rem nug zu ähnlichen, den rangofen der. 


Vorzeit günftigen Bemerkungen. 
Das hier nach den: oüftigfien Zeugs 
niffen) Erzuͤhlte/ buͤrget mm Minetie 
end: für den hohen Muth’ der Heete 
der Franzoſen in Italien unter ihren 
Konigen; es bürger vielfach für Die 
Tapferkeit feines Adels, und für das 
großmuͤthige Berragen der Franzoſen 
gegen ihre Feinde, und mir werde 
foaleich Urſache Gaben zu bemerken 
Worpüglichkeie 
beiden Ruͤckſichten/ vor dem im 
jegigen Zeiten fo hoch gepriefenen Ars, 
meen der fogenannten ı Republik, 
denn Buͤrge iſt. Es verdient dies letztere 
aber mit Recht eine kurze Auseinan⸗ 
derfeßungu ©) Bereits im Septemher 
1792. ruͤckten die heutigen Framoſen 
in Savoyen ein. Nur erſt im April 
1794 eroberten fie. den’ Bernhards 
4 Wochen nachher dem Eenis 
Berg; im September erfochten fie 
eihmal wieder einen Sieg) aliein das 
eigentliche Vordeingen in Italien 
fing doch nur erſt mie dem diesjaͤhri⸗ 
gen (1796.) Fruͤhjahre au. Vier 
Jahre harten alſo ihre Armeen zuge⸗ 
bracht, ſich von Piemont und Mai⸗ 
fand Meifter zu machen, und wie? 
Ganz unleugbar durch Verrärherei ; 
denn fie geftehen ja felbft, daß fie die 


Aand leute beſtochen haben, ihnen bie 


leichtern Wege zwiſchen den Gebirgen 
zu 


O Diernnter Die tapferfien Ritter ans Dem angefebenfen Haͤnſerr. 
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zu zeigen, und bie geringe Volksclaffe 
im Matländifchen, Thore zu oͤfnen, 
und bei ihrem Einzuge vivar zu tus 
fen. Seibſt die Treffen bei Montes 
notte und Milleſimo, ſaſt die einzigen 
won Belang, fagt man jegt follen 
durch ähnliche Kuͤnſte lange zu einem 
giücklichen Ausgang vorbereitet wor⸗ 
vor ſeyn n), und ohne dieſe wäre 
der brave Hauptanführer der Deflers 
reicher wicht genoͤthigt worden, ſich 
ſo weit zueichjupiepen i). Aber ſelbſt 
bei dieſen neuen egen/ wo iſt et⸗ 
1546 denen. Treffen von: Agnadello⸗ 
efcha! oder gar von Ması 


als wäre er Me‘ 


ucher die ſhaelen Fortfritte k. 


Jtar der 
let 
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men wurden, dies ſahen wir nicht nur 
vorhin bet ähnlichen Vorfaͤllen in den 
Worzeiten, fondern das Vordringen 
der Franzofen unter den Königen war 
offenbar. viel: ſchneller, und allge 
meiner k). f 
Wer daher anf jene unleugbaren 

Beweiſe der großen franzoͤſiſchen Un⸗ 
ternehmungen der Vorzeit nur mit eis 
niger Ueberlegung hinſiehet, der fin- 
det in dem jehigen weder etwas frems 
des noch außerordentliches, ja nicht 
einmal was Gleiches, fo bald die Rebe: 
von mehrerer Tapferkeit iſt. ¶Aber 
freilich ſindet er ſehr viel merkwlirdi⸗ 
ges und auferordentliches, ja völlig 
uneehörtes, fo bald: ein Wergleich 
zwifchen dem Benehmen der damali⸗ 
gen toyaliſtiſchen Ftramoſen und dem 
e heutigen Republikaner, augeſtel⸗ 
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... te re 
m, . ib 
’ c't * 
\ u. 





.,. >, 2 
MM — 
) 
[al 


Reues 


1048 


 Sahmrerifies Basanln, 


66Std, 
Montag, den-i5ten Auguſt 1796. 





"cher die Föneten —— der ſomtſſden Vaffm 


alien. 


) 


5 n jenen früßern rohern Zeiten, meiner Befreier der Völker anneh⸗ 
ſtraſte der koͤnigl. Franzoſe den, men zu wollen? 


von ihm überwundenen Feind 
dadurch, daß en ſich eine Eontribus 
tion an Gelde erlegen ließ ihn aber, 
weder in Ruͤckſicht feines übrigen 
Eigenehums, noch feiner Gebräuche, 
noch feiner Religion zu beeinträchtt- 
gen ſuchte. Mur bei Fällen, mo die 
Beſiegten die Waffen ergriffen, und 
die eroberten Städte dem Feinde mit 
Macht gegen Frankreich beiflanden; 
wo fie Daneben die ihnen zuvor ange: 
botene Rückkehr ausgefchlagen hatten, 
une da wurden zumellen im jenen vo: 
Zeiten einzelne Stärte, z. B. 
‚ dee Plünterung Preis ge: 
Ja felbft noch dann erhiel; 
ten andere, z. B. Genua bei einem 
„ Abnlichen Galle, von Ludwig XIL 
” Gnade und Schonung. 
Wie .nime fi in unfern aufge 
Plärteen Zeiten Dagegen ein Volk, 


weiches ſich erfrecht, den Titel allge 


Folgendes ſey erlaube hiebei für 
lich vorangeben zu laffen:  - 

Ein feindliches Land, in Contrihu⸗ 
tion zu fetzen, ihm eine Erlegung am 
Gelde und kebensbedürfusffen aufjus 
legen, war allen, felbft den billi 
Eroberern mit einander gemein, Auch 
fcheint dies in der Hinficht zu verthei⸗ 
digen, daß der Sieger ſich nicht nur 
als interimiſtiſcher Herr des eroberten 
Landes anſiehtt, welches ug a 
zum weitern B fämpfen des Feindes 
das Seinige mit beitragen muß), fons 


bern daß dies fand welches feindlich 


gegen ihn handelte, jegt dadurch bes 
kraft wird, und daß endlich dieſe 
Contributionen zugleich dem Feinde 
ſelbſt die Mittel entziehen, wodurch 
er während: einiger Zeit dem Etobe⸗ 
rer fchädlich werten koͤnnte. Bei 
Dieſen Gründen ward dann flets ans 


genommen, oder doch ſtillſchweigend 
Uuu zuge 


1941 neber die, ſchnellen Fortſchritte 2044 
zugegeben, daß das Wolf oder deſſen apa Nachkommenſchaft für die 






vermögender Theil welcher etwas, zu / ver Vorfahren unerb 
verlicpren hat, wirklich in den Krieg büßendießer = = 0 = 
felbft gewilligeet habe, es ſey nun Und was wuͤrde hienach für 

Durch feine aus mehrern Gliedern ber Ausdruck oder Benennung zu waͤh⸗ 
ſtehende Stände, oder durch den mit len ſeyn, für folche Menfchen, welche 
Recht als guͤltig angefeßinen bandes⸗ſich ſog ar nicht entbloͤdeten, nach der 
herrn. Dieſe Contributionen wer / Eroberung feindlicher Länder, auch 
den num deſto ſchwerer, je groͤßer die ſogar die Nachbaren derſelben, wel⸗ 
Mifi: des dadurch Dem roberten; che nicht: auf. die entfernte Weiſe 
Lande eritfogenen Wehrtes ft, und au dem Steeite Theil nahmen, eben 
je daurender der Verluſt ſelbſt für das "fo grauſam auszupiündern, als die 


feivende Land ausfaͤllt. Suchte man 
dem Lande durch Beraubung ſolcher 
Dinge, die entweder nur durch die 
ende Generation, oder wohl gar 
nie wieder zu erfeßen find, dieſe 
Strafe ju erſchweren, fo handelte 
ficher der Feind mit der Grauſambkeit 
Der Wandalen oder der Hunnen; ge: 
ſchaͤhe dies daneben nicht, mie bei je: 
nen toben Volkern der Vorzeit in der 
Wir des aufgebrachten Soldaten 
oder im der erflen Mufmallung bei jes 
der Are von Widerftande , fondern 
mir ruhiger Ueberlegung; dann wür: 
de jedermann ein felches Benehmen 
für die Polſtik nicht etwa eines ge 
woͤhnlichen Raubers, ſondern eines 
unmenſchlichen Boſewichts anſehen. 
Denn mie anders koͤnnte man ein 
Geſchoͤpf nah Wuͤrden bezeichnen, 
Bas, da nicht nur die Einwohner, 
welche ohnedies ſelten enmal von den 
Urſachen des Krieges geuau unters 
richtet find, oder ihre Beiſtimmung 
dazu gaben, nicht etwa bloß fuͤr dieſe 
Zeit bart beſtrafte, ſoudern fogar 
hach kalter Ueberlegung ihrr 





— 
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bektlegten Länder ſelbſt; wenn ferner 
dieſe Menſchen daneben ſich erfrech⸗ 
ten, der geſammten Menſchheit vou 
ihter Vertheidigung der Menſchen 
Rechte und des erdruͤckten Volks 
vorzureden ? Unſte Sprache hat Gott⸗ 
106 bis jetzt keine der Größe dieſer 
Ktfamie paffende Ausdruͤcke. 

Nün hlevon mit ein paar Worten 
die Anwendung auf die heutigen 
Machthaber Frankreichs, und auf 
ihre unter dem Namen der: Volksbe⸗ 
glücer zum Verheeren in das Aus⸗ 
fand gefandte Armeen. Als dieſe 
Armeen anfangs in die ſremden Lan⸗ 
de, 3. DB. in Deutfchland eindtangen, 
war ifre tofung gleich anfangs „Gries 
de den KAüften und. Brieg den 
Palläften”! Hiedurch fuchten fie das 
Volt sleichfam gegen die Großen und 
gegar die tandespettin jun beſtechen 
und ſich geneigt zumachen. * "Ward 


aber ſahe die geringere Clafje den wah ⸗ 


ren Sinn diefer Wotteein. Frie 


den" Mangel, und Krieg jeder ” 


‚, war diereis 


Act von 
Fon A sa 
en 


ee 
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den Raͤubern Heilig auher dem wirk 
lichen Nichts." Sie ſchleppten nicht 
nur durch die ſchrecklichſten Erpreffün: 
gen, alles Geld und alles was emen 
ſogleich anerkaunten Werth nerhalb 
der Haͤuſer der Wermoͤgenden hatte 
haus fondern ſie ttieben jedes ruß 
bare Hausthier Fort, und machten 
ſelbſt die der ganzen Gemeinde gehö⸗ 
renden Dinge beweglich. Sie ſtohlen 
die bleiernen Kirchendaͤcher, die Dach 
#innen, die Olbcken und die Kirche 
gefaͤße, und dleſe bis dahin unerhoͤr⸗ 
te: Pluͤnderungen fneten dem "rl 
glücklichen Wolfe bald die Augen 
Indes härte ein geringes Nachdenken 
letzteres ſchon früher belehren Förinen. 
Denn da die Gelder mad; Güter der 
Sürften , des Adels und der Kloͤſter 
offenbar einmal dein ganen Lande 
einen groͤßern Werth, eine Huͤlfe in 
der Noth gaben, da von dieſen Groſ⸗ 
fen und Geifllichen viele Taufend Dre 
ärmern Claſſe ihren beftimmten Un 
terhalt erhielten, da endlich viele der 
geftoblnen Werke ſofort von dee dat" 
zen Gemeinde zur täglichen Eriftenz 
wieder herbet gefchaft werden mußten, 
ſo hieß diefes Berauben der Neichtrn 
uind der Geifttichkeit, das ganze katıd 
und alfo beſonders die vürfiiiere 
Volksclaſſe ſelbſt nur noch tiefer ver⸗ 
armen. ae 


fen beilegt, melde, mie er fih ausdrädt, 
gleich, dem rÖmifchen firgteidhen Heere folgtens: ſ. Wörtigers: Zuſt 


* 


der en in Italien. 


ana. 2 
H Bin ſchiglicher Name den Hr. —— Bottiger dieſen 
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Dies war inder nur der erſte Grad 
des bishet unerhoͤrten Pionderns det 
eroberten Lander. Bet der Einnah⸗ 
me von Belgien und von Holland 
hand der fopenannee Woplführrsauss 
ſchuß ſchon Tem Ganzen, mehrere 
Rundung und Wirkſamkeit gegebe. 
Die neue Rapublik glaubte nun ſchon 
Hößere Feſtigkeit erhalten zu habem 
Ste näherte ich daher ſtets mehr und 
mehr ihrem geoßen Urbilde, der alten 
Räuderropubhil Rom. Bei dieſer 
folgte ihrem Eroberungsarmeen ſtets 
eine Schaar fogenannter Exactoren 
und Sectoren (exältores et fedores) 
Beutemaͤckler a) welche auf das 
Vermoͤgen und das Leben Jagd mach⸗ 
ten, und ſodann Alles): was wur 
Werth harte, ſich edtweder bezahlen 
lleßen, oder in natura nach der großen 
Raubpöple der damaligen Weit hin⸗ 
ſchleppten. Der pakifer Wohlſahrts⸗ 
ausſchuß ſandte aͤhnliche Wargengel 
nach dem reichenBelgien. Dieſe 
führten: dann nicht etwa bloß wid 
ehemals Cuͤſtine, und aͤhnliche Miens 
ſchen, Gr, Silbergeraͤthe, Ger 
treide, Vieh Holz; Glockemu dig. 
nach Frantreich ſondern Die Kirchen 
und Kloͤſter wurden nun ſchon ihret 
Gemälde wid ſonſtigen Kunſtſachen 
beraubt. PN. 
De 
Min 
Aasreitternden Briern 
and der 


‚ya Literatur in Frankreich, tet Baͤndchen S. 1844n-- Was. die -Mös 
mer: von dieſer Menſchenrace hielten, seigt fib in mebreren Steen der Als 


beim 


we 


icero in der R 


a. Auch gab 76 dergleichen ererbliche Ungeheuer; Sekttices, 


de pro. Rofciof Amer.. cap, 29; 


1647 


Der große Unterſchleif und bie 

noch größere Verwahtloſung, womit 
dieſe Sachen nach Paris gebracht 
wurden, gaben laute Klagen uͤber die 
geringe: Einttaͤglichkeit dieſes Plüm 
derungsſyſtems. Die Mitglieder des 
Wohlfahets ausſchuſſes wurden, wie 
man erwarten konnte, ermordet;die 
Ordnung der Dinge erhielt dem aͤuſ⸗ 
fern ach, in Paris eine neue Geſtalt; 
und nun trasen andere Menfchen an 


die Stelle ihrer abgefchlachteren-Eolle: hatte 


gen, nemlich die. 5 Glieder des heu⸗ 
tigen Directoriums. 

Diefes fand jene Merhode zu plüns 
dern für feine Talente, und für feinen 
Drugen viel zu mangelhaft, viel zu 
eingefhränft. Es gab ihr daher bei 
der Eroberung von Italien ein völlig 
foftemarifches Anfehen, und bewieß 
hiedurch allerdings in einer meuen 
Richtung, die hohe Perfectibilitaͤt 
des Menfchen: Uunter der Maske 
der Schonung follte forthin dem wil⸗ 
den Solvnten nichts mehr preis ge: 


geben werden; es follte aber auch 


nice mehr der Willkuͤhr einzelner 
Mitglieder alles: fo zu Gebote ſtehen; 
man: verlangte mehr von: der Beute 
ſelbſt für die Hauptſtadt, oder eigents 
lich für die neuen Machthaber, Das 
zu forderte man dann nicht nur Übers 
baupt mebr, fondern das Geraubte 
follte größeren innern- Werth haben, 
und Daher befjer gewaͤhlt und beffer 
erhalten, bingefande werdens » 
Das. edle große Vorhaben, alle 
die eroberten Sänder fofore in Frel⸗ 


Ueber die ſchunellen Forſchritte 
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fie durch Entziepung alles desjenigen 
was den Luxus und diedarans fliefs 
fenden Untugenden naͤhrt, zur Tu⸗ 
gend und zum haͤuslichen geſchaͤſti⸗ 
gen Leben zu noͤthigen, entbin det das 
Directotrium mit Fug und Recht von 
alle dem, was ihm nur einigermaßen 
Feſſeln anzulegen, uno dieſe ethabene 
Abſicht zuruͤckzuhalten ſcheint. Alſo 
begreiflich von dem, was der kultivirte 
Menſch bishero Völkerrecht genannt 
“Wer haͤtte es ſonſt je, ohne 
in’ unſern Zeiten als verworfener 
Menſch gebranbmarkt zu heiſſen, ge 
wagt, völlig friedliche Staaten, die 
nie von weitem feindliche Gefiununs 
gen geäußert hatten, die nicht einmal 
an Gegenwehr dachten, gleich dem 
feindlichen eroberten zu debandelnz 
fie. in Contribution zu fegen; und ige 
nen ihre wichtigften Schäße zu raus 
ben? Dies gefchieht indes vor unfern 
Augen, Modena, Parma, wie auch 
die Republik Lucca werden regelmäßig, 
wie Eroberungen behandelt, Man 
nimt ihnen das ihrige, weil man es 
in feinee Gwalt bar, ihnen das 
Mordmeffer gegen die Kehle ruͤcken 
zu koͤnnen. Gegen diefes Verfahren: 
des. Directoriums , fcheint das des 
Mobertspierre voch das eines minder 
böfen Mannes; denn er beſtahl und’ 
erwuͤrgte haupt ſaͤchlich Diejenigen, vom: 


welchen er frchtete, in irgend einer 


Richtung Schaden leiden zu koͤnnen. 
Jetzt iſt aber alles, mas ſelbſt der ro⸗ 


befte Wilde ſich nicht einkommen laͤht, 
ans confequenter wirllich edlet Haab⸗ 


Bi —— 


— 


049) der ftamoſiſchen Waffen in Jiallen. 1650 
ber maßrfcheiälich Sutheidiger unter waͤhlen, um genau das Beſte, was die 
** Philoſophen. Naliur dort hervorbtachte, denn Stars 
Ju der That muß der Gang dies liens Himmel bildere jene Schöpfer‘ 
fes Syſtems unwiderſtehlich imponis der Kunft, nach Paris der großem 
ven, Oder auch wie der Zauber ber Höhle des Caeus, —— 
- Klapperfchlange, auf eine uns unbe: Waͤre doch eine bequeme: Merhobe 
gerifliche Art wirken, da man fieht, erfunden (und wer weiß, was Dei 
daß die gefundeften, Praftoolleften Geiſt des Menfchen noch alles mögs‘ 
Theile der bisher zu ein und demfels lich macht) nicht nur die großen, tref⸗ 
ben Körper gehörenden Glieder‚"wie lichen Frescos von Kafacl ; Michel 
völlig paralifirt, ober. von ſtumpfſin ⸗ Angelo, Earacci, u. a. völlig under 
niger Ehrfurcht gelaͤhmt, feinem fehädigt von ihren Waͤnden loßzuma— 
wohlthaͤtigen Spiele mit gaͤnzlicher chen, und gluͤcklich fortzuſchaffen, ſon⸗ 
Behaglichkeit und rubigem Bewun⸗ dern ſelbſt das Eolifeun, das herr⸗ 


J bern zuſehen. liche Pantheon, oder gar die Peters⸗ 


Das Benehmen des Directotiums kirche theilweiſe uubefchader, zum 
gegen die eroberten Länder Star Wieddtzufammenleimen , nad Dar: 
Mens, ift aber ein noch von einer zufchleppen! 
andern Seite richtiger Beweis, wie Friedrich der Große‘ tent nach der 
weit Menſchen in u Augen gewöhn: Eroberung“ von Sachen. in die berfa 
lich denkender herabfinfen müffen, die. liche Bildergallerie zu Dresden, — 
fi gezwungen ſehen, ihren erhabenen ſah das Stüͤck ohne Gleichen, bie 
Planen alles das aufzuopfern, was Nacht von Cotregio, und ber“ 
man fonft Grundſaͤtze der Rechtlich · Sieger, jetzz Herr vom tande,fragte! 
Peit nannte, Mich genug ungtheure ‚befcheiden: ‚es wird doch erlaube 
Summen durch das von ihnen er/ ſeyn eine Copie davon nehmen zu 
oberte, gluͤcklich zu machende fand laſſen“? Denkt man ſich, daß bier 
aufbringen zu ſehen, fender das Dir fer außerordentliche Mann, gtoßer 
rectorium fogar Zractoren und: Kenner, paßionirter Liebhaber. der 


Sectoren von einer höhern Claſſe Kunft, und zugleich Eroberer des geri 


ig jene Länder, Männer von aneri) ſammten Landes war, fo wagt man 
kannten Talenten ſehen fich genoͤthi⸗ es nicht eine Parallele ziehen zu mgied 
get, für Diefe Regterung nah Ita⸗ Ten; man glaubt hier nicht etwa zwei 
lien zu geben, und dies fand durch von einander Abweichende Menfchens _ 
ihre Kenntniſſe ſyſtematiſch um ibte racen, ſondern zwei‘ durchaus ver⸗ 
—* ® Rare Die beſten * — ——— vor ſich iM 


e u * d t eten 
we de nem eiten 4 Re Pa a ur — « une * = 
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ſetzen, ſondern es iſt ein Berauben ker 
das gerade auf die geringere Claſſe 
der Nation weit haͤrter faͤllt, als auf 
die reichere. Denn um jener Kunſt⸗ 
e willen, kamen erſtaunliche 

| men aus allen kultivirten Läns 
dern von Turopa,dort ein, Miele 
hundert veiche Neugierige und Dilets 
" santenz viele tauſend junge Kuͤnſt⸗ 
ler bſtudirten, bildeten ſich und ver⸗ 
zehzrten dort; und gerade dieſer Ge⸗ 
winn ward durchaus nur dem gerin⸗ 
gern unbeguͤterten Theile der Nation 
aus allen Claſſen, eintraͤglich. Ci⸗ 
eeronẽes Sprachmeiſter, Maler 
Eopiiften, Vietualienhaͤndler, Waͤſche⸗ 
rinnen, Hau dwerker aller Art, 
—8— Mierhkurfcher, Dienſtboten, 
Träger, ja ſelbſt Arme, und ähnliche 
Menfchen der geringern Volksoclaſſe 
wurden dadurch ernährt: und erhal⸗ 
ten. Dieſen wird, wo nicht alles, 
doch ein ſehr großer Theit ihrer Exi⸗ 
ſtenj une lien bie ſtudirt Orauſamteit 


Italiens zugurufen: 
„Einwohner Italieus, Die franzd⸗ 
ä Zeemo ae Oh. 


u; Be.) es | 


Fi. Bam y 


aͤnder war 
erona, 
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Kommt zutraulich u une enc 
—— ſoll vefprettrerierden??4t 
Danebrrr läßt dieſer Menſch bei ei⸗ 
nem Aufſtande der: Stadt Biriafed 
nicht etwa. bioß ‚die Einwohner. er⸗ 
ſchlagen und pländern, fonderm die 
Stadt: felbfii in Brand ſtecken; 
ja er ruͤhmt effenrlich, daß er in ses 
nem völlig neutralen Lande, eint 
große Stadt wuͤrde haben miederbrend 
nen laſſen, wenn das Haupt der GR 
genparthie nicht zu einer beſtimmten 
Zeit un verlaffen Hätte ec), = 
Dan halte diefes Mordbrennen 

einmal gegen das Benehmen Ludwigs 
bes XII. in Genua, oder »felbft gegen 


Wein das von Memours, in Brefcta; und 


frage dann gelaſſen, ‚wie ſtehen die 
heutigen phllofopbirenden Franzofem 
gegen jene unpbtlofopbifchen aber doch 
menfchlichen Franzofen der Vorzeit; 
wie ſtehen die Republifatter gegen die 
Royaliften ? 

Und was beabſichtiaen die Reue 


gen Gewalthaber ver Franzoſen mit 
dieſem Raube? 
jenen Stuͤcken der Kunſt, das Genit 
gr zugleich fortzufuͤhren, und 


Slauben fie etwa mie 


Frankreich zu verpflanzen? So 
wenig. der Eleatieo, der Lacrima’ 
Chrifti,: oder der Calabrefe di Steilig* 
ba äprien Glaheen, viedj wo w⸗enig 

Sehne 


A rm eur ap mi 
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Sauereich ii ſich Coreliz Jomei Arte pertrödel ? Es iſt dabetowohl 
He, und Salüppis pervorgtpen faße, nur darum zu thun, dem ungiain, 
eben fo wentg werden diefe Beraubun den Wolfe prunkbolf zeigen ju Böns ! 
gen im Stände ſeyn, Rafacls, Cor⸗ men, was fie ihm für fen Blur und 
ventos, Caraccis Guercinos uud ihm Geld aus allen fanden zufammen ges 
liche große Menſchen zu erjgeugem bracht baden; und im Fall ber 
Fraukteich hat feine eigenen Produkte Mor eine eintraͤchtliche Troͤdel Vous 
ber. Erve und des Geiſtes; und da tique aufjufchlagen. . „on 
wo Veſtris und die Guimard empok’ Auch werden fie hiedurch eben fo - 
machen, befommen höchftens die le wenig die Völker von Ytalien zu 
Bruns oder Pouſſins d). größerer Induſttie wecken. Hieju ift 
Kann man aber auch wohl nur es nicht hinreichend fie auszupiündern, 
vermutben, daß es ben heutigen fondern man muß fich vieljährig ih⸗ 
Machthabern Frankreichs wirklich rer innigft annepmen; durch milde 
Ernft ſey, um die Aufbewahrung ;, Gefet und Aufmunterung alles Gus 
und Zufammenhaltung dieferSchäge? ten fie zugrößerer Thaͤtigkeit fpornen; 
Haren fie nicht die trefliche Gallerie fie den Werth des Induſtrie fühlen . 
des Drleans, worin fich mehrere der faffen; kurz, man muß. dauernd fort 
beſten Stücke von den erſten Mei⸗ weile; edel und wärerlich gegen fie 
fteen Italiens fanden, und haben flefie handeln, wie der. teefliche Leopold 
nicht auf eine unverzeihlich fiederliche Dies in Tosfang that, und hiedurch 
en | das 


4) Es führte dies hier zu meits allein es wäre ſelbſt nach dem; was Duclos hier 
» , Über gegeben, noch eine reiche Ausbeute in:diefer Mädficht-Abrig; indes nimt 
dex Berfefler wohl bald Gelegenbeit, dies bıfimmter guseinender an.fehem 

Idoch begreift man, auch felbft bei einer oberflächlichen. Hinficht, da-eine 

. F e guter Etathen und Gemälde riniig und allein, beiweite m dem fs 
a; teen Kuͤnſtler das nicht ift, was Traien ihm darbietet. Die obrfhichen 
nen Gradationen welde die großen Meifter felbft 5. B. Rafael zuerſt durch⸗ 
juaeten batten, ebe fie fi zu ihrem marimo erhoben; die vielen, Werke ber 
Kunft des Altertbums; dis mannigfaltigen Einrichtungen die ſchon für den 
Kı.direnden Käuftler dort getroffen find; der aefammte claßiſche Boden Jtar 
lies, der den Käufer gleichſam unwillkubrlich begeiftert ; endlich der mils 
dere, fanftere uud ſelbſt rubigere Simmel diefes fhönen Landes: alles dies 
sufommen genommen, findet man nirgend, und pflanzt man nirgend ſo an. Leo X. 
und $ran; I. zu eben derſelben Zeit wandten altes auf die Befdrderung der 
Küafte. Der König zeigte hohen Enttufiasmus für die Künfte; er zog dem 
Anprea del Sarto, den Drimatrice und Leonardo da Birci nad) Paris; ja 
legterer Rarb in den Armen des Monarchen. Allein was für Niefenfchritte 
tbaten die Kuͤnſte zu eben dieſer Zeit unter Leo X, in Rom, gegen bie unter 
Sranı dem lten? | 


4055 
Bas Bolt zu wahrer Gluͤckſeligkeit 


ete! En 

Er wäre es, dieſe Parallele weis 
ger auseinander zw. fegen; allein, 
wen kann es behagen, vom , Sons 
wenfchein ſogleich in die Finſterniß zu 
fehen, Auch werden ſchwerlich 


roderi pofleri vellra res agicun, 


Urber die ſchnellen Fottſcheitte u; 
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fiumpffinuige Menſchen, bie nur al⸗ 
‚ bes bloß nach dem Ausgange beur⸗ 
theilen, von ihrer Verblendung zus 


ruͤckkehren, ciefe man ihnen, au 
noch fo deutlich zu, wie vormals den 
Macbarn Vejuns; vos 


73 


x. Advertite; ne poft hec incertos 


occupet moneo! 


a +6 m, 





Anfragen. 


1. 


gan man bier fchon das nach. Eb: 
mund Saunders in Piymourh 
Methode, rectificirte, Theeröl 
baben oder verfertigen deſſen im 


Duncans medical commentaries for 


the Year 1792. Decade 2, Vol, 
VII gedacht, und von deſſen heil; 
ſamen Wirkungen, und uͤberaus 
großem und mannigfaltigem Mugen 
im a aiten Stüde der göttingfchen 





gelehrten Anzeigen vom . 
Nachricht gegeben pr er 
24 
erden vommerzmäßtg Jahrmaͤrkte 
W allein un —* Ver⸗ 
kaͤufer, oder hauptſaͤchlich der Kaͤu⸗ 
fer oder fer, oder gleich⸗ 
mäßig ber Käufer und: Verkäufer 
„wegen angelegt, — 
4 * 4 
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678, Stuͤck 


TVreitag, den Iytin Auguſt 1796. 
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Vorſchlaͤge, eine beſſere Wirkung des Schießgewehrs bei 
der Jufanterie hervorzubringen, dem deutſchen Militair zur 


Pruͤfung 


ı.den Elgenthuͤmlichkeiten des 
Menfchengefchlechts ſcheint es 

zu gehoͤren, daß daſſelbe im ge. 
ſellſchaftlichen Zuſtande nicht anders 
in Ruhe und Ordnung erhalten werden 
kann, als daß. man einen Theil das 
von todefhläge. Die Criminaljuſtiz 
flieht ſich öfters genoͤthigt, diefes an 
Mördern und Raͤubern auszuüben, 
um den übrigen geſitteten Gliedern 
der bürgerlichen Geſellſchaft Sicher: 
Seit zu verfchaffen, und hiebei hat 
noch niemand etwas zu erinnern ges 
funden, wenn ich den immer gerins 
‚ger werdenden Theil der empfindfas 
men Philofoppen und Criminalrich⸗ 
ter ausnehme, die um das theure 
Leben: eines, Straßenraͤubers und 
RMoͤrders ‚befünimerter find, als um 
‚das Leben und. die Gicherheit gefitter 
‚ser Bürger. r 
Micht felten wird aber diefe Oper 
sation des Todefchlagens ins Große 
getrieben, wenn nemlich ganzen Voͤl⸗ 


kerſchaſten die duſt ankommt, ſich eins 


vorgelegt. 


ander umzubringen, und als 
heißt es Krieg fuͤhren, die Kun 
aber, — are methodiſch und 
mit dem beften Erfolge auszuüben, d 
Kriegskunſt. — * 
Idg bin fein Eingeweiheter in die⸗ 
fer. Kunſt, ſondern nur ein Laie in 
derſelben, und daher weit eutfernt, 
weder iht Lobredner zu werden, noch 
bem Guten nachzufpüren, welches der 
Krieg betläufig mir ſich füher. YE 
verlange auch nicht, den guten Abbe 


St. Pierre in feiner Meinung Irre 


zu machen, daß der Krieg fuͤglich ab. 
geſtellt werden koͤnne, und noch we⸗ 
wiger unternehme ich es, die hierauf 
zielenden wohlgemeinten Vorſchiage 
des Philoſophen zu Königsberg ſu 
pruͤſen. Wenn mich aber die Hiften 
rie fo weit ſie teicht belehret, daß die 
Meyſchen nie aufgehört haben, ſich 
im Kriege zu morden, wenn ich fers 
ner ſehe, daß in den legten Jahren 
dasjenige Wolf, welchem man .die 
größte Aufklärung unter den Bemoßs 

Xxx J uern 


f ß, 


10 

m Europens; ‚ batz eine 
REIN IR ansehe 
zubringen, bejtiget hat, wovon beis 
nahe fein Beifpiel vorhanden iſt, ſo 


wird mein Glaube an die‘ Wieder⸗ 
talters welche 


kehr des goldenem 
man nach den Vorfchlägen jener Phi⸗ 
loſophen ſich verſprechen koͤnnte, aͤuſ⸗ 
ſerſt ſchwach. Ich glaube auch nicht 
gu teren, wenn ich annehme, daß 
von dieſem glücklichen Zeitpunfte zum 
wenigſten vorjeßt, noch) etwas entfers 
net find. 
„ Man wird es.entfchuldigen, wenn 
id diefe.furzen Bemerkungen in der 
Abficht voraus ſchicke, um meine fol, 
6* Vorfchläge, die ſich auf das 
Duͤrfniß dieſer Zeit beziehen, von 
dem Vorwurf frei zu machen, daß fie 
eine bfutgierige Geite jeigen. _ Sür 
jegt aft. für die Beropner Öermaniens 
nichts, anders übrig als Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. Wenn dei 
— —— in dem. bourgais, gentil- 
omme des Moliere drollig genug 
— 5 
‚tot, le Secret des Armes con- 
"file en deux choſes, & donner 
- & & ne point receyoir; Ei 
fo kann man auch ‚mit gutem Grunde 
die * kuaſt definieren, ‚Daß, fie die 
zufhlagen, .t 
- Hiesu hat inan anjegt Feine brauch⸗ 
Barere Angrifewaff:n als das Schieß⸗ 
eimbe, welches nach Erfindung des 
83 beinahe alle uͤbtigen ver— 
drängt. hat, denn mar kann mit ſel 
Ingean dem Feinde‘ in-der Ferne eins 


€ er mich tödter. 


—— Find. eher odt⸗ 
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verſetzen, und gegen, deſſen Gewalt 
aft Ale) —E ffen 
un 
Da das ſchwere Geſchuͤtz, oder die 
Aruͤllerie und ihre Gebrauch durch 
Anwendung der. Mathematik, Phyſik, 
und durch die Erfahrung geſchickter 
Artilleriſten zu einem fehr hohen Gras 
de der Vollkommenheit gebracht ifl, 


wir ſo bir ich befcheiden genug zu geſte⸗ 


‚ben, daß ich zu deſſen Verbeſſerung 
nichts anzugeben vermag, 
— Anfehung des kleinen Gewehrs 
womit die Jufanterie verſeben· iſt 
aber wird man mir einige Bemtekun 
‘gen erlauben, weil ich glaube, daß 
fich hiebei noch eine weſendliche Wers 
befferung anbringen fäpt. 

Der Zweck bei dent Gebrauch des 
kleinen Gewehrs ift, den Feind it ei⸗ 
ner mäßigen Entfernung zu treffen. 
Hiezu wird außer der gehörigen da⸗ 
dung an Pulver, Pfropf und Kügeh, - 
erfordert, a) daß der ſchießende gehds 
tig ziele, und b) daß Das ehr 
Strich balte, das ift die Kugel dahin 
treibe, wohin gezielet wird. F 

Was den erſten Punkt berrift, fo 
kann man bei voratisgefeßter gleichen 
ne ſehr zu fehlen am ‚daß, wen 
die Yafanterie Siehe Beiden Arm 
ih ‚gleicher Yebungiift, ud wenn fi 
beide Gewehre von gleicher Art har 
ben, algdenn die Treffer das ift die 
Wirkung des Infanteriefeuers ſich 
verhalten werben, wie die Anzahl der 
von beiden Seiten geranen Schüffe, 

vorausgeſetzt, daß auf der einen * 


1064. bei der Infantetie hervorzubrinngen ı6 2353 1063, 


nicht zu fruͤh im, zu she Surfer, 
ung, gefenert wird. „. Diejer | 
ift von dem verſtorbenen Major 
Mauvlon,. in feinen militalriſchen 
Tractaten als ausgemacht, augenom · 
men worden, und ber große Friedrich 
ſcheint, davon, uͤberzeugt gemefen ſeyn 
—* et bei der vorgeſchriebenen Us 
ung ſeiner vortreflihen Infanterie 
fo ſehr auf das geſchwinde Laden und 
Schleßen ‚gehalten bat, . Es Leider 
auch feinen Zweifel „ daß zum wenig: 
fiens: das: geſchwinde Laden einen 
Vortheil über. den, der langſam im 
Laden iſt, gewäßret, ‚denn jener Baum, 
fruͤher fchieen „wenn, er will, dage⸗ 
gen dieſer erft warten muß, bis er 
mit dem $aden fertig iſt. 
Sollte indeffen die Jnfanterie der 
einen Armee bei gleicher Anzahl beſ⸗ 
fer zielen, wie die der andern, oder 
Gewehre haben, die befier Strich 
balten, fo wird das obberührte Vers 
baͤltniß in den treffenden Kugeln altes 
rirt werden, und diefe Jufanterie ein 
: Mebergewicht über jene haben, und 
jene waßrfcheinlich zu Grunde richten, 
Das gute Zielen welches ih als 
das eine Erforderniß des Treffens 
angegeben babe, ift alfo der Jufan⸗ 


terie in allem Betracht zu empfehlen. g 


Es hilft aber allein zum Treffen nicht, 
fonnermes.pird au 
zu erfordert, meld 
weiches. ..e. Kugel dahin treibt, wohin 
man ztefri.. . Und nun fomme ich auf 


F 
J 


lichen Erwägung der Militairperfonem, 


fen. Sag, empfehle, , . . _ 


Es iſt eine ungeſweifelte Erfah 
tung, daß ſchlichte ungezo gene Läufe 
nicht fo richtig ſchißen, wie Buͤchſen⸗ 
laufe mit ſchraubenfoͤrmiglaufeuden 
Zügen. Die Urſache davon iſt zwar 
bekannt genug, es Wird aber nicht 
ſchaden, fie hier noch einmal anu⸗ 
führen, und alſo zu, bemerken, daß 
dfefe Urſache des unrichtigen und 
fhigfen Schuf:s hicht an dem Sauf, 
wenn er anders vorne grade äft, fors 
dern gemeiniglich an der Kugel Megt, 
Sol eine blaerne Kugel ih in dee 
Luft in einer geraden Linie oder vers 
ticalen graden Fläche bewegen, fo iſt 
— ſie auf * en 
mathematiſch rund oder richtig ſphaͤ⸗ 
riſch ſey, und daß ihr Safe 
genau. in ihrem Mittelpunfte ſich 
ſiade. Fehle es in dieſen beiden 
Stüden an irgend etwas, fo beſchrei⸗ 
tet die Kugel fine grade Linie in der 
£ufe, fondern der Schwehrpunft, 
wenn er nach einer Seite hinfißer, 60 
wege fih dahin, wo er den menigften 
MWiederftand finder, und weicht von 
der Seite ab, mo bie Kugel die größte 
aber leichtere Oberfläche der duft ent 
egen ftellt, 

Diefes ift ſchon theoretiſch zu ers 


dh ‚ein Gewehr das weiſen, allein ich bin ein Augenzeuge 
es Streich Hält, und geidefen, daß dem Anfcheine nach yut 


tundete Kugeln mit einem auf das 
efte gerichteten Inf. Gewehre ganz 


» den Punkt, denich als unumgänglich krumme Linien in der Luft befchrichen, 


Gewehrs „nfehe, und daher der reif⸗ der 


Verbeſſtrug des Meinen und dahin gar nicht flogen, wohin 


Dias 


fauf in einer äußerfi feften 
| IT Prgiiige 


Kr 3° 
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ſchine gerichtet war. Bel dem einem 
Erperimente waren vier Rahmen mit 
dunnem Papiere überzogen, in glei— 
her Entfernung aufgeftellt und genau 
in eine Horizontal Fläche gebracht, 
und in eine gerade Uinie geſtellt. Auf 
jeber war der Horizont miteiner Linie 
gezogen, und der fauf genau darauf 
chtet. Keine der abaefchoffenen 
Rugelu aber nahmen denfelben Flug, 
denn aus den Löchern in dem Papier 
— ee fonnte man AN ', daß 
nige ſich in krummer Linie in die 
Hoͤhe gewendet, andere Prumme U⸗ 
ainen feitwärts befchrieben. hatten, 
und die mehrften trafen dem hintern 
Rahmen gar nicht. 

Bei dem zweiten Erperiniente 
ward mit. einem mwohlgeladenen und 
gerichteten Inf. Gewehre anf einem 
der langen Graben um den Herens 
bäufergarten bei ganz ftillem Wetter, 
wo das Waſſer des Grabens einer 
Spiegelfläche gleih, fo niedrig wie 
möglich auf dem Waſſer entlangs ge 
ſchoſſen, um das Aufichlagen der Kuı 
gel zu bemerken, 

Es geſchahe diefer Verſuch dreir 
mal, aber keine der Kugeln ricoſche⸗ 
tirte auf dem Waſſer nach einer geras 
den Linie, fondern bogenförmig, und 
fie ſchlug allemal in einer Entfernung 
von etwa 200 Schritten und darüber 
in das GSeitenufer des Canals. 

Man: marhte denfelben Verſuch 
mit einer gezogenen Jagdbuͤchſe, al- 
Sein aus dieſer ricofcherirte die Kugel 
in einer fo geraden Linie, als wenn 
fie nach der Schnur gezogen wäre, 


und die Kugel ward den ganzen Ca⸗ 
nal entlangs bis an das andere Ende’ 
getrieben. Ä 

Wer je mit einem platten fchiefen 
Steine geworfen hat, den wird jenes 
Phänomen mit dem krummen Gange, 
der Kugeln nicht befremden, indem 
er bei dem Werfen mit dem fchiefen. 
Steine wahrgenommen haben wird, 
daß der MWiderfiand der uff‘ den 
Stein ganz ſchief und in einer krum⸗ 
men Linie von dem Ziele,wohin enger 
worfen wird, wegtreibt. Die Staͤr⸗ 
fe des Widerflandes der Luft richter 
fih nun nach der Geſchwindigkeit 
des Körpers, welcher fich durch die 
tuft beweget, und ta die Geſchwin⸗ 
digfeit einer abgefchoffenen Flinten⸗ 
kugel ſehr groß iſt, fo ift auch der 
MWiderfland der Luft fehr groß, und 
man fann daher leicht einfehen, daß 
die geringfte Abweichung der Kugel 
von der fphärifchen Geſtalt, oder die 
Ungleichheit ihrer Schwere an einer 
ihrer Geiten, ihre Bahn durch die 
Luft krumm machen muͤſſe. 

Wollte man nun diefes zu vermel⸗ 
ben verlangen, daß die Kugeln genau 
fobärifch gegoffen merden, und. ige 
Schwerpunft im Centro figen müffe, 
fo heißt diefes eine Außerft kuͤnſtliche 
und ſchwere Sache erfordern, dit 
fein Künftter bePiven vielen Kugeln 


die man gebraucht, Yu leiſten überneh⸗ 


men wird. Geſetzt, er macht auch 
die KRugelforme fo rund mie möglich, 
fo erfolge doc der Guß nichrimmer - 
rein, und inwendig koͤnnen unfichts 
bare Höhlungen entfliehen, die dem 

Schwer, 


106; 


Schwerpunkt verrüden. Welche 
Behutſamkeit müßte nicht angewen⸗ 
det werden, um den Gießzapfen von 
der Kugel ohne Hügel oder Vertie⸗ 
fung abzufchneiden, und wenn alle 
diefe Vorficht angewendet iſt fo wird 
der Stoß mit dem Ladeftoce beim fas 
den durch Eindrücfung einer Beule, 
alle diefe Vorſicht vereiteln. 

Unfere Vorfahren haben daher mit 
gutem Grunde auf diefem Wege die 
Nichtigkeit des Schuſſes nicht zu ers 
halten gefucht, fondern fie haben ſtatt 
deffen die Schtaubenförmig gezoge⸗ 
nen Büchfenläufe erfunden. | 

Der Erfinder davon verdiente ber 
kannt zu feyn, denn feine Erfindung 
ift in der That finnreih. Durch 
diefe in dem Laufe vorhandenen 
fhraubenförmig faufenden Züge, oder 
Reifen, wird der Kugel eine Umwaͤl⸗ 
zung um ihren Schwerpunft oder 
Girarion eingedruckt, die fie während 
ihres Fluges, durch die Luft behält, 
und bei jeder Umdrehung wird der 
fchwächere oder flärfere Widerſtand 
der einen Gette welcher von der Un⸗ 
zichtigfeit der Form entflehet, corris 
girt, und eine folche unrichtige Kugel 
wird ebenfalls einen Meinen Schramm 
benzug durch. die Luft befchreiben, und 

von dem Ziele wenig. entfernen, 
—* liegt alſe der Grund des rich⸗ 
tigen Schuſſes der ſchraubenmaͤßig 
gezogenen Buͤchſenlaͤufe. 

Will man alfo den gewoͤhnli⸗ 
chen Infanterieflinten einen richtigen 
Schuß geben, ſo bleibet fein ander 
Muittel übrig, als man laſſe die Läufe 


Bei der Infanterie Hervorzubeingen x. 


‚in den Lauf zu. treiben. 
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mie fchraubenfdrmigen Zügen verfes 
ben, die etwa einmal, oder ein und 
ein halbmal fich in dem Laufe drehen. 
Man wird hiegegen einwenden, daß. 
diefee Worfchlag gar nichts neues 
enthalte, und daß man diefes laͤngſt 
eingeführt haben würde, wenn nicht, 
zweierlei Hinderniffe dagegen im We⸗ 
ge flünden,, davon das erfte das ums 
ftändfiche des Ladens fen, weil die 
Kugel mit einem Pflafter verfehen, 
und mit einiger Gewalt in den Lauf 
getrieden werden müffe, wozu der 
Infanteriſt im Feuern Leine Zeit 
babe. Das zweite Hinderniß aber 
fey, die früßzeitige Verunreinigung 
des aufs, weil fi der Pulvers 
fhlamm in die Züge fege. Das ers 
fie Hinderniß würde wichtig feyn, 
wenn’ es durchaus nöthig wäre, bie 
Kugel mit einem fogenannten Pflas 
ftee zu verſehen und fie mir Gewalt 
| Allein ich 
laͤugne, daß dieſes fchlechterdings 
nothwendig if, Man kann vielmehr 
ganz ruhig dem Infanteriſten feine 
gewöhnlichen Patronen und feine ge 
fhwinde Art zu laden laſſen, und 
man kann verfichert feyn, daß, wenn 
bie mit dem Patronenpapiere ums 
wickelte Kugel mit dem cilintrifchen 
ſchweren tadeftocde heruntergefioßen 
wird, und das Papier in tie Züge 
nur etwas eingereifet, alsdenn bie 
ganze fadung bein Mbfeuren fich um 
ihre Are umdrehen, und diefen Eins 
druck behalten wirt, Sa, ich glaube, 
behaupten zu koͤnnen, daß das zum 
fammengepreßte - elaftifche Fluidum 

vs 
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des entzänderen- Pulvers, welches die 
Kugel im Laufe gedrängt umgiebt, an 
die Stelle des Pflaſters treten, und die 
Kugel drehen werde. 


Bei tem Schelbernſchleßen zu 
Brauhfchweig war es vormals nicht 
erlaubt, gezogenes Gewehr zu ger 
brauchen. Einige der Schüßen lief 
fen indeffen heimlich ihre Buͤchſen 
mit Schraubenfdrmigen fogenannten 
Harzügen verfehen, die dem Auge nicht 
‚fihtbar waren, und hiedurch gemans 
nen fie vor den uͤbrigen fehe viel in 
Anſehung des richtigen Schuffes, das 
her denn darauf wie man es entdeckte, 
‚ eine Strafe gefeßt wurde. Alle Ge 
wehre wurden auch vorher unterfucht, 
ob etwa verfterfte Harzuͤge ſich darin 
befänden, und diefes gefchaße mittelft 
des Ladeſtocks, um welchen am untern 
Ende Hede gewickelt war, der mäßig 
gedrängt in den Lauf gebracht wurde, 
Man hob oder hing Darauf das Ges 
wehr am dem Ladeſtocke in bie Höhe, 
fo, daß das Gewehr fih von felbft 
von den Ladeſtocke herabſenkte, und 
Hab Achtung, ob ſich das Gewehr ums 
drehete. Geſchabe dies, fo ward das 
Gewehre zum Schießen nicht zugelafs 
fen, Wenn nun biefe feinen Harzuͤ⸗ 
ge fchon biefe Wirkung hervorhrin⸗ 
gen, wie vielmehr alfo wirkliche, ob⸗ 
gleich flache Züge, | a 

Was den zweiten Einwurf beteift, 
fo wird derfelbe unerheblich, wenn ich 
annehme, und vorausfege, daß «6 in 
den Flintenläufen bei weitem fo tiefer 
Züge wie in den Büchfen nicht be⸗ 


darſe. Ich wuͤrde ſie etwa ſo ein 
richten laſſen, daß ‚die Defnung des 
aufs ſich einer fechsecfigen Figur. 
näherte, 


Da man, wie oben erwähnt. wor, 
den iſt, ſchon bloße Haarzüge hinrels, 
chend gefunden hat, der Kugel den 
Ereisförmigen Eindruck zu. geben, ſo 
würden jene flachen Züge völlig hin⸗ 
reichen. Vor dem Verſchlemmen 
brauche man auch nicht beforgt . zu 
ſeyn, denn ein jeber Schuß nimt 
nen guten Theil des Schlammes von, 
dem vorhergehenden mit weg, und der 
Soldat wird durch Ausſpuͤhlen und 
Ausziehen die flachen Züge des Laufs 
leicht reinigen koͤnnen. Es wird‘ 
auch nicht nothig fenn, das Eifen der. 
$äufe der Züge wegen zu verdicken, 
wenn fie flach gehalten werden. Man 
erinnere ſich nur der gezogenen Jagd⸗ 
flinten, die ziemlich tiefe gerade auss 
gehende Züge haben, leicht von Eifeg 
find, und dennoch nicht ſpringen. 


Verſtaͤndige Schhigen werden mie 
hoffentlich den Beweiß ſchenken, daß 
das Feuer eines Ynfanterieeorps mit 
ſolchem gegogenem Gewehre verſehen, 
wenn mur immer anf ben halben 
Mann angeſchlagen wird, Außerfe 
wirkſam fern mie’: Wie werden 
auch die ſogenaunten Tirailleurs 
we fie rd —8* Schuͤtzen ſind 
nicht ein ſolches Geweht mit Nutzzn 
gebrauchen koͤnnen. 

Bei den ungezogenen Gewehren 
kaun man hingegen als ſicher anneh⸗ 

men, 
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Men, daß derjenige Soldat der am war, habe ich ein einem feanzöfffchen 
beften ziele, oder ein guter Schutze Soldaten over Tirailfeur bei Mainz 
if, am wenigſten erift, denm da die abgenommenes Gewehr in Händen 
mebreften Kugeln bei ſolchen Geweh / gehabt und unterſucht. Diefes war 
zen eine krumme Linie in der Luſt bes auf obige Urt gezogen, und oben 
fohreiben, fo gebt die Kugel wenn das konnte ein Bajonet aufgeſteckt wers 
Gewehr es ‚aufs Ztel gehalten den. Es wäre doch wirklich fonders 
wird, gr ficher ohne Schuld des Bar und traurig, wenn deutfche Trups 
Scügen bei weg, dahingegen einer pen auch in dieſem Stücke, dem Frätie 
der fchlecht zielt, zufällig, wenn gleich kiſchen nachfleßen , und mit ihrem 
nicht oft, den Fehler der Kugel, Schaden und vielleicht vieljaͤhrigem 
durch feinen Fehler im Zielen coms Werluſte unſerer braven Landesleute 
penſtren, und ohne fein Verdienſt gut dieſe Eineichtung ihnen. ablernen 
. treffen fan. Welchen Mugen daher müßten. 
das Schießen nah der Scheibe mit Sollten Menfchenfreunde Befürche 
ungezogenen. Gewehten fliften: mag, sn, daß durch deu Gebrauch 
überlaffe ih andern nach obigen foleher gezogenen Gewehre das Mors 
Grundfägen zu benrihellen. Ich bes den und Blutvergießen im Kriege 
rühre noch, daß die Koſten dieſer weit größer, als wie bisher werden 
Einrichtung der Flintenläufe feinen moͤgte, und dafür halten, daß «6 
Hroßen Unterſcheid im dem Preife des grauſam fey, dazu Worfchläge zu 
Gewehrs machen Finnen, befonders thun, fo bemerke ich zu ihrer De 
. da fhon auf das glatte Auszießen ruhigung, daß fie wirklich keinen 
der Läufe des biefigen Gemehrs fo viel Grund haben, diefes zu befürchten. 
verwendet wird ' Man muß auch Ein befannter bejahrter General 
‚bet dieſem wefendlichen Sräde ver äußerte juͤngſthin nach der ihm beis 
offenfiven. Waffen nicht vergeffen, wohnenden : großen Erfahrung aus 
daß ein Gewehrt 20 bis 30 Jahre bem fiebenjährigen Kriege, daß rinim 
Dienſte thun fantı, fo daß die weni⸗ Feuer ſtehendes Jufanteriecorps nicht 
gen hohern Koſtin auf diefe Jahre leicht eher weiche, bis eine gewiſſe 
— 2— bei dem Unterhalte des Mi- Anzahl Leite davon todigeſchoſſen, 
litairs von aͤußerſt geringem Belange oder bleſſirt waͤre. Dieſes wird 
werden, in der Folge noch immer ſtatt has 
Die Schlöffer an unferm jegigen ben, und die Sache bei que tref⸗ 
Schießgewehre hießen vor dem franzoͤ ſenden Gewehren nur gefchwinder 
ſiſche Schloͤſſer, vermuthlich weil fie entſchieden fiyn , ohne daß der 
> den franzöfifchen Gewehren zuerſt Verluſt größer iſt. Uebertdem 
Gebrauch kamen. Vor kurzem, kann dieſe Betrachtung bei einem 
ri dieſer Aufſatz jedoch fehon verfaßt Feinde, der ſich alles — 
‘Pe em 
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Eeinem Ge 

we es auf die Selbſterhaltung, 
und die bürgerliche Exiſten; am 
kommt, ift es doch allemal beffer, 


Gewichte ſeyn, denn ba, ben 


n Feind. aus dem . Wege zu 
räumen, als biefes felöft von ihm 
zu erdulden. SP 


Anfrage, den Brand im Hafer betreffend. 


daß. er 
ungemein 
flark, und zwar ohne wahrgenoms 
menen LUnterfchied, ob es Maͤrzen⸗ 
oder Sommerhafer, ob er in Miſt⸗ 
gabe (ter ‚oder ater Art) oder 
guch ungedünget in neu umgebros 
ebenen vorhin nie beackerten 
Hafen ſtehet, ob er am Berge 
oder in der Ebene — im ſchwerem 
oder leichten Boden waͤchſet, auch 
ob das Jahr, ſowohl das, worin 
er wächfet, als das vorhergehen⸗ 
de, In welchem die Einfaat gewach⸗ 
fen, eim naſſes oder trockenes war. 


— 


Die wider den Brand im Wei⸗ 


Wirkſamkeit doch auch noch nicht 
über ale Zweifel hinausgeſetzten 


entweder bie Einfaat einzu⸗ 
kalchen — oder ſie von altem 
- (im vorbergebendn Yapre ge⸗ 
wachfenen) Weitzen zu neh⸗ 
men, oder fie ausjupröfchen 
ohne daß fie in Banfın ges 
ſwitzet J 


’ 


dürften mit dem Hafer theils an fö 
nicht, theils nicht im Großen anwend« 
bar ſeiy n. 


Wer ein aus richtiger Erfaßrung 
bewaͤhrtes — auch bei größeren 
tandfchaften anwendbares Mittel wi⸗ 


der den- Brand ins Hafer wüßte, 
Mittheilung 


wuͤrde ſich durch deſſen 


in dieſen Blaͤttern, um das. gemei⸗ 
machen. 


ne Beſte verdient 


a 
11 





. 


* 
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Neues 


Sannöverfäch Ragaz 


ss Stuͤck. 
au, ven 22ten Auguſt 1796. 
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Von der Cihe de Künkaißie, 


ort 'rle 


5] if dus den fonderbaren oft 
vorkommenden Fragen fonft 
verftändiget Leute, und aus 

ei ſeltſamen Meinungen über die Eis 
che der Karnmaaßen abzunehmen, daß 
ein großer Theil, des Publikums, von 
diefer nothwendigen —— pi 
Feine ticheige Begriffe hat, un 

wohl eben fogus und beſſet 
feyn, lleber hierüber mas einem jeden 
intereßirt , als über fo viele unwich⸗ 
tige fetbft fchädliche Dinge, werthe 
die jegigen Zeitumftände herbei ſuͤh⸗ 


ren, etwas zu leſen. 


4 


Daß die (Eiche überhaupt die Pros 
bierung und Vergleichung det noch 
unrichtigen Magaßen, mit einem ge 
feglichen Originale Bis zu deren voͤlli⸗ 
ligen Berichtigung fey, und daß dag 
eingebrannte, oder aufgefchlagene Zeis 
chen ein Eichzeichen heiße, ift befannt; 
affein die ganze Procedur, die Art 
und Weiſe, mie, wo und durch wen 
die Eiche beſorgt wird, — 
nicht bekannt genug. Von den hie⸗ 

gen Kornmaaßen wird bei weitem 


* geäßefl Theil zu, Wahrenbolz im 1 


s 


laͤngſt 


Amte Gifborn gemacht, und — 
dieſe vor andern in der Naͤhe hieſiger 
Stadt verfertigten Maaßen, großen 
Boring. 

Wenn die Kornmaaßen gut ſeyn 
follen, fo muͤſſen fie von gutem trocke⸗ 
nem Eichenholze mit flarfem Rande, 
und einem Boden aus einem oder 
zwei Stuͤcken gefpaltenem Holze, 
nach der Form des metallenen Orks 

inals gemacht ſeyn. Einige der 
biefigen Kaufleute, welche damlt bans 
dein, laſſen dieſe Kormmaagen unbe 
richtiget, in Quantitäten Fommen, 
und liefern fie zur Eiche. Die Be⸗ 
tichtigung und Gleihmachung ders 
felben gefchießet alsdann an einem 
publifen Orte, und allpier auf dem 
Kathhaufe, durch einen dazu beftell 
ten und, beeidigten. Tiſchleramts⸗ 
meiſter. Dieſer beatbeitet, prabies 
ret und vergleicht folche, mit dem 
1714. dazu gemachten und einges 
führten Meubraunfchweigifchen mes 
tallenen Originalmaaß, ſo vollkom⸗ 
men, genau und richtig, als möglich, 


welches 1 eine nicht fehr feichte | 
“ Ypy | 


Arbeit 
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Arbeit ift, weil bet jeder Seränderung 


und nöthigen Abnehmung, mit dem 


dazı bräuchenden Nühefaamen ‚von \ 


neuem gemeffen, und probieres werben 
muß, welches dann noch zum Öftern, 
ehe die völlige Gleichheit mit dem 
Driginale eintrit der Fall iſt. Die- 
ı Eleinen zur Eiche kommenden 
aafen, werden ausgeſchoſſen. 

Die hieſige gefeglich vorgeſchrie⸗ 
bene Methode zu eichen ift folgende: 
Durch einen von der Erde aufdrei 
Belnen Hoch, genug ftependen hoͤlzer⸗ 
nen Trichter, welcher unten vor der 
fhräg Heraus gefeitecen Oefnung mit 
einem Schieber verfehen tft, wird Hus 
ter vollkoͤrniger Winterfaamen in das 
metallene zei! gelaffen, und wenn 
ſolches ou 
Sitelchholze ohne weitere Beruͤhrung 
ſehr behutſam 9 looſe abgeftrichen, 
Wenn auf diefe Met. nach verſchie⸗ 
deren Verſuchen, der wirkliche, rich⸗ 
tige Gehalt eines Himten oder Pleis 
nern Maaßes Saamen erhalten iſt; 
ſo wird, um daß feihe Unrichtigkeit 
wleder entſtehen möge, alles übrige 
weggeſchaft, und ſowohl der Trich⸗ 
ter, als auch das zum Unterſetzen die⸗ 
nende Gefäß gereiniget. Auf die 
nemliche Art: und mit derfelben Puͤnkt⸗ 
lichkeit, als hier gezeiger ,. wird nun 
mie allen zu eichenden  Kornmaapen 
verfaßten. 4 ERSTEN. 

Nachdem der Tifchler eine Quan⸗ 
tirär ſolchet Maaßen bis dahin berich⸗ 
tiger, daß fie mit dem ‚Originale 
uni kommen;: fo werden ken in 

genwart des zeifigem Pollceicoms 
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ft; wird es mir einem wi 
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mifjaies und eines Deputirten des 
Mapiftrats, wied etrum Hemeffen, "und 
das Hriginal Ab und an von neuem 
gefüllee, um zu fehen, ob die Rich⸗ 
tigfeig noch vorhanden ift, und fins 
det fih num. bei der Probe der zu 
eichenden Magen dieſelbe nicht, fo 
wird fo lange verglichen, und wenn 
es nöthig ift, abgenommen, bis ſolche 
dem Originale völlig gleich find, nichts 
über und feinen Raum laffen. 

So viel als möglich, wird diefes 
Poticeigefchäft zu einer Zeit des, 
ges vorgenommen, wenn in Dem Ge 
bäude_fetöft, nicht viel Getaͤuſch iſt, 
und in den Straßen nicht viel gefaßs 
ren wird, damit die Maaßen unbe 
tegt, und umgeflöst looſe voll laufen, 
und behende mit einem _ tum 
us 
werden konnen. 
Nun wären alfo diefe Kornmaaßen 


» 
3 


- 


ven dem 
hole‘ vorfihtig abgeſtrichen 


mit der größeften Genauigfeit geeicht, 


und bis dahin richtig, daß Kälte und 


Warme, Feuchtigkeit und Trockniſſe, 


duch ihre natuͤrliche Wirkung 
eine Veraͤnderung bei denfelben her 


vorbringen, welches indeffen do 


noch keine fo große Unrichtigkeit ver 
anlaffet, _ als wenn Menfchenbände 
darüder fonmen,, fie mit Eiſen bes 
ſchlagen, ‚ eifetne Stangen darüber, 
und Grüße zu Haltung derfel 

darin. machen, dutch "unerfanbtt 


Künfte größer oder Feiner machen, je," 


ale es; ber ibertriebene Eigen⸗ 
u ih, | ar? Er ee 
un,dad- Mach noc fo richtig, 
gewefen, fo eg durch ben 

fchlagen 


7 
vu 
* 


J 


4 
* 
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% ſchlagen und dergleichen Verändern 
. gem wieder - uneichtig,- und De gu 


Er ahteber Diefeg fo oſt. 


Ein Kornmaaß muß nach Be⸗ 
ſchlagen, ehe es fertig gemacht: wird, 
ganz nothwendig von neuem tie 
derum probieret, und berichtiget 
werden; indem es die Erfahrung zum 
oͤftern bewieſen, daß die Unrichtig⸗ 
keit er folchen Maaßes ſehr 

A 


Die Hinten auf eine Getegerifche 
Are zum Eins and Ausmeſſen, zum 
Einkaufen: und Verkaufen „bald 
. größer bald: Pleiner zu machen, iſt 
nichts ſeltenes; aber fonderbar iſt es 

daß hieruͤber wohl ab und an, jedoch 
nicht oft Klagen entſtehen. 

Borangeführte Urfachen bemeifen 
binlänglich, daß, wenn die geeichten 
Kornmaaßen volllommen richtig find, 
dennoch, da fie non Holz gemacht, ' 
und größeften Theils unbefchlagen 
gesicht werden, allerlei Fünftlichen 
und natürlichen Veränderungen uns 


terworfen find, umd wenn ſe ins 


Publikum gehen, gar- leicht, wieder 


unrichtig werden koͤnnen; Denn’ es iſt 
wohl nicht in der maſchlichen Macht, 


[0 wenig der Natur als der unerlaub⸗ 
ten Gewinnſucht vollkomme Schrans 
ken zu ſetzen. Was menſchliche 
Weis heit und menſchliche Kräfte vers 
mögen, muß augewandt werden, je⸗ 
dem das! Seine zu ſichern; aber fehr 
viele Dinge diefer Art, liegewjenfeits 
den Graͤngen  derfelben, 


Von Der iche der Mernmaaßen. 
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dauer derſelben bei den Kornmaeßzen 
herauszubringen; ſo ſiud und blei⸗ 
ben fie doch noch immer fehr unzuver⸗ 
laͤßige Schiedsrichter in Anfehung 
des wahren Korngebafts, denn felchtes 
Kotn mache fo’ gut den Himten voll 
als ſchweres Korn, und daß zwiſchen 
diefem und jenem ein großer Unter⸗ 
ſchied iſt, habe ich in dem 35ſten 
Stücke diefer Blätter von diefem 
Fahre ausführlich gezeiget. Man 
kann daher Die Bemerkung nicht uns 
terdruͤcken: daß, obgleich eine richtige 
Eiche, in Ermangelung einer fiches 
reen, naherern und juverläßigern 
DBeftimmung, eine ganz vortrefliche 
Poliseieinrichtung iſt; dennoch das 
Korn nach dem Gericht zu kaufen, 
und zu verfaufen, das ficherfte Mittel 
bleibe, jedem was ihm zukoͤmmt zu 
ku 

Obgleich im Jahre 1714. der jetzi⸗ 
ge Ih Kaufen und Verkaufen From 
geltende Meubraunfchweigifche 
ten in dem hieſigen fanden einge ab 


rer wurde, fo wird dem ungeachtet 


‚das Pacht 
nach der vo 


8 ‚uud Zehntkorn, 
(ters gebräuchlichen 
Maaße beil den Aenitern, Klöftern, 
Gerichten und adelſchen Hoͤfen ent⸗ 
richtet. 

Es ſind dieſe alten Buntes —*8* 
größer bald kleiner als ver Neubra 
ſchweigiſche Himte: fo verhaͤlt fi 
z. B. der Altbraunſchweigiſche zu 
dem — —— ⏑⏑⏑————— 
wie 160 zu 1601 oder 160 Altbraun⸗ 


Geſehzt es wäre möglich eine voll⸗ ſchweigiſche chun 16177 Meubraums 
kommene — und die EN ſchweigiſche — und fleben alte 


" 


Yyy 2! Stadt⸗ 


+ 


1079 
Stadthannoveriſche thun ſechs News 
braunſchweigiſche Himten. 

An einer genauen Beſchreibung 
der vielen andern in den hieſigen und 


angraͤnzenden fänvern, wohl in Ge⸗ 


fällen, aber nicht im Handel mehr uͤbli⸗ 
chen alten Kornmaaßen, mangelt es 
bis jegt gänzlich, und mürde dieſe 
außer ihrer Müglichkeit ein- fehe ans 
genehmes Geſchenk feyn. Bon die 
fen alten im Handel nicht mehr ges 
Bräuchlichen und andern außergeſehzli⸗ 
en Kornmaaßen, koͤnnen und düͤr⸗ 
Fi jedoch nach gefrglicher Form Feine 
gericht werden, well fie gar zu leicht 
zu Mißbrauch, Jrrthum und ſelbſt 
Berrligereien die Veranlaſſung 
geben würden, - Es find der Betrů⸗ 
gereien bei den Maaßen und Gewich⸗ 
ten ohnehin ſo biele und mancherlei, 
daß die Policei größe. Urfache: ‚bat, 
allen Ausflüchsen zuvor zu kommen, 


ı. Zannover. 





Bon der Elche der Kornmaaßen. 
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und Beine Windel zu -Taffen, worin " 


fich die auf Verfürzung ausgehenden 
und gegen Betrug und Ehrlichfäie 


ganz gleichgäftigen Menſchen verbers 


‚ gen förmen, deren esin dieſen gewinn⸗ 
und felöftfüchsigen Zeiten faft in al⸗ 


fen Ständen fo viele giebt. Die 
Wege zur Erreichung ihrer habfüchtts 


+ 


I 


‘gen Zwecke find fo geheim, und die 
Mittef auf eine unrechtmäßige Weir ' 


fe zu gewinnen, oft nur um verfchwens 


den zu koͤnnen, find fo fein gelegt, daß 


dem ‚Auge der Policei, die in den 


mehrften Fächern im Schwange ges 


henden Berrügersien fo mancherlek- 
Art guten Theils faft umdurchdeings 
lich find, und nur zum Theil entdecke 


werden, daher die Schuldigen der 
verdienten und gerechten Steafe nur 
leider zu oft entkommen; es fen dann, 
daß ihr eigen Gewiſſen fie verfolge, 
als ein Raubvogel. — 


6. C. Woempner. 


Beantwortung der Anfrage im 4aten Stuͤcke des diesjahrigen 


neuen Hanndverſchen Magazins: Wie iſt die Beduͤngung Der 
Ackerlaͤnderei mit lebendigem oder friſchem Kalke zu. veran⸗ 


falten? Ä 


En Ermangelung einer ausführkis 

lichern Beantwortung diefer ges 
fchehenen Anfrage über Kalfdüngung, 
will ich die in hieſiger Gegend übliche 
Behandlung: hier mittheilen. Ich 
babe es aber ſelbſt gewuͤnſcht, daß 
arfahrene Landwirthe, ihre beſſere 


und auch vom der hier uͤblichen Kall⸗ 
dängung abgepende Behandlung, 
in diefen Blättern bekannt machen 

mögten, | 
Ehe ich die Anfrage ſelbſt beant⸗ 
worte, bemerfe ich, daß. diejenige 
Laͤnderei vorzüglich ſchicklich dazu ku 
; t 
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wit Kalk gebünger zu werben, darin 
ſich fo genannte Bornfpririge finden, 
Die ſehr feſte und hart ift, und eben 
badurch bei der befien Beackerung 
und Miftdängung nur ſparſame Win⸗ 
terfruͤchte ernten laſſenz weil bie 
wichtigſten Vortheile der Kalkduͤn⸗ 
gung darin beſtehen, daß dadurch der 
Boden erwaͤrmet und aufgelodert 
- wird, Uebrigens bleibe es ausge- 
macht, daß jede Art Länderei, die 
“nur nicht reiner Sandboden iſt, das 
durch fehr veredelt und fruchtbar ge, 
macht wird, und dag ſelbſt Sand⸗ 
land dadurch zu hoͤherm Ertrage- kann 
geywungen werden, wenn der Kalk 
in übermäßiger Menge darauf ge 
Die Kalkduͤngung gefchichet ent 
weder im Fruͤhjahre fo früh, daß 
noch Erbſen, Wirken, Bohnen, Ce 
und Haber darnach gefäet 
koͤnnen, oder in den Sommermonaten, 
um im Herbſt Winterfrüchte darauf 
zu ſaͤen. 

.. Man rechnet auf einen Morgen 
von 120 Quadratruthen 18 Dover 
Kalk, Der Dover beträgt ungefähr 
24 auch wohl 3 Himten. Der Wa⸗ 
gen, morauf der Kalf geladen iſt, 
wird auf den Mücken des zu duͤngen⸗ 
den Landes gefahrenz auf jede Seite 
des Wagens gehören zwei Perfonen, 
eine, mif einer Mole, und eine mit 
einem Spaten. Alle fünf Schritte 
wenn es ungefähre Ruthen breites 
land ift, nehmen die beiden Perſo⸗ 
nen mit der Molle, eine gute Metze 
Kalt in die Molle, und legen fie etwa 


77 


zwei Schritte von der Furche in einen 

Klumpen etwas hoch aufgethürmt, 
zufammen. Die Perfonen mit dem _ 
Spaten ſchlagen Erde um. diefen zus 1; 
fammtengefeßten Kalk fo herum, daß 
er ganz damit bedeckt wird, Bei 

naffer Witterung muß wenigſtens 
zwei Hände breit Erde darum und 
darauf ſtehen, meil fonft der Kalk zu 
fräh loͤſcht, und bei anhaltenden 
Megen zu Brei wird! wodurch er 
beruach nicht fo gut geflrenet werben ° 
ann, als wenn er bloß zu Staub ‘ 
oder Mehl geworden iſt. Bei an⸗ 
baltend naffer Witterung muß täglich | 


eine’ Perfon mit. einem Spaten auf, 


dem Sande nachfehen, ob der Kalk 
die Erde abgeworfen, und dadurch 
enrblöße worden ift, und ihn wieder 
zudecken, weil er fonft ebenfalls leicht 
zu Brei werden kann. Iſt aber nur 
ein mäßiger Gewitterregen gefallen, 
fo ift diefe Vorſicht nicht ſo unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig. Se, nachdem. 
nun der Kalk fett oder mager iſt, 
loͤſcht er fich geſchwind oder langſam. 
Fetier Kalk kann ſchon bei etwas Res 
gen in 8 bis 10 Tagen zu Staub 
oder Mehl zerfallen; magerer liegt 
wohl 4 Wochen und noch wohl laͤu⸗ 
ger. So bald er in Staub oder 
Mehl zerfallen iſt, was man mit ei⸗ 
nem Spaten oder auch mit einem 
Stock unterſucht, den man in meh⸗ 
rere Haufen hineinſtoͤßt, um zu ſe⸗ 
ben, ob noch harte Stüde darin 


find, fo wird er alsdann bei flillen 


Witterung aus einander ee 
iebei It folgendes genau zu beobach⸗ 
CH eis X gen m sen, 
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fondern die Fruchtdarkeit vergrößern, 
Wenn übrigens: Das oben erwähnte 
forgfättig geſchtehet, und Feine uns 
günftige Witterung, die zu erwar⸗ 
tende Ernte verringert, fo fann man 


gen, daß: 1) der etwa noch zuſam ⸗ 
nienhängende Kalt mit dem Spaten 
aus einander gefchlagen wird. 2) 
Daß er nicht auf einer Stelle dicker, 
wie auf der andern zu liegen kommt. 


3) Daß auf den Stellen, wo bie, 


Kalthaufen gelegen haben, der-Kalt 
fo rein weggeuommen wird, daß gar 
nichts Tiegen bleibe; weil fonft_ die 
ESaat in einigen Fahren aufdiefenStel: 
fen, wegen des zu ſtatken Kalks nicht 
aufkommen Bann. Es kommt dies 
“wohl hauptſaͤchlich daher, daB außer 
° Yen vielen Duͤngungstheilen / die ſich auf 
dieſen Stellen in die Erde geſogen har 
ben, auch vieler Kalk bei dem ausein⸗ 
ander werfen, fo mit Erde vermiſcht, 
daß er bie Erdfarbe annimt, und des⸗ 
wegen der nicht gauf Aufmerffame 
Beine Kalktheile in diefer Erde weiter 
eripaeter. 4) Selbſt die Heinen Klum: 
pen, die bei den Steinen nicht zerfal⸗ 
fen, müuͤſſen, fo viel möglich. zerdruͤckt 


werden, denn je beffer er zerftäube iſt, 


jeftärker ift feine Wirfung. 5) So 
Bald er gerſtreuet ift, wird er ſo flach 
wie möglich untergepflügt, ober auch 
nur ſcharf eingeegget, weil en fich bin⸗ 
hen wenigen Wochen von ſelbſt tiefer 


in die Erde ſaugt. Dies unterpflä 


‚gen: oder eineggen muß aber gleich 
geſchehen, weil fonft bei einem ent⸗ 
fteßenden : Winde zu viel verwehet 
werden würde, | 

Das gekalkte Land wird wie an⸗ 
deres mie Miſt geduͤnget, ob man 
ſchon mit eitcigen Fudern weniger zu⸗ 
Zommen‘ kann. Denn Kalk ſoll 
— Dünger erſchen, 


— de 
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ſicher darauf rechnen, daß man ſchon 
im erſten Jahre, die durchs Kalken 
veranlaßten Unkoſten reichllch erſetzt 
befömmt« Die fo verauſtaltete Düns _ 
gung: foll 18 bis 20 Jahre wirkfam 
bfeiben, und einige hieſige Laudwirthe 
haben fchon: vor 16 Jahren: mit 
Kalt gedünger, und finden bis jegs 
noch Leinen Abgang an der badurch 
vermehrten Fruchtbarkeit. 


In ſolchen Gegenden, we drei Fels 
der als Brach: Winter: und Som⸗ 
merfeld. find, gefchieher das Kalkduͤn⸗ 
gen ſehr zweckmaͤßig zur Gerfte 
oder Haber. Man befäer alsdenn 
ah der Gerfie oder Haber das 

mit Winterfaat, und fann das 
von eine recht einsrägliche Ernte ers 
warten, oder man beſaͤet ein’ folches 
Feld im darauf kommenden Fruͤhjahre 
‚mit. Erbfen, Wien oder Bohnen, 
dazu darf man aber alsdenn.nicht mit 
Mift duͤngen, weil fie fonft zu ſtark 
und faul werden Wird nach dem 
Kalkduͤngen zuerft Rocken oder Weis 
zen gefäet, fo finder fich das erfiemal 
öfters der fo genannte Fuchsfchwanz 
ſehr häufig an, mas aber der Eins 
traͤglichkeit der Winterfrucht feinen 
Schaden thut. Die Winterfrüchte 
muͤſſen etwas ſpaͤter geſaͤet werben, 
weil fie ſich ſonſt im Sommer zu 


ftarf lagern. ir pvp. 8 
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1085 ko ur — 
3Zur Gecſchichte des Scheintodes. 
Vom Dr. J. A. Seidenſticker zu Goͤttingen. 


Ar unferm Corpore Juris (L. 2. D. Vorſtellungsart läuft, baß- das noch 
‚. de mört:in fer.) fommt die Stels nicht zur Wale gefommene Kind, fich in , 
le vor: „ein koͤnigliches Geſehz (wahr⸗ Abfiche des Sterbens nach der: Mut , 
feheinlich von. Numa) verbietet, eine‘ ter richte, muß durch Erfahrungen : , 
fehwangere Frau eher zu begraben, veranlaßt feyn, und diefe Erfahrun⸗ 
als bis ihr das Kind aus dem Leibe gen müffen um fo häufiger gemacht... 
gefchnitten ift: wer dagegen handelt, ſeyn, je länger fich jenes Geſetz er⸗ 
läßt ein zu hoffendes lebendiges Kind halten hat, und-je mehr «6 von einet 
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mit der Mutter umkommen“. Sollte 
man nicht hieraus” anf vielfältige Er⸗ 
fahrungen der Römer fehließen, daß 
es ihnen möglich gemwefen fen, auch 
noch nach dem Tode der. Mutter das 
Kind zu retten? Und doch ift man 
jegt darin fo einerfei Meinung, daß 
Das ungeborne Kind die Mutter nicht 
überleben Finn Was bleibt uns 
alfo Abrig, als anzunehmen, hitwe- 
der daß das Gefeg ohne alle Vers 
anlaffung, und ohne wirkliche Erfah: 
eungen über dem ‚glücklichen Erfolg 
des Husfchneidens gegeben fey, Oder 
daß. die Römer die wirklich todten 
Mütter von denen, die es nur dem 
Anfcheine nah waren, nicht immer 
zu unterfcheiden gewußt, und daß fie 
in allen den Fällen, welche durch ihr 
ten. guten Erfolg e- Gefeß ver» 
anlaſſen Fonnten, die Mutter durch 
die Mefferfchnirte getoͤdtet haben, um 
das Kind zu retten? . 

Da ich jenes nicht glaube ans 
nehmen zu koͤnnen, fo muß ich dieſes 
behaupten, 


1 


Denn ein Geſetz wel 
ches fo ganz gegen die. natürliche 


tegislation in die andere übertragen 
it, Wenn man nun bedenkt, daß 
es von der Mumaſchen Geſetzgebung 
an durch die Juſtinianiſchen Pandek⸗ 
ten bis in die Baſilika (Synopſis Ba- 
filicorum lib, 59, tit. 2, cap. 3. Ap. 
Leunclar, p. 499.) gefchleppt wor⸗ 
den ift, fo läße fich daraus ein trans 
riger —* auf die Menge von Er⸗ 
fahrungen, die in diefem-großen Zeits 
raum gemacht fen mögen, ziehen, 
und fo. wird man gendthiger, es wahr⸗ 
fcheinlich zu finden, daß. man 1609 ,, 
Jahre hindurch wegen Verkennung 
des Scheintodes Mütter gerödter ha⸗ 
be, um ihre Kinder zu retten. 
Dieſe Wahrfcheinlichfeit 
durch folgende Gefchichten vermehrt, . 
die Valerlus Merimus im achten 
Eapitel des erften Buchs erzaͤhlt, und 
die beweifen, tie unwiffend und forgs - 
loß.die Römer in Abficht der Zeichen _. 
des Todes geweſen find, amd wie 
manchen £ebendigen fie eben deereg 
aufden Sceiterhaufen mögen getra⸗ 
gen haben. Wie Valerius ſelbſt 
uͤber dieſes Capitel gedacht, und 
welche 


wich 


pr D 


— 
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feinem Zeitalter 


" zugerranet habe, giebt er hintänglich 


daß er alle diefe 


BWeſchichien unter die Rubrik der Mir 


die Traͤger I 
ſchrei gezwungen wurden, ſtllle zu ſteh 


Fr; 


! ii) 


Er erjaͤhlt 


burt ein neue 
gend daß man feine Mutter zur Ruhe 


beftattete, 


ſtehen. 


terhaufen 


konnte 


Ruch ramia hat eben fo auf dem. 
Scheiterhaufen 


„Weniger merkwurdig iſt der Fall 


* 
’ d > ° 


Ede Pampfofier, Er lag, 
mit, ER, dem Pamphälien, 3 r h 2339 Baia“ 
| RR EEE Ps BOT as 


Zur Geſchichte 088 Schelntodes. 
wie Plato ſchreibt, 10 Tage unter dem 
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Todien, welche in der Schlacht ges 
blieben waren. Nachden man ihn 
außerdem noch 2 Tage andersivo hatte 
ſtehen laſſen, fo lebte er auf dem 
Scheiterhaufen wieder'auf, und er⸗ 
zählte wunderbare Dinge von dem de · 
ben ach dem “Tode”, en 
Plinius VII, 52. — N 
Der Pamphylier Er ſcheint alſo in 
der chronologiſchen Reihe derer, die 
das Ungluͤck gehabt. Haben, ihr Leis 
chenbegaͤngniß zu überleben, oben am - 
eu zu muͤſſen. Und da er wahr⸗ 
ſcheinlich dutch Furcht und Entfegen 
vor irgend einem feindlichen Kernpiebe 
ch den Scheintodt zugezogen: hatte, 
fo kaun er Theils ein warnendes Bei⸗ 
ſpiel für alle bangherzige Soldaten 


ſeyn, theils auch die großen Kriegs-. 


beiden troͤſtlich belehren, baß mancher 
Soldat wohl im Stande ift, zweimal 
zu ſterben, und. daß es ſchon deswe⸗ 
gen , anderer Urfachen nicht zu gen 
denken, ſehr rathſam ift, in dem 
Schlachtberichten nur diejenigen uns 
ter den Todten zu nennen, welche noch 
nicht zum zweitenmale geſtotben finds 
Was fich indeffen wuͤnſchen und hof 
fen laͤßt, tft, daß die Furcht auf unfere 


- Soldaten nicht die Wirfung hat, bie 


fie bei dem feligen Er zeigte, weih 


ſonſt wohl hier und daeine Heerſchaar 


die Zelte. eingehen laffen Fönnte, um 
in den aus Menfchlichkeit zu erbanene 


‚den Tobtenhänfern zu sampiren. 


Ist Ay 8 
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Ueber englifche Nationalſchulden und Stocs. 
+ Bon dem Stadtſeeretair Luͤders in Hameln. 


u on jeher Haben dir Eapitafiften 
in den hannoverifchen fanden, 
wegen der nähern Verbin 

dung mit Großbritannien, berrächt: 
liche Geldſummen den englifchen 
Stocks anverteauer, und mit den ger 
bobenen Zinfen, dem Steigen der 
Stocks, und fonftigen Nebenvorthel 
len zufrieden zu ſeyn, Urfache gehabt. 
Der gegenwärtige. Kriez hat die 
Schagfammern der Könige und Fürs 
fien geleert, umd ihre Schäße ins 
Publifum gebracht, dadurch den 
Umlauf der Geldmaſſe vermehrt, den 
Privammann bereichert, mithin Den 
Werth des Geldes verringert, folge 
lich die Preife aller Dinge, bie für 
Geld gekauft werden, gefteigert, und 
ben Zinsfuß folchergeftalt herunter⸗ 
geſetzt, daß es den Rentenirern uns 
möglich ift, zu den, bis vor einigen 
Jahren üblichen Zinfen, ihre Capis 
talien ficher zu belegen. 
Großbritannien eroͤfnet noch Die 
befte Husfiche, Capitalien zu betraͤcht⸗ 
lichen Zinfen, womit noch andere 


Debenvorrheile verbunden find, ums 
terzubringen. 

Die Befchaffenpeit der engliſchen 
Dationalfchuld, imebefordere der zu 
drei von hundert confolidirten Stods, 
in diefen Blättern aus einander zu 
fegen, mögte-um fo mehr gerechtfer⸗ 
tiget werden koͤnnen, da faft in jeder 
Zeitung von diefer Sache die Mebe * 
il, und es mehrern Zeitungstefern 
angenehm feyn wird, Deutliche Ber 
griffe davon ſich zu erwerben. 

Wenn die englifche Nation be 
trächtliche Summen Geldes noͤthig 
bat, welches zu Führung eines Arts” 
ges der Fall zu ſeyn pfleget: fo mars 


den mit Bewilligung des Parlaments  - ' 


die Expitalien gewöhnlich zu 5, 54 
6, au wohl mehreren von 100 
jährlichen Zinfen angeliehen, unter 
dee einzigen "Bedingung, daß die 
Krone das Recht bat, die Schuld zu 
Fündigen, und durch die Erftattung 
des Capitals der, Verbindlichkeit ſich 
zu entledigen, die jährlichen Zinfen 
zu bezahlen, der Gläubiger aber, 

3ih, von 


. 
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von der Krone fein Geld nie zurack 
ſordern darf; oder eigentlich, daß 
ein Glaͤubiger fuͤr 100 Pfund Stetl. 
eine jährliche, "von der Bank in ton: 
Bon alle 6 Monate, Im Januar und 
Julius zu berablende Revende von 
5, 54 oder 6 Pf. Sterling, jedoch 
mir der Bedingung fauft, daß er 
ſolche jährliche Rente verliehrer, wenn 
die Krone es fire gut findet, ihm fein 
Kaufgeld zurück zu zahlen. 

Hat der Gläubiger gleich nicht 


das Recht der Kündigung, fo beſitzt Sh 


er doch die Befugniß, feine Fordes 
rung af ber Krone jedem zu cediı 
zen, oder mit andern Worten, feine 
jährliche Mente nach dem cuttenten 
Preiſe zu verkaufen. 

Zur Bezahlung dieſer Zinſen oder 
Renten, werden von dem Unterhauſe 
neue Auflagen bewilliget, indem die⸗ 
ſes uͤber den Schatz der Nation allein 
disponiret, und das Oderhaus in 
den Geldbills einige Verbeſſerungen 
und Zuſaͤtze zu machen — berech⸗ 
tiget iſt. 

Dieſe Nationalſchulden, die mit 
Bewilligung des Parlaments ange 
liehen, und wo zur Bezahlung der 
Zinfen gerviffe Fonds angemiefen, 
. oder nee Auflagen gemacht find, wer 
den confolicirre Stods, auch wohl 
fundirte Schulden genannt. Iſt aber 
der Finanzminiſter bei außerordent⸗ 
lichen Vorfaͤllen genoͤthiget, ſchleu 
nig Gelder zur einer ſolchen Zeit auf⸗ 
zunebmen, wo das Parlament nicht 
verſammelt iſt, alſo die Einwilligung 
wide ertheilen, und zu Bezahlung 
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der Zinfen feine Fonds anmweifen, oder 


Peine neue Targı anlegen kann: fo 
befommen dieſe Staatsichulden dem 
Namen, unfundirte, nicht confolis 
dirte Schulden. 

Allererft wenn das Parlament das 
Verfahren des Minifters genehmiger, 
ımd zur Bezahlung der Zinfen neue 
Fonds anmerfet, werden ſolche Schuts 
den von der Nation garantiret, mits 


‚hin mahre englifche Mational: oder 


nad der Kunfifprahe, confolidirte 
ulden. 4 

Die Nation hat aus dem Rechte 
der Krone, die Capitalien zu Findis 
gen, beträchtliche Vortheile gejogen. 

Za wiederholten malen ſind die 
Zinfen. der angeliehenen Capitalien 
heruntergeſetzt, ohne Recht oder Bil⸗ 
ligfeit zu verlegen, denn, dem Glaͤu⸗ 
biger fand jederzeit frei, wenn er die 
Verminderung der Zinfen ſich nicht 
gefallen laffen wollte, fein Capital 
zuruͤck zu nehmen. 

Im December 1757., alfe ſchon 
mitten in dem koſtbaren jſiebenjaͤhri⸗ 
gen Kriege, faßte der Minifter Wal⸗ 
pole den kuͤhnen Entichluß, die ganze 
damalige etwa 84 Millionen Prund 
Sterling betragende enzlifche Natis⸗ 
nalfchuld allen Glaͤubigern der Krone 
zu-fümdigen, die mit 3 vom bundert 
Zinfen nicht zufrienen ſeyn wollten. 

Jedermann wußte, daß ‚der vierte 
Theil dieſer Summe. unmöglich bes 
zaple werden konnte, alletu die Glaͤu⸗ 
biger, die von ihren Geldern pöhere 
Zinfen zu. erhalten keine Hofnung 
hatten, mußten den Vorſchlag ‚ans 

— nehmen, 
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nehmen, und für ein bezahltes Kauf⸗ 
geld von 100 Pfund Sterling mit 
einer jährlichen Revenuͤe von 3 Pf. 
Sterling fich begnügen, da doch An⸗ 
fangs.6 Pfund oder 6 pro Cent Zins 
fen ihnen verfprochen waren, 

Zu Bezahlung der Zinfen werden, 
wie oben gedacht, gewifle Fonds ans 
gewieſen. 

Durch die Verminderung der Zin⸗ 
ſen auf 3 pro Cent, haben die zu 
deren Bezahlung ausgemittelten 
Fonds einen betraͤchtlichen Ueberſchuß 
abgeworfen, der zur Verringerung 
der Mationalſchuld ſelbſt angewandt 
werden ſoll, und den Namen ſinken⸗ 
der Fond fuͤhrt. | 


Sind die dadurch gefammelten 


Gelder gleich zu dem urfprünglich 
beflimmten Zwei, zur Verminde⸗ 
zung der Staatsjchulden nicht alles 
zeit gebraucht worden: fo find fie 
doch zu nothwendigen Bedürfnifien 
des Staats verwandt, und haben 
die Vergroͤßerung der National⸗ 
ſchuld verhuͤtet. Die Summe, die 
die Nation aus dem finkenden Fond 
feit 1717., als der Zeit von deſſen 
Errichrung| bis jegt, gejogen, wird 
auf go bis 90 Millionen Pf, Ste 
fing gerechnet, 

Seit 1757. find die Zinfen ber 
damals gemwefenen Mationalſchuld 
nicht weiter heruntergefeßt. 

Dies find die zu 3 pro Cent com 
ſolidirten Stocks (Cenfolidared 3 
per Cent Annuities) womit jrgt der 
‚ größte Handelim Auslande getrieben 
wird, — 


Durch die mehrmalige vollkom⸗ 
min rechtmaͤßige Herabſetzung dee 
Zinſen, mußte das Aufangs herge⸗ 
liehene Capital an feinem Werthe 
verliehren. Hledurch wurde das . 
Capital, oder vielmehr die jährliche 
Mente von 3 pro Cent, eine Waare, 
die von dem mindern ober mehreren 


- Butrauen des Publifums zu der Sis 


cherheit der englifchen Finanzen, 
und von andern eintretenden Cons 
juncturen, ihren Preis erhält, und 
wie jede Waare ſteigt und fällt, 
Hieraus entſteht der Aktienhan⸗ 
del, den die Engländer Stodjobbes 


rey, und die Speculanten Stodjobs _ 


ber nennen. | 

Wollen diefe Stocjobber für ſich 
und ihre Mandanten beträchtliche 
Summen einkaufen; fo fuchen fie den 
Preis der Stocks herunter zu brin⸗ 
gen, verbreiten z. B. durch falfche 
Zeitungen die Nachrichten von vers 
Iopenen Schlachten, geſchlagenen 
englifchen Flotten u. d. g. Wollen 
fie Summen. verkaufen, wuͤnſchen 


alſo einen hohen Preis, ſo laſſen ſie 


wahrſcheinliche Geruͤchte von erober⸗ 
ten Feſtungen, glänzenden Siegen, 


‘oder geſchloſſenen Frieden entfliehen. 


Die Zeitungen enthalten zu Zeiten 
Beifpiele von fo fein angelegten Dias 
nen, die felbft Die einſichtsvollſten 
Männer bintergangen haben. 

Sind die Auefichten für Großbri⸗ 
tannien vortheilhaft, oder fuchen außs 
wärtige Capitaliften ihre Grider in 
großen Summen unterzubringen; fo 
geben die Stocks in die Höhe, Bei 

33 2 dem 
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dem Ausbruche der franzöfifchen Res 
solution, wie der hohe und niedere 
Adel von Frankreich. auswanderte, 
- and die Meichen fo viel von ihrem 
Vermoͤgen im Auslande zu fichern 
fuchten als möglich war, murden in 
den euglifchen Fonds ungeheure Sums 
men auf einmal eingefauft, daher 
fliegen die 3 Procent Stocks zu den 
‚In neueren Zeiten unerhörtem Preife 
von 93 Procent, oter für 93 Thl. 
wurde eine jährliche Revenuͤe von 
3 Thl. gekauft, alfo Fonnte das Ca⸗ 


pital nur zu 375 Procent Zinfen au⸗ 


gelegt werden. | 


Scheint aber das Giuͤck von Eng⸗ 
land ſich wegjuwenden, vermindert 
ſich der Credit; ſo muß der Preis 
geringer werden, daher in den irau⸗ 
rigen Zeiten des unglücklichen ameris 
Fanifchen Krieges die Stocks bis auf 
53 Procent herabfanfen, mithin ein 
Eapital zu 5; Procent Zinfen,, ohne 
Ruͤckſicht auf den Cours der Sterlins 
ge, belegt werben konnte, | 


In den jüngft zuruͤckgelegten Mos 
naten flauden fie auf 66 — 68 Pro⸗ 
cent, alſo in Vergleichung gegen dem 
amerikaniſchen Krieg ſo hoch, daß 
bei den Debatten im Unterhauſe, 
Aber die Kräfte der Nation in Ver⸗ 
gleich mie Frankreich, die Minifte 
riafparthei daher den Grund nahm, 
den Zuftand von Großbritannien im 
gerinyflin nicht als erfchöpft, im Ges 
gentheil als ſehr blühend darzuſtellen. 

Außer dieſem Preiſe der Stocks in 
Sonden hat für. den Auslaͤnder der 


Preis der Sterlinge, ſowohl wegen 


des Kaufpreifes, als dee Erhebung 
der Zinfen einen wichtigen Einfluß. 


Vor mehreren Yabren wurde bas 
Pfund Sterling in Deutſchland zum 
6 Thl. 6 gr. — 6 Thl. 9 gr. in Pi⸗ 
ſtolen zu 5 Thl. berechnet, im verwiche⸗ 
nen 1795ten Sabre konnten fie oft 
für 5 Thl. 9 — 12 gr, gekauft wer⸗ 
deu, jetzt find fie zu 5 Thl. 18 gr. 
bis 5 Thl. 21.91. wieder geſtiegen. 


. Wer alfo jegt eine jährliche Reve⸗ 
nde von 3 Pfund Sterling in den 
drei Procene Stocks einfaufen woll⸗ 
te, müßte für das vormalige Capital 
von 00 Pfund Sterlinge 68 Pfund 
bezahlen, das Pfund zu 55 Thl: ges 


rechner, betrüge 374 Thl. in Piftolen . 


zu 5 Thl. Dafür erhielte er eine 
jährliche Revende von 3 Pfund Sters 
linge, zu 34 Thl. machte 163 Thl. 
folglich nüßte er fein Capital zu 45 
Procent, fleigt aber in der Folge der 
Zeit, wie fehe wahrſcheinlich, det 
Werth der Sterlingeauf 6 Thl., daß 
alfo die 3 Pfund Sterl. dın Were 
von 18 Thl. erhielten: So erhält er 
an. jährlichen Zinfen 4% Procent, 


mithin wird die jährliche Nevemde als - 


lein durch den Cours des Geldes 


am 3 Procent befier. Moͤgten aber 


die Stocks nach gefchloffenem Fries 
den um 10 ober mehrere Procente 
fleigen, und die Sterlinge in höhern 
Eours kommen, wie nicht unwahr⸗ 
ſcheiulich if; fo würde an dem Eas 
pital felbft, bei deſſen Verkauf aus 
fehnlich gewonnen, $ir 


h 
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Fuͤr die Sicherheit der in die engfis 
fhen Stocks gelegten Gelder haftet 
die ganze englifche Nation. 

- Go traurig auch der Zuftand Großs 
Britanniens von ins und ausländifchen 
Schriftſtellern gefchildert werden mag; 
fo ift doch, es mag fich ereignen was 
da wolle, entweder ein aͤußerſt nachs 
theiliger Friede, oder der Verluſt der 
weftindifchen Inſeln, oder ſelbſt eine 
Revolution im fande, nach dem Urs 
theile ſachkundiger Männer, für die 
Sicherheit der Fonds jegt nichts zu 
fürchten. Moͤgte gleich ein Matios 
nalbankerott möglich ſeyn, ja durch 


Die alles Audernde Zeit, und durch. 


Die Natur der Dinge herbei geführt 


werden, und England davon nicht. 


zu retten ſtehen; fo iſt folder doch 
nicht nahe; fo find wenigſtens in den 


naͤchſten 4 — 5 Jahren bie engli⸗ 
ſchen Staatshypotheken allen andern 
Staatshypotheken in Europa vorzu⸗ 
ziehen. 

Von dieſer Seite moͤgte alſo keine 
Beſorgniß obwalten. Ein anderer 
moͤglicher Fall aber, das Capital zu 
verliehren, iſt die Untreue der Be⸗ 
vollmaͤchtigten. Diefes laͤſſet ſowohl 
dur) eine vorſichtige Wahl der Cor⸗ 
Arefpondenten,, als durch Einrichtung 
der Vollmacht ſich verhuͤten, wenn 
fosche nicht auf den Verkauf der 
Stocks, fondern nur allein auf die 
Erhebung der Zinfen gerichtet wird. 

Nah Darſtellung diefer &.uftände 
wird jeder zu beuriheilen im Stande 
feyn, ob aus dem Anfaufe der englis 
fhen Stods Schaden zu-fürchten, 
oder Vottheil zu hoffen fey. 





Anleitung zum Zichorienbau 


dem Zichorienbau dient vor 
zuͤglich ein Sandboden, und meh⸗ 
lichtes Feld: ſchwerer Boden iſt des⸗ 
wegen nicht ſo rathſam, weil die 
Wurzeln darin theils nicht ſo tief ge 
nug wurjeln koͤnnen, theils ſchwe⸗ 
rer auszunchmen ſind; zumal fie eine 
Länge von einer halben bis gegen 1 EL 
le erlangen. i 
Das and muß entweder 1 bis 
3 Spaten geäraben werden, oder 
zecht tief, mit 2 bintereinander inch 


mer Furche gehenden Pfluͤgen, davon 


ber lehzte 1 Hackenpflug umd tief ges 
ſtellt ſeyn kann, gepflüge werden, 


‚ge 


für Stadt: und Landwirthe. 


Am beften gefchteßt dies im Herbſt, 
da man dann im Fräßlinge zue Saat 
etwas feichte pflügte. Hat man jes 
nes im Herbſt verfäume, bann fan 
man au im’ Fruͤhlinge das afurchi⸗ 
Pfiügen eben, fo werrichten, 

voreggen und gleich darauf fäen. 
Berängung bedarf der Zichorin 
eigentlich nicht, weil die Wurzeln vom 
Biehdung nicht ſo gut ſchmecken; wie 
im ungebängten fand. Geruhter 
Boden, ober. auch Feld von ate 
Tracht, iſt ihm daher fehr zutraͤg⸗ 
lich. Sollte der Acker zu mager ſehn, 
fo iſt ensweder Mergel oder Teiche 
Schlamm, 


% 
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ſchlamm, Kalk oder Gips dazu am 
anwendbarſten. Auch kann man 
3 tepm und 3 Dünger für Sandbo: 
den, oder ä Sand und 4 Dünger für 
Lehmboden „mit einander vermengen, 
folches 4 bis z Jahr zufammen in ei⸗ 
nem mehrmals mit Waffir übergofles 
- nen Haufen, der baher etwas einwerts 
bertrieft feyn muß, ſtehen laffen, und 
dann im Frübjahre, nachdem mau 
diefe Haufen noch einmal 4 Wochen 
vorher umgeftochen hat, zum Düns 
er “anwenden; |jfo wird}. auf dieſe 
eife ber Zichorien unverbeflerlich, 
und das leichte, fo mie das fchwere 
Feld, Srch diefe Bauart für eine 
Zukunft zum Fruchtbau ungemein 
verbeſſert, und im fich von hoͤherm 
Werth. Da die Wurjeln tief gehn, 
fo muß auch der Dünger etwas 
tief — werden. Wenn 
man hiebel alle Jahre mit dem 
tande abwechſelt, fo ift es eben. 
falls dem Felde und Zichorien zw 
träglih zumal da das dandi, 
‚duch das Jaͤten und Ausgra⸗ 
den gut gebaut und rein gehalten, 
‚alfo zum Fruchtbau ſchon hierdurch 
verbeſſert wird. Will man einmal 
- Kartoffslg oder Tabak zwifchen den 
Zicherten zeugen, ſo fann alsbann, 
Da jene ſtaͤrker gebüngt werben, 2 Jahr 
hintereinander Zichorlen, und dann 
noch einmal. Korn, nad ihm wieder 
ı Jahre Zichorien, endlich mit neuem 
Dünger, wieter Tabak oder eine ans 
dere Frucht erbanet werden. - 
- Zum Säen ermählt man Saamen, 
der von vorjährigen Wurzeln erzogen 


worden; man mache ihn rein vom 
Unkrantſaamen, vermengt ihn mit 
Aſche und Erde; und ſaͤet ihn fo aus, 
das die Wurzeln ungefähr 4 bis 6 Zoll 
auseinander ſtehn. 

Wer will, kann ihn vorher 
24 Stunden einweichen, und zwar 
in einer Auflöfung die aus folgendens 
beſteht: 

Miſtjauche 4 d. i. 3 Kannen und 
Waſſer 3 oder 6 Kannen gemeines 
Salz, 4 Pfund, Salpeter und Kupfer⸗ 
waſſer von jedem 6 torh, alles. dieſes 
zu 3 Pfund Saamen: ift des Waf 
fers zuwenig, fo wird mehr dazu ge⸗ 
than, bis alles ganz feucht geworden. 

Und dann wird nach ı8 bis 24 
Stunden dieſer Saame mit gedachs 
ter Afche und Erde, damit er bequem, 
auf vorgeegtes Feld in große Felder, 
oder auf vorgerechtes. Land in Fleine 
Gärten gefäet werden Finn, Es 
bedarf‘ derfelbe nur mit einer Egge, 
oder einem Rechen, mit dem Boden 
melirt zu werden, fo wie man den. Klee 
oder Mübefamen einegget, oder. eins 
rechet. Uufı Stuͤck Feld von 180 _ 
Quadratruthen zuı 2 rheiniſchen Schu⸗ 
ben die Ruthe gerechnet, werden 14 bie 
2 Pfund Saamen, je, nachdem. feine 
Guͤte iſt, erfordert, wornach man nun 
feicht ein größeres und kleineres Feld 
berechnen kann. Wie dann bier zus 
gleich auf den Dresdner Acker, zu 


‚300 Auadratruthen angefegt. wird, 


daß man darauf 34 bie 4 Pfund Saas 
men.ausfäet: deut, da 180 Quadrat⸗ 


ruhen 15, 920 Quadrtatſchuhe zu 


12 Zug machen, ſo ſind 300 ſolcher 
Ruthen 
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Kuchen zu 15 Fuß. dagegen 67, 500 
Qua ratſchuhe, die dieſes erfordern. 
Von der Mitte des Aprils bis zur 


Haͤlfte des Junil ſaͤet man ſolchen, 


ſo, daß man auch gegen den Herbſt 
die Wurzeln eben fo nach und nach 
ausnehmen fann, fo wie ein Stuͤck 
früher oder fpäter gefäet worden, und 
gurmuhs: j 
- Während der Zeit ift nichts weiter 
ju thun, als daß man das Unkraut 


ausjätet , und die dickeſten Wurzelg 
im- Auguß einmal ausrupſt, damit 
die Fleinen zunehmen. Weit beffer 
ift es aber, wenn man anſtatt der 
großen die kleinſten Wurzeln ausr 
jätet, dann) werden bis zum Sep— 
teinber und Ditober die größerh gap 
fehr zu achmen, und zuletzt mit un⸗ 
gemeinem Vortheile durch Spaten 
ausgenommen werden koͤnnen. 





Bemerfungen. über Geburts, und Sterbetiften. 


Kenn man die WVerzeichniffe der 
Geburten und der Todesfälle 

von einem Fahre zum andern vergleis 
eher: fo beftäriger fich aus denfelben 
immerfort die Angabe des verftorbes 
nen Oberconſiſtorialraihs Suͤßmilch, 
welche er in feinem bekanuten Buche: 
„ordnung Gottes in den Veränderuns 
gen des menfchlichen Geſchlechtes darı 
geleget har”: daß nemlich jedes Jahr 
» mehrere Knaben, als Mädgen geboren 
"werden. Die Abfiche der Fürfehung 


bei diefer Erfcheinung iſt offenbar dies 


fe, für die Kriege und andere Gefahr⸗ 
volle. Unternehmungen, denen das 
Männliche Geſchlecht weir mehr, als 
Das weibliche; ansgefige iſt, beſtaͤn⸗ 
Big einen Ueberſchuß zu liefern; dw 
mit das gehörige Gleichgewicht beider 


"wöhnlich - die. mehrſten 


Gefchlechter gegen einander bliebe. 
Einzelne Ungleichheiten verlieren ſich 
immer wieder-im Ganzen. - 

Eine andere Wahrnehmung ift dies 
fe: unter den Todtgebornen find ges 
‚Knaben 
Vieleicht liege die Urfache davon in 
dem größeren Knochenbau des männs 
lichen Gefchlechtes, der die Geburt 
erichweret. Der zartere, ſeinere 
Bau des weiblichen Körpers erleich⸗ 
tert dagegen fuͤr Mutter und Kind 
ſowohl die Schwangerſchaft, als 
auch‘ die Entbiudung a), — Doch 
nehmen die todten Geburten immer 

*ab — eine — wohlthaͤtige 
Foige der wahren Auffldenngz: wel⸗ 
che geſchicktere Hebammen und Ga 


burtshelfer hervorbringet. Wir ha⸗ 


x 242 
3) Unter 19 Gebornen eines kleinen Kirchſpiels fanden ſich zwei fodfachorne Knav 


ben; den einen halte ſeine Wett r 
auch sınen todten Knaben zut Welt 


— welche nur erſt das Jadr vorher 
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ben Emtbindungshäufer und Hebam⸗ 
inenfchulen, wovon manchedem nichts 
wußte. 

Die Bevoͤlkerung gewinner noch 
immer ins Ganzen; meil jedes Jahr 
einen Ucderfhuß von Geburten ges 
gen Todesfälle bringe, Uber, es 
giebt auch noch viele unbebauete & 
genden, ſelbſt im Vaterlande Platz 
genug, alſo für die Mehrzahl; wenn 
man nur fo fortfaͤhrt, wie man bei’ 
der befannten Morkultur im Bre⸗ 
mifchen angefangen bat b). Dann: 


Bemerkungen Über Geburts, und Sterbeliften: 


1184 
find auch 8 Kinder auf eine She, 
wie Here Prediger Schwager ta 
Joͤllenbek von ber Grafſchaft Ras 
vensbergin Weſtphalen angtebs, nicht 
zu viel, 

Uneheliche Geburten nehmen mus 
eine böfe Folge der Afteraufllärung, 
der Irreliglon, des Luxus und der 
Zügellofigkeit unſter Tage; aus wel⸗ 
chen Gründen ebenfalls auch die Ehen 
in höhern und niederen Ständen ſich 
vermindern, 


b) ©. Aunalen der Braunfhweigifchen edutlande zabre IV. 9.3. 704. Von 


1759 bis 1783 findz36 Dörfer mit 732 re 
legt worden. Don 1782 bis 1789 aber 19 Doͤ 
Ju der erſten Petlode Perfonen, in der jwöten # 


Einwohner 1693. 
auf jede Feuerſtelle. 


2978 Menſchen ange 
tfer oder 114 Fenerftelien, 





"Beantwortung der im 43ten Stüde des hannöwerfchen Maga⸗ 
sind d. d. J. gefchehenen Anfrage Nr. 2. 


chen feit 6 Jahren hat der Here 
tandfehaftsotreetor von Bülow 

in Lüneburg mit dem beſten Fortgange 
Luzerne im ſehr magerm Sandboden 
gebauet, er lie, das Land hiezu rajo⸗ 
len, und ſaͤete den Saamen furz.:vor 
Johannis aus, die Saat ward das 
erfte Jahr vom Unkraut rein gehal⸗ 
ten, und. wie es immer bei tugerne der 
Fall ift, geben die beiden erfteren 
Jahre noch feinen fonderlishen Er⸗ 
trag, hernach aber ward ber fehe 


Küneburg, o 


gut , und bie jedesmal nn einer 
Elle Goch heran gewachfene £ 

kieferte jährlich 4 and zumellen 5 ge 
ten, und erhält fich bei diefem Er⸗ 
trage, ſchon jegt iſt fie zum erfienmale 
gemäßer, durch den fo weichen Er⸗ 
trag iſt der Hrrr tandfchaftstirctor 
bewogen worden, den Anbau, biefes 


auch in den trockenſten Jahren ſo 


ergiebigen. — — 
zu vermehren. 
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trug zu Cuxhaven am Ausfiuß der Ebe — 





Im Monat April. ER 
| Seite, Gemältt, Derek Nada. Regen. Pelf, 
Morgen. | 8 u) Ren 11. | “Fo Be 1. 2. 
Mittage. 7. 13. 8. . 2. 0o. 
Abende. 10. 144. 4 4 1. 1. 0. 
Mitternaͤchte. 16. 8. 5 I. © 0. 
Ganze Tage, 10%, 10%, 7. BE SE 5 


5 Nächte Thau gefallen, 


Morg. vor Sonnen Aufgang 39, 
re ee m en oY Gt. Sahne. 


größte den agfen, 6g Grab: Fleinfte ven ıten, 28 Grad, 
Diitrere correcte Baromererhöße unmittelbar an der Oberfläche bes Meers 


‚größte d. 4ten 30, 41 ge 
3% 14 Zoll ‚engl, kleinſte d, z0fen, 29, 506 Zoll. 


era DMiederfchlag O, 11 Zou Negenwaſſer, gr. b. aten o, 7 Zoll, 
Gefammte Ausduͤnſtung in fester fuft; 2, sı Zoll. gr, d. agten,o, 225 Zoll 
Mitstere Declination der Magnetnadel des Mittags 20 Grad 15F Minuten. 
größte den 10ten, 20 Gr, 22 Minuten 
Bleinfte den 6ten, 20 Gr, 11 Minuten, 
Misere Inclination derſelben 72 Gr. 15 Minuten, 


Aaaa — Der 


1109: Witterung zu Eifhaven 1108: 
Der Wind ift gewefen: 

Ä & Sw. W. Nw. M. No. O. So. Saut 
Morgen. oe un 23. 9. 2. 2% sh 64 1. 
Mittage. 24. 0. 3. 10% Sie 2 5+ 4 0. 
Abende. ch I, ©. 0. z 63. 35 * 4. . 
Mitternaͤchte. » © , © 9 Sir 3+ 6. 4% I, 
Ganze Tage, I. 1. 4. 9% Ns. 2% 5% 43. 
= Mittlere Gefchwindigkeit der ‚Winde in 1 Secunde: 

S. Sw. W. Tim. H. Ne D. Se. 


17, o 0O. 38. | RZ am iger 12, 2 15, 4 19, 5 Fuß. 
größte d. 14ten, Wind NW-38 Fuß. — 


Mittlere Höhe der Nerröflugen { — — Fuß. 


groͤßte den ııten; 10, g Fuß. Wind NW. Geſchwindigk. 90: Fuß. 
un den 4m; 7 Fuß Wind BR Seſchwindigken 23 Bi 


FU — * — —i — — — 


EA Im * m 
Heitet. — Gemwölkt, Bee Regen. Weis 
Morgen, 4 14 5. 7 4 
Mittage. er FERIEN IE IEN 
Abende, 23* de. E } 12. iur u 4 2.3; 9% Nike ‚ie 
Mitternächte, 7. IL 6. 7. 0 
Ganze Tage 54 12. 


5% 74. 4. 
u Tag Gewitter; 9. Mächte Tau gefallen. * 
| Be: Morg. v. Sonn, Aufg. 46 A — 

—— im Schatten s$, 2 Gr. Sapınp. ee 
nn di 2utis und 25ten 70 Grad, | 
Beinfte d. ı6ten, 33 Grad. 


Mittlere correcte Barometerhöhe unmittelbar an der Oberfläche des Meers 


größte d, 18" 30, 409 Zoll. 
29, 363 Zoll engl. han, d. aten 29, 204 Zoll. 


— 


Geſam⸗ 


110g am Ausflug der Elbe 1796. 120 
Gefammter Niederſchlag 3, 15 Zoll Kegenmaffer. — | 
größter d. alen 0 47 Zell, 


Geſammte Ausduͤnſtung in freier : tuft 3,08 Fr 
größte d. 19ten; 0 229 Zoll. 


Mittlere Declination der Magnetnadel des Mittags 20 Gr. 1475 Minuten, 


größte d. gten u, ıgten, 20 Gr, 20 Minuten, 
Pleinfte d, 30, ao Gr. 9 Minuten, ° 


Mittlere Inchination deefelben 72 Grad ı5 Minuten, 
Der Wind iſt gewefen: | 
S. Sw. W. Mw. N. Mo. O. So. . Stile, 


| eh aAl · 3. 54. 33. 4. 3. 8. 2. 1. 
ittage. 2. 24. 4. 6. 4. 34. 6. 2. 1. 


- 


Abende, 3 Ta Fee a 3 5. 3 74. 4. 1. 
Mitternaͤchte. z. 53. 33. 3. Ss Hm 


Ganze Tage 21. 34. Hi 31. 35. 6. 
Mittlere Geſchwindigkeit der Winde in 1 Secunde: 
— S. Bm. W. No. M. No. O. ©. 
32,3 28,5 30,1. 25,1 18,5 12, 7148, 2 16, 7 Fuß. 
groͤßte den iaten; Wind WMW. 42 Fuß. 


Mittlere Hoͤhe der Meerofluthen — er nn 2 } Buß, : 


“größte den 1gten; 12,05 Fuß. Wind NW, Geſchwindigk. 42 Eu 
— den aten; — Fuß. Wind O. Gefgroindigt, 41 Fuß, R 


I Im Wevat Junſus. — 
Seiten. Sewomn. Bedeckt. | Regen. Hagel. 
Morgen. [ee ZB MaSaE ” VERETEERERe, 1: Eger x: 
Mittage. 2. 17. — 8. — —— 
— ger 3 RT: en ie 
Mirternächter 507 0. 6 16. 3: = 0. 
Ganze: Tage 4. 1 0% 1 14. 4. * 4. 


3 sn Gewitter; 3 Nachte Thau gefallen. 
Aaaa 2 Mittlere 


ırıa MWitterg zu Euphaven am in — — Tnıa 
Mittlere < Morg. v. Sonn. Aufg. 53,4 En ; Yy 
Wärme, 1 Mittags im Echatten 66, 16 Fahrnub · | F 


größte den 26ten; , 82 Grad, 
kleinſte den vten; 49 Grad, 


Mittlere correste Barometerhoͤbe unmittelbar an ‘ber Obere des Dierrs 


größte Diagten 30, 242 Zoll 
‚30, 023 doll engl. { kleinſte d. zien 29, 880 Zoll. 


Geſammter Niederſchlag 2, 23 Zoll Regenwaſſer. 
größte d. zen y, gten o, ng Zoll. | i 


GSiſammte Ausduͤnſtung in freier luſt 4 Zoll. 
größte d. 26ten o, 25 Zoll, 


Mittlere Deelination der Magnetnadel bed Mittägs a0 Grad 13,75 Diinntin. 


größte d. 24ten, 25ten u. zgten do Grab! ı7 Binusen, 
kleinſte d. 7ẽten, 20 Grad 9 Minuten, 


Mittlere SJuslination derſelben, 72 Grad 15 Minuten 
| Dee Wind iſt geweſen: 


S. Sw. W. Im M. Mo. O. So. Stille. 
Mergen. 4 9% 27 >. % 4. I» I, 


Mittage. J. 6. 10. 10. 13. “nr. bb 0. 
Abende. J. ALOE 734. 4. . 4. 0. 4. 


Mitternaͤchte. I ._ _» 64: 13 3. 24. O. 6. 
Banze Tage, 13, 6. 75 6, 25. 3. 14. > 23. 
Mittlere Geſchwindigkeit ber Winde in ı Serunde: Ä 
© & W. Mm m Mu 9% & 
18,0 19, 7 24,0 25,9 23,7 15 14, 5 14, ı Fuß. 
gr. d. 1alen; Wind WNW. su 
mu | Morg. 9, 
Miulere Höhe der. FREE ee $ Fgup, | 
gr. d. 7tn; 17, 6 Fuß. Wind EN®. Geſchwindigk. 26 Fuß, 


„ Heinfle den. zIn; 8,05 Fuß. Wind DEN, Geſchwindigk. 14 Fuß. J 
c. | 


m. 
Brantı 


4 
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Brautſchatz und Ausſteuer. 
Von den Stadtſeeretair Luͤders in Hameln. 


te Ausſteuer der Toͤchter, bei 

deren Verheirathung, bat oft 
fo ſchaͤdliche Folgen, daß deren Er: 
Örterung vielleicht einen Platz in die 
fen Magazin verdienet. 

Brautſchatz iſt alles dasjenige, 
was eine Verlobte ihrem kuͤnftigen 
Ehemanne zubringet, um davon. die 
Koften der Ehe mit zw beftreiten. 

Beſtehet ſolches in baarem Gelde, 
‚oder liegenden Gründen: ‚fo beißt es 
Brautſchatz im firengerm Berftande, 
Beſtehet es aber in Meobilten: ſo 
beißt es Ausſteuer. 

Zu beiden genießt die Ehefrau 
gleiche Rechte. Wegen des baat 
eingebrachten Geldes hat fie eine vors 
zügliche Hypothek an den Gütern ih⸗ 
zes Ehemannes, und gehet in Eon 
ae felbft Altern Hypotheken vor, 

. der liegenden Gründe und 
der Ausſteuer, behält fie das Eigens 
thumsrecht, und bei ausgebrochenem 
Eoncurfe, oder nach getrennter ER, 
nimt fie die noch vorhandenen Su 
chen in Matura zuruͤck, Fann jeboch 
den Werth deſſen nichs verlangen, 
was von der Ausfteuer dutch den Ges 
brauch abgenußer, oder gänzlich ver⸗ 
Braucht iſt. 

Diefes wird bei Anſchaffung der 
Ausſteuer ſelten bedacht, und die 
daraus entſpringenden Folgen werden 
nicht erwogen, 

Wenn Yamand feine Tochter ver 
heltathet, und ihr u B. 500 Thl. 


zum Brautſchatze, und elne Aus—⸗ 
ſteuer von 500 Thl. mitgiebt, > 
1000 Thl. anwendet, fo ift allıs 
nad 20 jahren feine 1000 Thaler 
mebe werth, denn Ölas nnd Pors . 
cellain ift zerbrochen, Bette, Linnen 
und Drell ift abgeriffen, Tifche, Stuͤh⸗ 
de und Schränke find von Würmern 


> zerfreffen, uud außer Mode gekom⸗ 


Für eine folhe.5oo Thaler 
werth gewefene, 20 Jahre lang in der 
Haushaltung gebrauchte Ausſteuer, 
woͤgte wohl fuͤr 100 Thl. nicht ver⸗ 
kauſt werben koͤnnen. 
Macht der Mann Concurs, und 
bie Ehefrau nimt ihre Ausſteuer in 
Matura zuruͤck, ſo traͤgt ſie die durch 
die Zeit und den Gebrauch entſtan⸗ 
dene Verringerung, leider alfo im 
vörgedachten Falle einen Schaden 
von 400 Thl.; die Schwierigkeit des 
Beweifes, roegen der Syllation der 
Ausfteuer nicht einmal zu gedenken. 
Oder, die Frau verflürbe, dee 
Mann fchritte wieder zur zweiten Ehe: 
fo koͤnnten die Kinder erſterer Ehe von 
ihrem Mütterlichen. nicht mehr, als 
den Brautſchatz, ‚und die Aue ſteuer 
in deren würflichem Zuftande verlans 


Ä 2 ‚ folglich litten fie einen gleichen 


chaden. 
Ueberdem werden ri der Auoſteuet 
einer Tochter oft viele luxurieuſe prunk⸗ 
volle, den jungen Eheleuten fehr ent» 
beßrliche Sachen angefchaffer, die fie, 
nie gefauft haben würden, 07 Ir 
e 


1115 


ſolche ſelbſt von ben baar empfange⸗ 
nen Brautſchatzgeldern hätten bezah⸗ 
len ſollen. 
kannt, daß eine an einen Prediger 
verheirathete Tochter reichlich und 
ſtandesmaͤßig ausgeſteuert wurde; 
allein, die Zimmer des Pfarrhauſes 
waren fo niedrig, daß die langen 
Spiegel nicht aufgehangen , . die 
Schraͤnke nicht, Bingeftelle, und die 
Imperialbetten nicht aufgefchlagen 
merden konnten. 


Allen dieſen auffallend nachtheili⸗ 
gen Folgen moͤgte dadurch abgehols 
fen werden, wenn am beften gar feine, 
oder doch nur eine fo-geringe Aus— 
fteuer als möglih, von Saden ges 
geben. würde, die dem Verderben 


Brautſchatz und Ausſteuer. 


So iſt mir der Fall be⸗ 


1116 
nicht unterwor⸗ 


und dee Abnutzung 
fen find, * 

Aeltern oder Vormuͤnder der 
Braut, werden ſtets am geratheſten 
ſich finden, dasjenige, was fie der 
Braut und deren kuͤnftigem Eher 
manne jur Unterſtuͤtzung zugedacht 
baden, in einee Summe, als Braut⸗ 
ſchatz den fünftigen Eheleuten einzus 
bändigen, und ihnen feibft zu übers 
laffen, was und wie viel davon zur 
Aufhaffung des Hausgerärhes fie zu 
verwenden, für gut finden: wollen. 

Auf diefe. Urt. wird das. Capital 
für. die Ehefrau und deren Kinder 
conferviret, der Bewels des Einge 
brachten erleichtert, und unndthiger, 
blog zum Prunfe vorgenommener 
Verſchwendung vorgebeugeh - 





Bemerfungen zu den Sprachbemerkungen im 46ten Stüde 
des neuen hanndverfchen Magazins, den Unterfchied der _: 
Wörter Ahnen und Ahnden betreffend, 


err von Archenbols brachte den 

Unterfchied zwifchen vorbenann⸗ 
gen Wörtern zuerft auf die Bahn, 
nach ihn haben mehrere davon ges 
fchrieben, und der Einſender der 
Sprachbemerfungen im banndvert; 
fchen Magazin, will noch einmal an 
den Unterſchied und an die wahre Bes 
deutung diefer Wörter erinnern. Es 
ift nun freilich reiht gut, wenn man 
fih Muͤhe giebt, feine Mutterfprache 
immer-mebr zu berichtigen, und fie 
von dem Flecken zu reinigen, die ihr 


noch immer in der Epoche ihrer höch- 
ften Kultur ankleben, aber dann mu 
wan doch mwünfchen, daß dieſe 
richtigungen auf haltbaten Gründen 
begupen, und eine Machefprüche mit 
unterlaufen, _ Und das mögte doch 
wohl hier der Fall ſeyn. Ich halte 
es , für einen bloßen Spaß, -taf 
M .. . r Tanbeeherrliche Verot 
nungen als Hülfsmittel für Das_beufs 
(he Sprachſtudium empfiehlt, und 
beleuchte nur den eenfihaftern Grund, 
dag Ahnen und Ahnden rec 
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den von einander find, weil die Be 
beutungen dieſer Woͤrter ſehr meit 
von einander abgeben, gar nicht aus⸗ 
einander herfließen, gar nicht, miteins 
ander. verwandte ſeyn ſollen. Dage⸗ 
gen laͤßt ſich nun mancherlei ſa— 
gen. Vorausgeſetzt, daß beide 
Woͤrter urſpruͤnglich nur Ein Wort 
And, welches ſich aus dem aͤlteſten 

riften und dem allgemein herr 
ſchendes Sprachgebrauch ergibt, und 
nur, gleich vielen: andern Wörtern, 
eine Verfaͤlſchung in der Rechtſchrei⸗ 
Bung erlitten: haben, fo laſſen ſich 
auch beide Ideen, Dorempfinden 
mad Strafen, (divinare und punire) 
ganz füglich .in einem und demfelben 
Worte vereinigen, Die erſte Ber 
deutung des Worts iſt Merken. 
Sehen, durch die Denkkraft 
wahrnehmen, woraus ſehr leicht 
die Bedeutung, das zukuͤnftige 
Vorempfinden, hat entſtehen koͤn⸗ 
nen, Dieſe Bedeutung des Zilk 
worts Ahnen oder Ahnden kommt 
von dem altdeutſchen Worte Ahn 
oder An her, welches fo viel als Geiſt 
iſt. Von diefee Originalbeveutung 
konnte ſehr Leicht die zweite, Stra: 
fen, (vlcifci, punire) entftehen. Wer 
fErafen will, muß erſt bemerkt, ge 
feben, - wabrgenommen haben. 
Daß diefes. feine willführlich: Erklaͤ— 
rung fen, läßt fich aufs deutlichfte aus 
einer andern deutfchen Redens art er⸗ 
weifen, Dean fagt, z. B. ein Ein⸗ 
feben in eine Sache haben, wel 
ches ganz offenbar beide Ideen, das 
Bemerben und Befkrafen, in fih 


Bemerkungen zu den Sprachbemerkungen x. 


Originalconſtruktion. 


ſchließt. Und ganz correſpondirend 
iſt hier das Lateiniſche animadvertere. 
Das heißt zuerſt bemerken, (animum 
vertere in aliguam rem) Achrung 
geben;, recht genau zufeben. Es 
beiße aber auch fErafen. Und dieje 
Bedeutung entftand für dieſes Wort 
böchft wahrfcheinlich daher, meil es 
das Geſchaͤft der römifchen Liktoren 


war, dabin su feben, (animadver- 


tendi) daß, wenn der Conſul, oder 
fonft eine angefehene Magiftrasspers 
fon fich öffentfich fehen Heß, jeder ihren . 
die fehuldige Ehrerbierung erwieſe. 
Im Coutraventiongfall hatten fie das 
Recht, zu ſtrafen. Daher nun die 
zweite Bedeutung des Woris, und 
deshalb behält es auch völlig feine 
Denn. ſtra⸗ 
fen heißt: animadvertere in aliquem. 
Ich glaube nicht, daß diefe Detuk- 
tion irgend jemand gefucht fcheinen 
wird, der es weiß, wie Sprachen ſich 
bilden, und in der Bildung fortgehen. 
Und. fo ginge denn aus dem Geſagten 
fo. viel hervor, daß, wie wenig die eis 
den Bedeutungen der Wörter Ahnen 
oder Ahnden dem erften Aublick noch 


verwandt zu ſeyn fcheinen, dech eine 


aus der andern fließt, und beide Ideen 
fi ganz gut in einem Worte vereints 
gen laſſen. Gefeßt aber auch, die bei⸗ 
den Bedeutungen wären fo peterogen, 
daß eine aus der andern ſchlechter⸗ 
dings nicht Pännte abgeleitet werben, 
fo würde daraus noch gar nicht fols 
gen, daß nicht ein und daffelde Wort 
beide noch fo heterogenen Begriffe 
bezeichnen koͤnnte. Die meiften 

Ä Zeit⸗ 


king Wemerknägen:zu ben Sprachbemerkungen ic - ni2e 


Seitwwörter in allen den Sprachen, bie 
mir befanne find, bezeichnen mehrere 
und oft die heterogenften Begriffe, die 
entweder gar nicht auseinander. zu 
fließen fcheinen, oder deren Verwandt: 
ſchaft doch nur durch. ſehr entfernte 
Aehnlichkeiten ausgemittelt - werden 
kann. Welche unzählige Sprachſchwuͤ⸗ 
rigkeiten würden nicht entftehen, uud 
min wie viel taufend Woͤrter würde 
nicht die Sprache unnöthiger Weife 
vermehrt werden, wenn man für jeden 
Begriff ein eigentliches Wort Haben 
mollte. Ber die Sprache, in wel⸗ 
her mit ihm geredet wird, Fenut, der 
wird auch allemal aus dem Zuſam⸗ 
menbange der Mede denjenigen Bes 
griff eines Zeitworts, der ihm dadurch 
bezeichnet werden ſoll, ohne Mühe 
erkennen, und zwar gerade um ſo 
leichter, je weniger die verſchiedenen 
Bedeutungen des Worts miteinander 
verwandt zu ſeyn ſcheinen. Es iſt 
unmoͤglich, die beiden Bedeutungen 
des Woris Ahnen oder Ahnden mit⸗ 
einander zu verwechſeln, warum, will 
man denn die Woͤrter durch einen 
Buchſtaben unterfcheiden, wozu mes 
der die Matur dee Sprade, neh 
auch. die Auktoritaͤt aͤlterer Schrift: 
ſteller berechtiget ? Oder man müßte 
ach andere Wörter, die verſchieden⸗ 


— 


bald pardonner, bald 


artige Bedeutungen haben, in jeber 


Bedeutung durch die Orthographie 
auszeichnen. Das würde eine ganz 
neue Sprachlehre und eine buutſchaͤk⸗ 
kigte Orthographie geben, Wie wuͤrde 
dann z. B. das Zeitwort Vergeben 
nach feinen verſchiedenen Bedeutun⸗ 
gen ausſehen! Es heißt, um die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit feiner Begriffe recht 
bemerkbar zu machen, auf franzoͤſiſch 
rer une . 
charge, bald mal donner le cartes, bafd 
empoifonner. Wenn alſo der Schluß 
sichtig iſt: Weil Vorempfinden 
und Scrafen ſo verfchtebne Ideen 
ſind, ſo koͤnnen dieſe Ideen auch nicht 
mit einem Worte bezeichnet werden; 
fo muͤßten wie dem Zeitworte Ders 
geben etwa folgende Veraͤnderungen 
vorgehen: pardonner, vergeben; 


eonferer une charge, eine Stelle vers 


gäben; mal donner les cartes, die 
Karten vergebben; empoifonner, 
mit Gift vergaͤhben; und das muͤß⸗ 
ten dann vier verfchiedne Zeitwörs 
ser ſeyn. Das ſieht freilich willkuͤr⸗ 
lich aus, aber doch nicht willkuͤrlicher 
als die Behauptung, daß Ahnen von 
Ahnden aus: dem Grunde verſchie⸗ 
den fey, weil die Begriffe Vorem⸗ 
pfinden und Strafen fehr von ein⸗ 
ander verſchieden find, :Q, e · d. 
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Ueber die Faulfieberſeuche bei pfedn 


und. Deren Behandlung. KR 


hat Pr im vorigen Monate 

in. der Amtsvogtei Ilten, und 

zwar vornemlich zu Lehrte, 
eine Krankheit unter den Pferden zu 
Außern angefangen, wovon wicht nur 
viele Pferde befallen worden, fons 
been wöran auch mehrere bereits cre⸗ 
pirt find. Auf Befept höher Koͤnigl. 
Landesregierung habe ich dieſe Krank⸗ 
heit an Ort und Stelle unterſucht, 
und finde mich dadurch in den Stand 
geſetzt, den Thieraͤrzten und Oekono⸗ 
men eine kurze Beſchreibung derfel- 
ben vorzulegen, die, mieich um fo 
mehr hoffe, ihnen nicht unwillkom⸗ 
men ſeyn wird, da eine Abhandlung 
bierüber Bisher noch in allen Schrift: 
Kelleen über die Bieharzneiiwiflen, 
ſchaft fehlet. 

Die Krankheit, von ber ich rede, 
ift eine Epizootie, weiche nur bloß 
Die Pferde, und zwar oßne Unterſchied 
des Alters und Geſchlechts, befaͤllt. 
Sie beſteht nah, ihrer Matur in eis 
nem Faulficber, das: mit ‚einer, fah 
ſchen Entzündung, berikungen gerbune 


Im 


und 


dem ft: Ya biefer ie Sinfice 
ift.fie vorzüglich gefäßrlih, und trit 
befonders bei den Kranfen, welche 
fchlaffe Lungen, oder berhärtere Stel⸗ 
fen oder fogenarinte Hißflecke in deu⸗ 
felben haben, Teicht der Fall ein, daß 
eine Bruſtwaſſerſucht erfolgt, woran 
fie erepiren. Auch trächtige Stuten 
laufen mehr Gefahr, an diefer Krank⸗ 
beit umzufommen, als andere Pfers 
de‘, und wenn ſie ſolche auch übers 
ſtehen, fo vermerfen fie doch nicht 
felten darnach. 

Ihh babe dieſe Faüficherfeuche 
1786. ‚und 1790. bier. in Hannover 
und auch in verſchledenen Dörfern 
biefiger Nachbarſchaft bei vielen Pfer⸗ 
den zu beobachten Gelegenheit gehadt, 
we fie ih im Junius einfand, und 
bis zief in den Winter, hinein anpielt, 
da fie. ſich dann nach und nach, vers 
lohr. So felten, wie vieleicht mans 
cher glauben Fönnte ‚> ift diefe Krank 
beit übrigens nicht. Ich weiß ‚daß 
fie in verſchiedenen Ländern und im 
—77 are Marfällen und Ges 

Bbbb ſtuͤten 
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ftäten Statt gefunden-pat, und es ſogenaunten Aerzte verftopfte Dtuſe 
leidet feinen Zweifel ; daß fie ſich fol durch dedgfeichen ängreifende und 
ſchon oft. bier und da, ſelbſt in un⸗ erfchütternde Tränfe zum Fluſſe gesı 
feem Lande, mag gezeigt und mans bracht werden. Moͤgten Doch die 
ches Pferd gerddrer haben, ob. fie Menfchen um ihres eigenen Nutzens 
gleich nicht in Druckſchriſten bekannt willen einmal eiufehen fernen, daß 
geworden if, Moch kann ich nicht man von der. Natur nichts mit Ges 
umhin zu bemerken, daß ich daſſelbe malt erhalten oder erzwingen kann!! 
Faulficher auch in andern Jahren Die erfle oder Grundurſache der 
bei Pferden wahrgenommen babe, Faulficberfeuche liegt nach meiner 
jedoch wurden nur einzelne-damit be / Wahrnehmung und Leberzeugumg in 
fallen, und die Kranfheit. konnte den Nahrungsmitteln. Die Pferde 
nicht ‚als; eine Epizootie angeſehen zu Lehrte haben eine am fich niebrige 
werden. ‚ amd fümipfine Weide, mo die Gräfe 
Die meiften Leute, ſelbſt die groͤßte rei diefen Sommer durch den vielen 
Zahl von denen, die fich Thierärzte Regen in dem Grade verdorben iſt, 
nennen, ſehen die Faulficberfeuche als: daß ſich Davon, nad. einem hohen 
eine bartnäcige und verftopfte Druſe Grade von WBahrfcheinlichkeie, der 
an, und ‚verfehlen mithin Die richtige Stoff zum Faulfieber in. den Pferden 
Behandlung der, Krankheit. . Weil erzeugt hat. Auch habe ich diefe 
Die. Pferde huften, ihnen. auch wohl Krankheit nach ausgewachſenem, mul⸗ 
etwas aus. der Mafe tinnt, fo laſſen firigem und verborbenem Haber ents 
fie ſich durch diefe Zeichen um fo leich: ſtehen ſehen. Iſt das Faulficber 
ter irreleiten, und fchliegen auf Deus . durch diefe Grundurſache einmal ers 
fe, da fie vom Faulfieber, deſſen zeugt, fo hat man. wenigiiens Ur⸗ 
Kennzeichen und „ Behandlung ges fache, zu beforgen,, daß durch Um⸗ 
woͤhnlich kelne Kenntniffe ‘haben. gang mit Kranken auch ſolche Pferde 
Dies war auch im der Auitsvogtel davon augefleckt werden, die an den 
Ilten der Fall, mo ein alter Empis bemerften Örundurfachen feinen Theil 
zifus Tränfe gegeben hatte, bereit genommen haben. . Daß die, Tauls 
Bafis in Effig beſtand, und die den ficherfeuche, die 1790, hier graflier 
Pranten Pferden durch die Naſe ein!’ te, eine ſolche anfteckende Eigenfchäft 
gegeben werden ſollten. Man ſtelle beſaß, davon Bin ich- bis zur unbe⸗ 
fi vor, fofchen Kranken, Bieohme& zreifelten Gewißheit uͤberzeugt wor⸗ 
Bin den hefiigſten Schmerz im dee den. Es iſt mir zwar nicht unbes 
Bruft haben, Eſſigtraͤnke, und noch fannt, daß man diefe Krankheit in 
dazu durch die Naſe einuneben! verfchicdenen andern Laͤndern, wo fie) 
Laͤßt fich wobl etwas unveruünfrigeres Beobachter iſt, bloß aus allgemein 
denken ? Die bloß im den Köpfen der fkatt gefundenen: Urjachen hat her⸗ 
leiten 
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Jeiten, und ißr feinem anſteckenden 
Charakter zugeftehen wollen z allein, 
in diefen Ländern fcheint fie auch. went: 
ger bösartig, wie bei uns, und mie 
auch dermalen in der Amtsvogtei Il⸗ 
ten geweſen zu ſeyn, indem die Krank⸗ 
heit nur bloß junge Pferde befallen, 
die aͤltern aber verſchont haben ſoll. 
Daß dieſelbea Krankheiten das eine 
mal anſtecken, das andere mal aber 
dieſe Eigenſchaft an ihnen fehlt, 
eine Wahrheit, wovon ſich 
oft zu Überzeugen Gelegenheit h 
Su zweifelhaften Fällen diefer Art, 
iſt es allemal. vernünftiger, ein wenig 
au viel als zu wenig. Borficht anzu 
" wenden, und daher geratben, . die 
mit der Faulfieberfeuche  befallenen 
Pferde ganz entfernt von den geſun⸗ 
den ‚zu halten, und nichts, deſſen 
man fi. — — be⸗ 
dient, als Putzzeug, Deck Ei 
mer etc. bei den gefunden 2244 
lich zu gebrauchen. Nicht weniger 
erfordert es die Vorſicht, daß ſich 
Den Waͤrter der kranken Pferde: yon 
ben geſunden entfernt halte. 
Bennzeichen der Krankheit, 
Die mit der faulichten Bruſtſeuche 
| Sal Pferde, laſſen ab vom Fuss 
„ger, ſteſſen lieber: etwas) Ken oder 
Stroh, ioder ‚noch.lteben Gras, als 
Haber. — 56 Kopf, ba 
ben einen nieder enen 
Bild; legen? ſich Hr —8* der 
Krankheit oft wieder, "ftepen aber ges 
öhütich bald wieder auſ. Bzw 
une) Ingen) fir —* 


‚weh 


und deren Behandlung, „ 
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tenet, und, wenn fie Beftigen Schmerz 


in der Bruft empfinden, legen fie ſich 


gar nicht. Die Kranfen haben einen 
matten ungemein fleifen und unfichern 
Gang, fo, daß ſie zum Theil bin 


and ber ſchwanken, und man zu: bes 


forgen Urfache bat, daß fie umfallen 
mögten, Diefe befonders groß: Mars 
tigkeit, die fich gleich vom Anfange 
ber Krankheit an äußert, hat darin 
ihren Grund, daß der. gallichte und 
e fanlichte Kraukheitsſtoff Heftig aufs 
m Nervenſyſtem wirft ,. und die Lebens⸗ 
fräfte niederſchlaͤgt, wodurch ſich 
denn ber faulichte Charakter der Kranuk⸗ 
heit zu erkennen giebt. Die Pferde 
laſſen im Anfange der Krankheit 
dann und wann einen. ſchmerzhaften 
Huſten hören... Dieſer wird mir. der 
Zunahme der Krankheit feltener, aber 
immer kuͤrzer und ſchmer hafter. 
Drücker man ſie nit der Hand: auf 
die Rippen gegen die Bruſt, fo. weis 
chen fie dent Drucke aus, und Taffen, 
ern die Bruſt ſtark leider, nicht 
felten ein ſchmerzhaftes Stößnen oder 
Anken hoͤren. In den großen Au⸗ 
genwinkeln ſammeln ſich waͤſſerichte 
und ſchleimige Feuchtigkeiten. Aus 
der Mafe rinunt anfangs: eine gelbe 
Feuchtigkeit, die ſich an den Raͤu⸗ 
dern der Maſenloͤcher anhaͤngt, da⸗ 
ſelbſt verdickt, und einem aufgetrock⸗ 
neten deindhäßnelt, Einige Pferde 
werfen einen hellen: Schleim, andere 
eine roßarlige Materie abs, ohne 

daß man jedoch merfliche "Befferung 


darnach verſpuͤret. Im Maule ha⸗ 
tr ra fogar den Fingern 
unan⸗ 


"Bei ihnen zaͤhlt. 


kel zu ſeyn. 


* 
unangenehnme Hitze, - dabei iſt die 
Zunge trocken und welt, und nur 
‚mit wenigem zaͤhen Speichel bedeckt. 
Das Innere des Mauls und die Ver: 
bindungshaut haben eine. blaßgelbe 
ins Rörhliche fpielende Farbe. Die 
‚Befpiration geſchlehet muͤhſam und 
gefhwind, bie Kranken fperren bie 
:Mafeldcher auf, und ziehen mit dem 
Leibe. Das Fieber ift.fo heftig, daß 
man wohl 60, 70, 80, 90 und 
mehrere —E in einer Minute 
Der Puls iſt ge⸗ 
woͤbnlich kiein, weich und wider die 
Finger ſchnellend. Die Haut iſt 
heiß, und, ſelbſt Set der beften Reis 
nigung, unsein und mit Staub und 
Schinn bedeckt. Der Urin, der 
häufig abgeht, pflegt anfangs Mar 
wie Waſſer, gegen: das Ende der 
‚Krankheit aber mehr gefärbt und dun⸗ 
: Der Mifterfolge gehoͤ⸗ 
sig, auch meiftens in natürlicher Be⸗ 
ſchaffenheit, bet einigen find die Balı 
len mit einer glängenden gelben Haut 
bezogen, In ſeltenen Fällen ſtellt 
fi in dee Kraukheit ein gelindes far 
:piren ein. Auch pflegen die Hinter: 
«zu zeiten auch die Vorderbeine mehr 
der weniger anzulaufen. Einige 
:befommen iaud) eſchwulſt unterm 
Leibe, oder am Maule üb der Maſe. 


Reit die Geſchwulſt ſchnell zucuͤck «fo 


erfolgt; ſtarkes Bauchſchlagen uud 
Beangſtigung, und das Pferd ete 
pirt gewiß, wenn ſie nicht bald wies 
der zum Vorſchein kommen. Ba 
einigen Pferden faͤllt die Krankheit 
auch auf die Augen. Die Augen⸗ 
u Eee 


Ueber bie dauleberfeuche bei Pferden 


lieder ſchwellen alsdenn Auf, find 
‚heiß und verfchließen fich. 
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Die Ver⸗ 
bindungs haut iſt ſtark entzünder und 
aufgetrieben, es fließen viele Thraͤ⸗ 
nen aus, und die Pupille iſt, wie 
bei allen heftigen Augenentzuͤndun⸗ 
gen, febr zufammengezogen. Bel 
einigen Pferden ift die Krankheit hef⸗ 
tig und von langer Dauer; bei ans 
dern hingegen tft fie nicht fo bösars 
tig, und die Kranken überftehen fie 
geſchwinder. Man ficher zu Zeiten 
Pferde, die verfchledene Wochen die 
Krankpeit im einem hohen Grade has 
ben, und wo es lange unentfchteden 
ift, ob fie folche Üüberftehen oder dar⸗ 
‚an crepiren werben, - Schnelle critis 
fche Auswürfe, die die Befferung 
und Genefung gefchwind bervorbrins 
gen, erfolgen "nicht; fondern die 
Krankheit. vermindert ſich nah und 
nad. Der Krankheitsſtoff ſcheint 
durch die Ausduͤnſtung, den Urin 
und-den Naſenauswurf aus dem Koͤr⸗ 
per geſchafft zu: werden, Solide 
Pferde, die ſtark und lange an dies 
fer Krankpeit leiden/ zehren fehr > 
und fommen ‚ganz von Kräften, Das 
ber fie nicht felten’ mehrere Monate 
zu ihrer -gänzlichen Erholung nöthig 
haben. . Yu -feltenen Fällen bleibt 
auch :wohl:ein auhaltender trockener 
Hüften: der“ * ae, ** 
—— 2.4 
Vebandiuns der kranten 
Pferde. 
ESbbald man merkt, daß ein Sf 
von! det ſaulichten Bruſtſeuche ‚bes 
-folen- 


»  Mächt werden, 


1129 —— 
fallen iſt, muß es — von den 
geſunden "Pferde abgeſondert, und 
in eitien großen luftigen Srall auf 
eine reidliche Streit geftellet werden. 
Enge, niedrige, dunftige und heiſſe 
Säle find folchen Kranken vorzuͤg⸗ 
lich nachtheilig. Zur Ableitung dee 
Säfte von den tungen muß dem 
Pferde fofdert eine ſtark reijende Fon⸗ 
tenelle vor die: Bruſt geſteckt werden, 
und koͤnnen es die Kranken vertragen, 
ſo iſt es rathſam, ſolchen Morgens 
und Abends folgendes Schwadebad 
zu geben. Man nehme einige Hände 
voll feifche: oder trockene Chamillen, 
oder in deren Ermangelung eben ſo⸗ 
viel Heuſaamen, und koche es in 4 
bis 6 Quartier Waſſer, gieße hier⸗ 
auf etwas Eßig hiezu, ſchuͤtte alles 
gany Haug in een Putzen Sack und 
ſtecke die Naſe des Pferdes hinein, 
damit es den davon wauffleigenden 
Dampf in fich ziehe. Die durch den 
Sack fliegende Brüße fängt man in 
einen untergefegten Eimer auf, und 


fchütter fie nach dem Schwaden wies 


der auf die Kräuter, . Das Dampf 
bad muß jedesmal recht heiß gemacht, 
und einen Tag um den andern müffen 
feifche Kräuter genommen werden, 
Das Schwaben tefolviretund beförs 
dert den Auswurf aus der Mafe 
Sollte es aber ftatfes Huften erregen, 


oder Biängfligung verurſachen, fo. 


darf weiter fein Gebrauch davon ges 
Janerlich gebe man 
folgende kuͤhlende und faͤulnißwider⸗ 
fi’bende Latwwerger Salpeter und Sa: 
ru von. jedem "a0 Joh; 


Er * Behandlung, 
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Camper , 3 Loth; dieſes wird mit 
Honig zur gartverge gemacht. Hier⸗ 
von gebe man. Morgens, Mittags 
und Abends einen Span voll und 
theile es fo ein, daß die Portion im 
4 Tagen auffömme. Bei ſehr ent 
Präfteten Pferden kann folgende ftärs 
keude und faͤulnißwiderſtehende Lat⸗ 
werge mit großem Nithen gebraucht 
meiden: Man: gieße auf 12 Loth 
Bruchweidenrinde unter beſtaͤndigem 


Umruͤhren nach und nach ſo viel Wein, 


als. das Pulver in ſich nehmen kann, 
als denn thue man 6 Loth Salammo⸗ 
niaf hinzu, und mifche es mit Hole 
lundermuß zur Latwerge. Hiervon 
gebe man Morgens, Mittags und 


Abends, und richte es fo ein, daß die ', 


latwerge in 3 bis 4 Tagen aufkoͤmmt. 
Zugleih kann man dem. Pferde in 
der Zmwifchenzeit, daß eine von diefen 
Arzneien gereicht wird, einige im 
Waſſer, und Mein getränfte Brods 
ſchnitte einftecken. Mit diefem Mittel 
fährt man folange fort, als man es 
nöthig findet, dem: Kranfen Arʒnelen 
zu geben. 

Wer dieſe Curmethode in ihrer 
Anwendung zu muͤbſam und auch 
vieleicht zu koſtbar finder, dem weiß 
ich nicht anders zu rarhen, als daß 
er feinen kranken Pferden bioß 
Salpeter ins Saufwaſſer gebe, und 
jwar fann in einen guten halben Eis 
mer: ein Eßloͤffel voll hineingeſchuͤttet, 
hievon den Pferden, ſo viel fe mögen, 
zu faufer gereicht werden. Da dies 


fes indeſſen nicht alle Pferde ſaufen 


wollen, ſo thut man beſſer, wenn 
man 
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man einen Eflöffel voll Salpeter mit 
etwas Hollundermuß vermifcht, und 
ihnen täglich einigemal eine folche 
Portion mit einem Span zum Hin⸗ 
unterfchlucken auf die Zunge flreicht, 
dabei ihnen reines Waſſer zu faus 
fen giebt. 
Die gefchmollenen Augenlieder und 
entzändeten Augen kuͤhle man täglich 
m Öftern mit kaltem Waſſer ab, 
Anch kann man fich hierzu eines vers 
dünnten Blei: oder des bekannten 
gowlardifchen Waſſers bedienen, Die 
gefchmollenen Schenkel und andere 
an verfchiedenen Theilen des Körpers 
ju Zeiten hervorfommende Geſchwul⸗ 


ſte, koͤnnen taͤglich ein Paarmal mit ei ⸗ 


nem Kraͤuterabſud von Chamillen, in 
Waſſer und Eßig gekocht, warn ger 
baͤhet werden. 

Bei dem Abgange eines trodenen 
und harten Miftes muß man mit 
Clyſtiren, beſtehend aus einer Ab⸗ 


kochung von Chamillen mit etwas 


Del vermiſcht, und einem guten Eß⸗ 
Löffel voll Satz geſchaͤrft, zu Huͤlfe 
kommen. 
As Nahrungsmittel gebe man 
dergleichen kranken Pferden alles, 
wozu fie Appetit haben. Friſches 
Gras freffen fie gemeiniglich am lieb⸗ 
fien, auch fann man verfuchen, ob 
fie Appetit zu Carotten oder gelben 
Wurzeln haben, Alles Futter muß 
ihnen, fo wie dies Überhaupt bei alen 
ſchwachen Freſſern und Franken Thier 
wen gefchehen follte, in Pleinen Portios 
nen vorgelegt, und, wenn fie Dies ges 


feefien, widerhohlt wusden, Oreße 


“x 


— 


ueber die Faulfieberſeuche bei. Pferden 
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Portionen ſchnauben fie nur warm, 
und ein dergleichen duch den Arhen 
gewärmtes und verdorbenes Futter 
vermindert die Freßluſt noch mehr. 

Hat man Gelegenheit die Krauken 
beim Hauſe etwas graſen zu laſſen, 
fo kann man dies thun; jedoch darf 
es weder zu heiß noch zu Palt, oder 
regnicht oder windig ſeyn. In dies 
ſem Sale muͤſſen ſie im Stalle 
bleiben. 

Daß die Franken Pferde gereinigt 
werden müffen, verficht ich zwar von 
ſelbſt/ indeffen ift eine forgfäftige Reis 
nigung derfelben bei der faulichten 
DBruftfeuche vorzüglich nothwendig. 
Die fehr unreine Haut derfelben ers 
fordert „ daß. fie täglich ein Paarmaf 
gut gepußer werden müflen, fo wie 
es denn auch der häufige Abgang des 
Urins nothwendig mache, daß das 
naſſe Streuſtrob oft fortgeſchaft, und 
friſch geſtreuet wird. 

dieſer 


Diejenigen Pferde, die bei 
Bruſtſeuche heftige Augenentzuͤndun⸗ 
gen bekommen, verliehren gewoͤhnlich 
gegen das zweite Jahr darnach ein 
oder auch beide Augen zugleich. Se 
vollkommen wie ſich die Augen nach 
ber Krankheit auch wieder aufflärem; 
fo ift es doch felten der Fall, daß fle 
in der Folge von Entzündungen frei 
bleiben, die denn endlich den grauen 
oder weißen Staar zur Folge haben, 
Sch kenne bislang feine Mittel, die dig 
Mecidive folcher prriodifchen Augen⸗ 
entzuͤndungen, die im gemeinen £cbem 
unter dem Namen Mondblindheit bes 
kqunt find „„abynbalsen — 

ren. 
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wären. Fleißiges Baden mie kaltem 
Waſſer ftärfer die Augen, und wird 
in dem vorliegenden Falle allgemein 
empfohlen ; allein feine Kräfte reichen 
nicht Hin, bier die beabfichtigte Wirs 
kung hervorzubeingen, 


Es ifi bisweilen der Fall, daß ein 
Mferd, nachdem es einige Wochen 
die fanfichte Bruftfeuche uͤberſtanden 
bat, piöglich an einem Worderfchen: 
Bel lahm wird. Selten geſchiehet 
dies an beiden Vorderſchenkeln zus 
gleich oder in einem Hinterſchenkel. 


Ein Paarmal habe ich gefehn, dab 


ein Pferd nach überflandener Kranfı 
heit kreuzlahm wurde. Die äh: 
mung hat einen zuruͤckgebliebenen 
Krankheitsſtoff zur Urſache. Diefer 
wirft ſich bei den Vorderſchenkeln 
auf die untere Beugeſehne nahe über 
dem Knöchelgelenke, woſelbſt eine ges 
: ginge Erhöhung bervorzufommen 
pflege, die dem Pferde, wenn man 
fie dotucket, große Schmerzen verur⸗ 
Hannover, | 
im Yuguft 1796. 


und deren Behandlung, 
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ſacht. Verſchiedenemal habe ich ges 
feben,. daß diefe Lähmung fehnell von. 
einem. Schenkel in den andern Aber» 
ging, dergeftalt, daß das Pferd heute 
mit dem Tinten und morgen bloß mit 
dem rechter MWorderfchenfel lahm 
war. Warf fich die zurüchgebliebene 
Kreamfpeitsmaterie auf einen Hinter 
ſchenkel, fo ſah ich gemeiniglich eine 
ſchmerzhafte Galle auf der Beugeſeh⸗ 
ne hervorfommen, Bel dieſen tähr 


mungen babeich. die gewoͤhulichen Can⸗ 


tharidenſalben auf dem ſchmerzhaß⸗ 
ten Flecke einige Tage nacheinander 
ben, vorzuͤglich wirkſam ber 


funden: Der hingeworfene und cotis 


centrirte Krankheitsſtoff wird dadurch 
berausgezogen, umd die Laͤhmung or 
ne weitere Mittel geheilt. Bei der 
Kreuzlaͤhmung, die aus diefer Liefache 
entſteht, Fönnen ebenwohl die Cantha⸗ 
ridenſalben mie Mutzen gebraucht, oder 
flatt deren eine große reizende Fonter 
nelle oben anf. dem Kreuze gelege 

werben. * — 


U. £. Zavemante. 





Ueber die Krensffeine. 


De Kreuſſteine finden ſich gewoͤhm 


lich neben den Wegen, vorzüg- ohne Inſchriſt. 


Preuzen, find‘ Berem dreinebenenan 
* Meben dem Fuß 


fich den Kreuzwegen. Man ſieht fie fleige vom Hemmendorf nad), fauens 


mit und ohne Juſchrift, einzeln oder 
mehrere beiſammen ſtehen. 
Bor Oldendoxf an der Straße nach 


KHemmendorf, wo fi; viele Wege dorf, auf dem Brinde ſtehen wieder 


ſtein iſt ein anderer mit einer Inſchrift, 
wovon vorzüglich lesbar ift: Oeciſus 
Halcerus MCECKCH Bor Hemmens 


nor 
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juſammen, ber eine nur mit eis 
won ones bezeichnet; der andere 
aber auch mit einer kurzen unleſerli— 
chen Juſchrift, vor weicher fich ein 
O mit einem Punkte in der Mitte bes 
- finder. Wahrſcheinlich bedeutet auch 
- biefes Occifus, und die kurze In— 
fhrife. dei Dramen. - Nor: wenigen 
Jahren wurde am ber Straße. vor 
Marienau ein Aranftein ausgeboben, 
und neben Voldagſen wieder aufge: 
richtet. Auf demſelben iſt ebenfalls 


ein durchſtrichenes O, und den Mar 


men Hellmold. 
Es iſt ſehr gewöhnlich, diefe Kreuys 
ſteine für Gränggeichen der Feldpro⸗ 
erßionen zu halten, welche vor der 
Meformation auch in den jegt prote⸗ 


ſtantiſchen Ländern angeſtellt wurden. 


Oft find fiegar für Graͤnzſteine anges 

fehn, und in Gränzfteeitigfeiten ents 

ſcheidend worden. 

Folgende Stelle aus dem Briefe 

eines allgemein geſchaͤtzten katholiſchen 
redigers wird uͤber ihre Bedeutung 

Juſſchluß geben. 

„Die Kreusfteine bezeichnen ge 
woͤhnlich den Dit, mo der begraben 
Siege, welcher im Zweikampfe arfchla: 
gen wurde, ber aber als ein Ercoms 
municirter auf feinem Kirchhofe be: 


graben werden durfte, Diefer Strafe- 
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beſtehen ; und jene Steine ſtammen das 
ber aus der Zeit, wo die katholiſche 


Religion it dieſen Laͤndern herrſchend, 


das Duell haͤufig war, und die Kira 
chengeſehze ſtreng vollzogen wurden, 
So iſt am Ende des sten Jahrhun⸗ 
derts ein Kerr von Stafforft hinter 
Liebenau im Zweikampfe gefallen, und 
an dem memlichen Drte begraben 
Ich habe diefe Nachricht vor 6 Jah⸗ 
ven auf einem Steine geleſen, der zu 
feinen Andenken am Wege: errichtet 
war, jeßt aber ſortgenemmen iſt. 

MNoch eine andere Urfache der Kreuys 
fteine aber ift folgende. Man glaubte 
vormals an Hexen und Gefpenfter. 
Man fhien fept überzeugt, daß dieſe 
auf den Wegen vorzüglich ihr Spie 
trieben, und des Machts die Reiſen⸗ 
den tere fuͤhrten. Dieſem Unweſen 
zu ſteuern, wurden daher auf alle We⸗ 
ge jene Steine mit einem Kreuze 
gefegr”* “ 2* 

Diefe Erklaͤrung ſtimmt vollkom⸗ 
men mit den voraufgeſchickten Beob⸗ 
achtungen überein. Ich ſtatte dem 
ehrwuͤrdigen Verfaſſer jenes Briefs 
dafür den auftichtigſten Dank ab, 
den Diejenigen gewiß unterfchreiben, 
welche auch eine bloß antiquarifche 
Belehrung ‚der Aufmerffamkeit eines 
müßigen Augenblicks nicht unwerth 


Kid alle nach unfern Kirchengefegen halten. 2 * 
unterworfen, welche den Zweikampf - Du 
Cauenſtein. | | m Woaſtfeld. 

J * * 4“ — 1 . | „tr, 7 ‚2 
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Diſputiermethode im: igten und 16fen Jahrhundert. 


lles, was dem Geiſt verfloffes nicht anwenden kaun, da muß man 

ner Jahrhunderte charakterii zu Subtilitaͤten feine Zuflucht neh⸗ 

W fieet, hat einen Anfpruch auf men, die Reſultate ausdiefen gezogen, 

unſer Jatereſſe, denn es laͤßt ſich am find ber Menge mach weit unbegreiflis 
ſicherſten daraus abnehmen, welche cher als die, ‚weiche aus Vernunſt⸗ 
für uns günftigen Fortſchritte die oft fchlüffen -eewachfen, komme es alfo 
verſchriene Aufflärung gemacht hat, darauf an, ſich einen Anhang zu mas 
wenn wir ‚unfere Zeitem mie den dar chen, Peofeliten und Verfechter 
maligen vergleichen. Nur ganz all⸗ feiner Meinungen aus dem Wolke: 
gemeine Erzaͤhlungen ſolcher bezeich⸗ zu werben, fo muß man zu der Stuffe 
nenden Begebenheiten, find bis zu herabſteigen auf weicher es ſteht, mit⸗ 
uns davon gefommen, denn, es bes. bin in dem Geifte der jedesmaligen 
durfte einer beſondern Beranlaffung, Zeit , auf ſeine Sinnlichkeit wirken, : 
wenn das an das Tageslicht Fommmen: Controverspredigten, Mönchscabafe 
ſollte, was in den dunklen gräßlichen und hauptfaͤchlich Wunder, shaten“ 
Mauern der Kloͤſter geſchah, die im damals ihre Wirkung, es iſt daher 
Beſitz waren, der Welt das ſpaͤtliche natuͤrlich, dag man fie zur Beſtaͤti⸗ 
Licht mitzutheilen, das fie ſelbſt nicht: gung der Säge, die man verbreiten 
- hatten, Eine ſolche Weranlaffüng, wollte anwendete. 0% 
war der laͤcherliche Streit, der fehon. Dem Siege der Barfüuͤßer Aber: 
zu Ende des ıgten Jahrhunderts die Predigermönche, welcher die 
über die befl:cfte oder unbefleckte Ems Maria endlich von aller Erbfünde 
pfängniß der Marta, anhud, und 'ırenigte, verdanken wir eine platt⸗ 
bauptfächlich voh dem beiten Orden deutſche Schrift, die uns von den 
ber Srancisfaner und Dominikaner Schelmereien der letzteren Nachricht 
geführt wurde, Den wo man die giebt. Man follte beinahe bedauern, 
Vernunſt bei gelehrten —— man von dentn der — 
ce s eine 
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eine Anzeige bat, Yun ven 
n Defgpipfeinften elme, 
fie fitgien, . Obgleich ihre Meis 
—* gewiß die unfinnigfte war. Die 
Schrift, von der ich hier rede, enthält 
die zum Theil aus den Aeten gezogene 
Geſchichte von 4 Mönchen, die, 1509 
zu Bern verbrand wurden.’ ‘Aa 


liefere davon eine freie, das ifl, eine- 


von Aalen zur Sache, nicht gehörigen 
Ausfchweifungen gereinigte Ueber: 
fegung. 
„Die 3 Schrift beweiſet 
Mar im 
Fall Adams, unſres erfien Vaters; 
und den Fluch Gortes über das 
menfchliche ©efchlecht, wegen der 
Uebertretung feiner göttlichen Geſetze 
duch Adam und Eva” (ſyner Hus⸗ 


frouven), Daher der Zorn Gortes 
und Lift des Teufels ), 
mir dem Tode in die Welt gegangen, 


durch Anhetzen 


und wir alle in Erbſuͤnden empfangen 
"und geboren werden, — 
eine wichtige Frage, ob auch Maria 


bie bochgebenedetere Jungfrau und 
Mutter Gotes, dieſer Verfluch ung 
unterworfen, oder von derſelben entle⸗ 


digen ift? 

Diefe Frage entfcheiden die vom 
Predigerorden, daß Maria in Erb» 
fanden : 


geboren * welches ed 


uche der Schöpfung den 


Es ift aber 
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Barſußer beſtreiten, welchen denn ſchier 


die je Cpriftenheit, 6 | 
a Conbeht 8 ** 
dens zu Frankfurt war ein gewiffir Dok⸗ 
tor Wigand, der oͤffentlich gegen 
die Memung der Barfuͤßer predigte, 
er lobte Das ſtreuge Eben feines De - 
dens, und fchimipfte unter andern auf 
den Kirchenheren, wie auf manchen 
andern Menfchen, die er dem T-ufel 
übergab, gleich, als ob niemane fig 
werden Fönnte, der nicht in der Kutte 
fleckte. Das verdioß dem’ a 3 
beren, under predigte in feinem Ki 
fpiele dagegen. Er hoffe im Stande 
der Gnaden und Feineswrges ein Ein 
genthum des Teufels zu feyns Die 
Previgermönche erhoben ſich febr, 
weil fie im Beſitz bes Kofenteangee 
der Muster. Gottes wären. ı 
Feiner ſchaͤnde ihn mehr als Wigand: | 
und feine Mitbruͤder, indem ſie 
lehrten, Maria fen in Erbfünden ges 
boren, durch welche Lehre fie —* dag: 
ſtinkende Hundeblume, an ihe Vor⸗ 
haupt flechteten, Mithin haͤtten die: 
Barfuͤßer ein groͤßer Recht an dem 
Roſenkranze, weil fie ihn allezeit be⸗ 


ſchuͤtzten. — Anbei ſpielte er auf 


verſchiedene Dinge an, und gab unter 
andern ju verſtehen, wie er ſichl freue, 
— von ge zu kan) die: dem: 

Kaiſer 


* In welchem ——— Eredit der tarfıl, damals hend, da er unmittelbar auf: a 
Gott ‚wirfen funate! Don. wird es daber nicht fonderbar finden, dab man 


ibm. au in det Kolae feinen Anrtbeil an den hier nerhbren © 


porenrkielt. - 


eshriten aicht 


Ä Eolte der arme Teufel nicht vieleicht ganz fein Dafeyn einer 
5 eſchickten Entfchuldigung zu danken baben, Sur Die man ont i 


von Dem" 


Nrfprang des voſen zu befreien gedachte? Br 


dem Wigand in 
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iſer Heinrich mit dem Saerament 

vergiftet haͤtten. 

Dies hoͤrte Wigond alles feiöftmit 
an, widerſptach in feinen Predigten 
mit Ungeſtuͤm, und ſtrafte den Kirchens 
berrn als einen kügner. Auch vers 
klagte er ihn bei feinen Obern, und 
machte, daß er von paͤbſtlicher Com 
mißion wegen, dor den Doftör Wolf 
in Straßburg citirt wurde, woman 
bie . fo verhandelte (dat de Kerk⸗ 


de Hut bebelde) und nicht nach 
nds Unfchlägen geflraft wurde, 


welches diefen in neıten Grimm brachte, 
Aus Rache machte er ein ſchaͤndliches 
Buch, datin er von der befledften 
Empfaͤngniß Marid handele, Ein 
Barfüßermönh mit Namen Hans 
Epenglre, der fich von Wigand vers 
achtet und beleidiget glaubre,; gab fich 
Mühe, daß in Heidelberg über die 
Geburt der Maria oͤffentlich diſputirt 
werden moͤgte, welches jedoch der 
Durchl. Fuͤrſt Pfalzgraf Philip aus 
Vorſichtigkeit hintertrieb. Dagegen 
aber wurde Wigand zur Verhand⸗ 
fung ſeiner Sache nad Rom citirt, 
wo fie indeffm lange hängen blieb. 
Im Jahre 1506 wurde von den 
Predigermoͤnchen zu Wimpfen din 
Capitel gehalten. 
wurde beſchloſſen daß man, da es 
Rom nicht ſonder⸗ 
fi) einge, Hit Paipefächtich wägen 
ber Meiuung von der befleckten Em⸗ 
pfängniß der Maria, zu Hilfe kom⸗ 
men müffe. 
Welt dagegen, auch hatten viele ges 


‚ verwatfen 


In demſelben aus pibrent 


Freilich ſtritte Die ganze 


ben, und die reine Geburt, dutch 
viele Wunder und Zeichen zu beftächs 
geh geſucht. Darum n.üffe man 
gleichfaßs Wunder volbtingen, um 


‚den gemeinen Mann zu täufchen, und 


an ſich zu jiehen; auch a 
Drden gar nicht an Gel brten die 
für ihre Merung'fchreiden, und 
ihre falſchen Wunder beſtaͤtigen 
koͤnnten. — Mar. ver Ort, der ih⸗ 
vien zum Gchaupfaß diefer VBarigu 
rein dienen ſollte, verurſachte ihnen 
Zweifel. Frankfurt verwarfen fie 
wegen der vielen fremden Kaufleute, 
die welt und breit in der Welt herunu 
reiſeten, mithin viel wuͤßten und‘ erfah⸗ 
ven haͤtten, weswegen ſie leicht hinter 
ihre Anſchlaͤge kommen koͤnnten, wo⸗ 
—* ſie —* und —*2 
rathen moͤgten. Aus gleicher Ur 

fie Maͤrnberg, weil auch 
da zu vlel Haridel und Aufklarung 
wäre, flimmten aber dagegen für: en 
Schweiz und wählen Bern. 
war ein Kloſter ihrer Ode, 
uberdem rechneien fie auf die Einfält, 
über auch zugleich auf die Macht und 
Streitbarkeit des Wells‘, gluͤckte er 
ihnen bier, fo konnten ſie hoffen; ihre 
Soche wilt Gewait zu deſchaben und 
en, 9 14* 

Nachdem dies beſchloſſen war, um 
ternadmen 4’ Predigermörche in Berh 
die befle ckte Empfaͤngniß Durch fal⸗ 
ſche Wunder zu beweiſen. Es was 
ren: Der Prior Sohannes elter, 
der Predikayt Dotrnor Siafen Blogs 
her, der Subbrlor —— Ds 


lehtte Seribenten dawider geſchrie⸗ “fcht uud ders 


Cece 2 ueder 


— 
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neder. Der Subprior Olſchi war 
unter ihnen der geſchickteſte, denn — 
er war ein Schwarzkuͤnſtler. Er ver⸗ 
ſtand den Teufel zu bannen und zu 
beſchwoͤren, beſchwor ihn auch um 
ſich feiner Kuͤnſte zu bebienen, bei den 
Wundern die fie wirken: wollten. Da 
erſchien er ihnen in der Geftalt eines 
Mobren und verfprach ihnen behuͤlf⸗ 
lich zu feyn , wogegen fie fich denn 
(more folico) ihm mit Blut verfchreis 
ben. mußten, 
- 4 Go-ftanden die Sachen, als «in 
Muͤller knech t Namens. Hans Jetzet 
von Zuͤrich nach Bern kam, und hier 
die Aufnahme im Predigerorden bei 
gehtte. Der Prior entfchuldigte ſich 
zuerfi mit der Menge von taiendrüdern, 
die ſchon im Klofter wären, als aber 
Hans Jetzer in feiner , Einfalt ſagte; 
„eieben Vaͤter ich komme wicht mit lee⸗ 
ven Hand, ſondern ich bringe 53 Guls 
den und etliche Damajten » und 
Geidenzeuge mit mie, - die ich dem 
Ktofter fchenfen will, um deſto willi⸗ 
ger aufgenommen zu werden”, da ber 
quemte fish der Prior. € rath⸗ 
rd mit feinen Gefellen, ließ ſich 
Seid und Seide einftweilen ablies 
fern, und da ihnen dee Menfch eins 
fältig genug ſchien, fo —— fie ſich 
vorihn zu ilzrem Vorhaben pger 
brauchen. Man tämmte.ipm dem 
nach vorerſt eine Gaftlammerein, ale 
‚we aber 1507 eingekleidet ward, "gab 
man ihm eine eigne Zelle, gleich ei⸗ 
nem andern Bruder: Nun begann 
ihn der Subptior Olſchi in der Nacht 
wi Pobun, GSteinwerfen und De 


1,14% 


gleichen. wie es Beifter zu machen 
pflegen, zu verſuchen. Er erſchrack 
maͤchtig, und klagte am andern Mor⸗ 
gen den 4 Vaͤtern ſeine Noth. Sie 
troͤſteten ihn und ſagten, daß ſie gleich⸗ 
falls den Geiſt gehöre hätten, Gott 
wuͤrde ſchon alles zu ſeinem Beſten 
ſchicken, damit er aber nicht verzagen 
moͤgte, zogen ſie eine Glockenſchnur 
bis in des Schaffers Zelle, damit er 
dieſen zu Huͤlfe rufen koͤnnte, wenn 
er indie Noch kaͤme, auch gaben leihen 
Welhwaſſer und andre Heifigihüs 
mer, Am Freitage vor ur kam 
der Subprior, -durch Huͤlfe des 
Terifels, mit ſchrecklichem Ungefküm 
in die Zelle des Bruders, ber 
vor Angft fchier verzagse. Der Mind 
hatte ſich in ein weißes Lacken gebüfle, 
polterte in ber Zelle umher, und riß 
dem Bruder die Bertdecfe ab. , In 
diefer Morhız0g er die Klockenſchnut 
an, damit ihm jemand zu Hülfe kom⸗ 
men moͤgte, es Fam aber-niemand, 
vielmehr wurde der Geift immer uns 
geftümer und fafte ihn endlich an die 
Gurgel. Dr ihr Soͤhne und Dies 
ner Gottes rief er aus, du und beine 
Mitbruͤder muͤſſet mich erlöfen! Zit⸗ 
ternd fragte der arme Bruder, auf 
welche Art dies geſehen koͤnne? Der 
Geiſi erwiederter Wenn du dich g Tas 
ge nach einander ‚big. aufs Blut geifs 
feln wirft, dabei muͤſſen mir $' Mefs 
fen in St. Johannis Capelle ‚geleien 
werden, mährend derfelben mußt du 
50- Pateruofter und eben ſo viel Ave's 
beten. Wenn du dann zu jedem Pas 
teinofler die Erde tuͤſſeſt, sm. ze 

fen 
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denken an den falfchen Kuß den Ju⸗ 
das dem Heiland gab, um; ihn zu 
ih und smalden Glauben ger 
betet Haben wirft, — taun bin: ich 
erloͤſet. — Dem Bruder gefiel das 
Geber der Kafteiung ‚nicht fonderlich, 
aber was follte er machen? und er 
fragte, ob er es den Vätern vortra⸗ 
gen duͤrfe, wogegen der Geiſt nichts 
einwendete; nochmals dringend die 
Erfüllung feiner Forderungen empfahl; 
des nächften Freitags Macht wieder zu 
kommen verfprach, undverfchwand. — 
Der Bruder erzäßlte deu Vätern 
am andern Morgen fein Geficht, fie 
Boten ihm ihren Beiftapd bei dem Er; 
loͤſungswerke an, und er unternahm 
es. Als nun die Kafleiung 8 Tage 
fang hintereinander vor ſich ging, und 
der Bruder kreuzweis in dem Chor 
vor dem Altar ag, erhub fi ein 
großer Zulauf des Volks, und von 
dem Geifte war viel Redens. — Nun 
predigte , Doktor Steffen von dem 
Geifte, und erflärte dem Wolfe die 
Urfachen der Kaſteiung, dabei ftellte 
er. es als einen Beweiß der. Heiligkeit 


- in feinem Klofter anf, daß fogar die 


Geiſter Hülfe bei ihnen fuchten. Das 
gegen ließ er ein Licht auf das ſchaͤnd⸗ 
liche teben der Barfüßer in. Bern 
fallen , die, wie er fagte, unter. ber 
Kutte immer nach Wein rächen. Da⸗ 
durch verurfachte er, daß ihnen eine‘ 
groͤße Ungunft im Wolke erwuchs, 
wogegen die Franciflaner vielen Zu: 
lauf hatten; fein eigentlicher Zweck 
aber war, daß - die Brüderfchaft, 
die in Bern bei: den. Dominifas 


* iſt, ſeinem Orden zugelegt werden 
Um ſich indeſſen des einfaͤltigen 
Bruders ganz zu verſichern, ließen fle 
ihn beichten, um allerlei Umftände 
aus feinem Leben fowohl, als auch 
feine Sedanfen über den Geiſt zu ers 
fahren. Als fie diefen Zweck zu ih⸗ 
zer: Zufriedenheit. erteicht Gatten, 
machten fie Zurüftungen zu der naͤch⸗ 
ften Erf einung,. trugen das heil. Sas 
crament indes Bruders Zelle, mit 
Weihwaſſer, geweihten lichtern und 


andern Heiligthuͤmernz auch ‚hingen 


ſie in des Bruders Zelle ein Stuͤck 
des: heiligen Kreuzes, der Prior ſtell⸗ 
te darauf einige Gebete an; vermaßnte 
ben Bruder zur Unerſchrockenheit, 
weil er, Kraft der gemeißten ‚Dinge 
und Reliquien, wiſſen koͤnnte, ob «6 
ein guter oder böfer Geift ſeh. . 

In der Freitags Macht kam denn 
zur beflimmten Stunde der Geiſt nach 
langem ſchrecklichen Poltern, mit ans 
dern böfen Geiftern umgeben, :- Der 
Bruder betete aus Angſt mit lanter 
Stimme, da liefen die böfen Geifter 
mit fchrecklichem Gefchrei davon. Der 
Geift blieb allein zuruͤck und dankte 
dem Bruder für feine Befreiung, zus 


‚gleich erzäßlte er ihm feine Geſchichte. 


Bor Zeiten, fo fing er.an, war ich 
ein Meifter der Schrift: auf der ho⸗ 
ben Schule; Id ward Weltprieſter, 
kam endlich in dies Klofter, und ward 
Prior deffelben. Uber die Mönche 
fegten mich wieder ab, weil ich fie 
mißhandelte, darüber erzürnte ich 
mich, und gingnach Paris. Aus der 

5 Kloſter⸗ 
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Kofterbibliorhef nahm ich heimlich ein 
Buch mit, aus melden ich Bobe 
Weis heit zu Tchöpfen, und hope Würs 

den zu erlangen hofte. 
wabe ro Monate in Paris geweſen 
war, flieg ich in einer Macht zwiſchen 
Weihnachten und Faſtnacht, mit zwei 
andern meiner böfen Befellen aus dem 
Ktofter, und wir gingen in meltlicher 
Kleidung, in den Straßen herum. 
Bald famen mir mit einem andern 
liederlichen Haufen in Streit, einer 
von meinen Gefährten entlief, ber 
andre warb tödtlich verwundet, mie 
aber murbe ein Ohr und die Naſe ab, 
gehauen, und zulegt erflah man 
mich ungebeichtet, in einer fremden 
Kleidung So gerieth ich in diefe 
Strafe, auch bin ich noch eines Wei⸗ 
des wegen im Bann, welches ich oft: 
mals in dies Klofter gefördert, und 
mich ſchwerlich mit ihr verfündiget 
habe. Meine beiden efährten find 
gleichfalls verdammt, wie ber Prior 
des Convents in Paris, der meinen 
Nachlaß und vornemlich das von mir 
geftoßlene Buch in. Beſitz nahm, 
ohne es deu rechtmäßigen Eigenthür 
meru wieder zu zuſtellen. Ueberhaupt 
ſagte er, iſt den Moͤnchen nichts 
ſchadlichet als Eigenthum, Hier im 
Kiofter iſt noch ein Bruder, ber eini⸗ 
ge Pfenninge beimlich bei fich führe, 
die der Teufel mit hämifcher Freude 
oft des. Machts zaͤhlt, ich mögte dem 
guten Bruder varhen, fi nice in 


ze Wi: 


Als ich bes 


Gefahr zu feßen, fondern Fieber das 
Geld in des Priors Zelle zu legen, 
dem das Eigentum nicht fchader”. 
Es würde zu langweilig ſeyn, alles 
zu überfegen, was dee Geiſt dem Bru⸗ 
der erzäßlte, ich füge alfo nur no 
das hinzu, was eigentlich auf dem 
Zweck der Erſcheinung Bezug batı 
Nemlich auf die befleckte Empfängs 
niß Mariaͤ. Hiervon verſicherte der 
Geiſt, es wären ſchon viele von Gott 
ewig verdammt worden, weil fie dies 
fer tehre widerſprochen hätten. Nas 
mentlich ‚gab er den Doftor Alexan⸗ 
der von Ales, und den Doktor Johann 
Schetus an, die beide deshalb große 
Pein erleiden müßten, weil fie die ums 
beflesfte Empfängniß in ihren Schrifs 
ten verbreiser hätten. Allein, feßte 
er im propberifhen Geiſte Hinzu, 
fhon vor 30 Jahren iſt einer von 
Gott ordiniret, und diefer ‘Heilige 
Mann hat großen Ablas erhalten, er 
wird endlich kommen, um den Streit 
zu (lichten *). Einft warft du Wil⸗ 
lens diefen Orden zu verlaffen und zu 
den Cartheuſern uͤberzugehn, doch 
war es ein Glück für dich, daß du 
dein Vorhaben nicht ausführteft, 
5 ſchwarze Kaken würden dich zer» 
eiffen haben. Auch warft du einmal 
in Gefahr im Rhein zu ertrinfen, da 
rettete dich die heil. Barbara, du haft 
ihe nachher gebievet, dafür mird fie 
dir am Tage Marid Verkuͤndigung 
erfcheinen, 

Mein 


H wie doch ein Schelm Immer dem audern den eg babnt! - 
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Mein Name iſt Heintich Kaltburs 
ger von Solothurn, 33 Wochen 
babe ich mich hier im Kloſter des Tro⸗ 
Res wegen aufgehalten, jegt-bin ich 
durch dich erlöfet, und werde nun 


bald in Das 7te Chor der Engel kom⸗ 


men, um Miffen zu lefen, ‚für alle, 
bie zu meiner SEE — 
haben. ” 


De 1 


Der Geift — ind ber 
Bruder erzäßlte den Vätern am fol: 
„genden Morgen alles, mas ihm in 
der Macht begegnete, 
einen ‘Brief, der mis einem Kreuze 
bezeichnet war, in demfelben flanden 
wachfolgende Fragen, die er ſich von 
dem Geifte follte beantworten laffen. 


1) Wie es um den Pabſt Alam, 


der fiche, welcher einen Predigers 
Mönch mit Namen KHyeronimus zu 
Ferrari, als einen Keßer verbrennen 
lafien, ob ex deswegen se 
würde? 


2) Ob Marla in Erbfäuden em⸗ 
pfangen wäre, Oder nicht?" 


3) Wer der heilige Mann ſeh, 
der die beiden Oerter der Frauciska⸗ 
ner und Dominifaner vereinigen und 


das Feft der un Empfängniß . 


aufeichten follte? 

9 Ob die Lehre des heiligen Tho⸗ 
mas von Aquin ihres Ordens Doctor, 
Gott gefällig und wahr fey? 

) Ob es wahr wäre, daß der 
Fr Bernhard nach feinem Tode mit 
einem Zeichen an der Bruſt erſchie⸗ 


Man gab ihm‘ 
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nen, um ſeine Lehre von der unbefleck⸗ 
ten Empfaͤngniß zu beflätigen, - oder. 
ob dies von den sig bloß er⸗ 
dacht worden? - 


6) Wer fünfttg der oberfle Mes 
fer ihres Ordens werden wuͤtde? 


7) Was die Wespen bebeuteten ; 
die fih um das Grab des h. Bona⸗ 
venturus fehen laſſen, Der vom Bars 
füßerorden gleichfalls die nn 
Empfängnig lehrte? > Ä 


In der Nacht vor. dei Tage uf 
rer lieben Frauen, erfchien dem Bru⸗ 
der denn die heil. Barbara, und vers 
kündigte ihm, dag Marid ihn na 
ber Metten befuchen wolle, Sie 
nahım ihm den Btief ab, und vers, 
ſprach, Maria wuͤrde blautwor⸗ 
ten. Der Bruder begehrte ſogleich 
zu beichten, um ſich zu dem En.pfang. 
Der Mutter Gottes würdig zu mas 
hen. Dach der Merten erfchien nun. 
die Maria, fie beantwortete naiur⸗ 


lich alle Fragen nach Wunſch, vers 


ſicherte, Pabſt Alexander leide ſehr 
im Fegeſener; Pabſt Julius der ate 
wuͤrde die beiden ſtreiteuden Orben 
vereinigen, das Feſt der befleckten 
Empfängniß einfegen, und dafür mit. 
dem h. Thomas von Aquin einen gleis 


chen Grad der Seligfeit erreichen, 


der h. Bernhard habe zwar das bes 
wußte Zeichen getragen, es fen aber 
zur Beſtaͤtigung der Lehre von der bes 
fleckten Empfängniß —— — 
Wespen um das Grab des h. Bo 

venturus waͤren Engel geweſen * * 
e 
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ben Menſchen, und bete täglich drel 
— 

Maria verſchwand, und der be⸗ 


ſeine Seele in den Himmel ichagen 
m⸗ 


haͤtten, weil er aber die befleckte 
pfaͤngniß gelehtet, haͤtten ſeine Feinde 


die. Engel für Weepen ausgegeben.‘ 


Zulehzt fagte fie ihm, ihr Sohn Je⸗ 
fus Hätte ihr, freigeftelle, ihm, dem 
Bruder, eine Bitte zu gewaͤhren; 
was er nun von ihr begehre? Der 


Bruder antwortete, was die göttliche. 
Gnade und ihr guter Wille ihm vers 
gönnen wolle, davon wäre er zufries 


den. Da mußte er ihr die rechte 
Hand reichen, die fie mit einem ſchar⸗ 
fen Nagel durchſtach. Der Bruder 
ſchtie laut, aber fie troͤſtete ihn, und 
ſagte: heiliger Bruder, dies goͤttliche 
Geſchenk haft du ſchon 5 Jahre bins 


durch durch dein andaͤchtiges Geber‘ 


verdiene, Es ift ein Wunderwerk, 
Das dir jährlich zweimal, nemlich 
am Eharfreitage und Froßnleichnams- 
tage erneuert werden fol. Kein 
Menſch als du, würde diefe Schwer; 
zen ertragen Finnen, darum find dir 
zur Linderung derſelben dieſe Tücher 


gegeben; die Ueberbleibſel von den 


Windeln find, welche mein Kind 


trug, alo ich nach Aegypten floh. 


Stunden. 


altare mit Blue bejeichnet und beaut⸗ 
worte wider 


Nun Gatten die Moͤnche (durch 
Zauberei) ein Waſſer bereitet ,: wel⸗ 


“ 


wußte Brief fand fi auf dem Hochs. 


ches dem Bruder alle Sinnen ber 


taubte, von diefem gaben fie ihm ein, 


und machten ihm in diefem Zuftande. 


die 4 andern Wunden Chriſti. . Ein 


anderes Gettaͤnk brachte ihn wieder 


zu fi fell. Man gab ihm eine 
Zelle, wit vielen Abbildungen des 
Leidens Chrifti behangen, aus diefen 


mußte er die Gebeheden und Stellun⸗ 
gen deffelben am Oelberge, bei der” 
Krönung us dal. erlernen. Wenn es 


ihuen nun gefiel, ließen fie ipn vor 
dem Volk die Paffion fpielen, das 


bäufig herbei Fam, um ben meuen 


Herrgott zu ſehen. Sie litten aber 
nicht, daß Jemand mit ihm ſprechen 
durfte, weil fie ſich vor feinen einfaͤl⸗ 


tigen Antworten fuͤrchteten. Zuletzt 


i 


Du wirft vom- Pabft geogen Ablaß ſchaͤumte er denn, und fchien aus ’ 


bekommen, uͤbrigens halte Dich demuͤ⸗ 
thig, rede wenig, entferne dich von 


dem Tode zu ringen, 


großer Andacht, gleich Eprifto ‚mit 


J 


Der Schluß folge kuͤnftig. 
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tt: diefe6 Gaufefiel, ware 


fie mit dem Bruder einig ge 


worden, denn fie hatten zus 

lege die Geiftererfcheinungen fo haͤu— 
fig und einfältig „getricben, daß er 
den Betrug eatdeckt hatte. Sie 
waren daher gezwungen, ihn zum 
Vertraueren bei ihren, Betruge— 
reien zu machen, heilten ihm die 
Wunden, und ließen an ihrer Statt 
nur rothe Flecken und Narben nach. 
Gleichwohl war ihnen bange, dur 
ihn verrathen zu werden, denn er traf 
fie auch eines Klee; das fie bei huͤb⸗ 
ſchen Weibern faßen, und mit ihnen 
Capaunen und Leferbiffen verzehrten. 
Mun (hadde bee den Bry gar vers 
ſchuͤddet) und fie fannen auf einen 
Hauptſtreich, welcher der Sache ein 
Ende machen, und fie zugleich von dem 
nunmehr laͤſtigen Bruder befreien 
folte. Mach vorhergegangenem Uns 
gerrichte mußte er in der Marienca⸗ 
pelle auf dem Altar ‚Pnien vor dem 
Marienbilde, welches fie zu weinen 


Pe 


machten. - Doctor Steffen, dei ver⸗ 
flecft war, redete, das 2 ih in * 
Perſon Chriſti alſo an:“ Mutter was 
weineſt du? Das Marienbild machte 
ihrem Sohne Vorwürfe, daß er der 
Sache wegen ihrer Erbſuͤnde Feinen 
Ausfchlag geben wolle. - Dagegen 
tröft:te fie Chriſtus, und verfprach, 
fle.offenbar werden zu laſſen. Der 
Bruder ſaß unbeweglich auf dem Als 
tar, einige alte Weiber, die da ihr 
Gebet verrichteten, fahen ihn fißen, 
verfündigten e8 dem Voll, weiches 
beranftrömte, und das doppelte Wun⸗ 
der betrachteten. Die vier Mönche 
liegen die Sacriftel auffchlichen, und 
fragten den Bruder, mie er da hins 
fäme? Er fagte, ein Geift Habe ihn 
dahin geführt, und er Fönne nicht 
eher von dannen, bis er die vier 
Dbern der Stadt gefprohen, und 
das h. Sacrament zur Beſtaͤtigung 
deffen erhalten häste, was er ihnen 
zu fagen habe, i 


 Dodd Mat 


- 
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Man ſchickte ſoſort zu den Schul; 
zen Hen. Rudolph von Erlach und 
Wilhelm von — imglelchen 


uu den Rathsherren Rittern Leonhard 


Hupſchi und Rudolph Huber. Zu 
dieſen ſprach der Bruder, Maria ber 
weine den elenden Untergand der Stadt 
Bern, weil fie vom Könige von Frank 
seich Zins nähme, und die Barfüßer 
wicht vertriebt. Auf dieſe Ausſage di 
wollte man ihm das Sacrament rei⸗ 
chen, und bot ihm eine Hoſtie an, 
die dem Vorgeben nach wunderbar⸗ 
lich mit dem Blute Chriſti beſprengt 
waͤre; Allein, der Bruder wollte fig 
nicht nehmen, man, reichte ibm eine 
andere, und führte ihn mit großer 
Serrlichfeit in Procefion auf das 
Ehor. 

Die vier Obern der Stadt brach: 
sen die Sache vor. den Rath, und 
man befchloß , die vier Pater ſowohl 
als den Bruder desfalls zu verneh⸗ 
men. Dium beforgten jene alles von 
der Dummheit des legten, und hiel: 
sen einen förmlichen Rath, wie fie 
Diefen aus dem Wege räumen woll⸗ 
ten, Ein Zufall aber machte, daß 
der Bruder diefen Rarh mit anbörte, 
in welchen ibn der eine einmauern, 
Die andern aber vergiften wollten, 
auch erfuhr er, dag die Hoftie vers 
giſtet gemefen, die man ihm zuerſt 
reichen wollen, Er nußte diefe Ent- 


defung und entliefz zeigte die Sache B 


dem Rath an, und Plagte fie Jeder⸗ 
mann, den er antraf. Der Rath 
fegte ihn feſt, und verhörte ihn, gab 
aber oͤffentlich alle Schuld auf ihn, 


w 
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damit theils die ſchuldigen Moͤnche 
‚nicht davon laufen moͤgten, theils, 
Weil man ſich nicht geradeju an ihnen 
vergreifen, durfte; allein, er nahm 
gleichwohl die Sache fehr ernſtlich, 
und ſchickte um Gefandten nad 
Kom, um einen ordentlichen Michter 
zu begebren, welcher die Unterfuchung 
— men koͤnnte. Der Pabſt ſtand 

Geſuch zu, und ſchiekte einen 
Ltegaten, den Biſchof Achill Graßi 
von der Caſtel, dieſer mußte mit dem 
Biſchof von Lauſanne Falkenberg, 
und dem. Biſchof von Wallis Mas 
thäus Schmider, imgleichen dem Dros 
pinzial des Predigerordens eine Comm 
miffion zur Uiterſuchuug der Sache 
formiren. Der Provinzial wurde 
aber gleich anfangs aus der Commiſ⸗ 
fion geftößen, weil ihn die Bifchöfe 
für partheiiſch hielten, und bemerkt 


‚baben ‚wollten, daß er den Mönchen 


beim Verhoͤre Winke gegeben. Das 
nabm er fih dermaaßen zu Herzen, 
daß er bald darauf feinen Geift aufs 
gab. Die vier beffagten Mönche 
wurden gebunden vorgeführt, "und 
befannten, nachdem fie auf das Bes 
kenntniß des Bruders gefoltert wur⸗ 
den, die oben erzaͤhlten Bosheiter. 
Ein fonderbares Recept verdient noch 
angemerft zu werden. - Der Gups 
prior ſollte das oben erwähnte Zaus 
berwaffer verfertigr haben, von dem 
Iute aus dem Mabel eines jungen 
Judenkindes, welches ihm ein in 
eine Wehemutter verfleiditer Jude, 
Mamens Lazarus, verfchaft habe; 
bien Be. er Queckſilber und noch 

«was 
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etwas (fo ſyk nich temet tho feggen) ſich zur Strafe und andern zum Erems 


gethan. Von demſelben Judenkinde 


waͤren 19 Haare aus den Augenbrau⸗ auf einer 


nen. genommen, und cben- fo, viele 
Teufel hätte man in. das Waffer ges 


Wenn man von Biefem Waffer dem 
Bruder eingegeben, fo hätte ihn der 
‚Zeufel entweder ganz feſt gehalten, 
oder einen entfeglichen Rumor in ihm 
- ‚angefangen. 

Der Proceß wurde in afler Form 
geführt, und die Mönche mußten zus 

legt ihre Bekenntniß vor 8 Rat 
„Heren wiederhohlen, darauf wurden 
fie von dee ECommißion am Mitt 
‚wochen vor Pfingfien 1509 in der 
Kreuzgaſſe zu Bern, ihrer priefterlis 
‚hen Würden enıfeßt, und dem welt; 
lichen Arm übergeben. Da fie denn 


* 


pel, am letzten Mai deſſelben Jahre, 

Wieſe über der Aaar bei 
Bern, als Kıger verband wurden, 
Den Bruder entließ man, weil man 
ihn nur der Einfalt beſchuldigen 
Fonute. Die Schrift ſchileßt alfo, 


"woraus der Lefer ben Si — 


men mag. 


Ddot is kortlick vertellet be PO 
ber heylsſen um leydhgen Boven, dog 
uth ſchall eyn yder vermanet ſyn, wat 
vor ehn Gruwel under dem Schyn 
des Gullighen Kledes geſchuͤlet heft, 
un wat fo dane Lude nich wagen dor⸗ 
ven darumme eyn yder ſik ware vor 
ßodane Laruen, alfe vor den argeften 
dünel, de 66 God unde den Mins 
fchen ſchenden vnde hönen”, — 


S5 C. v. Hedemann, 
Hauptmann u, Oberadjutant. 





Bemerfungen zu der Erzählung des 44ten Stuͤcks des neuen 
s° RENT Magazins, v.d, J. ein in pipchologifcher 
Hinſicht merkwuͤrdiges Ereigniß. 


icht leicht ebt es iwas Beben? 
z lichers als Anekdoten aus der 
"Erfahrungsfeelenfunde. Sie konnen 
‚den nicht gauz uneingenommenen 
„Beobaghter ber Kräfte der menfchlis 
hen Seele nur zu oft zu Schlüffen 
"verleiten, die an ſich fehr ungegrüns 
det find, und werden immer ben 
menfchlichen Hang zum Außerordents 
Achen und Wunderbaren bei folchen 


‚ernähren, 


die eben nicht gewohnt 
find, die Dinge von allen Seiten zu 
betrachten. 

Sollen ſolche Anekdoten uns in 
der Seelenkunde weiter bringen, fo 
muͤſſen die Umftände, unter welchen 
fih. Erſcheinungen zuerugen, aufe 
genauefte angegeben; die fage, worin 
fi die Seele befand, beſtimmt dar⸗ 


geftellt und der Gemürhszuflaud dis 
ODddd a nies 
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wes Menfchen aufs richtigſte geſchil⸗ 
dert werden. Dann wuͤrden manche 
wunderbarſchelnende und umerklaͤrll⸗ 
che Fakta in der Erfahringsfeilins 


Bunde ſehr alräzliche Geſchichtchen 


werdeh, und-die wahren allein dazu 
Hinführen, wozu fie jene Wiſſenſchaft 
—— ſollte, Meunſchenkenn 

zu bereichern. * 
Es iſt nemlich allen. Erfahrungen 
des aufmerkſamen Beobachters ge⸗ 
maͤß, daß., auch der redlichſte und 
gewiſſen hafieſte Mann, jedes Faktum, 
was er von ſich erzaͤhlt, immer, ohne 
‘es ſelbſt zu. wollen, bereichert und 
verfchönert.. Man darf nur auf fi 
ſelbſt acht gegeben haben, um hieran 
nicht zu zweifeln... Wie die Sede 
Im Traum ein Vergnügen daran fins 
der, fich felbft Durch neue Pinfelftriche 
zu dem aufgenommenen Gemälde, 
durch - hinzufügen von Schatten und 
Ucht, durch fanfte und grefle Far; 
ben zur Vervolllommnung deffelbin zu 
‚säufchen: grade fo macht fie es wa 


“ 
a, * 4 ’ 


* 


hend, wenn fie etwan Teaumbilder, 


Abndungen, Anekdoͤtchen, und wahre 
& Hichten einer Gefellfchaft "vor: 
‚trägt. Sie fcheint das dem gefell: 
ſchaftlichen Vergnügen ſchuldig zu 
fen, und ihre Selbſtliebe finder ſich 
— je aufmerfjamer das 

uge des Horchers, und je geſpann⸗ 
ter die Muskeln der herumſtehenden 
Geſichter werden. Man würde ſich 
oft für ſich ſelbſt ſchaͤmen, wenn man 
nach der Erzählung die dem Bil: 
de geltchene Schminfe näher be 
ſchauen; wenn Man das aufgesifchte 


Geſchichtchen aufrichtig zerglied ern 
wollte. — * 
Es war einmal ein Caſſeuvorſt⸗ her, 
der alle Geidfaͤck⸗ immer noch iumai 
und wieder nachzaͤhlte, und bei der 
Verwunderung des Mentmeifters über 
dies Mißtrauen zur Entfchuldigun 
ansrief: ach, ich traue mie fel 
‚nicht. Billig follten wir alle dieſem 
‚Kuffenvorfteßer in Anfehung deſſen 
gleichen, was wie als unfere wun⸗ 
derbaren Erfahrungen bdebutiren. 


Auch der ehrfichfte und meifefte ges 


fällt ſich, wenn er der Erzähler iſt. 
Moch anfmerffamer muß bee 
Beobachter der menfchlichen Seelen⸗ 
kraͤfte in Anfehung der Wunderer⸗ 
zaͤhlungen ſolcher Perſonen ſeyn, die 
ganz nichts zu glauben vorgeben, und 
um deſto wentger Anfchein von Aber⸗ 
glauben gegen ich haben. Ich habe 
einen ſehr gefchichten und cultivirten 
Officier fennen gelernt, der von allem 
dem, was die weifeften Menfchen ih⸗ 
en Brüvern als Mittel zur € . 
ruhe und zur böhern Tugend zu glau⸗ 
ben empfehlen, nichts glaubte, und 


der dennoch eine Menge. Erfahrung 


von Bifionen und Ntachtwächterhifiärs 
chen von ganzer Seele und von gahr 


‚m Gemüthe glaubte, menigftens als 


biilige Wahrbeitcn erjäbtte, e 
Ger Uſchaft kannte ihn als einen Un⸗ 
gläubigen, und glaubte um deſto 
mebe an alle die Gecchichtchen Als 
Wahrheit. Ich babe eine Dame 
kennen gelernt, die über die YBunder, 


welche darum keinen Spott verdies 


nen, weil tauſend und taufend weile 
Mäns 
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Männer fis gefchehen glauben, Herz: 
lich ſpotten Ponnte, die aber Traͤu⸗ 
Mereien genug auskramte, und dabei 
ihren Verſtorbenen das Todtenge 
wand feftnageln ließ, damit fie es 
nach dem Tode nicht in den Mund 
nehmen, und Todesfälle in der Fami⸗ 
tie veranlaffen mögten. Etwan alfo 
zu ſchließen: eine Perfon , die fonft 
nicht abergläubig ift, hat das und 
das als ihre Erfahrung erzähle, wär: 
de noch unzuverläßiger gefchtoffen 


beißen, als; ein ſehr ehrlicher Mann 


bat die und Die Erfcheinung gehabt. 


Was jenes merkwürdige Er 
eigniß in pſychologiſcher Hin⸗ 
ſicht, das uns im 44ten Städe die 
fer Blaͤtter erzaͤhlt wird, betrift: fo 
datf man es ohne Zweifel dem Herrn 
Einfender zutrauen, daß ein biederer 
Mann es erzäßlt, und daß es ganz 
ohne ſchmuͤckenden Zufag nacherzäplt 
it: „im Siebertraum erfcheint 
der Seele die Gefkale eines 
Manne: ‚der nach mehreren Jah⸗ 
re von ihr alsdas Öriginalgefun: 
den wird”. Der Traum feloft iſt 
febe natuͤrlich; nur. die Erfüllung 
deffelben ift das Wunder, oder dag 
Außernatürliche. Wir wollen unfere 
Kräfte verfuchen, um das Außerna 
türliche zu etwas Sewohnlichemi um⸗ 
zuſchaffen. 


Der, nur durch bie Erfuͤllung feb 
nes Fiebertraums fo Gluͤckliche fcheint 
zu den edlern Seelen zugehören, die 
an ihrem eignen Beifall ſich nicht 
fättigen koͤnnen. Er iſt dor feiner 
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Krankheit in einer fage, die die atı= 
genehmfte nicht gewefen zu fenn. 
ſcheint. In feiner Krasfbeir fühle 
fein Herz das Bedürfniß deſſen, was 
er lange vergebens fuchte, noch. leb⸗ 
bafter; und wohl ihm, daß feine 
taͤuſchende Pfantafle es geſunden zur 
haben, ihm vorſpiegelte. Beim Er⸗ 
wachen aus feinem Fiebertraume druͤckt 
fih das Bild tiefer im feine Seele, 
Er ſucht Jahre lang nach dem Dris 
ginal dieſes Bildes, und — was 
wohl zu bedenken st — „er bile 
es aljö für möglich, daß die Er⸗ 
ſcheinung wirklich in der Natut 
ep”. Sein Blick fpäher im jeder 
Geſellſchaft forfchend umher, und ſinkt 
traurig nieter, winn er nichts, dem 
gehabten Phantasma ähnliches, ges 
funden hat. „So verfliegen nun 
mehrere Jahre. Er fängt zuletzt 
felbft an, am der Möglichkeit der 
Erfülung zu verzweifeln” und ſich 
zu überzeugen, daß er auf Erden 
nie das Drigihal finden würde, 
Jenes Wunderbild wird alſo 
immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher 
und — mas doch nicht uͤberſehen 
werden muß · es erlifcht allm b3 
lig ganz in dem Spiegel feiner 
Seele”, 


Wir wollen vorher einige Anmer⸗ 
Fungen machen, die hernachauf die Er⸗ 
klaͤrung der ganzen Erfcheinung Eins 
fluß haben werden. 


1) Wenn einmal ein Menſch ſich eins 

gebildet hat, daß man Leichen vorher⸗ 

* kannz wenn er nun ... 
au 
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auf den Slauben kommt, vielleicht 
duch einen aͤngſtenden Traum: er 
werde auch diefe unglückliche Kunſt 
ausüben Pönnen: fo mird es nicht 
fehlen, daß er endlich fich einbilder, 
fo etwas zu ſehen, und an ungefäherer 
Erfüllung wird es eben fo wenig feh 
len. Oſt begegnet es uns 2) daß wir 
in einer Gefellfchaft einen Fremden 
bemerken, deſſen Geſichtsbildung uns 
fo bekannt vorfommt, als ob wir ihn 
wirklich irgend eiumal gefehen, oder 


oͤfterer gefehen, ob wir uns gleich 


nie deſſen enfinnen, oder auch gewiß 
find, ihn nie gefehen zu haben. Je 
der erflärt fich dies nie aus einem ges 
babten Traume, fondern aus dert 
Aehnlichkeit der vor ſchwibenden Ge⸗ 
ſichts zuͤge mit anderen uns bekannten 
vielleicht vor langen Jahren geſehe⸗ 
nen Perſonen, deren Mamen und 
Bildung unſerm Gedaͤchtniß lange 
entfallen waren. Dieſe verwandten 
Geſichiszuͤge ziehen uns fogleich zu 
diefen Menfchen hin, infofern fle uns 
angenehm find, unſer Herz kommt 
ihnen auf halbem Wege entgegen, und 
wir find bald fo vertraut mie ihnen, 
als ob fie unſere Jugendfteunde gewe⸗ 
ſen waͤren. 3) Wenn wir in maͤnn⸗ 
lichen Jahren träumen; vorzüglich 
aber, wenn wir in heftigen Krank⸗ 
heiten träumen: ſo befchäftigee fich 
unfere Seele mit angeuchmen oder 
unangenehmen Phantafien aus den 
Kinder und Juͤnglingejahren. Viele 
—— aͤhnliche Erfahrungen gemacht 
baben. 


laßt uns num zu unſerer pſycholo⸗ 
giſchen Geſchichte zuruͤckkehren. Tief 
in Gedanken figt er auf feinem einſa⸗ 
men Stäbchen, als Jemand unges 
ſtuͤm an die Thür Plopft. Aufgeſchreckt 
höre er das Verlangen eines fremden 
Heren, ber ihn bei fih zu ſprechen 
wuͤnſcht. Verwirrt läßt er zu fagen, 
Fommen zu wollen ; mit, taufend 
Gedanken gebt er, und mit 
Abndungen, welche in einer 
Seele, die das Original eins 
Traumes ſucht, ſehr erklaͤrlich 
find, trit ex in das auffliegende Zim⸗ 
mer, „Ja, ja, eriftes”: was kann 
natürlicher für eine nach Freundſchaft 


ſich ſehnende Pantafle feyn, fonas -- 


tuͤrlich es auch dem Fältern Beobach⸗ 
ter ſeyn würde, zu behaupten: Mein, 


nein, er iſt es nicht; denn fein uU - 


war ja allmäblig ganz in dem 
Spirgel deiner Seele erloſchen 
Was du ſiehſt, ift vielmehr Original 
zu dem Bilde deiner an Freundſchaft 
Franken Seele. Du vermichfelft nut 
diefe angenehmen, ſanften, laͤcheln 
den Züge mit den angenehmen, niß 
leidiglächelnden, . fanften Zügen des 
Juͤnglings, der dir als Phantasma 
in der Krankheit dargeftellt wurde, 
Deine ſchaffende Seele ſchiebt dir 
Bild gegen Bild unter. 
So moͤgte denn wohl — ohne 
haͤmiſche Anſpielung wird es ge 
ſagt — Hier im vorliegenden Falle 
bie Einbildung, wie bei den Schwärs 
‚mern , die Leichenzüge ſehen, weil fie 
fie ſehn wollen, fehr wirkſam geweſen 
ſeyn. Die ganze Erzäplung ziinge, 
dieſe 
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Diefe Erklaͤrung als die natuͤrlichſte 
zu denken, In dem Glauben, daß 
Das Driginal des Traumbildes wird 


lich unter dem Monde fen, liegt der. 


Grund der Erflärung, Die von 
Freundſchaſt ſchwaͤrmende, gute See⸗ 
le ſucht Jahrelang, was ihr fehlt, 
verzweifelt endlich es zu finden. Auf 
einmal verlangt ein Unbekannter, zu 
einer Zeit, wo ſchon jede Spur des 
gehabten Bildes in ihr erloſchen iſt, 
fie zu ſprechen, und das in einem Aus 
geublicke des tiefften Nachdenkens. 
Der Bothe wird, fo wenig es uns 
auch erzähle ift, und fo wenig viel 
leicht der Erzaͤhler ſelbſt ſich noch ſei⸗ 
ner Fragen entſinnen mag, gefragt: 
wie er ausfähe, gefleider fen? Selbft 
diefe Fragen mögen den Augenblick 
nachher, weil er durch vorbergebens 
des Machdenfen nnd durch die um: 
vermuthete Einladung zerftreiset war, 
von ihm vergeffen ſeyn, und die Eins 
bildung rückt nun, was fie wirklich 
vom Bedienten. gehört — die Aleis 
Dung und die Befchreibung des Un⸗ 
- befaunten — in die alte Zeit bin, 
wo der Traum vorficl. Etwas aͤhn⸗ 
liches bezegner jedem of. Man 
glaube, von Perfonen, die uns ber 
gegnen, geträumt zu haben, daß fie 
uns begegnen werden. Vor mehrern 


Jahren, ehe ich mir diefe letztere Er⸗ 


ſcheinung richtig gedacht hatte, mußte 
ich oft einen Weg zu einer geſetzten 
Zeit machen, der in der Mitte einen 
Winkel bildet. Ic) ging ihn immer 
in tiefen Gedanken, unter Worberei, 

tung zu meiner Verrichtung. Mehr 
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als einmal traf es ſich, daß in an 
gefehener Mann, den ich nur. von 
Perfon Fannte, mir in diefem Wins 
kel mit feiner frappanten Phyſtogno⸗ 
mie begegnete, und mehr als einmal 
ſchrack ih mit dem Gedanfen auf: 
Gott, das haft du doch geträumt, 
Endlich erffärte es fih, daß mein 
Auge ihn unten am Wege, oberhalb 
herkoumend gefehen hatte, ohne daß 
ich mir feine Perfon eher deutlich dach⸗ 
tr, als bis er mir gerade in ber Mitte 
des Weges begegnete. Wie oft fras 
gen wie in Gedanken, hören die Ant⸗ 
wort, ohne nur ihrer bewußt zw 
werden, und flaunen, wenn nachher 
Umftände eintreten, welche die Ant⸗ 

wort nun auch vors Auge bringen. 
Auch läßt es fich recht gut denke, 
daß jener Erzäßfer, ohne es fi ers 
innern zu Fönnen, das Original feine 
Traumbildes wirklich in feiner Ju⸗ 
gend geſehen habe. Beide Freunde 
kounnten fich in den erften Jahren der 

Kindheie einmal, öfterer , wechfels 
feitig geſehen, und ameinamder einen ' 
Gefallen gefunden haben, ohne daß 
fie beide ſich deffen erinnern konuten. 
Die Seele ruft, wie wir alle wiſſen, 
in Sranfheiten, alte Eindrücke zurück, 
Ich Fenne eine Frau, Die in gefnnden 
Tagen, wenige Worte franzöfifch ze 
fammenbringen. kann, und. die unter 
Krämpfe je zuweilen in franzöfifchen 
Verſen ſpricht Warum folten die 
im Dunkeln im der Seele ruhenden, 
erften Eindrücke der Kinderjahre nicht 
bei einer lebhaften Beranlaflung fich 
wieder erneuten koͤnnen? Als jener 
Mann, 
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Mann , der fih fo fchmärmerifch 
nach einem Freund geſehnt hatte, das 
Bedürfniß deffelben in feiner Krank— 
„heit vorzuͤglich fühlte, da feßte feine 
erhigte Einbildung aus den Zügen, 
die in der erften Kindheit ihr fo ange 
nehm waren, das tröftliche Bild zu: 
fammen , das damals laͤchelnde, 
freundliche Kind ftand ihr als junger 
Mann da, und nad) Jahren fand fich 
das Bild ohne Wunder im Dtiginaf 
und was etwan daran fehlte, mußte 
fie — die Allesfchaffende, alles im 
Moment Herzaubernde — zu ergäns 
jen. Traum um Traum ! 

So fuche ich mir eine Sache, bie 
der Seele eine Kraft beifege, melde 
fie nicht hat, und um des Glücks der 
Sterblichen Willen nicht haben muß, 
zu erffären. Dielen, die das Wun—⸗ 
derbare und Schwärmerifche lieben, 
mag die Erflärung nicht. gefallen; 
aber der Mann, melcher die Palte 
Vernunft zu feiner Fuͤhrerin braucht, 
fiebt die Wunder nicht, wo er fie 
nicht nothwendig glauben muß, und 
wo er, nah den gewöhnlichen 


- für göttlich kalten”. 


Gefegen der Natur die Erfcheinuns 
gen ſich erflären kann. — 

Laßt ung in unſern beſſern Zeiten, 
die ſimple Vernunft zur Fuͤhrerin 


waͤhlen, die auch im Bauerknaben 


ſpricht. Ein Prediger frug einen 
berrlihen Jungen: „warum dürfte 
ih wohl nicht, wie Abraham, mein 
Kind Gott zum Opfer bringen, wenn 
auch ich mehr alseinmal einen Traum 
hätte: Gotterfchiene mir und befößle 
nie mein. Kind ihm zu Schlachten ? 
Er antwortere: Darum nicht, weil 
wir in unfern Tagen Träume nicht 
Wie kann die 
Seele im Schafe und im Fieber rich⸗ 
tiger, uͤbermenſchlicher deufen, als 


im Wachen, mo fie alle Kräfte ans 


flammt, um die nahe Zukunft zu er- 
gründen, aber fie felten ergründer? 
Die Traumperiote, welche zur Er 
ziehung des menfchlichen Geſchlechts 
nothwendig war, iſt vor mehren 
tanfend Fahren ſchon geendiget. Wir 
wollen fie nicht wieder beginnen, ‚und 
uns an der Hand der Vernunft wohl 
befinden! | 
V. 





„Errata: 


Im söten Sthcke dieſes Magazins v. d. J. Seite 881. Zeile und 4 
ſtatt: ibrer bürgerlihen Stärke, lied, ihrer Förperliben Stärke, 
392. Zeile 16. ſtatt, bringen, I. beugen. 


Seite 
Seite 893. Zeile 3 und 4 
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frage den Brand im Haber betreffend, if zu leſeu; Miſtgabre (ater oder 
3ter Art) oder Sürdelager, (1fter oder ater Art) anftatt Miſtgahre ıter 
ober ater Art) und Landwirchichaften anflatt, Kaudfhaften-- 
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Nachtrag zur Empfehlung deutſcher Auffcheiften auf deutſchen 
Briefen im hanndveriſchen Magazin 1775: 
St. 81. S. 1231 —1296. 


Al ich vor 20 Jahren dieſe 
Empfehlung entwarf, ‚hatte 
ein Schreiben vom ſel. Buͤ⸗ 


ſching mir die erſte Veraulaſſung das 


zu gegeben, da es gerade mit der ein⸗ 
fachen Aufſchrift: Hertu eimen 
Juſtizrach P. zu G.“ verſehen mar. 
Dieſe kam mir fo einleuchtend zweck⸗ 
maͤßig vor, daß ich es der Muͤhe 
werth bielt, fie als eine vernünftige 
neue Mode zur meitern Nachahmung 
zu empfehlen. 

Vermurhlich hatte Herr Büfching 
dabel zum Mufter genommen, wie 
deutſche Kaufleute. ſchon lange ge⸗ 
wohnt waren, ihre Briefe an einan⸗ 
der unter der Auffcheift: Zeren gehörte 
Zeren IT. PT. zu II. abgeben zu 
laſſen. Nur mar e6 fehr überfihäig 
Das Wort Herrn doppelt nacheinan⸗ 
der zu fegen, das wahrſcheinlich nur 
pen Ähnlichen Gebrauch franzöfifcher 
Auficheiften; & Monfieur Monfieur, 
zum Grunde hatte. Es fchien mir 
alfo weis, vernünftiger nach Herrn 


Buſchings Weiſe das Wort Herrn 
nur einmal zu fegen, und Übrigens 
dieſe Laufmännifche Manier beizte 
behalten, 


Wer ah einem — 2 
Briefe zu ſchreiben hat, dem fan 
die Erfparung einer jeden Silbe bei 
Verfertigung der Auferlichen . Aufe 
fcheiften nicht anders als willlommen 
fon. Ich glaubte alfo, daß man 
es auch darin bei der faufmännifchen 
Urt -zu- fehreiben  beivenden laſſen 
Pönnte, da mit den Worten: Herrn 
M. N. zu Nr das wefentlihe, das 
—*— ver Beftellung des Briefes 

— ausgedruͤckt fey, 
ar feihk den Ariikel: Dem Herrn 
oder an den Hertu M. N. erfparem 
zu Pönnen, Wem es um biefe, freis 
lich manchen vielleicht etwas kaͤrglich 
vorgefommene Erfparung nicht zu 
thun war; dem blieb es natürlich uns 
Henommen, feinen Gebrauch davon 
zu machen. 


Eee e & 


- 


\ 


BR. Nachtrag Sour Eupfehlung 


3 viele * eiſa — dieſe TUR J BI mie R 
—* * wärde es Ian 


bat *); fo ift doch. —— — icher : 
von den fo genannten Courtoiflen, als be * 1 —** 
Ereellenz, Gua eu, Durchlaucht u. f. wenn 8 8* im Befuche fich 
we auf den & Umſchlaͤgen der bel fir KR 
Briefe nur, da, mo fie auch im perföns feinen, ® — 
lichen rn cht zu vermeiden iu: 06 "ber 
füı brauch gemacht werden moͤg⸗ 

te ** von ar glücklichen Er⸗ En 


I » jemand einen 
a er J de cn Besen Beefumflänend 






















taatsminif m AR. glaube ih, daß in ei 
get chen ode von Hoflicht eitoretorſid 
bat, \ nic Grand davon zu ſuchtn 


ih, 
5 Acht laſfen darf‘ leicht denken "manchen Perſenen 
fi der Anrede Ihrer Excellenn zu höherem, oder auch Hort -geifllie 
bedienen. —— * auch da, wo ſie Stände, bier ihte mp tie‘ 


AR RT 


—3 Unter Dies kam, im &pn 
— ih Semi ‚fol * 


—2 
im 


ir 
Wis, 


* er ** 
—* gen En —9— — 


& fl 
ſowobl, als andere ge Beürtbeilnng: ibr,Ebarı 
durch einen Brief nicht En fönne, und daß die Ehtfurn 

x fpect, oder Verehrung der Berlon, an die man fchreibt, nicht ji der 

fern Aufichrift, fondern im Jubalt des Briefs ſelbſt enthalten ſeyn uußß 


#173. 


an Sie Aberſchrieben werden, auch 
Sie die Couttoiſte, deren Sie im 
Briefe ſelbſt Jegen den, an den Sie 
fchreiben, ſich bedienen, auch Außer: 
fich zu erkennen geben müßten. — 
Oder follte auch etwa der Gebrauch, 
daß wohl noch Gelegenheitsgedichte 
auf Seiner Wohlgebornen erlebte 
diefe oder "jene Beh e Begebenheit 

Bu, Werden, Au beil „daran 


ei, bie — fie 
Worten Woblgeboren oder 88 
wohlgeboren find, fo häufig, ri 
man darin wenigſtens keine Erſpa 
rungsſucht wahrnehmen kann S 


bracht daß darube — 
kungen nicht überflüßig 
Ber den Titeln Ereillen;, "Durch 
Tauche u. f. m: erkennt ein jeder, da 
man wohl fagen kann: Seine Extel⸗ 
Tenz der Minifter, der Gefandte, der 
General; aber nicht wenn der Tita 
am Ende gefege wird: der Minifter, 
der Geſandte, der General Ercelleng, 
fondern des Minifters, dis Gefanbten, 
des Generals Excellen fo wie nicht 
der Fürft re Men Be deb 
Fürften Durchlaucht 
ann man * ſagen: * * 
woblgeborne ber Herr Oberſte/ Seite 
Wohilgeborne der Herr Hofräth, aber 
nicht der Herr Obetſte Hochwobhlge⸗ 
boten, der Herr Hoftath Wohlgebo⸗ 
«en; fondern des Herrn Oberſte 
Hochwohlgeborne, des Herrn H 
ex Wohlgeborne ıc. 
1 st, 


deutfcher Aufſchriſten auf danſchen Wrlefen x. 


or hie Wobl ti 
werden aber auch soft [6 Kabel * — — — bres 


enn werden. 


nr Mei 
Aber unzähs 4 


abe 8 mit ver 


#178 
Aufſchrift yerchen; dem Hetrn ober 
an m, Hchwohlges 
boren, ‚oder Woßlgeboren; — 
Grunde nicht viel beſſer/ als wie bi 
weilen ein Protector auf — 
ten oder ein’ Buͤrgermeiſter in einer 
Reichsſtadt von gemeinen ar vert 


Magyificenn angeredet wi 


—— * * 
udet man haͤufig ſo 
aingerichtet den herr Sindloſus 
RM. — teſtiat . B. ſur 
ein, Paar Schuhe 1. Thl. ze: den 
run ſich oſt ſchon ſo unverhaͤlt⸗ 
‚angebracht, daß ‘ ma 


gen“ vielleicht - mit ——— 
wahrnehmen wuͤrden⸗ Auffallend 


war mir bei einer Gelegenheit: der 


Titel, Wohlgehoren, als einmal ein 
Prediger mir einen vom Fuͤrſten von 
Kaunig, mit dieſer Anrede erhaltenen 
Brief zeigte, dis ich mich beſann, daf 
evangeliſche Geiſtliche, weil. fie’ feine 
nach dem Giune,ber katholiſchen Kir⸗ 
—* geweihte Vrieſter Mind) von Ka⸗ 

olifchenn * jeden‘) andern; als 


den. gei Ebrwuͤrden 
— oder gat en 
dentitel belo muen · 


X — muß 
J 
wie ‚auch fu RN er ® ie 
ua 
et Bea 
bririgt es mit’ a daß, wenn uk 


BR ‚Frag 
‚Jemand ch feinem Charai anre⸗ 
Exee am — det, 
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det, ollegeit das Wort Kerr vorans 
get wird, . DB. Herr Hofrarh, 
Herr Dberflee, Herr Geſandter, m 
f.. m», ſo auch bei einigen Unreden 
nach dem Geburesflande 3. B. Herr 
Baron, Here Graf, Aber mit den 
böchften Titeln von Kaifer und Könis 
gen Bis auf den fürfllichen und reiche; 


gräflichen T:tel herunter verhält ſichs 


nicht fo“ Man ſagt nicht Herr Kai⸗ 
fer, Herr König, Here Churfuͤrſt, 
‚Heer Hetzog, Herr Far, Herr 
Priuz, Herr Kronprinz, Herr Chur⸗ 
prinz, Herr Erbprinz, Herr Reichs⸗ 
graf. Im allem diefen Verhaͤltniſ⸗ 
fen wird das Wort Herr nach uns 
ferm deutſchen Eanzfeiceremotiickie 
nicht in der erſten Hauptaurede ges 
brauche. Man fchreibe z. B. Aller: 
durchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter 
König (nicht Herr Kong). Mur in 
dem Zuſatze oder der wiederhohlten 
Anrede wird am Ende gefeße: Aller; 
grädigfter König und Kerr, Go 
lauten auch alle Anreden in den dar 
auf folgenden Abftuffungen: Durch; 
lauchtigſter Chur fuͤrſt, Herzog, Pfalz: 
graf, Marggraf, landgraf Fürft, 
Ertpring, Prinz, — alles ohne 
Herr, nur in dem Zuſatz am Ende: 
gnädigfter Churfürft und Herr, gnä 
digſter Fürft oder gnaͤdigſter Kron⸗ 
xrinz, Chutprinz, Erbprinz oder 
Prinz und Herr; — auch nach eben 
dem Zufchuitt; Hochgebornier Reiches 
graf, gnädigfier Graf und Kerr. 
uch wenn man in der dritten Per» 
fon von großen Herren ſpricht, wird 
niemand ſagen: der Herr Kaifer, ber 
EN a F Rh I ': ZB, 


dem Tanfaamen, nicht ber 
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Herr König, der Herr. Churfürſt, 
der Herr Herzog, der, Herr Fuͤrſt, der 
Herr Kroupriup, ber Here Churprinz, 
der Heer Erbprinz, ber Herr Peingz 
fondern geradezu. nur der. Kaiſer, Deu 
König, Wr fee, Hier zeigt fich aber 
ein Unterfchted, wenn von Grafen die 
Ride ıfl, oder auch vom allen andern 
Würden, die ſich mit Graf endigen - 
Denn fo iſt es au dem Deurfchen 
Sprachgebrauche nicht zummioer, viel 
mehr ganz gewöhnlich, wie von dem 
Keen Grafen, fo auch von dem 
Herrn Marggrafen, Landgrafen u. f. 
w. in der dritten Perſon zu ſprechen; 
an ſtatt, daß. man. nicht ſo von dem 
Herrn Herzoge, Herrn Fuͤeſten fe 
w. ſpricht, ſondern nur ſchlechtweg 
der Herzog, der Fuͤrſt fagt, ohne das 
durch an der folchen Herren ſchuldi⸗ 
be Ehrerbietung etwas abgehen zu 
laſſen. 
Nur in kaiſerlichen Ausferttgum 
gen kommen bisweilen folde Stellen 
vor: wie z. B.: man verfehe fich zu 
dem Herrn Herzoge oder dem Seren 
Zürften er werde nach feiner Ga > 
muͤthobilſligkeit ſelbſt erkennen u, ſ. 
w.; vermuthlich weil deutſche 
Fürſten uͤberhaupt aus den kaiſerli⸗ 
hen Canzleien den Herrentitel eben 
ſowehl als Körige und Chur fuͤrſten 
erwarten koönnen, da es danh vielle che 
anftößig ſcheinen mrögte, auch nur im 
Conterte vom Farſten, und nicht vom 
Heren Fuͤrſten erwas zu gedenken, 
Und doch iſt eigentlich der Curiaiſſtit 
alsdasn fo, dag das Wort Here nur 
Wirhe 
vorge⸗ 


3177, deutſcher Aufſchriften auf deutſchen Briefen xc; 1173 


4 
Churfuͤrſten, 


uf. w. 
Rach diefee Analogie laſſen fich 


üöfich- auch Aufichriften auf Briefe 
d einrichten z. B. An des regieren: 


dabei zu engen. So wird auch in 
fürftlichen tändern der jedesmalige rer 
Hierende Here nur der Herzog, der 
Bürft genannt, nicht der Herzog 
Ernft, der. Fuͤrſt Friedtich Albrecht etc 


Wohl aber werden -verflorbene Her⸗ 


sen mit ihren Taufnamen, als Her⸗ 
309 Friedrich, Fürft deopolo, Fuͤrſt 
Bictor Amadeus u. fi w. genannt. . - 


Fürften und Herren, Herrn RR. , Chen das. gilt von Krönprinzgen, 


Fürften zu N. N. (oder auch Margı 
grafen, Landgrafen zu N. MN.) hoch: 
färftiche Durchlaucht. Un Herzoge- 
Pann es auch heißen: An Des regie⸗ 
renden Herzogs und Herrn, Herrn 
m, M. KHerzogs zu N. N herjogli⸗ 
che Durchlaucht; wenn anders anſtatt 
der dreimaligen Wiederhohlung des 
herzoglichen Coarakters nicht wenig⸗ 
ſtens am Ende lieber ˖ die ſonſt bis 
her auch bei Herzogen gewoͤhnlich ge⸗ 
weſene Courtoiſie: hochfuͤrſti. Durch⸗ 
laucht, beibehalten werden follte, 


Auch mit den Taufnaien faͤrſili⸗ 


her Perſonen wird es wie mit Kaie Ey 


fer und Koͤnigen gehalten. Wenn 
son miche mehr lebenden die Res 
de iſt, beißt es der Kaifer Leopoid, 
Jo eph. Sram, Carl u. f. w., auch 
wo mehrere gleiches Momiens geweſen 
find, mit Beifügung dee Zahl z. B. 
Earl der VI. Catl der-VIk; fo auch 
son Königen Georg der L., Georg 
der I1., Friedrich der I.,,. Friedrich 


der II, ic. — Von jeßt: lebenden 


richt man nur: det Kaiſer, der 
nig, ohne Franz den I. Georg 
den Ul., Friedrich Wuhelm den I. 


Ehurpeinzen und von Erbprinjen. 


Sonſt hat es aber mit dem Primen⸗ 


titel noch eine ganz eigne Bewandt · 


ni — Machgeborne Söhne der 


Könige und Ehurfürfien. bekommen 
überhaupt nur den Prinzentitel mit 
Beifügung ihres Taufnamens, z. ds 
Prinz dudewig, Prinz. Heivrich, 
Prinz Ferdinant von Preußen, Priny 
Xaver von Sachſen, u.,f. w. wenn 
fie nicht etwa mit befonderen Praͤdi⸗ 
caten charafterifire find, als z. B. 
Großfürft von Rußland, Herzog von 
York, von Elarence, von Glocefter; 
son Eumberland, oder Erbprinz ‘von 
nemarf , Herzog von Güden . 
mannland, u. fe m. Dach diefen Bes 

flimmungen werden fie alsdann nicht 
nur von andern genannt, ohne das 

Wort Herr dabei zu gebrauchen, fons- 


dern fo bedienen fie fich auch ın ihren 


eignen Aus 

gentitels, 
In fuͤrſtlchen Käufern, wo, ber 
regierende Hert nur Furſſ heiße, wer⸗ 
den alle nachgeborne Herren ebenfalle 
nur Prinzen genannt, und zwar jeder 
eimeln auch nur mie Beifuͤgung ſei⸗ 
nes 


fertigungen nur des Prin⸗ 
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des Taufnamene z. B. Prinz Wil⸗ 
Gent, Prinz Friedrich u, ſ. w. Als⸗ 
dann nennen ſolche Herren auch in 
ihren eignen Ausfertigungen ſich mur 
Prinzen — Hingegen in Häufern, 
* der regierende Hert den Titel Her⸗ 
Pfalzgraf, Marggraf, tandı 
Kat führe,’ koͤnnen nachgebo 
rem des’ Haufes, wenn fie’ drmiii 
Urkunden unter ihren Namen Er 
Siegeln: auszufertigen haben, ſich 


völlig. eben des. Titels; „von , Gottes. S 


Gnaden Herzog, Dfalzgraf u. ſ. We, 
auch eben des Wappens, wie der re⸗ 
gierende Herr, bedienen, - Gönjk,ums 
terkhceiden fie ſich in ihren Briefen 


auch wohl nur als Prinzen, und wer⸗ 


den auch im gemeinen Leben meiſt ſo 
mit ihren Taufnamen; Prinz Carl, 
Prinz Auguſt u. fe w. genannt. 
Doch ſelt einiger Zeit find. bisweilen 
Aus nahmen gemacht worden, z. B. 
dea großen Feldherrn im ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Kriege Herzog. Ferdinand, vom 
Braunſchweig zu nennen, wiewohl 
alsdaun auch nie anders, als mit dem 
Taufnamen, zum Unterſchiede vom 
regierenden Herzoge. 


Magtag ir Er Ber 


vom 





vıB6 


liaͤniſch en —— Daraus er⸗ 

wach ſen oft ſoud⸗ rbare Verwechſelun⸗ 

= So Arme 4. rigen 
riege man chma 

Officiere, die etwas Deutfeh es 

le Prince Ferdinand, der Fuͤ 

dinand — — oder daß’andert, 





de Weihourg ſprach ‚a 
Prinz von Weilburg: daraus. machten 
Ate nicht vielleicht 
Art aus Prince — 3 MR; f 
Prinz *8 Fürf 
Dranien, entſtande Em - 
Zu Wi nr en! 






Ba exer och 
alle | Bit a * 
*8 ch 


oder —— 2 ib 11 
namen genannt, „. , Under 
Sähne werden nicht Prinzen, fonderh 
Fuͤrſten genanut. Nur um fie allen⸗ 
falls vom regie — u un⸗ 
terſcheiden/ fagt —9* Si 

der junge Fuͤrſt; ode 

des Taufnaneng: 5 
wo — 2* ei € ab 






hr 
Noch. verdient vom. Primemitel —* junge Für \ tehifteit. 
der, bejondere: Umſtand be J 38 Wo ab er aa Mn be Sram 
werden; daß ‚Wort ud weserhößung mur- oe der 
Prinz in anderen Gpra —— Erſtge angeſch — 
wie in unſerer deut ſchen Sprache, un: * wo ae jeder 
terjchieden werden. Im tateinifchen, d = u Geh le J 
Pänn Man'beide nicht anders als prin⸗ —* den 8 N J en’ Titel; 
teps überfeßen, ‚fo im ee einer Ruh „Rap und, = 
und Engliſchen prince," 5* —————— ar. * 
Goͤttingen. J. S Dürfen: ” ar, 4J. 
ittel 


IT «> 1 


ur 


iR j* PrER® ı 1 Re —— 


ni 18: 


— © Witte degen den Bean: im Weien 


m * — des neuen Gar Def 
ndveriſchen Magazius du; 
wuͤnſcht Jemand ein — 





Erſabrung bewaͤhrtes quhpei gi ir: 
dendſchaften — art —* 
wider den 

ze lernen. Und bei dieſer Get * 


Kt wird angeführer;, daß: 


ben Brand iu Weuen Hören hf Kraft gegen den Brand‘ 


Ve die Einſaat —X— 
oder fie von altem voriges Jahr ger 
wsachfenen Meizen zu: nehmen, aber 
t durchgeſchwitz⸗ 


fait 
en; Abſicht ihrer — 
doch auch noch nicht über ale Zwei⸗ 

ei binauegeſchet Lau —2. 


Mir in ein Mittel betanm 4 


— a an — En fogenanns 

seh faulen ABrijch) wit - Diefem. Mit⸗ 

tel vermifcher, und erbien in * 
genden: Ernte den ſchoͤnſtenge 

Es iſt freilich etwas Loft 


Weizen, 
bares, als das gewoͤhnliche Einkaͤllen. 


Wer aber bedenket, wie groß der 
Schade iſt, den man durch —— 


ren leider, in welchem anund vor 


fih felbft fein Korn, fondern ein 


ſchwarzer Staub - enthalten iſt ber... 


den übrigen guten Weizen ebenfalls 
verdirbt , fchwarz färber, für den 
Bäder unbrauchbar made, und 
folglich den Preis-jeden Himtens wes 
nigftens um 3 mgr, berabfeger, wird 


444 ni köruc. us: 

2 auch dieſe Köften koͤnnen dadurch vers 
mindert werden, 1, daß man das erſte 
Jehr nur eine? geringere Quantitaͤt 
u vorgeſchriebene Aer.einfätlee, 
“Die Gentd davon beſonders hin⸗ 

zut aufti — weiche 
uoch auf n 5* ihte 


wenn 
man Auf die gewöhnliche eifedloß 
= Sa A elnkaͤllet. Wer einen 
kleinen aueh bat, kaun alle Jabre 
1. 2. oder 3 imten mit —3 — Me⸗ 
ditkament vermiſchet ausfaͤene wer 
wel⸗ aber eine — bat, 1. 2. 


* oder 3 Malter. Er wird weiter kei⸗ 


nen Brand in ſeinem Kae vi fpüren, 
und ſich A feine, gẽ Roften ichlich be⸗ 
lohnt fi 

wie dleſes Arie “feine Keaft 
‚Afı noch unbekanut. Nach 





den —* ptungen Dei Naturkundi⸗ 
ger entſteht der Brand tm“ 


1) entweder aus einem kleinen In⸗ 
Bes ſekt, welches in dem Saam⸗ 
korn erſcheint, daſſelbe ver⸗ 
Aetzet und. alſo die — 
Wirkung hervorbringt, 


2) oder aus den Schmaroher⸗ 
pflanzen, welche neben der 

MWeizenpflanze hervorkommen, 
und durch die der letztern ent⸗ 
zogene Nahrung das Uebel 
verurſachen. 


Im 


beit finden - Daß 
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Im erften Fall ift zu vermuthen, 
daß durch dieſes Mitsel das Ju 
feßt getödtet, im andern Fall, daß 
das Aufwachfen der Schmaro 
pflanze verhütet wird, Doch md 
gen über das Wie? fih Sadı 
Puzdige.. flreiten, und mit ber Zeit, 
die fo vieles aufhellet, die Wahr⸗ 
= 
feine Kraft beweiſet, dafür find. fo 
viele Erfahrungen, 


Hier iſt es ſelbſt: | 


u Huf z Maler Wethen braun 
ſchweig · Maafe nimt man 


6 loth aͤghptiſchen Salmiaf, 
6 Loth Salpeter. 

1 Mehe Staublall, 

z Mege Küchenfal, 


Eimer voll Ahlwaſ⸗ 
, *2 der Miſtpfuůͤthe. 


-» w.n » 


Alles muß wohl untereinander ges 
mifchet, und fo lange umgerübret 


werden, bis es ſich aufgelöfer bat.- 


Dann wird die Bruͤhe mis einer Fülle 


— Me hr 13 a * $ 27.8 
— 3m i 
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Mittel gegen den Braud im Wehen. 5 


184 
auf den in Form eines Grabhügels 


hingeſchuůtteten Weijen gegoffen, wel⸗ 
chen 2 Arbeiter während des Begit 


Ger» fen mit einer Wurſſchaufel nach * 


und dann wieder- ruͤckwaͤrts bringen, 
und alfo: durcheinander flechen, das 
mit Fein Korn unaugefeuchtet, und 
von jener Gauce ungefättigt bleibt. 
Deropalben muͤſſen von einem drit⸗ 
ten während des Begieſſens umd 
Umftechens die aͤußerſten abſprin⸗ 
genden Körner immier forgfältig.am, 
und At «dein Haufen. ineingefegt 
werden... Das Umſtechen wird 
Morgens und Abends wiederbohe 
—* bis * — wird, nos 

nach 2mal 24 Stunden geſchehe 
kann. Auch fan das Easton 
mehrere [Wochen liegen bleiben, wel⸗ 

ches feinen Schaden thuta ©. 
— — — 
Ob dieſes Mittel auch. Hei beim 
Haber anwendbar ſey, datuͤber has 
Erf weil ih 


ſuch an. 


in a 
r »\ 

7 r 

S , 
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Oannoveriſches Magazin. 
ss. Std 
| Freitag, ben 16ten September 1796. 





Auszug aus einem Briefe des HOerrn Paſtors Surd 
Nordcarolina, datirt Salisburh vom 20tem Jan. 
bis zum 25ten Febr, 1796. | 


Witgerfeilt vom Generalfuperintenidenten Velthufen in Grade, 
Beildufig son einem Straud the fenfible briars genannt, 


Auch diefe authentiſche Befcheeibung beftätige die im 47tem St. des neuen 
banndverifchen Magazins aus einer amerikaniſchen Zeitung mitge 
teilten Warnungen vor dem beruflofen Auswandern nad) Nord⸗ 
amerifa, in täufchender Erwartung eines größern Gluͤcks mit mindes 
rer Anſitengung als im Vaterlande; — und lehrt zugleich, daß leider 
die Grundſaͤtze, welche jetzt Suropa zerruͤtten, auch bis zu je⸗ 
nem entlegenen Erdwinkel hinzudringen anfangen. ) 





us einem melner letzten Briefe bar ſcheinendes Krebsgefchwür an 
werden Sie den für uns Pre, dee Bruft, entriß ihn feiner Fami⸗ 
digern und alle hieſige Gemein⸗ lie, feinen Gemeinden, und uns, 
den unerfeglichen Veriuft unſers uns ‚feinen Mitarbeitern, zu früß. 
vergeßlichen Seniors, des Paflors: war bei feinem Bette, und bewuns 
Nuͤßmann, erſehen Gaben 2),  Erc derte mit tiefgefüpleer Ruͤbrung Da 
'endigte feine irdifche Laufbahn am chriſtlichen Heidenmuth, und die 
au D November 1794. Ein unheils: Erwartung einer feligen er 


a) Die umftändlicheren Nachrichten, ——— der „ira Brief vom Hre. 
Daſtor Roſchen, ſtihen im ten Bande des Bremiſchen und „u. 
———— (welches in ber Buchhandlung der Gebruͤder Haba in 
Haunnover zu befommen iſt) ——— ‘4 
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keit, womit er feinem Uebergange 
* beſſete beben entgegen fa. Was 
der ungewöhnliche Mann im teben 
und in gefunden Tagen fen. war, 
das blieb er in dem heftigften Schmers 
jen, und in der *** letz · 
sen Augenblicks, Muſter der Gelaf: 
fenpeit, der Gottergebenheit, des 
unerſchuͤtterlichen — und 
der Zufriedenheit. Hert Paſtor Ro 
ſchen und ich, waren bei feiner 
erdigung. Eine bei folchen Belegen 
—* noch nie ** Menge von 
Menfhen , eine feierliche heilige 
Stille unter den feichenpredigten, 
und bei der Einſenkung, Seu 

und Thränen vieler Rechtſchaffenen, 
waren laut redende Beweiſe von dem 
Gefühle des. großen Verluſtes. Die 
Gemeinden des Dee —* noch 
nicht wieder beſetzt. tı dies 
en jcht Hofnung, bald einen el⸗ 

Kom tehrer wieder zu erhalten. Hr: 
Magifter. Saber in Charleston cheilt⸗ 
mir im verwichenen. September die 
Nachticht mit, daß 2 Junge Prediger 
aus feinem Vaterlande b) auf dem 
Wege nach Amerika waͤren. In der 
kegten Woche des * Jahrs wa⸗ 





Wochen von uns 


one on Buffalo: Ef uimt 
außerordentlich zu. Ich hatte in ders 
Elben, als. ich im vorigen Sommer 
Fe befuchte, auf einem Sonurag 3X 


aut Dem Wirtembegkhen 


Ausg ans einem. Briefe 
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Kinder zu taufen; und Kerr —* 
Roſchen, der 6 Wochen na 

in derfelben predigte, fand —* 
ber eine Zahl von 16 zu taufenden 
Rindern, { 

In den übrigen Gemeinden ift alles 
in einem folchen Zuftande, wie man 
es von unfern Schwachen Kräften und 
unter den Umſtaͤnden erwarten kaun. 
Arbeitſamkeit und. Sparſamkeit, wor 


Be Durch ſich auch unſere hieſtgen Da 


fche auszeichnen, ſetzt dieſelben im⸗ 
mer mehr in Stand, zur Unterhal⸗ 
tung der Kirchen und ihrer Diener 
auf eine kraͤſtige Art beizutragen, und 


fer ihre kiebe und Zutrauen zu * ” 


term macht fie willig dazu, - 

Die ſteinerne Kicche im —— 
meinde or ſecond Creck, iſt im ven 
wichenen Herbſte — vollendet, 
und wird am erſten Oſtertage 
Jabts eingewelhet werden, Sie Mt 

50 Fuß ang, 40 breit, und etlicht 
— und koſtet 11 bie 14200 
ſpaniſche Thaler Eine aͤhullche re⸗ 
formirte Kirche iſt im vorigen u. 
mer etwa Meilen von unſerer 
gefangen worden; welche dies, 
wird. beendiger werben. — 

Die Fortfchriste diefe *— ie 
5* größerer Vollkemmenheit, find 
überall fichtbar. Handel, Aderbau, 
Künfte und Wi ffenfchaften, find in 
einem viel verfprechenden Fortgange 
Im vorigen Yahre wurde der Anfang 
ju einer neuen Stade 30 engl, Ma⸗ 
len von Salisbury am Dapfinhuße 


sı8y 


gemacht. Da man mie ziemlich groſ⸗ 
fen Booten von Suͤrcarolina auf den 
Fluſſe bie zw der neuen Stadt kom⸗ 


men fantı, fo wird biefelbe, wie man feffi 


ermarter, im kurzen ein wichtiger 


Syaudelsplag werden. Auch foll, wie 


ich veruehme, 7 Meilen von Gier am 
Yanfinfluffe eine Stade angelegt 
werden, , 

Die im Jahre 7793. angefangene 
Untverfirät in dieſein Stante, hat 
ebenfalls einen glücklichen Fortgang. 
Die Geſchenke unſerer Regierung 
und von Privatperſonen, waren fehr 
anſehnlich, fo, daß bereics ein guter 
Fond da iſt. Der Piatz, wo die 
ſelbe angelegt iſt, wird Ehapels Hill 
genannt, um a5 Meilen von 
der Stadt R dem Zuſammen⸗ 
kunſtsorte unſerer Aſſembiß · Ein 
backſteinernes Gebäude von 3 Stock 
werfen und 100 Fuß fang, ift vollen· 
bet, außer andern kleinern Gebäuden. 
Man ſagt, daß ein zweites backſtei⸗ 
nernes Gebäude naͤchſten Sommer 
aufgeführer werden fol. Die Zahi 
der Studirenden iſt Bis jetzt 60, die 
von 3 Profefforen und andern fehrern 
in allen Wiffeufchaften Unterricht er⸗ 
halten. Die Heiden erften Examen 
in diefem neuen Mifenfike ft 


nd 
allgemeiner Zufriedenheit — ang 


Ein deutſcher katholiſcher Prediger, 
Delvanf,; det vor etlichen Yahren 
aus dem Luremburzifchen hieber Fam, 
iſt vor etlichen Monaten zum schrer 
d 


er und. framoͤſiſchen 
Sprache bei diefer Untverfirät ernannt 
worden, Mein Freund, der Ihnen 


da Harn Palbes Ctord in ie; 


t 190 
durch des ſel. Nuͤßmanns Briefe bes 
kannte würdige presby erianiſche Pre⸗ 
diger, MiCorkle, iſt zum erſten Pros 
dr erwahlt, und lehrt Moral and 
satural philofophy. | . 
Hier in Salishurg iſt feit erfichen 
Jahten eine Library - Society erriche 
tee, aus ungefähr 15. Mitgliedern 
beftehenb. Jedes verfrihen legte being; 
Anfange der Gefellfchaft ro fpanifihe ‘ 
aler zum Fond nieder, und beja 
jährlich 3 fp. Thl. zum mehrern 
Pauf guter Bücher. Ihre Bchens 
fammlung ift gut, und im den vorir 
gen Jahren ziemlich zahlteich gewor⸗ 
den, e Monate kommt diefe Ger 
ſellſchaft zufammen, und underreder. 
NA über die in den geleſenen Büchern 
enthaltenen Materlen. In Salami 
iſt ein artiges Gebäude für eine las 
teinifche Schule errichtet, Zwei fehi 
ser lehren darin in 2 Efaffen, 
bei Salem iſt eine vor 3 Jahren ats 
gelegte. Papiermäßle in gutem Forts 
gang”. Im einem der nördlichen 
Erg hat ein Dann den glädti- 


rſuch gemacht, Gäpeftaub 
1 Seien Des Paples au gi 
(6 der Sign @egenb Ane Eurnch 


, die mie zu den merk . 
mürdigften 8 eh 
ſchichte diefes Welt wichtig wer⸗ 
dem darfteNahe bei einem kleinen 
Fluſſe South⸗riber genannt,‘ der 
ſich nicht weit won Hier in den Yad⸗ 
kin ergleßt, hat man in einem brach⸗ 
llegenden Felde, wo das Waſſer viele 
Be Gra⸗ 


9 
Graben geriffen hatte, ein regelmaͤſ⸗ 
ſiges Mauerwerf gefunden. Bon 
glaubwürdigen Augenzeugen weiß ich, 
daß es überall, fo weit man es jeßt 
von Erde entbloͤßt hat, 2 Fuß im 
Diamerer hält, und regelmäßig und 
fepe feft gemanert iſt. In der ganı 
zen Grgend iſt weit herum Leine Spur 
Don Kalt, Man hat erft so Fuß 
in die Länge nachgegraben, und noch 
Fein Ende von der Mauer gefunden, 
Vielleicht ſetzt mich eine nähere Un⸗ 
serfuchung Diefer Merkwuͤrdigkeit in 
den Stand, Ihnen bald: eine aus 
füprlichere Nachricht davon zu geben, 


, Die Wirfungen des fo lange-an- 
baltenden traurigen Krieges in Eu— 
ropa, und der außerordentlichen Re 
volution in Frankreich ,. werden auch 
in unſerm Sande geſpuͤri. Lebensmits 
tel aller Art find ſeit einem . Jahre 
fäft deppelt im Preife gefliegen. Eine 
viel verderblichere Folge und Wir 
kung der Gährungen jenfeht des Weit 


meeres, iſt, wie mir deuche, ein ich 


er ſichtbar zeigender Geiſt d 
ar und —— ——— 
Religton. Deiſtiſche Geundfäße-find 


feit etlichen Jahren berefheuder ‚ger - 


worden, Ein, Bu des Thomas 
Paine,: Age of reaſon betitelt, 


Hopeit. Der keichtfinntge finder die 
in demfelben enthaltenen Behauptum; 


* Head —* des Hru. —— von dieſem Strauche, der 
ef — 


! 


„Auszug aus einem Briefe wc. 


ns in der 
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wird im Unglauben beſeſtiget. | 

- Unfere Gemeinden ‘find in einem 
ſolchen guten Zuftande, wie man ums 
ter den Umſtaͤnden des fandes und - 
von unfern ſchwachen Bemühungen 
ohne Enthuſiasmus erwarten kann. 
Wir dienen ja einem maͤchtigen Herrm⸗ 
obwohl in ohnmaͤchtigen G:meinden, 
IH wenigſtens bin in Abſicht auf 
meine Gemeinden fowopl, als auf 
meine häuslichen Umſtande - glädklis 
cher, als ich es je erwartete oder vers 
diene. Gollte dies Gefühk, verbum 
ben mit den Beweiſen der fiebe und: 
des Zutrauens fo vieler Rechtſchaffe⸗ 
nen, mich nicht fortdaurend ermun⸗ 
teen und flaͤrken, auf dem Wege der 
Pflicht getroſt fort zu geben? >, 

‚ Senfible, briars €), ‚ißt eine Pflanze‘ 
eines mittelmäßigen dick 
und 5 bis 6 Zu Tan, wenn fie aus⸗ 
gewachfen iſt. Sie Lrieche auf. der 
Erde fors, oder fchlinge fich um Baus: 
me, wie eine Ranke am Weinſtock 


Dee. Stamm iſt Aberal mit: kleiuen 
Dornen 


bewachſen. Die Blätte 
find. der Geſtalt nach dei Ylättern 


des Eocusbaums ähntichz die, Ylı 


ben «ei Barbe, und 
a 


ſeht häufig gelefen wird, *3*— I Ebr babe ich hoch keinen tanglis 


chen Saamen davon erhalten koͤnnen, 
werde aber, fo bald. ich ihn kuͤnftig 
bekomme, ihn unverzüglich uͤberſenden. 


ma: 


en Theilen d 
nd | 
Der 


Bi} 
* 

I Hande eines Dorfs, in einer 

vr tomantifchen Gegend, lebt ein 


Sreis, fo reich von innter Erhaben⸗ 
heit, daß es Schade wäre,: wenn ich. 
nicht wenigfiens den Werfuch wagen 


wollte, für die, welche ihn nicht ken⸗ 
nen, ein moͤglichſttreues Bild von 


Diefem Edlen zu enewerfen Seine 


außrte Lage ift nicht one Merkwür⸗ 
digkeit. Ehemals lebte er mitten tim: 
ter den Menſchen, und. ergoß von al; 


len. Seiten Tugend und Freuden; afmer 


aber feitdem feine Augen anfingen, 
maãttere Strahlen zu ſchießen feitdem 
begab‘ er ſich beſcheiden aus hrer 
Mitte heraus... Gegen Morgen be 
Hränzen Berge und. Gehöffe feine 
Ausſicht; : gleich, als wenn ein‘ alter 
Mann nicht gegen Morgen: fehen 


ſollte! ‘Aber feine Abendſeite iſt deſto Nichtung 


rrliche Lage fuͤr den 


Eine he 


* sehlichen Giels! Oft eilen feine Blicke‘ 


ber untergehenden Sonne nach, und 


wenn diefe auf den purpurnen Abend: geben 


wolken fanft hinabfinft, fo gehen die 
Farben der Abendroͤthe in den Schar 
ten über, welcher das Bild-felues Tos. 
FO 
es e 
So nähe der ihm = —— 
Mahtung und den 
* J weiß, daß An Man 
wicht weit mehr geben kann. Sanft, 
wie fein beben, rieſelt am Rande feis 
nies Gartens ein ſilberheller Bach ind 
gruͤne Thal hinab. Dieſes grüne 


Pu Der wuͤrdige Greis. 


feine 


E07 


gen hat. 
n wähle Kedtiche) 2 poßer 
urchwandelt der Redliche 

Erinnerungen nd e 


feine Freuden zwiiſchert. 


Plane der 
Religion: bearbeitet. hat.’ Ange und 
Stirn erweckt die Bewunderun 

großen Mannes: aber, indem von der 


weinerliche Mitleiden bloß ee 
iger Menſchen, fondern die großmuͤ⸗ 
shige Liebe, die Liebe der Meenunfe, 

oder 
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verraͤth ſich durch die kenntlichſten 
in der ſeelenvollen Miene. 


a das. Webrige feiner Geſtalt 


ift merkwürdig, denn es zeigt noch 
Spuren einer edelmürhigen Jugend, 


fo wie der fegenteiche Herbſt uns auf gar 
fliegen 


einen . fhönen 8 


fäßt. Leberall leuchtet der bobe Frie⸗ felbft 


den der Seele aus feinem ganzen We⸗ 
fen hervor. i 

em die gegenwärtigen Umſtaͤnde 
ihm feine Freuden verleihen, fo findet 
er fie reichlich im der Erinnerung 
und — in der Hoſnung. Nichts 
ift angenehmer, als die Erziehung 
diefes alten Mannes, ber beinahe 


Pennen zu lernen, daß er dadurch das 
Anfehen eines Propheten gewonnen 
hat, welcher es der. gegenwärtigen 
Zeit ſchon anfieht, was für eine Zw 
Bunft man von ihr erwarten darf.. 
Nichts ift rüprender anzufehen, 
als die Art ; mit melcher er bie rofem 
farbene Jugend feines Lebens aus dem 
Hintergrunde det Seele hervorruft. 
Er weiß fich derſelben fo lebhaft zu 
erinnetn, ale wenn er fie erſt vor 
Eurzem erlebt Härte... Er ift weit ent» 
ferut, zu verbelen, daß auch ex als 
Kind und Juͤngling ſtrauchelte, ehe 
er. den ſichern, vorfichtigen Gang. des 
Mannes lernte. Von feinen Aeltern 
redet er mit Ehrfurcht und fanften; 


- oder noch beſtimmter, der Religion, Roͤhrun 


c198 
9, als von feinen größten 
Wohlthaͤtern auf Erden. Die Mäns 


Unglüdlichen id 
zum tafter hinreißen ließen ; dann eis 

ft ee die tranrigen Folgen: 

ng, als ein Mann, ‚ber da 

durch nichte als Ordnung und Tu— 
gendilebe bei andern. beſoͤrdern will. 
Er begnügt ſich, die Strafen den far 
ſterhaften auf Erben anzuzeigen; 
wanſcht ihnen dabek eine beſſere Zum 
fünfte, und unterſteht ſich niemale, 
das Schickſal der Menſchen in jener 
Welt zu entfcheiden. x EUR: 


er den et, auf. 
melcheit etwa einer feiner Bekanuten 
empor gefommen war, fo flieht man 
es aus feinem ganzen Weſen, DaB en 
nichts „fo ſehnuͤch wuͤnſcht, als daß 
alle Merifchen gluͤcklich ſeyn mögrend 
Wenn er von fidh ſelbſt veder, fo ik 
er. eben fo weit .ehrferne, fich ‚Üben . 
alle zu erheben, als, ſich unter alle zu 
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tenledrigen. uns 8 nicht ver⸗ 
ehlen — und warum folle er das 
ud? — daß bei hm alles auf das 
Beſſere hingele kit ifk, umd er ver, 
ſchweigt es auch nicht bei feinen Un⸗ 
ferredungen, daß feine Gere von 


ben Adel dad. — ft der Re 
n ungen der, went 
& davon redet, wie et ju diefer Ger 


indthsverfaffung gelangte, fo gi 

bie Geifige Sreube In aden feinen Wie 
ten; er fagt dann fo viel zum lobe 
der Vorſehung, die alles fo geotdnet 
Kälte, daß man wohl fieht,, daß er 
Ihe alle feine Würde verdankt , ohne 
bie, Mittelurfachen” feines berebelten 
ohne ig FOR gam 


‚uftandes, 


DR Yapıe fen zuscntee 


den Gefchäften des £ebens, d 
feiner eigentlichen Amtsfuͤhrung ziehe 
er, in Abſicht des eigentlichen Gfücks, 
feinen Worbereitimgsjahren vor. In 
den MWorbereitungsjaßren zieht der 
Merifey mehr eigtunäßtg an fh; fm 
den folgenden nimt er andere mit ſei⸗ 
* Enke onen ia 
und hilft fie damit empor. 
nn bat virle Jahre ei 


äffenliches Lehramt bis im fein hohes die 
Erfüllung eines in der Norh gethanen | 


Alter mit einem Eifer beffeider, den 
man in einem fo hohen Grade an we 


nigen Menſchen gewahr wird, Won: 


dem erhabnen Zwecke feiner Geſchaͤf, 
tigfeit gerührt, durch den glücklichen 
Erfolg d.rielben aufgemuntert,; über: 
mand er oft alle Schwäche des Leibes 
und verbarg hinter der heiterften Mie⸗ 
ne den großen Schmerz, der fein 


Det wuͤrdige Ereis 


und der thaͤtigſte Wohlthaͤter aller, 
De Kt Pan rec Re. En 
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Junres dur ſte. Judem — 
feine gaͤmliche Abhaͤngigkeit von Gore 

erfannte,, und alles das unausgefeße 
that, was ibm Wille des Höchfen 
ſchien; indem er fo mußte, bag er 
auf dem rechten Wege war, wohnte 
in feinem Herzen ein Vertrauen zu 
deſem erhabuen Weſen, toie man ee 
gewiß ſelten unter den Sterblichen 

rnimt. Mitten | 


was fein Sorz 
unandelbar glaubte “Gore konne 
feinen Untergang nicht zulaſſen. — 
Sort! wie viele hingen ich, wenn es 
fiüemte, an diefen großen Matin, und 
nahmen aus feinem Munde, unter 
ber nieberragenden Gewitterwolke, die 
g feendig auf: daß es bald 


gluͤcklichen Ausgang verwickelter Um⸗ 
ſtaͤnde gerechtfertigt. 

Wenn Krieg, wenn Hungersnoth 
oder Seuchen um ihn het würberen, 
fo war er Immer der gleich große Tro⸗ 
fter der Futchtſamen und Geplagten, 


konnte. Sei⸗ 
ſchatigkeit war niemals bie 


Gelübdes: auch Bei freundlichem 
Himmel ging er in die finftre Hütte 
des Elendes und bob das Pranfe 
Haupt ermattender Menfchen durch 
leibliche und geiftlihe Stärkungen 
empor. We oft hat bie große 
Wahrheit der Religion durch feinen 
Vortrag gefiege! So lange, als, er 


die Gründe der Tugend einzeln vor⸗ 
teug, war feine Rede fanft und deut⸗ 
fich; der. Zuhörer harte Zeit, die 
Sachen zu prüfen; fein Verſtand 
wurde nicht Übereilt: ein weiſes Ver⸗ 
fahren, das aber freilich an einem 
großen Theile ber allzu warmen, 
allzu lebhaften gehrer feine Tadler zu 
finden pflege! — So bald er glaub⸗ 
te, daß alle einzelnen Stüde bes 


Vortrags von dem Zuhörer hinlaͤng⸗ 


fich verftanden feyn konnten, fo nahm 
ee das KHauptfächliche, ‚bie H 
gründe der Tugend, nochmals zufams 
men und führte fie in den Dazu er⸗ 
wärmten Herzen in Empfindung und 
geben über, 


Aber, ſo nuͤtzlich er von biefer Seite S 


ſeiner Amtsfuͤhrung wurde; fo viel 
heilſames Licht er durch ſeine oͤffentli⸗ 
hen Vorträge verbreiteter fo war das 
doch noch menig gegen bie großen 
Vortheile, welche fein ganzes edles 
Verhalten — fein. Beifpiel — uns 
ter feinen Zuhörern und Bekannten 
bewirkte. Die wahre Religion theilt 
der menfchlichen Seele eine Erhaben⸗ 
heit und. Goͤttlichkelt mit; eine Re 


deimaßigkeit der Gefinnung, eine M 


aupts 


lichen, des Unbeffechlichen, 
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Gleichheit im ‚der tugendhaften Ems 
pfindung, daß ihre Achten Freunde 
von allen, deren Geſchmack noch ums 
verborben, deren Gefühl noch nicht 
für alles Gute erflorben ift, geliebt 
und geachtet werben. Was war es 
anders, als ein Triumph der Rell⸗ 
ar daß der gemeine Mann, ben 
onft gemeiniglich nur. ber  Äußt 

Schimmer tegiert, für diefen Redlis 
chen mehr Hochachtung begte, als 
für geſchmuͤckte Herren, die mit golds 
nen ‚Zeichen des Verdienſtes oder dee 
Ranges prangten 


Das Belfpiel eines folche 
nes, der fich überall Zutrauen ver» 
fchaft hat, beſſert unglaublich. 
eelen, welche den Tadel.de 9 

















Rendite az ff: Capfannnge 
„welche nur \ 
unterhalten Per fo nüßki ift die 
Religion, wenn fie in That und 
beri übergeht, und alfo alfein wa 
Religion iſt. Alle die, welche die 
*— u — *2 
en, preifen dann ihren 

a und lernen von bem var 
uſter. 


Dee Schluß „folge kanftig⸗ 
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1 
t 
⸗ 
ben nie WR & eigenelich? 
Woplan! ich ftelle meinen Greis nicht 
etwa in. den Schatten eines Baumes, 
den er: CIOR gepflanzt, gewartet und 
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zum Daufe,.. als.am ‚Rande des.des 


! Kr ing jederandee-schenss 
freude in der Stunde des allerheilig⸗ 
ſten, gegrundetſten Enthuſſam. uns 
ter tauſenden über ein halbes Jabr⸗ 
hundert, ein freundlicher, vaͤterlicher 


* * —5 Lund 


großge zögen ARE ei erhabe, Rathgeber, ein-treuer, vedlicher Weg⸗ 
‚neren Gegenflaͤnd Ad mpfindung weiſer, ein tugendhafter Menfchens 
wird alles Fleineke Denken Fa freund geweſen ſehn; ſo im bohen 
delei. Ich fehe ft den Edlen Alter aus. ihrer. Mitte aurdanfend 
‚im der Mitte "dor tau A —5 Heiden „und num. den lehten Blie 
die ſich alle aicht Kart 9 n, der, A ** auf.fie 
weil j Hi — 4 eine große lage, für die 
bat, i ei zu.flein if! — Es wife 
ae wien — vn einige in. aller Segenswünfche ung 
ſeyn muß Red vn ir begleiten, bis. ans Grab. wenn 
bortt ver Sins daß „eng — — wenſchlichen 
| fein Amen Br ” Städte im. war unſer 
tat‘ — Greiß einer der die Sterblis 


töle er zum —— * ort 
- ermabnte und warnte, fondern, mit 
lauter Stimme dankte! 


ar 
Nr die 
in ** Umſtaͤnden den edlen 
999 Mann 
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Mannverkannten: aber das ifteine 
Sage, welche dazu dienp, die Größe 
erhabner Seelen recht ſichtbar zu 
machen. Wenn ein Teufel ſich in 
ſeiner Naͤhe ſehen ließ, dann ſah 
man recht deulich, ‘daß er ein Engel 
war. Doch, felbt fein bonpafter 
Feind konnte der geheimen Billigung 


| in Beer- 
Baltens nicht wid uhr un 

Ach! und er, der in "allen Vers 
Bindungen ein guter, edler Mann 
war, was für cin Ehemann war er! 
was für ein Water jft er noch! Es 
feßt ein ſehr richtiges Betragen: vor: 
aus, wenn die Unfrigen gleich viel 
Jaͤrtliche tebe- und Hochachtung ge; 
gen uns begen. Keine Frau Bar je 
mals einen treuern Gefaͤhrten, eine 
flärfte Grüße, eine befre Zuflucht in 
üben Stunden haben koͤnnen, als 
Auch für 


Gedle teit, der Thräne ſich 
hä 


Ande 
an feine mimtt 
gegen ge Beg 


vereitelt das Beſtreban deg 


A 


Can, 


De wuͤrdige Grels. 


kann auch ein Dann, der 


* rö 
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Wie 
fo gen 

mit GSott verbunden ift, Made 
allein zu wandeln! Auf den dunfels 
ſten Lebenspfaden befucht die bimms 
liſche Tugend ihren Freund, und 
njuit ihn, der fie ehemals aufnahm, 
in ihren goͤt lichen Schutz. 
Seine Familie, durch ihn glůck 


ſeiner einſamen 


feine Seele zu uͤberwaͤltigen. 


2 lebe -fern von 
ohnung; aber, wenn fie fih um 


ber verfammelt, in feiner Naͤhe 
lich iſt, ihm, dem wuͤr digſten 
Vater, ins Auge ſieht, um das Bild 
der bewaͤhrten Tugend zu erblicden;— 
ah! dann fühle er noch väter 
Freuden; dann freut er fich, feinen 
Kindern fagen ju Fünndr: daß Gore 
ihn noch nicht verlaffen hat. Ach, 
wie Plingt das ſchoͤn, wenn ein ven 
laßner Greis, den der Tod ſchon aufs 
ſucht, fagt: dag Gore ihminochwiche 
verlaffen hat! So faͤhtt er noch forg, 
Otduung, Reiglon und Himmel 
auf Erden anzupflanzen.. "a, die 
füffe Erimmerung ehemaliger Freuden 
iſt nicht das einzige Mutel feiner, 
Aufklärung. Moch bezeichnet er je⸗ 
den "Tag mit edlen Tfaren.) ' "No 
wandelt, mern der fühle Morgem 
traum ihn verläßt, fein Morgengeber 
fo feurig gen Himmel, wie in den 
Jahren: feines Fraftvollen; eben, 
Noch denft er groß; smoch ’ehrpfindee.. 
er erh, noch: handen Te rchän vor 
Ze und der A? 9 t die 
brabae feiner. $ te, Deran⸗ 
näßrtung — [RAU mecht. 
Er Plage die Welt ni I fein 


dran, wei 
Auge 
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Auge dunffer, weil feine Hand mats wollte ihm das nicht gönnen! Wie 
„ger iſt. Der Verfall feines Leibes iſt follte es auch für ihn keine beſſere 
hin nicht der Verfall der Welt. Die 


Ipelt- 
Aber 


feines Gottes it ihm noch gut. 
‚Daß er eine beffere kenut, wer 


Dur 
ua + 
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ER, fügen; was; genießt 
wicht der Fernſichtige waͤhrend der 
Zungfehiige Ri: manches eine ers 
ynügen- entbehren muß} Br 
Mensen, die noch irgend Sinn fü 
gro. Ratürftenen haben, mögten ge⸗ 
wiß um bteles nicht die Ems 
gen Freuden hingeben, die fie auf 
Meifen ober Spaziergängen, in dem 
Ueberbliche reijender Gegenden, und 
Beim Genuffe der vortrefflichſten Aus: 
Fichten genoffen haben, und ſich noch 
-Forfdauerend verfcheffen önnen. Der 
KRurzfichtige kann fi zwar dagegen 
einer laͤngeren Erbaftung feines Aus 
ges für nahe Gegenſtaͤnde freuen, 
Ba'welchen Der Fernfichtige bioweilen 


48 


Thon Früh das Glas zu Huͤlfe neh / 


men muß; aber nicht zu erwähnen, 
daß ein: Purzfichtiges Auge dem: Krie 
ger,‘ dem Reifenden, und dem Jaͤger 
oft gefährlih, nachtheilig und bes 
ſchwerlich wird, ſo hat es für die. 
ſitzende Lebensart noch eine ſchlimme⸗ 
re Folge, durch die Lelbesſtellung 
Kemlich , u welcher die 
fett yörtge, da der Hure 
Lie? * vorzůgl m 


+? 2 


Neber die Kurzfichtigfeit: = 
ertlicheß Ding um tin Schreiben und -drfen;, zuſammenge⸗ 


zſichtig⸗ 
Bee 


Welt geben, und wie konnte er einſt 
anders, als in hohem: Triumphe, von 
diefer Erde heiten! . 

9 Or Pen z G. F. Palm. 





preßt werden. LSB 
Hypochondrie iſt die minder ſchlim · 
———— 
t die boͤſere, nicht ſehr unge⸗ 
woͤhaliche Folge baum... u 
Ein Rath, der ſich durch ſeine 
Begreiflichkeit ſehr empfiehlet, und 
deswegen von. Perfonen, + Die jenes 
Boͤſe fühlen; gern befolgt wird⸗ iſt, 
daß man feine-Ucheit im Stehen oder 
doch wenigſtens in einer ſolchen Stel⸗ 
lung verrichte, wodurch Bruſt und 
Unterleib nicht zu ſeht verengt und 
gedruͤckt werden. Dies laͤßt ſich nun 
freilich: wohl hun, wenn wir koͤrper⸗ 
liche Arbeiten verrichten, aber. bet 
Kopfarbeiten halte ich es nicht fuͤr zu⸗ 
trä ODie leibrokraͤfte 


traͤglich. eines 
ſcharfdenten Geſchoͤpfe wie es 
gewoͤhnlich Gelehrte find, oder doch 


ſeyn ſollten, muͤſſen mehr ge 
ſchont werden, als man gewoͤhnlich 
annimt. Vieles Stehan auf ei⸗ 
‚mem Flecke ermudet fehr, “und gimt 
eht "teibesfräfte weg, ale‘ man 


4 


dt, , IH. wenigfteng Habe viel 
De Ag erfahren, als ich mich, 
nicht wegen meines: 


Augen, fondern 


Pad eg N ger 
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‚andrer Umſtande wegen, entfchloß, 
eine Zeitlang im Stehen zu arbeiten, 
Auch koͤnnen nicht alle Schreibarbei: 
sen im Stehen verrichtet werden. 
Ein beſſerer Rath iſt alſo, 
Augen durch eine gut — 
brille fo zu Huͤlſe zu 
den, Körper. bei allen Sigiidaten. ne 


im ‚zuteägliche Stellung annehmen 


kan 

— 
lieben, eutfchließen fich "gerne dazu⸗ 
‚weil fie muͤſſen · Abe fonft: wilb nie⸗ 
mand gern daran. Ich habe ven 
fchiedene ‚meiner jnugen Freunde mit’ 
ſreundſchaftlicher Gewalt damu gende 
tbigt...., Einen derſelben fand ſo gar 
in ‚wenig; Monasen feine Augen fo ger 
beffert, na, erobne Schwierigkeit 
rade gend; auch ohne Seile 
ben konnte. 
etwas Verwoͤhnung Hinzugefommen 
ſeyn; aber eben dazu iſt eine folche 
Beille guteiner folchen  Werwöh:' 
nung abzuhelfen. Stegwingt den, 
der fie auf der Mafe hat,’ die. Augen 
von. ‚dem Gegenflande: —* Arbeit 
etwas mehr zu entfernen. 

Doch dies alles find nur Mittel das 
vorhandene Uebel zu mildern , und 
einigen bifen Folgen ber Kuryfich, 
tigkeit porzubatıen. > Weit wichti⸗ 
ger und wohlhärtger iſt es Mittel 


an die Hand zu geben wie die beſon ⸗ 
häufige Kurzſich⸗ 


ders in: Srädteinifo 


ueber Die Rurffihtigket, 


Hier mogte nun wohl. 
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fchen Mafchine iſt, bewahret werden 


Fönne Mein Zweck ıft, meine fe 
fer hierauf aufmerkſain zumachen, 


und einige Bemerkungen, die ich aus 


den vieljihriger Aufrüerffämfett auf die 
fen. Gegenſtand geſammelt habe, ale 


kommen, daß · Watnung und RMih wizuthellen. 


Bei vielen Menfchenvräßre die 
Kur ſichtigkeit von den Uniftändeh ihe⸗ 
rer erſten Erziehung Ber. Baht if 


welche: die.‘ Wiuſit es freilich, —* en ee 


! geboren witrd 


durchaus f —— 
Man —* se Mr an 
zu ſtarken 
anz aber: ee v0 in 
— a ie * 
enten ‚die von Jugend a \ 
ge Luft viel⸗ gelebt "haben, ern 
aber unter folchen, deren früh ermäßl- 
te tebensatt fie faſt beftändig im freier 
tuft erhält, als Jaͤgern, Seeleuten 
und Fuhrleuten im der au feine 
Kurzfichtige antrift,  Gie find fo 
—— in der salz aß * 
aruͤber erſtaunen mu 
bei zunehuendem Alter fi —3 
andere Menſchen, zum Gebrauche der 
Brillen eifen muhten. Auch unter 
den Landleuten find daber Kurz 
tige weit feltner als in Städten, 
will die mir einleuichtende Utfache das 
voniangeben, '' 
Mer mir'der Optik befannt if, 
weiß, daß das Autge die! Gegenftände - 


tigkeit vermindert aad manch s Auge in "Der Mage und Fetue nicht (eben _ 


vor die ſem Fehteryd tueni! er 


mer Angenöhming und nicht wirkli⸗ 


* — Der ganzen ‚pie Tpeife de 


a mic 24 va a 5 


— a Pi 


3 1530* 


Folge au aut; 


den, ' 


we eine N L- —5 — 
Es wmuß eine U lung 
* vorher ih —* 


1.09 


- Bild des naͤhern, wie des fernern 
Gegenftandes, ſich auf der Netzhaut 
deutlich entwerfen koͤnne. Wenn ich 
Ebt einen, Gegenſtand nahe vor dem 
Ause mit Deutlichkeit betrachtet habe, 
hud ibn dann mus, einen Fuß weiter 
—* fo muß nothwendig die 
infe der Rbbaut naͤher ſteben, als 
vorbin/ wenn ſich das Bild des eut 
ſerntetn Gegenſtandes deutlich auf 
dieſer entwerfen ſoll. Wie dieſe lim: 
ſtellung des Auges geſchehe wiſſen 
wir nicht, Injingern Jahren hatte 
ich «8 in meiner Macht, meine Augen, 
bie ,änimer fernfichtig waren, umzu⸗ 
& 3 daß ſie Fe 
gt kaun ich es nicht. ‚mehr, da ſie 
gan zu 2— find, Aber wie ich 
es gemacht babe, ob durch eine Zu: 
ſammendruͤckung des ganzen‘ Auges, 
Daß «5 länglichter,, ward, oder durch 
eine- Berrückung der Linfe im Auge ? 
weiß ich nicht. Jedermann wird es 
fühlen, daß, wenn er einen: Gegen, 
and, denn Auge fehr, nahe bringt, ,er 
Diefe, Ir ung ah —2* ehe 
ibn derſelbe deutlich erfheine, ‚und 
—— dieſe zuletzt unmöglich werde, 
a dem Angegar su nabe: 
te; bimsle  Trrrin Yo 
vn ift feicht RR daß ein 
Auge „wenn es in der Juaendralle 
* gebotenen Ir a in; 
einer, falt; immer gleihen- Entfernung: 
feht, „diejenige ——— der Theile, 
nicht grlange,; weſche zu diefer ohne: 
Untetlaß erſot derten Um ſiellung des 
Anne nörhignike > Kinder die in 
ber Stadt grzagen: marden; kommen 
0 BueTT Ba 2E pw? Tr Bu 
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uUeber die Nutzſchtigkett. 
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ſelten von ihter Kinderſtube in den 
erſten Jahren ihres Lebens, und dieſe 
Stube iſtgewoͤhnlich das kleinſte Zim⸗ 
mer im Hauſe; ſchon gtoß wenn es 
12 Fuß im Quadrat hält, Die 
Amme oder Kinderwaͤrterin waͤhlt 
gewoͤhnlich Die Mitte des Zimmers) - 
um ihren Stuhl dort hin zu pflanzen, 
wenn fie das ind wachend auf ihrem 
Schoofe! oder auf ihren Armen hält, 
Die größe Entfernung/in welcher 
das Kind etwas fiebt, mag alſo 6 big 
8Fuß fe re bene wird doch 
wehrentheils wit Gegenfländen uns 
terhalten, mit welchen inan — 
vor den Augen umhe rpielt. enn 
die Amme oder Warterin oſt mit dem 
Kinde ang: Fenfleerteir,sforifties ſchon 
beſſer· Aber/ wenn die Kinderſtube 
ſo liegt, (wie ſeht Häufig der Fall if) 
daß man aus dem Fenfter nichts als 
nachbarliche Waͤnde erblickt, wo auch 
kein merkbarer Gegenſtand das Auge 
des Kindes anzieht, und es veranlaßt, 
daſſelbe quf die etwas größere Ferne 
zu — ſo hilft auch das nicht 


vie — * 

Dies iſt ein wichtiger Punkt in der 
koͤrperlichen Gepiepung,, von dem ich 
nicht weiß obder in Buͤchern, die 
vom derſelben handeln: bisher beach⸗ 
tet ſey· Ic bin ſehr gewiß, daß, 
wenn man für ſtaͤdtiſche Kinder die 
Kinderſtuben gehörig waͤhlte fo, daß, 
wenn · ſie duch klein Map, Die Kinder 
doch ring; ſo "bil moͤglich weite Aus⸗ 
ſicht genteßen koͤnnten und Die Am⸗ 
men ober Waͤrterinnen anwieſe, fie 
fleißig ins Weite fehen zu laffen, 3 
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fie nur dazu ir jeud gelangen koͤnnen, 
man unter dieſen nicht mehr Kurz 
Rchtige finden würde, als unter den 
Auf dem Fande erſogenen. Meine 


Kinder find unter diefen Umftänden. 


alle fernfichtig geworden, Abbe, es 

Heim, Das in feiner Aigen de ine lan ige 

tierige Augenkrankbeit 9 

dieſe 0 1% h 

in Hermeiden“, Ähnmer. ver fi —9 

auf nahe — zu — hi Ri 
en ‚Dies, lange gefchie 

vöhne. ſich 2 Auge „ A 
wicht AN gebd rig ‚auf ferne Sem 
Finde ſtellen kann. 

Ich habe manche Perſonen grfanni, 
die in ihrer Jugend fernfichtig gewe— 
fen zu ſeyn, mich verficherten ; aber 
in fpätern Jahren, durch die Art ibs 
rer Arbeiten, junge Männer durch 
vieles Leſen umd Schreiben bei Licht, 
Frauen zimmer durch ihre feine Hands 
arbeit, kurzſichtig geworden maren, 
Die Erklärung davon liege in dem 
ſchon Geſagten. Das Auge kann 
die Biegſamkeit, welche es in der Ju⸗ 
gend hatte, gar wohl wieder verlieh: 
ten)! wenn man es anhaltend auf na 
be Gegenſtaͤnde heftet, immer in der 
Stube lebt, und nicht von Zeit zu 


eit ferne Grgenftände ihm darbietet. Glas 


er gewoͤhnt fich Leicht, 
ug din Auge vorzüglich zu gebrau⸗ 
ehen, ' Die Urſache ift, weil, ihm die 
Richtung“ ſeiner Heiden Aigenarm 


‘auf, den Gegenſtand, din ‚er ‚fo fehr. 
in dee Mäße betrachten will, amd fo. 


ofen $ 


naher bringe muß zu) viel? 


macht. Me Er" gar aſo iſeber go 


ueber die Nunſchtigkeit. 


eds Händen, Das 
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ſeinwaͤrts um An’ Inte einem — 


allein zu beſchauen. 
damit, ſo wäre es 


bad, nur bas eine * Pr r 
chen/ eben fo, natürlich, —* 

ſich gemi öhuen,. alles mir ı 

zu greifen a zu ——— b 


man 

——— ‚Dann 

eben fo nit den Augen wie m 
minder- 










ch Auge wird träge, verlernt, das, 
bei.den, — thig 
ſtellen und wird zufegt unbr 
Koͤmmt dann: gar,,dı 
eines einzelnen Angengla hinzu 
wird es vollends arg 6 
mäßig gehaltene Auge u als an 
zugefniffen, und, vollends außer Dienft 
gefeßt, Auch das im Gebrauche en 
baltene Auge ſtellt ſich ni wonigam, . 
wird im feinen Innern Theile 
unbiegfamer, und. ein 
wird auch im. ea 
tigkeit nimmer -loß. 
30 Jahren gehöre: um 
ton und zur-feinen febensarh,, 


feben zu Eöumen,, „als, Durch eitiyelten 
faches,,, ‚nicht, ———— Seite | 
ne Bu 
damit jeden Gegenfland 


fannte Freunde re 


ak Be — 


— AO 
gegueten, beaͤugelte 
gen Bat stm —J 
V lichen 
anfims 


Hedi rt ame 


TE 


F a 
» u Db —R 
— 


Bau}. 5 


123245* Her j h, 
mer des Vermoͤgens ohne Glas uͤber 
5 Schritte ‚weit. etwas zu etkennen, 
rgelches. erſtere anfangs ſo gut wie au⸗ 
dere Menſchengeſichter gat wohl vers 

mogten, letztete aber mit den Jahren 

zu hoffen hatten. 


Hin. dieſe Fehler des „Auges; ie 


entfpringen aus dem natürlichen Bay. 
deſſelben, oder durch Nachlaͤßigkeit 
in, der Erziehung, wo nicht gam zu 

heben, doch um ein großes zu vers 

windern, will ich hier noch einige 

Vorſchlaͤge, nicht als Arzt, ſondern 
as Beobachter; mirrheilen; j 

+ Für Kinder, wenn. fie. Purzfichtig 

geboren, : oder durch Fehler der-erften 

korperlichen Erniehung es geworden 

ſind/ muͤſſen Deren Welten und Er 

zieher ſorgen, und nicht leiden, daß 

he ſich gewoͤhnen nur mit einem 

Auge zu ſehen. : Ja: Dem- Lefeunten, 

richt: muß manı-fenndißigen, das 

Buch gerade vor ſich zu halten. Sie 

werden fish bemuhen; den Buchſta⸗ 

ben: ſchon in der groͤßten Weite zu 
erkennen,in welche ſie ihn ſtellen 
muͤſſen/ wenn ſie ihre Augenaxen mit 

minderer Empfindlichkeit auf ihn rich; 

te wollten Dannımerdendie Au⸗ 
gen anfangen, ſich mehr zu der ſoge 


nannten innern Umſtellung zu gewoͤh⸗/ 
ven, ‚und: das Kind wird: gemiß.mit: leicht verwoͤhnt, nur ein Auge zu ge⸗ 


der 3:18 „fernfichtigern: Ich habe 


mances Errmp I von Perſonen geſe⸗ 
ben, die im mulern Alter ihre Kurz 


fihtigfeit fcbauıs ſehr venlohten hat: 
ten;. aber nie von ſolchen, die ſich 


Ueber bie Kurzſichtlgleit. 


fi Celle: — ie: 
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„Kindern erlanbt, oder giebt man 
keine Augenglaͤſer. Alle Erwachſe⸗ 
nere muͤſſen, wenn ſie ſich zu deren 
Gebrauche entſchließen, im deren 
Auswabl jehr vorſichtig ſeyn. Wenn 
fie wünfchen, den Fehler ihrer Augen 
mih der Zeit gemindert zu fehen, ſo 
muͤſſen ſie auf folgende Art verſabe 

ſuchen aus mehrern 
Glaͤſern dasjenige aus, welches fürn, 
den dermaligen Zuſtand ihrer Augen 
zwar das befte ift, und ihnen das 
deutlichfte Bd ätbr; dann aber muſ⸗ 
fen flenathı einem andern fuchen, wei⸗ 
des das Bild ein wenig größer, aber 
auch etwas minder deutlich, doch fo 
darſtellt, daß fie eisen fernen Gegem " 
fand noch: immer erfennen Pönnen, 
Wenn fie diefes zum Gebrauche neh ' 
un, ‚fo wird es ihren zwar eine Zeit 
laug etwas unangenehm ſehn, aber 
ihr Auge wird, ſo zu reden, nach⸗ 
kommen, ſich nach dieſem Glaſe ge⸗ 
woͤhnen, und fie werden fernſichtiger 
werden. Wenn fie dann wieder ver⸗ 
ändern, und ein-minder hobles waͤhe 
len, fo merden fie, einer in mehreren,” 
der andere in wenigern Fahren; ihrer. 
Kur ſichtigkeit ganz Ioß zu werden 
hoffen koͤnnen. gen yon 
Da man ſich mit einem Glaſe f-: 


brauchen ſo ift der G · brauch der 
zweifachen Glaͤſer, die man zuglei 
vor beide, Augen hält, fehe vorthei 


boft. Aber da niche-feicht beide Mus 


gen einerlei Grüchtstteiren haben, fo 


verwöhnten, nur ein Augen aeiojtkmeuman wohl, wenn man dazu ges 


brauchen, 


ran N 


n kann, des das 
ann, fuͤr jede — 


i2ı5 a, Auebet m Sunfänsfet. = ‚a6. 
Glas beſonders if die ebensangei jedes at, ep an beffen 
gebene Aet ‚auszufindhet; daun aber Geb nen. 


an der Einfaſſung oder an dem Sir = Sie das Vergnügen [ 
ein Zeichen ‚anbringen ju laſſen/ d tedenen Freunden mit’ 
mit man im Gebrauche nicht wechſele, guten Mar einen weſentlichen Peer 
— *2 im Gefuͤhl BA) Fe ihre 2 gell t zu’ Haben, 
wie man fie vor die Augen bei Baur 4 mehtere die 
müffe, Denn ſonfi Würde —* — * —— 
uebel argeramacheule Kamm man irn ch np a gaen 
aber nicht uiifolhen? Doppelgtäften? mögen: miögen. * ns — ee, u 
; 109,4 sr. —* 
gelangen, daun muß eng nwenigſtena —** = — A nenn *3 
Yırbg ar; en —* dimamı ande Pace ata sup, d90 — 


ge Bee ae 


* Die ſchaͤdlichſten Giftpflam Pe br ne ber Kan 
zen gehöre bekanntlich Herbſt· Kühe die Milch davon. Ein 
zeitlofe, Colchicum autummale, weis Landwirih darf’ es fie 
che auch Zeitblume, nackte Jung⸗ nicht unwerth hten⸗fei 
fer Micyaelisblume, Zichrblus von diefer Pfla 
me, wilder Saffren, Wiefen: ter und Siegei 
ſaffran Rutufs'y, Aundshoden, des Heues ben, 
Bühfhlorren ꝛtc. genenne wird. umd —— 
Sir’ hat die beſondere Eigenfchaft, daß man im Bft ein 
daß ihre helloſol tie Blume im Herbſi elnander die 
ohne gruͤne Blaͤtter, auf den Wieſen vorko at neub 
erſcheint, und die tulpenaͤhnliche Blätı fen abee wediurch ie Beſtue 
ser mit Stengel und Frucht erſt im tung’ ber’ J Be wir 
un babe r bervorkommen. Alle Theile und daun im’ Fri 
* enthalten ein ſchar⸗ Blaͤtter und Stengel, ı - 
fe —5 gefäßr —— dazu ſind üefen läßt. 
chert fo feßr, es agmabiac ganje — 8 man biefes eihige Sal 
Wieſen einnimmt. Man be auptet nach einande? fo’ foetden “die” siet 
zwar⸗ daß die geteöcfineren‘ Se —9 3* Ak. d 
dem Wiek) unter ander Futter ht an | 
me Fond, ara Ki sr tag 2390 : 
fie Ba in einiger Menge getroffen * RAD — min 
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Einige geographifgr ſtatiſtiſch/ litteraͤriſche Notizen, aus der 
>... neuften. Epoche der franzöfifchen _ Revolution, 


Vom Geheimencanzleiauditor Wackerhagen. | 


8 ift außerordentlih mohlhä: 
tig und beruhigend für Geift 
und Herz; wenn man mitten 

unter Scenen, wo man mißmüthig 
‘an dem Fortfchreiten der Humanitaͤt 
verzweifeln mögte; dennoch hin und 
wieder auf Data eeife, in denen man 
hohe Züge fih immer mehr und mehr 
entwickelnder Humanitaͤt entdeckt, 
aus denen ſich ein Bild zuſammen⸗ 
ſetzen laͤßt, zu dem unſer Zeitalter mit 
dem ſtolzen Troſte hinaufſehen darf, 
daß der Menſch als Gattung, troß 
Rebolutionen, Vandalismus, Des 
magogie und Kriegen menlgftens nicht 
rückwärts gegangen ifl. 

Ein folhes Standbild der Humar 


wirät für das Ende unfers Jahrhun⸗ 


derts — wenn erſt eine hoͤhere 


E 


ber mobammeda aufleute.. 


Ehriften N melde ſel 
68 


———— 
alender . ua Senden m. 8. 13. 
1122 


bh a bh Reserilanen von den amerikaniſchen K 
die Yie 


Macht durh ihr quos ego — — 
alle pofitifchen Stätme niedergefchlas 


gen haben wird, müßte hoͤchſt genußs 
voll ſeyn. %h will es geſchicktern 
Händen uͤbetlaſſen, und jetzt nur eis 
nige Beiträge dazu liefern, die — 
im fo fern fie zugleich einige wiſſen⸗ 


ſchaftliche Notizen enthaften-— de 


Zwede diefer Blätter nicht unanges 
meffen fcheinen. — 


Es waren bereits über 300 Jaͤhr 


verfloſſen, feit durch las Enſas mißs 


verftandene Menichlichkeitan 100000 


Schwarze jährlih von den Furos 
paͤern . ihrer aftifanifchn Heimat 
entriffen wurden, um in Amerika uns 


ter der blutigen Peitſche und der ty⸗ 


ranniſchen Willkuͤhr einiger Aufſeher 
das elendeſte leben binzuſchleppen 3 


tar der deegerhandel ſchon in Ufrifa Sefannt, 
üften diefes Beittbeils m län enge Sg nnd die — “ 


&ie wurden N Iger 
Die Worfügiefen an 14 habe en 
fen bohlten. 
im Gothaiſchen Hof⸗ 


6 


gerſtlaven 


R 
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als einige Menſchenfreunde in Eng⸗ 


- fand auf die Idee kamen, daß eine. 
allmaͤhlige Verbeſſerung des geſell⸗ 


Afrika, 


ſchaftlichen Zuſtaudes von 


befonders wenn man anfinge auf den. 


Küften diefes weirläuftigen Welttheils 
bitrgerliche Gefellfchaften freier Meger 
zu bilden, das zwechmäßigfte Mittel 
zu usrottung dieſes abfcheulichen 
Menfchenhandels ſeyn wÄrde-b). 


Wenn der Negerhandel und die 
von ihm herruͤhrenden Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten in Afrifa aufpörten — dachte 
man; — fomiürde die dort zuneh⸗ 
mende Bevölkerung, Induſtrie und 
Ruhe dem Handel viele neue Zweige 
derſchaffen, die den abgehenden teich 
lich erſetzten. Es fin gegen die Mas 
tur, daß Freimachung und billige Br 


handlung der Megerſklaven fie ges 


b) Gewodhnllch berechnet man die Anza 


ven, auf etwas Über 100000. 
die Verkäufer ardftentheils ſi 
eben fo vielen Men 


— 


Ef 


fäprlicher machen follren, als fie uns - _ 


ter dem Druck ihrer. Feſſeln wären e). 
A" , 8 ia 7 Bere. 
Granville Sharp in Verbindung 

mit der Gefellibaft: Zur Unrers 

ſtuͤtzung der ungtüdlichen Tleger, 
finy an den großen Plan zu Afrika’s 

Umbildung ins Werk ju fegen d). ' 
Eine fehr anziehende Erzählung 

der Einzelheiten diefes Entwurfs fing 

der man in einem noch nicht gar lan⸗ 
ge in England erſchienenen Buche, 
das den Schweden Wadſtroͤm, einen 

Meifegefährten und Freund des bes 

sühmten Sparrmann e) zum Verb 

foffer hat, und den Titel: Eflay of 

colonizations etc, 4. führt. . 
Sharps und feiner Genoffen gläns 

zende Idee, wurde von den franzöfis 

ſchen Enepclopädiften und ihren An⸗ 

hängern begierig aufgegriffen 787] 

.#+ es 


bl, der jährlich aus Afrika gefuͤhrten SMas 
ie Kriege und Bemalsebätiafeiien, woburd 
dieſe Maatheflihen v⸗rſchafftu, koſt 

fchen das Keben , als die Freibeit. 


en gewiß 
Man jchaͤtzt den ganzen 


jährlichen Beriuft von Menichen in Afrifa, burc diefen Handel, auf 00000 


‚ und man bat berechnet, d 


feit der Beatbeitung 


der Eolonien durch Neger⸗ 


fflaven, weniaftend ss Millionen Menſchen aufgeopfert worden find, So⸗ 


tbaif. Hoffal. a.a D © 


| LE 
E) Gditias. Anieis. von gelehrten Sachen 1788. 3. St. ©. 1088. 


d) M. f. feine Abhandlung : 
better shall be preved, for tlıe 


A. Short sketch of temporary regulations until 
intended sertlement on the Grain Coaft of 


Africa near Sierra Leona (by Granville Sharp) London 1788 184. 4. S. 1 
—— — beurtbeilt und Aberfegt in Sımmermanns Annalen 790. 
. 44. 


Mit Sharp fingen an für dre Sache der R:ger zu 


ſchreiben: 


Matthews Bennejet, Hollinaworth Sranflin. Ramfay u ad &; Allgem. 
Mesertor der Riteratur 9. 27857 — 1790. Jına 1790. XL 1934 — 1949, und 


1967 — 1974. ’ 


e) A. Sparrmanns Reiſe nach dem Boraebürge der guten ofaung in bein Jabır 
793. Aus dem Schwediſchen Übericht Merlin —— ar 2 
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Verſchiedene angtſebene Männer, 


weltlichen und geiftlichen Standes 
und felbſt einige. Eigenthuͤmer weſtin⸗ 
diſcher Pflanzungen, thaten ſich in 
Frankreich fuͤr dieſe menſchenfreund⸗ 
liche Abſicht zuſammen, und ſetzten eine 
angemeſſene Verhindung mit der 
eungliſchen Aſſociatſon ſeſt. Die mo⸗ 
raliſchen und politiſchen Gründe der 
franzoͤſiſchen Megerfreunde finder man 
ſehr gut in einer mit prunkloſer, kraft⸗ 
voller Beredfamkeit abgefaßtenScheift 
auseinandergefeßt: Difcours : fur la 
‚meceflit€ d’etablir A Paris une fociete 
‚pour eoncouriravec celle de Londres, 
‚a l’abolition de la traite & de l’es- 
clavage des negres. Pronono&le 19. 
-Fevrier 1788. dans une focier& de 
quelques amis raffembles -A Paris A la 
‚pritre du comite. de Londres, 32, 
©. 8. f). | 
Bald erlangte auch diefe franzoͤ⸗ 
fifche Geſellſchaft einige Feſtigkeit 
Sie machte 1789 ihre Gefege, ganze 
Verfaſſung und die Namen : ihrer 
Mitglieder, deren außer dem Präfi: 
denten, dem unglücklichen Marquis 
de Condortet g), dem Sekretaͤr und 
Schatzmeiſter, 95 zum. Theil. durch 
Geburt und Werdienfte bekannte 
Namen waren; auh Damen, z. B. 
bie Marquife de fa Fayette und die 
‚Herzogin de In Rochefoucault; wenn 


F) Gotting. Anjeig v. gel. Sad. a. 


ich nicht irre, die Gemahlin des vor⸗ 
geefflichen la Rochefoucault, den die 
Jacobinerwuth bald nach dem roten 
Auguſt 1792 ereilte. Die Mitgiie⸗ 
der in Paris bezahlten jährlich. a neue 
Louisd'or, die auswärtigen einen. 
Briſſot de Warville, dee nachher 
als Haupt der Gironde 1793. fiel, 
ging 1788 ſelbſt nach Amerika, um 
fich durch den Augenſchein vom Zus 
flande der dortigen Neger zu Überzers 
gen, Und, obgleich die Regierung 
diefe Geſellſchaft nicht ausdanclich 
beftätige hatte; fo ließ fich doch theils 
aus den Namen der Mitglieder, 
theils aus Neckers — der damals 
im Minifterium war — bekannten 
Geſinnungen über diefen Artikel vers 
muthen, daß ihre Abfichten der Res 
‚gierung nicht mißfällig waren h), 


Wir erinnern uns noch, wie Telder 
nach dem Ausbruche der Revolution, 
die Fahne der Menfchlichkeie in Weſi⸗ 
“indien von den franzöfifchen Demas 
gogen, Victor Hugues und feines 
gleichen gemißbraucht, und in die 
des Aufruhts und Verderbens vers 
wandelt wurde, wovon die Glut noch 
forıbgennt, i 


Es iſt ferner aus den engliſchen 
und deutſchen periodiſchen Schriften 
zu feiner Zeit bekannt geworden, wie 

96bb 2 durch 


aD EB: 
8) Der, nachdem er lange, ald Opfer der Profeription ber Gironde vom ziten 
Mai 1793. wie ein wildes Thier umbergeirrt war, Ah im Grfänguif 


sergiftete. 
h) Goͤtt. Ans. v. gelehrt. Sad. 1789. ©. 133. 
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durch den edlen Witberforce der große 


Segenſtand der Abſchaffung des koͤnne 


Sktiavenhandels, in Eugland zur Be⸗ 
rathſchlagung des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers gebracht worden iſt, und wie nach 
manchen Kaͤmpfen gegen Eigennutz 
und Vorurtheile, bald nach der Er⸗ 


dfnung der jetzigen Parlamentsſitzung 


(dm Febr. u März d. J.) Wulber forees 
abermaliger Antrag!von Pitt unter 
Rüge, und damit alfo die Abſchaffung 
des Negerſklavenhandels, unter eint⸗ 
gen weifen Modificarionen, endlich 
durchgeſetzt wurde i). Ich ermähne 
alſo davon nichts, und darf zu mei⸗ 
em Gegenſtande zuruͤckgehn. 

1786 wurden durch die Bemuͤ⸗ 
hungen der engliſchen Geſellſchaft 
zuerft 4200Me ger beiderlei Geſchlechts, 
und einige Weiße nach der Sierra — 
teona , auf der weftlichen Kuͤſte von 

Afrika zwiſchen dem 8 und 9° noͤrd⸗ 
licher Breite, wo man von zwei feinen 
Königen aus der Nachbarſchaft eis 
nen ziemlich beträchtlichen Landſtrich 
an fich gebracht hatte, eingeſchifft. 
Dach vorgängiger Unterſuchung batte 
man nämlich gefunden, daß der Bo⸗ 
den dafelbft fo geſund fey, ala aufden 
weftindifchen Inſeln und an Frucht: 


3) Jedoch haben die Sklavenfreunde noch »icht alles arwonnen; da die Bil 


barteit alle diefe noch’ übentreffün 
ei weiten die Hälfte der Eolonie, 


war indeſſen unterweges geſtorben. 


Mur 200 waren davon noch 
als man anlangte, und biefe ſchmol⸗ 
zen bald bis auf 48 zuſammen. Ein 
Mitglied. der Geſellſchaft, Herr Fal⸗ 
conbridge k), ’ befüchte «fie 1795, 
fuchte fie! aufzurichten, ‚ihnen Murf 
einzuflößen, und werbefferte ihre ges - 
fenfchaftlichen Eineichtungen. 16 Eins 
geborhe vereinigten: fich - mit. Ahnen, 
und fo jahlte dies ſchwache Wölfchen 


‚damals 64 Menfchen, die aus 39 


fhwarzen Männern und 19 ſchwar⸗ 
zen und 6 weißen Weibern beflanden, 
Die tondoner Geſellſchaft erhielt 
darauf für dieſe Anfledelung eine 
Incorporationsaete auf 31 Jahre. 
Obgleich Handelsfpeculatiouen nicht 
außer ihrem Seſichtepunkte Tagen, 
ja; wenn gleich es Nebenzweck war 
dem engliſchen Handel in Afrika, 
durch Dies Inſtitut ine groͤßere Aus⸗ 
dehnung zu verſchaffen; ſo war doch 
ihr wahrhafter Hauptz weck / bürgerliche 
Bildung und Freiheit dort anzupflans 
yem Man ſetzte zu dem Ende eine 
völlige Gleichheit zwiſchen Schwars- 
| vn 

im 


Oberhauſe Schwierigkeiten gefunden bat, und erſt gegen Ende dieſes Jahres 
— wieder porgenommen werden wird. Für dies Jabr iſt fie wohl verlohren. 
k) Bon ibm bat man: Accent of:the Slavetrade on the Coaft of Africa ( 
Alex. Falsonhridge) I, II. edit, London. Phillips 1788. 92. ©. kl. 8. Zuglei 

mit Clarkſons Bemerkungen aus dem Engl. mit Anmerkungen überteht von 

M. Ch. Sprengel Being. bei Wengand 7789. 246. ©. 8 Sehr rübmiih am 

‚" gezeigt in der allg. deut. Bibl. 94 B. ntellig. Bl. S. 231. ©. Repertor. 
der Litterat. yon 1785 — 1790. IL DB. vl, Abih. 1624 — 1629. 
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n und Weißen feft, ge andre 
Morzüge als die des Verdienſtes. 
Mon richtete auf die Etziehung, auf 
zeligidfen und ;-fittlichen. Linterricht, 
ohne jedoch im mindeflen der Gewiſ⸗ 
fensfreipeit Zwang anzutpun, eine bes 
fondere Aufmerkſamkeit. i 
..Mun ernannte die Geſellſchaft 13 
Directosen, brachte einen Fond von 
100000 Pfund Sterl. zuſammen, 
bewafnete 6 Schiffe jedes von 20 
Kanonen und ſchickte der Colonie 
Vorraͤthe aller Art, einige Soldaten, 
Handwerker und verſtaͤndige Leute um 
die Direction zu führen. nr. 

Als diefe auf der Sierra — Leona 
anfamen; ſo machten ſie die Einge⸗ 
bornen mit ihren Grundſaͤtzen, deren 
Juhalt, Freiheit, Frieden und Einig⸗ 
keit waren, bekannt. Man 
einen Dre zu Anlegung einer Stadt, 
die man Freetown nannte, - Zwei ge⸗ 
lehrte machten ſich vers 
bindlich, durch nuͤhliche Unterſuchun⸗ 
gen, zur Aufnahme der Niederlaſſung 
das ihrige beizutragen. Der eine 
war der Mineraloge Nordenſkioͤld 
der kurz darauf ſtarb; der andere, 
Afzelius iſt noch dort, uud hat vor ei⸗ 
niger Zeit — wahrſcheinlich bei dem. 
franzöfifehen Ueberfal, wovon gleich . 


erſah ehren. 


die Rede ſeyn wird — feine vortrefs 
liche Naturalienfammlung verlohren. 
In der zweiten Nationalverſamm⸗ 
ung machte Kerſaint, nachdem zu⸗ 
vor zwei Deputationen ein Geſuch 
beshalb vor der Verſammlung anges 
bracht hatten, die franzöfifchen Ges 
feßgeber auf diefe menfchen freundliche 
Anlage aufmerffam, und fein Berlans 
gen ging durch, daß der diplomat iſche 
Ausfhuß unterfuchen folle,, ob man 
von Seiten Frankreichs deren Beförs 
derung begünftigen koͤnne, und 
dürfe, 
Bald darauf erhielt. die Eolonie 
einen beträchtlichen Zuwachs, durch 
die Ankunft von 1131 Schwarzen, 


bie gern Neuſchottland verlafien hats 


ten, um in ihe Vaterland zuruͤckzu⸗ 
Sie Tangten im März 1792 
auf 16 Schiffen, unter Anfuͤh⸗ 
rung des Capitain Clarkſon, eines 
Bruders von dem, welchem man ein 
gutes Werk gegen den Sklavenhan⸗ 
bei verdankt I), daſelbſt an. 

Bald aber gefuhr die anwachfende 
Anfledelung auch Ungluͤcksfaͤlle. Der 
Gouverneur und die Adminiſtration 


entzweiten fi, Die aus Neuſchott⸗ 
land angekommenen Neger waren 


mißvergnügt, denn ſtatt 40 Aeres 
tand, 


D An eſſay on the slawery and commerce of the human fpecies particularl: 
the african; translated from a latin differtstion, which was honourd: wit 
the fird prize in the university of Cambridge for the V. 1735. (by Th, Clark- 
fen) with additions, London. Phillips 1786. 8. II edit. revised and confi- 


de rably enlarged wich the authors 


name 1788. ı67. &. 8. Sehr vortbeil 


baft beurtbeilt: Monthly review. 1786. Xl. 364. Criticalreview, 1786- VIII. 
121. ©, Revettor. der allg. Literat. v. 1785 — 1790, Jena 1793, VII. 
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and, die man ihnen vet ſprochen 
hatte, war man nur im Stande ge 
wefen, ihnen 4 ju geben. Dazu 
hatten Fieber und andere Krankhei⸗ 
gen, fie von allen Seiten auf eine 
fürchterfiche Art bloß geſtellt. 


- Dennoch uͤberſtieg man nad) und 
wach alle Schwierigkeiten: ſelbſt die 
"Künfte fingen an aufzuleben. Da 
das fand fehr gut für alle Arten von 
Erzengaiffen geeigenfchaftet ift: fo 
fanden bie Neger bald Geſchmack am 
tandbau, und Preife, welche man 
Auf den Heften Anbau won Zueer, 
Reis, türkifchem Weizen und 
Baumwolle gefegt hatte, waren von 
erwuͤnſchter Wirfung · 


Fretown zaͤhlte nun bereits 400 
Pleine Haͤuſer, jedes mit einem Pleis 
nen: Garten. Man baute ein 
Hofpital, Vorrathshaͤuſes und eine 
Kirche. 
. Anfangs bemerfte man, daß unter 
den Schwarzen, Meigungen und 
Safter im Schwange waren, bie 
wohl mehr darin ihren Grund hat;⸗ 
ten, daß diefe Neger verwohrloſte 
Meuſchen, als — nach ber 
nung einiger Phyſiologen — darin 
lagen, daß diefe Menfchen gerade 
- Deger waren. Ja, man muß ers 
ftaunen, daß duch Druck und 
Sklaverei ihr Verſtand und ihre 


Mi‘ 


Fahigkeiten noch micht tiefer ernie⸗ 


drigt, noch nicht mehr ammen⸗ 
rig och eh ee 


geſchrumpft maren. 

fehnelf unter ihnen eine voͤllige Sit 
tenumbildung dewirkt. Man ſah 
fie bald auf Ordnung und Frieden 
haften, ‚ihre Pflichten wurden ihnen 
werihe und fie nahnien ſich der Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder mie Sorg⸗ 
falt an. — — 


unter ‚den von. Neuſchotiland gu 
kommenen Megern , waren. einige 


aus der Sierta — Leona „gebürtige 


Man kann fi. denfen, mit welches 


Ruͤhrung diefe armen Menſchen das 
muͤtterliche Land wiederſahn, aus dem 
man ſie in ihrer Jugend wegge⸗ 
ſchleppt hatte. Da die benachbarten 
MWölferfchaften die Colpnie bisweilen 
befuchten; fo gab dies oft zu ruͤhren⸗ 
den MWiedererfennungen. Beraulafı 
fung. Unter andern trug. es ſich 
einft zu, daß eine alte Metter uner⸗ 
wartet ihren Sohn mwiederfand. 


Durch die neuern glücklichen Er⸗ 
ſolge aufgemuntert, befchloß die Ge⸗ 
ſellſchaft auch Sklaven losukaufen, 
um fo die Zahl der freien Anbauer zu 
vermehren. Sie brachte die Haͤup⸗ 
ter der freien Negervoͤlker dahin, daß 
fie Miffionarien und andern Lehreru 
den Zugang verftatteten. Sie dehnte 
diefe freundfchaftlihen Verbaͤltniſſe 
bis an das fand der Foulahs qus m), 

bie 


m) Nah EM Bear. ber Grographie 1,.8. Goͤlt. bei Dieterich 


1739. ©, 608. Zulen. 
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bie im Intnern des feſten Landes woh ⸗ 
nen, und einen Staat von 340 eng: 
Uſchen Meilen lang, und 200: Meis 


hen breit aus machen. Ihre Religion Sep 


iſt der Islamismus. Die Metall 
arbeiten find ihnen nicht unbekannt. 
Die Hogeorbneten der Gefellfchaft, 
Die 14. Tage zu Teembo, der Haupt⸗ 
Made der Foulahs blieben; fanden 
Dies Boif: fehr. genkigt, andere Hans 
Belsoerbindungen anjuknuͤpfen, und 
den Sklavenverkauf ganz aufzugeben. 
In dieſer Lage war die Eolonie auf 
der Kuͤſte der Sierra⸗Leona oder 
Uona, als ein kleines Franzäfifches 
GSeſchwader, DAS: von dem Buͤrger 
Arnaud befehligt wurde, und aus 
Dem Experiment von 50 Kanonen, 
zwei Fregatten, dem Sperber und 


| a) Die Sflovenmärkte erſtrecken fid, 


der Martine von.32 Kanonen, einer 
Brig, einem Kütter und zwei Kaufe 
fahrteifahr zeugen beftand,, den agtem 
t. 17941: dort anfam. Dies 
Geſchwaders hatte · quf der afrikani⸗ 
ſchen Kuͤſte alle Beſitzungen, welche 
die Engländer dort: für ihren Skla⸗ 
venhandel hatten, zerſtoͤrt, und ließ 
der Anlage gu Sierra⸗ Leona, welche 
es am folgenden 1gten Oct, wieder 
verließ, ein gleiches Schickſal wieder⸗ 
fabren. Der Verluſt daſelbſt wur⸗ 
de auf 40000 Pfund Sterling ger 
ſchaͤtzt, 18000 Pfund St. an erbeu⸗ 
teren Kauffahrteiſchiffen nicht mitge⸗ 
rechnet n). 
Ueber dieſen ungluͤcklichen Vor⸗ 
fall las Gregoire 0), Mitglied 
bes Raths der soo und des 

neuem 


auf der. weſtafrikaniſchen Khfte von Gate 


Blanco nater 205° Mord. Br. an, bis Eabo Negto unter 16° Sid. Br. vo 
Eabd Blanco bis Sierra-Leona, alfo von 20°% bis 5°% Nord. Br. ; mar 


bisher Sransofen und Englähder die Hauptkaͤufer; 
bis Eabo de kopo Bonfalve;, iwiſchen 3°4 Nord. Br. und ı° Shp. Di 


an, 


aber von Ererrankicne 


längs. der auf 300 gengraphifche Meilen ausgedehnten Küfte von Buinca, 


allgemeiner Sklavenmarkt für ale Europder, welche 


Regerfklaven brauchen; 


fo mie bingegen von Eabo de Lopo Sonfalves bis Cabo Negro, wiſchen ı und 
16° Edd. Br. die Portugiefen fat ganz allein das-Sflavenmonopol- Adems 


Außerdem find noch zwei aber weni 


ser anjehnliche Sftanenmärfte, der eine auf 


der Sudoſttuͤſte Afrifa s wo fh die Vortugiefen befguders as Mofomkiang, 


e mit Sklaven. für Dflindien verfeben; der 


andere aber auf der Jaſel Mada⸗ 


gascar, aus welcher Die Franzofen ihre Sflaven für bie Joſels Bonrbon, jet 


Tele de Reunion und Fsle de France boten, 
0) Bregoire war immer von der gemäßinten Vartbei 
7 


Gatteret. a· a O ©. 6oz. 
des Nationoleonvente vol 


Kenntniſſe und rechtſchaffen. Beleg vası if fein bald nach Mobespuerres Stutje 
im Rationalconvest gebaltener Bortran Über. die Gottrövereärunen, Cry 
kacanal und Daunoa baden im Unterrichtsansfhuffe vor der neuen Prülglas « 


Tag für 


- tion dem fansenlottifchen Bandalidwnug 


u Ende gemacht, und einen neuen 


umanttä: und Wiffenihaften vorbereitet. &. ala. kitt. Zeit. In⸗ 


telig.- Di. 1796. Wr. 18. ©. 149 und Mr. 19. S,156, Pollelts euröpdiihe 


Yunalen 1795. 12, St. &, 261. u, 263, 


a Ei za 


— 


ET I Zn 
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neuen Natlonalinſtituts im ber zwei⸗ 
ten Claſſe, fuͤr das Fach der Moral, 
rurzlich einen Aufſatz im dieſer neuen 
Atademie vor, aus dem ich das We⸗ 

ſentliche der vorhergehenden Notizen 
gezogen habe p), und worin er den 
Moationalconvent und deſſen Ausfchäfs 
fe, gegen die Befchuldigungen eini⸗ 
ger Mebelgefinnten, welche bie Zerfids 
rung der Bierra; tsona: Eolonte eis 
nem ausdruͤcklichen Befehle der frans 
göfifchen Regierung zufchreiben mol 
Ien, mit Wärme zu rechtfertigen ſucht. 
Da die Verhandlungen des Na⸗ 
tlonafconvents Öffentlich geweſen wäs 
zen: fo fey notoriſch, — fagt er, — 
daß nie von ihm ein ſolcher Befehl 
gegeben fey, und die Ausſchuͤſſe würs 
den durch das Zeugniß der Engläns 
ber ſelbſt gerechtfertigt q)- 


" Greoire berichtet ferner, er habe 
die Tagebücher des Beſeblsha⸗ 
vom Erperiment vorlegen laffen, 

woraus man erfehe, daß der einzige 

Zweck der Expedition war, die zum 

Selavenhandel von den Engländern, 

auf der afrifanifchen Küfte angelegten 

Dliederlaffungen zu zerftören. 

verfihert, daß das franzöfifche Ge, 

ſchwader überall nichts von ber Nas 
eur der Anlage auf Gierra:teona 
wußte; daſſelbe außerdem durch den 

Bericht zweier Neger hauptleute hin⸗ 

tergangen, und ſelbſt die Sierra⸗ 


> 
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feona: Compagnie in dieſem Augen⸗ 
blicke überzeugt fey, daß ſowohl der 
Maätionalconvent , - als; auch befiew 
Ausihüffe, Feine Vorwuͤrfe im diefer 
Hinſicht verdienten, —: Go weit 
mein Factum, ‚de 
Wenn man nun gleich in Grego⸗ 
res Rede, werigſtens in dem Aus⸗ 
zuge derſelben, eine gewiſſe Ziererd 
nicht. verfeunen kann, den Namen 
der Engländer ‚überall. nicht, bei eis 
wer Sache, die ihnen fo zur Ehre 
gereicht, zu nennen, um nicht mie 
* Ton des Tages zu — — 
ns fo gehört doch w ſchon 

ein hoher Sinn für Humanität und 
ein lebhaftes , überwiegendes Gefühl 
für eine Sache der ganzen Menfchheig 
dazu, um in einem Augenblick, we 
der Nationalhaß zu der feindfeligften, 
gefpannteften Erbitterung, bis zum 
Nationalfluch geſtiegen iſt, die ge⸗ 
naueſten Umterfuchungen anzuſtellen, 
um eine Anklage gegen den ſonſt ſchon 
uͤberall nur zu ſchuldigen National⸗ 
eonvent und feine Ausſchuͤſſe, in eis 
ner fo großen Angelegenheit, in der 
die Saat für Jahrtauſende und für‘ 


Er Ewigfeiten koͤmmt, vor dem ernſten 


Michterftußle der Humaritaͤt nicht 
nur niederzufchlagen, ſondern auch 
alle jene widrigen Empfindungen zu 
unterdrücen, um fich bei dem beſchaͤ⸗ 
Digten Feinde, wegen bes vermeinten - 
Vandalismus zu rechtfertigen! 


p) Ein using ans diefer Verleſung befindet ſich in der Gazexte nationale de France 


(YAnIV,) 1796. Nr. 265. 


Worin die 
v leſung a 


fie befanden haben, findet ſich jedoch Im Bindiuge der Vor⸗ 


Der Schluß folgt Fünftig. 





1233 


Senninerieh metenn 


se * 
"Montag, ‚dm 26ten September 1796. | : Er 


Einige geograrhiſch⸗ ſatiſtiſch utlaaeſhe Notizen, aus ” 


MR one wit. 


i234 





geueſten Epoge der, framoſiſchen Nepplation,. 
(Schuß) I Dir Due 3 


| an vergiße Me ungeheure 
Lücke voll Schrecden und 
Grenel, und reihe eim 


ide Batagen gern dem Bes 
eble des guten, ungluͤcklichen Lude⸗ 
wigs XVI. im amerikaniſchen Krie⸗ 
ge an, als dieſer Fuͤrſt bekanntlich 
alle ſeine Haͤfen dem auf feiner Rück; 
Febr begriffenen Soof öfnen. ließ/ umd 
auf, jede-denı englifchen Weltumfegler 
Ku tene Beleidigung ſcharfe Ahn⸗ 
dung ſe 

Ein Der fchöne, meirbärgsifiche 

iipäge ju Kants Ideen uͤbet ‚ein J 

Frieden! 


ein) en — 
8 Nigt die ächte Aumanicät aid 3 


jender als je aus den Trümmern ‚die 
‚fie zu Begeaben drobren, wieder her⸗ 
— und, wer r BAER Re: ve 


a). ıte.und ate — ah, * Bei 
- b) 3B. die? — n man in vien 


eendige Enepelopäpien 
er dv. * * ff — 


ie u banden, Abftreifen zu mol; 


Mn . 


—— zu der taftfofen; ſelbſ un⸗ 
ter Feinden ſich erkennenden und nie 
vergehenden Geſellſchaſt gerechner zu 
werden , die iin dem aͤchteſten aller 
Dlaurertemipel arbeitet, und wovon 
Herder in feinen fbänen Briefen uͤber 


Humanität uns fo viel Vortrefliches 


fast >). 

Wenn gleich bie‘ erſten Verſuch⸗ 
diefis Mannerver⸗ins in 5* 
bis jege mob oft kin und nieder eine 
ſehr falſche Richtung nabgien, zu ex⸗ 
— waren b)y nd zum 

en —* ſo ſcheint ex 
ne Epieterd. Bat, atın von 

* age — ein ſtatker 

„die entehteuden Fan, die 
I r * on für de Jahr⸗ 
| | Ze bügher 


"a, 
er 


‘ 2% 


EN 1793: 


Sa Ar Naeh ans 500. „tohen We: 
f 
"ei un durhgche — het vi 


Leere 


— — * 


* 
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bücher des Geiſtes dieſet Geſellſchaft, 


der vorzuͤglich in unſern Tagen fo ge⸗ 
waltig und fichedar uͤber den Auser⸗ 
wählten aller Nationen waltet, und 
in ihnen wirket, das Lyceum der 
Kuüͤnſte, das Nationalinſtitut der 


Wiſſenſchaften und Künfle::c), das 


Nauonalmuſaͤum der Gemälde oder 
Conservaroire des arts und die große 
Nationalbibliothek, die Einrichtung 
des erſtaunens wuͤrdigſten, erften, bo: 
tanifchen Gartens in der 
Eonfervarorium der Mufif, dag 
resu des confultations, die mannigs 
fachen ansgefegten Preife und Beloh⸗ 
ungen, des Aſtronomen Brauchanıp 
Difen d); — des bureau des longi- 
zudes:und. andrer ‚großer: Einrichtun⸗ 
nicht zu exwaͤhnen, — eine reiche 
Kustene barbiruch: tin 


ar 


$ e) Wodurch die, ſelt dem N) eret das alle Eorporationen aufhob 
ahren durch Colbert geſtiftete a 


ren geſtockte, vor 126 


— — 


Wale, Bas 


wartungen erregen kann; da es von 


en diefe kleine Erzaͤhlung eints 


‚ge Unterhaltung, gewaͤhtt hat, dee 
ſchente andy vieleicht einige Augen. 


blicke einem Manne, deffen Andenken 
wegen feiner Verdienſte um die Abs 
ſchaffung des Sflavenhandels, dem 
eben abgehandelten Gegenftande fehr 
habe liegt; — befonders da nur wer 
nigen - etwas‘ von dem litterariſchen 
Vermaͤchtniſſe befannt feyn wird, 
das er der Nachwelt hinserlaffen hat, 
und dag nicht anders als hohe Er⸗ 


einem folchen Köpfe uns nachgelaffen 
iſt. Ich meine Roynal. | 
Diefe ihn betreffende Notij iſt 
ganz aus J. J. Leuliete's Aufſahe im 
Orateur plebdien e) vom 28. Ventofe 
entlehnt, außer daß ich bin uud 


wieder eine franzöfifche Modepprafe, 
bie 


feit 4 Jab⸗ 
de ce 


der. Wiflenfbaften wieder aufleht, und welches die Zwecke der beiden Abri 

"gen alten Aademien zu Paris, in ſich vereinigen Eine kurſe Ueberſicht die 
ER —— ©. Allg Litt. Zeit. 

MWas das Nationalinſtitut anbetrift; Iſo boffe ich 


atel. BI. 1796. Nr. 18. nad ug.‘ 
daß der Herr von 


Schwar zkopf ſeine ‚intereffante Schilderung davon, die von der chum - 

mainsifchen Alademie der Wiſſenſchaften, und ihrem großen Präfidenten fo 
| guͤnſtig aufgenommen worden if, dem Publifum nicht vorenthalten wird.” 
4) Er if nm’ Eonful zu Mascara in Arobien ernannt, und reift Aber Couſtan- 
:5  , tinopel an das ſchwarze Meer, um deſſen dftlichen Theil u beobachten, und 
oo kt dem enfpifcen. Meere. 00 Beauchamp im: Jabre 1787 eine Mondfioſter⸗ 


a Äh mit Faftrumenten, 
64) Ein neues frauzoͤſiſches Zerhlatt, 
Sagbtärt 


Pr 6: beobachtet hat, in Verbindung zu ſetzen. Der General Ealon b 
Phi Ph en Si jr diefer Unternehmung verfchen.. 


das ſeit Eurem den 48 Journalen und 


ern . tie im von Schwarzkopfſchen Werke Aber Zeuungen ©. 43- 


- anfgefhbrt find, noch hinzugefügt werden kanng, und mit dem Orateur du 
peuple des brefannten Freroa nicht verwechſelt werden muß; es erſchrint 


u a nußer, dem Titel: 1’Ox 


eur plebeien, qu le defenseur de 
e} par üne Societe d’eerivains patfiores, 4 DB. 8. das Bla 


epu· 
weich 


ich wor mir babe, iſt von a8 Ventose, An 4: de’lä Repüblique une & in- 


div 


- 
‘.. 
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die deutſche Leſer beleidigen würde, 
unterdruͤckt oder berichtigt habe. 
— Die. meiften Männer — fagt 
der Verfaſſer — welche die Revolution 
“vorbereiteten, haben ſich ihrer Mor- 
genrörhe nicht freuen koͤnnen. Vol— 
satre, Rouffeau, Mably, waren 
nicht mehr; Rayhnal hatte feine bes 
rũhmten Zeitgenoffen < überlebt; er 
onnte in das gelobte fand eingehn, 
zum vollen Genuffe dee Achtung und 
der Danfbarfeie feiner Mitbürger. 
Seine Rückkehr aus einer ehrenvollen 
Verweiſung hätte für ihn der fchönfte 
Triumph merden können £); aber 
durch eine unbegreifliche Ummands 
lung erfiäre fich dieſer gluͤhende Apoftel 
der Unabhängigkeit, zum Feinde der: 
felben. Er, der laut für alle Natio⸗ 
‚nen die Freiheit wiederforderte, er 
der die Wohlthaten der Freiheit uͤber 
den ganzen Erdball verbreiten wollte, 
laͤſtert fle, da fie fich in feinem Bas 
terlande erhebt; da fie feine Mitbuͤr⸗ 


 divifible, mit dem Motto: Je ne füche point, 
foit m’s en peine de chercher dans le fond 


ger zu Menfchenwürde ruft; da ſte 
den Verbannungsbefehl zerreiße, der 
ipn von feinem Vatetlande entferne 
hielt; Reynal verdunkelt in einem 
Augenblicke Iange Jahre voll Ruhm, 
verſtuͤmmelt ſelbſt fine Trophaͤen — 
und der Block, aus dem fein Stand⸗ 
bild gehauen werden folise, ſinkt wies 
der in den Marmorbruch zurück. 
- Doch, die Srrrkümer feines Alters 
follen uns nicht ln, ihm Ge⸗ 
techtigfeie wiederfahten zu laffen. 
Ueber Mewtons Commentat jur Apos 
kalypſe vergiße man das Genie nicht, * 
er = Geſetze * Bewegung ent 
thfelte, und die Optif zur Willens 
(haft ſchuf a 
Die phflofophifcdh: politifche Ger 
ſchichte des Handels der Europärr 
beiden Jadien,“ ſichert Rannat als 
Ppilofoppen und als großem Schrifts 


ſteller einen unfterbiichen Ruhm zu, 


In der That war diefer Gegenftand 
fo weit umfaſſend als neu. € * 
Jiit hatte 


que guelqu’un jusqu’ici, fe 
de fon eoeur, ce qu'il avoit 


de vertu, pour connöitre, ce qu'il meritoit. de liberte. * Haͤlte man doc 


das immer wohl beberzigt! — - 


f) Hiernadh folte man glauben, Raynal fey im Nuslande geflorben, und babe 


während der Revolution nichts 


von Ah Hören laffen; 
der Fall. - SH’ viel mir aus dem Gedaͤchtniß 
in den erfien Jahren der Revolution zu Marieille ganz 


allein dies ift mi 
erianerlich iſt, lebte Rank 
in fliller Ahaefchies - 


dendbeit. Nach dem ıoten Auguſt 1792 that er den, von den — 
— hm tn Si 3. N hen 


zu erfcheinen, und ihm zu feinen Grofthoten Gihd 
warden feine Grundfägr, feine Belebrität uud feine 


ren, der indes die. ZU 


su wärfhen,. » 
Manafc:ipie — 


gel der Revolution erariffen hatte, verdächtig. 
nal verbarg fih, mad. verbrannte aus Worficht ang. Dapı 


einen großen Theil feiner 


 Handfähriften. Cadlich if er zu ——— von daris, im Sıten 


Jabse feines. Alltets den 7ten Därz d. 
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harte man fich nur mit den Beſchrei⸗ 
"Bungen "der ‘Kämpfe, des Eprgeijes 
und der Eroberungsfuche — mit der 
Erzäplung des Ungluͤcks der Menſch⸗ 
heit beſchaͤftigt; nur der Handel 
diefe fruschebare Quelle des Wohlſtan⸗ 
des hatte noch feinem nnferer Schrift⸗ 
ſteller einer’ Bearbeitung werth ges 
ſchien in. 


Die verfchtedenen Miederlaſſungen 
dee Europaͤer in Afien „.bdie Ent ⸗ 
deckung einer neuen Welt, bieten ein, 
vorzüglich ‚durch feine Neuhejt anzies 
"Bendes Schau‘piel für alte Stände, 
befonders für das große Volk dar. 
Anderwärts werden dem Auge nur 
Könige, Zürften, Große, Staats: 
Ren amd - erführer . vorbeiges 

ein Anblick der ihm. nicht 
ae 5 nen iſt; — bier treten See⸗ 
fahrer und Kaufleuie auf. Ander⸗ 
waͤrts wird ſo maucher bedeutender 
oder doch glaͤnzender Vorzug, dem 
Vorurtheil und der Geburt einge— 
räumt ; bier wird man nur durch 
Verftand, gründliche, Kenntniffe und 
Verdienſt wichtige — Unerſchrockene 
Abentheurer, vol Genie und Muth, 
gruͤnden neue Reiche; oͤffſſen neue 
"Quellen von Reihrpümern und rücken 
die Graͤnzen der Welt über die, 
bis dahin bekannten Abmarkungen 


binaus. 
Der neue Weg nach Oſtindien 


und die Entdeckung von Amerika ha 


ben den groͤßten Eiafluß auf das 
Schickſal der europaͤllchen Nationen 
gehabt. Ein neuer Geſchmack und. 
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neue Bedürfniffe entftanden. mar 
iſt der Hauptnutzen jene beiden 
großen Ereigniſſe wohl nicht ganz in 
dieſer Beziehung zu ſuchen; aber 
Tätigkeit und Arbeirfamfeit vers 
mehrten fich doch nnd verlichen Mam 
‚mern Mittel, ſich einen beruͤhmten 
Namen zu machen ; Männern, die 
fonft unter den Feffeln der Vorur⸗ 
theile ihres Jabrhunderts, zu einer - 
ewigen Dunfelheit würden verdamamt 
gewefen ſchn. 


. Begünftige durch diefen Geſchug 
an’ neuen Entdefungen, ſtellen ſich 
die Colombo, die Vasco de Gama, 
die Drake, die Magellane, den größs 
2 Mamen des Alterthums an. die 

eite. 


Es iſt freilich dahingegen auch nur 
zu wahr, daß diefe neuen Gebiete, 
auch die Quellen unferer Zänkereten 
und Spaltungen vervielfälfige, und 
den Schauplag unſerer Kriege auss 
gedehnt haben. — 


Raynal umfaßte mit gewaltigen 
Blicke das unermeßliche Gemälde dies 
fer. neuen Miederlaffungen; mit der 
Fackel der Philoſophie befeuchten er 
die Fehler und Jrrthuͤmer der Euros 
paͤer; mie Kraft und Nachdruck vers 
theidige er die Sache der von uns 
unterdruͤckten Woͤlker; feine Gelegen ⸗ 
heit entwiſcht ihm, wo er Aberglau⸗ 
ben und Tyrannei untergraben kann. 


"Eine der gläcktichften MWirfungen 
feines: Werke, iſt die Aufmerkſamkeit, 
die man fr‘ mehreren Er - 
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Schickſale der unglücklichen Afrikas 
ner ſchenkt. "Sein wiederhohlter, 
beredter Aufruf zu Gunſten diefes be⸗ 
daurenswerthen Menſchzweiges g), 
haben die Geſellſchaften der Neger⸗ 


freunde hervorgebracht, deren Ver⸗ 


ſuche nicht ohne gluͤcklichen Erfolg 
geblieben ſind. Verſchiedene Pro⸗ 
vinzen der vereinigten Staaten h) 
"haben die Sklaverei abgefchaft. Auch 
wir haben diefen fchändlichen Handel 
abgefchaft, und ein Beifpiel gegeben, 
das die übrigen Mächte bald gends 
thigt ſeyn, werden nachzuahmen ı). 
Wir wollen uns nicht weiter über 
- bie Verdienfte eines Werks verbreis 
tin, das fo allgemein befannt ift k). 
Es gehört zu def kleinen Zahl derje: 
nigen Werke, die dem Jahrhunderte, 
das fie hervorbrachte, Ehre machen, 
und in ben Augen der Nachwelt 
nichts von AN Werthe verliehren 
toerden, Dir Verfaſſer befchränfte 
fi nid darauf, der Humanitaͤt mit 
— Bora, ‚Garn vorzuleuch 


aus der neuſten Epoche ber franzoͤſiſ. Revolmion. 
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ten; er ſetzte auch Preiſe aus für die 
Aufloſung gemeinnuͤtziger Aufgaben; 
— Befoͤrderung der Fortſchritte des 

ckerbaues und einer nuͤtzlichen Ger 
fchäftigfeit. - Er arbeitere an einer 
neuen Ausgabe ſeines Werks I). Er 
hatte ſich an das‘ Direetorium der 
ausuͤbenden Gewalt gewandt, um 
durch · unſre Agenten im Auslaunde, 


neue Nachrichten über den jetzigen Zus 
ſtand des Handels und dere are 
zu erhalten, 


Man. verfichert, daß ee eine Ge⸗ 
ſchichte der Wiederrufung des 
Edicts von Nantes hinterlaͤßt m). 
Unter der Behandlung eines ſo phi⸗ 
loſophiſchen Kopfs muß dieſer trau⸗ 
tige und intereffante Gegenſtand ſehr 


fähig ſeyn, den Abſcheu vor jeder 


Art von despotiſcher Willkuͤhr noch 
zu vermehren. 


Man wird da ſehen, wie ein fangs 
tifcher Pfaffe und eine andächtelnde 
nn, eine Million — 


2) Bann — ſchoͤn, vol Feuer und Kraft, und dfo- fl freilih wohl: ‚nicht in 
Jäugnen, daß er auf den Beift und bie Bemühungen. der Sraafii Sharp 

Mamſey und andret oben genannter, gewirkt haben mag. 
b). Den ich nicht irre in Amerika, denn van den vereinigten gieberfahben if, 
viel ih * noch hits, bafhr gethan. Auch Daͤnemark hat feine Ne⸗ 


de mebr 


i) Nar werben fie hoffentlich: nicht das Kind. mit dem Bade ausfchätten. 


— Es iſt wahr die hiſtoirs des établi 
choͤn geſchrieben. 


flemens des Europeens dans les deux Ia- 


dach laͤuft aber oft manche Uus 


biurel 
ad nötig u nor hr ol a als, Birfli ef unter. Eonit bin ich gauz dee 


—— Namen Seranssclommens ‚Supplement erklärt er vor 
ee öffentlich für untergefchobe 


» —X 


e Anfanaßy, Daß ur Diss 1 — wor gut u 


’ 
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beitſamer Menſchen zwingen, iu ent 
fernten Gegenden fich eine Zuflucht zu 
fuchen, und unfern Nachbarn, die das 
mals night eine einzige Manufaktur 
hatten, ihre Talente und ipren Fleiß 
iyumenden, “— 

Sollte nicht Reynal, ungeachtet 
der Jerthuͤmer feiner ſpaͤtern Jahre 
das Pantheon verdienen? Wenn er 
diefe Ehre aber auch nicht erhalten 
follte, er würde darum nicht minder 
als einer der glüßendften Apoſtel der 
Humanttät verehrt werden. Man 
würde mit Perikles fagen koͤnnen: 
Die ſchoͤnſten Denkmäler find nicht 
diejenigen, die ſich über der Aſche 
großer Männer erheben ; ſondern 
Dankbarkeit und Liebe ihrer Mits 
bürger. u 
| Hoffentlich werben wir Ray⸗ 
mals ſchriftſtelleriſchem Nachlaſſe nicht 


fange umfonft entgegen fehen dürfen, 
ben Fran 


da das Br , das 
Andenken an die Graͤuel des Vanda⸗ 
fismus der Revolution nach und nad 
verwifchen, fo fichtbar, und ber 
Eifer derer, die jetzt dort an ber 
Spitze des Öffentlichen Unterrichts 
ſiehen, um alles was bie Sitten 
mildert: Me. 
idanid emollit mores, net 
feros, 


Sefonders um die pinterlaffenen Hands 


ſchriften ihrer beften Köpfe fo groß 


8* ine Nachticht von der erfen Sikung des Nat. Jaft und bie Hamen fü 
Mritgtieder findet fh im dem Journal Fraukteich 1796. UI GL Nr. 


eder 
©. 273. 


iſt, wovon ich einige Belege anfuͤh⸗ | 
ton kann, deren in unſern deutſchen 


Zeitfchriften noch nicht erwähnt If, 


— Zwei Theile von den Memoires 
de la Peyroufe find wirffich gedruckt, 
nnd der dritte Band wird auch bald 
fertig feyn. — Die Hiftoire celeste 
des ı ten Jahrhunderts von Pingre 
einem Mitgliede des Natlonalinſti⸗ 
tuts im afteonomifchen Fache, ift unter 
der Preſſe — der Himmelsatlas von 
Flamſteed ift mit wichtigen Verbeſ⸗ 
ferungen bereichert, neu erſchlenen. — 
Desgleichen ſind auch die Sinus von 
Caliet wieder aufgelegt, und Didot 
bat um fünftige Druckfehler in _dies 
fem Werke zu verhüten, die Zahlen 
zufammengegoffen, fo daß fie num ims 
mer ftehende Formen bilden. Die 
Memoires der vormaligen Föniglichen 
Akademie der Wiffenfchaften zu Pas 
eis find von den Jahren 1789 und 
1790 gedruckt, Gie kommen aber 
noch nicht in den Buchhandel, Uns 
‚geachtet des Aufhehungsderrers aller 
Corporationen feßte doch bie Akade⸗ 
mie ihre Arbeiten, wenn gleich etwas 
unregelmäßig fort. Aus diefen wird 
die Fortjegung des Werks bis 1795 
beftehen, und au diefe fich der Uns 
fang der Abhandlungen des Matio⸗ 
nalinftituts anfchließen n)., — Auch 
ift Caßinis — jege Mitgliedes des 
Mationaliuſtituts — große Karte 

| von 


ner. 
Vu 


\ 
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von Frankreich, die er 1754 anfıng, 
nun geendigt. Sie beſteht aus 183 
Blaͤttern. Ob man gleich waͤhrend 
des Krieges fie nicht zu publiciren, 
Befchloffen Hat; fo werden doch einige 
Exempiare zu 181 Blättern davon, 
von der Jaͤgerſchen Buchhand⸗ 
Iuugin Frankfurt ausgeboten. ine 
olche Landkarte iſt noch von feinem 


eiche in der Welt vorhanden. -Ob 


aus der neuſten Epoche der. feangöfif. Revolution, 
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bie Arbeiten der Ingenieure, bie eins 
verleibten Länder in Stalien, Belgien 
und den übrigen bejegten deutſchen 
Provinzen aufzunehmen, um bie 
Karte von Frankreich damit zu _ 
teen, nicht, für dieſen Zweck, 


lohtene Vꝛöbe ſeyn duͤrften — Gänge | 


wohl an’ einem feidenen Faden, — 
Quod deus et arma bene vertant, ⸗ 





Etwas zur Beantwortung der im zıten Stüde der diesjähri 
gen Magazins gefhehenen Anfrage, | 


er Hagedorn oder Weißdorn 
(Craraegus Oxyacantha, Linn,) 
wird auf folgende Weiſe erzogen, . 


- Man ſammle im October einen hin⸗ 


laͤnglichen Vorrath der daran fißens 
den Beeren, und hebe fie in etwas 


feuchtem Sande lagenweife in einem 


Käftchen auf, Kurz vor dem Eins 
trit des Winters grabe man in einem 
etwas feuchten Lande ein oder mehrere 
Beete gut und. tief um; und damit 
fein Maulwurf Zeeflöhrung anrichte, 
kann man zugleich einige friſche kleine 
Dornzweige allenthalben mit unter 


graben. Drauf mache man auf 4 Fuß, _ 
Hreiten Berten s—6 Rillen,.— 3350 


tief. In diefe lege man Die aus-dem 
‚ „Käftchen genommenen und mit den 

- Händen wohlgeriebenen Berren einige 
Zoll von einander hin, mache die Ril; 
fen zu, und harke das Beet eben, 


Den ganzen folgenden Sommer 
halte man das Beet vom Unktaut rein. 


Man kann es, weil die Pflanzen er im 
Fünftigen Jahre hervorwachſen, mit ets 
was Zipolleun; oder Sallatfaamın bus . 
fäen, um es nicht unbenußt liegen, zu 
laſſen. Den Sallat ſteche man aber 
Dicht Aber der Erde ab, um die Bew 
ven im ihrer Lage nicht zu verruͤcken. 


Im andern Jahre reinige man das 
Beet und die hervorkommenden Pflaͤnz⸗ 
chen vom Unkraut, und begieße ſie nach 
Beduͤrfnuiß im Meinen darneben gejo⸗— 
genen Rillen und mache, wenn das 


Waſſer eingezogen ift, Die Rillen 
wieder eben. 


Bei guter Wartung und items 
Lande konnen die Pflänzchen ſchon im 
zien Jahre zum Verſetzen gebraucht 
werben; und — wenn man fie entwes 
der. unverrilckt fteben läßt, oder beſ⸗ 


. fer, wenn man fie im sten Jahre reis 


heuweiſe dicht an einander, die gedfs 
fern und Fleinern jede befonrers, um⸗ 


pflanzt — noch viele Sapee A 
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—F zum Verpflanzen brauchbar 
eiben, i 


: ‚ Diefe jungen auf —a Fuß abge: 


Fugten, mit guten Wurzeln verfehe: 
‚nen Hageboerpflangen, merden am 
beſten im Herbſt bei. trockener Wire 
zung; 8 — 10 Zoll auseinander vorſich⸗ 


sig, gepflanzt, mit lockerer ‚Erde he 


ſtreut, geſchuͤttelt, und denn mäßig an: 
‚getreten, Soll die Verpflanzung auf 
‚einem Damm in todter ausgewo fener 
Erde geſchehen: fo muß in ‚die etwas 


Viefgemachten Rillen gute Erde gebracht 


und nach dem Zumachen, zum 
dringen des Regenwaſſers, vertieft 
gelaffen, und auf beiden Seiten rait 
einer guten Raſenbekleidung verfehen 
erben, jedoch nicht Dicht am die juns 
gen Staͤmme, 


In dem erften Jahre werden bie 


Zweige forfältig, gegen das Eindriu⸗ 


= Mittel, Baumwolle ganz weiß zu bieichen. | 


4 


2 ©. 


gem des Viehes oder Hafen, in einam 
der gepflocht-n, die Hecke vom Unkraut 
rein gehalten, wid mit einem todten 
Zaune verſehen. ae it 


- Es werden freilich . bie meheften 
Hecken mie Pflanzen aus großen wild⸗ 
wachſenden Brbüfchen angelegt; umd 
diles waͤre Auch, wenn alle ſolche Pflau⸗ 
jen von gleichem Altes und Groͤße waͤ⸗ 
ten, ſehr rathſam. _ Allein dies ft 
bei ‚alledem mißlicher und mit mehres 
ven Schwierigkeiten und Koften vers 


bunden; indem. viele Pflaͤnzchen day - - 


von nicht angehen, die größeren die 
Pleinern unterdruͤcken, Und dadu 
immer unverbefferliche Luͤcken im Zau⸗ 
ne entſtehen und bleiben, Daber iſt 
die eigene Erziehung der Pflanzen 
vorzuziehen, weil man fich "dadurch 
einzig and allein die ſchoͤnſten Hecken 
und Zaͤune verfprechen kann... - i 


a ELEED 


ar 7 
ya. Ge... 





5 an legt die Baumwolle oder die 

davon geſtrickten Strümpfe, 
wenn man fie recht mit Seife einger 
ſchmieret hat, die Nacht vorher in 
Jauwarmes Waſſer, und bringt das 
Gefäß, worin die Baumwolle gelegt 
wird, diefe Nacht an einen warnien 
Ort. Fruͤhmorgens wird felbige ber; 


auggewunden und in Geifenwaffer 


ausgeflacht, dann wird fie in die fHärk, 


gelegt; zu jedem Pf. Baumwolle 2 Lorh 
geſtoſſene Glasgalle und J Pf. Safe 
gerhan, und fo 2 Stunden kochen laſ⸗ 
fen, alsdaun wieder aus geflacht, und 
nohmals.eins Stunde in Seife ge⸗ 
kocht, und dann wiedersausgeflacht 
und aufgehangen. Durch dieſes Mit⸗ 
tel wird die Baumwolle fo weiß, daß 
man ſelbige dutch keine Zubsreitung 


Weißer bringen oirds ı sun. — 
ſte Lauge, von Kalt und Aſche gemacht, | hi ; 2 PER 





* * 
J 





129 


Neues 


1156 


Hanndverifhes magazin 
— gt Stuck. 
©.” Freitag, ben-gote Sense 176. 





N" gebe die haniſche Schafucht. 
ER ‚KShreiseh’eines Bapldndere.) ee 


| an Sat ih Spanien, zweierlei 
Arten Schafe.Erfmich 
die mit ſchiechtẽt grober 


Wolle, die beſtaͤndig an einem Orie 
bleiben, und im Winter alle Nächte 
in den Stall foramen, und zum anı 
dern, die mit der feinften Wolle, die 
ihr ganges Leben unter freiem Himmel 
zubringen, und zu Ende des Soms 
mers von ben kalten Gebirgen im 
nördlichen Spanien herunter getrie. 
Ben werden, um im inter in den 
füdfichen warmen Gegenden von Anı 
dafuflen, Manche und Eftremadurg 
u meiden, Aus Rechnungen, Die 
mit der größten Sorgfalt gemaght 
worden, erhellet, daß dieſer feinen 


Wollenfchafe 5 Millionen in Epar 
men ind, und daß die Wolle und 


das Fleiſch einer Heerde von rO,000 
Städt Schafen, für jeden Kopf jäßes 
lich ı Thl. 19 gr. eindringe. Von 
diefem bleiber dem Eigenthuͤmer nicht 
Mehr als 3 gr. zZ pf.; denn zo gt. 
9 pf. bekoͤmmt der König, und die 
übrigen 1 Thl. 4 gr, 8 pf. geben auf 


die Koften der Ware, ber — 
ber Schäfer, der Hunde, bes Sal 
zes des Scheerens u. ſ. w 
Alſo betraͤgt das, was 5 Milllo⸗ 
wen Schafe "dem Reiche * Uns 
bringen, 9,000,000 Thl. Die Eis 
genthümer befommen. 750,000 Thl., 
der König erhält 2,250,000 Thl. 
Folglich werben die Hörigen Go00,00@ 
Thl. unter Das gemeine Biſte auf obs 
gedachte Urt vereheilee. . Daher nens 
neh es die Könige von Epänien in 
ihren öffentlichen Verordnungen : das 
koſtbare Bleinod der Krone. 
Vormals konnte man mit allem 
Rechte fayen, daß bieſes Kleinod 
ſelbſt In der Kroue lände, da eine 
fange Reihe von Königen Hintereins 
ander Lie alleinigen Beſitzet diefer 
Heerden waren. Daher kommen die 
vielen Verordnungen, Strafgrfeße, 
Vorrechte und Freiheiten, wiſche in 
verfchiedenen vorigen Regittungen 
zur Erhaltung und Verbrfjerung dies 
fer Schafjudit gegeben wurden. Aus 
diefer ah wurde Auch ein koönig⸗ 
Kert lichet 
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licher Rath geflifter, der dem Titel: 
Mash über die große koͤnigliche Schaf: 
zucht, führte, und heut zu Ta je noch) 
beftebet, ob der König gleich, Fein. 
einziges Schaf mehr hat, Allein, 
‚ verfchtedene Staatsbebürfniffe bei der 
Ablen Haushaltung unter verſchiede⸗ 


nen diefer R-gieruugen, machten, 


daß nach und nach alle diefe großen 


Heerden mit allen ihren Vorrechten 


and Freiheiten, welche man im Jahre 
1731. in eine Sammlung gebracht , 
und unter dem Titel der Geſetze Der 
Löniglihen Schäfereien, iu eluem 
Soliobande von ungefähr soo Sets 
ten in den Druck gegeben, weräußert 
worden 


‚Die Kriege und der Mangel unter 
ver Meyierung König Philipps ver 
anlaßten diefen König 40000 Scha⸗ 
fe an den-Marquis- von Iturbieta zu 
verkaufen , welches die Achten Heer⸗ 
Den der Krone waren *). 


Ueber die ſpaniſche Schaßucht. 
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chen allemal 5 zu jedem Haufen gehds 
ven. Er erwaͤhlt fie, er beftcaft fir, 
und dauft fie nach. belieben ab, . 

iſt Alfo der Oberfchäfer und Oberaufs 
ſeher einer ganzen Heerde. 

kann von feiner Wichtigkeit ans ſeb⸗ 
ner Beſoldung urtheilen, die jaͤhrlich 
aus 276 Thl. beſtehet, wobei ihm 
ein freies Pferd gehalten wird; da 
hingegen dee_erfte, Unterfchäfer jähe 
lich nur 12 Thl.; der zweite 10 Thl. 


4ar. 8 Pf; der dritte 7 Thl. 11 gre 


8Pf.; der vierte 4 Thl. 11 gr. 6 Pf, 
und der fünfte, ein Junge, 3 Thl. 
jäßrlich Sohn erhält. Alles, was ſu 
noch kum Unterhalt befommen‘, il 
täglich 2 Pfund Brod für, jeden. 
Sie koͤnnen ſich zwar einige Ziegen 
und Schafe unter der KHeerde mis 
haften, aber dem SKHertn geböre bie 
Wolle, nad ihnen nur bie Ummer 
umd das Fleiſch. Der Oberfchäfer 
giebt jedem 21 gr. 6 Pf. im "April, 


und eben fo viel im, October als en 


Zehntauſend Schafe machen eine Trinkgeld anf die weite Meife, und 


Heerde ans, welche wieder In To Hau ’Idiefes find ale Wohlihaten, deren 
fen vertheilt wird. "Ueber die ganze’ ſich diefe elenden Jeute zu erfreuen 
Herde hat ein Mann bie hal Rote die beftändig und alle Tage, - 
Er muß felbft der Eigenthämer von? das ganze Fahr hindutch, bei allet 
ie Schafen, ſtark an Kräften des Witterung under freiem Himmel 
des, emfig, wachſam, und in ber’ bleiben, und alle Mächte in einer bio 
Art zu weiden, in der Kenntniß der fen Hätte liegen. In diefem Zuftande, 
Witterung und ber Kraukheiten der. leben, und gemeiniglich bie zu dem 
Schafe erfahren ſeyn. Er hat den Pöchften Alter, über 25000 Mens 
unumfchräuften Oberbefeht über so Shen, welche die Könige in Schar⸗ 
Schaͤſer und go Hımde, von weh lach, und die Biſchoͤfe — | 
eiden. 


2) Vermnihlich Bhilipps U, ober IV. 
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Helden. Denn fo: hoch belduſt MH 
Ä — der Schaͤfet file die feiuen 


—— 
"iu Eſtremadura 


nen ehelichen alten Mönche bekannt 
wurde, det eine volllommene Kennt: 
 niß vom bem ganzen mechanifchen and: 
= —— und geringften Umſtaͤn⸗ 
bei der Verwaltung einer | 
beſaß. ——— 
Sohn eines ſolchen Schaͤfers, 
; Jahre dem Haufen, Ben 
Water anfüptte, gefolgetn Im 
25ſten Jahre Habe er fich einen allen 
MPſalter erbetteli, und im zoſten 
gekonnt, bis in das 36fte Jahr %r 
ee fo viel Latein gelernt, daß er fein 
Wrevier und die Meſſe Habe ſeſen 


konnen, worauf F Don Juan de Iſtdorus 


Navarro, Biſchof von Albaraſin, 

zum Prieſter geweihet ein Mann, 

vom dem es in ganz Spanien fo gat 
Spic 


zum worden if, daß er 


eher die frage Saft. | 


at von Leon und Altcaſtilien ſtel. 
Cuenea und in Arragonien ·geſe⸗ 


— 


479 


„12,4 
in den do Jahren; friner Bifchöflichen 
Berwaltung taufinde zu Prieſtern ges 
weiber, und allegeit Dabei offenbers 

h-estlärer habe: ein Prieſter 


nig ſi 
ſey die allerkoſtbarſte Gabe, die ein 


wlancrorden getreten‘ babe ich aber 
feit den letzten 24: Jahren in nichts 


richt Auf 
soo Haͤmmel gehabt Härte, die in den 
benachbarten Gegenden zum Be 


H 
"3er 
* 
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auch, daß der große Pabſt Sirt V. 
ein wirklicher und wahrhafter Schd- Sta 
fee und fein Schweinehirt geweſen, 
und daß er feine Schafe verlaffen 
babe, um ein Hirte der Menfchen zu 
werden; .. Er wußte diefe Dinge alle 
fo genau am Schnuͤrchen herzuerzaͤh⸗ 
fen, wie ifm die. Fleinften Umſtaͤnde 
der Schaͤferelen, bei denen er aufge⸗ 
wachſen war, bekannt waren, und 
dieſe meine Nachricht wuͤrde unvoll 
Bändig geblieben ſeyn, wenn ich ihn 
nicht Hätte kennen lernen. 
Dieſe 5 Millionen Schafe bringen 
den Sommer auf obgedachten Falten 
Gebirgen-und Hügeln zu. Ehe mie, 


aber. von ihrer Winterreife redem, ſo 


wollen wir erfl feben, wie einige ments 
ge Heerden im, ein. Paar Gegenden tand- 
ieben, die ich z. B. für: alle andere, 
erwaͤhlen will. Die eine iſt die Mon⸗ 
tana an der Bring von Alteaſtillen, 
und die andere iſt· Molina Arragon⸗ 
Die eine iſt der nordlichſte Theil von 
Spanien und am weiteſten von den 
Winterweiden entfernt, die. audere ner 
liegt gegen Dften an der arragonifchen: 
Sraͤnze in Meueaſtilien, und von da 
haben die Schafe den kaͤrzeſten Weg 


dahin.: Die eine iſt die hoͤchſte nud 
die audre die niedrägfle Sommerweide ſeit 


in Spanien, fo wie eine voll wuͤrz 
—* fter Pflanzen, weran es der ardein 


"Wie: geſogt / am — Ende 
en. Altcoftilien. iſt eine Gegend, 
Montana genannt: . Gie — 
zwoeen Theilen, Die unterr Montana 


v “ gi 


Ueber die fpantfche Schafzucht. 


“ 


ber: cantabrifchen See graͤnzet. Die 
Stadt Santander ift ihr 5 
Haſes, von welcher man 12 | 
fpanifche Meilen auf einer langen 
Meibe hoher und raußer Gebirge, 
hinauf zu den. Städten Reynofa in 
der obern Montana fleiger, und daun 
immer wieder herunter 24. Meilen: 
weit ‚bis in die Hauptſtadt von Alte 
caftilien, Burgos, gehet. Reynoſa 
liegt 5 = Pe Ebene 
und er 
umgeben, an deren Fuſſe niedrige 
Huͤgel von Weideland ſich 
a hun des Ebro iſt eine 
tun es von Reynoſa gegen 
Weſten. Acht gute Meilen von die⸗ 
a obern Montana iſt das hoͤchſte 
fleigen. bis über den Gefrierpunkt im 
der Euft. Heute noch, deu 4ten Yun 
guſt 1793, da ic) dieſes ſchreibe, 
ſehe ich Schnee aus meinem Fenſter. 
Vor einigen Jahren fiel hier ein fr 


gewaltiger Schnee, daß die Eiuwohe 


waren, ſich förmliche 
haar aufzuwerfen, um in Win⸗ 
tee durch dieſelben in die Kirche zu 
kommen; allein ſeit dem Erdbeben vor 


ſſabon ift wenig mehr geſfallen, und 


lichen Fahren gar keiner. 

een An der That in - 
chen Gegenden von. Spanim eine 

Veraͤnderung in der Luft hin⸗ 
terlaffen. Kein lebender Menſch 
batte jemals geſehen, oder feinen Was 
ser fagen hören, daß es in oder um 
Sevilien gefchneiet. hätte, - bis es im 


IB ——— — hen 


ner 
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chen Schreden in einigen Klöftern 
machte, daß fie die Glocken zum Ger 
bete läuteten, und feierliche Umgänge 
anftelleten, um den Zorn: des. Him⸗ 
mels zu befänftigen, weil Be fich eins 
bildeten „.daß Die herabfallenden 
Flocken den juͤngſten Tag ankuͤndig⸗ 
tens: Ich fand hier viele Pflamen 


erſt im Anfange ihrer Blüte, weiche 


ich unten in Sansaren fchon uͤberrief in 
allem Saamen ſtehend gefehen hatte. 
Ich erinnere mich, daß Ich im Schwei⸗ 
jerlande alte Gier wachfenden Pflans 
zen gefunden habe, welche. ſowohl auf 
ben Gebirgen, als auf den Hügeln 
und in den Ebenen von Raynoſa hers 
vortommen, ein paar ausgenommen; 
Semi, mieeinem — 
mit einem kraͤutigten drei⸗ 
eckigten Stengel: und wilden Trau⸗ 
ben, ‚gleich „den: Johanuis beeren. 
Die hoben Gebirge haben einen Ue⸗ 
berfliuß an Eichen, Buͤchen, Birken, 
Stechpalmen und Hafelnugbäumen, 


Die Hügel und „die‘ Ebene geben E 


eine gute Beide: = ch Habe in keis 
gend von Spanien Fine Wieſe 
angekröffen, noch YWerde und Nindr 


vie mit dem’ Hei ſuttern ſeben 3 


Diefe Gebirge beſtehen aus Sand. 
Kalkpflaſter / oder Kalkftein und Mer⸗ 
ed. Der Sandflein liegt ſowohl 
af det Spige der Gebirge, als der 
Hügel, und der Kalkfiein mache den 
Grund aus. — ı. ©;. k 
Das erfte, was die Schäfer thun 

wenn die Heerden von B—— 
xen Sommerweiden ankommen 
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daß fie ihnen fo viel Salz geben, als 
fie nur freſſen wollen, denn; jeder Eis 
genthümer giebt. auf eine Heerde von 
100 en, 100 Atobas, oder 
25 Quintales, das iſt 2500 Pfund 
Satz, welches fie in 5 Monaten ver» 
zehren. Auf ihrer Reife und im 
Winter bekommen ſie keines. Die⸗ 
ſes iſt jederzeit die Gewohnheit ge⸗ 
weſen, und. die wahre Urſache, 
gem der König von Spanienden 

eis des Salzes nicht fo hoch ſtei⸗ 
gern kann, als in Frankreich, denn 
dadurch wuͤrden Die Schäfer bewogen 
werben, ihren. Schafenweniger zu 
geben, wovon aller. ihre Geſundheit 
leiden, und die Güte der Wolle vers 
tingert werden wuͤrde. Der Schäs 
fer feßt 50 bis 6o ſlache Steine, un⸗ 
gefäpe fünf Schettee jeden vom dem 
andern, beſtreuet fie mit Salz, und 
dann. treibt er Die Heerde gemaͤchlich 
durch, da dann jedes Schaf ‚fo viei 
davon frißt, als es will. Sie frefe 
aber kein Koͤrnchen Salz, wenn 
E auf ‚einem: Balklande meiden, 
Weil aber dee Schäfer fie nicht lange 
apne Sal; Laffın-darf,, fo führe er fie 
auf einen thonartigen oder laimigten 
Hoden, und bringe fe, weum;fie num 
eine Biertelflunde, darauf. Jeweider 
baten, pin = ‚den Steinen, da fie 
gleih Salz Freffen. Wenn fie auf 


eim wermifchtes Feld Fommen, toelhes : 


ar. oft geſchlehet, ſo ‚genieffen fie 
Sal) nah Verhaͤltniß. — 35 
den Schäfer fraͤgt, warum die Schag 
auf einem Palkigten Boden gar Beim 

Balz, and anf einem vermifchten. nu 
mwinig 
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wenig freffen wollen, ſo glebt er zur 
Antwort: mein Herr, weil es Korn⸗ 
tand iſt. — Ich weiß, und wer weiß 

es auch nicht daß der beinen viel 
Salj bei ſich führer; allein die Chi⸗ 
miſten koͤnnen doch Fein achtes Sal; 
herausbringen, wenn ſie ihn nicht 
kaleiniren/ und da muß das Feuer 
das meiſte thun. Es kann auch See⸗ 
falz, oder wenigſtens Mauerſalz ſeyn, 
womit die Schafe ihre Begierde nach 
Salz befriedigen, Zu Ende den Ju⸗ 
Hus werden die Widder zuden Schaf: 
mürteen gelaffen, und auf 100 Scha⸗ 
fe6 bis 7 Widder gerechnet. Wenn 
der Schäfer num glaube, daß die letz⸗ 
seen ihre Schuldigkeit werrichter har 
Ben, ſondert er fie wieder ab, und weis 
der fie allein, Es ift auch eine befons 
dere Heerde von Widdern da, welche 
auch allein gefüttert, und nie unter 
Die Mutterſchaafe gelaſſen werden, 
fondern bloß zur Wolle und in die 
Jdleiſchbank dienen, Denn, obwohl 
Die Wolle und das Fleiſch der Ham⸗ 
mei felner und wohlſchmeckender iſt, 
als bei den Widdern, fo mwieget Die 
fer ihr Fleiſch noch ſchwerer, als der 


Hammel ihres; fie ieben auch ei m 


als diefe, welches die Lrfache iſt, 
warum man unter den koͤniglich ſpa ⸗ 
niſchen Heerden gaͤr wenige Hammel 

et. Die Wolle von Widdern 
wiegt gemeiniglich 25 Pfund, dahin 
gegen 4 Hammel und 5 Murterfchafe 
u 35 Pfund Wolle erfordert werden. 
Eden in fo großer Unterfchied ift in 


dem teben dieſer verfchiebenen Arten Ah 


Wchafe, weiches von ihren Zaͤhnen 


PR ER 


uber die foanlfe Schaut. 
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abhängt, denn wenn fie diefe verlich⸗ 
ven, fönnen fie fein ®rae meht kaͤuen, 
umd werden zum Meer vordanimer 
Den Diutterfchafen fallen die Zähne 


© wegen Ihrer zärclichen deibesbe fch affens 


beit: und wegen Deffeu was "fie Bet 
den Laͤmmern ausſtehen muͤſſen/ ſchon 


mach dem zten Jahre aus; den Ham⸗ 


meln geſchiehet es nach dem ſechſten, 
und einem ſtarken Widder erſt nach 
dem achten): Es ift zwar verboten; 
MWidderfleifch zu verfaufen, man kehrt 
ſich aber niche daran, ſoudern verſchuei⸗ 


det die Alten, und fo bald die Wuunde 
geheil ih, verkaufet man fie noch 


wohlfeiler an bie Fleifcher, als Hann 
miel, die fchlechre Wolle tragen. Die 
fes tft die Lirfache, warum man tm 
Madrid, gemteiniglich fo ſchlechtes 
Schöpfenfleifch zu eſſen belommt, und 
warum In Madrid an jedem Tage 
durch das ganze Jaht meht Widder 
und tweniger Lammeshoden verkauft 
und gegefien werden, als im ganzen 
—— 

u es Septem 
man die Köche oder den Ocket aufdie 
Schafe. . Es ifteine in Spaninge 
enerde. Die St 

aſſer *8* und 
ſchmieren den ganzen Mücken der 
Schafe, vom Halfe bis auf — 
damit, Diefe Gewohnheit ift.uralt, 
Einige fagen, die Farbe vermifchte 
ſich mit dem Fett der Wolle, umb 
würde Dadurch zu einem undurchdrings 
iichen Firniß gegen Megen and Kälte; 


dere ‚de 
Diefer Farbe die Wolle ner 
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und fie hinderte, lang umd ſchlecht zu 
werden; und noch, andere glauben, 
biefe Erde fen anziepend, und nehme 
einen Theil den Ausduͤnſtungen an, 


melde ſonſt die Wolle (dmugig und. 
rauh machten. | 


Gleich er em Diefes geſcheh 
in Ende des. September, —5* 


Heerden ihre Reiſe nach den hiedern _ 


Gegenden an. Der Weg, den fie 
nehmen, iſt durch eine Gewohnheit 
von undenklichen Zeiten ber beftimmt, 
und durch. Fönigliche Verordnungen 
ſowohl eingerichtet, als der Marſch 
einer Armen, Sie meiden frei auf 
allen Wilduiffen und gemeinen Trifi 
ten, wo fie binfommen: weil fie aber 
notwendig Durch manche.angebauete 
Gegenden hindurch müffen, fo find die 
Eigenthümer derfelben durch Geſetze 
verpflichtet, eine Straße für fie durch 
Wein s und Delgärten, Kochfelder 
und gemeine Triften zu erhalten, die 
wenigſtens 135 Ellen breit if, damit 
fie ſich durch feinen fchmalen Paß 
durchdraͤngen dürfen.  Diefe Päffe 
find öfters fo lang, daß die armen 
Tbhbiere manchmal 6 oder 7 Meilen an, 
einem Tage marfchiren müffen,: um. 
endlich einen offenen. Platz zu gewin⸗ 
nen, auf den fie der Schäfer ſachte 
zufuͤhret, und endlich weiden und ru⸗ 
den laͤſſet. Sie halten fich aber nirı 
gend auf, haben feinen Ruhetag und 
geben des Tages wenigſtens 2 Meis 
ken weit, immer hinter dem Schäfer 
brein, immer mit ihren Köpfen auf 
der Erde fuchend und weidend, zum 
Ende der Reife, welche von der Mons 


Ueber Die-fpanifche Schaucht. 


‚baben, daß jede 
a 


26 
tang bis nach Eytremadurg ungefäßr 
150 Meilen ausmacht, die fie in wer 
SE ee 
auptjorge ı Ami, 
5 10« Self Bchaf al 


... 


die, Stele wiederfomme, wo De 
vor * ve geweidet worden, und 
wo die. Schafmütter gelammert ha⸗ 
ben, weil fie dadurch eine Wermindes 
tung in der Wolle ju verhüten neh 


„nen; wie wohl kian nicht fehe davor 


beforgt zu ſeyn braucher, weil es eine 
befannse uud ausgemachte Wahrheit, 
if, daß die Schafe felöft die Stelle, 
ſuchen undleicht finden. Seine nächfie, 
Sorge if, die Netze aufzuflellen, im 
welchen die Schafe des Nachts einges 
fhloffen ‚liegen, damit fie ſich nicht 
jerficeuen, und in den Machen der 
Wölfe fallen, Diefe Nee find aus 
Sparto, einer Art von Meerbinfen, 
oder Riedglas, mit Mafchen. eines 
Zußes groß, und in. der Dicke eines 
Bingers geflochten, und, dienen ſtatt 
der Hürden, ‚Ein ‚fo ganzes vier⸗ 
ccigtes Netz iſt Doch ſehr leicht. Dies, 
ſet o wird im Spanien zu 

tricken gedrehet, und. iſt für. 
Schiffe, die an den Küſten nur bite 
fahren, zureichend. Er ſchwimmen 
da der Hanf ſinket; die engliſchen 
Seeleute nennen ibn Boß. 

Endlich, richten. die Schaͤfer ihre. 
elenden Hütten aus Stafen, Zwei⸗ 
gen und Sirauchwerk auf, zu mels 
chem Ende, gleichwie auch zur Feue⸗ 
rung, ihnen durch ausdrüclichen . 
Befehl des Königs erlaubt it, von 
jedem Baum einen Zweig abzubauen, 

und 
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und ich glaube, diejes 


ueber die ſpanſche Schafzucht. 
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chum eingolen, und — 28 — Nas 


fey die 
warum alle 1 Sin aufn Ofen gleich werden. 


* gekappte Weiden. ie 

me und die Menge 

nimt jahtlich mit den 

en zu; denn man mum diefe ads m 

‚fo bleibe die ganze Menge des 

„ die won der Natur jr Gebr . 

vorbringung und Neabrung der Stam⸗ 

ne, Küofpen, Blätter, Blüten, 

Früchte und Wachsthum der Aeſte 

5* iſt, im —— an 

komimnt in G u 
end in ag. 


5; at herhach ———— vu 
= Sal zu Laͤmmern anfangen, 
ſchwerlichſte und Din pn im! 


anzen en Käfer! Man fondert 
— die — ‚m © von den 
— — Pay ra Se die 


man in‘ 
andern aber in die kaͤlteſten Gegenden: 


bringt. So mie die tämmer falle 
— ſie mit —— ni 
here Orte 


des 
# 


—8* en darauf nee die Het 

ert dor 
a fahe vertrocknen. 

‘ nat April heran nahet, bezeigen die’ 


fallenen Lammer ab, denen man 
anfänglich ſchon das allerfeu 

kand, den er Boden‘ und das 
WARE er i —* Gegend einraͤu⸗ 
niet, ättken {m Wache 


"De Sqhluß * kanftig· 





den Tage, da fle er * Be: 
gen ihr Sonmerquartier zu wan 


Die * 5* mit den Lam⸗ 


Monat März 
He 


ee —* 
et 3 
Iwanmigſte ae der‘ di 
ante iſt ſchon auf dem Winterwege 
verkauft worden. Man bauer ihnen, 
der Reinlichkeit wegen, die Schwänze 
5 Bon vom —* od. Man zei 
fie am ber afe mit einem h 
2 Man fäget ter die Sn 
der Hot net ab, damit die Widder 
fi unter einander, und die Schafe 
nicht ftoßen koͤnnen. Und endlidy 
werden die fämmer, welche man zu 
ar beftimme, um vor dem 
vorauf ju geben, kaſtriret. 
Man Hat dazu Feines Schnitts nds 
thig, fondern der Schäfer drehet 
Hoden in ihrem Sau mit feinem Fius 
ger zwanzigmal herum, bis er bie 
an. Saamengefäße zu-einem langen Strick 
ausdehner, worauf fie ohne alle Ger. 
So bald der 


Schafe durch mancherlei le U, 
Bewegungen eine recht merkliche 
gedud und verlangen abzunehen. 


Laie Ei, 


— 


Tabs 


r M— eues na 
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gott Stuͤckh u 5 i- 
" Montag, ® den Zien in 106. : 
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Ueber die ſpaniſche Schafzucht. 


8 use 


et ns ——— —— 


Schafe nicht davon Laufen 
und es Dat ſich ‚oft- jugetragen zraß 
eine ganze Trift einem ſthlaͤftigen 
Schaͤfer drei ‚bis viele), Meilen 
weit entrounen iſt. Allein, er if 
fiher, fie allemal wieder zu finden; 
denn fie nehmen feinen andern Weg 
zuruͤck, als den fie hergefommen find, 
amd man bat Erempel, daß nur drei 
oder vier vorausgeftreifte Schafe wohl 
100 Meilen weit auf denſelbigen Platz 
gelaufen ſind, wo ſie das vorige Jahr 
geweidet worden. Alſo wandern ſie 
alleſamt in ihre Sommergebirge fin 
det Ordnung, ‚daraus fie gefommntsin 
find, nieder zurück, - nur mit dam 
Unterſchiede, daß die Heerden, mel 
ehe nach feon und Caflilien ‚gehen 

uuterweges geſchoren werden, wo 
wir uns ein wenig aufhalten wollen, 
um zu ſehen, wie hier in dieſer Sache 
verſahren wird, indeſſen, daß die 
übrigen Heerden nach Molina A⸗⸗ 
* gehen, 


vertotten. 


yı. nel 


‚Su } MAR? we E — an or 


ER mbffen alle PN 
$ fambeie auwenden, daßz die 


Man faͤngt gemeinigli den ıten 
Mai mit der Schafſchur an, woſern 
anders das Wetter ſchoͤn in. ‚Denn, 
wenn die Wolle nicht voͤllig trocken 
wäre. fo mürben Die ſeſt auf einan / 
der.„gepackten Flocken "angeben hd 
Daber. find Auch die 
Schurhaͤuſer ſeht geräumig. Ich 
ſahe einige, welche im, ſchlechten Wet⸗ 
ter 20000 Schafe faſſen koͤnnen, und 
30000 Thl. zu.bauen Foften, Leber 
dieks. find auch die Schafmütter fo 
zaͤrtliche Tiere, daß fie alle flerben 
würden, menn man fie gleich, nach⸗ 
dem fie gefhoren, einer alten und 
naſſen Machtluft ausfegen wollte, . 

Eine Heerde von 10000 Schafen 
zu fcheren, werden 125 Scherer ges 
braucht. ». Jeder kann des Tages 12 
Schafe, aber nur 8 Widder ſche⸗ 
ren. Der Unterfchied fommt daher, 
mweil die Widder flärfer vom Leibe 
find, auch firengere und mehr Wolle 
haben, und die Scherer fih nicht 
unterftehen dürfen, ihnen die Füße 
zu Binden, wie fie den geduldigen 

si - She 
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fpenftiger Widder im Stande ift, ſich 


zu Tode zu quälen, wenn en gebums- 


den unter der Schere liegt. + Man 
legt ihn daher fanfe nieder, ſtreichelt 
ihm den Bauch, und betruͤgt ihn al⸗ 
fo um feine Wolle. Eine gewiſſe An; 


zahlt Schafe werden in das große 


Schafhaus, welches aus 2 Gebäus 
den, 400 oder 500 Schritt lang und 


100 breit, welche in geraden Linien 


ueben einander herlaufen, beftehet, 
gerade "Gegen Abend wird eine 
nzahl davon, fo viele nemlich als 
man glatibt, daß die Scherer des 
folgenden Tages behandeln koͤnnen, 
in eine lange, ſchmale und niedtige 
Hütte getrieben, welche das Schwitz⸗ 
ans heiße, woſelbſt fie wacker ſchwiy⸗ 
müffen, um die Wolle für die 
Scheren gefhmeidiger zu machen, 
fo zu reden, einzufchmieren, daß fie 
beffer ſchneiden. Darauf werden fie 
des Morgens nach und nad in das 
fehr geräumige Schurhaus gebracht, 
welches an das Schwitzhaus ftößt. 
So bald fie gefehoren find, führer fie 
der Schäfer, um mir Theer gezeichnet 
zu werden; und well diefes nothwen⸗ 
dig zu gleicher Zeit gefcheben muß, 
fo giebt e8 den Schäfern Gelegenheit, 
diejenigen Stück: aus der Heerde ausı 
umerzen, und zue Schlachtbank zu 
befiimmen, die ihre Zähne überlebt 
haben. Die gefchornen Schafe gehen 
Alsdenn ins Feld, wenn es fchönee 
Wetter iſt, um etwas zu weiden, und 
keh en des Abends wieder in den Hof 


‘ 


Ueber die ſparlſche Schafzucht. 


S thun. pe rung hat des Hauſes zurück, wo fir | 
I 8 m ur —* u. ER hei ——3 
wenn es aber ſehr kalt und regnigt 


268 
Mouern ſiehen bleiben; 


ſeyn ſollte, in das Haus gelaſſen wer⸗ 
den. Auf dieſe Weiſe werden ſie nach 
und nach wieder angewoͤhnet, die 
freie Luft zu veriragen. Man macht 
auch ihre erften Tagereifen vom Schur⸗ 
baufe bis wieder auf die Gebirge fehr 
kurz, wo wir ſie don ihrer jährigen 
Reife ausruhen laſſen, und jetzt fehen 
wollen, wie ſich die Heerden zu Mo⸗ 
lina in Arragonuien befinden. Unter: 
deſſen aber, bis das Maulthier ger 
ſattelt wird, ein Wort von der friſch 
geſchornen Wolle. 

Wenn die Heerden und die Sche⸗ 
ter abgereiſet find, ſo iſt das erſte, 
was geſchiehet, den ganjen Haufen 
Wolle zu waͤgen. Hierauf wird die 
Wolle von jedem Felle in drei beſon⸗ 
dere Gattungen abgeſondert. Der 
Rüden und der Bauch geben die als 
ferfeinfte, der Hals und die Seiten 
die feine, und die Bruft, die Schuß 
teen und die Beine die fchlechte Wolle: 
Jede diefer drei Gatturgen hat ihren 
befondern Preis, gemeiniglich aber 
pflegt man die ganze Schur durch die 
Bank für ein geringes Geld auf eins 
mal los zu ſchlagen. Wenn’fie aus 
dem Reiche, oder fonft ſehr weit weg⸗ 
geſchickt werden ſoll, fo wird fie erſt 
gewaſchen; ob fie gleich num daden 
niemals weniger, als die Hälfte, und 
wenn das Schwißen- ftark: geweſen, 
hoch mehr am Gewichte‘ verliehtet, 
fo eefpart man dadurch Doch die Hälfte 
der Fracht, arg 0 

Hier 


>. 
* bie ich mir ber dem Auszuge 
der Schafe vorgenommen hatte, "aus 
den Augen gefetzt habe, und den 
— von den Gebirgen in die Ebe⸗ 


und don da wieder zurück gefol⸗ 
‘ten, 100 Tage bei dem 


J e Bin: - allein diefes kleine Verſehen 
Verdient Peine Verb ſſerung. 
Ein und dreißiz Meilen nordoſt 
‘bon Madrid, und fünf Meilen nord⸗ 
waͤrts von dem Urfpiunge des Tago, 
liegt die Stade Molina Aragon, viel⸗ 
leicht, weil ſie nahe bei den arrago⸗ 
niſchen Grenzen iſt, der beſteOrt, 
in der Probinz ld Sierta ;- welche 12 
Meilen in der Breite und eben fo viel 
in der Länge hat, und. faft im Herzen 
von Spanien liegt. Die Höhen die, 
fes Ländchens . find ganz mit. Fichten 
bedeckt, und ‚die niedrigen Grgenden 
füttern ungefähre 15000 Schaft. 
Hier Iernte ich einige Wahrheiten, 
welche bemweifen, daß mat folgende 
drei allgemeine Meinungen unter die 
gemeinen Irrthuͤmer rechnen - muͤſſe. 
1) Daß die. Schafe würzbafte 
Kräuter gerne frefien, und daß das 
Fleifch derer, die in dergleichen Ge 
genden gemweider werden, won beſſerm 
Geſchmack ſind. 
2) Daß man feine Sal quellen 
anf hohen Gebirgen, ſondern nur au 
niedrigen. Hügeln und in den Eben 


ſinde. 

3) Daß die metalliſchen Ausvän: 
flungen die Zeugung der Gewaͤchſe 
verhindere, und daß Peine mit reichen 
Erzavern angefüllten Gebirge mit 
ſruchthater Erde bedeckt ſind. 


Ueber die aniſche Schafgucht 
ich ef, daß ich die Ord⸗ 
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Man ſindet auf dieſen Schafwel, 
den, wo eben ſolche Pflanzen ,' und 
eben fo füßes Gras, als auf den am 
dern ft, viel Gifen, Kupfer, 
Bleiery und Kupferkieſe. 

Weil mich meine Gefchäfte noͤthig⸗ 
Bergwerke 
Miatillo von Molina zujubringen, 
ſah ich um daſſelbe 1000 Schafe weis 
"den; Ich beobachtete, daß, wenn der 
Schäfer ruhete, und fie nad) ihrem 
Willen handeln ließ, daß fie nur 
das feine Gras ausfucdhten, und nie 
mals eine würzhafte Pflanze beruͤht⸗ 
ten, und wenn der kriechende Quen⸗ 
del ſich mit dem Gräfe verwickelt hat⸗ 
te, daß die Schafe ihn forgfältig = 
der Naſe wegzuſchieben fürchten, um 
das Gras abzubeiſſen, welcher Be⸗ 
muͤhung ſie aber bald uͤberdruͤßig wur⸗ 
ben, und einen reinen Gtaeplatz ſuch⸗ 
ten. Ich bemerkte ferner, wera der 
Schäfer eine herannabende Regen⸗ 
wolke erblickte, und den Hunden ein 
Zeichen gab, die Heerde zuſammen 
zu — ** und dann binterdrein zu 
gehen, er ſelbſt aber einen ſtarken 
Schritt vorherging, um die Heerde 
unter Schutz zu bringen, und ſie nicht 
Zeit hatten, ſich lange aufzuhalten, 
daß fie ein Maul voll Stecchas (eine 
Art von Kuͤmmel) Rosmarin, oder . 
ein anderes Kraut, begierig und ohne 
lange Wahl 'unterweges wegſchnapp⸗ 
ten; deun, Schafe frefien alles, wenn 
fie Gungrig find, oder fehnell geben 
moͤſſen. Ich fah fir Bilſenktaut, 
Schierling und ändere ekelhafte Kraͤu⸗ 
tet begierig fteſſen, als fie aus denk 

tl a Schur⸗ 
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Schurhauſe loeckamen. Weng auch 
die Schafe nach ven wuͤrzhaften Pflan⸗ 
. zen beſonders begierig waͤren, ſo wuͤrde 

es ein großes Ungluͤck für die Land⸗ 

leute in Spanien ſeyn. Denn die 

Anzahl der Bienenſtoͤcke darin iſt faſt 
unglaublich. Ich getraue mich kaum 

es auf meinem Namen zu ſagen, daß 
‚ach einen Pfarrer gekannt habe, der 
sooo Siocke beſaß. Die Bienen 

ſaugen alles ihr Honig, und fam: 

-meln ihr Wachs aus würzhaften Kraͤu 

tern, wilche drei Deittheile der Schaf: 

‚frage mit ihrem Schmelz verſchoͤnern, 


und mit ihrem Geruche erfüllen. Die . 


fee Pfarrer ſetzt aus Vorſorge ‚feine 
Bienenkoͤnige in ein Meines Kaͤſtchen 
‚von Flor in ben Stock, und beſchnei 
‚der ihnen die Flügel, und fo muͤſſen 
Ibto Majefläten zu Haufe bleiben. 
‚Er verficherte mich, daß, er feit dem 
„Zuge. diefer Emtderfurg bis, auf den, 
da ich bei ihm war, nicht. einen ein: 
zigen Schmarm verloren hätte, und 
diefes war, wie ich glaube, eine Zeit 
von 5 Jahten. — 

Eine der vorneßmften Sorgen der 
Schaͤſer ift, die Schafe nicht aus 
den. Meben herausgeben zu laflın, 
bis die Morgenfonne den Thau und 
den Reif aufgetrocknet hat, und nie: 
mals führen fie die. Heerde zu einem 
Rache oder Teiche nach einem Hagel 
fihauer. 
ihaute und bereifte Gras ſtaͤſſen, oder 
Hagelwaſſer tränfen, fo mürte bie 
ganze Hrerde traurig tie Adpf: haͤn⸗ 
gen, faften, fich auszehten und hin 
‚fallen, wie fi) gar oft ersignet hats 


⸗ - 


Meber die ſpaniſche Schaßucht. 


‚Das Hagelwaſſer iſt in. dieſer Him⸗ 
‚melsgegend- ſelbſt den Men 


Denn, wenn fie das bs. 


Re 


fh. 
fhädlich.,. Daß niemand el 
ſtat ken Hagelſchauer das Fluß waſſer 
trinken will, weil die Er 


„rung, gelepret hat, wie gefährlich «6 
ſey; wenn es aber nach einem Plah⸗ 


regen ganz ‚müde iſt, und. noch ſo 
‚hoch. ſteiget ,.fo hat niemand das ges 
tingfte Bedenfen, fich feiner.zu bes 
dienen,, . Vielleicht ift diefes die vers 
börgene Urfache ‚vieler einpeimifchen 
und anfledınden Krankheiten au ver» 
ſchiedeuen Drten, h 


Die&chafe von Andalufien, weis 
che niemals reifen, haben einefchlechte, 
farige und’ hagrigte Wolle. Gh. 
ſahe eine Heerde davon, deren Wolle 
nuf den Boxen aufftreifte, in Eſtre⸗ 
madura. Die reifenden Schafe has 
ben eine kurze ſeidenhafte und weiße 
Wolle, nnd ich glaube, aus einigen 
wenigen Erfahrungen und einer latıs 
gen Beobachtung, daß. die. feinen 
Wollenfhafe, wenn man fie dem 
Winter über zu Haufe behalten woll⸗ 
Te; nach wenigen Geſchlechts folgen 
in der Wolle ganz ausarten, und daß 
hingegen, wenn man die Schafe mit 
ſchlechter Wolle von einer Gegend des 
Himmels in die andere reiſen ließe, 
daß fie beſtaͤndig in freier zuft leben 
könnten, ihre ſchlechte Wolle ſich im 
wenig Geſchlechts folgen in eine beſſere 
veraͤndern muͤßte. 5 

Einem Schafe, wenn es befläns 
dig in einer gleichen gemäßigten Luft 
leder, bleibe, die Feinheit der Wolle 

— ehens⸗ 
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lebenslaug unveränderlich. In Uns 
dalufien und Efiremadura iſt es im 
Winter nicht Pälter, als es in der 
Montana ind in Molina im Som⸗ 
mier iſt. Im Andaluſien iſt wenig 
Froſt, Aber in Molina ſchneiet es 
ſuwetien noch im Junius. Bei der 
gerinäften truͤben Wolke im Sommer 


fühlte ich daſelbſt Kälte. ine ber’ 


ftändige Hitze und eine befläudige 
Kaͤlte, und die Einftallung find die 
Urfachen von fehlechter, ſchwarzer 
und ſchaͤckigter Wolle Ale Thiere, 
‘bie in — * fteler Luft‘ leben ;- fo 
viel mir bekannt find‘, behalten die 
Farbe ihrer Väter,“ Unter den ſchlech⸗ 


wolligten Schafen fiehet man ganz 


vortreflich ſchoͤne buntgeſcheckte, nie 
mals aber habe ich doch eines derglei⸗ 
hen unter den feinwolligten gefeben. 


ueber die ſpaniſche Schafzucht, 


da lebet! 
Die freie aber nicht Aberfläßige Nu 
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bünftung in einer eingefchränften £uft 
verfliegt, wie ſie kommt, fo gleich; 
da ſie hingegen durch die gewaltige 
Hitze vieler Schafe in einem engen 


und niedrigen Stalle ſehr vermehrt 
wird. Die Wolle wird dadurch faul, 


haarig, und veraͤndert ihre Farbe. 
Die zahmen Schweine in Spanien, 
welche immerzu ‚auch in Wäldern le⸗ 
ben, find alle von einer Farbe, wie 
bie wilden, und ihre Borften feidens 
baftig,- fein und kraus. Keine fpas 
nifhe Schweinsborſte dringt durch 
einen Schuß, Wie viel verliehrt ein 
Pferd, das immer im Stalle ſtehet, 


vom Ölanze, feiner Haut, wenn man 


gleich den Striegel und das, Hagr⸗ 
such immer dabei hat? wie glatt bins 
egen iſt eines, das mehr in freite 


—* 





Ver Babyruffa. 


aft alle Natue forſcher haben dies 
Tpier füreine Are von Schwein 
angefepen. “Es hat aber weder den 
Kopf noh den Wuchs, weder die 
Borften, noch den Schwanz des 
Schweines, hößere Beine, und Peine 
fo lange Schnautze. Sein Haar ifl 
Pur; und ſo weich ale Wolle, ‚amd 
ein Zopf diefer Wolle macht einen 
Buͤſchel am Erbe des Schwarzes, 
Es ift auch nicht mit-einem fo diefen 
und. plumpen” Körper, als das 
Schwein, verſehen, und hat ein 
granes„ babei sörhliches Haar, mit 


etwas ſchwarz untermiſchet, ach zus 
gefpigte Ohren, a 

Das merfmwürbiafte Abzeichen, 
welches den Babyruffa von allen ans 
bern. Tieren unterfcheider, beſtehet 
in vier ungeheuer großen Hauer 
oder Hundszaͤhnen, ‚von denen die 
beiden kuͤrzeſten, wie das. Gebreche 
der Eher, aus dem Unterfinnbaden 
hervorgehen; bie beiden weit größern 
bingegen entftehen aus dem Dberfinns 
baden, durdboßren die Oberlefzen 
und erſtrecken fih Bogenmeife bis 
Aber die Augen. Die Hauer pub 

j e 
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"ein fehe ſchoͤnes Elfenbein, reiner, 
auch jarter, aber nicht fo hart, als 
"das Elfenbein vom Elephant 


Die tage und Richtung biefer beis 
den obern KHauerzäßne, welche bie 
Schnautze des Babyruſſa durchboh⸗ 


ren und ſich hierauf Zirkelfoͤrmig⸗ 


kruͤmmen, haben einige Naturfor⸗ 
feher, beſonders den Grew, auf die 
Gedanken gebradt, man Fönne biefe 
Harrer nicht ats Zähne, fondern man 
müuͤſſe fie als Hörner betrachten. 
Sie gründeten ihre Meinting haupt 
füchlich darauf, daß alle Laden der 
"Zähne im Oberfinnbadten bei allen 
Thieren ihre Oefnung nach unten has 
‚ben, daß auch bet dem Babyrufia, 
Tote bei anderh Thleren alle Fächer im 
Hberfinnbacken, ſowohl für die Stock⸗ 
als Schneivegäßne, nach unten zu 


offen. wären, da hingegen bloß bie 


Fächer für die beiden großen Hauer 
ſich nach oben hin öfneten. Da num, 
ſchioſſen fie, alle Zähne im Oberkinn⸗ 
Backen den  mefentlichen Charakter 
hätten, unterwärts gerichtet zu fen; 
6 Fönnte man diefe, nach oben ges 
ehrte Sauer nicht unter die Zähne, 
Ber man müffe fie vielmehr unter 
ie Hötnerarten rechnen. ° Alein, 
Richnung umd Lage find bloße Neben⸗ 
umftände, die nicht zum Weſen ber 
Sache gehören. Dieſe Hauer find 
Alfo wirfliche Zähne, die bloß in Ans 


fehung ver gewöhnlichen Richtung 


erwas beſonders haben, Dies kann 
Ahr unmöglich die Natur derfelben 
verändern, oder ’einen wahren Hundes 


Der Babyruffe. 
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zahn In ein Horn von Elfenbein ver⸗ 
wandeln. / — 

Die vier ungeheuren Hauer geben 
diefen Thieren zwar ein furchtbares 
Anſehen; fie find aber. darum fo ges 
fährlich nicht, als unfre Keiler, Sie 
gehen ebenfalls Heerdenweiſe und ges 
ben einen ftarfen Geruch von fich, der 
den Hunden ihre Jagd merklich er: 
leichtert. 


Hauen mit ihren unter Waffen, deum 


‚die. obern ſcheinen ihnen . vielmehr 
ſchaͤdlich zu feyn, als nüglih. Uns 


geachtet fie tölpifch und grimmig find, 
wie unfre Schweine, werden fie doch 
ohne viele Muͤhe gezaͤbmet. hr 
Fieiſch wird für ein fehr gutes, aber 
in ſehr geringer Zeit verderbliches Ejs 
fen gehalten. Da fie auch ein feines 


Haar und eine dünne Haut haben, fo 


Hatten fie-fich nicht gegen den Biß 
der Hunde, die deswegen auch dieſe 
Thiere lieber jagen, als wilde Schweis 
ne, und mit ihnen bald fertig wer» 
ben koͤnnen. | | 

Sie hängen fich mit ihren Ober⸗ 
waffen am Zweige, um ihren Kopf 
aus ruhen zu-taffen, oder ftehend, mie 
die Elephanten zu-fchlafen, die, wenn 
fie ſchlafen wollen, den Kopf lügen; 
indem fie das Ende ihrer Stoßzähne 
in ‚Löcher ſtecken, welche fie zu dieſer 
Adfiche in die Mauer ihres Stalles 
gebohrer haben. 


Der Babyruſſa ift auch in Auſe⸗ 


bung feines natärsichen Appetits merk⸗ 


lich vom wilden Schweine unterfchies 
; dem; 


— 


Sie grunjen erfchred: 
ich, und vertheidigen ſich ſtark durchs 


* 


Fr 


1a97! 
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den. Sate Mahnung beſteht 16” Wer unter, und entkonimen dadurch 


Sras und Baumdlaͤttern. Er ſucht 
nicht in die Gaͤrten einzudringen um 


Huͤlſenfeuͤchte zu Freffen;’da hinge⸗ 


gen das wilde Schwein in eben die" 
ſem tande von wilden Frächten und 
MBurzeln lebet, und Äfters die Gaͤr⸗ 
ten ſehr verwuͤſtet. Außerdem vermi⸗ 


ſchen ſich die Thiere niemals, ob ſie 
gleih in Heerden beiderſeite zuſam⸗ 


nen geben, fo, daß die wilden Schwei 
ne auf der einen, die Babyruffen auf“ 
ber andern Seite bleiben... Die letz 
tern laufen. flüchtiger, haben ‚einen 
febe feinen. Geruch und. richten ſich 
zum öftern an Bäumen in die Höhe, 
um die Hunde und Jaͤger von ferne, 
u wittern. * * 
Wenn die Babyruffen lange hin⸗ 
ter einander verfolget werden; ſuchen 


fie das Meer zu gewinnen, flürzen - 


ſich hinein‘, ſchwimmen fa gut, als 
bie Euten, tauchen auch auf gleiche 


LT 





His Bloß die Rechtsgelehrten, 


fondern fonft jedermann erfennt 


den Unterfchied zwifchen Ausfteuer- 


Die Husfteuer beficher in Geraͤth⸗ 
fchaften die noibwendig und nügfich 
ind, oder auch nur zur B:quemlich- 
fee und zum Prunf dienen: Der 
Brautſchatz hingegen beſtehet in ber 
legten oder unbelegten Eapitalien, 
oder: unbeweglichen Grundftücken. 
Die beſtimmten oder unbeftimmten 


Ausſteuer iſt Fein Brautkhag.” 


oft ihren Verfolgern, weil fie ungemein 
lange ſchwimmen Pönnen, oft auch bie 
zu anfehnlichen Strecken von Inſel 
zu Inſel uͤberſehen. 


Uebrigens finder ſich der Babys. 
ruſſa nicht allein auf der Juſel Boe⸗ 
ro, nicht weit. von Amboina, ſon⸗ 
dern auch noch in vielen andern Ge⸗ 
genden des mittaͤgigen Afiens und von. 
Afrika, beſonders auf Kajely, auf, 
den. Inſeln — vornehmlich 
auf Tonta, Mangoli, wie auch auf 
ber Zuſel Vangah, auf der weſtli⸗ 
chen Kuͤſte von Celebes und noch haͤu⸗ 
figer auf Manado, ‚auf Eſtrilla, tu 
Senegal und ‚au Matazaskar — 
denn wenigftens.feheinem die Grhwele 
ne diefer Inſel, wovon Sladourt ba . 
richtet, Daß vornehulich die Männs 
chen kei, Böener auf der Naſe häts 
sen, Babyruſſen zu ſeyn . 






jaͤhrlichen Einkunfte des Mannes wer⸗ 
den durch die Ausſteuer nicht ver⸗ 
mehret dieſes iſt aber der Fall mit 


dem Brautſchatz, weil er von baa⸗ 


rem Gelde Zinſe heben, oder damit 
ſeinen Erwerb vermehren kann, und 
Landerei, Wieſen, Gärten, u. ſ. m. 
jaͤhrlich Fruͤchte bringen, die er ent⸗ 
weder unmittelbar verbrauchen, oder 
fie einem andern für Geld uͤberlaſſen 
Paun. Durch den fortdaurenden 
Gebrauch der Ausſteuer er 
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fich mie den Jahren ihr anfänglicher 


Werth ganz unvermeidlich, ein Tpeil 
wird ganz verbrauchet, ein anderer 


abgenutzet, und manches Geraͤthe 


wird durch die Veraͤnderung der 
Mode im Preife herabgeſetzet. Das 
iſt nicht der Fall mit dem Braut—⸗ 
ſchatz. Grundſtuͤcke können . durch 
Ibeckmaͤßlge Eultur nicht nur bei ih⸗ 
rem wahren Werth erhalten, fondern 
oft dadurch erhößer werden, und ein 
Eapital von 100 oder mehreren wich 
tigen Louisd'or behält nach Verlauf 
von 20 und mehreren Jahren Immer 
feinen Innern Werth. Ausfteuer ifl 
alfo ganz wefentlich vom Brautfchag 
unterſchieden, 
gem gleichartig, wenn gleich die 
Zechte yerorbnen, daß die Frau bei 
entftandenem Concurſe uͤber das Vers 
mögen ihres Ehemannes , beides zus 
rüchfodern kann. Der Grund daran 
iſt nicht, weil die Ausſteuer in weit⸗ 
iauftigem Begrif ein Brautſchatz iſt, 
ſondern weil 1) bie Frau von beiden 
Eigenthuͤmerin bleibt, 2) weil nach 
entftandenem Concurſe ſie zuißrem Uns 
gerbalt das Ihrige hoͤchſt noͤthig hat, 
a. j 


Ausſteuer iſt kela Brautſchat. 


und nicht mit ſelbi⸗ 
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Die gleichartigen Rechte der‘ ' 
in Anfehung der Aus ſteuer Iren ) 


Brautſchatzes geben alfo wiederum 


keinen hinreichenden Grund ab, die 
Ausfteuer für Brautſchatz zu halten. 


Will die Braut ſich den Weri 
der Ausſteuer zur Zeit ihrer Verhei⸗ 
rathung auf den unverboften Fall, 
wenn Ihr Mann Concurs erregen’ 
würde, völlig fichern: fo dürfte wohl 
eine ordentliche Taxation der ſaͤmmt⸗ 
lichen Ausfteuer zweckmaͤßig ſeyn, 
mit der ausdrücklichen Uebereinkuuft 
in dem GFhecontraft, daß bie durch 
Taxation herausgebrachte Summe 
Geldes als zugebrachtes Heirathsgut 
angefeben, und die Summe als ums 
veräußerlihe und unveränderliche 
Subdftanz alle Rechte des Brauts 
ſchatzes haben folle, ne 


Der Vorſchlag, anflatt der Mar; 
turalausfteuer,, baares Geld zu ges: 
ben, ift oft nach den häuslichen Lims 
fländen der eltern und Angehörigen _ 
nicht anwendbar, weil fie ehender 


ein Stuͤck Hausgeräch entbehren, 


als baares Geld miffen koͤnnen. 
v. 





If" Rouſſeau zu Fontaineblau war, 
% um einer Borflefung des Devin 
‚du Village beizuwohnen, näherte ſich 
"ihm einer von den Hofleuten und fagte 
zu ihm; Erlauben Sie mie, mein 
Herr, Ihnen mein Compliment zu mas 
een. Ja, fagte Rouffeau, wenn es 


Der Philoſoph und der Hofmann. 


gut. if, Der Hofmann gin . 
Aber wo denken Sie hin ? at 
von Rouſſeau's Freunden zu ihm, fo 
eine Antwort zu geben? Warum ers 
wiederte Rouſſean, kennen Sie „eis 
was ſchlechteres als ein ſchlechtes 
Compliment ? = 





Hanndve 


Neues 
riſches Magazin. 


gıts Stuͤck. 


1182 


Freitag, den 7ten October 1796. 





Nachricht von einigen Verhandlungen der Koͤniglich⸗Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Celle in den beiden Fruͤh⸗ 
jahrsverſammlungen Des gegenwaͤrtigen Jahres 1790. 


on dieſen Verhandlungen wer⸗ 
V den für dasmal folgende, als 


ſich zur-öffenzlichen Bekannt⸗ 
machung qualificitrende, ausgehoben. 

Der engere Ausſchuh hatte befannts 
lich, zu der.in diefen Blättern bekannt 


gemachten Abſicht, folgende Aufgas 
ben gemäßlet: 


1) Worin Hefteßen die Vorzüge eis 
nes eingefchloffenen und geheg⸗ 
— ten Feldes, vor einem offenen, 
"der gemeinfchaftlichen Hud und 


Welde amterworfenen? 


2) Welches find die Vortheile eis 
— ner Öfteren Abwechſelung ber 
Früchte auf demſelben Acker? 
Und welche Folge der Früchte 
ift nach WVerfchiedenheit bes 
Bodens die zuträglichfle? 


3). Wie wird. der Ruͤbenbau am 


vortheilhafteſten betrieben ? 
Und weichen Mugen hat das 


Behacken oder Bekrahzen ber: 
felben? - 


Es war demfelben dabei lediglich 
darum zu thun, den Nutzen der Ges 
meinhelterheifungen und der Verkop⸗ 
pelung bei denmächfliger Bekannt ⸗ 
machung dem gewoͤhnlichen Landmann 
begreiflich und recht in die Augen fals 
lend yu machen, damit diefer, übers 
zeugt von den großen Vortheilen, die 


er dann ang feinem Acker: ziehen koͤn⸗ 


ne, jenen Gegenſtaͤnden immer ges 
neigter werde, weshalb er bat, hier⸗ 
auf einzig und allein Ruͤckſicht zu 
nehmen. | 


Auf die ausgemäßfte Abhandlung 
über die erſte Frage, waren vier - 
Dukaten: Über die Zweite Frage 
Drei Dufaten,, und über die dritte 


wiederum vier Dufaten als Preis 


mien gefetzt. 


Als Beanttbortungen derfelßen | 
Find uberhaupt zehn an der Zahl eins 
Mmmm gegan⸗ 
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gegangen. Es ward nun zwar feine 
eiszine den Abſichten des engern Yußı 
ſchuſſes enefprechend undosllig befrier 
digend; indeſſen doch diejenige mit 
dem Motto; Non omnibus dormio, 
welche allein die dritte Frage zum 
Vorwurfe der Beantwortung: ger- 
macht hatte, denfelben am nächften- 
kommend gefunden, und ihr daher 
der Preis von 4 Dukaten zuerkannt. 
Bei Eroͤfnung des verſchloſſenen Zet⸗ 
tels fand man den Herrn Paſtor 
Uflacker in Obrum bei Wolfenbuͤttel, 
als den Verfa ſſer derſelben genannt. 

Von den uͤbrigen Beantwortungen 
fand man die mit dem Motto: Beſ— 
fer- machen „ weifer werden, Sen ftets 
unfee tuft auf Erden; gut und mit 
vielem Beobachtungsgeiſte gefchries 


ben, aber nicht für den ‚gewöhnlichen In 


Landmann brauchbar. Eine andere 
mit dem Motto: frudum er e terra 
fperato et e pecore mit vieler Sach⸗ 
keuntniß Fleiße und Mühe abgefaßt, 
auch fih auf alle 3 Fragen erſtreckend. 
Endlich eine dritte mie der Auffchrift 
felix quem faciunt aliena pericula 
eautum dem gewuͤnſchten Volkstone 
zwar am naͤchſten kommend, aber doch 
auch, gleich der erſtern, den Erwar⸗ 
lungen nicht ganz entſprechend. In⸗ 
deſſen fand ſich doch der engere Nuss 
ſchuß aus Dankbarkeit gegen die Ver⸗ 
faffer bewogen , einer jeden, wegen 
der bezeigten Bereitwilligfgit, eine 
Prämie von drei Dufaten zujubilli⸗ 
gen. 
man als Verfaſſer der erſtern, ben 
— Candidaten tom vave jeht 
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zu fanfe im Kehdingſchen; als Bars . 
faſſer der zweiten den Herrn Probſt 
und. Prediger Reß in Wolfenbüttel 
und Als Verfaffer der dritten, den 
Heren Kaufmann Türk zu Elmings 
baufen bei Meinerzhagen in der Graf⸗ 
fhaft Mark genannt, Die übrigen 
Abhandlungen ader wurden vorerfl 
und bis zur etwanigen Abfordrung 
ad ada genommen, worunter fihaudy 
ein Paar zu fpät eingegangene, ohne 
verfiegelte Namenjettel befinden. 
An Bleefaamen find für pflichtige 
Unterthanen , die das Pfund mit 


3 mgr. bezahlt haben, folgende Quan⸗ 


titäten verfendet worden. 


Ans Ant Opfen + 840 Pfund, 

Ans Amt Ealenbergund . . E 
tanenftin 5 484 — 
die Gegend von 

"- MBeende + 484 — 

In das Amt fauenau 1600 — 

Ins Amt Harpſtedt ⸗ 290 — 


Mach Dedenfen A. Lauen⸗ 


fin + .+ 300 — 
Ans Amt Großndte » 968 — 
Ins Amt Biffendorf 356 — 
Ins Amt Burgwedel. 1024 — 
Mah Neuenkirchen s 84 — 
March linteloh ” 61 — 
Nah Holm ⸗ 50 — 
Nach Heeſe ⸗ 20 — 
Ins Amt Wildeshauſen 27 — 
Nach Hankensbuͤttel 10 — 
Ins Amt Hitzacker +» 197 — 
In d. Amtsvogtei Pat⸗ 

tenſen 8" 304 — 
Mach Ubdnfen #40 — 
Nah Schelploh ⸗36 — 


; Latus — 7175 


In d. Amtsvogtei Bergen 108 


Nah Witthorf— 16 


Ins Amt Bodenteich 361 
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Transport — 7175 Außer dieſen 11327 Pfunden ſind 
‚Nach lindborſt N 28 Pfund noch für den Einfaufspreis 45 12 Pfe 
In das Amt Luͤchow 200 — verſendet worden; fo, daß die ganze 


„= Medingen 168 


Summe alles Biesjäßrigen durch die 
- =» Sfernbagen 26 


Sorierät vertheilten Kleeſaamens 
15839 Pfund beträgt, mobei bemerk⸗ 

Ach gemacht wird, daß fire fünftiges 
Jahr eine gleichmäßige Austhellung 
beliebt worden. 


An außerordentlichen Beloh⸗ 
nungen, Aufmunterungen, Praͤ⸗ 
mien und Medaillen ſind folgende 
an nachſtehende Dorfſchaften und 
Privatperſonen verwilliget worden: 


Einigen, und zwar den aͤrmern Ein⸗ 
wohnern der Dorfihaft Juͤhnde, 
welche den Efparcettefaamen nicht 
bezahlen koͤnnen, ſind Behuf Beſa⸗ 
mung von 40 Morgen Landes 120 
Himten Eſpatcetteſaamen geſchenkt 


s Edemifen ⸗100 
9 Koftebt ⸗ 50 


Mah Nenndorf— 12 
‚ udn 49 
Ans Amt Knefebe .» 168. 
Nach Braml + 132 
s SHintbergn + 17 
‚#» Sandbel  s 150 
Schillerslage » 24 


Mach Kirchwalfedte s 64 
s Eine ı + s6 
s Harburg.  # so 
⸗Hitfeld ⸗ 112 


ELITE FE 


Ins Amt — 395 worden. 
0Bleckede⸗307 Dem Paſtor Boͤhler 
zu Sader 
— 4 es — dorf, weil er aus einem oͤden wuͤſten 


Platze hinter ſeinem Pfarrhauſe 450 
Quadratruthen in Klee⸗ und Gars 
tenland: 120 Quadratruthen in eine 

Wieſe, unb 200 Quadratruthen im 
——— an ein Gehoͤlz umgeſchaſſen, 5Louisd'or. 


Ins Amt Neuhaus im Den beiden Einwohnern Chriſtoph 

auenburgifhen #»_ 242 Gade und Juͤrgen Sauter dafeldft 
Ans Amt Clöge » s 60 aber, welche durch Abtragung großer 
Nach Alberſtedt 56 Hügel und Zuteichung tiefer Suͤnpfe 
In die Amtvogtei Eſſel 188 Wieſen an ver Ilmenau angelegt, 
In das Amt Moleburg 210 die ihnen ſchon die beſte Ernte ges 


Nach Sottrum⸗⸗14 ben, einem jeden die größere fils 
Ins Amt Nienburg — 62 berne Medaille. 


Un Einzelne ss 30 — ae 
Summa 11327 Pfund, Mmmm 2 Dem 


Nach Efinrode s» 150 
⸗Harſefeld + 24 
Stoͤcken s s 60 


an, 
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Dem Küfter Mit tendorf in Hint⸗ 
bergen, wegen des feinen Schulkin⸗ 
dern ertheilten Unterrichts im Plan 
gen, Pfropfen und Oculiren, und Der 
durch ihn verbreiteten Kernobſtſchu⸗ 
few, ein Geſchenk von 20 Tl. 


Den Einwohnern der Amtsvogtei 
Pattenfin, Amts Winſen an der tube, 
wegen, noch während der Prämiens 
zeit, errichteten Öteinmauren, 208 
Thaler 18 mor. 


Dem Huͤfener Toͤnnies Meyer 


zu Brakel, als einem ſich vorzüglich 


auszeichnenden guten Landwirthe die 
Beine fllberne Medaille, 


Dem Hüfener Hans Chriſtoph 
Ahrens ju Marpen, weil er der erſte 
im Dorfe geweſen, der auf die aus: 
gelobte Prämie muflerhafte Stein. 
mauren während, und auch nad) ver, 
floffener Prämienzeit errichtet, auch 
fih als ein befonders guter Haus⸗ 
wirt vor andern auszeichnet; 


: fo wie,den beiden Hüfenern Heine zwe 


Leopold Neven und Hans Peter 
Schuͤtte in dem Dorfe Mafchen, 
aus gleichen Urſachen, einem jeden 
die größere filberne Medaille. 


: Dem Einwohner Jann zu Pleinen 
Thondorf wegen angeiegter Weisdorn⸗ 
und Heinebuͤchenhecken eine filberne 
Medaille; 
und endlich dem Kleinföther Per 


ters zu Burgwedel wegen einer, mit 
außerordenslicher Muͤhe befafferen 


Nachricht son einigen Verhandlungen 
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Krtbarmahung einer Wieſe von 
14 Morgen Größe 5 Thl. 


Moch bat der engere Ausſchuß dem 
Haus wirth Meyerbof zu Meyerbof, 
auf Koften der Societaͤt, eine Reife 
ins Lauenburgiſche thun laffen, damit 
er fih von den Vortheilen der Kop- 
pilwirthſchaft ducch den Augenſchein 
uͤberzeuge, um dadurch zu veranlaſ⸗ 
ſen, daß er feinem hiezu vorzüglich ges 
ſchickten, einzeln beirgenen Hofe, eine 
Abnliche Geſtalt und Einrichtung 
gebe. 


Un Beantwortungen ber in die 


ſen Blättern ergangenen Anfragen 


an Oekonomen hiefiger tande, find | 
außer den bereits genannten noch ein⸗ 
gegangen: 

eine, von dem KHeren Amtsvogt 
Bruͤckmann zu Birchwalfede, 
den oͤkonomiſchen Zuſtaud Dortiger - 
Amte vogtei berceffend 


eine gleiche, überaus gut gerathene, 
mäßige, und einen vollftändigen 
Begrif von dem landwirthſchaftlichen 
Zuflande des Dorfs Witzendorf 
gebende, von dem Herrn Paflor 
Mieyenberg daſelbſt; 

eine ſehr gut gemeinte von einent 
Bauern Lammers aus Oldau, 

md emdlich eine von dem Herrn 
Burgermeifter und Stad tſchreiber 
Sauptmann zu Elbingerove, den 


landwirthſchaftlichen Zuſtand dorti⸗ 


gen Orts betreffend. 
J Ne Zu 


1 
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Zu Mitgliedern ſind aufgenommen 

als Ehrermitglied. 
Seine Excellenz der Herr Geheime⸗ 

rath von Lentbe, zu bondon, 


und als ordentliche Mitglieder nach 


Ordnung der Aufnahme. | 

Herr Paftor Uflacker in Ohrum. 
— Prob Rep in Wolfenbüttel. 
— Kaufmann Türk zu: Eimings 


j haufen, 
— Hofrath von Kaffert hieſ Ihfl. 
— — von Döring hiefeibfl. 
— Bicarius Wedel auf Freudens 
m. 
— Amtmann von Graͤvemeyer 
zu Obſen. 


— Bun. Debfemeyer zu 
; | 


. — Amtmann Dietrichs zu Dei 


nerfen. 
— Wicepräfidene von Schlepes 
| | greil Hiefelb, 


Here geheime Cammerrath Grore 
zu Hannover 

— Commiſſair Raltenbach 
Roͤtzeburg. 

— Kriegsrath Meyer zu Brock⸗ 


haufen bei Unna, Mit⸗ 


director der preuß. weſt⸗ 
pbaͤliſch oͤkonomiſchen 
ietaͤt. | 


— GStalimeifter Voch bieſelbſt. 


— Hauptmann von Weyhe zu . 


Eimke. 


— Hofſiſcher Duve hieſelbſt. 


— Auuſchreiber Fortmann hie ' | 


ſelbſt. 


— — von Buͤlow zu 
TIP 
— Verwalter Ruͤterbuſch dafelbft. 


— Amtmann Fluͤgge in Col⸗ 
Dingen. 


= :Hauswogt Ofterlob bieſeibſt. 





u Kangı Hi, Kaifer von China. 


ang» At war einer der vortreflichs 
ften Regenten, die je auf Ehis 

na’s Throne ſaßen. Mit grogen Ta; 
Ienten und einem viel umfaflenden 


+ WBerflande verband er wahre Tugend 


und Froͤmmigkeit, und von feiner 
früpeften Jugend an, zeigte er fchon 
die Geiſteskraft, Die fo wefentlich zu 
dem ſchweren Örfchäfte, gut zu re 
gierem, erfordert wird. Er erhielt 
die Krone im Jahre 1665, und fiarb 
1724. | | 


Als der Koifer Cham · Chi, fein 


Vater, auf dem Sterbebette lag, 


verſammelte er feine Sößne, um um 


ter ihnen einen Nachfolger in der Res 
gierung zu beſtimmen. Sein aͤlteſter 


Prinz erwiederte ihm, auf tie Frage: 


ober wünfche Kaiſer zu fegu? daß 
er fich zu ſchwach fühle, dieſe Buͤrde 
zu tragen. Der zweite geb eine aͤhn⸗ 
liche Antwort. Uber der junge Bang · 
Si, der kaum ſieben Jahre erracht 
batte, rief: Gieb nir das Reich iv 

. regie⸗ 


— 
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regieren, und wir wollen feben, mie 
ich mich dazu fchicfen werde. Der 
Kaifer war ſehr zufrieden mit Diefer 
Fühnen einfachen Antwort. Es iſt 
‚ein mutthiger Anabe, fagte Cham 
Chi, er ſoll Baiſer feyn a). 

Der Pomp und die Gefchäfte des 
Throus, unterbrachen nicht Range 
os Liebe zu den Wiſſenſchaften. Er 
pflegte feinen Söhnen, um fie zum 
Feige anfzumuntern, zu fagen? „sch 
Bam in einen Niter von 8 Jahren auf 
den Thron. Tchin und Zin, meine 
Beiden Minifter, waren meine Lehrer, 
Sie fnunterten mih auf, mich zu · 
erſt auf das Studium der Re- 
genten und der Annalen des 
Reichs zu legen. Nachher lehrı 
ten fie mich Beredſamkeit und Dicht: 
funft. In dem 17ten Jahre meines 
Aiters trieb. mich ‚meine Leidenfchaft 
für die Wiffenfchaften vor Tages Ans 
Bruch aufzuſtehen, und bis tief in bie 
- Macht aufzubleiben. Ich firengte 
meine Seelenfräfte fo fehr an, daß 


meine Gefundheit dabet litte, allein. 


der Kreis meiner Kenneniffe warb das 


Kangs Hi, Kaiſer von China. 
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durch erweitert, und ein großes Reich 
kann nicht gut regiert werden, wenn 
dee Monarch nicht ausgebreitete 
Kenntniſſe beſitzt b)”. 

Kurz vor ſeinem Ende forderte er 
feine Pringen vor ſich und tedete fie 
alfo an: „Sch habe fleißig die Ga _ 
ſchichte fludist, und meine Berrahı 
tungen über alles, was in meinem 
Reiche vorfiel, angeftell. Ich babe 
bemerft, daß .alle, die einen Hang 
harten andern zu fehaden, felten ruhig 
flarden, daß Menfchen ohne Mit 


leidsgefuͤhl gewöhnlich umter die Rus 


the. anderer Menfchen kamen, die 
noch graufamer warten, wie fie felbft, 
und daß Krieger, die ohne Noth 
blutduͤrſtig waren, felten eines natuͤr⸗ 
lichen Todes flarben, Der Tien 
rächt einen Menfchen durch den ans 


dern, und oft laͤßt er den ſelbſt den 


Gift trinken, der ihn bereitet hatte, 
Ich bin nun 72 Jahre alt, ich habe 
in mancher Familie das vierte und 
fünfte Gefchlecht geſehen. Ich habe 
beftändig bemerfe, daß Gluͤckfelig⸗ 
keit, Friede und Wohlhabenheit ſich 


ſelbſt 


3) Nie ward alſo wobl ſchneller und mit wenigern umfländen eine neue Regierung 


eingerichtet, und dennoch regierte 


Rang» Hi fein Land fo vortreflih, daß er, 


welches wohl das einzige Beifpiel in der Geſchichte ift, von feinem Wolfe ni 

allein Vater , ſondern zugleich Alutter des Waterlandes genannt — 
So lächelt oft das Fatum des politifhen Strebens der armen Sterblichen 

und des Repraͤſentat vas ſyſtems des Abbe Sienes. — 

) Wahrieinlich bat hier Rang: Si feiner eigenen Gelehrſamkeit nur ein Com⸗ 
pliment machen wollen, und unter Kenntuiſſe hauptſaͤchlich chinäſiſche men⸗ 
ſhen und Landeskenntniß verſtanden. Deun, fein erſtes Studium war, 
wie er ſelbſt fagt, Studium feiner Vorgänger an der Regierung, und Stus 

ium der Annalen feines Landes, und diefes Studium mögte ihn wohl hauyt⸗ 
He zu einem ſo vortreflichen Regenten gemacht haben. RE 
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ſelbſt in denen Familien fortgflanzen, 
die die Tugend lieben. Armuth, Uns 
gemah, Kummer und Unfälle taus 
fendfacher Urt, flürgen die Famillen in 
Elend und Abgrund, die ſich unge 
rechter Weiſe bereicherten, und fich der 
Unordnung überliegen. Aus allem, 


Kang Hi, Kalſer von China. 
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was ich ſah, habe ich geſchloſſen, daß 
der Lauf der. irrdiſchen Schickſale 
gerecht iſt. Wer ohne falſch einher 
geht, genießt die ſuͤſſen Fruͤchte ſeines 
Wandels, und wer laſterhaft wandelt, 
empfänge ſchon im dieſer Welt feine» 
Stafec)., 5 


c) Wem diefer Schwanengefang nicht aefält, der mnß bedenken, daß Rang ı Hi 
im vorigen Jabrbundert lebte, Kaifer in Ehina war, nud nur 4 pofleriors 
pbilofophirte. - Sollte, nach Fahrhunderten, die Rantifhe Meicheie auch 
bis auf Ehina’d Thron gelangen, ſo werben biel ehindftfpen Kaifer wahr⸗ 


ſcheinlich nur # prior’ philofonhiscu, und wo 


gar regieren, wenn nicht etwa 


bis dahin der ewige Friede allen Negenten und Regierungen überbaups 


wird ein Ende gema t baben. 


de 





Anfündigung eines gemeinnügigen Buches: - 
Die allgemeine Religion, ein Lefebuch für ale Stände. 
Bon * 
Ludwig Zeinrich Jacob, 
Drofefior der Philofophie in Halle 


te Religion ift eine Sache für 
alle Menschen, Folglich darf die 


Erfenntniß ihrer Wahrheiten weder 
philoſophiſchen 


Geheimniſſe einer 
Schule noch Vorzug eines gewiſſen 
Standes bleiben. Sie muͤſſen ſich 
allgemein mittheilen laſſen, ohne daß 
ein muͤhſames Studium der Ppilofo: 
pbie oder tiefe Einfichten. der Natur 
vorausgefegt werden dürfen. 


Ein Bub, daß diefe allgemeine 
Religion bloß praftifch und fo vors 


trägt, daß es von allen Gliedern der 


gebildeten Stände ohne Anſtoß und 
Schwierigkeit gelefen und verflanden 


Unſterblichkeit. 


werden kann, wird unter dem obigen’ 
Titel angefündiget, 


Der Berfaffer geht von moralifchen Ä 


Gruͤnden aus, bauer auf diefe das 


ganze Werfen der Religion, d. i. den 
Glauben an Gott, Vorſehung und 
Sierauf wird die 
Welt aus einem religtöfen Gefichtss 
punfte Betrachter; er zeigt die Spus 
ren der göttlichen Macht in vem Grofs. 
fen des Weltgebäudes ; der göttlichen 
Weisheit in der organiſchen und geis 
ftigen Schöpfung, in der Nutzbar⸗ 
keit der Dinge, in der Gefchichte ver 
Kultur; endlich der göttlichen Güte 

in 
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40 ber möglichen Beziehung aller 
Dinge auf, den Endzweck moralifcher 
Weſen. — 


Dieſe praktiſche Philoſophie fuͤr 
alle Stände, erſcheint fertig zu Oſtern 
1797. und wird aus 38 bis 40 Bo⸗ 
gen in groß Octav beſtehen. Der 
Pränunerationspreis iſt fuͤr ein Exem⸗ 
plar 1 Thl. 8 ggr. in Couentions⸗ 
gelde, den Louis d'er zu 5 Thl. ge⸗ 
rechnet, oder ı Thl. 10 ggt. ppreuſf. 
Courant. Wer auf 8 Exemplare 
praͤnumeriret, erhält das gte frei; 


mer auf 20 pränumeriret, erhält 23 


Eremplare, 


Mer bis zum ıten Jan. 1797. die 
Gelder einſchickt, erhält die Exem⸗ 


plare auf Schreibpapier; wer nad). 
diefer Zeit bis zum zten April 1797. ° 


bezahlt, fann nur auf Druckpapier 
die Eremplare erhalten; weil mir dem 
zen Fan. der Anfarig mit dem Druck 
geniacht werden muß, und nicht 
mehr auf Schreibpapier abgedrudt 
werden, als fich bis dahin Pränu: 
meranten melden. Won der Oſter⸗ 
meſſe 1797. an, koſtet das Erem 


ſeyn, 


plar bei ihm und in den Buchhand ⸗ 7 


lungen 1 Thl. 16 ggr. 


Da die Namen der Pränumerans,, 
ten vorgedruckt werden ſollen: ſo bit⸗ 
tet man um eine deutliche Abſchriſt 
der Namen, Oerter und, Wuͤrden. 
Al: Bifkellungen werden franco an 
den Verfaffer eingeſandt. — 


Auch werden die wohlloͤblichen Poſt⸗ 
aͤmter und Buchhandlungen fo gütig 
und Präunmerationsgelder , 
nebft den Namen, an ihn gelangen 
laſſen: fo wie er allen feinen ihm bes 
Fannten und unbekannten Freunden 
und Goͤnnern ſehr verbunden ſeyn 


‚wird, wenn ſie dieſe Anzeige du ihre 


Journale aufnehmen, oder auf aͤu⸗ 
dere Art verbredten, und die Saum⸗ 
lung der Praͤnumeranten uͤberneh⸗ 
men wollen, 


Sollte es den wohllöhf, Poftäm: 
tern und Buchhandlungen bequemer 
feyn: fo koͤnnen fie auch ihre Beſtel⸗ 
lungen, jene bei dem Koͤnigl. Preuſſ. 
Grenzpoftamte in Halle, diefe bei 
feinem Commiffionaie der Hemmerde⸗ 
fchen Buchhandlung maden. 





Unglücttiches Compliment. 


Al⸗ man die Zayre in Ferney aufge 
führer hatte, machte Jemand der 
Mandame Denis, welche vie Molle 
der Zayre geſpielt hatte, viele Coms 


plimente uͤber ihr Spiel. Zu diefer Rol⸗ 
fe, antwortete fie, müßte man jung und 

ſchoͤn ſeyn. — O! verfeßte jener, Sie 
find ein Beweis vom Gegentheil. — 
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Neues 
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Hannöveriihes Magazin. 
ee Ga Stüd, | 
Montog, den ofen October 1796. 





Gekroͤnte Preisſchrift. 
Beantwortung der von der Königlichen Societaͤt der Wiſſenſchaften 
6. 48 Ödttingen für den Julius 1796; ausgefegten "u = 
nn. Preisaufgaber 
Warum find jegt die Brüche (Herniz) hei der Zugend in den 
Dörfern’ viel gemeiner als ſonſt, und wodurch fönnen.fie 

am ficherften verhütet werden? 


Von dem Heren 
| Ceflante caufa 


ieſe Frage zrefällt, ganz natuͤr 
lich, in zwei Theile, nems 

ih: g 
1) in die Angabeund Beflimmung 
der Urfachen, warum jet die Bräs 
he bit der Jugend in den. Doͤrfern 
viel gemeiner als font find, und 
2) in die Angabe und Beftimmung 
dir Att und Weiſe, od:r der Mittel, 
wodurch die Bruͤche hei der Jugend 
in den Dörfern am ſicher ſten verhuͤtet 

werden koͤnnen. 

Dem gemäß, ſcheint auch die Ant 





Hofrat) Sömmering in Frankfurt. 


— 


ceffat eſſectus. 


warum ijcht die Brüche bei der Jugend 

in den Dörfern viel gemeiner find als 

fonft, deren zweites Die Mittel ans 

giebt, wodurch Diefe Brüche am fir: 
cherſten verhütet werden Fönnen. 


Erſtes Kapitel, 


‚Warum find jest die Brüche bei 


der Jugend in den Dörfern 

viel gemeiner als ſonſt? 
Eb⸗ ich an die Ausmittelung, Feſt⸗ 

ſetzung und Beſtimmung der Ur⸗ 
ſachen komme, welche machen, daß 


wort, am fuͤglichſten, im zwei Kapis jetzt Brüche bei der Jugend in den 
teln vorgetragen werden zu koͤnnen, Dörfern viel gemeiner find als fonft, 
deren erſtis die Urſachen abbandelt, ſcheint es ſaſt nothwendig, einige den 

Ru nn Satz 
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Eos ſelbſt im allgemeinen betreffende 
‚Anmerkungen voraus zu ficken. 

Erſtens, vermuthe ich nicht zu 
irren, wenn ich hier unter dem an: 
meinen Ausdruck Brüche, zufolge 
des unter Wundärzten gewöhnlichen 
Sprachgebrauchs, anßer den foges 
nannten Mabelbrüchen, vorzüglich 
nur Brüche in der tiefften Gegend = 
Unterleibes, oder des Bauches, in 
den Weichen oder in der Fläme nem: 
ich, insbefondere die fogenannten Leis 
ſten⸗ oder Hodenſacksbruͤche (Hernias 
inguinales fcrotales} und Schenfeb 
Brühe (Hernias crurales) verftehe, 
Wenigſtens, im gemeinen feben, vers 
ſteht man unter dem Ausdrücken, die 
Derfon bar einen Bruch, der 
Menſch ift gebrochen. gemößnlich 
den. Leiftenbruch. 

Ich glaube in diefer Einfchränfung 
des Worts Brüche nicht ju irren, oder 
den wahren Sinn. der Frage zu vers 
fehlen, als ausdrücklich vom folchen 
prädicire wird, daß fie jegt gemeiner 
ſeyen als fonft; folglich koͤnnen auch 
bier offenbar nur die am öfterften, 
gemeinſten, gewoͤhnlichſten vorkom⸗ 
menden Bruͤche gemeint ſeyn, und 
dieſes find unwiderſprechlich, außer 
den Nabelbruͤchen, vorzüglich die Leis 
ſtenbruͤche, fchon feltner, beim männs 
lichen Gefchlechte wenigſtens, die 
Schenkelbruͤche. 

Um ſo weniger beſorge ich aber in 
dieſer Auslegung und Aunahme des 
Worts Brüche zu irren, als der 
wweite Theil dee Preisaufgabe aus 
druͤcklich verlangt, dag man nicht 


Prelsaufgabe: 
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bloße Verhütung, fonbern die ſicher⸗ 
— 33 — Brüche angeben 


— ſlglich der eigentliche — 
Sinn der ganzen Aufgabe nicht theo⸗ 
retifchparhofogifche eitle Grübelet, 
fondern praftifche Brauchbarkeit be: 
zweckt, und von der Beantwortung 
fordert, fo ift auch nicht zu vermus 
then, daß hier Brüche von allen Cats 
tungen gemeint feyn follten. 


Es ift ja ſchlechterdings unmoͤg⸗ 
lich Hienbeäche, die meift angebohren 
find, Brüche an der Bruſthoͤle 
oder die Lungenbrüche, die, wenn 
fie nicht angeboßren find, meift nut 
durch zufällige, unvermeidliche Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten entſtehen zu verhuͤ⸗ 
ten. Magenbruͤche Bauchbruͤ⸗ 
che, Ruͤckenbruͤche, mutter⸗ 
ſcheidenbruͤche, Blaſenbruͤche, 
83 des eifoͤrmigen Lochs 
find. ebenfalls zu ſelten, als daß ſie 
bier gemeinet feyn Pönnten. Wenige . 
ftens ift mir's nicht befannt, daß diefe 
Gattungen Brüche jegt gemeiner * 
ren als ſonſt. 


Zweitens: glaube ich, um allen 
Einwürfen irgend einer Einfeitigkeit 
zu entgehen, bemerken zu muͤſſen, daß 
wuͤrklich die Erfahrungen ſaͤmtlicher 
Wundärzte nnd Aerzte, ſowohl in ums 
feree. Gegend, als überhaupt in und: 
außer Deutfchland, darin übereins 
fommen, daß feit ungef:hr zehn bis 
zwanzig Jahren Brüche Bei der Yur 
gend in den Dörfern weit — 


ſind als me 
Ich 
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Ich weiß zwar nicht, daß durch die 
- Merdienfle neuerer Wundärzte und 
akademiſcher fehrer, ganz insbefons 
Dere aber durch das unfbertrefliche 
unſchaͤtzbare Werk des Hn. Hofraths 
Richter von den Brüchen, Göttin- 
gen 1778. wovon die vermehrte Aus- 
gabe 1785. erſchienen, und durch deſ⸗ 
- fen jedem Wundarzte unentbehrkche 
chirurgiſche Bibliothek, ‘fo wie durch 
Hu. Hofraths Wrisberg lehrreiche 
Obſervationes anatomicz de tefticulo- 
tum ex Abdomine in ferotum defcen- 


fa. Goœttingae 1779., durch Hu. fo 


Hofraths Blumenbach Schilderung 
Der Urſachen der bei der Jugend in 
der Schweiz fo häufigen Brüche, in 
‚feiner medicinifchen — ıter 
Band S. 725., welche Abhandlung 
fih auch in Richters chirurgifchen 
Blbliothek im gren Bande S. 142. 
Befinder, durch deſſen ſchoͤne Abbil: 
bung, die den Durchgang der Geilen 
durch den Bauchring fo deutlich vers 
ſinnlicht, in den Inftiturionibus phy- 
fiologicis. Gosttingae 1778. und me 
diciniſche Bibliothek, Band 3. S. 4 
‚amd Hr. Hoftaths Loder deutlichen 
Beſchreibung und Abbildung des 
Bauchrings und Poupartfchen Banı 
des im zweiten Nascikel feiner Tabu- 
larum anatomicarum, ſelbſt die gering: 
ſten Landpoͤyſici und landchirurgi, 
‚auch gewiß die meiſten Hebammen, 
MWartfrauen und Kranfenwärter un» 
fers Baterlandes, nunmehr mit den 
allgemeinen und befondern Kennzeis 
chen der Brüche fo genau befaunt ges 
worden find, daß wohl ſchwerlich ir⸗ 


Warum find jegt Die Brüde :ıc. 
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gend ein Bruch mehe verkaunt wird. 
oder gar ganz unentdeckt bleibe, 
Wenn es alfo. auch wahr ift, daß 
fi aus dieſer Urſache, jetzt bei der 
Jugend auf den Dörfer n, viel ges 
meiner oder häufiger als fonft, 
Brüche in den Berechnungen und 
Liften ergeben müffen, fo bleibe, wenn 
man auch hiefür eine beträchtliche U 
zahl von Fällen abzieht, dennoch dee 
Saß richtig und wahr: daß Bruͤ⸗ 
che jet viel gemeiner bei der 
Tugend in den Dörfern find als 


ch weiß ferner wohl, daß durch 


die jährliche Refrutirung und Ver⸗ 


mehrung unſerer fließenden Armeen, 
jetzt eine weit größere Anzahl, von 
in diefem Fache nicht mehr unerfahr⸗ 
nen Oarnifonmedicis , Regiments 


und Eompagniedirurgen, in den Doͤr⸗ 


fern regelmaͤßig unterfucht wird ; (wel⸗ 
ches wenigſtens fonft niche ſo ord⸗ 
nungsmäßig geſchabe), daß folglich 
auch aus diefer Urſache fich jet bei 
der Jugend in den Dörfern, viel ges 
meiner als fonft, Brüche in unſern 
Enrollirungsliften und Rapporten er⸗ 
geben müflen; allein, wean man au 
biefür eine ziemliche Anzahl von Fäl- 
fen abrechret, fo bleibt dennoch ber 
Sag richtig, daß Bruͤche jetzt bei 
der Jugeud in den Dörfern vie 
gemeiner find als ſonſt. | 

Ich erinnere mich endlich ſehr wohl. 
daß man vor dreißig Jahren über for 
genannte teibfchäden oder Brüche ſehr 
serfchieden dachte, dog man aͤußerſt 
heimlich damit that, und Fieber die 

Nann 2 9 Pelle 
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peinlichſten Gefühle geduldig litt, und 
felbft dem angftoollen Tode fich über- 
ieh, als daß man über Gebrechen an 
Theilen, die die Sittlichkeit zu vers 

hllen beſtehlt, fich felbft bei dem 

eundfchaftlichften Arzte beflagt hätte, 
Mar hielt fie für ein unbeilbares Ues 
bel, und achtete fie für ein nicht abzu⸗ 
änderndes Unglück, das einer ganzen 
Familie zur Unehre gereichen Fännte, 
fo bald es befannt würde, Folglich 
blieben fonft eine Menge von Brüche: 
fällen unbefannt. 

Seitdem aber jenes gemeinnügige 
verdienſtvolle Werk von den Brüchen, 
ſowohl in unferem tande, als in an⸗ 
‚ bern Ländern, ein wohlthaͤtiges Licht 
- Aber diefe häufigen Grbrechen-verbreis 

‚sete, und die unter Umſtaͤnden leichte 
und fo gar unfehlbare Abhelſung dev; 
felben lehrte, ift man nicht miehe-fo 
geheim damit, weshalb, fo viel ich zu 
beurtheilen vermag, jegt ohn alles 
Verhaͤltuß wenigere ein Opfer einer 
unzeitigen übelverflandenn Schams 
baftigkett, und nad) einem qualvollen 
‚teben · von einem frübzeitigen Tode, 


in der Blüte ihrer Jugend, dahin - 


‚geraft worden. ° 
 ©any gehoben ift leider diefes 

Vorurtheil freilich noch nicht, denn, 
eben da ich diefes fehreibe, beforge 
ich 4 Kranfe, die ans diefer Urſache 
fih in Lebensgefahr ſtuͤrzten. 

Das nemliche bemerkt H. Weiſſen⸗ 
born, vermurplich von feiner Gegend. 
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„Die mehrſten Menſchen, ſagt er, 


rechnen ſich dieſen koͤrperlichen Fehler 
zur Schande, halten ihn ſehr geheim, 
und entdecken ihn nicht eher dem Arzt, 
bis ihr. Leben ſchon in Gefahr ſteht, 
oder gar alle Huͤlfsmittel nichts mehr 
fruchten koͤnnen. 

Wenn man alſo auch die jetzt öfter 
und leichter als ſonſt, bekannt wer⸗ 
denden Faͤlle, die aus dieſer Urſache 
die Uſten der mir Bruͤchen bebaftes 
ten vergrößern, abrechnet, fo bleibe 
dennoch der Sag richtig; daß Bruͤ⸗ 
che bei der Jugend in den Dörfern 
jegt viel gemeiner find als fonft. 


So habe ich jährlich Gelegenheit 
wahr zu finden, was H. Salz 
mann a). behauptet: „Eine Menge 
Rekruten ſagt er, welche der Bauerns . 
ſtand jährlich flele, werden deswegen 
zurüchgemiefen; (dies ift doch nicht 
überall und in allen Fällen der Ge⸗ 
brauch) weil fie Brüche haben. „ch — 
berufe mich hierbei auf das Zeugniß 
der Dfficiere, welche die Rekrutirung 
zu beforgen,baben”. _ 


H. Hofrath Fauſt, rechnet über 
200,000 mit? Bruchfchäden behaftes 
tete allein auf Deurjchland, welche: 
Anzabi ich weder zu verkleinern, noch 
zu vergrößern wage. Ä 

Wenn alfo nach Abrechnung after, 
vorhin angegebenen verſchiedenen 
Flle, die Anzahl der mie Bruch 
fchäden behafteten jungen Leute, 19 


a) In feinem paͤdagogiſchen Bedenken über H. H Fauffs Schrift, wie der pr 


* Freud ber Menſchen in Ordnung au bringen. 
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dennoch jährlich, verſteht fich in Wer: 
baͤltniß zur jedesmaligen Volksmenge, 
vergrößert, fo frägt man billig, nach 
ben Urſachen diefes uͤberhandnehmens 
der Brüche, 


Vorzüglich - fcheinen mir, einige 


mechanifh wirkende Urfachen, und 
unter dieſen eine, fchon von der er; 
fin Stunde des Lebens des Kindes 
außer dem Schoß der Mutter an, 
ununterbrochen wirkende Lirfache dazu 
beizutragen. 

Wer Gelegenheit hat, unſerm 
tandmann in die Häufer und Hütten 
feines Dorfes zu folgen, und die 
jege bei ihm gewöhnliche Behandlung 
feines neugebornen Kindes gehörig zu 
beobachten, und fie mit derjenigen, 
die ſonſt gewoͤhnlich war, -vergleis 
hen will, wird folgende Verſchie— 
denheit, zwiſchen jetzt und ſonſt, 
in dieſer Hinſicht finden. 

Jetzt, da durch die vaͤterliche 
Vorſorge der Landesregierung faſt 
uberall, ſelbſt auf den kleinſten 
Doͤrfgen, ſich in unſern Entbindun 
inſtituten doch einigermaaßen unten; 
richtete Hebammen befinden, welche 
ſaͤmmilich werigftens fo weit gebracht 
worden, daß fie volfommen, ſowohl 
durch Belehrung als durch eigene Au⸗ 
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gen in den praftifchen Anftalten übers 
zeugt worden, daß das Einwiceln 
der Kinder in Windeln unnoͤthig und 
nachtheilig fen, begehen fie, aus eben 
fo gut gemeinter, aber unnoͤthiger 
und wahrlich nur Machtheil nach ſich 
ziebender Sorgſamkeit, einen andern 
Fehler, nemlich, fie laſſen die ſogenann⸗ 
te Nabelbindenach längft abgefallenem 
Refte der unterbundenen Nabelfchnur, 
Wochen, ja Monate lang, um den 
Unterleib fo feft Tiegen, daß der 
Säugling, mit allem feinem Kruͤm⸗ 
men, Winden, und dagegen firäuben 
die Nabelbinde dennoch nicht zu vers 
ſchieben, gefchweige zu lüften, oder 
gar loß zu machen vermag. 


Ich fah vielfältig, dieſe Nabels 
binde befonders wenn fie ſchmal 
war, fo feft anliegen, daß fieden Sack 
des Unterleibes gleihfam in a Saͤcke 
oder Bäuche abheilte, 


Sch übergehe, die albernen Ant⸗ 
worten die mir die flets zu gefchäftis 
gen Wartfrauen zur Rechtfertigung 
diefes Verfahrens zu geben verſuch⸗ 
ten, und wende mich zue Erflärung 
der großen und offenbaren Schädliche 
feit b) dieſes Brüche erzeugenden Ver⸗ 


fabrens, 
Indem 


b) Ich verwerfe hiemit nicht die in den erſten Tagen nach der Geburt, Teiche 
angelegten Nabelbinden, aber was fie nady abgefollenem Reſte der Rabelfhnur 
nögen follen, Fann id) gar nicht einfehen. Weniaftens bemerkte ich noch 
nie. vom tealaffen derfelben, den allermindeften Nachtheil. 

War, ein (freilid nur einem gehbten und erfahrnen Kenner, entdeckbares) 
- Mabelbrüchgen- nicht ſchon vor-dem Abfallen der Nabelſchnur eutftanden, fo 
fah ich es nachher, weder durch die bloße Nabelbinde ferner verbätet öder 
geheilt, aoch durchẽ Weglaflen derfelben jemals veranlaßt werden. 
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Indem nemlich die Mabelbinde, 
die Regionem umbilicalem und bie 
_ Regiones lumbales, das tft die Mitte 
der weichen, facfartigen, leicht hachge⸗ 
benden Bauchterfen des zarten Kius 
des, wie ein zum nachgeben unfähis 
ges Band, (Gurt, oder Reif) alı 
lemal, wenigftens fo feſt umfchließt, 
baß“fich ſolches, auch burch die leb⸗ 
hafteſten und heftigſten Bewegungen 
des Zwerchfells und der Bauchmus 
keln nicht verſchieben oder verruͤcken 
kann, fo kann dieſe Binde auch nicht 
anders, als die Hoͤhle des. Unterleibes 
nachdruͤcklichſt an diefer Stelle been, 
gen, insbefondere alsdenn, mern 
die Gefchäfte des Körpers erfordern, 
daß fich dieſe Stelle, fo wie die übris 
gen Stellen der Bauchderfen, durch 
ein nachgeben, ausdehnen, erweitern, 
amd vorteeiben laſſen follte, 

Da! nun der Augenfchein und das 
Selbſtgefuͤhl Flärlih beweifen, daß 
es feine völlige Richtigkeit hat, was 
die Phnfiologen von der Ausdehnung 
uud Bortreibung des Unterleibes 
während der Infpiration lehren, fo 
kann es auch gar nicht fehlen, daß 
nicht alles, was den Unterleib feft 
umzingelt, dem Dachgeben, der Aus 
Dehnung und Vortreibung deffelben 
ſowohl im ganzen, als in feinen 
Theilen, nach Beſchaffenheit der 
Breite, Dicke, Fefligkeie, Härte 
und Feſthaltung des Gürtels, mehr 
oder weniger , bei Der Inſpiration 


widerſt · hen oder hinderlich ſeyn ſollte. 


Was iſt die Folge hievon? Bei der 


Jaſpiration wirft das ſich blꝛab 
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ziehende Zwerchfell, zur Erweite⸗ 
tung der Bruſthoͤhlen, mit Nach⸗ 
druck, auf alle zwiſchen und unter 
ihm befindliche Eingeweide des Un⸗ 
terleibs und des Beckens, preßt und 
treibt. fie unterwärts und vorwärts, 
fo, daß man ganz offenbar dadurch 
den Bauch anfgetrieben werden fickt, 
und die dabei eutſtehende Ausdehnung 
und Spannung dee Bauch decken 
überzeugend fühle. Die fo mit vor⸗ 
waͤrts und unterwäÄrts gepreßten Eins 
geweide, fuchen während Diefes Dram 


‚ges, während dieſer Prefjung zwiſchen 


Zwerchfell und Bauchmuskeln einen 
Ausweg, und begeben fih mitan 
die Stellen der Bauchhoͤhle, die ih⸗ 
nen frei. bleiben, oft fo willig, daß 
fie feibft zum Theil ihre Geſtalt darzu 
bequemend umändern, EN 
Alles diefes ift bei Kindern, mes 
gen der Weichheit und Zartheit ihres 
Körpers in weit höherm Grade der 
Ball, als bei Erwachſenen. a 

liegt nun eim folcher, nicht nach⸗ 
gebender Gürtel, alg tie Nabelbinde 
ift, um die Mitte des Bauches ſo 
fiedt man auch, mährend der Inſpi⸗ 
ration, fih über, noch mehr aber 
unter diefem Gürtel, die Bauch⸗ 
decken, durch bie gegen fie mit alfer 
Gewalt gedrängten Eingemeide, wulft: 
förmig, ſich erheben und flark ger 
ſpannt werden. 

Es fann alſo nicht fehlen, daß 
nicht die vorzüglich leicht ans ihrer 
tage weichenden, bei Kindern fo leb⸗ 
haft wirfenden Därme , bei diefer 
Gelegenheit, aufs Eräftigfie gegen 

Fe 33 die 
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die Bauchtinge der äußern musculo- 
rum abdominis, und der pouparb 
ſchen Bänder vorgetrieben, und 
falls diefe Bauchtinge .und die Ger 
gend unter den poupartfchen Bändern 
nachgeben, durch felbige mit dem 
Darmfell hervorfchiäpfen und einen 
Bruch erzeugen follten. 

Ein Bruch wird aber bei Gele 
genheit des Drucks der Nabelbinde, 
um fo leichter entfichen, als: 

7) nicht geläuguer werden fann, 
daß durch die Mabelbinde, den nach: 
— Bauchhoͤhlendecken ſo viel an 

Raum abgeht, als dieſe Nabelbinde 
an der Stelle, welche fie einnimt, 
die Ausdehnung hindert, 

Denn: umfchlöffe die Mabelbinde r 
nicht die Bauchdecken, fo würden 
die Bauchdecken nicht nur durchaus 
gleihmäßiger nachgeben , fondern 
auch um fo. viel meniger über und 
unter der Mabelbinde an Machgei 
bung, Ausdehnung und Spannung 
nöthig haben, als eine ſolche Nabel— 
Binde durch ihr nicht nachgeben hin⸗ 
dert, folglich muͤſſen auch die Ge 
daͤrme, twelche in der Gegend; die von 
der Nabelbinde befchränke wird, nisms 
mehr nicht ausweichen oder nicht vors 
getrieben werden koͤnnen, einen 
dern Ausweg fischen , an irgend eine 
nicht fo fo eingefchräufte Gegend her 
Bauchhöhle gerathen, folglich auch 
ums fo viel mehr gegen die Stellen der 
Bauchringe und poupartſchen Baͤn⸗ 
der ſich vordrucken laſſen, und beim 
gerirgften Nachgeben der Bauchrin⸗ 
ge durch dieſelben oder unter dem 


€) Seite 399. der Ausgabe vom ı1785- 
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poupartſchen Bande, mit dem Darm⸗ 
felle zu einem wahren Bruche hervor 
ſchluͤpfen. 

Zweitens wird ein Bruch, bei 
Gelegenheit des Drucks der Nabel⸗ 
Binde auf den Bauch, um fo leichter 
entſtehen, als fehr oft bei Kindern 
die Dauchringe nicht gefchloffen, oder 
verwachfen,, fondern für den in den 
Hodenſack noch nicht hinab gekom 
menen Hoden, noch offen ſtehen. ie 

Ich kann nichts befferes thun. als 
bier mich der Worte des 5. A. Rich⸗ 
ters zu bedienen. 

„Bekanntlich fage er c), Liegen in 
heugebornen Kindern. die Hoden in 
* Bauchhoͤble unter den Dies 

"Sur vor der Geburt, gemeis - 
niglich im fiebenten oder achten Mos 
nate, zuweilen auch fchon im fechsten, 
je nicht gar felten auch wohl erſt 
nach der Geburt, fleigen die Hoden 
aus der Bauchhößle ‚ durd. den 
Bauchring herab in den Hodenſack. 
Daſelbſt ſenken fie fich in einen Ka⸗ 
nal, den das Darmfill bilder, indem 
es durch den Bauchriug herab in den 
Hodenſack ſteigtꝰ. 

„Fu dieſen vor dem Darmfell ge⸗ 
bildeten Kanal ſenkt ſich der mit dem 
Darmfelle bedeckte Hode hexunter in 
den Hodenſack und wird nun folglich 
zweimal mit dem Darınfelle bedeckt.” 

„Bald, nachdem dies gefchehen ift, 
ſchließt fich der obere Theil des Kanals, 
der untere bleibe offen, und wird num 
die Scheidehaut des Hoden. — Die 
Zeit, wo ſich dieſer Kanal ſchließt, 
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Fich nicht genau Heflimmen: doch ger 
ſchirht es ohne Zweifel gar bald nad) 
dem Herabſteigen des Hoden, denn in 
neugebohrnen Kindern findet man ihn 
genseiniglich bereits verfchleffen. Ich 
fage gemeiniglich; denn zumeilen, je 
doch immer im feltnern Falle, findet 
man ihn nach der Geburt, ja lange 
Zeit nach derfelben, noch offen.” 

„Es gefchiehet zumellen, daß nebft 
tem Hoden ein Stüd Darm in die; 
fen Kanal trit, und ihn hindert, fich 
zu fehliegen.” j 

„Verfchiedene Wundaͤrzte und Zer- 
gliederer, und ich felbft Habe diefen 
Kanal nach der Geburt, ja lange 
nach derfelben, noch offen gefunden, 
in Fällen wo das Kind feinen Bruch 
hatte. Man fellte alfo faft glauben, 
daß zur Entſtehung eines folchen 
Bruchs es nicht binreichend iſt, 
daß diefer Kanal ſich niche zur 
rechten Zeit ſchließt, und offen 
bleibt, fondern daß es noch eine 
andere befondere lirfache giebt, 
die den Darm beftimmt, fih hetun⸗ 
ter in diefen Kanal zu begeben.” 

„Bei dem Hrrabfteigen in den Ho⸗ 
denfack findet der Hode nirgends mehr 
Schwierigfeit und Widerſtand, als 
im Bauchringe, das iſt alfo der Oef⸗ 
nung des Kanals des Darmfells. 
Geht er durch diefen engen Theil feis 
nes Weges ohne widernatürlichen fans 
gen Aufenthalt durch, fo ſchließt ihn 
Bald nachher die Natur. Zuweilen 
aber bleiber er ungewöbniich lan: 
ge daſelbſt liegen, und denn wird 
die Defnung Diefes Ganges wis 


dernatärlich erweitert, und die 
Natur gehindert, ibn zur bes 
ſtimmten Zeit zu verengern und 
zu fchließen. Wenn nun nach eini⸗ 
ger Zeit der Hode vollends herab in 
den Hodenſack fleige, bleibt die Oef⸗ 
nung des Kanals ungewöhnlich erweis 
m und ein Darm fenft fich in dies 

e.“ 

„Es ſcheint Überhaupt, daß die 
Matur, wenn fie gehindert wird, dies 
fen Kanal um die rechte Zeit zu ſchlieſ⸗ 
fen, ihn entwrber gar nicht, oder nur 
fehr laugſam ſchließt.“ 

„sch zweifle, daß man dieſe Bruͤ⸗ 
che ſogleich bei der Geburt ſchon, oder 
in ungebohrnen Kindern Eine; vor der 
Geburt beobachtet hat. Sie zeigen 
fih gemeiniglich erſt nach der Ges 
burt, wo das Athemholen, und die 
Anfüllung der Därme mit Koth und 
Wind die Eutſtehung diefer Brüche 
begänftige.” 

Zuweilen bleibt ber Hode ſehr lan⸗ 
ge im Bauchringe und der obern Oef⸗ 
nung des Kanals des Darmfells lies 
gen, und erft einige Monate, einige 
Jahre nach der Geburt, ſteigt derfelbe 
vollends herumter in den Hodenſack, 
es ſenkt ſich ein Darm in die weite Defs 
nung des Kanals des Darmfells, in 
welcher bisher der Hoden gelegen hats 
te, und der Kranke bekommt erſt eini⸗ 
ge Zeit nach der, Geburt, einen ans 
gebohrnen Bruch, Ich habe einen 
Kranfen geſehen, der auf diefe Art im 
ı5ten Jahre feines Alters zu allererſt 
einen angebobrnen Bruch befam.” 


(Die Forefegung folgt Fünftig.) 
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ggtes Stuͤck. 
Geeitg, den ıgtm October 1796. 





Sorsiegung der —— Warum ſind jetzt 
ꝛtc. 


enn alſo in dem, ta H. 
H. Richters aus druͤcklichem 
Zeugniß 3), nicht gar 
ſeltnen Salle, wo die Hoden erſt 


nach der Gebuet aus der Bauchhoͤle, 


Durch die Bauchringe in ben Hoden⸗ 
ſack herabſteigen, eine Mabelbinde den 
Bauch feft umſchließt, was kann die 
Folge davon feyn? Unter andern zus 
verläßig meines Erachtens auch die, Dee 
daß die Därme, welche nun am Aus⸗ 
weichen in die Mabelgegend gehindert 
werten, und dafür einen andern Ans; 


weg ſuchen, nun au um fo nad 
drüflicher gegen den offenen Kanal 
des Darmfells, in welchem der Hode 
herabſteigt, getrieben werden, folge 
lich auch um fo Teichter in diefen Kas 
nal zu einem Bruche herworfchlüpfen. 


Iſt es richtig, was Zunter b) be 
hauptet, „wenn ein Geile erft nach 
dee Geburt, durch den Bauchring 
trit, fo ifl immer die größte 266 
daß ihm ein Stuͤck vom Netz 0 
Darmlanal nachfolgen werde,” ſo 


#) Diefem Zengniffe, wage ich auch das meinige beisuffigen. Nach demjenigen, 


was ich In meiner Jugend, theils auf verſchiedenen anatomiſchen Ba 
von meinen Lehrern vorzeigen ſah, theils nachher bei verfchiebenen Vorfaͤlen 
in re wahtnahm, theils mir beim Lefen anmerkte, if diefer San 
ar nicht felten. 
’ Daß dies auch in andern Ländern weit dfter der Fall iſt, ald man gewoͤhn⸗ 
lich glaubt, erinnere ich unter andern kuͤrzlich in den göttingifchen gelebrten: 
Unzeigen von Caneftrini durch eigene Unterſuchungen in ungarilhen Dörfern 
fo Käufe befiätigt gefunden zu haben, daß er felbfl das fpäte Abſteigen der 
‚Hoden iu den Hodenfad für eine unbefannte —3 der Brüche anficht, 
und verfihert, daß es allen Glauben Äberfieigen wurdt, menn er feine Lifte 
bekannt wachen folte, wo erfi nach dem zwoͤlften Jahre beide: Hoden in ihren 
Sack binnoter famen ; und Daß es felten ſey, daß foldhe Kente den Brüchen 
entgingen, welches wenigſtens volfommen mit Hunters Morten BampNtEn, 


b) Sa Sluwenbache mediciniſchen Bibliothek, Wand 3. S. 4. 
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die Gefahr bei diefer Gelegenheit. auch 
um deſto groͤßer. 

Sollte ich mich alſo wohl irren, 
wenn ich glaube, daß außer der von 
5. Richter angegebenen beſondern 
UÜrſache „die den Darm beſtimmt, 
ſich herunter in den Kanal zu 
fenken,“ auch der gewaltſame Druck 
der Daͤrme durch die Nabelbinde die 
Därme in diefen Kanal fich herunter 
zu fenten beſtimmt. Befonders wird 


dleſes in dem Fall gefchehen, wenn, 


wie er gleichfals bemerkt, die Oef⸗ 
nung des Ranals einige Zeit um 
gewöhnlich erweitert bleibe, oder 
wenn das Kind die Anlage zu diefem 
Bruche, das iſt, die noch nicht ger 
fehloffene und wiedernatürlich weite 
Defnung diefes Kanals des Darmfells- 
auf die Welt mitbringt. 
„Ob der Kanal des Darmfells, 
9* es, eben daſelbſt, nach der Ge⸗ 
uet, und nachdem derſelbe bereite 
eine Zeitlang völlig geſchloſſen gewe⸗ 
fen, durch einen gemaltfamen Druck 
wieder geoͤſnet worden, und ſolcherge⸗ 
ſtalt ein angeboruer Bruch entſtehen 


dann, it vielem Zweifel unterworfen. 


4. Bell behauptet es, und id bin 
nicht umgeneigt, es zur glauben.” 


Außer in dent Falle, daß jener Kar - 


nal zwar eine Zeitlang verengert, aber 
doch nicht vollig verfchleffen‘ geweſen, 


mögte ich dech nicht die Wirfimg der 


Mabelbinde fo weit ausgedehnt haben, 
daß fie einen fogenannten angebornen 
Bruch hervor bringen koͤnnte · Ermeir 
tern kdunte wohl die feſt angelegte 
Nabelbinde dieſen bereits eine Zeit⸗ 
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lang verengert geweſenen Kanal, aber 
ihn wohl ſchwerlich wieder oͤfnen, 
wenn er bereits voͤllig verſchloſſen, oder 
gar fchon verwachjen geweſen. 
Dritfens, wird ein Bruch bei 
Gelegenheit des Drucks der Mabels 
Binde um fo’ leichtek entfliehen, als, 
was ich faum anzuführen brauche, 
Kinder ohne alles Verhaͤltniß nicht nur 
Öfterer, ſondern auch weit heftiger und: 
anhaltender, als Erwachfene weinen, 
ſchreien und fo‘ gewaltſam kreiſchen, 
daß. fie oftmals: die aͤußerſten Kräfte 
des Athemholens dazu verwenden, 
oder, wie man im gemeinen £eben ſich 
auszudrücken pflege, ganz außer 
Athem kommen. Es iſt oft fürdhe 
terlich anzuſehen, mie ſtark unter dies 
ſen Umſtaͤnden, der Unterleib vorge⸗ 
trieben und geſpannt wird. Nicht 
ohne inniges Erbarmen ſah ich nur: 
gar zu oft den Bauch dieſer wehrloſen 
bülfsbedürftigen zarten Gefchöpfe als 
eine doppelte harte faſt Zerfprengung 
droßende Geſchwulſt fich erheben, 
wenn ihn eine umliegende Mabeldinde 
unter folchen Umſtaͤnden einfchränfte. 
Man Fanır fich ſehr Teiche vorftels 


fen, mit welcher Keftigkeie, unter 


ſolchen Umftänden, die Därme ge⸗ 
preßt, und gegen jede nachzugeben für 
dige Stelle hingetrieben und fo mit 
Brüche bei Kindern äfterer als ohne 

Nabelbinde veranfaße werden. 
Viertens, wird ein Bruch bei 
Gelegenheit des Drucks einer Nabel⸗ 
binde, um ſo leichter bei der Jugend 
auf den Doͤrfern, wovon hier eigent⸗ 
Vichy die Rede iſt, entſtehen, als un 
ger 
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geachtet des Unterrichts, den 'unfere 
Dorfhebammen erhalten koͤnnen, bie 
wmelften dennoch ziemlich rohe Frauen 
bleiben, und mit dem meugebornen 
Kindern ſehr unfayft umgehen, folgs 
lich auch, wie mich die Erfahrung 
fattfam ‚gelehrt hat, die Nabelbinden 
oft fo feft angelegt. werden, daß man 
glauben follte, ‘fie hätten recht eigent⸗ 
Uch die Abſicht, den weichen nachge⸗ 
benden Bauch tüchtig in der Mitte 
zufammen zu: ſchnuͤren. Auf das 
Weinen, Schreien des fih aus alı 
len feinen Keäften dagegen ſtraͤuben⸗ 
Den ı wehrlofen Kindes, wird hiebei 
von Ihnen garnicht geachtet: Sie 
Reben in der feften Wrberjeugung, «6 
müßte fo ſeyn, und bleiben ohne weis 
teres Nachdenken ruhig bei diefer 
Behandlungsart. Die noch mer 
ſahrnern Muͤtter der Jugend in den: 
Dörfern folgen blindfings der Anwei ⸗ 
fung ihrer Hebanimen und Wart 
frauen , und faffen ſichs nicht von 
weitem beifallen, diefe ſchaͤdliche Ber 
handlung ihrer Kinder zu ändert. 

> Künftens; wird ein Bruch durch 
den Druck der Mabelbinde um fo: 
leichter bei der Jugend auf den Dörr 
fern nicht Aue entſtehen, ſondern 
ſich auch vergroͤßern, als ein kleiner 
Bruch, der ſich kaum von einem ge⸗ 
ſchickten Wundarjte, geſchweige von. 
einer rohen Hebamme, oder plum⸗ 
pen Waͤrterin erkennen läßt, und der 
ſich vielleicht nach abgelegter Nabel⸗ 


9 Nichter von Bruchen. 


Mari ind jeht bie Bruche der we 
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Binde mit dem Wachsthume, und mit 
der Zunahme der Stärke der Bauch⸗ 
decken des Kindes, von felbft wieder 
verlohren hätte, fo lange unbemerkt 
bleibe, Bis er ſelbſt der unkundigen 
Mutter, der unerfahrenften Bauers⸗ 
frau durch feine Größe in die Augen 
fälle, aber auch nun nicht mehr fo 
leicht wegzuſchaffen ſteht. 

Sechstens, wird ein Bruch 
durch den Dru der Nabelbinde, 
um jo leichter entſtehen, als Kinder 
öfter und flärker von Winden und 
Blaͤhungen geplagt werden, und «8 
befannt ift c) daß, wenn der Leib 
von Winden ausgedebnt iſt gar 
leicht ein Bruch entſteht: Daß, 
diefes wleder befonders bei Kindern. 
auf den Dörfern öfterer der Fa iſt, 
wird.mauwohl nicht TAugnen, fo bald 
man bedenkt, Daß den guten Laud⸗ 
leuten. doch immer noch vlel medichs 
niſcher Beiftand dei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten abgeht. oe Be = * 
Siebentens, wird ein Bruch 
durch den Druck der Nabelbinde um 
ſo leichter entſtehen, als die Mabel⸗ 
Binde Tag und Macht durch, folgs 
ih unausgefegt anhaltend wirkt, 
und nicht, wie ein anderes Kleidungs⸗ 
ſtuͤck, mie den Tag durch getragen, und; 
Nachts abgelegt wird. $ 

Sonſt entſtanden nicht fo oft als 
jetzt durch den Druck der Nobelbin⸗ 
den Bruͤche, bei der Yugend in den 
Dörfern, weil man fonft die Kinder 

Deo02 entwe⸗ 
— 4 
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entweder ohne alle Nabelbinde ließ, 
oder die Nabelbinde nur ganz locker 
anlegte, oder fie doch fol lang mach⸗ 
te, daß fie, wiegefagt, einigemal dem 
Bausch umzingelte, dagegen aber das 
Kind vom Halfe an bis zu den Fuͤſ⸗ 
fen, wie eine förmliche Jaoſicktenpup⸗ 
pe fo forgfähig einwickelte, daB der 
ganze Iinterleib an allen Stellen eis 
men ziemlich gleichmäßigen Diuck 


Wenn daher das Wickeln der Kins 
der, aus andern bier nicht zu eroͤrtern⸗ 
Den Urfachen fchädlich ward, und 
ſelbſt auch Bruͤche verurſachte, ſo 
verurſachte es fie doch auf eine etwas 
verſchiedene Weiſe, und im Durch⸗ 
ſchnitte vielleicht doch nicht ſo oſt, als 
Die zu feſt anliegende Rabelbinde. 


Aus alien dieſen ziehe ich den ers 
Ben Schluß: | 
Die jetzt bei den Rindern, 
des Landmanns gebrauch 
liche — iſt eine 
Saupturſache: rum 
die Bruͤche bei der Tugend 
in den Dörfern viel gemei«- 
ser find, als ſonſt. 


Machdem ich dieſes geſchrieben 
* ‚ fand ich zu meiner großen 
rende faſt aleiche Gedanken ſchon 
2794 von 4 Profeflae Weißen⸗ 
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ich nicht umhin kann zur Beſtaͤu⸗ 
gung meiner Gedanken einzuruͤcken. 


„Bekanntlich, fagt er, pflegen Am⸗ 
men und eltern dem neugeboruen 
Kinde kürzere oder längere Zeit, um. 
das Entſtehen eines Nabelbruchs zu 
verbüten, eine Mabeibinde um des 
Leib zu. fegen. Viele glauben ihre 
Pflicht gewiſſenhaft erfüllet, und das 
Gerchäft am vollfommenften beforge 
zu haben, wenn fe dieſe Binde tägs 
Sich; reche feft um den Ldeib des Kins 
des Segen, weil fie niche wiffen, daß, 
indem fie dem Entſtehen eines Mabel⸗ 
bruchs entgegen arbeiten, fe dem 
Kinde einen Leiſtenbruch juglehen. 

Das gefchieher, wie die tägliche 
Erfahrung: lehrer, bei zarten Kindern 
um defto leichter und ſchueller, weiß 
fie öfters: fange und. heftig ſchreien, 
und der Bauchring wegen dem vor 
kurzer Zeit erfolgten Durchgang dee 
Hoden zu ſchwach if, und Feinen 
Wiederfiand leiſtet. Ich bin übers 
zengt, daß die mebrften Bruͤche 
bei -Bindern in diefem Alter 
durch dieſes Mißverſtaͤndniß und diefe 
uͤbelangebrachte Kunſt entſtehen. · — 
Im ganzen muß man ſich wundern, 
daß die Ammen und Muͤtter den Ma⸗ 
beibruch, der doch ſelten iſt, fo ſehr 
fürchten „ und den Leiſtenbruch der 
Kinder, der ungleich oͤſterer ſich zeigt, 


woͤrn a), zu Exfurs vorgetragen, die fo nachläßig behandela. Wei allım 


5 In feinen Bemerkungen 


aber bie ſeitherige Gewoßnbeit hobe Beinkleider gu 


tragen, ald eine bis jegt nichs bemerkte Urfache diteret Brihenbräche, Brand 


At 179% Seitt 4 
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plerfüßigen Thteren hätten fie doch 
die Betrachtung anftellen Fönnen, daß 


diefe Peine Mabelbinde nach der Ge⸗ 
burt befonimen, und dem ungeachtet 


faft nie durch Mabelbrüche verunftal; 


tet werden, obgleich vierfüßige Thiere 


wegen der horizontalen Lage des Lin: 
terleibs, und. dem größern Drucke der 
Daͤrme nah dem Nabel, weit geneig⸗ 
ger; Dazu ſeyn muͤſſen als Kinder, bei 
welchen das Gegentheil flatı finder”. 
Bielleicht haben auch noch andere 
un das nemfiche von der 
Sch kelt und Brücdebewir- 
kung der Nabelbinden behauptet und 
bewiefen ,. da bei geringem Nachden⸗ 
Sen die Sache fo ſehr in die Augen 
foringe, : Ä 
So ſinde ih, daß Miofes Ber 
tram e) ausdrücklich behaupret, daß 
die unrechte Behandlung des Nabels 
bie Urfache vieler Mabelbräche der 


Kinder fen . 
So ſagt auch H. H. Blumen- 
bach f), daß Nabelbruͤche unter den 


Megern fehr gemein. find, ift wohl 
ausgemacht, und vermuthlich der 
Vernachlaͤßigung des Nabels bei ten 
neugebornen Kindern. zuzufchreiben, 

, Meine forgfältig- und eigene. ans 
geftellte Beobachtungen aber verbies 
sen mir ſchlechterdings mit H. Ju⸗ 
gler das zu frühe Abnehmen der Nas 
Beibinde, als Urfache der Rabelbruͤ⸗ 
hen anzufehen. 


€) Tansations of the College of Phyficians 
i Dibliothet Band 2. Seitt 6 


) Medieiniſche 
gi”, 


die Brüche ber 3. 1313 


Die Natur bedarf, mie Ich mich 
durch viele Berfuche überzeugte, wahr⸗ 
lich nicht dieſer ſogenannten Huͤlfe. 

& Juglers Behauptung ſcheint 
mir daher ex hypochefi nicht aus 
Beobachtungen an den Wiegen ent⸗ 
flanden zu feyn. 

Eine andere, mechanifch wirken, 
de Haupturſache, warum die Brös 





"Ge bei der’ Jugend in den Dörfern 


jetzt viel gemeiner ſind, als font, 
fheint mir in den jetzt modigen hohen 


Beinkleidern zu liegen. 


Balls man fichs nicht ſelbſt zu ents 
finnen wüßte, fo befrage man nur 
unfere ungefähr 4ojäßrigen Bauren, 
was für Beinkleider fonft in ihren 
Dörfern gebräuchlich waren, und 
man wird die einflimmige Antwort 
erhalten, daß fonft die Beinkleider 
lange nicht fo hoch Aber den Bauch. 
hinauf reichten, fondern weit kuͤrzer 
oder niedtiger, dafuͤr aber die Weſien 
laͤnger waren. 

Man denke nur ein wenig der Sa⸗ 
che nach, ſo wird man baid die Art 


und Weiſe finden, wie hohe Bein⸗ 


Pleider Brüche bewirken Fönnen.. 

Der Gurt der hohen Beinklelder 
nemlich, der bei ber Jugend in den 
Dörfern oft bis an, ja meift bie 
über den Nabel hinauf reicht, ges 
woͤhnlich die Breite von ein paar oder 
auch wohl mehreren Zellen hat, und 
oftmals aus hartem und dicken Leder 
beſteht, 
of Philadelphis Voil. . 
4, | 
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beſteht, umglebt, als ein feft zuge⸗ 
ſchnalltes oder zugeknuͤpftes, nicht 
nachgebendes, hartes, und. fteifes 
Band, die mittlere Gegend des 
Bauhs, während, was wohl zu 
merken ift, die Gegend des Bauchs 
- unter diefem Gurte, in der fich 
die Bauchringe unddie poupartı 
ſchen Bänder befinden, von als 
lem fremdem: Druce verſchont 
und frei bleibf, weil diefe Gegend 
von den Zeuge oder Stoffe, woraus 
die Beinkleider befichen, nur übers 
fpannt wird, und bein aufrecht fle 
ben, beim aufwärts beugen, kurz bei 
geſtrecktem Körper nicht einmal von 
weitem beruͤhtt wird, welches 
Zeug daher. von der Gegend der 
Bauchringe um mehr als einen Zoll 
Bei dieſer Stellung entfernt bleibe, 
oder aber abfteht, wie man fich dar 
von durch eigene Hände, an feinem 
eigenen Körper durch zufühlen, jeden 
Augenblick, überzeugen fann”, 
In dieſer Hinfiche laͤßt ſich alfo 
der Gurt der hohen Beinkleider ganz 
fuͤglich mit der Mabelbinde bei Kins 
deen vergleichen, und das gleiche Rai ⸗ 
fonnement, zum Beweiſe, daß die: 
Hoſen mit hohen Gurten vorzüglich 
vruͤche dei der Jugend in den Doͤr⸗ 
fern veranlaſſen, größtentheils ans 
menden. | u — 
Beobachten mie unſer eigenes‘ 
Gefuͤhl, unſere eigenen Empfindungen 
bet nicht einmal fonderlich feſt ange⸗ 
legten Beinkleidern, ſo überzeugen, 
uns wnfere eigene ' Empfindungen, 
1) daß der Hofengurt die Mitte der 
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weichen ſackartigen Bauchdecken, wie 
ein zum Nachgeben unfähiges Band, 
oder faſt wie ein hartet Reif, allemal 
wenigftens fo feſt umzingelt, oder 
zufammenfohnürt, daß dieſen Gurk 
auch die ftärfften Bewegungen, au 
die: ‚Präftigften Anfleengungen des 
Zwerchfells und der Bauchmuskeln 
fo leicht wenigſtens nicht zu verfchler 
ben ‚ geſchweige auszudehnen, oder 
zu luͤften vermoͤgen. RR 
- Beobachten wir unfer eigenes Ge⸗ 
fühl, bei angelegten ſelbſt mäßig zun 
gefhualleen hohen Beinkleidern, (6 
überyeigen it uns 2) daß der Ho⸗ 
fengurt den Bauch und dadurch bie 
Hoͤhle deffelben, nachdruͤcklichſt, bei 
fonders bei der Inſpiration an bee 
Stelle, die er umgiebt, . zufammen 
preßt und verengert, tan 

Eine ‚folde, Zufammenprefjung,, 
Zufammenfhnürung. und Beengung 
fühlen wir am meiften alsdenn, wenn 


' die Gefchäfte, und Bewegungen -des 


Körpers ein Machgeben und Ausdeh⸗ 


‚nen laſſen der Bauchdecken erfordern, 


Diefes ift der Fall dei allen Anſtren⸗ 
gungen, beim Huften, Blafen, bei der 


Auftreibung des Unterleibes durch. 


Anfülung des Magens, oder durch 
Entwickelung von Blähungen und 
Winden. er i ih 
Je fefter aber der Hoſengurt um⸗ 
liegt, deſto mehr fühlen wir gang 
natürlich ,- bei: dieſen Gelegenheiten 
die Zuſammenſchnurung, und Ver⸗ 
engernng der Bauchhoͤhle, ferner die 
daher nothwendig entſtehende Bes 
angſtigung und Beklemmung, oder 
ganz 
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ganz eigentlich fogenannte Engbrüftig- 
Beit. Denn fo viel der Ausdehnung 
der Bauchdecken, fo mit auch der 
Bauchhoͤhle an der: Stille, die der 
Hoſengurt unifchränft am Raum abs 
gebt, fo viel mehr muß die Stelle 
unter und über demſelben Gurte 
aus gedehnt, aufgetrieben, und ger 
ſpannt werden· ¶ Liegt: zu gleicher 
Zeit eine enge Weſte, oder ein Gilet 


knapp an,ſo wird die Vortreibung, 


Ausdehnung und Spannung der 
Bauchgegend unter dem Gurtt, das 
iſt, der. Gegend der Bauchtinge und 
poupartfchen Bänder, —— 
id um ſo größer ſeyn muͤſſen. 
ber werden, beſonders beim aufrech⸗ 
ten Stande, oder —— = 
t, noch mehr beim ruͤckwaͤrts fire: 
— delınie Siinszaifihen Anf 
ein oder beide Knie Die Därme mit 
möglichitee Gewalt gegen diefe Druck, 
freien von den BeinBleidern niche bes 
rährten fondern nur überfpannten 
Stellen gleichfam herunterſchießen. 
‚Beobachten wir unfer eigenes Ger 
fuüͤhl, bei noch fo feſt angelegten fo 
ben: Beinkleidern, fo überzeugen wie 
uns 3) leicht, daß «6 ſeine vollige 
Richtigkeit hat, daß der größte Theil 
der Regio epigaftrica, folglicy auch 
bie. Stellen. unter dem KHefengurte, 
wo nemlich die Bauchringe und pou⸗ 
partſchen Bänder ſich befinden, won 
dieſer Zuſammenſchnuͤrung Preßung 
und. Verengerung voͤllig verſchont 
oder frei bfeiben, indem fle von dem 
KHofenzeuge, wie ich kurz vorher an: 
führte, nur überfpannt nicht ber 
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rührt werden, außer beider Erſchlaf⸗ 
fung diefer Gegend während der Beu⸗ 
gung (Flexion) ; der Weichen, 
alfo bei aufgehobenem Schenkel, oder 
bei gebücktem Körper. 

Beobachten wir unfer eigenes Ges 
fuͤhl, bei diefer Gelegenheit, fo uͤberzeu⸗ 


"gen wir ung 4) aufs deutlichſte; mit wel⸗ 


her Gewalt die Eingeweide des 
Bauchs, gegen diefe druckfteien Stel⸗ 
leu vorgedraͤngt, vorgetrieben, und 
gepreßt werden. 
Man lege nur die Finger ſeiner 
eigenen Hand an die Siellen der 
Bauchringe, und man wird offen⸗ 
bar fuͤhlen, wie kraͤftig, wie nach⸗ 
druͤcklich Die Daͤrme gegen die Bauch⸗ 
ringe gedraͤngt oder vorgetrieben wer⸗ 
denzbeſonders, fo bald wir uns auf 
irgend eine Art anfltengen, tief: 
Athem hohlen, huſten oder lachen. Ka 
Da folgiihh bie Därme, in die vom 
Hofengurte eingefchräufte Gegend,’ 
bei irgend einem Anftrengen ſchleche 
terdings nicht ausweichen koͤnnen, fo 
mäffen fie einen andern Ausweg fur 
hen , oder einen andern Pag einneh⸗ 
men, und um fo viel mehr gegen Die‘ 
Stelle der Bauchtirige fich bordruchen, 
und beim geringfien Nachgeben der 
Banchringe durch diefelben mebft dem 
Darmfelle zu einem Bruche hervors 
ſchlũpfen. ar ER. : : 
5) ehrt uns unſer eigenes Gefuͤhl 
fo bald wir den Hofengurt loͤſen, oder 


‚die Beinkleider ganz ablegen,- daß alle 


Zufammenfbrärung und Verenge⸗ 
rung der mittlern Bauchgegend, alle 
gewaltſame, übertriebene Wortreis 

3J bung, 
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bung, Ausdehnung und Spannung 


dee Bauchdecken, der Regio epiga- 


ftrica und der Bauchringe, alle Ber 
ängfiigung und Beklemmung, Putz, 
- alle Unbehaglichkeit, im Augenblicke 
der Loͤſung mit einem Wohlbehagen 
aufhört, Indem nun der Bauch fich 
wieder gleichmäßig ausdehnt, und. alle 
Dadurch verurfachte Beſchwerlichkei⸗ 
ten mit einmal verſchwinden. 

So bald nemlich der Hofengurt 
nicht mehr die Bauchdecken, die ſich 
in die Gegend, um die er anliegt, bes 
gebe ober ausweichen woden;, 
ſchraͤnkt, koͤnnen fich auch dieſe 
Bauchdecken nicht nur gleichmaͤßiger 
ausdehnen, ſondern fie brauchen 
auch um ſo viel weniger, ſo wohl 
uͤber, als worauf es hier hauptſaͤch⸗ 
lich ankommt, als unter dem Gurte 
nachzugeben, als dieſer Gurt hinderte, 
folglich koͤnnen auch die Daͤrme in 


in die Gegend, die der Hoſengurt vor⸗ 


Bin einfchränfte, und mo fie nun⸗ 
mehr Platz finden, wieder auswei⸗ 


chen, und brauchen nicht mehr fo Gef 
heftig und anhaltend gegen die Bauch⸗ 


einge zu druͤcken. 

Daß alle gewaltfame Anſtrengun⸗ 
gen, beim ziehen, flogen, heben, 
tragen, fo wie alle heftige Leibesbe⸗ 
mwegungen als tanzen, reiten, gauz 
befonders aber fpringen, bei ſeſt an» 
liegenden hohen Beinkleidern, bie 
Gefahr zu Bruͤchen vergrößern, ift 


g) In feiner medichnifchen Wiblisehef, Band 3. Seite 


um fo begreiflicher, als wegen bes 
aufeechten Ganges bes Menfchen, 
wenn man das Beten im entleerten 
Zuſtande ausnimt, die Därme in dee 
Gegend der Bauchringe am tiefſten 
oder niedrigften liegen. rer) 
Daß aber ſtarke oft auch gewalt⸗ 


-fame Unfleengungen beiden meiſt 


fhweren Handarbeiten der Jugend; 
in den Dörfern amvermeidlich find; 
brauche ich wohl nicht zu bemeifen,; 
indem eine bloße Hindeutung aufs 
Pflügen, Maͤhen, Drefhen, Graben; 


ein⸗ Hacken, Aufladen, us ſ. fe mir ſchon 


zuzureichen fcheint. 7.199 

Einen Beweiß, daß feft angelegte 
Beinkleider eine Haupturſache ber 
Brüche find, liefert uns auch Die Ju⸗ 


gend in dee Schweiz, von der H. H. 


Blu g) ausdruͤcklich ams 
fuͤhrt, „daß Brüche zu ihren einpeis 
mifhen Krankpeiten gehören, und: 
daß fie durchgehende in den Alpen, 
befonders aber in den fogenannten: 
Meinen Cantonen beim männlichen 
chlecht, fo ausnchmend haͤufig 
ſeyn; daß ihre Menge fi ſchon dar⸗ 


aus fließen laffe, daß wenigſtens 


vor dem die Schweiz das rechte Abs 
lager der umherziehenden Bruchfchneis 
deu war, und daß man 1712 nach ber 
Schlacht bei Bilmergen, als die Tods 


ten auf ber Wahlſtait / ausgezogen 


worden, eine unglaubliche Menge ge⸗ 
N u 


725, welche Abhandlung. 


auch in Richters chirurgiſchen Bibliothek, Band 3. Seite 143, ch, 
Die Fortſehung kuͤnftig. 
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Fortfegung der Preisaufgabe: Warum find jetzt 
ET re 


M Hation giebts woßt,' 
die fih fo recht eigentlich. 
r, durch ihre weite, und ſchwe⸗ 


ze mit, unter auch. ziemlich boße 


Plumphofen auszeichner, als bie 


fchweizerifche? wie erflaunend hoch 
laufen nicht die Hofen hinauf, worin 


Befonders die fchweizerifchen Krie⸗ Urfad 
‚ präparirten erblichen Difpofition,, 


ger und Helden vorgeftelle werden ? 


Man betrachte die Schweizertrac». 


ten, und man wird wenigſtens durch, 
aus folche Hofen, die gewiß Feine ger 


ringe Zuſchnallung oder Zubindung 
zum fefthalten erfordern, bemerken. wi 
Koͤmmt nun noch «ein eigener- 


Gurt, Riemen, oder bLeibbinde dar 
zu, wie z. B. in den Trachten des 
Canton Urt, Schwyz, Unterwalvden 


und Glaris, was fann die folge. 
davon feyn? unter andern juperläßig 


auch die, daß fie oft. Bruͤche ver⸗ 
anlaſſen. en 


9 * 
Zu den fünf von H. H. Blumen⸗ 


bach fo treffend geſchilderten Urſachen 
der haͤufigen Brüche umter den 
Schweizern nımli 1) dem gemalt, 


famen Kämpfen, 2) dem ſogenannten 
Steinftoße, 3) dem befoudern einteas 
gen des Heues, q) dem lebenswierigen 
und unaufhoͤrlichen Genuß der meift 
fehr fetten Mitch fpeifen und der Mols 
Pen flatt des. Getränfes dazu und 
5) der durch alle vier vorhergehende 
Urfachen feit langen Generationen 


ließe fich alfo noch die ſechſte, nem 

li das Tragen feft umfchnallter Ho⸗ 

fen fügen ‚ melches befonders bei den. 

— erſten Urfachen kraͤftigſt mit 
t. 


“Ein gleiches Raiſonnement laͤßt 
ſich auch über die Hollaͤnder anſtellen, 


‚die eben ſowohl durch ihre ſchweren, 


hoben und feft umfehnallten Hoſen, als 
durch ihre ganz ungeheuren häufigen 
Brüche uns nur zu befannt gewor⸗ 
den find, woruͤber ich etwas mehe 
bei Gelegenheit der prädifponirenden 
Urfachen zu fagen mir noch vorbe⸗ 

ſte. — 


a Er 

‘ So viel ich mich nur erinnern 

kann, fah ich die wenigfien Brüche 
Dppp =. Ba‘ 
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bei Kindern’in Dörfern und Staͤdten, 
in dem Alter entſtehen, was zwiſchen 
die Weglaſſung der Nabelbiuden und 
die” erfie Anlegnug der Beinkleider 
faͤllt, wo die Kinder meift fogewannte 
lange Kleiderchen zu tragen pflegen, 


Die meiften fah ich während ber ans fü 


liegenden -Mabelbinde, und. denn nach 
Aulegung der Beinfleider entſtehen, 
die man jetzt durchaus die Kinder 
ſeht Hoch tragen laͤßt, fo hoch, daß fie 
mehrentheils Aber den Nabel hinauf⸗ 
reichen, So lange Kinder ihre Kin⸗ 
derwaͤmschen, und ihre langen Ri, 
gen trugen, ſah ich felten Dei ihnen 
Brüche vorkommen. 
Sbengedachter Here Profeflor 
Weißenbori feheint mir daher in 
feinen Bemerkungen über die zeithe⸗ 
tige Gewohnheit bohe Beinkleider zu 
tragen, als eine bis. jetzt nicht bes 
merkte Urſache oͤfterer Leiftenbrüche, 
vollkommen Recht zu haben. 

FJeder anhaltende Druck, bemerkt 
er fehe richtig: a), jedes hartnaͤckige 
Preffen, jede heftige Etſchuͤtterung 
uud. überhampt jede Kraft, wodurch 
die Höhle des Unterleibes verenget, 
und dem elaftifchen Daͤrmen, um fie 
in einen Heinen [Raum zu preffen 
G:walt angetan wird, wirkt auf 
die ſchwache Sıelle des Bauchrings. 
Die Därme, welche Gewalt mit 
malt zu bertreiben ſuchen, ſtemmen 
ſich mit ganzer Kraft gegen Die ganze 
Hoͤhle des Unterleibes, und da fie am 


a) In feiner ang. Schrift. 
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Baucht inge am wenigſten Wider ſtand 
finden, fo drügen ſie das dafılöft 


‚Befindliche Zellgewebe vorwärts umd 
‚bahnen ſich dadurch den Weg durch 


den Bauchring in die beiſtengegend, 
und von ta in den Hodenſack — — 
ofen die Beinkleider am Leibe fefte 
anfigen, und im Gehen nicht heruns 
terfallen, fo muͤſſen fie feft angezo⸗ 
gen, fen”. . 22 

„Da ‚num, die Belukleider bis an 
die Mitte des Unterleibes heraufſtei⸗ 
gen, fo wird derſelbe gerade in feines 
Mitte zufammengepreßt, und das 
durch die Därme nach der untitn Ge⸗ 
gend zu, nemlich nach dem Bauch⸗ 
tinge zu, hervorgedraͤngt. Cs Ifl 
leicht zu Öerechnen, welchen Erfolg 
dieſer täglich. fortdaurende Drud, 
diefes Prefien der Daͤrme nach einer 
ſchwachen, und bich mit Zellgewebe 
befeftigten Gegend des Unterleibes 
haben muß. ‘ Die Kraft des Zellges 
mwebes im Bauchringe, tft der Kraft 
dee andringenden Därme nicht bins 
(äriglich gewachſen; es weicht nach 
außen zu, das Darmfel ſamt dem 
Darme bringe in bie Defnung ein, 
und iſt nun ein Bruch”. 

Trit bei dem auf diefe Art zuſam⸗ 
mengepreßsen Unterleibe noch ein ams 
baltender Huſten, ein beftiges Ans 
firengen bei zufällige. Hartleibigkeit, 
oder, alles dasjenige hinzu, wodurch 
Das Aurel öfters und heftig indie 
Höhle deu Uuserleibes herabgedruckt 

| wird; 


-—-— Cem u 


— 
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wird; ereignen ſich dieſe Umſtaͤnde 
Aberdieß noch dei einen lockern 
ſchwammigen Koͤrperbau, ſo iſt das 
Entſtehen eines Bruchs um ſo viel 
Leichter unbegreiflicher. Die öfterh 
Braͤche, welche ſich bei den gemeinen 
Soldaten einfinden, ſcheinen ebenfalls 


“ans diefer Quelle, und befonders bei 


Dem fchnellen Miederfinfen auf das 
eine Knie bei dem Exerciren zu ent- 
fpringen”, ’ 

Daß 4. Weißenborns Raiſon⸗ 
nement völlig gegründet ift, kann ich 
durch vielfältige Erfahrung  beftäs 
tigen. 

Ja , ich kann den Det ſeiner Zeit mens 
nen, wo zu wiederhohltenmalen, unter 
andern auf einmal über 20 Rekru⸗ 
gen, lauter junge fchöne, Kandfefte, 
gefunde Baurenföhne, beim foge 
nannten Strecken des Gewehrs und 
Diiederfallen auf das linke Knie, weh 
ches fie freilich in ihren engen, hoben 


ſteifen Hofen, und feft umgeſchnall⸗ 


ten Degenkoppeln, als unerfahrte 
unbehuͤlflich· Burfche etwas unge. 
ſchickt verrichteten, plößfich von Br: 
chen befallen wurden, und vor uner; 
eräglichen Schmerzen, oder Webe 
thun zum ferneren Epcercirem ganz 
unfähig waren, und das bloß Allein 
aus der angegebenen Lirfahe, —_ 
Ich weiß Fälle, wo bei deni Nie⸗ 
derfallen auf das eine Knie, aus eben 
Diefee Urfache allein, diefe bedau⸗ 
zungswärbigen Sünglinge fo ploͤhlich 


b) Seite at, 


Warum find jegt die, Brüche sr. 
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ih webe thaten, das iſt, einem 
Bruch bekamen, daf jie von felofl 
nicht wieder aufjuftchen vermogten, 
fondern faft ohnmädhtig dahin fieien ; 
ich kann erforderlichen Falls die Zeus 
gen ftellen, daß alle diefe jungen £eute, 
bohpinaufgehenze, feft zugeſchnallte 
lederne Beinkleider anhatten. 
Einige Unterofflcire dieſer Regi⸗ 


menter, durch ſolche gar zu auffallen⸗ 


de Ereigniſſe gewitziget, und durch 
die Wundärjte von der Urſache ders 
felben unterrichtet , lehrten die uͤbri⸗ 
gen Rekruten nicht mit. fo feft zuge 
gürteren Beinkleidern und Degenges 
hängen, das Miederfallen aufs Ante, 


‚und das Gewehr ſtrecken, und erleb⸗ 


ten dieſe traurigen Vorfaͤlle nicht 
mehr in dem Grade wieder; zum 
beften Beweiſe, daß die hohen Bein⸗ 
kleider wirklich allein Urfäche aller 
biefee Brüche waren. 

So fagt auch &. 4. Richter b) 
aus druͤcklich, „ein Menſch der mit 
Hrradem oder rücdmwärts gebeugtem 
Körper auf die Knie fällt, bekommt 
leihe einen Bruch”. | 

Mit dem gefagten harmonirt auch 
die Beobachtung unbebofter Voͤlker, 
> DB. die unbehoſten Bergſchotten, 
von denen wir letzthin einige Regis 
menter bei Gelegenheit des jetzigen 
Krieges in unfrer Gegend fahen, find, 
fo viel ich Habe erfahren koͤnnen, den 


Bruͤchen weit weniger, als unſre Ju⸗ 
gend in den Dörfern unterworfen. 
Pop» 2 
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Und fo ‘erinnere ich mich, in Rei. 
febefchreibern gelefen zu haben, daß 
fie unter den nackten wilden Völkern, 
wenig mit teiftenbrüchen. behaftete 
angetroffen hatten, fo verfichert unter 
andern H. Dr. Schotte, daß wahre 
Leiſten : und Hodenfacfbrüche unter den 
son ihm an Ort und Stelle beobach⸗ 
teten , ſenegambiſchen Negern nie bes 
merft worden wären. - | 


Indeſſen verdiente es wahrlich doch 
noch eigends von Neifenden forgfäl- 


tigt geprüfe: zu werden, ob nadkte 8 


oder doch wenigſtens feine KHofen 
aber auf keine Art. Gürtel, oder 
Schuͤrzen tragende, fontern den 
Bauch fchlehterdings Frei und unein⸗ 
geſchraͤnkt behaltende Voͤlker, den 
Bruͤchen ſelbſt enegehen. J 


3. Hofrath Fauſt, der 100 ooo 
Brüche; in Deurfchland allein c) auf 
Rechnung der Brüche ſetzt, und nach 
ihm 4. Salzmann. d) erkiären 
“ zwar auch cie Hofen, für die Urſache 
die den männlichen Körper überhaupt 
| — Gefahr mehr. ausfegen, einen 

uch zu befommen, geben aber ring 
ganz andıre Wirkungsart derjelben 
an, nemlich fie behaupten „die über: 
tricbene Wärme, dergleichen befläns 
big in den Hoſen unterhalten wird, 
miache die Theile, welche in denfelben 
liegen, ſchlaff, folzlich auch die 
Bauchringe, ſo, daß dieſe hernach 
durch eine heftige Erſchuͤtterung uud 
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Anſtrengung leicht auseinander getrie⸗ 
ben werden Finnen”, ET 
ch geſtehe, daß ich mich von ber 
Michtigkeit diefer Erklärung nie babe 
überzeugen koͤnnen. Dicht zu geden⸗ 
fen, daß die Bromnianer wenigſtens, 
daß Kälte den tpierifchen. Körper 
ſchwaͤcht, Wärme hingegen ſtaͤrkt. 
ganz gründlich ermeifen, folglich —* 


„fie ſich nach dieſem Grunde a priori 


nicht füglich/annepmen Iäßt, fo dünft 
mich wäre auch alles a pofteriori Das 


"Kinder, deren Unterleib befannt 
fich äußerft warm gehalten wird, Pas 
tienten die ‚recht warm zugedeckt ters 
den, — Perfonen die in einem mars 
men Halkbade figen‚—.teute die 
beige Dampfbäder gebrauchen, müßten, 
wenn ‚jener. Erklärungsgrund richtig 
waͤre, vorzüglich leicht Brüche. bes 
kommen. — | 

Allein alle Erfahrung ſtreitet offens 
bar dagegen ; wenigſtens ift mir nich 
ein allrreinziges Beiſpiel jemals vor⸗ 
gefommmen, mo bei diefen Gelegenhels 
ten ein Bruch enıflanden wäre. — 
Auch bat meines Wiffens noch fein 


"Särififtellee behauptet, daß durch 


ein Federbett, Durch ein watmes Halb⸗ 
bad, durch ein Dampfbad, ein Bruch 
entflanden wäre, Fi 
Und doch ift offenbar die Waͤtme 
eineg, Federbettes, eines warmen Halb⸗ 
bades, eines heißen Dampfbadıs ohn 
alles Verhaͤltniß lärker, müßte folglich 
auch 


c) a Blumenbachs Bibliothel, Band 3. Seite 408- nahe 
d) In den obenangeführten pädagogiichen Bedenken, Seite 16. 


Br 
auch mehr Erfchlaffung zur Erzeu⸗ 
gung eines Bruchs bewirken, als alle 
Wärme, die die Beinkleider zu erres 
gen vermögen. ’ 

Dagegen hat man gerade geyens 
feitige Fälle, wo nemlich durch warme 
Halbbaͤder fogar eingeflemmte Brü- 
che verſchwanden. 
Zudem iſt die Wärme der Bauch—⸗ 
gegend innerhalb den Hoſen außer bei 
zu dünnen Weſten, aim gar ‚nichts 
geringer als die Wärme der Bauch; 
gegend außerhalb den Hofen, ja bei 
dicken Welten und dünnen Hofen fo, 
gar noch flärker, 3J 
In der Thatſache ſelbſt wäre Ich 
alſo mit 6. 5. Fauſt ganz einig, 
nur in der, Erklaͤrung derſelben bin 
ich werfchledeher Meinung. u 

Da die Preisaufgabe bloß von der 
Jugend in den Dörfern gehandelt ha⸗ 
ben will, fo übergehe ich alle Fälle, 
die mir im Städten und von Älteren 
Leuten vorfamen, wo offenbar, nn 
meiner völligen Ueberzeugung, die 

hohen feſt umfchliegenden Hofen, oder 
wo feſt umgefchnallte Leibgurte oder 
Leibbinden, dergleichen man in MWeft; 
phalen Geſundheiten neunte, zum 

Beiſpiel bet Pofttnechten, Eouriren, 
Huſaren, Dragonern, Laufern, $a» 
Raten, kaubboten, Kurfehern, Vortei⸗ 
tern, bloß. allein, ober doch haupts 
ſaͤchlich Schuld an Erzeugung der 
Bruͤche waren. 5 

Das ganze hier vorgetragene Rai⸗ 
unement über die Beinkleider des 
männlichen Geſchlechts laͤßt ſich ganz 


Warum | fiab jegt' die Brühe x. 
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fuglich und woͤrilich auch auf. die 


‚weiblichen Roͤcke anwenden, 


Die weiblichen Roͤcke nemlich hans 
gen bloß dadurch am Unterleibe, oder 
am Bauche, daß ihr oberer Rand, der 
fogenannte Bund des Rockes, oder 
die Leine des Rockes eine ticfe 


Furche, oder Hohlleiſte, Hohlkehle 


in die Bauchdecken eindruͤckt, oder 
einſchneidet, daher die unter dieſer 
Furche, ſich ſackfoͤmig oder Wul⸗ 
ſtartig hebende Regio epigaftrica zum 
Aufhalt der Möcke diene, damit DIE 
Roͤcke nicht hinabgleiten Finnen, 
Waͤre der weiblihe Bauchring 
nicht "Fleiner, enger und zugleich ans 
ders befchaffen, als der männliche, 
fo witrden durch die Weiberröcke eben 
fo oft, wo nicht noch weit öfter, ald 
durch die Hoſen mir feft umfchließens 
den Gurten, Brüche entſtehen, weil 
die Laſt der Möce, die bei unſeren 
Baurenmärgen oft nicht, gering. ift, 
die unter jener "Kurche" befindliche 
Bauchgegend mit ifren Contentis 
berunterzießt,, gleichfam  berabftreis 
fend fpannt; und doch entſiehen meis 
ner feften Ueberzeugung nach, noch 
immer oft genug durch die Möcke beim, 
weiblichen Geſchlechte. Nabelleiſten⸗ 
und Schenkelbruͤche. — 

Ich, fuͤr mein Teil, war wenig⸗ 
ſtens noch nie im Stande, ſolche 
Brüche beim weiblichen Geſchlechte, 
auch durch die beften Bruchbaͤnder, 
fo leicht zurück zu halten, als wenn, 
ich mit den Weiberroͤcken eine abges 
änderte Einrichtung treffen lief. 


Wurde 
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Wurde hingegen bie Kleidung mir 
Brücken behafteter Mädchen und 
Frauen fo eingerichtet, daß teibchen 
fand eigentlicher Rock nur ein Stuͤck 
ausmachten, oder Daß fie nach Art 
der Kinderwämschen, ober langen 
Kinderfleider , oder jegt modigen fo; 
genannten Chemifen, von den Schub 
teen binabhingen, fo ward mir die 
fihere Zuräcdhaltung eines Bruchs 
ohne alles Verhaͤltniß wiel leichter. 

Ich bin überzeugt, daß die jeßt 
gäglich mehr Mode werdenden Chemi⸗ 
fen, die über kurz ober lang auch bei 
unſern Bauermädchen gewiß Nachah⸗ 

- mung finden werden, außer andern 
empfehiungswerthen Eigenſchaften, 
auch den negativen Vortheil haben, 
daß ſie zuverlaͤßig Bruͤche wenigſtens 
wicht veranlaſſen koͤnnen. 

Billig verlangt daher auch 5. 5. 
Kauft, daß alle Bänder und Schuͤr⸗ 
zen, und alles feſte Binden um den 
Leib, gänzlich wegfalten follte, 

Zur endlichen Beftätigung meiner 
— Meinung, oder zur untrüglichen Ges 

probe, daß bier nicht zu viel Boͤ⸗ 
es von den männlichen Beinfleidern 
und Weiberroͤcken behauptet worden, 
Bann ich midy auf die von mir und 


andern Wundaͤrzten fehr oft bei Geler hoͤ 


genheit dee Kur von Brüchen gemach⸗ 
gen Bemerkungen berufen. Lediglich 
Hemlih, wegen zu hoher oder zu feft 
jugeſchnallter Hofen beim männlichen 
Geſchlecht, oder wegen zu flarf den 
Leib ummfchließender Rockbunde beim 
weiblichen Geſchlecht, waren wir oft 
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nicht im Stande, das in einen Bruch 
aus dem Bauche vorgedrungene auch 
durch die beſten Bruchbaͤnder ſo leicht 
zuruͤck zu halten, als wenn der maͤnn⸗ 
liche Kranke nur feinen Schlafrock, 
ohne Hofen, oder nur furze, leichte, 
focker umliegende Unterhofen, oder 
ein Mädchen ‘eine den fogemannten 
Epemifen ähnliche Kleidung an hatte, 


Bloß allein durch Nachlaffung oder 
tüftung des feft umliegenden Hofens 
gurtes, ſtatt deffen wir einen foges 
nannten Hofenträger erlaubten, mas 


„zen wir im Stande, ganz leicht durch 


Schiekliche Bruchbänder Brüche zus 
ruͤck zu halten, die andere Wunbdärzs 
te, durch eben fo ſchickliche und voll, 
Fommen fo gut angelegte Bruchbäns 
der nicht fo leicht zurück zu halten vers 
mogten , weil biefe Hinderniffe ihrer 
Aufmerkfamkeit eutgingen. 


Es läßt fich indeffen gar nicht zwei⸗ 
feln, vaß nicht ſehr viel andere Wund⸗ 
ärzte gleiche Erfahrungen gemacht, 
gleiche Betrachtungen angeflellt, und 
ein gleiches Verfahren eingefchlagen 
baden ſollten. Denn, wahrlich auch 
biee muß der Sag gelten: hört eine 
Urfache niche auf fortzumirken, fo 
koͤnnen auch ihre Effekten nicht aufs 


ven. 


Aus allem biefem nun den 
zweien Schluß: .. 

Die jerst in den Dörfern, 

bei der männlichen "Jugend 

gewoͤhnlichen Beinkleider, 

und bei der weiblichen Ju⸗ 
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gend gewöhnlichen Röde, 

he mechanifch . wirkende 
rfachen: . 

‚Warum jest die Br 

- beider "jugend in den Doͤr⸗ 

°. fern viel gemeiner find, als 
nf, 


Eine dritte und vierre, wiewohl 
sicht fo häufig voch fo fräftig, als 
Die drei vorhergehenden, mechantich 
wirkende Urſachen: warum jege 
die Brüche bei der "Jugend in 


den Dörfern viel,gemeiner find, 


als ſonſt, fcheine mir in den kurzen 
und engen Leibchen, Welten, Kamis 
fölern, oder Gilets zu liegen, bie 
jege unfere Jugend im den Dörfern 
gemeiniglich zu tragen pflegt. 

Gewoͤhnlich find jege diefe Weſten 
oder Gilets, oben oder an der Bruſi 
offen, unten oder am Bauche aber 
zugeſchloſſen. 

Gewöhnlich find jetzt dieſe Weſten 


kuͤrzer als fonft, dafür aber jetzt ohne 


allen Vergleich enger,. dichter, fefter, 
oder knapper anliegend, eben wegen 
dieſer Kürze, als fonft. 


Bet zu gleicher Zeit fehl angeleg⸗ 


tem Gilet und hoben Hoſen, gilt alfo 
alles vollfommen, was Ht. Hofrath 
Richter e) von der Urſache der Muss 
Dehnung bei eigentlichen Brüchen bes 
hauptet: „Es entſteht, fagt er, ein 
Bruch, wenn eine Siehe im Umfange 


0) Seite as, _ 
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des Unterlelbes, zwar Ihre natürliche 
Kraft zu mwiderfichen bat, die Einges 
weide aber gegen diefelbe ſtaͤrker druk⸗ 
Pen, als gegen den übrigen Umfang 
des Unterleibes, } 

Daß unter den angezeigten Umſtaͤn⸗ 
den, nemlich zugleich feft anliegenden 
GSilet und Hofengurte, die Gegend 
des Bauchrings und Pouparıfchen 
Bandes wirklich als eine folche Stelle 


zu betrachten ift, bedarf wohl feines 


fernern Beweiſes. 

Indeſſen träge die männliche Ju⸗ 
gend in den Dörfern doch nicht leicht 
diefe kurzen Kamifdler oder Gilets, 
an Werktagen, wo fie fo fehr durch 
feldige eingefchränft, und bei ihren 
fhweren Handarbeiten gehindert wer⸗ 
den würde, fondern vorzüglich nur 
an Sonns und Feiertagen, | 

Da fi aber gerade an diefen Ta⸗ 
gen die Jugend in den Dörfern, wer 
nigflens in Deutſchland, mit Sin⸗ 
gen, Laͤrmen, Tanzen, Springen, 
auch wohl Ringen und Balgen zu be⸗ 
Inftigen pflege, fo wirken auch wahr» 
ſcheinlich diefe eng: m Kleidungs ſtuͤcke, 
anf ähnliche Art, wie die Nabelbins 
ben und hoben Beinkleider, wiewohl 
in geringerm Grade mie zur Erzeu⸗ 
gung eines Bruches, falls fie auch 


‚nicht ganz allein einen Bruch hervor, 


zußringen oder zu erzwingen vers 

mögen, ‚ R 
Um fo mehr find aber Brüche hies 
durch zu befürchten, als .. 
| | e 
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diefe Beluftigungen der Jugend in 
ben Dörfern nach dem Eifen, Statt 
zu finden pflegen, und Hr. H. Richs 
ter £) ausdrüdlich Iehrt:. Ueber⸗ 
haupt entfteßt ein Bruch immer leicht 
ter- mach. der Mahlzeit, als vor ders 
felben, weil die ausdeßnende Kraft 
der mit Spiifen angefülten Einges 
meide vermehrt, und bie SUR 
erweitert iſt. ꝰ 


Die den Weſten des ——— 
Geſchlechts, beim. weiblichen Ge 
fehlechte refpondirenden Kleidungss 
flücke, find die Mieder, Leibchen, und 
die noch manchıs Befondere habenden 
Schnuͤrbruͤſte. Von diefen fagt Hr. 
Strap Richter g) fo treffend: 


„Unter den vielen Uebeln, die 
—* den unvernuͤnftigen Gebrauch 
der Schnuͤrbruſt verurſacht werden, un 
verdienen die Bruͤche eine vorzügliche 
Stelle: Die Schnärbruft, die den 
obern Theik des Unterleibes feft ums 
giebe, druckt die Eingeweide in den 
niedern Theil der Bauchhößle, und 
dehnt benfelben defto flärfer aus, je 
fefter fie angelegt wird. Die Gefahr 
ift deſto aröger, weil eben im biefer 
niedern Bauchgegend die zwei Haupt 
ftellen find, wo Bruͤche zu —— 
pflegen, nemlich dee Baüchring, und 


das Poupartfche Band, und weil fih 


mit diefer urſache der Bruͤche, leicht 


f) Seite 28. 
'g) — 
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andere vereinigen. Man fehle fih - 
ein Frauenzimmer vor, das feft ges 
ſchnuͤrt ift, und bald nad einer ſtar⸗ 
fen Mahlzeit fich heftig uͤbergiebt, 
oder huſtet, oder «anf irgend eine ans 
dere Are die Kräfte ſtark anſtrengt; 
und man wird fehen, daß es eim ni 
fes Gluͤck iſt, wenn fie in dieſem Aus , 
genblic nicht einen Bruch, oder Bor 
fall befommt, ” Ä 

Ich weiß zwar wohl, daß fnapp 
Mieder oder Schnürbrüfte; ae 
böchftens nur Sonntags und an Fefl- 
tagen, oder wenn es nad) der Stadt 


oder auf Kirchweihen geht, von uns 


fern tandmädchen getragen werden, 


auch überhaupt dermalen weniger im 


Gebrauch, auch etwas anders, ale - 

fonft befchaffen find. Allein, da fie 

— benn getragen werden, wenn 
Baurerimen nach flarfen 


"Maptzeiten ihre Kräfte zum Tanzen, 


und Springen ſtark anftrengen, fo, 
verdienen die Schnärbrüfte um fo; 
mebr hiebei in Betrachtung zu kommen. 
Aus allem dieſem zieheich den drit⸗ 
ten Hauptihluß, daß die engen’ 
Weſten, knappen Mieder und’ 
Schnuͤr bruͤſte zu den Urſachen 
geboͤren 
Warum jetzt die Bed 
‚bei der Jugend in den Döen 
..feen viel — find, als, 
onſt. | | 


-— & 
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 Gortfeßeng der 9 


— bei dee Jugend in den 
Yörfeen vlel gemeiner ſind, als 
oft, moͤgte ſich wohl in der Nab⸗ 
angsweiſe unſerer Landleute finden 
Kerr Das feit ungefähr dreißig. 
‚a 
& 


lachen, welche nad A & Rich» 


er a) von doppelter Urt ift,ı fie: | 
lebt nach ihm nemlich ſowohl it" auf allen unfern Dörfern 
‚nahme, als Kaffee? . 


ner widernatirlichen Schlaffheit Leg’ 
Yarmfells, das in denen Stellen, wo 
3 durch die Bauchmuskeln nicht ums 
füge ift, wie z. B. am Bauchrin⸗ 
nachgiebt und ſich ausdehnen 
ßt; oder auch in einer Erſchlaf— 
ing und wibernatürlichen Ausdehn 
irfeit des Gekroͤſes. und aller derer 
heile, die die Eingeweide des Lin: 
vleibes an ihrer Stelle befeſtigen. 


2) Seite ag, 


Hannoeriſches Magazin, 
— ——— 
Er Sreitag /den aıta October 1996, £ 


reisaufgabe: Warum 
die Bruͤche ꝛc. 


ine: fünfee und ſechſte Her 
de 


m erſt recht allgemein , : ja 
t fat fchon unentbehrlich gewor⸗ 
ine Kaffeetrinken ſcheint mit dieje⸗ 
ige praͤdiſponirende Schwäche zu vers. 


s 


bemwirchet werden, ' 
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find jetzt 
If nicht Kaffee dasjenige Gettaͤnk 
was jetzt Dig Jugend auf den Doͤr⸗ 
fern, von Kindesbeinen an, tagtaͤg⸗ 
lich wenigſtens eins wo nicht zweimal 
geuleßt?ẽ? —— 
Iſt nicht Kaffee den meiften, ſelbſt 
ben allerärmften Landleuten, faft zum: 
tnentbehelichfen. Beduͤrfuiß gewors 
u Ä * 


Siud uns nicht. Zeiten und Dies 
fer. noch eriunerlih, wo man fonft: 
den Kaffee kaum dem Damen nach. 


kannte? Und was ift jeße befannter, 


ohne Aus⸗ 


Man kehre in die efendeffe Hätte; 
es fen in Weſtphalen, oder in Boͤh⸗ 


mine, und man wird don dem. 


Einwohner, wenn 


Mich mit nichts —— 


ſo doch mit Kaffee 


Berniehre ſich niche vom. 
zehn Jahren, nach u 
gen Zeuguiß unferer Sicenpfchreiber, 
"na Acei⸗ 
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Acciſe / und Zolleinnehmer, die Ein. 
fuhr diefer Wante?: 

Man erfundige ſich auf den Die 
fern Bei den alten Bauern, und man 
wird von ihnen bald erfahren, daß 
bei ihrem Gedenken anfangs nur die 
Aeltern, und ſelbſt dieſe nicht einmal 
taͤglich, und häufig, fondern nur 
felten, und wenig Kaffee tranfen, bis 
man endlich bei reichlicherem und oͤf⸗ 
terem Genuſſe ihn auch den Kindern 
mitzutheilen anfing. 

Daß aber Kaffeetrinken die Ein⸗ 
geweide des Unterleibes/ insbefondere 


die Verdanumgemerfjr=,e und vor 
allen den Darmfanat ſchwaͤche, ift 


faft eine.einftimmige Klage dep Aerzte, 
wie man den beruͤhmten Ti 


mann ©) darüber nachlefen kann. 


Jugler d) in feinem Bericht an. "die 
Foͤrigl. Chur ſͤeſt. Land⸗ «sreglerung 
zu Hannover über die Brüche un⸗ 
ter den Landleuten ben. häufigen 
Genuß ſchwaͤchender Gerränke, wie 
des elenden Kaffees, der manchen Fa⸗ 
mifien flart des Abendbrodres dienet, 
als Urſache davon am 

Für ganz unſchaͤdlich mögte ih 
wenigftens unbedingt eben fo wenig 
als zar für nügfich, zuttaͤglich, und 
beilfam das — erklaͤten. 


Preisaufgabe; 


t b),; 
und Herren Ritter von Zimmers, 
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Sch waͤcht aber zu häufiges Ka 

trinken, wie es ſcheint, wir 
Ende den Darmkanal, und die 

gen Eingeweide des Unterläißes, ſo 

wird auch, nach obigen Geundfägen, 
zuverläßig wenigſtens deſſen uͤbermaͤſ⸗ 

ſiger Genuß, einen Bruch durch 


Schwaͤcheerregung begünftigen kdu⸗ 


nen, folglich auch zu den praͤdiſponi⸗ 
genden. Urfachen gehören}... < 
Warum jegt die Brüche bei der 
Jugend in den Dörfern viel ges 
‚, meiner find, alsfonfl. 
Vielleicht praͤdiſponirt ferneg bie, 
Jugend in den Dörfern, zumal ig) 
denen, die an Holland, Friesland, 
Holflein und Mecklenburg grenſen, 
gerade fo, wie H. H. Blumenbad)'e) 
von den Schweißern anmerfe, auch 


der Iebenswierige und unauföcliche, 
Daher giebt auch H. Laudybyſteus 


Genuß der meift fehr fetten Mifchfpeir- 
fen und der Molfen, flatt ee 
trän?s dazu (miewoßl Teßieres bei 
uns nicht fo häufig iſt) zu Bruͤchen, 
fo wie auch die Dizta ladtea der Hols 
I eine Haupturfache der ebenfalls 
ei ihnen bekanntlich fo häufigen 
— fo haͤufig 
Man erſchrickt wahrlich über bie 
große Menge der Brüche in Holland, 
da einem einzigen Dann, H. Mon: 
nickhof H nemlich allein, über 2000 
Fälle zur Reegendiung a 


6) zu feinem Werf von ler Gefundbeit der Gelehrte. 


feinem Werk von der Erfahrung. 


deſſen Heine Anfſaͤtze mericie’ *. Inhalts Stendal 795 
3 * shigem angezoaenem Orte,der Medicinifhen Biblioehek. 
f) S. feine Rabriät von eimer arofın Dieude Brüche In der —* anderies 
feuer Abbandlungen für praftilhe Aerzte, Band 7. ©, 29 
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Ob die Kartoffeln als praͤdis⸗ 
yonirende Urfache der Brüche ange 
tommen werden fönnen, fcheint mir 
viche Leicht mie folcher Gewißheit, als 
vet den vorigen Urſachen, zu ent⸗ 
Heiden. za 

Wahr ift es, daß die Kartoffeln in 
Helen Dörfern von Jahr zu Jahr fich 
serfchlechrein, und hin und wieder 
«gt ſchon ſchier ausgeartet, und Über: 
naͤßig genoffen- werden, folglich-als 
yanz unfchuldige. Koft für die Ju⸗ 
jend, nicht angefehen werden Fönnen, 

Wahr iſt es, daß der duͤrftige 
tandımann, weil er nun einmal ge⸗ 
vohnt iſt, an die Kartoffelu als ſei⸗ 
sch vorzuͤglichſten Mundvorrath ſich 
m halten, bei einem Mißrathen, 
Nißwachs, beim verftiesen, oder 
yeim Leimen, auswachfen berfelben, 
ie oft aus Noth in diefem halbver⸗ 
orbenen Zuftande genießt, und fich 
adurch mannigfaltige Krankheiten, 
iach Befchaffenheit der Jahrszeit, 
Witterung und berrfchenden Conta⸗ 
jionen und unter andern auch wohl 
zauptſaͤchlich mit Schwäche des; 
Darmkanals zuzieht. 

Wahr ift es, dag Kinder, gleich; 
fam aus einem natürlichen: Triebe, 
Kartoffeln ſehr gerne zu effen ſchei⸗ 
sen, und ihnen auch, fo viel man ber 
merten kann, nie auf der‘ Stelle 
ſchaden. 

Wahr iſt es endlich, daß ſelbſt die⸗ 
jenigen Schrifiſteller, welche die Kar⸗ 
toffein au ſich für eine leicht verdau⸗ 
liche und geſunde Speiſe halten, doch 
das Uebermaaß worin fie genoſſen, 


Warum ſind jegt die Brüde ber u. 
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werden ausdruͤcklich für ſchaͤdlich er ⸗ 
klaͤren. 


Wenn man demnach alles zuſam⸗ 
mennimt, fo ſcheinen die Kartoffeln, 
für ſehr junge Kinder wenigftens, 
Peine ganz fehickliche unverdächtige 
Nabrung abzugeben. | 

Da nentlich gefunde Mutter. oder 
Ammenmilch, ohne Widerrede, die 
ellernarürlichfte, beſte Nahrung für 
junge zarte Kinder bieibt,, fo 
kaun auch nur diejenige Koft, die dee 
Muttermilch an innerm Gehalte oder 
Beſtandtheilen, und Conſiſtenz am 
naͤchſten kommt, die naͤchſt beſte Nah⸗ 
tung fuͤr ſie abgeben. 
F * ſehr * aber weichen 

artoffelmpon der Milch in Hinſicht 
ihrer Beſtandtheile umd Conſiſtenz ab? 

Wenn nemlich Mutter» oder Ans 
menmilch faft ganz in Naßrungsfafe 
übergeht, fo betrachte man nur dem 
Abgang der Kinder nach genoffenen 
Kartoffeln, und man mird ganze 
Stuͤcke von ihnen, die- umverändert 
feinen, wieder abgehen fehen, zum - 
offenbaren Beweiſe, daß fie menigs 
ſtens nicht fo Teicht, noch weniger 
gänzlich berdaut werden. — 

In ſo fern folglich auch haͤufig ge⸗ 
noſſene Kartoffeln doch nur wenig 
verdauliche Nahrung abgeben — in- 
fo fern fie den Magen und das Ge 
daͤrme füllen, oßne doch hinlaͤnglichen 
Maprungsfioff zu Kiefern, — in fo 
fern fie durch einen gröbern Chylus 
bie Gefrößpräfen, wie man ihnen 
faft durchaus Schuld: giebt, ver 

pfen, ſcheinen fie die Werdauungs⸗ 

Dagqga Organe 
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Schwäche allerdings, nach den fchon 
oben: auseinander gefeßten Gründen, 
eine Praͤdiſpotion zu Brüchen zu bes 
wirken, befonders, da fie offenbar 
jegt von der Jugend im den Doͤr— 


fern weit häufiger und oftmals weit, 


uͤbler conditionire, genoſſen werben 
als fonft. 

Gleicher Meinung finde ich auf 
H. Sugler g). | 


EEE 
Daß die übrigens von den beften 
Autoren angenommenen allgemeinen 
—A Urſachen der beiſten⸗ 
chenkel⸗ und Nabelbruͤche nemlich; 
uUeberfuͤtterung der Kinder 
+, Starke Anſtrengungen 
Bieles Reiten und aufs Pferd 
werfen ohne Stetgbügel, 
>», „der gafteifche, verminös‘, gal⸗ 
en. ‚lichte Genius‘ faft aller 
Volksktankheiten, | 
allerhand zufällige Außere Ge 
waltthaͤtigkeiten als Stoͤße, 
Queiſchungen, Verwun⸗ 
dungen u, ſ. w. 
Vorliebe des gemeinen Man⸗ 
nes zu draſtiſchen Mitteln, 


bei der Jugend in den Dörfern jetzt 


öfter vorkaͤmen als ſonſt, babe th 
bishero, wenigfiens weder durch eigene 
Beobachtung, noch durch Nachſta 


gen, erfahren koͤnnen. : 
2 In der vorhin 
) Seite 35. 
i) Seite 130, 
) Siehe abc 


Pypreisaufgabe: 
organe zu ſchwaͤchen, und durch dieſe 


angefürten Sf, Be 
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Endlich, daß es zu befuͤrchten ſey, 
daß durch das Ueberhandnehmen der 
Bruͤche, aus allen. den. angeführten 
Urfachen, ſogar eine erbliche Am 
lage. dazu. bei der Jugend in dem 
Dörfern entftehen könnte, ließe ſich 
durch die Gründe der beften Schrifts 
ſteller über dieſe Materie verthei⸗ 


digen. 
So ſagt PAR 4. Richter h). „Es 
ift unfeugbar, daß die prädifponirens 
de Urſache der Brüche zuweilen erb⸗ 
lich it — ich habe geſehen, daß 
Kinder, deren Aeltern Brüche. Hatten, 
von freien Stuͤcken, und ohne alle 
äußere Urfache, Bruͤche befamens 
Am wahrfheinlichiten ift es wohl, 
daß diefe erbliche Urſache in einer ans 
gebornen Schlaffheit und Schwaͤche, 
der intereßirten Theile beſteht“, ucf. fo 
. Desgleichen  % Blumen⸗ 
bad i). „Was jegt. wenigſtens, 
wohl als bie wichtigfte caufa predis- 
ponens ‚der Brüche in der Schweiz 
angefeben werden muß, tft die, durch 
alle vier vorhergehende Urfachen k) — 
feit fangen Generationen praͤparirte, 
erbliche Difpsfittion — von deren 
unlängbaren Zuverläßigfeit und Eins 
fluß ich täglich mehr überzeugt werde, 
a: 4. Richrer bat es in feinem 
Wert von den Brücen durch eigene: 
ihm bekannte Betipiele beftätige, daß 
Brüche, felbft in einzelnenSamilien, 
— erblich 
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erblich werben koͤnnen: mie viel mehr 
alfo in einem Lande, wo dee Schade 
aus fo mancherlei, und tiefliegender 
Urfahen gleichfam endentifch gewor⸗ 
den iſt. — Sind doch Gicht und 
Schwindſucht, und Gemürkstrand 
beiten, und bie rofenfarbenen Augen 
der weißen Mohren u. ſ. f. erblich, fo 
gut wie Familienwuchs und Fami⸗ 
fienphyfiognomien; und Fönnen doch 


Bünffeleien am Körper, erzwinge 


me Form der Schädel, verkuͤrzte Vor⸗ 
baut und dergleichen erblich werden, 
warum alfo nicht auch foiche Gebre⸗ 
en? 2.6 J. | 
Auch H. Fujols h, iſt durch Er⸗ 
fahrung uͤberzeugt, daß Bruͤche zu⸗ 
weilen erblich ſind. 
Zweites Kapitel. 
Wodurch koͤnnen Bruͤche bei 
der Jugend in den Döri 
fern am ficherften verbüter 


werden. - 


6 komme zue Beantwortung des 
zweiten Theils der Preisaufgabe, 

der die Beftimmung, der Are und 
Weiſe oder Mittel verlangt, wodurch 
"Brüche bei der Jugend in den Dör- 
fern am ficherften verhuͤtet werden 
koͤnnen. ar 
Ueberhaupt, oder im allgemeinen, 
liege fich darauf die kurze Antwort 
jeben :: Am % 
Brüche, bei der Sugend in den 


Warum find jest die Brüche der ıc 


ſicherſten koͤnnen 
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Dörfern verbürer werden, durch . 
Dermedung, Abfeellung oder 
Vernichtung. aller derjenigen 
Urfachen, von denen es klar und 
offenbar bewiefen worden, daß 
fie diefe Brüche jetzt viel gemei⸗ 
ner machen, als fonft. 

Allein die. Wichtigkeit des Gegens 
flandes; fordert eine genauere, forgs 


‚Fältige Anseinguderfegung und einige | 
beſondere VBorfchläge und Anmweifs 


füngen zur Erreichung diefer heilſa⸗ 
men und wohlthaͤtigen Ubfiht.: 
- Das ficherfte Mittel zur Abſtellung 
ber nachtheiligen Maseibinden, zur 
Vermeidung hoher umd zu feft zuges 
ſchnallter Beinkleider, und aller übrts 
gen Brüche am feichften und unfchls 


barſten erregenden Urſachen, iſt offen 


bar, die hinreichende Belehrung des 


Landmanns über dieſen Gegenſiand, 


der ihm wahrlich bei ſeinen ſchweren 
Feld⸗ und Hausarbeiten, noch weit 
wichtiger ift, als dem Stadtbewohner. 
Diefe Belehrung des Landmanns 
ſuche man anf verſchiedenen Wegen, 
oder durch mannigfaltige Mittel zu 
ereriihen, fo, daß, falls eines unter 
ihnen fehlſchluͤge, oder feinen Zweck 
verfehlte, ein anderes ihn defto ficher 
ger und unfeblbarer erreichen möge, 
Da mich. num vielfaͤltige Er⸗ 
fahrung in aͤhnlichen Fällen übers 
zeugt hat, daß alle umſtaͤndlichen 
und nur. irgend Koften verurſachenden 
Vorfchläge, fo wie alle BA 
v 144 4 


H Mach Rachters chirurgiſchen Bibllothel Wand 6. Seite Ar, 
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gel bei folchen Gelegenheiten eben ih⸗ 
zer Umftändlichkeit und Koftbarkeit, 
oder Falls fie Zwangsmittel waren, 
ihrer Gehaͤßigkeit wegen, fich nicht 
anwenden laffen, folglich auch nicht 
angewendet, oder bald wieber vernach⸗ 


laͤßigt werden, machte mich um fo’ 


mehr auf Teichte, einfache Mistel 
Benten. 5 a 
Erſtens 

Eines der leichteſten, einfachſten, 
weder eigene Weitlaͤuſtigkeit noch bes 
fondere Koften verurfachenden Mittel 
zue Belehrung des Landmanns, und 
dadurch zur erreichenden ficherften 


lein, oder ee Oasen —— 
allgemein gef r. B. 
bein, Katechismen, Gebertbucher, Ger 
ſangbuͤcher u. ſ. f» 

In dieſe rucke man, ober dieſen 
füge man bei, einen kurzen und faßs 
fichen Unterricht, und eine deutliche 
Anweiſung zur Behandlung des Dias 

bels ber neugebornen Kinder — eine 
begreifliche eingreifende Darſtellung 
des Brüche erregenden Schadens, der 
unndthig mad unrecht angewendeten 
Nabelbinden. pi 
Man yeige: daß die Abfonderung 
und das Abfallen des noch anı Kinde 
befindlichen Reſtes der unterbundenen 


MNabelſchnur, gerade fo, wie die baldi⸗ 


"ge gänzfiche Vertrocknung deffelben, 


Hioß ein alleiniges Gefchäft der Na⸗ 
„sur iſt, und auf did Be ger 


Prelsaufgabe: 


als 
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ſchleht, wie ein bduͤrres Blatt ober 
ſeibſt wie der Stiel eines reifen Apfels 
von der Natur abgeſondert und abge⸗ 
ſtoßen wird, folglich der menſchlichen 
Huͤlflelſtung nicht nur ganz und gar 
nicht bedarf, ſondern, daß felbft alle 
‚Künftelei, eben roeil’fie —— 
und uberfluüßig iſt, in dem Maa 
naceeiig ne add meh, 
— Aa J 
an zeige: daß bis zut witkli⸗ 
hen Abſonderung und Abfallung des 
Reſtes der unterbundenen Nabelſchnur 
«in allenfalls der "Neinlichkeit wegen 
um die Nabelfchnur gefehlagenes duͤn⸗ 
nes Laͤppgen und ein leichtes Mabels 
bindchen, um hoͤchſtens bas Ziehen 
oder Zerren an der Nabelfchnur bei 
den lebhaften Krümmungen des Kins 
des zu hindern, überflüßig hinteicht. 
- Ungeachtet auch ſelbſt dieſe Dinge 
nach meinen Beobachtungen und Er» 
fahrungen,, das Bertrocknen des Na⸗ 
beifchnurreftes, nur aufpalten und 
verfpäten, und einnicht zu lang gelafs 
fenee Nabelſchnurreſt ohne umge 
legtes täppgen, und Nabelbindenoch 
fchneller verteocknet, und wenn diefer 
Reſt auch noch fo maſtig umd fer 
(wie man es zu nennen pflege) iſt, 
faum riechend, oder flinfend wird, 
fo könnte man dennoch diefe gebräuchs 
fihe Behandlung, als unfchärtich 
geftatten, falls nicht mittelft des Reſt⸗ 
ins des Mabelftrangs die Bauchs 
decken am Nabel beſtaͤndig nur auf 
eine Seite zu ſehr angezogen, folgs - 
"fi an der Tonveritaͤt dieſes Bogens 
Huͤgelcheus ein Nabelbruch ber⸗ 
| urfacht 


7357 Warum find jetzt die Brüche der ic: 1358. 
urſacht würde, wie ich leider nur zu. fallens des Mabelfchnurrefles, der 
oft geſehen habe. Matur allein: überlaffen, und ſelbige 
Man zeige: daß nachdem der miche durch eine zu gefchäftige * 
trockene Reſi des Nabelſtrangs von nachtheilbringende Vorſorge gefött 
der Dlatur felbft abgefondert, gleich · werden folle. 
fam abgefeilt worden ift, eine Nabels . Auf gleiche Art rück man in eben a 
Binde fhlechrerdings nichts. mehr diefe Balender, Yiorh » oder „ 
nüßen, fondern auf die oben, ums —— Bibeln und Geben . 
ftändfich auseinandergefegte Art nur —— die gruͤndlichſten faßlichſten 
mehr oder weniger ſchaden koͤnne, je, Beweiſe von. der Schaͤdlichkeit, und 
dem dieſe Binde nemlich mehr Gefaͤhrlichkeit des Trageus euger Hoss, 
oder weniger feſt angelegt wird. ſen und Beinkleider mit 744 
Daß. hinter dein Schörfgen, das „Gurten, R 
ſich nach: abgefallenem. Meile des Nas Diefe Beweiſe find aber um F— 
belſtrangs bildet, die Gegend des Mas einleuchtender und eingreifender, ale 
hels. beſonders ſchwach wäre, ift eine fie ſich faft ſaͤmtlich auf das eigene 
ganz eitle, ungegründere, (06 in dee Selbſtgefuͤhl fügen, nur durch fol 
Einbildung beftepende Furcht. . Ana begreiflich gemacht werden 
Und’ wäre wirklich dieſe Gegend koͤn 
ſchwach, ſo wird fie jedoch wahrlich Auf den nemlichen Wegen übers 
nicht durch die Mabelbinde, die man zeuge man den Landmann, in der por 
doch endlich weglegt, geflärkt, fondern pulaͤrſten Sprache von der Schaͤd⸗ 
hoͤchſtens nurgefchügt werben koͤnnen. lichkelt der knappen Weſten, von dev 
- Kurs, ich fiode auch nicht dem aller⸗ Schaͤdlichkeit der beſchwerlichen auch 
mindeften Mugen ‚rim Gegentheil die fo viel andere. Uebel anfliftenden ' 
bedenklichſten Folgen, die Srfahr-ek Schuürbrüfte, von der Schäplichfeit - 
mes Seiftenbruchs, von unndthiger der zu feſt den Leib umfchränfenden, 
überfläßiger Anlegung einer nur einis Roͤcke, von dem Machtheile des übers 
germaßen feft den Leib umzingeluden mäßigen Gennffes des Kaff’cs, umd der 
Nabelbinde, unborbenen Kartoffeln; heſonders für 
Ich berufe mich nice gern auf Kinder. 
Thiete, allein. in dieſem Fall op operirt Vieleicht wäre es * nicht uͤber⸗ 
doch wahrlich die Matur beim Men⸗ flüßig, und wohl gar nothwendig, 
ſchen voflommen auf die gleiche Ars, durch eben. diefen Weg felbft Aber die 
wie bei Thieren, wie man ‚fi F allgemeinen, mitunter wirklich leicht 
leicht dutch eigene Augen davon tg; rg geſahrvolleſten, gele⸗ 


ich überjeigen Tann. . chen Urfachen, und über, die, _ 
— zeige? "vah dae ga 9 a 5* der Leiſtenbrů 
Grfäft dee Abſonderung und des 


un auf tine populäre, feiner 2 
Einfcht 
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Einſicht und ſeinem Verſtande ange⸗ 
meſſene Weiſe, zu unterrichten 5 weil 
mon doch mur wahrlich alsdenn erſt 
erwas am ſicherſten zu verhäten vers 
mag, wenn man deffen Urſachen ger 
horig kennt, umd die Eutſtehungsart 
deſſeiben klar einſicht. 

H. H. Blumenbachs Schilde⸗ 
rung von den Urſachen der Bruͤche 


Der Schluß 


— — —⸗ — 


Ir einer Haushaltung, worin 
3 milchende Kühe gehalten wer⸗ 
den, eräugnet fich der Fall, daß der 
Robm auf der Milch ganz blau wird, 
als wenn er mit geftoffenem backmuß⸗ 
pulver beftreuetwäre; man macht bie 
bemerklich : — 
1) daß von allen 3 Kuͤhen die Milch 
in einen Eimer gemolken wird; 

2) daß im dem erſten 8 Tagen 
einige iedene Setten, worin Die Milch 
aufgefichet worden, ganz gut — die 
andern ganz blau waren; 
dies gab Anlaß zur Vermuthung, daß 
es auch an den Gefaͤßen liegen koͤnne. 

Sie werden alfo ſaͤmtlich mit Eis 
chenlaub ausgefocht, mach hieſiger 
Gewohnheit, wenn tim Feüßjapre big 
Birch auf die Welde getrieben wird, 
“ und‘ man alles" Gehirn sung dem 

runde rein haben wid, Buche 
Maun aber warde der Rohm auf al⸗ 
fin Setten blau: 

Der Rohm Gat hiebei feine völlige 
Fettigkeit und Conſiſtenz, lieget aber 
nicht compakt anf der dicken Milch 
wie gewoͤhnlich, ſondern iſt unter dem 
Rohm gleich mic Waſſer unterlaufen. 


Anfrage. 


bei der Jugend in der Schweis, fo 
fo wie 9. Hofrath Richters drits 
tes Capitel von ber Urſache der 
Brüche überhaupt, find fo hide 
verftändlich, ſo überzeugend, fo trefs 
fend eingerichtet, daß fle wirklich für 
einen folchen Linterricht paffen, und 


“daher allgemein brfanne zu werden 


verdienen, - 
folgt künftige · 


Die unter dem Rohm befindliche 
dicke Milch iſt auch Zoli dick blan 
Man hat blutreinigende und andere 
Mittel dem Vieh gegeben, aber‘ es 
bleibt wie es iſt. Be: 
In den) Monaten Mai, Yun. Jul 
bis Ausgang Auguſts it Milch und 


- Butter gut gemwefen, und ſeit diefer 


Zeit nur erſt ergibt fich diefer Vorfall; 
Andere Einwohner im Orte, deren 
Vieh mit anf diefe Weide gehet, ha⸗ 
ben dies Uebel nicht; auch kennet 
folches feiner, und in unferer zojaͤh⸗ 
rigen Haus haltung iſt es uns auch 
nicht vorgekommen. 
Man bitter alſo ſehr, wenn irgend, 
einer, dieſes erfahren hat: die dafür 
gebrauchten Mittel in dieſen Blaͤttern 
wenig bekannt zu jmachen, und mo 
moͤglich die Urſachen anzugeben, wo⸗ 
ber dies Uebel entſtehen kann; jecher, 
deſto angenehmer wird es ſeyn. 
Ich muß dem noch beifuͤgen, daß das 
Vieh auf einer gefunden Weide gehet, 
ud des Machıs nicht eingetsiebem: 
ed.) 
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— 44 2** belaufen würden,) bafle 
es 

9: ig eig — * Denjenigen Landleuten aber, 

fern viel gemeinern Brüche, nicht leſen konnen, dürfte ————— 

wuͤrde ich den unmaßgeblichen, nach kurze mündliche Warnung mitgerheilt 


Art und Umſtaͤnden leicht zu modißs 
Vieleicht wurde die ee 
inte Def den. te aisnkfe Ein am 
Unſere Sandpfarrer und Land⸗ führiften, die dach felten An die Hände 
‚petdiger oder Paftoren gebuͤh ⸗ des: Wol£s Formen, tech vorzupirf 
Bei Gefegenpeit der. Taufe eis Gränden, 
ned Kindes um die Bergaffens 5 au — obn · 
- ad ‘den Sanblenten eine Lurge in die Same tbrer Pfarrer, die fich 
Anweiſung ‚zur ficherfien Ver: * —— —*— 
‚bütung. aller Leibesſchaden ji: gen.darans machen werden, ihre Ges 
a Sefen'ger ae Pop En: = 5 hand 
Denje landieuten, die u ermeitung unnoͤt Ken 
fernt —* duͤrſten ſie bei dieſer Gele⸗ Dinge, durch ein bloß —— 
genheit ein kleines Blatt, das die noth/ Halten, dennoch mit > — * ebens⸗ 
wen digſten Warnungsurfachen ent- gefahr ., * Ban MR ar 
Hielte, mitgeben, und ſich die Druck; — — ve — 
koſten md ſonſtigen Auslagen (die 2) der tan . j 2 
ſich höchſien⸗ auf ein page Pfenninge ** * Hausvater iſt/ oder Haus⸗ 


vater 
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vater wird, ſchlechterdings auf nie. 
mand mehr, als auf feinen Pfarrer‘ 
achtet. Miemanes behren, und 
Vorſchriften haͤlt er fo heiligyniemanı 
des Anweiſungen befolgt enfo willig, 
als die ihm fein Seelforger wohlmei 
nend und liebreich mitcheift, 

3) Weil ein Wundarzt bei weitem 
nie, oder doch nur hoͤchſt ſelten den 
Eindrnd auf den Landmann, auf eine 
Hebamme, Wartfrau, oder Kinder 
mwärterin macht, den ein Geiftlicher 
doch fo leicht, ohne befondere Mühe 
bewirkt. Folgen die Bauten den 
Anweifungen der Seelſorger nicht 


mehr unverbrüchlich, fo iſt alles ſon⸗ fofke. 


ſtige Zureden anderer Perfonen ver⸗ 
geblich, alle Ueberredungsfünfte bes 
8 mit ag 5 

Wenn —— * 

ſehr treffend bemerkt Fe 
Urfaden, warum * ri 
unter dem Molke fehe ſchwer abzu⸗ 
helfen feyn mögte, iſt die vorzüglich: 
ſte der unbezwingbare: Widerwille 
des gemeinen Mantıes gegen alle Bor: 
ſchriften eines‘ ordentlichen ’ Arztes, 
und der Leichtfiun, mie dem er einen 
Bruchſchaden betrachtet, Der: um ; 
‚oft, feiner Meinung nach, wepf zu 
Hatten kommt weil er mit einem At 
eſtat darüber. von Manchem, - was 
ihm laͤſtig iſt ſei werden. Bann“, 
fo weiß. ib wabrlich nicht, wer 
bier meht Schaden verbuͤten/ und ſo 
‚mit. ‚ausrichten toͤnnta/ als 
nfere fans geifhltchem 

a) Rdnnen unfere <hanbgeifkiihen ; 
—* ‚fo eindringender, ans en 


\ 


'Sreidanfanbe: 
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Erfahrung um fo mehr aus der voll . 
kommenſten Ueberzeugung, und mit 
dem wärmften Gefühle der herzlich⸗ 
fin Theilnahme ſprechen, als die 
meiften unter ihnen nicht nue vortrefs 


lich unterrichtere Männer, ſondern 


ſelbſt wuͤrdige Hausvaͤter, und 
muſtethaft · Familienvorſteher zu ſchn 
pflegen; folglich auch alles hieher ge⸗ 
boͤrige vielfältig felbſt beobachtet, ges 
pruͤft und erfahten haben werden. 


Sie werden daher auch leicht im 
Stande ſeyn, dasjenige zu erſetzen, 
was meiner Schriſt an Klarheit, 
Pepularität und Ergreifung abgehen 


s)' Scheint mir" mein unmaaßs _ 
geblicher Vorſchlag näher beleuchtek, - 
um fo weniger parador oder eine ber 
Tondere Zumuthung, an unfere nicht 
genug zu ehrende Mefigionsiehrer, als 
ja die jüdifchen Religiensichrer, zum 
Theif aus ähnlicher Vorſorge, oder 
‚aus: völlig gleicher Abficht ; nemlich 
um. Kranfpriten an den männlichen 
Zeugungstheifen ju verhuͤten, fogar 
ſelbſi mit eigenen Händen die Bes 
eng dir Kuder verrichten. 


6) .gagen a ſchon ‚vor faſt 300 

n arfere Geiſtlichen gerade dieſe 
——— die Beinkleider 
*2 ‚denen hier „die Rede 
iſt, vor Richrerftubl, 1. B. Ans 
— vſeu us. — ologie Dok⸗ 
a — au Sranffurt ı * Ge 
neralfupıyisten ent Im,.ber, Mittels 

‚Mr Asiferte, fo 3— * „und ſurch⸗ 
terlich in feinem ofentenfel Verma- 
nung 





2365 
nung und Warnunganno MDLVI a). 
gegen die damals modigen Beinklel⸗ 
der, daß man wohl gegen irgend eine 
menſchliche Sitte unmöglich mit meh⸗ 
verem Croft, Machdruck und Feuer 
eifern kann. * az. 
F Drittens. 
Kvunten vielleicht ans eben dieſen 
Gründen, die Laudpfatrer und Paſts 
ein auch bet andern ſchicklichen (Gele; 
deũheiten/ won der Schäditchkeit fol 
hie und aͤhnlicher Kieidungsftüde 
ihre Gimeinden zu überzeugen. fuchen, 
und Dadurch währlich Aeichter und 
ſchneller/ als alle Aerzte und Wund⸗ 
arzte; Bruͤche am ſicherſten verhuͤten 
helfen. 
VUeberhaupt aber ſchadet alles, was 
Die feeien Bewegungen ber Theile des 
menfchlichen Körpers nur im minde 
ſten einfchränft und hindert, 
—Freilich iſt dieſer Nachtheil, und 
die daraus eutſtehende Geſfahr, nad) 
der Verfchiedenheit und Wichtigkeit 
der betroffenen Theile, und nach der 
Verſchiedenheit des Grades der Ein» 
Thräntung, gar fehr- werfihleden« 
ee Diertens 
da fi aber miche alles ploͤtzlich 
und auf einmal abändern läßt, und 
"A Tragen von Beinkleidern das Ge⸗ 
ſetz din Sitilichkeit zu gebteren fcheing, 
fo zeige man aus ſaitſame; Gründen, 
Daß Mare" Des TeRjufgnallmg der 


N Hu 


„ch 
nr, 
ee 
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Beinfleider ‚durch die) fogenannten 
Hofenhalter, der uemliche Zweck auf 
eine weniger nachrbrilige Weiſe ers 
ceicht werde, erw 


Sünftens | 


- Zeige. man, daß ftaft der Weiber 
töche, die hl modigen Chemifen nicht 
nur an. fich weit braueiter, ſondern 
auch,.eben teil fie biquemier, Hang 
offenbar unſchaͤdlich find, 


Furwahr die Natur unferes Koͤr⸗ 
pers iſt nicht fo. ſtiefmuͤtterlich geel⸗ 
genſchaftet, daß ſie uns nicht aufaugs 
mnebreich durch Unbehaglichkeit, eriu⸗ 
wer, denn eruſter durch Beaͤngſti⸗ 
gung und Unruhe warnen, eudlich 
drobend durch Schmerz von allem 
aufs treueſte wegzureiſſen ſuchen ſollte, 
was uns Nachtheil und Kratifpeiten 
zuzieht. Mur, folgt feeilich felten 
der Menfch, dir füch c diiftrt, und dem 
böchftien Grad der Humanität erreicht 
zu haben duͤnkt, ihrer leiſen Erm—⸗ 
nerung und Warnung, weil Ihn Mo« 
den,. Pantafie, und Gefallſucht in 
ſelaviſchen Feſſeln gefangen halten. 
Auch det; Körper verlangt Freiheit, 
die ihm doch eben fo felten als der 
Seele zu Theil wird! Er gedeiht we⸗ 
nigſtens nicht bei irgend einer E 
ſchraͤnkung, fo, wie er nach der Au 
jage feiner Individualität doch koͤnu⸗ 
Pi Te 


Sechetens 


6 o alien gſtatnaher syn Jah aa, Pie 1 
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Sech⸗tens 
Suche man es, mittelſt geglemem 
der, aber kraͤftiger Vorſtellungen, bei 
der Landesregierung zur bewirken, daß 
die Uniform der Landmilijen und 
Rekruten, deren Einrichtung ganz 
allein. von ihren Verfügungen und 
Befehlen, und nicht von ber Phan⸗ 
tafie des einzelnen Mannes abhängt, 
durch eigenes Studium und Be 
raihfchlagung dazw fähiger Männer, 
mit Zujtehung von Aerjzten, Wund⸗ 
arzten ımd Künftfern, allenfalls auch 
durch eingeholte Gutachten, bequemer 
für ven Mann, und fo mit auch für 
Ben Dienft, als bisher eingerichtee 


werde. . 


So verdient, wie unfere Offleiere 
aus Erfahrung wiſſen muͤſſen, zum 


Tragen ‚des Seitengewehrs, eine ſollen 


Bandouliere, eben der Bequemlicdy 

Feit wegen, bei weiten den Vorzug 
wor der Deyenfoppel, oder dem foger 
nannten Degengehäng, das ficher 
auch zur. Erzeugung eines Bruchs 
das ſeinige Beiträge, fa bald es feft 
umgefchnalle wird. 

Denn, meiner feſten Ueberzeugung 
nach, werden durch die bisher üblis 
he Kleidung bei unfern dandmilizen, 
das iſt, Ser unferer Jugend in dem 
Dörferm, Brücenicht nur nicht vers 
hürer,fondern im Gegentheil haͤufig ver⸗ 
anlaßt und hervorgebracht, wie ich im 
vorhergehenden ausführlich zu erweis 
fen mich bemüht habe. 

Daß man jegt etwa über. lahge 
Welten und kurze Hoſen lachen wird, 


Be r,68 
umf einen, nur das Wahre bei ſol⸗ 
chen Dingen ruhig und unpar⸗ 
theliſch aufſuchenden, um: fo weniger 
irre machen , als wir uns ja noch gar 
wohl der Zeiten: entfinnem, wo ma 
über lange Hoſen nnd kurze Weſten 
als Geckenartig lachte; und boch war 
der Gewinn für unfern Körper auf 
der: Geile der alten, und» nicht ber 
neuen Mode! | | } 
Wenigſtens ſuche mar aufibiefeng 
gefegmäßigen Wege, den eenflen Ba 
jebl für die erſten Erercitienmeifter 
und Unterofficire der kaudmiliz und - 
fie dem 


ängfligten jungen feuten, die B 
Pleiver und Degenfoppelm nicht auf 
eine umvernänftige barbarifche Weiſe 
zu feft um den teib zuſammenſchnallen 


Man füche die obeigfeitliche Ver⸗ 
ordnung zu bewirken, daß, Falls nach 
dieſer Verwarnung noch jemand beine 
Exerciren, ploͤtzlich gebrochen werden 
ſollte, dee Exrreitienmeiſter als vors 
feglihee Schadenzufüger angefeben, 
und der Obrigkeit für dieſes dutch 
ihn angeftiftete Ungluͤck reſponſabel 
und firafbar feyn ſolle. 
Siebentens- a 


Ware es nicht zur beforgen, daß es 

jur große Weitlaͤufttgkeiten abjehem 
mögte, fo: würde ich noch zuletzt 
vorſchiagen — daß die Dorfſchult⸗ 
beige, Örtsvorſteher oder Amtſchrei⸗ 
wen würden einzuberiche 


ber, 
ten: die haupiſaͤchlich ſte Nahe 
ung 


=> pr = zz mn > u 


=. er a. Se ı 


ee —— — - — — Ki 
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enng ihr⸗s Dorfes beſtehe? — Was 
die gewöhnliche Kleidung der Bewoh⸗ 
ner ihres Dorfes fey ¶ — Wir hoch 
fich die Anzahl der gebrochenen in je, 


dent Dorſe belaufe —Ob nicht 


etwa die meiſten Bruͤche hei Gelegen⸗ 
heit des Exereirens entſtanden waͤ⸗ 
ren? — Endlich, wenn auch obige 
Fragen zu entſernt ſcheinen ſollten, 
ſo waͤre es doch aͤußerſt wichtig, we⸗ 
nigſtens jeden einzelnen: Gebrochenen 


Warum ſiud jetzt die Brůche ıc. 


1370 


durch die Schultheißen oder Amt⸗ 
ſchteiber ‚befragen zu laſſen, ob und 
bei, welcher Gelegenheit und im | 
welchem Alter er fidrerimnere, feis, 
nem Bruch erhalten zu haben. | 
Alsdenw Lönnte das Collegium 
medieum. jedem Orte mit defto zuver⸗ 
laͤßigern beſtimmteren Rathſchlaͤgen 
zur ſicherſten Vethuͤtung der 
Bruͤche an die Hand gehen. 
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Ueber die Lex regiaa. 





ar Deus auf das neue hannd veriſche Magazin 1796: &t. 68) 


In tirocinioartis morimut önmes: + 


Ss bie Römer und übrigen altem wird bereits die Gentemgr ne fiaite 
Völker oft genug mögen ſchein⸗ quidem virz fitis’ certas notas efle, 
todte Menſchen begraben haben, leider zugefchriebei. u 
freilich feinem Zweifel, Nicht allein Uber auch in unfern Zeiten koͤnnen 
beweiſen dies die Erzäßlungen oder dergleichen Fälle leider: immer noch 
Winfe der Schrifiſteller, j. B. des genug vorfommen, und die Art, wie 
Valerlus Marimus, Piinius, Cet die Rönreripre feichen bis zum Schei⸗ 
fus, Quintilianus, sc, ſondern audy terhaufen bebandelten, zeugt doch 

die damals natuͤrlich fuͤr Wunder großer Vorſicht, wenn auch pl 

geltende Wiederbelebung einiger dieſe mit der Jeit mehr Volkosgebrauch 
Leichen durch Aerzte, z. B. durch dem geworden, ale nad; Quumnultanus 
Apellonfüs von Tyana, den Aokle⸗ Behauptung abſichtliche Workeprung 
piades aus Bithynten ic. Selbſt in geblieben wäͤre. 

dem, obgleich fo vetſchteden vorgetra⸗¶ Um ſe weniger moͤgte ich nun Aber 
genen My hos, dag Aeskulap Todte doch auf die ſchon lange ſtreitige ſo⸗ 
wieder erweckt habe, liegt vielleicht genaunte römiſche lex regim einen 
ſchou eine Kenntniß ſeiner Prieſter Schatten werfeufaffn, wie allenfalie 
won der Moͤglichkeit des Scheinrodes leicht bet dem Publikum hin und wie⸗ 
verborgen; und den Demokritus ber durch eine Stelle des — 
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in mehreren 


Kirchenftaate, im Heſſen, in Ulm, 
Srauffurt u, % m, Und id) ‚glaube, 
mit Recht; denn Die, außer der bes 
din zungsmeifen Anwendung auch vom 
‚mehreren Äußern Berpinderungen und 
Zufällen abhängende Seltenheit der 
Fälle, im melchen es auszuüben feym 
mag, macht es doch nech nicht duch 
aus überflüßig oder verwerflich.· 


Mehr, als verwerflich  mürde, es 


allerdings: ſeyn, wenn man ohne bie 
ſchuldige Rückficht auf eine Ohnmacht 
Oder Aſphrrie der Mutter ſogleich 
un Kaiferſchnitte ſchreiten ‚wollte. 
Sefnet man aber ja doch auch nicht 
jede andere ‚Leiche ohne Uuterfchied 
ch nach dem Tode, obgleich bie 
die Section verordnen. Und 
unter den gehörigen Einfehränfungen 
amd Bedingungen, kann das Gefeß 
deſto wohlthaͤtiger werden. 
warn ud diefe Bedingungen be⸗ 


aber wohl nicht dem 
en ubfifum, sox Weldgem die 


€ einmal in Anregung gebracht 
—4 erfand, or 
angaben 


4 eg 


ueber de Lex rögia. 


N 
Nur eine Schwangere bei der man 
Kr 1 Te 
> 


| ernruert, * 
im Defterreichifchen, in Sitilien, im eitie 
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Kra | 


4 









Mode 
egen⸗ 


figft und nacht 
ſten Mittel gegen Aſphyrie vorher 
angewandt werden, und während der 
Zeit zugleich Verſuche gefchehen, die 
Mutter, wo möglich, durch die na⸗ 
tuͤrlichen Wege zu LM 


Iſt man vom wahren Zeitpunfte 
der Schwangerfchaftgewip: ſo iſt 
die Operation da unnoͤthig wo man 
weiß, daß das Kind noch nicht fer 
bensfaͤhig ſeyn wide, obgleich 
dieſe kritiſche Frage wohl" eigentlich 
noch nicht fo ganz ebident entſchiede 
ſenn mag — —— ACT 
Die Operation muß, ſerner, auch 
bei einer Todten/ mit eben den Ber 
hutſamkeiten und Haudgeiffen vorger 
‚nommen werden, , die, man Dei einer 
‚sebmden anwendet... ‚So befi:hlt es 
auch aus druͤcklich Das. Öfterreichifche 
und ein venetjaniſches Geſczzc. 
Fapr — 


in enn du bir You. 


4 * 


Man 
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Eu * 
mittel. gegen ben, K 
Be haben. 


dazu das R-cht zukomm 
gentlich wohl —— nicht NE 
lich vorgenommen _ —* koͤnne, 
ſcheint den: gen d er Billigkeit an⸗ 
gemeſſen zu fan: neu m 


Lihow. 


SL Ta HU: 





* einem Pa Moldauer ein 
Mädchen gefäle, ‚fo ſchickt er 
Freiwerber an bie, Aclsern feiner Ge 
liebten, welche fe mit. einem verdor⸗ 
benen lateiniſchen Worte Perfchis 
tori (Petitotes) nennen. Dieſe 
ſuchen erſt die Geſinnuug der. Aeltern 
von ferne zu erforſchen damit fie 
hiche die Schande einer abfchlägigen 
Antwort erhalten. Merken fid aber, 
daß fie den Antrag nicht; a An 
werden, fo geben fie mit allen 
verwandten. des Bräutigams in das 
Haus der Jungfram 


ueber die Lex Tegia, ein, 
18 «. lite — 


mo gie ei * Mora, 
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ie u een 


viel — wenig 
hei Gerichten und Kersten fein 
ih ß —* es — 


— 
— +7 PO We _ 


—55 


nn, 
j 





bas fand, welches wir —7 — 
nen, als ſie der Jagd wegen in die 
Waͤlder gingen, entdeckt, und darin 
leben mie nun, und werden mit der 
Milch und dem Honige deſſelben ge⸗ 
gie, und a es ibe 
angereizt, der edle 
Herr — als er auf dem Felde, in 
ben Wäldern und anf dem 
— * — — * eine 


ſcham⸗ 
ft „ibm ihr 
kim —— ge 


t genommen, und fidh ver» 


fle von den Freimerbern hält darauf borgen hat. Wir find 


biefe Anrede, welche felten pflege ver 
ändert zu werden: „Llnfere Voraͤl 
sen, Aelgers und Urälgeroäter haben 


flapfen nachgegangen, — 


ſelben in —* Haus geleitet worden 
daher müßt ihr uns dieſes Wnpen, 
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welches wir mit Muͤhe und Schweiß 
in den Wuͤſteneien aufzetrieben ha: 
hen, entweder übergeben, oder an 
zeigen; wohin «6 gelaufen if.” — 
Der Redner feßt noch einige andere 
Allegorien und Metaphern Hinzu, 
welche er erdenken fan. Die Ads 
ein fagen anfangs, daB Fein derglei: 
chen Wiltpret in ihr Haus gekom⸗ 
men fey. Man Habe ſich in den Fuß⸗ 
ſtapfen geirret; die Hindin ſey viel 
Teiche in der Machbarfchaft verbor⸗ 
gen. Wenn aber die Freimerber 
darauf-dringen, daß man ihnen das 
Wildpret zeigen fol, fo wird eine alte 
Magd, die haͤhlich und mit alten tum: 
gen befleidet dft, hervorgebracht, und 
gefragt, ob diefe die Hindin fen, wel 
cher nachgejaget werde? Die Frei: 
mwerber verneinen 28, und Hehaupten 
ihe Wildpret Habe goldgelbe Haare, 
Falkenaugen, Zähne, die wie Per, 
len fländen, tippen, welche roͤther 
als Kirſchen waͤren, einen Leib, wie 
eine) Loͤwin, eine Btuſt, wie eine 


Finger, die geſchueidiger als Wache, 


Verlobungkgebrauche dir Moldaner. 
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and ein Geficht, das glänzenber als 
Goite: und Mond wäre, | 

Die Achern abermals Täugnen, daß 
ein ſolches Wildpret ſich jemals bei 
ihnen gezeigt habe, geben die Frei⸗ 
werber zur Antwort, Daß fie die 
‘Heften Spürbunde Hätten, die fie nie 
betroaen, und die ihnen Die gewiſſe⸗ 
ſten Merkmale gegeben Hätten, daß 
bier die Hindin verſteckt ſey. Ends 
Hch, wenn die Freimerber mit Ge⸗ 
walt und Waffen drohen, fo führen 
die Aeltern / die Tochter heraus, die 
auf das befte geputzt iſt. Wenn jene 
dieſe ſehen, verſichern fie gleich, dies 
fen die gewuͤnſchte Hindin. Hierauf 
wird ein Priefter gerufen, oder wenn 
diefeer durch GSeſchaͤfte abgehalten 
wird, Die Aelteſten aus Dee Machbars 
schaft, in deren Begenmart die Ver⸗ 
lobten die Ringe wechſeln. Iſt diefe 
Ceremonie vorbei, ſo wird das Maͤd⸗ 
hen von den Aeltern wieder verbor⸗ 
gen, und der Tiſch gedeckt, worauf 


noch, sehe fie von demſelb 
Gans, einen Hals, wie din Schwan, Ken be fie von demfelben. aufſte⸗ 


der Hochzeittag beflimmer 
Dit, Hochzeittag beſt 





y 


De Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten eine Collette machte kam ver 
Sammler Aus Verſehen zweimal ja 
Aen Vitgitede das wegen ſeinte 
Seitzes befannt war. Es behauptrte 


feinen Weltrag ſchen gegeben zu Gib 


.Foutenelle und ſein geitziger College. 
man einſtens iun Der fraͤnzoͤſ. den, Verjeihen Sie, mein Herr, 


ſagte der Sammler, ich habe es nicht 
Jeſehen, aber ich glaube es. Fon⸗ 
tenelle, der daneben ſtand, ſagte: 
Ih habe es wohl geſehen, aber ich 
aube es nicht. · 


* 





— 





- Reed "7 
Hannöverifhes Magazin. 


Freitag, den tn October 1796, en 





- Zorenz Sterne. | T 
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orenz Sterne, dieſer unnach · Tollegium mit dem Mamen eines ſen⸗ 
ahmliche Verfaſſer der enwfind . derbaren Menſchen, in dem kein Arg 
Rſamen Reiſen, des Triſtram fiy, und dem es gar nicht an Wets 
Sbandy. und. andren Schriften, ſtaude fehle, wenn er ihm gebrauchn 
welche „Die Bewundtung und. den- wolle Dach den Univerfitätejahren, 
‚Weifall,.aller enropäifgen- Nationen nam er ganz ruhig, im Schoofe 
auf ſich zogen wurde in Elomwel, der Kirche, feinen Gi, der zwar 
einem Meinen Stadtchen im fünlihen mit feinem befranferen Kiffen brpofs 


A der Schule kam ——— fer Geiftlicher ,; der feine fehrignte 





Lehrer zu wertoleren, ¶ Er verließ das wnfllichen MR 
NY * ‚KR u hy Al ) n! ragt vos \ Irylleg! IN L konnten 
„A 


"379 
konnten Feine Vernunftgruͤnde bem 
Aufehen des andern Die Waage hal⸗ 
sen ; Vorif griff alſo zur Saryee und 
ſchrieb die Geſchichte eines guten 
warmen Wuchtroces dıffen ge 
genmwärtiger Befiger nicht damit zu 
frieven ſey daß. er ſich ſelbſt damit 
bedeckte, fondern auch noch gern einen 
Unterrocf für feine Fran und ein Paar 
DBeinfleider für feinen Sohn heraus 
fohneiden wollte. Dies wirfte mehr, 
als alle Gründe von der Welt; der 
Manmı tief ihm fagen: er wolle fet- 
nen‘. Pian aufgeben, ‚wenn Horif 
dieſes Blatt nicht drucken laſſen 
wollte, Er unterdruͤckte feine Sa⸗ 
tyre, und ſein Freund war gluͤcklich. 
Um eben dieſe Zeit trug ein ans 
derer Vorfall, fehe viel dazu bei, 
Morils Witz bekannt zu machen. Sn 
einem ber vornehmſten Wirthshaͤu⸗ 
fer, war ein Kaffeezimmer, mo die 
jenigen, welche Peine Liebhaber vom 
Leine waren, und nicht viel verzeh 


Loren; Sterne. 
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ftellen koͤnnen; dabei ift ee fo freunds 
lich und ſchmeichelnd, daß ihn jeder» 
mann leiden ‚mag; aber er hat wers 
dammte Tuͤcke an fich, die alles wies 
der werderben. Er darf nur ja 
Geiſtlichen gewahr werden, ſo 
faͤhrt er augenblicklich auf ihn loß. 
Das iſt ja ſonderbar, fagte der junge 
Herr; iſt es ſchon fange her, daß er 
das thut? So lang er ein Bed 
iſt, Sir, fagıe Yori. 

Durch feinen Triftram Shandy 
breitete fich fein Ruhm in London noch 
toeiter aus. Es ward hierbei Feineg 
von den gewöhnlichen Kunflgeiffen 
ängewender: Keine anpreifende Cli⸗ 
que; fein eigennügiger Verleger, dee 
ſelbſt pofaumte oder durch feine Dienfls 


‚baren Journaliſten poſaunen ließ; 


kaum ward Triſtram, als er im Laden 
erſchlenen war, kaltſinnig angekuͤn⸗ 
— und dennoch machte er ſein 
luͤck 
Das Buch iſt auch in Deutſch⸗ 


zen wollten, die Zeitungen leſen konn⸗ Tand von vielen geleſen worden. Wie 
ten. Hier ſaß er, als eben ein junger viele es verſtanden haben? das iſt 
Herr, der ſich zu viel Freiheit heraus / eine andere Frage; man wird Leute 
nahm ; zwiſchen durch ſeyn ſollende finden, die es als das unſinnigſte Ge⸗ 
Samen auf: die Geiftlichkeit fagte, "mwäfch verachten „ Hd nicht begreifen 
und ſich eim-wichtigeres Auſehen ge: koͤnnen, wie andre, denen "fie doch 
ben. wollte; als ſich für fein alte”, viel Berſtand/ Witz und Gelehrſam⸗ 
sfchicfie, die Geſellſchaft beleidigte; keit zuſchreiben muͤſſen, gam Anders 


Vorik wußte das Gefpräch unver 
merkt, auf feinen Hund zu lenken. 
Sir, ſagte er zu dem Schwaͤtzer: 
Sie haben in Ihrem Leben Feinen 
haͤbſchern Hund gefeben, ir iſt ſo 
es and wacker und doch dabei ſo 


davon rief und wenn’ fie einen 
Band indie Hande berommen, ihn 
ſelten wieder welchen, Bis‘ fie *8 
follte 6" Auch "zunie’ fünfein‘s 

——— fen, Hart durch n 


feti haben, "5 Ber mit den Thor⸗ 


sn und artis, als Sie ſich nis vor⸗ Yelten "der gel, vorzglich mit den 


Thor⸗ 


n38r — 


Thorheiten der Dedanten, und ganz 
beſouders mit den Thothetten der Mas 


tion, fuͤr welche eigentlich Sterne 


ſchrieb, bekannt iſt, wer un 
nicht dei ve g ———— 
der * e in vielen Stellen Züge 
end. iginalgenies finden, io ein 
—* ——— «, * Leſerin 
denn freili en auch Damen d 
* und — — 
r 
beuttheilt) ausrufen mag: „Das hat 
* bitzigen Hu ee: 
In England, ſelbſt ward das Buch 
ſehr verfchieden beurtheife, aber fait 


allgemein, gelefen, weiches die kurz 


auf einander. gefolgten Auflagen bes 
zeugen. Durch die, im zweiten 
Dande des Triſtrams  angebrächte 
Predigt, hatte er feine Abſicht -fo 
ziemlich erreicht, feinen übrigen 
Schriften, die er bald darauf unter 
Noriks Namen herausgab, Leſet zu 
ſchoaffen. Diefe Predigeen, welche 
in der, Schmelz überfegt wurden, vers 
dienen in jedermanns Händen’ zu 
feyn.. Es fehle ihnen vieles, was fie 
als Kanzelreden haben Pännten, oder 
follten; als moraliſche Reben aber, 
wird man fie nicht ohne vieles Vers 
gnügen, und nicht ohne Mugen ieſen. 


Sterne ward Häufig getadele, daß er 
diefe Predigten unter einen Namen 


drucken ließ, den er in feinem Triſttam 
aufgeführt hatte. Aber Sierne 
kannte die Gleich gul 


und feine entfchiedene Meigung 


ie Aa 


‘or 


kel. 


— efen, und..." 


tdes Publi⸗ 
kums gegen eine gewiſſe Art Schrift’ 
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neien gebraucht wiſſen, und die Tiref 
feiner Schriften brauchte er, nach fein 
nem eignen Ausdrucke, als ein Vehi⸗ 
Wie genau er hierin fein: 
Publikum gekannt habe, erhellet aus 
der Anzahl der Subferibenten auf 
feine Predigten; Deren Mamenvere 
zeichniß vor dem dritten Bande vier 
und zwanzig Oetavſeiten anfüllte, 
Man hat ihm vorgeworfen, daß er - 


fi mit Hitze um Unterjeichnung-bes 


muͤhet "habe; der Vorwurf ‚würde 
nicht ganz ungerecht feyn, wenn: man 
wüßte, daß Sterne, ohne den billi⸗ 


Familiengemaͤlde, 


und machte anatomiſche Zeichnungen 


vom meuſchlichen Herzen. Wie 
gluͤcklich er darin geweſen fen... kann 
man aus feiner empfindſamen RXei 


das. engliſche Publikum nur eine 
welche: Sterne‘ durch ein Paar bittre 
Sarcafınen gan nicht. beſtochen hatte, 

Sees 2 25,00 
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äßer ju toben, perhfeh gleichwohl feine 
Meifen- die ein wahres Originalwerk 
an, und (fle ſchienen es zu fuͤhlen, daß 
man fe auf Beranlaſſung in einem 
gewiſſen Verdachte haben onnte,) 
fagen ausdrücklich, daß die Recen⸗ 
Kon ſchon gefchriebem fin, . ebe fie. des 
Verfaſſers Tod erfahren hatten. 
Er farb wie er gelebt harte; eben 
fo gelaffen und zufrieden mit feinenr 
Schickſale. Man konnte fagen, er 
Habe auch bet dem wichtigſten Schrit⸗ 
ge, den nur ein Menſch thun kann, 
eine Prieſe aus der hoͤrnen Doſe ſei ⸗ 
nes verſtorbenen Freundes, des zum 
Seiden und Dulden gemachten Frans 
edfeaners genommen. Denn man 
- wielder, daß er feinen Tod einige Tage 
zmvertäßig vorher gewußt habe, ohne 
Darüber im geringſten beſtuͤrzt zw 
Da ſich Sterne unter dem 
Namen Vorik feibft geſchildert hat, 
fo wird man vielleicht dieſes Gemaͤlde 
. „zufolge allen Dachrichten, die 
ich nur von Morit babe einziehen: 
Pörmen, ſchien er nicht einen einzigen 
Tropfen dänifches Biut in feinergam 
zen Miſchung zu Haben ; in neun hun⸗ 
dere Jahren iſt es vermuthlich gang 
verlaufen. + + Den fen aber wie 
ihm wolle, ohne einem Augenblick 
laͤnger darüber zw philofoppiren, iſt 
fo viel gewiß, daß er nichts won die⸗ 
ſem Falten Phlegma, nichts von ber 
ängftlichen Regelmaͤhigkeit des Der 
ſtandes und der Laune hatte, die nam 
Bei den beuten von feiner Herkunft zu 
finden pflege. Er war vielmehr von 


\ 
| J 


et fie allenibafben ohne die geringſie 
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for mierfurlalifcher und: ſublimirter 
Kompofitton, als man füch ein heteros 
klittſches Geſchoͤpf, in alten feinem. 
Spielarten, vorſtellen kann. Er 
hatte ſo viel Lebhaftigkeit, ſo viel 
Enthuſtasmus, fo wich Gaietẽ dei 
eoeur, als das mildefle Klima nur 
immer hätte, hervorbringen koͤnnen. 
So woht befrgeie, führte dennoch. der’ 
arme Porik Feine Unze Ballaſt; er 
war in der Welt fo unerfabren, und , 
mußte im ein und zwauzigſten Fahre 

eben fo menig, wohin ex feinen kauf 
richten follte, als ein einfältiges unbe 
fonnenes Mädchen won dreizehn, Es 
war alſo natürlich, daf er bei feiner 
erften Reife ‚des Tags wohl zehnmal 
durch den rafchen Wind ſeiner bebens⸗ 
geifter in fremdes Tauwerk verwickele 
murde.- Am meiflen Gatte er das 
Unglüd, wie man ſich Teiche vorſtel⸗ 
ken kann, mit den ernſthaften und ge⸗ 
maͤchlichſten Leuten an einander zu 
gerathen. Ich bin immer dee Mes 
nung, daß eine M:fchung vom ums 
glücklichen Witze der Grund aller 
biefer Händel war, denn Yortk hatte, 
die MWahrbeit zu fagen, von: Matur 
einen unbezwinglichen Widermillen 
und Abſcheu gegem die Exrnfibaftige 
fit +. . nicht als Ernſthafti 

feit denn er konnte, wenn * 
darauf ankam, Tage und Wochen 
fang der ernfidaftefte Menſch von ber 


Welt fen +. - der verſtellten 


Ernſthaftigkeit aber; welche der Uns 
wiffenßeie und Thorheit zum Deck⸗ 
mantel dient, war er fo feind, ‚Daß 


cho⸗ 


385 
Dir angriff, er mogte fie am 
. Steffen, wo er wollte, und: wenn fie 

auch noch ſo mächtig befhügt war”: 
„Mad feiner ausgelaßnen Art ſich 
auszudruͤcken, ſagt te zuweilen: Die 
affektitte Ernſthaftigkeit ſey eine her, 
umſtreichende Buͤbin, uud ſetzte noch 
wohl hinzu · von der allerge: 
fäßefichften, ‚Mer, wen fie fo feld 
märe, und daß er Übrezeuge fe, dinch 
fie pürden in eimem Jahre mehr ve, 
liche nnd arglofe Leute um Gut und 
Geld ‚gebracht, als durch Beutel— 
feöneider und Epißbuben in fiebeir- 
Die unverſtellte Gemuͤthsart, pflegre 
er zu fagen, die ein frohes Herz ent, 
deckt, ſiy niemanden als fich felbft 
gefährlich. - Das ware Weſtu der 
affektieren Ernfihaftigfeie ſey ein Bor 
ſatz, folglich ein Betrug und abge 
Fimter Kunſtgriff, fich bei der Wels 
das Zutrauen zu erwerben, als ob‘ 
man mehr Verſtand und Einfiche 
babe, als in der That wahr iff, und 
ungeachtet deſſen, wofuͤr fie gehalten 
feyu wollte, fery fie doch nichte beffer, 
ſondern vielleicht noch Ärger, ‚als fie 
fhon vor langer Zeit von einem wii: 


gen Franzofen beſchtieben worhen? 


ein gebeimmißvolles Beſt eben 
des, Rörpers, die unvollkom 
mienheiten der Seele zu verſtel⸗ 
ken. Diefe Biſchreibung der Ernfk 
haftigkeit pflegte orte unverftändiger 
Weiſe zu fagen, verdiene mir gofönen 
Buch ſtaben geſchrieben in’ werd en 
„Er war aͤber⸗ ir sa Ann bam 
rechten Damen zu nennen, unerfaß 
gen in dee Welt, und unverſucht; 


* N. 
Poren; Sterne: 


‚ber andern Ur 
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und wenn von Sachen geredet wur⸗ 
be, wobei ein kluger Mann ſich mohf . 
zu zwingen pflege, plate — ** 
mener Weiſe heraus; er ver | 

elten oder nie ben marhelichen Ein? 
euch, dem eine Sache auf ihn mach⸗ 
te, ohne vaber auf Prrfon, Zeit oder 
Det jur achten. Hoͤrte er — 
Here Haud lung erzäßfen, ſo hief’t 
ſich nicht dabet anf," zu um ,‘ 
die Urhebre Derfelben ein reicher, ei 
—— — —* 
m, der ihm ſchaden konne; ſondern, 
wenn er von feinem ſchlechten Beira⸗ 
gen Überzeuge war, mannte.er ihn ge⸗ 
rade zu einen fchlechten Kirk, u. fe töv 
und Yorifs Mubefepetvenbeis ward 
dadurch noch vergrößert, daß feine 
Kommentarien gewößnlich und um⸗ 
glücklicher Weife auf einen witzigen 
Einfall hinausliefen, oder doch wer 
nigſtens aus drolligten und launigten 
Ausdruͤcken beftanden’”, 422 

„Kurz, er fischte zwar niemals 
Gelegenheit, feine Meinung frei von 
ber Leber wegjuſagen, er ließ ſte aber 
auch felten ungenutzt - vorbeigehet, 


5 





feine: $aune, "feine Spöttereien ws 
Satyren — — Sie abe 


auch nie,verlohren; es waren igımer 
Prrfonen, die ſolch | 
che aufſammleten . 
ea Rn oe 
gmitlie bermiffind ‚bat er digen 
dig für feine Tocrer Aydie sup 


€ aus einer oder 
Folgendes," dad 
geſetzt. | 


Roger 
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— 


wo mein Vater, 
% — 


A milie, 
wie ih 


ic) beflnne 


90 am. sten Septems 
Frau napm, „Die 
ja noch jemand Davon, 
lt et num zu Clomwel 
J hen Theife von ‚Irland, in 
m Städtchen Ich, 8 24ten 
— 1713, wenige Tage nach 
meiner Mutter Ankunft von Düns 
Eichen, geboren wurde; — mein 
Geburtstag war ‚für meinen armen 
Baler ein unglüdflicher Tag, er wurde 
an. demfelben, nebſt vielen andern 
wackern Officieren abgedankt, und 
mit einer Frau und zwei Kiudern der 


dam 


weiten Wilt brod⸗ und. huͤlflos übers 


laſſen. — ‚Bein älteftes Kind Ma⸗ 
ria, das. am ıoten Jullus 1712.54, 
Ryſſel, zur Welt kam, war fehr uns, 
gluͤcklich — ſie e beirarhete einen ges 


Lorenz Sterne, 


es Haupt‘ öruhtermeln „Batse 


1388. 


- Sm, D miedlich 
achſen, und ne 
Sid Ei Das 







abyedanft war, "verließ: er; v 
bald man mich; auf die Raſe 2 
men koume, mit ſeiner übrigen Fa⸗ 
mille/ und kam nach ae 
I zu Elwin * bei Mork, wo ſei⸗ 


mit en und. Fr dach ie 
aufbrag — "2, Die einem Monate, 
nach unſerer Ankunft, verließ uns 
mein Vater, weil er nach Exeter be⸗ 
ordert wurde, wohin meine Mutter 
und ihre zwei Kinder ihm, in einem 
ſſtengen Winter, vachfolgten, und, 
zu yon bon’ re RENT 
momb  reifeten (trautige Beſchre 
bung Diefer Meife, deren Aufze — 
nung bier 
Binnen Jahres 
nad Dublin urdeyefhidt. 
ne Mutter ping. mit anf | 
(denn zu Pipmontg war fie von, 





—— Dublin der fie nem Söhnen, amp 
aufs; unbatmher oſte miß andelte, den worden) zu Briſtol nad), 
ſein gen — ankrut au Bord, und entkam mit-gen 
Bett) ua arme Schwefter Noth noch dem Untergange, 
* ließ — wolch 7% Sf * en eines fee immer ge 
ſie nur — ———— * u a: bet: _ vielen Gefahren ur 
—* nt in. an JJ — — endil⸗ 
com Haus auf, de —* d farb Diblin Sauer methete uud meu⸗ 


aus. Kuminer. — ars wär ein ſehr 


blicte Waren ‚großes Sau, 


a 
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und verzehrte in anderthalb Jahren 
ſeht viel Geld. — Im Jahre 1719. 
gerieth alles wieder in Verwirtung; 
das t ward nebſt vielen ans 


bern nach der Juſel Wio ht beorderg,. 
um da auf dem Vigoiſchen Feldzuge 


nah Spauten ſich einzufchiffen. Wir 


Sorenz- Sterne, 


3396 


ren alle 


begleiteten das R-gimene, und wur; Fam 


den in den Milforder Hafen’verfchlas 


gen, Tamderen aber zw Briftot, und. 


30gen von da wieder zu tande nach ». 


——— und nachher nad) der In 
taßt . 
Den ee, We tie Zeitlang vor 


nem Lager blieben. — Auf diefem 


Marſche von Beiftolnach Hampfpire, 
büßten wir unfern arınen Joramı, — 
einen huͤbſchen vierjäprigen Anaben, — 
an den Kinderblattern ein. = Waͤh⸗ 
rend des Vigoiſchen Feltzugs, und 
bis zur Ruͤckkunft des Regiments nach 
Wicklow in Irland, blieben: meine 
Mutter, Schweſter und ich in der 
Inſel Wight; von da uns mein Ba: 
ter abholen Tießs 7 Während unfers 
Aufenthalis auf der Inſel, murde 
uns des armen Jorams Verluſt durch 
die Geburt eines Maͤdchens, Anne, 
erſetzt, die am a2zten Sept. 1719. 
geborem ward. —  Diefe- büübfche 
Bluͤte ſiel in einem Alter vom 3 Jap 
ten, in den Baradfen zu Dublin ab. — 
Sie hatte, wie ich mich's noch wohl 
erinnere ‚eine feine delikate Conſtitu⸗ 
tion, amd mar, ‚mie die meiſten von 
meines Vaters Kindern, nicht auf 
Die Daurıgemacht, =. Wir ging 
In ara ‚AfL ' ur 20% 
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zogen wir aufein hal⸗ 


bes Jahr zur Herrn Ferherfton, einem 
Geiſtlichen, der fieben engliſche Meis 
len weit von Wicklow wohnte,‘ und 
als ein Verwandter meiner Mutter, 
uns in fein Pfarrhaus zu Auimo eins 
lud. Hier hatte ich jenes bewundes 
rungswuͤrdige Glück, aus einer Muͤhl⸗ 
fleufe, worin ich, da die Mühle 
ging, gefallen war, unverletzt noch 
gerettet zu werden. — Die Gefchichte 
ſcheinet unglaublich, ift aber in der 
That gegründet, und in jener ganzen 
Gegend von Irland befannt; — wo 
das, gemeine Volk bei Hunderten zu 
formen llef, mich zu fehen, — 


Im Jahre 1721., das wir wie 
der in dan Baracken zu Dublin zus 
brachten, lernte ich leſen und ſchrei⸗ 
ben ꝛc. Als das Regiment im fol- 
genden Jahre nach Catrickſergus im 
Morden,von Irland, ‚Herlegk werden 
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wer; Fanien wir fürs erfle nicht weis 
| —* als nah Mullegar, 40 engli⸗ 
weſtwaͤrts, mo wir einem 
Anverwandten Gafſiehen der 
tenabfömmling vom 
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Wie ie. famen bier nach ‚einer 
dach # 
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Fe in 6 oder 7 Tagen 
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ein auderes —— urn 
132 alfein, auch diefes ließ uns in 
fer mühfeligen Pilgeimfchaft zur 
er Sm Hesbte defeiben Zapı 
res erhielt mein Water von feinem 
Dperften die Erlaubniß, mich in eime 
Schule zu geben. Er brachte mich 
nad Galifer ar zu einem fein Leh⸗ 
zer; bei welchem ich einige Zeit blieb, 
= mein Vetter Sterne von Eiiwing: 
ſich meiner vaͤterlich annahm, 
—* mich auf die Univerfirät ſchickte ꝛtc. 


‚Um: in dan Faden. unferer u 
song m folgen: das Jaht nachher 
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ward meine⸗ Vaters ‚Regiment nach 
ndonderth verlegt, wo N 
Schweſter, Namens ——— ne, 
jur Welt kam, "diene 


—* 
Frage E = fe 
e tafterbaft t meines 


ud ihre * eige — 
Von win 


mdet w 
* 
Sireit Kalle ‚über eine vie 
vom B Deitionn rk 


—2 dem ——— davon Ber — = 
er» dein, fein Körper var entkraͤftet, und 
nun außer Stande, die fernern Be⸗ 
ſchwerlichkeiten auszuhalten, dies ſahe 
man, als er nah Jamaika geſchickt 
nung hier ward er bald von dem 
Sieber befallen, das 
ibn 1 Anfangs feiner Siunen 
und ihn kindiſch machte; ‚er gin 
* * * Monate More 
0) zu —* 
7 5 
em I niederfegte ,. un wi 
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Lorenz Sterne. 
Ei ¶ Sqhluß.) —— 

ein Vater war ein kleiner AU. STERNE, baran, wofur mich 
lebhafter Mann, in allen der Linterlehrer fireng züchtigte. Mein 
Leibesübungen im höchften Lehrer ärgerte fich über diefe Strenge 

Grade huttig — „unter-Abmastuns fehr, und fagte in meiner Gegen, 
gen und, Widerwärtigfeiten, wovon wart: dieſer Dame ſolle nimmermehr 
ihm Bort ein volles Maaß gab, hoͤchſt ausgelöfcht werden, denn ich fen ein 
geduldig ,— von Temperament ets Junge von Genie, und er ſey übers: 
was ſchnell und jähzornig, aber von zeugt, ‘ich wuͤrde dereinft Befoöͤrde⸗ 
einer fühen, gütigen, treußerzigen rung erhalten. — Dieſer Ausdruck 
Gemuͤtheart, und in feinen eignen machte mich die erliteenen Hiebe vers 
Abſichten fo ſchuldlos, daß er von geffen. 13 | 
niemanden etwas Boͤſes argwohnte. Auf bee Uiriverfktät, ftiftere ich: 
Man hätte ihn des Tages zehnmal bes eine innige Frenidfchaft ieie H.', s, 
erügen konnen, wenn man mie neum die auf beiden Seiten beſtaͤndig fores 
malen nicht zufrieden geweſe 5 — gedauert har Ich kam hierauf 
Mein artner Bater ſtatb um März nach York, und mein Obeim verhalf 
— bieb ae tin —B ie Pfarre zu Sutton, ind 
gang dieſes Jahres zu Halifär ‚u v zu Merk Marder ich Te eure Mut⸗ 
fann folgende Anefdote von meinem, ter befannt, und warb zwei Jahre 
Lehter und mir, nicht mir Stiliſchwei⸗ um fie‘ Ste geſtand, dag ich ihr 
gen übergeben... Er batte die Decke gefiele, hielte fich aber nicht für reich 
des Schulzimmers- weiß-anflreichen genug, oder Mich zu Arm, Als daß 
laſſen. , Die feiter land noch daran, wir einander heirathen dürften. Gie 
. Mn einena unglücklichen Tage flieg ich zog zur ihrer Schweſter in S..., 
binauf, undsfchrieb mit einem großen und Bi i —* of ah —*8 Ich 
Pinfel und großen Buchſtaben: Lgloaubte, damals war fie ſchon ent⸗ 
| nfi Er: p pen Puchftaben U 297 Se He rar Our Aſchlos⸗ 
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ſchleſſen, mich. zu nehmen; fie wollte 
es aber nochinicht geflihem Bei ih⸗ 
rer Zurucklun 
zehrung — und. eines‘ Abends, da 


mir das Herz faft brach, daß ich fe € 


fo krank ſehen mußte, fagte fie zw 
wir: „Mein lieber borenj, ich kann 


nicht mehr die ibrige werden — denn 


ich glaube wirklich, ich werde nicht 


mehr lange leben — ich habe ihnen 


aber jeden Schilling meines Vermoͤ⸗ 
gens vermacht.” Und hierauf zeigte 
fie mir ihr Teſtament. Diefe Groß: 
murh überwältigte mich. Es gefiel 
Gott, fie wieder genefen zu laſſen; 
und ich heirathete fie im Jahre 7741. 
Mein Oheim verfchafte mir bald 
die Präbende zu Dort — Macher 
aber eutzweiete er fich mit mir, weil 
ich feine Paragraphen für die Zeitums 
gen fchreiben wollte, Er war eis 
ner Parthei eifrig ergeben; ich aber 
war es nicht, und verachtete derglei⸗ 
chen Urmfeligkeiten, als meiner uns 
würdig, — Bon derfeiben Zeit an 
watd er mein Ärgfter Feind, — D 
Vermittelung meiner Frau befam ich 
die Pfarre zu Sullington. — Einer 
von ihren Freunden im ſuͤdlichen 
Theile des Koͤnigreichs hatte ihr ver⸗ 
ſprochen, falls ſie einen Geiſtlichen in 
Yorkfhire heirathere, wollte er ihr 
die Pfarre, wenn fie erledigt würde, 
ſchenken. — Ich bliebungefaͤhr zwan⸗ 
zig Jabre lang ju ag m und ver 


. fabe beide Pfatren. mals geneß 
ich eine ſchr gute ‚Gefundpeit,. _ 
— talen,, Geigen, und 

die Jagd, warm waren meine Fine 
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treibe · — Ih kaun eben nicht ſa⸗ 
gen, daß 


——— hingegen erwies uns die | 
— ſche Familie jede erfinnliche 
Freundſchaft. — Es war höchit ans 


"genehm ? nur anderthalb (englifche) 


Meilen von einer. kiebenswürdigen 
Familie’ zu wohnen, welche uns bei 
ſtaͤndig gut blieb. Im Fahre 1760 
mierbete gr zur York ein Haus für 
eure Mutter und für u. und rei⸗ 
ſete nach London, um di 


ſten Baͤnde meines — 


zugeben. — In eben dan 

erhielt ich vom Lord Fauconber 
Pfarre zu Corwonld — eine =. 
Stellein Vergleihung mie Su 
1762 reifete ih, uoch vor dem Sei 
densfchluffe, nad) Frankreich — und. 
ihr beide ſelgtet mie darin nach —ı 


Ich lieg euch in Frankreich , und 

Jahre nachher reifeteich, zur Bi” 
derherſtellung — 
Stalin — und als ich euch befiuchte, 


bemuͤhete ich. mich, aure — 

bewegen, mit mir nach England zu— 
ruͤckzulehren. Endlich iſt A cd - 

gefommen, und ich babe das 

fprechliche Vergnuͤgen 

meiner Tochter jede Eigenfi * 

den, die ich ihr —2 —— 





die, ber ‚an 


— 
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Boten von Sterne bei mir angefragt, 
daß ich ihnen das Wenige, welches 
ich im Unzange mit einigen feiner 
Vertrauten geſammlet habe, nicht 


länger vorenthalten kann: zum Ber 


Weile, daß inein Hang zur Bequem: 
Uchkeit, dem Wunſche Ihnen, mer, 
theſter Freund, ein Guuͤge zu leiſten, 
ſehr tief untergeordnet iſt. 

Sterne, das launige witzige Ge⸗ 
ſchoͤpf, deſſen Einfaͤlle Jedermann 
lieſt und auswendig lernt, iſt eins 
mat bekannt genug, Wer aber den 
Schriftſtellern abgemerkt bat , daß fie 
bisweilen ihren ganzen Vorrath von 
Gatherzigkeit und Bonhommie tris 
Publikum verſchuͤtten, und fuͤrs 
Haus oft nichts als Galle: und 
Spleen übrig behalten, denn. wer⸗ 
den Beiträge zur Schilderung feines 
ſittlichen Charakters wol am wichtig 
fen’ ſeyn. Hier befchuldige man ihn 
einer ungufriedenen ‚» muͤrriſchen Ge⸗ 
muͤthsart, neunt ihn einen unertraͤg⸗ 


lichen Krittler, und legt ihm Grund: ⸗ 


füge bet; deren ſich Das ausgelaſſenſte 
‚ junge Herechen) geſchweige denn ein 
Prediger): qu ſchaͤmen pärer" "Allein 
Dies iſt freilich nur das: Gemurmel 
feiner‘ ¶ Widerſacher Dort hingegen 
will man an ihm eine voͤllige Gleich⸗ 
foͤrmigkeit ver Laune, im Leben wie 
in ſeinen Buͤchern, bemerkt haben: 
dech Dies iſt das ungültige Zeugniß 
jovialiſcher Tifchgefellichaften, in des 
ren Zanberfreife der aͤrgſte Brumms 
"Bär, um fein ſelbſt willen‘, bei guter 
Laune und mit lachendem Geſichte ers 
ſcheinet. Die Lebenslauf, der etwa 
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vor eines Uebliugsautors ſammtlichen 
Werfen den Lefer freundlich einladen 
ſoll, iſt eine niche minder verdächtige 
Quelle, die faft immer: nur von Lobre⸗ 
den überläuft. Um etwas Zuverlaͤſſt⸗ 
geres zu erhalten, wendete ich mich 
an eine rechtſchaffene Familie in Old⸗ 
Bondſtreet, in derem Hauſe Sterne 
den dritten: Winter vor feinem: Tode 
zugebracht, und mit denen er: bis dk 
fein Enderden verttauteſten Umgang 
gepflogen hatte; Augenblicke der Eins 
fanıkeit, wenn der Geift unbelaufche, 
und ſich felbft übderlaffen zu ſeyn 
glaubt ,. enthüllen oft die auszeiche 
nendſten Seiten des Charakters. 
Von diefen guten teuren erhielt ih 
Die zuverläffgte Werficherung, daß 
er Menfchenfreund und gutherziger 
Mann in eben f6 hohem Grade, als 
wigiger Kopf und drolligter Schrift 
ftelleer war. Dieſe Eigenfchaften 
verlieffen. ihm le; felbft:bet Den Bafr 


tigſten Schmerzen nicht; bie bon feir 


ner zerruͤtteten beibrsbeſchaffenheit uns 
zertrennlich waren. Er kam eben 
* und —— von Paris, ale 
er ſich zum erflenumnfe in dieſem 
einmierbete. Die Hau no 
das wandelnde Gerippe ganz erſchrok⸗ 
ten an. „Süecheen fie nichts Ma⸗ 
dame, rief. er gleich; ich werde 
bei ihnen ſterben; denn feßen ak 
auf ihrer Treppe waͤre ja micht Raum 
genug für meinen langen Sarg herun⸗ 
ter zu pafficen.” Nachdem an ihm 
auf alle mögliche Art Hulfe geleiſiet, 
ihn in ein warmes Beitgeleyt, amd 
wit allerlei Tropfen erquickt· hatie, 
zttta ° fagte 





“399 
fagte er feiner Aufwaͤrterlm: es. fen 
ihm doch beſſer, als wenn er mit dir 
Falten Hundsſchnauze daläge, 

Es fonnte gar nicht fehlen, daß 
fein Aufenthalt in tondon allemal eine 
ununterbrochene Reihe von Gaſtgela⸗ 


gen "und Zerfirenungen in fich ſchloß. 
Seinen Hausgenoffen Plagte er —* —* 


das Ungemach, welches er-von feinen 
Iuftigen Freunden feiden nınfees So 
ft es ihnen gelungen war, ibn zu 
verführen, kam er allemal ſehr fpät 
nad Hauſe; allein fir jede Luſtbat⸗ 
keit dieſer Art, mußte er die zwei 
oder drei nächflfolgenden Tage büßen, 
Alsdann hütete er das Zimmer ‚und 


lonute außer Thee and Teichtem Backs. 


werke nichts genießen. Während dies 
fer Gefangenfchaft famen unaufhoͤr⸗ 
lic Perfonen von allen Ständen, ihn 
3% beſuchen, und: neue Einladungen 

. arteten auf feine bejabende Antwort. 
Er durfte mithin feinen Augenblick 
fein eigen nennen, Das fpäte Auſſen⸗ 
Bleiben, nebft dieſem beftändigen Hins 
amd Herlaufen, hatte feines Hauss 
wirths ſehr ordentliche Familie ders 
Ken beunruhigt/ daß er ihn den 

genden Winzer nicht wieder auf: 
nahm. Injwiſchen mierhete er ihm 
einige Zimmer in der Nachbarfchaft, 
am ihm defto bequemer zur Hand zu 
kom." Da er noch ber ihm wohnte, 
Fam vr einſt, (es war das einzigemal) 
Awas berauſcht nach Haufe, > Der 
Kaufch harte nur feine. Lebensgei⸗ 
ſter in ſtaͤrkern Umlauf gebracht: ee 
ſchimpſte und zog mie eigenth 
Aaune den vertenfelten Rech durch de 
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an Die —* dieſer Ausſ > 
ng zwangen ihn, wie gi ) A 
eliche Tage daheim zw bleiben, und - 
ſich überlaut zu beffagen, daß der 
" bei ihm alle Vernunft verdrängt 
Gegen jedermann , auch gegen die 
— ee 


ein fanftes, ſreimuthiges Versagen; - 
ſein Geſinde die geringſte Lingedu® 
merken. Es ſoll außer Zweifel feyn, 
daß eine Magd ihm den Dienft aufs 
gefündige habe, weil er fich alles ge⸗ 
fallen ließ, und ſie nicht wiſſen Ponnte, 
oh fie's ihm nach Sinne machte od 
nicht, Mit. Handwerkern und Rräs 
mern ſtritt ee ſich nie; hatte er Un 
ſach zu vermuthen, daß fie ihn übers 
vortheilen wollten, fo bezahlte er fie, 
und handelte hinfort nicht mehr mig 
ihnen. Es läßt ſich Teiche erachten, 
daß fein Iebhaftes Weſen ihn zum 


diſputiren unfähig machte; auch finde 


ih nicht, daß es jemals dazu gekom⸗ 
men wäre, — Een 
serhielt er * * a 
lungen folgere, ich 
Sean ck des 
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habe, geſtand er freis Die jFfeine 
Sammlung, weiche im Drucke. ex 
fhien, und unter andern die Predigt 
über das Bewiflen, ‚enthielt, ward. 


fo falt aufgenommen, daß der Buch⸗ ‚waren ihm 


bändter ſich abgeneigt bezeigte , di⸗ 
Fortfeßung anzunehmen. „Darauf, 
fuhr er fort, ſchrieb ich erliche Baͤnd⸗ 
chens Monfens, wie ichs wirklich 
achtete, und wie das Publikum auch 
davon haͤtte urtheilen muͤſſen; als 
lein fie gingen reißend ab, und der 
Zauber war ſo gewaltig, daß ſogar 
meine Predigt: vom Gewiſſen, die ich 
wieder anbrachte, geſiel und bewun⸗ 
dert ward.” — Bon feinen Triſtram 


Sbhandh pflegte er fonft noch wol zu 


fagen, daß außer feinen Univerſitaͤts 
ſreunden, feiner den ganzen Sinn 
und Endzweck deſſelben verſtehen 
koͤnne. 


So wie Sterne in der empfindſa⸗ 
men Reiſe ſich darſtellt, ſo war er 
in der That, ganz der gutmuͤthige, 
weichherzige Mann, Billigkeit in 
allen Geſchaͤften war ebenfalls ein 
forechender Zug feines Charakters. 
Viele Bekanute, bie ihn ‚oft. in den 
ungezwungenſten Augenblicken beob⸗ 
achtet haben, wollen nie den gering⸗ 
ſten Hang zur Irreligion an ihm 
wahrgenommen haben; » gleich 
koͤnnte man doch auf dieſe Vermu⸗ 
thung gerathen; wenn man ein und 
andtes, was ihm in der Stunde des 
Leichtſinns entfuhr, von ſeinen Zech⸗ 
bruͤdern erzaͤhlen hoͤrte⸗ Wenigſtens 
war ‚er fuͤr den geiſtlichen Stand, 
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1403; f 4 


hen er. gemähle hatte, ſchlechterdings 
nicht geſchaffen. Die heutigen abyes 
ſchmackten Kanzelreden, dieſe Eins - 
ſchlaͤfſerungsmittel, wie er fie nannte, 
in reichhaltiger Stoff zu 
fatyrifchen.. —— Daraus 
läßt fi ‚auch ‚abnepnten, warum er 
dem Stile feiner Homer Piloten 
eine folche Wendung gegeben bat, Er 
wollte nemlich, nach ‚feinem, eigenen 
Ausdrucke, erft Neugierde und. Auf⸗ 
merffamfeit. bei ya erwek⸗ 
ken, und 53 ittenlehre mie 
Nachdrtucke einfhärfen. 
Bei allen feinen Vorzugen muſte 
Sterne auch viele Schwachheiten bes 
figen,  Sein.reizbares Gefühl verfeis 
tete ihn oft zu blos Teidenfchaftlichen 
Handlungen, welche die firengere Tus 
gend niche gut heißen kann. Don 
diefer Art war ohne Zweifel feine 
Meigung fürs andere Geſchlecht. 
Ich bin zu wenig mie der Gefchichte 
der galansen Welt befannt, um die 
bieher gehörigen Anekdoten abin zu 
koͤnnen. Diefe unvollfommene Stite: 
feines Charafters durfte ich indeſſen 
nicht verhehlen; und ihre Haͤßlichkeit 
gar uͤberkleiſtern wollen, hieße ver 
bürgerlichen Geſellſchaft einen ſchlech⸗ 


sen Dienft erweilen. Hätte er Hlückr - 


lic) geheiratet, fo Fönnte daſſelbe 


1 Gefühl, welches ihn verfüßtre, ihn 


glücklich an feine Gattinn gefeſſelt ha⸗ 


ben. Allein dieſes 1008 war ihm nice“ 
beſchleden. Sterne und feine Frau 


waren ‚einander HÖHE gleichgültig‘ 
Gefhöpfe. Wer von beiden day 
——— 
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ſchwerlich jegt ausmachen; doc) wird 
fie nicht ganz frei gefprochen, | 
- Zum: Befchluffe eine Föftliche Ber 
merfung für Miſanthrepen. Sterne 
farb im Bonſtreet. Sein ſchwarzes 
Kleid, ſeine ſammetnen Hoſen, und 
etwas Waͤſche, waren feine ſaͤmmtli⸗ 
chen Effekten. Was daraus geloͤſt 
wurde, reichte nicht zu, die Begraͤb⸗ 
nißkoſten zu beſtreiten. Jetzt wen⸗ 
dete man ſich an die wohlhabenden, 
und verfeinerten Menſchen, dieſe We⸗ 
ſen hoͤherer Art, die ſich einſt unter 
feine wärmften Freunde zaͤhlten. Viel⸗ 
ieicht war die Nachticht von ihrem 
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Verluſte ein allzuheftiger Schlag, 
der ſie zugleich aller ihrer zarten 
Sinne und Empfindungen beraubte; 
fie waren taub, und ihre Boͤrſen 
bfieben verfchlöffen. Ich may die 
Elenden niche nennen; — allein 
wirds auch nun noch jemand wagen, 
fich für Sterne's ehemaligen Freund. 
auszugeben? — Der Buchhändler 
Cadell, der feine Werke mit reichli⸗ 
chem Gewinne verlegt hatte, "Tief 
endlih den Leichnam, der. hernoch 
nach Drford: gebracht: worden. if, 
ohne Gefolg und ohne allen Aufwand 
begraben. Alas poor Yorick, - 





Hypotheſe und Wiegen. 


Eh hatte in meinen Eleinen Auf 
—J ſaͤtzen mediciniſchen Inhalts 
©, 138. geſagt: 
„Eine befondere Urfache der, an 
einigen. Orten faft endemifchen, 


. Mabeibeüche bei Kindern liegt, 


wie ich mehrmalen zu bemerken 
Gelegenheit gehabt habe, meiftens 
in der Behandlung: der Hebam⸗ 

‚men, welche den: Nabelverband zu 


früh abnehmen, auch wohl den 


neoch nicht ganz abgeheilten Na⸗ 
belſtrang losreiſſen, und hernach 
die Stelle mir keinen zweckmaͤßi 
gen Compreſſen und Binden vers 
wahren.” 
Herr Hofrath Sömmering ers 


zeigt‘ mir die unerwartete Ehre, in 


feinee Beantwortung der göttindis 
she Preisauſgabe: „warum find 
jeßerate Brüche bei-der Jugend in dest 
Dünferm viel gemeiner, als ſouſt, u. 


mr 


fe m; ?” (f nettes banndv. Mas 
gaz. 1796. ©t. 83.©. 1321. folg.) 
auf jene Stelle ſich zu beziehen, ins 
dem er fich folgendermaßen erklärt: 
„Meine forgfäldg und eigene 
Angeſtellte Beobachtungen aber 
verbieten mir ſchlechterdnge mit 
H. Jugler das zu fräbe Abneh⸗ 
‚men der Mabelbinde als Urſache 
- der Mabelbrüche augüfehen. . Die 
Matur bedarf, wie ich mich durch 
viele Verſuche uͤberzeugte, wahr⸗ 
lach nicht dieſer ſoge u Huͤlfe. 
H. Juglers Behauptung ſcheint 
mitt daher ex hypoihe, nicht aus 
Beobachtungen an dem Wiegen, 
euuflanden zu feyn.” £ 
Ich geſtehe offenhergig, daß mir 
dies: ganz etwas Neues iſt, und ich 
auf die Bekauntmachung der vle⸗ 
far Verſuche, worauf ſich Hert 


Soͤm⸗ 
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Soͤmmering bezieht, begierig bin. 
Boͤchſtens mögten fie doch nur das 
berveifen fönnen, daß nicht im-allen 
Faͤllen durch VBernachläßigung des 
Mabelverbandes Nabelbrüche eniſte⸗ 
ben. Ich erwarte alſo den Beweis 
des Gegentheils von meinen obigen 
Worten: — „wie ich mehrmalen zu 
bemerken Gelegenheit gehabt habe.” - 
Mir ſcheint das, was ich geſagt 
babe, zu ſehr in die Augen fallend 
ponfifch richtig, als daß ich mich bei 
einer Cohors langweiliger Beweiſe 
davon aufhalten ſollte. Allein, Eine 
Stelle muß ich doch aus einem Werke 
des Heren Hofrarhs Richter, mei: 
nes Lehrers, ehemals durch mündli: 
chen Bertrag, und noch immer durch. 
Schriften, auf den H. Sömmering 
ſelbſt oft fi; beruft, und zwar aus 
einem Werke, welches letzterer ſelbſt 
ein unübertrefliches, unfhäßhares” 
Werk nennt, bier beibringen, damit 
nicht etwa die kalen- unter den vielen 
tefeen des neuen barindverifchen Ma: 
gazins mich nadydem Spruche: qui 
‚acer, confentire viderur, fälfchlich 
beurtheiten. Die Stelle ifb dieſe *) 
„Kinder find Nabelbruͤchen ganz 
vorzüglich unterworfen; und die Urs 


[2 





Hypotheſe und Wiegen. 


*) Kidyter von den Bruͤchen 177% Sp. ©. —— 
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ſach iſt die ſchwache und wohl gat 
noch nicht vollendete Vereinigung der 
Theile, die den Nabelring ſchließen. 
Sehr oft entſteht er bek dieſen bloß 


durch heftiges Schteien, zumal wenn 


die Nabelbiude zu bald abgelegt wird. 
Mie, in der That, ift ein Kind mehr 


zu einem Mabelbruche geneigt, als 


gleich nach der Abfonderung des Mar 

belſtranges. Um diefe Zeit muß man 

sornentich alle Utſachen zu entferne 
fuchen, die Brüche ergeugen koͤnnen, 

und beftiges Schreien iſt eine der vor⸗ 

nehmften und häufisftenz vornemlich 

follte man immer, zumal, wern das 

Kind ſehr unrupig iſt, die Nabels 

binde noch ein Paar Wochen nad 

Abfonderung des Mabels liegen laſ⸗ 
fen; denn diefe, wenn fie gut ange 

legt iſt, füge fir aller Gefahr eines 

Bruchs. > h 


Weiter fein Wort, und wenn PP} 
auch auf die Gtreitfrage ankaͤme 


ob es möglich oder erlaubt ſey, daß 
‚der ehemalige Schüler in feiner Pra⸗ 


xis die Erfahrung feines praktiſchen 
behrers durch eigene Beobachtungen 


beſtaͤtigt finden koͤnn⸗ oder duͤrfe 


2 Pr M —F E ef 
uͤhow. Juslex. 
409 WERE} nr 2 





Bemerkungen über die Antvendbarfeit der We 


fe ift man um Futter für fein 


zum Pferdefuter. 
Vom Präfitenten Isa Toyr 8’ Aigen. | | er 
(Aus den Memoines de Pacademie dogriculture 2 Partie) ,,. 


wu. 8 


zur Erhaltung des $:bens der Thiere 


Vieh verlegen, weil" man Die” Gegeben Hat, nicht beachtet, oder nicht 
Futterungsart 


Mittel, die die Natur jeder Gegend 


ennt. Die 


der Pferde: 
iſt 
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iſt in der That vom Norden bie zum 
Süden zu jeder Zeit verſchieden; der 
WTraber z.B. giebe feinen Pferden Ca⸗ 
meelmilch, wenn er Fein anderes Fut⸗ 
tee hat. Die Weidenblätter num find 
ſowohl grün. als trocken eine vortref⸗ 
fiche Nahrung für ale Thiere. Jiü 
den fünlichen. Provinzen von Fraut⸗ 
reich furcert man mit ihnen DIE Haͤru⸗ 
mel, und zieht fie deu Pappels Lim» 
und Fichenblättern mitt bot, obgleich 
auch diefe im Winter ſehr gut Henußt 
erben Pönhen. 'Daf die Meinen 
Blätter gruͤn gebraucht werden, babe 
ich ſelb ſehr oft geſehen. 

Der Marquis von Montfrin war 
ein erſtaunlicher Lebhaber von Pfer⸗ 
den, und faßte daher den Entſchluß, 
eine kleine Stuͤterei anzulegen. 
dieſer Abſicht ließ er auf feinem Gute 
ein trockenes Stuͤck Land, auf dem 
nichts als Teuerium Chamædrys 
wuchs, mit einer Mauer einfaſſen. 
Auf einer Anhöhe diefes Plages ließ 
er eine Scheure zur Aufbewahrung 
des Heues bauen, von dem die Pferde 
aber nichts erhielten, fo lange fie noch 
Chamzdrys finden konnten. Er hielt 
bier 5 bis 6 Stuten, und einen batı 
dariſchen Hengft zum Beſchelen, -den 

er mit vieler Sorgfalt aus der algies 
zifchen Race ausgefucht hatte, 
diefes Thier, das in Gebirgen aufs 
gezogen war, verdiente weit den Vor⸗ 
„zug vor den Pferden aus ber Ebne von 


denn. 


chen Pfetbe‘, und konnten ſeht gut 
fanfen,- denn fie machtene in einem 
Tage ⁊0 framoͤſtſche Meilen. Ueber⸗ 
haupt waren es vortrefliche Thiere. 
Das Landgut des Marquis lag am 
Einfluß des Gardon in die Rhone. 
Diefer Fluß, der auf den Cevennen 
entſpringt, i, wie alle Ströme, reiſ⸗ 
fend ‚und, trit ſehr oft aus, bringt 
aber alsdenn ein Erdreich mit, das 
vortreflich für. die Weiden if, Man 
pflanzt daher auch „. fo. bald das Waſ⸗ 
fer zuruͤckgetreten ift, Weidenſtaͤmme 
fo dick ats ein. Arm, und 2 Fuß ho 
ein,die nach 3 Jahren ſchon fehr hoch 
find, und viele Zweige treiben. 9 
der ganzen Rhongegend, d. i um 
Avignon, Beaucaite und Atles, iſt 
die Weide der einzige Baum, deſſen 
Zweige und Reifer man im Haus we⸗ 
fen gebrauchen kaun. Daher hat auch 
der Marquis von Montfrin von dies 
fen Bäumen im Durhfchrite alle Jah⸗ 
re gewiß 10000 livres Einkünfte ion 


Mit den Blättern dieſes B 
allein erhielt er feine Pferde vom Ans 
guift-un, wo bie Blatter weich werben, 
bis zum Detober oder Moveniber, da 
der Froft fie vertreibt; Er lleß nemlich 
Bündel, von den jungen Reiſern ma⸗ 
chen, und diefe, wie das Heu, in die 
Haufe legen. War das gräne kaub 
abgefreffen, fo nahm man das Holz 
weg, und legte neue Bündel bin. Der 


oc, are erwähgrößer, als gewoͤhn⸗das 


Tunis. Die Race, die er erhlelt, Marquis glaubte, daß bloß dies Fut⸗ 
vat ungefähr 4 Fuß, 8 oder. 9 Zoll een feine Pferde ſo erftifche, und ihnen 
iche Klepper. Die Pferde waren laufen konnten. Dies wäre * * 
nach dem Heugſt weit fhöner und neues Nahrungsmittel in der Theu⸗ 
ner arbildet, als unſere gewöhnt, zung für diefe fo nüßlichen Thiere. 
Göttingen, Friedr. W—n. 


Meues 


Hannöverif ches Magazin. 
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gotes Stuͤudg. 


Freitag, ben in November 1796. 





| Verzeichniß der Bectionem, die auf dem Königlichen Pada⸗ 


gogio zu Ilfeld von Nichaells 1796. bis Oſtern 1797. * 


gehalten werden ſollen. 


er Reetor Paͤtz beſorgt den 
$ Neligionsunterricht, und legt 

dabei Gries bachs befaunte Aus 
leitung zum Grunde Er wird im 
bevorftehenden Winter diefes Lehrbuch 
von neuem anfangen; Montags und 
- Donnerflags von 8 — 9. 
Machdem die Lection. der griechi⸗ 
ſchen bitteratur geendige ift, wird er 
wieder eirie encyelopädifche lbeetlon hal; 
ten, hauptſaͤchlich zwar für diejeni- 
gen, die Bald auf die Akademie zur ges 


ben deufen, auf beten erwäßlte Stu⸗ 


dien alfo auch bornemlich Rüdkficht 
u wird, Doch konnen auch 


| —— Unterbeifung Theil 


nehmen ; Dienflags und Zreltage von 


2 — 3» „ ul nie 
En bar Talernifchen Sprache Hält 


er für alfe dest Claſſen der Untergebe⸗ 


. nen niehrere Yectioneht, bie'insgefatne 
flätarifche find, ‚und die Angemdßs 


nad Der. Zuhörer „a r rammatiſche 
Genauigkeit und . 
merböde zum Zwicke haben. 


Der Verbereitungsclaffe.errheilt ee 
in Diefer Abfiche einen Elenentaruns 
terticht, um fie mic den Grundfägen 
ber Sprache befannt zu machen, am 
Montage und Donnerftage von 3-4, 
Die Anwendung diefes Unterrichts 
wird theils auf der Stelle, heile in 
zwei andern Lehrſtunden, am Diens 
flage und Freitage von. 5; — 6 durch 
genaue Erflätung der von Soörgel 
berausgegebuen Erjäßlüngen des Ti⸗ 
cero, gemacht; fo wie er auch bie 
Scholaten diefer Claſſe wöochentlich 
einmal einen deutſchen Aufſatz ins La⸗ 
teiniſche aberſcthen laͤzt, und dieſe 
Ueberſetzung ſchrifilich Herbert nd 
öffentlich beuripeilt; am Freitage Vom _ 


— 9. 

Mit der mittlern Elaffe wird & 
fortfahren einige anderiefene „Reden 
bes Eicers zu leſen Montags "ind _ 
Donnerſtags von 9- 10, Mittwochs 
and Sonnabends von 10 — rt., und 


richtige Snterpersits am Dienflage vong 9 fie im tatein: 


fchreiben ben. 


Unuun Der 


2260 


- 241 


. Der obern Claſſe Senn *8 
we ia, ieher die 
| le, nz Belefen wor⸗ 
den find; die übrigen werden Aus⸗ 
zugsmeife, mit Anzeige des Inhalte 
der überfchlagenen Stüde und des 


Zufammenbangs.des Ganzen gelefen. . 


werden: Montags und Donnerflags 
von 4- 5. und Mittwochs von 8-9. 
In zwei Stunden endlih, am 
Montage und Donnerflage ven 5 - 6. 
fäher er fort, einen gemifchten Theil 
des Coetu's, der wegen, Collifionen 
- fonft niche befchäftige ſeyn würde, 
„mit. Seibolds ‚Anthologia Romana 
poctica zu befchäftigen. 
- Für künftige Furiften fegt er zur 
Erklärung des Texies der Jnſtitutio⸗ 
nen, fo wie für diejenigen, welche 
die Arzeneifunft ſtudiren wollen , zum 
Leſen des Celſus einige Privarflunden 
aus. 
Der Conrector Brobm wird im 
Vortrage der Unioerſalgeſchichte nach 


dem Schroͤckhſchen Lehrbuche fortſab⸗ 


gen, und der erſten hiſtoriſchen Claſſe 
am Dienſtage und Freitage von 3-4 


Die alte Gefdjichte vom vierten Zeit, 
saume: die neue aber, von den Zei⸗ 


sen Carls des Großen an, der zwei⸗ 

sen Claſſe Mittwochs und Gonnd- 

bends von 9 — zo erzählen. 

In der geiechifdyen 
wird er die Erklaͤrung der Tragödien 

. des Sophoces. forfegen, in zwei 


._ 


nach den Umfänden zu beſtimmenden 


Siunden. rt ! 9 
Die etſte griechiſche profaifche 
Claſſe fol mir Te ophors Enropäsie 


deſchaͤftigt werden: Montags und 


Werzeigniß) der Leitlonen zu Itfeld. 


feleeten Claſſe 
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—— — won 5 ie | 
‚flags und Freitags von 4 — 5 
ter et 


nung fährt er fort des Tacitus Annas - 


fen ju leſen; am Dienftage und Freis 
tage von 5 — 6. 

Für die mittlere lateiniſche Claſſe 
beflimmt er ſtatt der bisher geleſe⸗ 
"nen Aehtetde für das nachſte Jaht 
Doid’s Metamorphofen. - Er wird 
aber nur die vorzäglichften Fabılm 
auswählen, und den Inhalt der auss 
gelaffenen kurz erzäßlen: Montags 
und Donnerftage von 4 — 5 pd 
Mittwochs von gg. 1.5 

Der erfien deutſchen Elaffe erfeite 
er Unterricht in den Grundſaͤtzen des 
Stils, und übt fie zugleich im aller⸗ 
fei Arten von Aufjägen: am Dien⸗ 
ſtage und Freitage von 10 — 11. 

In der engliſchen und italiänifchen 
Sprache giebt er Privaruntermelfung, 
‚und beſtimmt die zu Tefenden Schrift 
fteller nach den Fähigkeiten und Be 
reits erlangten’ Kenntniffen fetter‘ 

desmaligen Zußdter. _ Uebung 
‚Schreiben und Sprechen Beider Gspta 
chen ift damit verbunden 


Der Subcontector Grotefend 


trägt der oberſten Claſſe die bogik nad 
dem Federſchen Lehrbuche vor, und 
übe fie dabel zugleich in ſchriftlichen 
Auffägen: Mittwochs und. Gonm 
‚abends von 10 — II. 1% 
Beilde mathematifche Claſſen wird 
er mit der Geometrle beſchaͤftigen, nach 
Klügels Anfangsgruͤnden der Mathe 
matik; die obere nemlich Mittewochs 
"und Sonnabends von 9 — LO. und die 


derſtags von 10 — Ed, Und _ 


ut 
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untere am Dienflage und Freitage von 
3-4: Im practifhen Rechnen werben 
bie Scholaren der erften arithmetiſchen 
Elafie am —— ge von 
4 7 5. geübt, ———66 
In der Naturgeſchichte wird die 
obere und mittlere lateiniſche Claſſe 
—* * — —* er, nr 
en. eftehenden, Winter na 
—* —— 2% dichte 
ie Diineraisgie | ’ 
gründe der ———— 
abends von 8 — 9 9 


Die Naturlehre 


perimentalleetion wird in zwei beſon⸗ 
dern Stunden am Montage und Don⸗ 
nerſtage Abends von 8 — 9. gehalten. 
Die neue Geographie, verbunden 
mit Statiſtik, trägt er der erflen geo⸗ 
graphifchen Elaffe am Dienftage und 
Freitagevon g — zowor, und braucht 
dabei als-teirfaden: Fabri’s Abrig der 
Geographie. 57%: * 
Am Montage von ro — 11. hält 
er die Zeitungsfiunde für die obere 


Dron er 2 
- Sn der Deuefchen Sprache Hinter: 
richtet und übt er Die zweite deutfche 
Elaffe am Dienftage und Freitage von 
10 — 11. * > fie 


In, der, für deutfche Sprache und 


Verjeichaiß der Letionen zu feld, 
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abends von 4 — 5. wird er Kleifl’s 
Früßling und nad) -deffen Endigung 
einige der übrigen Kleiftifchen Ges 
dichte leſen * und erklaͤren. 
Der erſte Eellaboratotr Großkurd 
wird fortfahren der hebraͤiſchen 
affe, Diederichs mit Hezeis Zus 
en vermehrte Grammatik, umd 
dabei ausgefuchte Stuͤcke aus der 
Geneſis zu erflären: Montags und 
Donnetflags von 1 —ı. 
Mit der zweiten greiechifchen pres _ 
ſaiſchen Claſſe wird er Herödian’s 
Gefchichte Romiſcher Kaifer ya leſen 
anfangen: am· Montage und Dom 
herflage von 5 — 6. Dienflage und 
Sreitage von 4 — 5. - . 
Mit der zweiten Tateinifchen Claſſe 
wird die erfte Defade des Livins, for 
bald fie geendigt In wird, aufs neue 
wieder angefangen werden: Dienſtags 
und Freitags von 5 — 6. ben 
diefe Claſſe übe er im Lateinfchreiben 
durch fogenamnte Exercitien, welche 
ſchriſilich verbeſſert und öffentlich bes 
nrtheilt werden, mit borzüglicher 
Ruͤckſicht auf die Eigenthuͤmlichkel⸗ 
ten beider Sprachen: am ge 
vn8 — 9. ä 
In der untern lateiniſchen Claſſe 
wird er fortfahren, die Briefe des 
Plinius, T in Ruͤckſicht auf 
che, als die darin vorkommen⸗ 
en Sachen genau zu erfläten: Mons 
tags und Dömmerflags von 9 — 10, 
Mittwochs und Sonnabends von 
10 — It. 


In der neuen Geographie unters 


* Lectuͤte vornemlich beflimmten Nady richtet er die ſweite Claſſe, und wird, 
2, mittageflunde, Mittwochs und Son hacbem er bieher die Lehren der mas 


Uuuua thema⸗ 
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thematiſchen und allgemeinen phyſica⸗ 
liſchen Geographie vorgetragen hat, 
zue Darſtellung der einzelnen Länder 
übergeßu. und dabei Fabri’s Abriß 
zum geitfaben nehmen: — 
und Freitags von 9 — 10, - 


Der zweite Collaborator Paͤtz wird 
fu allın am Dftern angefangenen Lec⸗ 
tionen fortfahren. Im Vortrage 
der römifchen Ulterepümer. nach ben 
Dberlinifchen Tabellen wird er, nach 
Endigung der fehre von der Staats, 


verfaffung, zu der von der Verwal ' 


‚tung, befonders vom Gerichtsweſen 

übergeben, und die. ganze Wiſſen⸗ 
ſchaft ‚endigen: Montags und Dom 
nerſtags von 3 — 4. 

Mit der oberften Iateinifchen Claſſe 
wird er im zweiten Buche Cicero's 
son den Pflichten fortfahren, und, 
ſollte die ganze Schrift früher als am 
Schluſſe des halben Jahrs geendigt 
werben, noch den tAlius leſen: Mon: 
—* und Dounerflags von 9 — 10, 

and Zreitags von 10 — 18. 


In seien vierten dieſer Claſſe ge⸗ 
** Stunde am Dienſtage von 
10 — 11 werden lateiniſche Auffäge 
der Schofaren Aber ſelbſtgewaͤhlte Ge 
‘genftände, nebſt den von andern dar⸗ 
über eingelieſerten Cenſuren, nad) 
Inhalt und Museu. oepiaſt u 
verbeſſert. 


Die latelaifche — 
wird ferner den Juſtinus ‘vom drit⸗ 
‚ sen Buche an leſen: Dien ſtags und 
Sonnabends von 3 — Hund Done 
erſtags vom 20 — EI, —— 


Beryelchniß der Kectlonen zu Ilfeld. 
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von 8— 9 wird fie mit der — “— 
ar wer befannt gemacht. 

Die geiechifche Gorbeerttungseiufe 
wird hauptfächlich in der Grammatif 
nad Trendelensburg Sprachleßre um 
terrichtet, und Tiefer zur Uebung das 
neben das Heinzelmannische Leſebuch: 
Montags und Donnerftags von 5-6, 
Dienflags und Freitags von 2a =" 

Auch haͤlt er die Zeitungsleetion 
für die untere Ordnung , am Mom 
tage von 10 — nr m: 
Von den bisher genannten drei leh⸗ 
rern und- zwei Collaboratoren wird 
auch - das - gewöhnliche Converſato⸗ 
rium im. Bibliorhefszimmer gehal⸗ 
ten, Mittwochs von 1 — 35 und je⸗ 
der derſelben ſetzt fuͤr die ihm zuge⸗ 
theilte Anzahl von Scholaren woͤchent⸗ 
lich eine Stunde zu beſe⸗ und Deela⸗ 
mir⸗ Uebungen aus, 

Der beeior der franjoͤſiſchen Sorw 
de, Schulenberg wird der erſten 
Claſſe les Jardins, Poöme parıDelille 
erklären, Uebung im Sprechen; und 
Ausarbeitung franzöfifcher : Aufiäge 
werden damit verbunden: Mittwochs 
und Sonnabends von 1 — 12. 

Mit der zweiten Elaffe Kiefer er Ge⸗ 
diken's franzöfifche —— zum 
Gebtauche der hoͤhern Claſſen, und 
laͤßt nachber die biſtoriſchen Stuͤcke 
dieſes Buches franzoͤſiſch erzaͤhlen. 
Auch wird die Uebung in ſchriftlichen 
Auffſaͤtzen ſortgeſetzt: am Dienſtage 
und Freitage von. BL-— I2e. 0%) 

Die dritte Claffe Kiefer den zum Ger- 
Brauche der Schulen herausgegebenen 
Auszug aus Anacharſis Reiſen und 
he —— Ueberſetzuugen * 

em - 


re 


#417 


dem deutſchen * 
tags und * 


franpöfifchen 
ſchen 






— En 
obinſon tung ba 
zugleich verfertigt fie — 


* und De 


r e, * 
— * = ai 
der G 


d 
ann 
25 die tr ru dur 


8 rifeliches. ueberſetzen ſogleich in 
usäbung ju bringen; F wie auch 
damit das Sefen einiger Aueedoten 
aus dem £eben chs des Großen 
verbunden wird: am Dienflage und 
Freitage von 6 — 7. 


‘ In Privarflunden, die der fector im | 


auf befonderes Verlangen einzelnen 
Scholaren haͤlt, richtet er fih nach 
den Fähigkeiten, derſelben, fr dag 
die 5 a“ Schreiben ı un Sprei 
hm, d —— im Leſen und 
‘in A, Au Unterricht erhal; 
gen. Von ‚feiffigern — fi 
gereichte Aufferorbentliche 

tungen wirb, er ebenfalls * Yu 
Ron verbeſſern. 


Verʒeichniß der Lectionen zu Alfeld. 
Der Cantor BRandelhart unten ⸗ 
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richtet und.übt die zweite arithmetiſche 
‚prassifchen Rechnen: Diens 


Butler von 4 ⸗ 55-uub 
1 en am Montage 

‚mehrere. Scholarem 
9 Ealligraphie. Beiderlei Lehr⸗ 
——— den oͤffentlichen, ſo 
die Uebung in der Vocal⸗ 


en zu welcher die Stunde von 
— am. — und 


Seichenmeifle Miegieh Unterwel · 


"Für den Uhnterricht in ber: Duft Ä 


find drei Maitres vorhanden. 
Drganift Fimmermann he 
en: der Muſikus 
3* auf der Geige, Floͤte und 
Elarinette; und der Cantor Auandels 


bart auf der Harfe und dem Vior 
loncello. Zur Uebung der Scholar 


ven im Zufammenfpielentwird von dies 
fen Muſiklehrern am —** und 
Sreitage ein Collegium Mufieum ges 


‚Unterricht ‚tm. Tanzen giebt der 


Muſicus und ng 





as ſchwediſche — — des ‚Afleflores von Arch, 


he bei hl 


—— nicht ſo große — age 


gemeines Waſſer. 


—— sole nab-gate Gt. dieſet Magaune d * 


er Herr Canbidet Bhumkof,., eine ans dem Schwediſchen abeſehee 
Stuͤck Abhandlung über das von Aken⸗ 
ſche Loͤſchungsmittel geliefern, woriw 


hat Im Sorten und 5 
> Magazind Yon ET ih Sahr 


defjen 


Donnet · 
— — 
Im Zeichnen und Mater gibt der N 


! 


sahyi 


gg: Das ſchwe diſche Loͤſchungsmitiel m 440 
vorzuͤgliche und ſchuelle Wirkung bei 34 Pfund Alaun, und 
Feuersbrunſten fehrangepriefen wird, .- 20 Pfund Eolcorhar Bitriofi 
Damit nun .ulemaud &. verleis Der Alaun und Vitriol werben " 


mag dieſes Mittels unnüge und 
vergebliche Koflen zu machen, fo. 
t man dem Publitun einen 

ſt au erzelgen, — ‚man ihm 
fölgenden Bericht über die Unterſu⸗ 
chung und Vetſuche, welche Herr 
van Marum in Harlem mit 

dieſem Loͤſchungsmittel angeſtellt hat, 
hler mittheilt. Es iſt ſolcher aus 
der Nieuve Algemene Konit en Let- 
terbode van 23 en 30 lanuary 1795 
entlehnt, die wohl Hert Blumboff, 
ſo wie manche andere neue Schrift 
über das vom Akenſche und. Nyſtroͤm⸗ 


ſche Löfchungsmittel, nicht zu Geſicht 


gekommen feyn wird. Der Doctor 
van Marum hatte Anfangs blos die 
Abſicht, das ſchwediſche Mittel, für 
deffen Werth er durch die Nachrichs 


ten von den Berfuchen eingenommen ' 


war, die man mit demfelben zu Stock, 


geftellt hatte, durch volfländize Vers 
füche zu probiren. Er glaubte, daß, 
wenn feine Landsleute die Kraft diefes 
, Mittels, ſtarke Brände zu löfchen, 
- mit Nugen fähen, fle dadurch aufge 
miuntert werben koͤnnten, a 
von demfelben zu machen. 


Das vom Afenfche göfehungemit 


tel beſteht, nach des Et finders eigenen - 


Angabe, aus folgenden Dingen: 


200 Pfund gewaſchenem und wie⸗ 
wird / eine weit groͤſſere Kraft 
zur Coͤſchung ſtark oe 


der getrockaetem Thon,” 
40 Pfund gemeinem Vitriol, 


zum Votrtheil 


kochendem Waſſer aufgeloͤßt; der 
Thon und das Coleothar durch Um⸗ 

rühren damit vermengt; und banı 

wird noch fo viel Waſſer zug 

daß das ganze Gemenge du Dr 

beträgt. 

Doctor van Marum ließ Diefeb 3 
Miteel unter feiner Aufſicht verfertis 
gen. Er glaubte num, daß der ſicherſte 
Weg, den Vorzug diefes Mittels 
dem Waſſer zu zeigen, der fey, da 
man’ zwei gleiche Portionen 
brennender Maierialen amünde 
und die eine mit bieſem Mittel, * 
andere mit Waſſer ju loͤſchen fügte, 
Daraus muͤſſe ſich denn ergeben, daß 


das ſchwediſche Loͤſchungsmittel fehneß 


ler als Waſſer Iöfche; und dog man 
von demfelben eine weit. Pleinere 
Quantität, ale Waffer, zur loͤſchung 


“eines gleich. ſtarken — nörhig 
bolm, Berlin, Kopenhagen ıc. aus babe, 1 


Yigg ae * 
Am ıgten Dee. 1794 machte er 
den Anfang mit diefen vergleichenden 
Verſuchen, um: nur erſt zu probiren, 
auf welche Art die Verſuche am beften 
angeftelit werben koͤnnten.. 


Das Reſultat aller diefer Betfuhe, 
fiel aber wider alle Erwartung nicht 
des ſchwediſchen 
töfchungsmittels aus. a er ber 
merkte in der Folge bei der Fortſetzung 


dieſer Verſuche daß das Waſſer, 


wenn es nur recht angewendet 


offe 


- 


aaa 


Stoffe um als man demfel: 
een zuzuſchreiben 


* Sethe erforderte off eine 
gerräuere Unterſuchung. Um dabei 
durch das, mas bereits über die Art 
Des Verdrennens befanne iſt, geleitet 


. zu werden; ſtellte er eine Reflexlon 


über die Erſcheinungen an, die nach 

der Erfahrung bei brennihden Rör- 
pern vorfonimen. Er wandte biefe 
Erfahrungen vorerft auf brentiendes 
Holj an, das entweder rein, oder 


mit Del und Theer getränft war, weil 


‚fie bei boͤſchung von brennendem Holy 
une vorzüglich zu ftatten kommen, 


: Aus den Erfcheinungen, die nach 
der Erfahtung bei brennendem Holz 
vorfommen, folgerte er die Bedin⸗ 
gungen, die fchlechterdings zur Ber; 
brennung deſſelben, wenn fie fortdau⸗ 
ren foll, erfordert werden: Nach 
diefen Bedingungen, die dns Vers 
“ brennen des Holzes erfordert, feßte er 
drei verfchiedene Arten fell, den Brand 
deffelben zu dämpfen; nemlich 1) Ab- 
küblung. 2) Ausfblieffung der 
atbmosphärifchen Luft, 3) Aus: 


blafen der Slamme. Endlich unters. 


ſuchte er, ob man nach den Eigen: 
ſchaften, die durch die Erfahrung von 

gewöhnlichen Löfchungsmittel 
dem Wafler) und von den Ingre⸗ 
dienjen des ſchwediſchen Löfchungs- 


mittels befaunt find, oder nach den: 
Loͤſchungsmittel, 
nad nur in Pleinen Quantitäten ges 


Refultaten, die die neu angeftellten 
Berfuche geben würden, Grund hätte 


4412 


von biefem Mittel eine fchnelleme 
— —— als vom Waffe zu * 


Bet dieſer ———— 

jede der drei angezeigten Heben er 
Brand zu löfchen, Bejonders, und 
ab dabei an, auf welche Art das 
Waſſer 1öfche,; in welchen Fällen es, 
auf‘ verfchiedene Art, ein zuverläßis 
nes Loͤſchungsmittel fen, und was 
durch das ſchwe diſche Loͤſchungsmittel, 
im Vergleich mir dem Waffer, auss 
gerichtet werden Pönne. Der Haupt 
inhalt diefer‘ Unterfügung —— in 
folgendem: 


1) Das Waſſer loͤſcht —— 
Holz; erſtens durch Abkuͤhlung. Es 
erfältet nemlich das erhitzte Holz bis 
auf den Grad, daß die Erzeugung 
brennbarer Luft, die einen großen 
Grad von Hiße erfordert, und-melche 
allein die Flamme unterhaͤlt, gehem⸗ 
met wird. Dieſen Grad der Abkuͤh⸗ 


lung, der die Erzeugung der entzuͤnd⸗ 
- baren tuft aus dem Holze ftopfe, und 


zur Dampfung der Flanıme erfordert 
wird, kann man wohl meiftenrheils 
durch das Waffer, wenn «8 nur in 
binreichender Quautitaͤt vorhanden 
ift, hervorbringen. Danun, wie 
die Erfahrung lehrt, die Asräßlung 
erhigter Körper fich verhält, wie ſich 


bie Ausntitäten des Waſſers verhal⸗ 


ten, die dazu angermendet werden: fo - 
kann man auch von dem fchwebdifchen 
das der Vorſchriſt 


Braucht 
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Sraudhe werben Darf, “nur eine ges 


aus welchen es zuſammengeſetzt if 
keinesweges der Art find, Daß fie bei 


ihrer Anwendung meht Abkühlung, 


als das War beroieten” koͤnnen. 
aus der 
‚aus 


mittel beſteht, und 
noch —“ Verſuche, die in der Ab⸗ 


ſicht augeſtellet worden, bewieſen 


Das Waſſer kaun noch im eini⸗ 

Alm den Brand löfchen, durch 
* ſchließung der atmosphaͤriſchen 
Uift. Doch iſt die geringe Ausſchlieſ⸗ 
ſung der duſt, die durch das Waſſer 
an der Oberflaͤche des Ho hervor⸗ 
gebracht wird, auf Feine Are hinrel⸗ 
hend zur göfehung brennender Ges 
bäude, Schiffe und anderes Holz 
werfe. Allein, das ſchwediſche Lds 
ſchungsmittel Fan im diefer Ruͤck 
ſicht eben fo wenig Genüge leiften. 


— 


Das ſchwediſche Loſchungẽemittel des ie: 


ber Ober 
, hervor, 
es zue Holjeopte, 


fol) von 


Der Schluß folge künftig; 
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— ** nur eine bünne Rinde anf | 







des 


ie das Verbrennen 
tr 
gema rion 
brenhen erfellet, dag Holz, durchs 
Wirbeennen, In Mohkople verwan⸗ 
delt wird, indem nentlich der Grunds 


ſtoff der’ — —— 


demfelben 

wird; das heißt, en 
daraus erzeugt Vieh ifk gr 
folgt u; daß man, um die Were. 
wandlung des Holzes in 
bie bei der a Fe 
zu hemmen, die Erz 
zuͤndbaren Luft durch Morüpfung ni a 
gebemmer wird, die das Löfchunges - 

mittel verurfacht ; und wenn das * 

nende Holz fo viele Hige behält, als 
zur Erzeugung der entzündbaren Luft 

erfordert wird: ſo Bann ber Brand 

auffeine Are 9 werden, Ha 

die dünne“ Rinde,’ welche das - 
ſchungsmittel verutſacht. — 





Votalte und Oiſtoriſche Wahrheit 


“. * 


.@ Eu Arzt; Poiſonnier kam nach eb: auf Dies Land: Fhuldig;gemage 
ner Reiſe durch Rußland zu Ah! mein Lieber, — 
Voltaire, und tadelte ihn über die taire, ſtatt m ER widerfprechen, bat 


‚ vielen Unrichtigkeiten und das übe 
* * den⸗ er A in ae 





Pejwa geſchickt, 


in Di ——— 
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Das —— — ttel des Aſſeſſores von Alen 
bſtet bei — ſo — wie fr 


mas 
Ei ’ 7 Ra Stu. 
as vorhin OR, ‚rd noch ce) Man ſteckte ein Stüd ihm 
durch folgendes beſtaͤtigt: holz in, ein, eiſernes Futieral, - 
ganz "damit angefüllet wurde, on 


a) Ein Stod von Tannen⸗ 
bolje wurde‘ rumd uni einen halben 
Zoll dick beklebt , ind nun. in ein ſtar⸗ 
kes Feuer gelegt. Als man denfelben 
nach Verlauf von einiger Zeit heraus 
nabın, fand man, daß das. Hol, ob 

es gleich mit einer Rinde eines Klebe 
ra das einen halben Zoll dicke 
hatte, überzogen war, fi durchaus 
in Holztoßle verwandelt-hatter 

b) Ein Sıüf Tannen’ und, ein 
Stid ſchenholz, wurden unten in’ 
einem ſteinernen Krug gelegt; und‘ 
der Krug nachher ınit Sand voll 5 
füle. Nächdem, | einige 
im. Feuer Heftguben, fand man. das 
Kir in Holzkohle ‚verwandelt, ob⸗ 

eich dafjelbe durch den ‚Krug und 
bar dem Sand, ührer welchem es 
fünf Zoll tief (ag, von dem Zigange 


: ber- atmogphärifchen Luft verſchloſſen 


y 


wat, 4 0 Wh k ’ 27 { 84 


us 


es ing Feuer, und: das Hol; wurde 
ganz in. Holjople verwandelt, obs. 
gleich das Furteral nur einige.f 
Löcher an der Seite und an den Eus; 
den hätte, Die die — Luft, 
welche aus dem Hol; erzeugt —* 
durchlteffen; mie man dieſes an dem 
Brennen der daraus bervorfommens 
den Luftſtroͤme bemerkte, 

Aus dieſen Berfuchen folgt der. 
tichtine Schluß, daß durch die Ausr 
ſchlieſſung ‚der atmesphaͤriſchen Luft 
vermittelſt einer einen halben Zoll dik⸗ 
€ ten Berlebuig, einer dicken Sage vom 
Sand, oder einer eifernen Hülle, die 
nut mit einigen feinem Löchern durchs, 
bohrt war, die Veränderung des Hofs 
zes in Holjfople nicht verhindert wers 
den Rönne; term nemlich ie Wedeh, 
Pungen. des Holzes Die entzündbare 
suft SU durch deren Mofcheis 

+ ung 


7 
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dung das Hol im Dehpohte verwam det wird. Dies Abblaſen d 
delt wird, me kann man durch den 
bu Michelin eruihien; vb Fugen Mahfers Anni van 
daß die duͤnne gi das ſchwe⸗ ftellen, oder durch Waffer, daß auf 
difche öfchungsmittel auf dem ein. ur Eifen ausargoffen If,  - 
menden Holze verurfacht, die‘ Iſt auf dieſe Weife die Flamme des 


gung der brennbaren tuft, und bie 
Verwandlung des 
kohle verhindern kann. 

rem Verfuche beftätigen dies 
fes noch mehr, 


mit einer viertel Zoll dicken Rinde 
des [chwedifchentöfchungsmittels, und 
legte es auf Torfkohlen; es verbrauute 
ſchuel zur Holzkohle. 

Iſt num das Holz der entzuͤndbaren 
Infe (des Hydrogens) beraubt, und 
dadurch in Holzkohle verwandelt, fo 
wird die fernere Verbrennung des 
Holzes, oder der Holzkohle in Aſche zen 
—8* die Borke, die das Win 
ſche &fungemice, verurſact/ ver⸗ 
bin udert. 


"Dies kann man an Stuͤcken Holy 
kohle, die man mit dieſem Mittel übers 
zieht, zeigen; die Kohle: verbrennt 
* com Aush, wenn. man” fie Ins 


ps 8 u 
brand durch d 


Holzes in Holz auch 


(are: den ei; 
ampf, det 5 


brennenden Holzes geloͤſcht, fo wird 
das Holz nicht weiter durch 2 
Hige der Flamme erbigt, und iſt ei 
mal auf diefe Are die Hitze bes 


nenden Holzes anfebnlich vermin 
Man überzog ein Sthet Cichenholz fo et ac, 


kann es dann he. weit leichter 
gariz gelöfcht werde 

Diefer Bildung "des Dampfs iſt 
vorzüglich die geoße Kraft des 
fers zur Söfhung flarfer Brände 
zufchreiben; wenn nemlich die Kia 
des Brandes fo groß iſt, daß das 
Waſſer nicht im Stande if, das 
Holz ſo ſtark abzulühlen, daß die &r- 

jeugung der entzündbarem Luft ft durch 
die — geſtopft wird. 

r. van — hat ferner 

———— role di das 


* J— 








dem Augenblick bildet, wo es — | * 


erhitzte Holz gebracht wird, 

Dampf biäft die Flamme von dem 
brennenden Hohe ab, und hindert 
dadurch (aus Urfachen die aus der 
Theorie des Brennens erhellen) daß 
die entzünbbare buft, die das erhitzte 
Holz ſortdaurend exrzeugt, nicht ame 





auch zur Zuſa 


tels/ Anlaß ea oa, 
Dan 
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Man mahnt kieferne und eichene 
JLatten, anderthalb Zoll diefe, trok⸗ 
nete ſie vorher wohl aus, und legte 
‚Ne 20 Stunden lang in eine Aufl; 
Bat die aus fünf Pfund Alaun und 

eben Pinten kochenden Waflers bei 


‚Hand, ‚Nachdem fie binlänglich mit. 


Alaun durchzogen und vorher wieder 
trocknet waren, legte man fie auf 
reunende Torfkohlen; allein fie ge 

riethen ſehr fchnell in Brand... 


dleſts ereignete ſich mit Latten, die. 


vorher auf einerlei Art mit einer Auf 
loͤſung gruͤnen Vitriols getraͤnkt wa⸗ 
xen. Es folgt alſo aus dem bisher 
angefuͤhrten: Daß in der Art der 


Verbrennung des Holzes, in der 


Art, wie der Holzbrand durch 
Waſſer geloͤſcht wird, und in 
der Natur der Stoffe, aus wel⸗ 
chen das ſchwediſche Loͤſchungs⸗ 
mittel beſteht kein Grund zu 
Are fer, Peg eb man.»on 
dem fehtwedifchen ungsmit- 
tel. eine ſtaͤrkere Kraft sur 25 
febiing eines heftigen Brandes, 
als von dem Wafler, erwarten 
e BIER · er Hart * 
Mach her hat der Den van Marum 
noch folgende verglelchende Verſuche 
angeſtellt. J 
1) Er nahm. einen. gewoͤhnlichen 
Bienenkorb, legte Denfelben einige 
"ir in ein Gemiſch aus einem Theile 
ech und zwei Theilen Theer, dag er 
in einem Keffel ſchmolz, bis der Korb 
ang durchzogen und infruftirt war, 
Nun wurde er durch Holzfpäne, die 


EI 


1 is 


| . 806 Üffeffore® von Alen x, - 


| * 
um erum gelegt ‚is 
Brand A 4 * 
Als dieſer Korb in vollen Flam⸗ 
men ſtand, nahm er einen kleinen 
unden $öffel , der zwei Zoll im Durch⸗ 
meſſer hatte, und ungefähr zwei Uns 
zen Waffer faßte, goß daſſelbe auf 
Hhfdie Gräfe ver Side Kanınbae 
"Ben, an weicher Die Siamme gelöfät 
wurde, 


‚Das Wafler, welches an der einen 

Site des Korbes niederfloß , loͤſchte 
eine Sitrecke von einem reichlichen 
balben Fuß in der Breite. Mun 
nahm man eine folche Duantität.bes .. 
ſchwediſchen Löfchungemitels, goß 
es auf der audern Seite auf den 
Korb aus, allein es wurde ein weit 
kleinerer Theil von der Fläche des Kor⸗ 
bes geloͤſcht, weil dies Loͤſchungsmit⸗ 
tel wegen feiner wenigen Fluͤſſigkeit, 
nicht fo.tief am demfelben herunter⸗ 
floh... Verſuch wurde mehr, 
mals an andern, Stellen des Korbes 
wiederbobit, und. immer mit demſel⸗ 
ben Etſolgße. ' 
2) Man nahm gewöhnliche Pech⸗ 

fränge aus altem Tau, das mit Pech 
durchzogen war, ungefehr 7 Zoll im 
Durchme ſſer, Die mit demſelben Ge⸗ 
miſch, worin der Bienenkorb gelegen 
batte, geträuts und inkrufliet wurden, 
und legte ſie im zwei gleiche Haufen, jes 
den Haufen von 12 Krängen, in vier 
Reihen auf einander, Un einem von 
biefen Haufen wurde nun, als ee 
angezündet war, und im heſtigſten 
Brande fland, die Loͤſchung durch 
E38 3 Waſſer 
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Waſſer verfuht: Dr, van Marum 
nabın hiezu einen gewöhnlichen Tifch, 
Wöffel, der ungefeht 7 Loch Feuchtig⸗ 
keit faßte. Nachdem er 36 Löffel 
voll, alſo 18 Unzen Waſſer aufgegoſ⸗ 
fen hatte, war der Brand fo weit 
geloͤſcht, daß nur noch an der um 
tern Seite der Pehfränze, und an 
den abgefloffenen Brennmaterialten, 


Daß ſchwebiſche xoſchungonitel 





7432 
wendig in Brand’ gEGE, "Laß die 
Flamme mehrere "aber dies 


ſelbe auffieg. Dr. van Marum bat 
einen Löffel, der zwei Unzen Wa 
faßte, an einen langen Stiel, weil 
‚Die Hitze fo ftarf war, daß man bis 
auf. 4 und 5 Fuß dem breunen 
‚Körper nicht nahe kommen . dit 
‚Er Fieß nun das. Waller an der 


wohin das Waller nicht hatte kom⸗ vwendigen Seite. der Tonne Ge 
men koͤnnen, einige Klammen zu de: vilaufen,, und mam bemerkte gleich daß 


merken war Mun wurde ein eben 


ſolcher Haufen von Pechkraͤnzen atır 


Agertinder und das ſchwediſche bs 
ſchungsmittel “auf! gleiche Art daran 
verſucht, mit dem Erfolge, daß der 
Brand large nicht fo ſtark geloͤſcht 
war, als man von demſelben dieſelbe 


Quautitaͤt, nemlich 36 gewoͤhnliche 


Eßloͤffel voll, augewendet hatte. 

3) Zwei gewoͤbnliche Tpeertöntten, 
denen man eine kegelartige Geſtalt ges 
“geben hatte, damit ſie deſto beſſer bren⸗ 
nen ſollten, die oben 20 Zoll, und ins 
ten 16 Zoll weit und an Beiden Enden 


offen waren, wurden nahe beieinan⸗/ 


„der, mit dem weiten Ende nach oben, 
aufgeſlellt. — Theertonnen, wur⸗ 
den noch, außer dem Theer, der ſchon 
"an den. Tonnen haͤngen bleibt, iin: 
wendig reichlich mit Theer beftrichen, 


"etwas erhaben über dem Boden auf. 


drei Steine geftellt , fo, daß die tuft 
frei durch dieſelben durchſtreichen 
konnte. 

In eine von dieſen Tonnen wurde 


eine Handvoll Späne hineingeworfen, 


und dadurch angezuͤndet. Hierdurch 
wurde ſehr ſchnell die ganze Tonne in⸗ 


der‘ Brand merklich nachließ, und 
sfoft an der Seite der Tonne, wo d 
Waſſer bingefommen mar ,. gelöft 
war. Det zweite Löffel voll, der ar 
der andern Seite det Torme autge 
goſſen wurde, loͤſchie den Brand ſe 
ſtatk, daß die Flamme ſich nur noch 
ſehr wenig über die Tonne erhot 
Der dritee Löffel voll loͤſchte vollend 
den Heft des Brandes, . 

.Daß bie Tchnelle Loͤſchung 
"ea davon berrüßee, weil: der‘ 
ſchon größtentheild verbranut 
mogie, et bellet aus folgendem 
Ik Man wärf von neuem bekns 
nende Späne in die Tonne, um dus 
Waſſer, das zum Löfchen angewandt 
war, zu verfluͤchtigen/ und min 
brannte die Tonne eben fo fort, ‘wie 
vor der erflen töfchung. Die hreu⸗ 
nender Spaͤne wurden von - unten 
unter der Tonne weggenommen und 
nun wurde diefer flarfe Brand dutch 
zwei Löffel voll alfo durch rin Vier⸗ 
telpfund Waſſer volfommen gelöfcht 
Bei einer zweiten Wiederholung 
diefes Verſuchs, gelang es dem Dr. 
van Marum, einen einzigen Löffel 
| von 
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voll von 2 fingen Waſſer fo gut über. 


"Die innere Seite der Tonne zu verthei: 
fen, daß der Brand, der eben To 
ſtark, als die vorigen male war, volls 
- fommen gelöfcht wurde. 


Durch diefen Iegten Verſuch wird 
das vollfommen beflätigt, was ber 
- Di. van Marum aus feinen vorläuft 
‚Her Reflexlonen über das Brandloͤ⸗ 
»fchen, und den dabei angeftellten Ber: 
fuchen folgerte, daß nemlih die große 


‚Kraft des Waffers zur Löfchung eines 


ſtarken Brandes vorzüglich der fehnel 
len Verwandlung deſſelben in Dampf 
zuzufchreiben.fey. Der Dampf, der 
‚in dem Augenblick, als er fich erzeug 
te, die Tonne anfüllte, dämpfte nicht 
‚allein die Flamme. an den Stellen, 
wo das Wafler hintraf, fondern ver: 
_ minderte auch. augenblicklich. die Flam⸗ 
me anu allen andern Stellen der Tonne. 


Nun wurde flatt diefer eine andere 

‚Tonne, die gleichfalls inwendig mit 
+ befteichen. war, hingeſtellt. 

Als diefe wie die vorige angezündet 

war, probirte man an ihr auf gleiche 
Ast das ſchwediſche Löfchungsmittel, 
und zwar mit.dem Erfolge, daß, nach⸗ 


dem ſechs ‚Löffel voll an der.innern - 


Seite der Tonne, fo viel als möglich, 
gleihförmig ausgegoſſen waren, der 
Brand noch nicht gelöfcht war. 


Die Tonne wurde. von neuem wie 
der durch brennende Epäne tn Flam⸗ 
men gefegt. Der Braud war eben 
fo ſtark, als bei der erſten Anzuͤn⸗ 
- dung. Hieraus erhellet, daß die 
‚Rinde, die das ſchwediſche Löfchungs, 


von Alten ic 
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mittel auf dem Holje verurfacht, nicht 
im Staudeift, das Holz zu hindern, 


daß es keine entzuͤndbare Luft erzeugt, . 
und daß dieſe nicht in Flammen ge⸗ 


rath; wenn nemlich das Waoſſer, 
das in dieſen Mittel enthalten iſt, 
durch die Hitze verflüchtiger ift. Als 
die Tonne num aufs heftigſte brann⸗ 


te, wurde fie durch ‚drei Löffel Waſſer 


ganz geloͤſcht; fie wurde noch einmal - 


in Brand geſetzt, und es wurden 


wiederum ſechs Löffel voll’ von dem 
[ch wedifchen Loͤſchungsmittel erfor dert, 
—* den Brand vollkommen zu übers 
winden. 


Die vergl: — Verſuche mit 


dem Waſſer lehrten alſo bei jeder Wie⸗ 


derbolung, daß ein eben ſo heftiger 
Brand der Tonne mit der Haͤlfte, 


und meiſtens mit noch weniger, als 


der Hälfte Waſſer, im Verhaͤltniß mit 
dem töfchungsmittel,, gedämpft wers 
den konute. 


Bei den vorhergehenden Verſu⸗ 


hen muß man noch nachholen, daß 


bei keinem derſelben bas“Löfchen des 


Holzbrandes allein! werfucht iſt; obs 


ai die vorlänfigerReflerionen über 
Brandlöfchen 'worgüglich den 


Holzbrand betrafen; Meines Hol; 


für fi, konnte an dem Orte, wo 
. man: die. Verfuche anftellte, nicht in 


folcher Auantität angezündet werden, 
daß die Verfuche, die damit bei den 
Vorlefungen in der Teylerfchen Stifs 


‚tung angeſtellt werden follten, , dem 


Dr. van Marum hinreichend entſchei⸗ 
dend zu ſeyn ſchienen. € 
© 
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Er nahm daher Stroß von einem 
Bienenkorbe, Tau und Hol, das 
‚alt Pech und Theer reichlich getränft 
und Hderjogen war. (Er hatte bei 
den vorläufigen Meflerionen über dem 
Holzbrand gezeigt, daß der Brand 
dis Holzes, das mit Del und Theer 
gefchwängert ift, Bloß darin von dem 
Brande tes bloßen Holzes ſich unters 
ſcheidet, daß es eine größere Quanti⸗ 
tät von entzuͤndbarer buft erzeuget. 


Der Brand des Strohes des Die 
nenkorbes oder des Taues mit Theer 
getränfe, ift nach den gemachten Sie 
flsrionen gleichfalls von derfelben Art. 
In allen diefen Fällen wird nemlich 
die Flanıme durch die Entzündung 
der erzeugten entzündbaren Luft vers 
urfacht. Deswegen muß auch ber 
Brand aller Dinge, die mit Theer, 
Dec und Del gerränft find, und ent 
zändbare Luft erzeugen, auf gleiche 
Art, als der Holjbrand gelöfcht wer⸗ 
den. Unter diefen Umftänden ift es 
alfo ausgemacht, daß das, mas ben 
Brand bei den vorigen Verſuchen am 
beften gelöfche hat, auch den Holy 
brand am beften löfchen muß. Zulegt 
fteite Dr. van Marum noch folgende 

Verſuche mit fluͤßigen Brennmateria⸗ 
lin an. J er 


2 einer fteinernen Pfanne wurde 
ein Gemifch von einem Pfunde Pech 
und zwei Pfund Theer vorher bis 
zum Kochen erigt, und dann anger 
zünde. Nun verfuchte man, wie 
weit diefer Brand mit einem Löffel 
voll von 2 Unzen Waffer geloͤſcht wer⸗ 


Da ſchnediſhe Löſchunoonitte 
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den konnte. In dem Augenblick, als 
dies Waſſer in dieſen fließenden Brand 
hereingegoffen wurde, erhob er ſich 
weit ftäcker, als vorhin; allein, nad 
wenigen Augenblicken ließ bie Heftigs 
keit des Brandes nad. Das Ga 
mifch in der Pfanne flieg ſtark in die 
Höhe, und zu gleicher Zeit vermin⸗ 
derte die Flamme fich anfehulich. In * 
weniger als einer Minute hörte die 

. Flamme an der Oberfläche des noch 
ſchwelleuden Gemifches ganz auf, und 
man fah nur noch an dem Rande der 
Pfanne einige Flamme, Der Waſ⸗ 
ferdampf war, ſo bald das Waller 
zu diefer Verwandlung bie 
Hige befonimen hatte, au 
wahrfcheinliche Urſache der ſchu 
Verminderung. der Flanme. 
Dampf des Waſſers,  melches erſt ic 
das erhigte Gemifch eindeingt, ver⸗ 
urfacht die Anfchwellung der flüßigen - 
Brennmaterialien, und wenn er nach⸗ 
ber an die Oberfläche.berfelben Ka u 
dämpft er. die Flamme auf ebem die 
Urt, mie bei den vorherigen, Mae 
ſuchen. | at 


Man nahm eine gleiche Duantliit 
diefes Gemiſches, zündete es in einer 
andern Pfanne. an, und narfschte dies 
fen Brand durch eben die Menge des 
ſchwediſchen töfchungsmittels zu daͤm⸗ 

pfen. Diefes gelang auch zum Theil; 
boch blieb weit mehr Flamme an ver 
Dberfläche zurück, als bei der vorigen 
töfchung Durch Waſſer. A 


Ein Pfund Hanf wurde im leindl 
gekocht, machber herausgenommen, 
und 
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und noch Fochend heiß auf Holzfpäne 
gelegt und angejinder. Zwei Unzen 
Waſſer auf diefen Brand ausgegofs 
fen, loͤſchten ihn vollkommen. 

Ya‘ zwei Pfund kochendes Leindl 
wurden zwei Unzen Waſſer gegoffen ; 
man fah dieſelben Erſcheinungen, als 
bei dem Bochenden Gemisch aus Theer 
und Pech, das mir Waffer gelöfche 
wurde. Der Brand war in weniger 


von Alen ꝛe. 1438: 


als einer Minute fo weit geloͤſcht, 
daß allein das Del an dem Rande der: 
Pfanne noch Flanime gab, Man 
verfuchte dag ſchwediſche Löfchungss 
mittel zwar nicht an brennendem Del, 
allein, man war durch die vorherge⸗ 
Hangenen Verſuche hinreichend übers 
zeugt, daß von demfelben auch in die⸗ 
fem Falle Feine volllommene Loͤſchung 
zu erwarten ſey. 





Beantwortung der im 67ten Stuͤck des hannoͤv. Magazins 


‚gefchehenen Anfrage, 


’ fe große Schädfichfeit des foges 

nannten Brandes in den Feldı 
frächten iſt zu allgemein empfunden 
und anerkannt, als daß die Wegraͤu⸗ 
mung derfelben nicht zu eiten der 
wichtigften ftände dfonomifcher 


Unterfüchungen und Bemuͤhungen ges 

Pre ri Da ich es mir feit dem 
Unfange meiner äfononifchen Laufı 
bahn zum Grundfage gemacht, alles, 
was ih als empfohlene Grundſaͤtze 
Mittel und Werfahrungsarten vor: 
fand, zu prüfen, das Beſte zu behat; 
sen und das fchlechte mit. etwas beſſe⸗ 
sem zu vertaufchen mich zu bemühen : 
fo war: ‚auch meine erſie und Vorzüge 
lichſte Sorgfalt auf die Abſteliung 
bes Brandes in den Kornfrüchten ges 
richtet. Ich. kann daher mir Wahr · 
heit behaupten, daß die unten darge⸗ 
ſtellte Verfahtungsart ſich durch eine 

vielaͤhrlge Erfahrung als nüßlich und 
unsehglich bewieſen hat, 


den Brand im Haber betreffend. 


Jedem Oekonomen ift bekannt, daß 
bet feiner Frucht der Brand fo fchAd- 
lich iſt, als beim Weißen, Daher 
ift auch bisher die erfte und vorzuͤg⸗ 
lichfte Aufmerkſamkeit auf die Abftels 
lung des Brandes im Weigen gerich⸗ 
ter geweſen. Um zu einem hiezu wuͤrk⸗ 
famen Mittel zu gelangen, wuß man 
norhwendig erſt genau wiſſen, wie je⸗ 
nes Uebel in unfern Feldern entſtehet 
Alle die verfchtedene, und vor diefen 
fo allgemeimgebegten Meinungen über 
bie Urſache des. Brandweigens, zum, 
Beiſpiel, daß derfelbe feinen Grund 
in dem Boden oder in bes. Jahre 
Witterung habe, find fo. befchaffen, 
daß es fich eben fo wenig der Müpe bes 
lohnt, die man auflinterfuchung ders 
felben verwendet, als es thöriche ſeyn 
würde, fich jetzt nur noch einen Kur .... 
genblick bei dem bisher vorzüglich in 


‚meiner Gegend als unttuͤglich anges 
rathenem Mittel aufzuhalten, daß 


man, 
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matt, um den Brand zu wermeiden; 
gerade auf“ Gallustag fürn muͤſſe. 
Velmehr iſt es durch die Beobach 
tung und das Zeugniß faſt aller neuern 
O konomen und Naturhiſtoriker außer. 
allen Zweiſel geſetzt, daß die einige 
Urfache des Brandweitzens in der un⸗ 
reifen Saatfruchtfiege,; und daß jeber 
Halu, worauf, ih, Brand, finder, 
die Frucht eines ſoichen unreifen Sgat⸗ 
Forns iſt. 


Nimt man num diefe völlig erwieſe⸗ 
ne Sache als gewiß an, fo verſteht es 
fih von felbft, daß alle Mittel gegen 
gedachte Uebel darauf gerichtet fiyn 
müffen, zu verindern, daß fein uns 
reifes. Korn feimen und einen Halm 
empor:treiben kann. Da es nun 
aber unmöglich ift, daß alle Früchte 
auf einen Acker gleich reif werden koͤn⸗ 
ner, oder daß man die völlig reife 
Frucht von berumreifen fo genaueren 
den fan, daß ſich unter der Ausſaat 
nicht noch immer unreife Koͤrner fin 
den ſollten: fo find vermänftige Dekor 
nomen daranf bedacht gewefen, ein 
Mittel auszufinden, den in der untei⸗ 
fen Frucht fich befindenden Keim zw ers. 
ftifen und dadurch zu verhindern, daß 
herſelbe nicht aufkeimen kanm 

Oft wiederholte Verſuche haben 
andre und auch mich vollkommen uͤber⸗ 
geugt, daß das einzige, wenigſtens 
ww.‘ x 


v4 ' 
. re" 





Mom Wrande im Hader. 


feinen Weigen ein und 


Der Sahluß folge Künftig..." 
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das ſicherſte Mittel biezu gerade jene 
— angewandie Einkalkung 


J Pi 


wu 
Zwar weiß ich ſehr wohl, daß vor⸗ 
jü;.lıch in neuern Zeiten vieles gegen 
die Brauchbarkeit und Zuverlaͤßigkeit 
dteſes Mittels eingewandt iſt; bin‘ 
aber auch eben ſo wohl uͤberzeugt, daß 
der geringere Mugen, welchen ſo viele 
von dieſem Mittel haben, nicht der 
Einkalkung ſelbſt, ſondern der Art 
beizumeſſen iſt, wie man dabei ver⸗ 
fahrt. Der eine kaltet heute Abcnd 
et ſolchen 
morgen aus; ein andrer kalket ihr A 
Tage ein, ein dritter Tage, 
alle drei befommen eben fo viei Bra 
in ihrer Frucht als ein vierter, wel⸗ 
cher gar nicht eingekalket hat, da Kine: 
gegen ein fünfter, welcher ein dünm: 
und aufrecht erhaltenes Stuͤck mit: 
Weitzen bat und von: dieſem oft zufäls: 
lig die Ausſaat wähle, gar keinen 
oder Doch weit, weniger Brandwoihen 
bemerft , als die vier erſteren⸗ 
gemachte Erfahrungen find nicht nme: 
die Urfache, dab viele an der Wirk 
ſamkeit der Eintalkung weifrin ſom⸗ 
bern. daß auch die Meinungen Aber 






die Eniſt hung des Brandes: o 


J 


ſchieden find, und der eine die Urſac 


che in der Laudegart, ein andressim. 
ber Witterung oder in der Duͤngunge⸗ 
art ſuchet. 442 


LIT FRE 2 IH eschh. > 





Neunes 


Benni Ras 
— ale. Städ,. 


a > Freitag, dm zum November 1736. 


1442 


? 





Berka sei th * ii des 
geſchehenen Anfrage, den Brond im 


Eghluß) ze 


ie, Einfaltung bleibt Demubne 
Ss) geachtet das befte - und vor⸗ 

züglichfle, Mittel wider den 
Brand, wenn man nur nicht auf die 
gemöhnliche,. fondern anf die j * ‘Gt, u 
beſchreibende Art verſabr 


Man nehme 5 frifchen und, our 







nf 
pe — und, wer die 9— 


1 are 


hannöv, Maghzns | 
Habet betreffend, 


—— 


nicht ganz vab oder gar noch tteden 
gefundenen Köchervollende auf die ka 
ſchriebene Weife an, Hierauf gebe 
man. dem ganzen Haufen die. Höhe 
eines Fußes, und laſſe ifu fo.1% 
Stunden liegen . Nach dleſer Zeit 
ſteche man; dem. Haufen wieder ‘he 


an der Laſt zergangenen Kalk bes feuchte ihn aufs, newe an, do 

reite eine Hand hreit hohe tage, Saatı dafı, unten: bie, Kolkfauge ni 
fracht auf; einen. gew Fahre, jo! en, fließt, und ſche dies ſo lange a 
time. den Kalk. in- ein; eb. —* * ſti hinzu, zw, 
und überfiche Ber doch — Na die 
tie beburf, der: and me 0 keine, — eins 
ſtaͤub auf anjt ger mag. an 
Maſſe mit Rege ſet 2 n9-etıma = bie gigan⸗ 
Ermangelung mir uge, gen feyn, fo, daß der Weigen au 
bis man-febet dag die, die Frucht gleichfam di Bra würn 
ten. abfliefien wills: fo laſſe man ſich hiedurch nicht b 
ſetze man diefe, | kümmern, fondern mache dıefelbem 
fort ,..bis, Diebe f. bünme auseinander und hatte fie, fo 
und „2 aben gli wie beim Knotenttodnen, dis Tag i 

nt viermal, bis nicht 2 Rdener mebr,an 


—* kleben, ungeſtoöhrt, vn 
99 
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zleich die Frucht anzufeimen Du 
Darauf moche man Bat 

man wird gewiß für Bran n 
gefichert fon, 

" Mas mich zuerft aber —J— 
ſicher von der Wirkſamkeit 7 re 


“Per Einfalkung überzeugte, if folgen: 


f 


des. Vor 14 Jahren, nahm ich an 
meinen Saatweizen von einem meiner 
Freunde. Won der Nothwendigfeit fo 
überzeugt, Palkten wir beide, aber . 
Fiber auf eine verfchledene Weiſe den 
von einem jeden Haufen genommenen 
Wegen. Jener nahm Kalt n 
Burdünfen, mengte ſolchen unt 
feine Saaiftucht, näffete diefelbe Des 
Kbends, und machte am andern Mots 
gen. die Ausſaat. Ich hingegen ver, 
fuhr auf die oben befchrieberie Weiſe. 
Zufällig traf es fi, daß wir am ei: 
nigen Stuͤcken Nachbaren wurden, 
Bei der nächflen Ernte fand es fich, 
daß ein deitcheil von dem Weizen mei⸗ 
nes Freundes brandig war; ich bins 
gegen batte andy nicht einen einzigen 
Brandweizenhalm, auffer an der 
, wo'gerade 


die Graͤthf 
hatte, Dieſer fo befondre Unterſchied 
Nann doch uur allein, im ber verfchie: 
denen Art der. Eintalkung Itegen‘, da 
die Abrigen Dinge bei befden Theilen 
gleich waren. 

Nimt man die — 
„lebenden, edalreif — A 
*8 fa BF das Einkalken freilich 

nicht ſo nothig ni‘ weil es aber ſehr 
tift, daß 'oller RER % wu 


Im i 


jener mein Nachbar bar 
war, feüßer gefder, und mein Kuecht 
uhr von ihm geuommen fi 


Rom: Brande im Haber. 














* wer Fass * 
— vor 
ſlellte vorſichtige 


Eintichtung, um fo mehr — 
da „den Dar ſicher zu erwar 
—— it * und dem Ko 


io keinen Vergleich zu ſtel⸗ 
De b eit ae 
— —— 


——— 
des 45 jene io 
über alle Zweifel völlig, Bin 
zu jeyn, woran in jente im 6 ni) 
I Magazins enthaltenen Hufe 
88 gezweifelt wird. 
est alfo zu dem eigentli 
halte jener Anfrage, = | 
Brand im Hab er betreffend. 

Da es hinlanglich gewiß m daß 
der Brand aus einer unreifen Frucht 
— fo kann man als ein ficher 
ittel gegen diefes Uebel im Haber 


Dröfchen oder 
und voltländigften Körner, 
befle Hälfte von der’ 

Maſſe und pürefich, fo 


2 unter der 
nach meiner 

kommt, Um aber $ 
fo kann man den Ha 
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gben fo, gut als, en kalken, —* bingegen bilbet der Brand, 
‚und auf. Di rieber —J 3— eg Ku 
Art. Ich habe L de geſun — *— 
malen verfucht, und umgneüde lu 
merkt. * ‚Mm | ra fe 
1 u ‚Hei ofihen ober fonft Allen 
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men hing er ſo ſtark, daß er große 
Zweige abbrach nd auch ganze Baͤu⸗ 
me von einander f). 1481 
und 1497. konnte man über alle Fluͤſſe 


ind Dinefeh, dar groife jamerliche gehen g), 'und 1492. ſturben viele 


fiymmen gehdirt murden ind daͤt 


Boulck lieff fere biſterlich up den if Hunger h). 


ho Lande go Coellen ind go Duytſch. 
Doc Gott voegde dar dar ijſſ widers 
amb eyn ſtand nam, und dat vould 
quam tzo kande, fo dat niemanz ver 
dratick. rem der May was fere Palt 
und naff, as auch andere vurgaugene 
maendec), 

Im Jahr 1460, war der Winter 
fo Fate und anhaltend, daß man nicht 
eher le erliche Tage nach Oftern gras 
ben, pflügen und fäen konnte, und 
der darauf folgende Sommer war fehr 
trocken d). Mod Fälter war «6 
1466: wo fehr viele Menfchen erfros 
gen, dazu kam noch ganz unvermu⸗ 
chet ein Ungewitter und ein ſo tiefer 
Sqhee, daß man ih langer Zeit kei⸗ 
en Weg finden konnte. Die Reiſen⸗ 
den’ konnten nicht fortfommen, und 
Die es wagten, kamen um e). 1468. 
fiet befonders viel Schnee, der viele 
Gebäude niederdrückte, amden Bäus 
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Iten Mär, wurde es zwar etwas 
‚aber «6 fing bald mie 
der aufs neue an zu ſchneien und 
feieten. Am flärkften war diefer 
ter in den nördlichen Ländern. Aus, 
Stockholm ſchrieb man vom »8tem 
Februar, daß einige Bauern die mit 
Schlitten und Pferden dahin gekom⸗ 
men, im folchen mit ofen gen 
und Munde todt gefunden worden. 
Es wären taufend Wölfe, 400 Bis 
ven und eine ſolche Menge Füchfe er⸗ 
feget worden, dergleichen Anzahl man 
noch nie Befommen, Won Kopems 
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Nahrung nichts hätten finden koͤn⸗ 
em, aus Hunger an die Stadt Wien 
‚efominen,, und zwei wären fogar in 
He Stadt gelaufen. Auf den Fels 
‚een war die Saat in den meiften Ges 
yenden nerborben, Auch im Dctober 
veffelben Jahres fing fich fchon wie 
‚ee der neue Winter am 1742. frer und 
s noch den ganzen Maͤrz. 1755 
iel dem zten und zaten Jan vieler 
Schnee, und es wurde etliche Tage 
Thauwetter, es hielt aber nicht.an, 
md verwandelte fi vom 14ten bis 
sten im eine ſehr firenge Kälte, die 


ich fo vergeöfferte, daß man bemerfe- 
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mer ein Stockwerk Goch auf o fland. 
Eine Kälte die 1709 in Island nicht 
fo. Rark war, als fie. den Tag in 
Deurfchland war m) Der Winter 
hielt: zwar. bis im Maͤrz an, war 
aber doch niemals wieder fo ſtrenge. 
* Jahr 1764 fiel ſehr viel Same 
1767 war der ganze Jan: 
Febre ſehr Lalt; doch war die Kälte 
am ten, ‚sten, 6ten und 7ten Kam 
am allerempfindlichften und ſtaͤrkſten. 
1768 fror es ſchon im December ſeht 


ſtatk, und den zten und den 7ten an, 


war die Kälte geöfier als 1709 und 
1749 Den auten fi Thauweiter 
ein, den Toten ſchneiete es wieder 
und ben 27ſten fing es aufs neue an 
zu-frieren. 1771 firl noch den — * 
26ſten, 2 au dentlich viel 
Schnee von befonderer Höhe und Bes 
fchaffenheit.. Er fiel mit einem Mord» 
oftwinde,:und beftand aus Sauter des 
joeten Sternen. _Eim;jeder diefer 
Sterne hatie einen Mittelpunkt, aus 
welchen 


| dns 

ji, and aus ‚Straßl ragten 

an ——— pytamida⸗ 

ohne einander 

en. Der für Die Winter⸗ 

ag —— we 

228 1770 war 

Haiſte boch gefallen. 

ur rau ugl hasse 41776 
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- 2776 war das Thermometer den 2 ten 
Kan. 12 Grade unter 
3777 nody ämrgten Gebr. ein Grad 
unter Null. Die Winter 1780 und 
1784 eichneten · ſich ſowohl durch 
ihre Laͤnge ale Kälte 


Beltraͤge zur Geſchichte 


Mull o) und 


aus. Der erſtere 


1480 


wurde ein ausgehungerter Traype auf 
dem Felde mit den Händen gegriffen 


Im Oreginger Walde im Badifchen, 
fiel ein Wolf, die dort ſehr ſelten find, 


einen Barbier· an, der nach Hohen⸗ 
weitersbach gehen wollte, er rettete 


fing fehon zu-Ende des Mov. an uad > fach anf einen Baum und wurde 


der fegteri: den erſten Tagen Des 


Dee, 1783, beide dauerten bis iin“ 


Monat März; im legten wat auch 
fehe viel Schnee gefallen. Den zoten 
Decemb. 1783 war 
4 Grad unter Null, 
aten Jan, zwei Brad 


umd.1784 den 


meiften aber bie 
gegenden. Jim 
den einige Hirſche hintereinander, 
wie Iebendig im Schnee‘, fie waren 
aber tod. Wilde Schweine liefen in 
die Ställe der Bauern, ° ließen fich 
ße Mühe Ifangen, und darin 
furtern. Rebhüner flogen in die Höfe 


Mpein: 


der Landleute, und fraßen mit dem‘ 


zahmen Federvich, Ein 
einen andern Raben/ im Angeficht 
mehrerer Zufchauer, aus Hunger ge 
trieben, ums tebem- und verzehrte 
ihn. Zu Karlsruhe fliegen: dem 
Machtwaͤchter zwei Hirſche in Den 


Straßen der Stade auf, und ein 


wildes Schwein lief durch die Haupt⸗ 
fieaßen. Zu Hauau lief ein Fılds 
bafe bis in ein Haus mitten in der 

Stadt, und vor dem Stadithote 


. 0) Die Kälte 


durch ſechs Holzhauer, die von’ un⸗ 
gefahr dieſen Weg kamen,‘ gluͤcklich 
befreiet, Viele tauſend Menſchen ver⸗ 


lohten ihre Geſundheit, viele haben we 
defahr ausgeſtanden. So kamen, um 


unter Nuln wur tin Beiſpiel anzuſuͤhten, zwei 
Ganz‘ Deutſchland iet damals ran" Bertler, Mann und Frau, zu dem 

und MamFaͤrcher Häuschen auf einet Rheini ⸗ 
Zweibrũckiſchen ſtan ⸗ſel der Hohlwald genannt, zwiſchen 
Uedolshelm und Dettenheim, in der 


Abſicht ein Schiff zu ihrer Ueberfahrt 
Abee den Rhein abzuwarten, Es 


kam keins; fie wollten zucüd, wur⸗ 
den aber: durch das: inzwifchen anges 


lautene Gewäffer  gebindert, und 


durch den im Häuschen gefundenen 
Dfen, und das auf.der Inſel befinde 


Holz verwahren. 


* 


Da diefer Vorrath vergehrt war, und 
| EG fe 


 vigoureux du meis de Janvier 1776. von!, H, vandwinden, Amfterdam'ı77a, 


dieſes Monats wird beſchtieben in drn Observations suc Te froid 


die Kalte ſchon ntgflens Hunger, Noth und Lebens⸗ 


.. 


mußten im Faͤrcher Hauschen vier 
Rabt brachte ganje Wochen, wäh 
Ren Kätıe „tm der tröftlofen Hofnung 
ihrer zufälligen Etrettung zu bringen 
Gegen die Kälte konnten fie ſich noch 


prend Der fitenge 


oe Aulltin ihre 
Rabrung beſtand aus 7 Kartoffeln, 
und einigen. Krautfträuben, die fe - . 
in ihrer Bleinen Herberge antrafen, - 


| 1981 


der fireng md lang anhalnden, Winter. 
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fle 8 Tage fang, en Winter war derjenige, der fich im 


gar a mebr zu RN 
ſchien i r 
Ki De A in | is m 
ten ſchoß „er Hört 


Gefchrei der * ei * 2, 
fie mit einem Nahen, nicht‘ Hp 





gi 
der lehte firenge und Fe 


borneburg. 
p) I. A. Sekner disf Öbservatie 
frigus maxim 2* 


‚. bie’ d ı 
Zn Goa Gen 


1788. arfing, er gehoͤrt 
unter re: meri igften in-den 
ze o Jabten denn er ſteilte fh, 


Egg fo Biene ao eb —* und . 
1.6 ah es fg * ——— 


fahr, und erquickte die Abgezehrten re a Sun haben. wir ‚bis —* | 
Todten. ähnlichen in Hauſe. an, 1789 ununterbrochene 
In D 5* Epurpfälis " Kälte davon Der zıfle, aafle 
—* in Thür fein und, 25jte Der. Ausnahme machen. 
ſchen u fu. ‚damals ‚viele Den sn Jau. war die gaite ſo groß, 
—S— acht, tpeils als, fie ſeit den 17ten Fehr. 1778 
im ER... "nicht geweien war, Und fo wie der 
Im i es auch vom Froſt 1767. 1768 und 1776 größer 
embet ‚Märpmos_ wie diejenige von 1709 und 1740 96 
nats, e Elbe un und deſer waren ſo weſen, fo übertraf die Kälte 1789 
feft 9 „daB man mit ſchwer ber diejenige der beiden letztern Jaͤhre 
ladenen® darüber pre he gleichfals wieder p). '- Denn 1709 
und im an. fiel ein tiefer Schnee. iſt die größere Kälte gerade auf Null, 
1786 kg mit ‚eine Eee chuee nach Farenheit gemefen und 1740 zu 
ſchon den as Drtober fo ftarf-an Göttingen nach den Bemerkungen des 
* frieren 2 den iten Novemb. die Haren ©, R. t 8. Grad unter 
nen Flaſſe hiekeen,, — Diterss Null. den 16ten Der. 1788 aber wart 
N, ' Den zren Die Kälte 17 Grad unter Muſl. Der 


tem Froſt den 


Dei, des 1794 res an, und hat, 


fortgebanert, — 


PER, f Paper. 


quaslam et — ones circa ——— 173 


maxime hiemis 1740 conun. Goettingae 1740. 410. pag. sn 2 


18ten 


ter von 1795 fing ſich, wie be 
Dt — 


wenige ry 
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een die an and den: — Ruhen 
der Platterbſen Gathy rer Ania 3 
* * an ben er de, racadensie KAREL 


2 Fran ınY = erh 
ie ie Woraniter yäpfn verfchiedene ſchung u a ‚ober Purpur 
Aeten von Platterbſen. —2 «fo aft das; mehr einer 
fies) Ne fie mit dem Mamen Lathy⸗ Wirkung ves Zufalls, als ‚einem Weis 
Wiad minor; flore * ae fe der Natur zuzuſchreiben. 
d fünf bis ſechsteha , Die Wurzeln Bee later find 
e m ſchlangelt ſich ganz miedlich ai“ farerig, "die Stengel volltt *2 
dlanken und Zäune, hat eine ſchoͤne "Hreit oder ein wenig. dig, ungefeht 
Gſenrothe Blume, in deren Mitte ſich —— lan en, — 
Mbbu⸗ ch ein ſchoͤner Purpueftteif gen de din beſeht, 
se , Die Blume öfner fich im Mo⸗ * * u —* at Ehdebes Ziege 
ni und: verbreitet: .. tieds a; Befinden, Der’ dh ig ‚eine Mleine 
—— 8 * * wonnt ſich das Gr 
wu Platterbſen fo —— —— a rd ans 
0 fo würde fie eine Ausnahme 38 Auf die Blumen 85 
bon der allgemeinen Regel machen, fe, die dei oder vier ecigte weih⸗ 
die die Natur ſich vorgefchrieben zu graue —— * im Mo⸗ 
nat Julius oder werden, 
an Bien ergöhen, iR, * enthalten. EG ü 
dien oemäßpen, "ben 10, Avie N Gewaͤchs m x * 
sogen find I rast von — 
ne * vie a Ba tierbſe ut 
per on tn ber sh = reden. tet den — zul, fen, 
weges eine zum Wers die Erdäpfel unter den Wurzeln find; 
an "Sie vers Verl fie daß wte diefe, mit je 


d. DEE 

* Frachte reichen, fel 
ven), als in der Farbe ef auf dem mittelmäßigften Grdreich übers 
bie 266 weiß hu 2% 2 ne —— — * 

ws ‚rim Ku sing ln ui ae — * 

—VV ag — ab, 
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Au fang des Jahıs 1785. ließ — nt Früpting, und. bearbeitet 
Be a, | L NR 3 IW MEET. 
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gefehr ) 
de De 9 

EN 

folgend A: | N 

elde 4 Scrfel a Morgen, ; zum 

und erbielk ER feriers) —* eine 

ſetier cb Rox) und genden 

Scheffel E and zis Bund 

Suoß- — uf eiein Felde 

man das B tig des afes mit 

Die 


In Anfehlag Bringt, MM, Die 
Pd Sa ed 
kein, ogleich begeeiflich, ‘ 
ER nt: 
©axten im worbergegangenen Jahre empfiehlt diefen Gebrauch der Platt» 
hollaͤndiſche Erben, b) (Pois carres, erbfen fehe, alsınenn. er-fchon die 
Pifam . majus quadrstum ) getragen — Birkun er = 

hatte, eine Art Gerädfe, Die das Darm gen davon ‚erfaßveh 
tand mehr ausſaugt, als irgend eine er N 
andere. Auf dem elde. hingegen _, Bon dem getrockneten Körnerm der 
waren Tutlippen geweſen, von denen fig näbren ſich die Laudleute 
man. nu eine geringt * aaa den füdlihen und men 





A anft 

hatte, a — — of ee — reichs — ar 

chet et mit alfen ‚andern | elmen ı —— — auch — — 
£ Mk Bil A iD 36 


— MH een ir Oeamust, vr 
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"ber bie Andan und dem Sonomifgen J 1488 
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> 1Min Boigfien den 0 1 
Zn dem een r Y ‚babe, os e ich doch, da 
trachtet, verdienen ſie bei weiten den nüglich fenn würde. 3 

ax ug ber Ein Mor. Plaiterbſe een ar ti 
a beſaci he YO grünen-Er on 

Tv E tegn: Das Man. Hem ich r 
Kr ke mn Hape Ba ey 
- und daher oft ve 
dergemorfen gt 
* m Zr =: 
0, daß bie Körner um 
ehe heit r Reife kommen, 
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4 end we | — 









" mit * Gerſtenſtroh verglichen, muß 
ihr noch meht den Voug verſichern. 
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gi dem RT ‚Bon der Eiche BESTEN 
j der Rornmanken „ ian GBren St. auch durch eine des halben im Jahre 
dieſes Magazius von tr an 1759. ergangene Verordnung , eines 
Al das Vethaͤltniß des althraunſchwei⸗ andern belehret worden: fo wird.jes 
hen zu dem neubraunſchweigiſchen mer Irrthum ‚dahin. berichtigen, daß 
ten, wie 160, zu 161. angege * althraunſchweigiſche, 160 neu⸗ 


den: Als man aber nachher von cis — Hıntenausmädyen, 
bannover · Ei w [> 2. w. 


N 1.2 6 SEE —RX 
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Han növe 


— 


Weunes 
riſches Magazt 

— 9Std 

— Montag, den 21ken November 1796. 


‚who 


! 





Diätetifche Bemerkung über das Waffertrinfeh, 
-  mbeilig.ift die Stimme der Natur, ibre Winke find Geſete, die wir nicht 


obne Schaden Äbertreten Fdnnen. 
ihn die Natur beſtimmt bat, 


was andere zu werden fucht, der wird 
nichts von dem ift, woraus fie jufammens 


Ewald, Borlfung die weibliche Beſtimmung 


iderwillen aufehen Fans, und die 
gelegt ward.” 


Wer das nicht zu werden fucht, woſn 
verfrüppelt in feinem Wahstbum; und wer et 


eine Mißgeburt, die man nicht ohne 


‚und weiblichen 





De fhöne Meiſterſtuck der 
Schöpfung, der Menfch, ſte⸗ 
bet feinen übrigen Mitge⸗ 
ſchoͤpfen darin nach, dag ihm die Na⸗ 
tur jene Sinnesfaͤhigkeit verſagt hat, 
bie wir unter dem Damen Inſtinkt 
‚oder Naturtrieb Finnen. So allı 
‚gemein der Ausdruck Inſtinkt auch 
fiya mag, fo iſt dennoch der Begrif 
den man damit verbindet/ Außerfiun- 
beſtimmt. Ehe ich daher den Faden 
meiner Ideen weiter verfolge, will 
ich vorher, fo viel wie möglich, den Bes 
grif zu beftimmen fuchen, welcher 
meines Erachtens init dem a 
ſtinkt eigentlich verbuntehr } 
ſollte. Ye | 
Unter, 7 bu sth 
. Trieb, Ih tu 


verſtehe ich ein thieriſches Streben 
etwas zu thun oder zu vermeiden?, wo⸗ 
durch dem Thiere Genuß entſpringt, 
ohne daß das Thier durch irgend ein 
Gefuͤhl zu biefem Streben aufgeſo⸗ 
bert wird; jenen Trieb den alle bis 
lebte Weſen fühlen, ihr Geſchlecht 
forszupflangen,, faſſe ich daher keines⸗ 
weges mit unter Den Begrif von In⸗ 
ſtinkt, weil das Thier dutch ein ges 
wiſſes Gefühl, weiches der abgeſon⸗ 
dere Saame beripm hervorbringt, zu 
dieſem Wollen gereihzt wird, denn das 
Thier fuͤhlt alsdann erft Regung 
ſich durchs Begatten fortzupflanzen, 
Wenns eu Stuffe bon Jah⸗ 
ven erteſcht hat HDD Shine Diyane jene 


iſchen Beifecrlängt baden, die fie Jür Saas 
rreieb,,., —— befaͤhiget, vor 
Bbobb 


die⸗ 


ſer 
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fer Zeit (hläft ber Gefchl-histrieb das Tpier im Fliegen den Stangen 
gäriih. Wahrer tbieeifcher. Fi. eben ſo vorſichtig auszuweichen/ als 
ftinft aber wird durch Feine Vorem⸗ Vorher , er ſchloß alſo aus dieſen Er⸗ 
pfiadung tege gemacht, fondern er ſcheinungen, daß dieſes Thier im Be⸗ 
liegt uürſprunglich in der Marie des fig eints Sinnes ſey, der uns bisjegt 
Thiers, er bedarf feines gewiffen noch ganz unbefannt geweſen if. — 
Zarpunkts zw feiner Entwicelimg, Die neieften Nachrichten aus Pavia 
md wir bemerken ihn ſchon bei eint⸗ laſſen indeffen vermuthen, daß das Ge⸗ 
gen Thieren im dem erſten Jahren ih: hoͤr an dieſer Erſcheinung vlelen As 
ver Siſienz. Der junge Elephaut theil habe, denn man ſchuit der Fle⸗ 


drackend die Bruͤſte feiner Muttet, Gehoͤrgaͤnge, und nuu gelang Der 
kenn er niche Mitch genug in derſel⸗ Berſuch nicht, Wir find überhaupt 
ben vorfindet, und bewirkt auf diefe noch zu wenig mit den Fäpigfeiten Der 
Art einen Zufluß dee Mich. Ferner Thiere befannt, um ttwas beſtimmte⸗ 
charakteriſirt ſich der thierifche Ju⸗ res hierüber fagen zu, konuen, fernere 
ſunkt vadurdy, daß er feiner MWervolb Verſuche und ohne alles vorgefaßte 
fommnung fähig ift,; fondern fo bleibt, Vorurtheil gemachte Beovachrungen 
wie ihn das Thier ans den Händen muͤſſen helleres Licht über dieſen * 
„der Natur erhalten hat. Das mer „genfland verbreiten. . * 
wuͤrdige Phänomen, welches neuer⸗ Diefer Grundtrieb oder In⸗ 










— 


us, und Beltsnaus 'vor..aflen fei 


» 


Stun in ebenfalls, 





ben ganz genau, und wiederholte num 
don Werfuch, aber and jegtiiimte- 





.u93- über. das. Woſſertrinken. * 


Helfchume threr Jungen benagen, wor wan zum viechen unfaͤhig gemacht 
Dairch ſie rin baldig s Zuſam menwach / Teiche uͤberzeugen, denn * En 
fen Der Mabslfhwirgefäße bewürfen,. Thier wird dem — 
ad ibre Jungen auf te F ws Spallazanis Flet Re) ; 
Gefahr einer. Derblutung: e gen, jeder giftdropend anzeunde. 
Bu diefem Verſahren aber Frag t a ge a 22 % iſt⸗ — 
Teines weges wi die Borausieh: At | 
Der droßenden ann abe a Sk, 10 dir A de 
ſondern es iſt ber ihuen blos ‚der ange bewuſt NG, ib 
Gohrne Naturtrieb, IROFRE, ha w iePF ein 
flinfimäfig geleitet ı werden, dasje 


eborne ıJfinER, „Der das 
be ur odurch i 9 ker fo fahren. füchet lei⸗ 
emfig zu betre wodur br TE Fine e 






titgaug abge "und ihr hi ser, — Fin den W ee bat 
Fortkonmen —3 w Nie at einen fole "gelegt, 
wird ein Thier· durch den Hr Fi —— 


anlockenden Tollk rſche oder ef 7% 48 bei ıen Tieren 
beere, oder durch Berührung — it 
Rhus toxicodendron, oder anderer, Hi; et, wie dereitd, erinnert if 
Hiftiger Pflanzen ſich felbft vergiften ; ; im efiß Der fi ‚Durch diefen 
unter dem Menfchen aber machen wir Finn de Ce Saba lb, ‚in 1 
leider haͤufige Erfahrung von foichen, fähig, verntin nftige ‘ F 
Sebitvergiftungen aus Un wiſſenheit. machen, das 

Zwar können in folchem Falle / wie die a Srkapni Re iR na — 
mehrſten Draturforfcher wenigſtens Pr uch, fi 






glauben, die feiner organifieten Ges und es zu et ci fucher ‚wi 
ruchte werkzeuge der mebrften Thiere, im ei ger enhin., Sehuß 96 
und daber chr ſcharferet Geruch, wo⸗ w L * ie EN n,de6 ifch: 
durch fie in —— dem, Ui * und, beſe 
Giſt iner Pflange, oder irgend et⸗ res Forſtom en zu befärbetn, „gab 
was anderm unterrichtet, und jur vielen W fenfcaften „und, . Küufte 
befiren Aus wahl am be — te Siienn fo sie #6; befon 
Riänd-Aierdem, auch ctmas beitkar dete fm Kidficht sPafirn Echte 
az indeffen, DIE fER ge 70... 
br Der nftner Außen A — Die ertten Diem 
— — chen DAR raue 
Se RN —— —* ur ——— ul; ug ro 
je Be "3% 


rt, berührt De Res Zeiten anar fe — gehiehen! * 
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foiefe gar bald, daß die Natur ihnen 
—— * —* nf di 
" Sorge für ihre Erhaltung fo gany uns 
beforst überlaffen koͤnnen; fie waren 
alſo gendrhiger, in ipren Handlun⸗ 
gen, Vernunft und Erfahrung zu 
Mathe zu ziehen, fie wurden num auf 


Zu ehe; was aufdie Defonomteihres 


Körpers Einfluß haben konnte fehr 
aufmerkſam, richteten vorzüglich the 
Augenmerfaufalles das, von dem fie, 
vermöge ihrer ohnMfchen Eifteng, 
Nachtheil oder Genuß zu erwarten 
tten, fie — —* in dies 
nfiche gewiſſe Regeln, ſetzten 
gewiſſe Geſetze feſt, die —* bei jeder 
Gelegenheit zu. verbeffeen und zu > 
follfommuen fuchten, und die ſie, 
ihr phyſiſches Wohl davon pr Abe 
in allen Punkten befolgten. — So 
‚ meltand in den frühften Zeiten, und 
unter den erfien Menfchen fchon 
die Wiſſenſchaft/ die wir Diaͤtetik 
Disera (vom diairad ich häßre,) nen 
ach, wodurch Die ee mm, in 
allem was ihre. Erhaltung und Fort: 
kommen aubeseife, ficher wie, das, 
Thier dutch den nftinkt ‘geleitet wurs 
en. — Difigerif if alſo in gewiſ⸗ 
Betracee dem Menſchen das, 
Joſtinkt dem Thiere ik m 
en 
was feiner Oeſundheit drohet, 
d fordert ihn zu dem auf, ef 
9 — ** abzwedt. Sie 
Kher ihm, —⏑⏑ —— 


b) 5% ER Punke' der 16 ‚meine gu 
> DM es zweckmaͤhig und zulä 


Dlotetifche Bemerlung 
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teln, Kleidung und Muffenthale, die - 
befte Wahl treffen.‘ Sie’ unterriche 
tet ihn, wie er ſich im ar 
Sommer, im rauhen Winter, im 
feuchten‘ und Herbſte zu ver⸗ 
halten hats ' Sie: lehrt ihm ferner, 
das verfchiederie Verhalten bei vollem 
und nüchterem Magens — Kurz fie’ 
iſts, die ihm zeigt, fein größtes und 
ſchaͤtzbarſtes Gur, die nee 
beitens zur erhalten. ° Hieraus koͤn⸗ 
nen wir ſchon genngfam abnehmen, 
wie mohlthätig der —** der Dlaͤ⸗ 
tetik auf den phyſiſchen Menfchen: 
feyn muß, und wie fehr das Stus 
dium derfelben ihm am Herzen lite 
gen ſollte. — Schon Tängft wuͤnſch ⸗ 
ten verfehiedene verdienftvolle Mäns 
ner, daß Diätkif mehr populäe 
wäre, und daß es fich Aerzte möge 
ten angelegen fenn laſſen, die Grund⸗ 
füge einer fo allgemeinen nuͤtzlichen 
Wiffenfchaft, ohne deren Kenntniß 
der. Menfch manchen Gefahren aus⸗ 
gefege if, . allgemeiner us Se 
ten: „uber noch immet 
Wunſch lelder "une — "ale 
ungemein nuͤhlich für "die? Menſch⸗ 
heit märe es nicht get 
diger ſch mit auf Ban’ 

äterif legten, um den —* 
mit dem diãatetiſchen Vethalten bes 
Tanne zu machen, dur Du 


or, die Krautbei 

Saprszeiten drohen, 
ehe gefährlich werden Lönnen? b) 
‚36 * sa NOMBEHtn DIR; * 


U⏑ U 
af folgı Söriften verweifen. 
den abe Cor ‚Srelforger 
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Epidemien "durch ein zweckmaͤßiges 
Diäterifches Verhalten, nicht allein 
gutartigee fondern nicht felten abges 
wendet werden koͤnnen ) 
Es liegt außer den Grenzen mei: 
nes Vorſatzes, mich bier über die 
fen Gegenſtand weirläuftiger aus: 


über dad Waſſertrinken. 


1498 
bemerklich machen, daß die Diem 
ſchen, ſewohl der raue kandmann, 
als der verfeinerte Städter, viele 
Kranfpeiten nur den Namen nad 
Pennen würden, wenn fie mit dem 
einfachen Grundfägen der Diatetik 
befannter wären, und die Verhal⸗ 


zulaffen; ‚diefes will ich nur. noch 


Ei 


tungsregeln, die dieſe vortrefliche 
Wiſſen⸗ 


in einer ug amp ru Dolfsarzeneifunde zu unterrichten? Bey, 
Kröffnung der auferordentlid Öffentlichen Vorlefungen über <c. 


‘von U. D. Zarda der Arzeneigelabrheit Doctor und Drofeffor zu 


Drag. Er empfieble die populäre Medicin ſeht warm ihr Landprediger. 
Er will, daß der junge Beiftliche nebenbei die Stunden für die ländliche 
Arzenei und Wundarzeneilunde befudhe. — 
2) W. Faleoner· Verſuch über die Erhal un har —* t der Land⸗ 
leute und 5eilung derfie vorzüglich betreffenden Rrankheiten, vers 
deuſcht von G. 5. Michae lis. Aus dem Engliſchen. In der-Einleitung bes 


klagt der Verfaſſer, daß die Geiſtlichen ſich nicht auf Medicin legen, flatt 


fh mit naturbiftorifcher Liebhaberei zu beichäftigen. Die Schrift enthält: 
Abrigens noch manche zu beberzigende diäterifche Vorſchrift und Megel, für 
den Landmann. Auch Babrdt in feiner Schrift: Leber das theologiſche 
Studium, zeigt wie thunlich nad nägli es fen, den theologifhen Stu⸗ 
denten mit einer gröndlichen Bolfsarzeneilunde befannt ın maden. : - 


| ©) In den Zeiten, wo die Natur. der Menfchen noch unverdorben war, und 


ibte „Kräfte dach Purus und MWeichlichleit noch nit gelaͤhmt waren, 
da. maten auch die Krankheiten noch nicht fo mannigfaltig und vers 
wickelt/ im den mebriten Faͤlen konnte man die Heilung derfeiben faſt ale 
lein-von dem Heilvermögen der Natur (Vis medicatrix natutae) ermat- 
ten, blos ein pallendes didterifches Verhalten, war zur völligen Geneſung 
des Kranken Binlänglich; daher die größten Merite jene? gluͤcklichen Zeitals 
terd blos ‚mit diaͤtetiſchen Mitteln heilten. Sippoctates and Celſus, 
Faunten aͤußerſt wenige abarmacentifhe Heilwmittel. Alx aber mit dem Sort» 
gange der. Zeit, die gentlichen und primitſven Kräfte der menfchlicken Na⸗ 
fur, dutch Enffernufg don der einfachen Natur feibfl, ihimer mehr und 
meht geſchwaͤcht und jerrättet wurden und dadurch die bie dahin nur ein⸗ 
fache KRranfbeiten mebe verwickelt, und Anlagen zu. ganz neuen Liebeln er» _ 
Lugt wurden, da mußte Die Kun Mittel erhanen, am, in vorkommenden 
Kranfpeiten, der bald mnterliegenden Matar anfjndelfen, ibe Heilpermögen 
zum Würken rege zu machen," tolbernatärliche Reitzbakelt abzuftumpfen 
nf. m. Indeſſen glaube ihr. daß viele unferer chigen Merpte, den Aräfs 
ten der Mafur gar zu wenig zufrauen, denn bei der unbedentenften Berflims 
mung, worin die menſchſiche Maſchine, vermöge ibter erbibeten Empfind» 
ſtchtein, ſo leſchte geraſh / Mind Die Herten aleich bei der Hand, m De 

1177 


1499 Diätetifche Venetung 1500: 
Wiſſenſchaft see nur in et gg affgemein * 
7 werden, 

Sen, * —— — 
Fi a 4 n h ‘ 4 
| ng. Pan Dem fügen: Bw 











hreiben, ‚ulm [> Wer wer: mo una ana das, 
den, wie. Mia —— 25 Ks Menſchen oder Th 
vünſcht⸗ * Pi. 









oielfeiäht di & manchen auf die. den dewoh, 
—— fetter phofflgen na fen Geizäufe darbieten, 
| Fam, machte, , und ihm ju loſchen. Stiegends. ‚aber 
en » an die Hand gebe, Spuren, daß warden eine 


odr diefen Unvoflfommenheiten ‚andere Slüßigfeit zum -gewöbnitchen 
abgepölfen, ober fie minder fuͤblbar Geraͤnke beſſimmt Hat,” ale bloß 
— werden ednnten, mar fähig Waſſee denn. fie will, Daß der 
ve. mich zu beftinnten, den Ent, Menfd) fowohl als tas fer, nur 

affen, verfhiedene Gegen: Fiüigkelt zu fich nehmen um 







USE San, 1a emknaiud Bi 
en genleßbar es zu befried 
id ch. ‚glaube diefen meinen —— — 









x + fie 
Ha, ME Ihere ——— —— 


dran hen * PUR? 


4 REN Na 
— 2 and die 24 pr ei 

Tr ‚samen att dab die Maturfräfte ae und in den tan 
— 



















werden ſolten das MWidernarhriiche im Körper aussuffefen, nad die * 
Mal MR Dem —— Katar a a ehe un. 
; Kinder — —— 


— 
— 


am⸗ * vum dom Eu ne —8* 







If Di, 





FT.) — ——— 10 


len Mittel, ihn zu erfuͤllen, 
Waſſer verſehenDie erſten M 
ſchen beſelgten wird ‚heiltgen vn ı 
ber Natur, ſie trauken bloß a nd 
und made 


dazu aufgefordert; wurden. 

jeßt leben viele Menſchen, und alle 
übrige lebendige Weſen vet Schöpfung 
in Diefem einfachen Maturzuftande, 
und leben phyſiſch gluͤcklich indeß 
der Fultiviete,, durch teidenfihaft be 


flimmte Menih, auf Lünftliche Gr de 


tränfe ſinnt, Die feinen Ganmen Fir 
jeln, die er in Menge genießt, felbft 
zur Zeit, wenn er durch Durſt nicht 
zum Trinken aufgefordert wird, und 
bringt zugleich mit dieſen ——— 
gekuͤnſtelten Getraͤnke den 
vieler Krankheiten in ſeinen a, 
Zu den Unterfcheidungszeichen, wo⸗ 
durch fih ein Marurprotuft, von 
dem Produfte der Kunft. untericheis 
det, gehört vorzüglich auch dieſes, 
daß bei jenem, vie einfachſten Mittel 
eine erfiaunliche Mannichfaltigfeit der 
Wirfungen, und bei diefen gerade 





tim, Wenn fie dutch. em fachen Ur 
richtig leitendes 55 den et die, 


it in dem thi ins 
gen ie ei —— all ge⸗ 
















und tigen bes Gakjti 

Bir Ben ern ) un. 
ded, ‘oder: au vr du hei, 
natärlihen ta 

minder 


Folge Haben je Die Mar 3 
uns zum Ba eines ihret einf —J 
ſten Produkte beflimmt, und wir‘ 

het ängfllich mach afferlei Herne 
ten. Serränten, um nicht den 
hen, fehe weifen Gang der’ 
zu folgen. Es ift Feinesineges mein 
Vorhaben, durch Aufftellung nes 
ganzen Heers von Uebeln, die aus 
dem ee aller der mannichf 


Fuss 


fefern Fur 
Abſcheu gegen diefe 63 einit 
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die mannichfaltigfien und juſammen gen, diefes würde das ficherfte 
geſchteſten Mittel, nur fehr einfache fen: , meine Abſicht zu berfeßl — 
Wirkung bervorbringen, Wie viel die mehtſten derfelben mitten gen 
Rädernserf: wird: nicht erſordert um gegen mich" auftkeren Fönndi, - und 
den Zeiger auf einer Uhr in Bewe⸗ meinen‘ Vorſpiegelungen mit. Recht 
gung zu feßen? — Eine. einfache un: Aa blüpende. Gefundpeit entgegen 
bedeutende Würfung eines mannich⸗ in derin Genuß fie find, ob 


falıg zufammengefegten Mi 16. Bier und andere geehns 
Wie- groß ſied dagegen die Wa kun⸗ : fleite Gerränke trinken. ; 
gen, die ein Wurni, ein ee * Er Bünfsig. 


' Rach⸗ 
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Nachricht von einem Menfchen, welcher in Schweden ohne 


Arme und Beine geboren iſt, und noch 


Ft kurze Nachticht habe ich aus 
einem Briefe den einer von 
meinen afabemifchen Freunden vor eis 
tiger Zeit aus Stockholm erhalten 


bat: Well ich überzeugt bin, daß fie: 


anferm leſenden Publikum Intereffant 
ſeyn wird, fo.nebme ich keinen An: 
fand, fie in diefen beliebten Blättern 
wörtlich mitzuteilen. 

Stockholm den ıgten Febr, 1796, 

— „Kire merkwürdige Gefchichte 
Am Reiche der Macht und Gnade Got; 
tes ift hier bei der Mad, der Wiſſen⸗ 
fchaften eingefandt über einen Kruͤp⸗ 
pel Joh. Schierlund, der den 24 
ften Januar 1753 von armen guten 
Baucesleuten Skjörlinge Säterie 
ohne Arme und Beine geboren, an 
dem der linke Ellbogen und rechte 
Schenkel rind verwachſen, am linken 
‚Sänger ind ein Stumpen einer 
Hand lang dum Kniegelenk geblieben, 
dad am rechten Elbogen ein Gelenf 
wie ein Daumen ſitzt. Sen tands- 
hauptmann hat ihn von dem geſchick⸗ 
ten Bauer P. Hoͤrborg in Oetab abs 
mahlen laſſen, als haͤtte ed an dieſem 
Daumen eine Schreibfeder ange⸗ 
ſchnollt. Derin im Hten Fahre hat 
er ſchon einem Brief an feinen Bru⸗ 
der, zu deſſen Verwunderung, ſchrei⸗ 
ben koͤnnen, nachmals mit Abſchrei⸗ 
ben ſich tag verdiene, bis ee als" Ge 
eichtsfchteiber (Ling ’ 
genommen, tä 10 — 13 
fchreiben koͤnnen; Als einem reifden⸗ 

Goͤttingen. 


lebt. 


enden Mann hat man ihn auch zur 
ge⸗ 


Handhabung die Gerechtigkeit gu 
braucht, er bat gebelrarhet und gu 
funde Kinder erzeugt; weil er aberzu 
flrenge diejenigen richtete, die mit 10 
Fingern nicht fo viel Ba Sa ‚als 
er mit feinem einzigen quahı Daumen: 
fo benahmen fie ihm den Rechts ſpruch. 
Mun ſuchte er ein Dlebenverdienft, 
Uhren zu reparicen, zu drechſeln, 
Spindeln und Räder in Taſchenuhren 
zu verfertigen, welches ihm, zum Er 
ftaunen der atteftitenden Gerichts» 
beren, Paftoren und Landepaußt 
manns gelungen iſt. Seit 1773 ift 
er zu Söderköping, und diefen 
a babe ich aus feiner in 
her Schrift aufgefeßten Lebensge⸗ 
fhichte mit Erlaubniß des Herrn 
Prof. Wilke gemacht. — Welcher 
nr 
thode € gt un 
Rn hl rechete Menſ⸗ 
maſchine ’ ungefeben” € J 
Wiehrt wird es fenu, die Vefchret? 
bung weiter von ihm zu verlangen; 
und ihu er 
* ja tagen. 7 NE SR 
ie; fumftändliche —5 ibung 
und Zeichuuhg von dieſem Menſch 
wird waheſchrnlich naͤchſtens in den 
Abhaundlungen der Koͤnigl. Schwed. 


— 
—* 


wohl nicht ju voreilig fenn. * = 


J man nicht bei dem Tauſch 


1F0$ 


Er e u es fi * oſt 
Sanndveiies Has, 


ob 


95 Stüd, 


Greta, den ag“ Nodenher 1796. * N ” 2 





Daente Bemertung uͤber das Safer 


m 
2 
I) 


ie 


(Bonfgung) ie 


ch bin nicht. in Abrede, . daß 


des. : einfachen. Waſſers ger 
gen die ſo mannichfaltig zufammens 
gefeßten-anderm Getränke gefund ſeyn 
kann; meine Abſicht ift bloß, darzu⸗ 
thun, daß das Waſſer im Allgemel⸗ 


nen weit gefunder fen, als alle uͤbri⸗ 


gen Stellvertreter deffelben; ferner, 
daß. durch das Zuruͤckkehren zu der 
einfachen Natur, und Vermeidung 
alles deſſen, welches ihrer Beſtim⸗ 


mung zuwider iſt, manchen Unord⸗ 


nungen in unſerm Körper vorgrbauet, 
und wenn. fie fchon entſtanden find, 

gehoben werben ‚Pönnen; daß durch 
das bloße häufige Wafferteinten, die 
langwierigſten umd hartnaͤckigſten Ue⸗ 
bel die felbft der * * Arztes 


) I de ee der Her * joe 16 * 


Fe 
gemeinen fr ann de 
b) Schhmuders —— — 


Er baden, völlig geßeit worden 
nd a). 

Man irrt fih, wenn man glaubt, 
daß das Waſſertrinken Beine Kräfte 
gebe, die Erfahrung lehrt das Ge⸗ 
gentheil; ein ſchwacher Wagen vers 
trägt ein gutes Waſſer gewiß bıffr, 
als jedes andere Getraͤnk, welches 
man dem Waſſer ‚zu Gabflituiren pflegt. 
Schmucker 5) hat .bri verfhiebenen 
Magenübeln, die aus Schwäche, ent: 
ſtanden, das kalte Waſſer mit febe 
gutem Erfolg trinken laſſen. Auch 
Willmann c) * as. kalte Waſſer 

bei Schwaͤche der Gedaͤrme ‚Aunerlich, 
fee nüglich gefunden. I kenne 


‚einen: Manu, bei dem das Wardanz 


ungsgefchäft nicht g⸗hoͤrig von flatten 
2; m. * — SE 


a | 
RER er ber kr a art ' 


ee 


ec) Fillmens animadveifiones , de natura hydr, opis.. 


Ert ee 
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eine Schwaͤche, Entfpannung (Ato- 
min) des Magens die Urfache war. 
Der Kranke verzehrie Quaſſis und 
viele andere bewährte magenftärfende 
Miuitel, die ihm aber viele Beſchwer⸗ 
den machten, ohne auf das Uebel 
felbft zu würfen,.. denn. der Kranke 
iitt zugleich an Hamorrhoidalbeſchwer⸗ 
den, und ſolchen befommen alle ſolche 
magenſtaͤrkende Mittel, als Quaſſia 
China Rahar Extra &c. nicht gut. 
Der Kranke hoͤrte auf, Medicamente 
zu nehmn, rg Waſſertri 
en verminderte ihm fein Uebel ders 
a ‚ daß es erträglich wurde. 
Dan der Hout ( in den. Sammlun⸗ 
gen auserl. Abhandl. für prakt. Aerzte 
> IX, ©. 407.) ımpfiehle. das kalte 
Waſſer bei widerwatürlicher Reizbarı 
keit. Er ließ einer Perfon, welche 
an, krampfhaften Zufällen viel list, 
täglich einige Gläfer kaltes Waſſer 
mit ſehr gutem Erfolge trinken, Un⸗ 
ger den jetzt lebenden Aerzten, iſtis 


) Unter Diſpoß lon 
find, 


perirben 
pon wenia Muos feln 


Diaͤtetiſche Bemerkung: 


u Hämorrhoiden, verſtehe ich vorzüalidh eine al e 
Bawäd, ber Ginarmeide des Unterleibed; denn, wenn diefe Theile gefchit 
{0 Ehnnen fe air Präfrig genug anf die Blutadern wärfen mit denen 
/ find ; da nam * Dee —2 0 
u wird, es natürlich, Da ‚Die 
‚Iunz der Eingeweide —5 ihre Bintgefäße —— — ihm 65 
alsvann der Blutumfanf In Denfeiden geftdott ſeyn muß, dad Blut bauft 
alio im ihmen art, #8 eutfiedet Woubldtinkeit des Uterleibes ( Plesora ab 
nalis) and auf diefe Art Hämorrbeiden. 1263 


1508 
vorzüglich Herr Theden zu Berlin, 
ber ein großer Lobredner ‚des NL 


‚rigfens iſt. Vo — 
aſſertrinke 


fung iſt das n bei 
Difpofirion d) zu Hämorrfoiden, da 
wireft-e6- beſſer und ſicherer, als alle 
Arzueimittel ,. denu es hat Peine nach 
theifige Nebenwirkung · Schon in 
den x 


älteften Zeiten die * 
das kalte Waſſer in vielen Kran 
tem ſehr heilſam gefunden. Hippo⸗ 
crates empfiehlt es in allen 
Eben ſo wird das 













Mittel in bihzigen Fiebern ſey · 
pinus i) erzaͤhlt, daß das kalte 

fer in. hitzigen Fiebern bei, den 
gnptiern als ein Arcanum 
wurde. mine 


e) Hipppeerztes hib. II. de Meib, $. 36, Lib. de eſſect. intern, 6.2. % 


£) Celfüs ‚bb It}. cap „All 
*#) Albinus de,Med- method. 
s 6a 


font,” 


1 533.4, 


an verffiedenen Stellen dieſes ers. 


lemas method, medend. Ib, IX. cap. 
tobuftiorem reddir, ur dein per alvum & Iudorem expellit, 


2 Alpinus de medic. Acgypt, üb. IV, co 2. 


! „erxtinchie febrem, 


J 


—— 
& m - 
4 4? .. 
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Wu Mi rn DE 


° Eine ſehr wichelge Megel, die man 
ben Woffrteinken beobachten muß, 
iſt dieſe: nicht zw vieles Waſſer auf 
einmal zu reifen, Deut durch eine 
fo große Quantität des Waſſers 
wird der Magen ausgedehnt und "ges 
ſchwaͤcht, es eniſtehen all rlei Bes 
ſchwerden, die gewoͤhnlich dem Waſ 
fer zugefchrieben werden, deren wahre 
Urfache in der Menge des gertunfenen 
Waſſers llegt, keinesweges „aber fin 
Waſſer ſelbſi. Ich konnte hier noch 
eine Menge von Krankheiten aufſtel⸗ 
len, in welchen die Aerzte das Waſ⸗ 
ſertrinken ſehr heilſam gefünden ha⸗ 
ben. Dieſe wenigen angefuͤhrten 
Beobachtungen beweiſen jehon genug⸗ 
ſam die guten Wuͤrkungen, die der 
Genuß des kalten Waſſers auf unſern 
Körper hat; es giebt gewiß kein dia⸗ 
tetiſches Mittel, welches den beiden 
in unſern Tagen fo allgemeinen Ue 
bein, Verſtopfung im Unterleibe ſund 
Haͤmorrhoidalbeſchwerden, kraͤftiger 
vorzubeugen und zu vermindern ver⸗ 
mag, als mäßige Bewegung des Koͤr 
pers , und Wöorffertrinfen. 1 
Schönfeit der Haut, geſunde 
Zähne und klare Augen, diefe- Drei 
Eigenfchaften find gewiß feine unbe; 


traͤchtliche Zierde des menſchſichen men 


Körpers, Miele andere koͤrperliche 
Vorzüge, vermöge weldier, wenn 

bei einem meiblichen Sup⸗ 
jeet zufarmmentrrffen, wir berecht 
get find Das Weib ſchoͤn zu neunen 
werden durch den Mangel einer die 
fer genannten wichtigen Atribuͤten der 


pbufifchen Schönpeit verlofpen; und 


DH? das Waffertrinken. 


1518 

umgekehrt vermag ihre fchäpferifchi 
Zauberktaft wenn fie drrame mi 

fen, die Bildung” einer mitteln äßts 
gen Schöuhett fo zuhäben ) rag’ fr 
manche ſonſt vollkommenere Schoͤn⸗ 
heit Hinter‘ ich laäßdße Folgende 
Zeilen, die ihnen meine ſchönen def 
einmen vor zuͤglich beftinime fihd , wer⸗ 
den fie hoffentlich ipre Auſmerkſam⸗ 


Ercces 


251 


351% 
deren Getränke, vorzüglich folcher, die bend Abend mit vielem Appetit, aber 
ement verurfachen, mworunter kaum find zehn Minuten vergangen; 
mr Den Safe u ie men Sm fo-fängt die ganye Tif ſchaft am 
mitrechne. ſich elend zu befinden, er, 
ger und drei Kinder —— das 
Bevor ich aber die Tugenden mei ⸗ 2 Leibſchneiden, W 


mes Schoͤnheitsmittels weiter auseins 
ander feße, muß ich ihnen einige ” 
gemeine Bemerkung, uͤber die, bei 
den mehrſten unter ihnen noch fo ſehr 
aettedititten — mitthei⸗ 
ken. So oft auch uͤber den Dad): 
teil, der aus dem Su ber ſo⸗ 

genannten pariſer Schön 
ade gefchrieben und gefprochen 
worden ift, fo ichs doch der 
Menfchheit fhuldig zu ſeyn, von 
neuem darauf aufmerffam zu machen, 
und zwar, daß nicht allein diejenigen, 
welche diefes Schönpeitswaffer ges 
brauchen, fondern auch ganz unfchul: 
dige Menfchen, ‚die von. dem Ge 
Pr a Dina nicht bie * 

ndung en, dur n 

—5— ne 
flärge werden Ai 


— 


fie nur 





geweſen — ver 
vot ber Tilcu⸗ AA 
eines Mannes. EN r HR 


ea —— —— J— 
aucht, um: E gzum allat Da ıtuarägfich von cite fol J 
Man von danjeh? "la bene Bade | 


9* co 


9%, 


lee 
— ſers auf die ‚Eingemeide dieſtr —* 


Erbrechen, halbe Ohnmachten, auf⸗ 
geſpaunten Leib, und beſonders ſcheint 
der Vater, der das meiſte vom Eſſig 


genommenes Gift zu ſchließen; aber 
niemand fonnte fih auf etwas bes 
Ken; bis. ich ‚endlich das —2* 
as entdeckte, in — 
—* 
Anſatzes meh die, wie man mie 
fagte, vor dem Einfüllen des Wein⸗ 
effigs noch weit ſtaͤrker geweſen waren 
Ich ſchloß fogleich auf eine Bleis ober: 
Queckſilberaufloͤſung, richtete m. 
Mittel darnach ein, und nach eini⸗ 
gen Stunden beſſerte ſich alles; Zu 
dauerte es noch einige Tage, ehe die 
armen Leute, fih von: dem. heſtigen 


At des nittels A 
18 ii Magen eg — eweide u 
len Sonnen.” PIIRSERFTS ri ei 

Bedınlın fie nun — Mein 


Seferinnen, mit welchem heftigen 
diefer kleine Reſt des Schmint 
teure gewuͤrkt bat, und ſie werden 

leicht berechnen koͤnnen, wie —— iht 
Teint dabei biſtuden muß - 








15173 - > 514 
Sönke ber Haut, iſt im. eis re eines — ‚bes Unter⸗ 
*2* de nichts anders —* BL den man. gi fänglich gar nicht 
> —* ——— 2 r bis m urch — F 

nöheit aAls die 6 
fläche des eng der Beweis‘ ya ” 
der innern Harmonie deffelden, der en J— 


ganz genauem Verhälmiß, fo, daß 

faft jede Unordnung im nee des 
ſich bald auf f der‘ 

— im Geſichte/ 


zung fon gemacht haben, daß 
:  Meberladung des Magens ; oder —— 
Diaiſehler mr * durch Ver⸗ 

aͤnderung des Teins welcher nem⸗ 
lich ſchmutziggelb wird; zu erfens 
nem giebez fie pflegen ſich gewoͤhn⸗ 
lich auszudrücken: man hat Heute 
feinen beau jour nicht, und wenn 
fie auf ſich nur merken wollen, fo 
werden ſie finden daß ſie felten ih⸗ 
ren bean jour haben, wenn fie den 


Abend vorhet auf einem Ball; ' oder zion 


ſonſt auf einem Gaſtmahl gewefen 
find bye) Micht ſelten hab 


naͤckige Gefichtsausfchläge, * der 


jee gut 
— — 


unter ihnen wird gewiß die Erfab⸗ 


en hart / ſtockt 








Ich bab⸗ ihnen 

m Eee Sa 
mit dem gan 
ſiſchen Menſchen, in —* enger 
bindung fießer; geber der —* 
nismus dieſer kuͤnſtiichen Maſchine 
gehörig von. ſtatten, fo- bat auch. 
gemeiniglich die Haut, wi «ir J 
ders die des — 5 hop: Ä 
und it, x * 
wir den Begriff J Önheiz ſchen; 
aber etwas in dem natürlichen 3 
Gange diefes Mechaniemus, fo vers 






Kunft des Arjtes trotzen, 2 liert —* der Teint ſe * 
and Ansehen ee ler. AM ‚als ſchön 
—— ns ea! 4 
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‚Bein 
als 


eig 
zen, und alfes puhen und überrüns 
hen deſſelben iſt vergebens wofern 
acht die Harmonie des Ganyen, 
die Gefundpeie wieder bergeſtellt 
wird, Wollten fie aber den 
ine durch Schminkmittel wieder 
erftetfen, ſo koͤnnen ſie verſichert 
ya, daß er eben dadurch unmier 
derbeinglich verloren” Denn, 


gehet. 


ein wirderbener Tinte, iſt eine Um 


ortanrg und Stodung, der unmetko 


ichen Aus ünſtuug Der Hautgefaͤße 


zes Sfichis, durch welche fi die 


Haut-ım gelunten Zuflande un uf 


börlich non allem, was ſcharf und 
unnüß it, weimigr Dur feier 
käte fie ihre Oderfläche in einer bir 
ffändigen Aemosppäre von er weichen⸗ 


denn Hauch, einer Art von Dunfts 


Sad, deni wurtkſamſten Mintel zue 


Erpaltung der We chheit und · Farts 
heit, Bringen fie num 
Haut, wo dıefe ihre Hauptſunktlon 
geftöre iſt, irgend ein Schönheit 
wirtel, fo verftopfen fie ja natüts 
Lich die Gefäße noch mehr, und her 
ben nur das Webel zur Zeit fcheins 
Bar, indem fie es wuͤrklich vergroͤſ⸗ 
ſeren und fangwiriger machen: 
ift eben fo, als wenn einer‘, der ein‘ 
ner verdorbenen Magen hat, feine 
ſchmutzige Zunge durchs Abſchroͤpfen 
der Unteinigkeiten/ ohne innerliche 
Mutel zu nehmen, reinigen wollte. 
Zur Erhaltüng der ſchoͤnen Haut, 
genden dreieriei Dinge erfodert]). 


aufeine folhe 


| 1526 
i Wis vie Ha gehoͤrl 
* Äh nen ei 
Pi — —— Ausduͤn⸗ 
fung ‚muß! 
ig 
Br * Pa" 
) Reinhelt der Saͤfteʒ¶ welche⸗ 
wieder von fteler A 
und vom geſunden Zufgn 
MWerdauingsorgane © 
Denn ein ſchwach⸗er 
Magen, Unordnungen NINE 
dauungsgeſchaͤfte, bereitan nicht 
ſelten den Zunder / der vie Soſe⸗ 
1 — 


verdirbt, A 


—44 — 
ige Verthellung 
und der uͤbtigen 


— 


der Oberflaͤche eines anderen 
Theils ſtatt hat, ſo entſtehes 
widernaiutliche Rörhe, over 
dere Fehler der Haut. | 


Es) "Alle diefe drei Ceforderniffe zur 


guten Teint, finden fie in dem Geruffe 
eines guten Waſſers befriediget. Das 
Waſſer wuͤrkt auf die unmerfliche 
Ausdänfiung;, +6: if ein fehe gutes 
Bintreinigendes Getraͤnk, ſlarkt die 
Verbauungswerkjeuge, mäßiget die 
Walung im Blute, ımb befördert 


d Sufelande geiniindgige dlaſate var SWeförderung der Geluaddeit. @* sn. 
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ee — Pete 


uribut der weiblichen id —— 8 
sc it * ‚gute und geſunde mit. corxiſtiren önnen, 
soft fie zu — folhen & uß . 

en [7 — 5 98 Soſie auf die 
pers, vom * Faſt alle Kraukhe 


— ſich ‚zunächft du | 
— — 

— ze © ie, auf vie Bühne Si snleft m), — 

‚2. Mittelbar,. indem —— wie. ſo dae rinfen 

bie. Gefundpeit der Säfte, und der telbaren gut Ns in TER 

Berdauungsmerkjeuge Depötderr; denn Hi Und Wenuuup — dabu. dat· 

Schwaͤche und De > Die; — — ⸗ Wafıe 


— os — or die Zähne wuͤrkt iſt unmittelbar. 


&Sepe unter Apnen die fich,der fchöw ... Vonjeper hat man Aber Bit ütſache 
fen Zähne: zu erfreuen hat, wird oft nach gedacht, warum bei dern Pultis 
* iegenbeit haben „zu Be virten Menſchen fo häufig ſchlechte 
daß fie eine — 29*— pa HR auch werdorbene Sheep — 
mit ſchmutzigen —8 Zeit da bei den rauhen 8 
Süßen müffen.,. Sie £önnen alfo fern, er ir felten, 
hide ermeſſen, —* ktänkliche De ob bei * — 
nd, 


m) Hierand nd -Könnte‘ vielleiditimandher: Ynlap — mis - 
autbeinarı au Bakkens 2* nichts weni Ben 3 
glaube I den na Weriten eielle €, ” um 
* 3 —9 * ea Mi ‚ei ae ‚Mad: es 







baben — 

—— — —— oo. 5 je erkl —* ji 

ofiem der Nervenpatbologen sum. umeralvatbologen feine 
Zuflucht zu nehmen, Mad lange fchon begte ich den Wunfch, beide dieſer 
Softemte, in eins gieichſam cwalifizt zu wiſſen, der wun durch die trefliche 
Echrift des Herrn Hufelands zu Jena, (Jdeen tiber Patbogenie und 
Kinfluß der Lebenskraft auf Erhaltung und Sorm der Krankhe!⸗ 
sen 26.) zealifirt iſt. 
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ers — infinß hat, fi 
’ san in t. 10. 
Pan allerdings wr —* die Ver⸗ 
derbniß der Zaͤhne befoͤrdert werden. 
Indeſſen kann ich mich doch nicht bes 
tebem, Diefes für.dieeinzige und Hanpts 
urſache, ‚der in unferen Tagen fo vies 
len Zahnübel zu halten, Denn erfls 
fich fehen wir nicht, daß eine ſolche 
Abwechfelung von Kälte und Wärme 
Auf die Zähne der Thiere einen Eins 
fluß hat; viele unferer Hausthicre 
neben warme und kalte Nahrungs⸗ 
mittel eins durchs andere zu fi, und 
demoßngeachtet bleiben ihre Zähne 
fchön umd gefund, Zweitens iſt es 
eine. befannte Wahrheit, daß jeder 


Theil unferes Körpers, der. Öfterem . 


" Diäteiige Vemertung 
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—— — | 
alte Leute; den Europäern und anderen 
Fremden hingegen iſt -diefe fchrielli 
Abänderung der Temperatur 
ſchaͤdlich, fo, daß die mehrfien, die 
dahin Fommen, bald krank werden 
und ſterben. Eben fo glaube ich 
verhält es fi mit unfern en, 
fie gemößnen fih almäßfig am: 
Abänderung von Falten und warmen 
Nahrungsmitteln, uud vertragen die 
fes mit der Zeit ohne großen Nach⸗ 
theil. Meines Erachtens liegt viei⸗ 
mehr ein ſehr wichtiger Grund der ſo 
ufigen Zabnbeſchwerden in dem: 


gefeße iſt, ſich zuletzt daran gewöhnt, Gettaͤnke. * N: 
ee Dee Schluß folge Blafilge ©. un hm 
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eue Theile enthärt, eht dieſe Alle eratt aut 
on bie feft —— od, ‚die der ER ’e, Ph N Ey 

fie ini Vorbei legen beruͤhrt/ und in? mit: fölchen — 

Fruftigt diefetzen twietote dag An ‚dei, eilen, — ‚die 

Planen bemerken, Die in Ufſet ci. & Selbe opä ousfraft nur ſchwa 

nes fließenden Waſſets flehen, tel: am unfere Zähne, welche Ku 

ches viele Kafkrheikt enthält; Diefe dem Teinfen von ihnen berüßrr mers 

Inkruſtiruhg iſt deſto fäcker und 96 den, Leicht abfeken,, fie amd f A 

ſchiehel 5 — gen * einem eh überziehen, * 

etero cogene eile bie igteit bes dieſe Art das MWerderben der 

I "und je Heringer' die Köpfen fe Keen, EEE 
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Nicht minder wichtig iſt der Ein⸗ 
fluß, den der Genuß eines guten Waſ⸗ 
fers auf die Geſundheit der Augen 
bat. Alle Getraͤnke, die Echauffe 
ment erregen, (welches die mehrften 
Bierarten au hun) find den Au: 
gen nach heilig. Sie werden bemer⸗ 
fen, Daß alle diejenigen, welche big: 
zige Getraͤuke lieben, fchlechte und 
mebrentheils entzündete Augen haben; 
da nun das Waſſer die Wallung im 
Körper befänftiget, gleichmäßige Ver: 
theilung des Bluts bewuͤrkt, und 
ſelnen Antrieb nach den obern Theilen 
hindert; fo ſehen fie leicht ein, mie 
‚das Waſſertrinken zur Erhaltung der 
Augen beiträgt. 


Außerdem noch würkt das Waſſer 

auf die Augen, indem es die Ver: 
bauungsorgane flärft, und Gtof: 
kungen in denfelben vorbauet. Schwaͤ⸗ 


bᷣannover. 


Dlatetiſche Bemerkung ic. 


er 


he und, vermehrte Reihbarkeit der 
Eingeweide des Lnterleibes , giebe 


zu Anhaͤufung von. Unreinigfeisen 


und Stockung in denfelbın Anloß, 
Das Auge ſympatheſtrt mit den Eins 
geweiden Des Linterleibes; Unreinig⸗ 


‚Reiten und Stockungen in dem I: gter 


ren, äußern fih im Auge dadurch, 
daß das Weiße im Auge gemeinigli 

eine ſchmutziggelbe Farbe annimt, un 

die fonft ganz unfichebaren Gefäße in 
demfelben auffchwellen und ſichtbar 
werden, wodurch das ſchoͤuſte Auge 
bald haͤßlich wirrd. Sind die Stoß 
kungen fehr eingewurzelt, fe eniſte⸗ 
ben andere wichtigere Augenfehler, 
und zulegt gar der ſchwarze Staar, 
Endlich iſt das Waſſertrinken den 

Augen auch dadurch befoͤrdetlich daß 
es die Säfte reiniget. Denn, wo 
verdorbene Säfte find, da verliert 
das Auge bald feinen lebhaften Glanz, 


: Detmoldt, Med. & Chir. Dr, 
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"ger chemiſchen Affiu tat oder 
fe I Veit, 
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Meagenz verichen die Chemiker eine Materie, die zu dem Mereinigungd- 
mittel (in welchem nemlich die heterogene Theile aufaelöft, und dadurd dem 
Waller inniger beigemifche find) mehr Anziehungskraft befist, (hemifde Ders 


waudſchaft) als vieles zu den Theilen, die es jegt aufacidßt enıhält, fein Zus - 


fammenbang mit ihnen, Hört daber in_dem Augenbli® auf, mo es fi mit 
Dinzugefegter Reagenz „ vermdge der ardfferen Anziebungsfraft. die unteribnen 
obmwaltet, verbindet, und wird nun im Mafler fihtbar. Eben fo finder auch 
ein umgefedrtes Verhältniß Statt; in beiden Faͤllen gehet eine Trennung vor fi, 
und das MWfler wird getröbt. Wer fit über dieſen Gegenfland der Ebe 
grbndliher belehren wii, leſe uefälligft das Eapitel, über die demif r⸗ 
dandtſchaft in Sermbitäds Chemie nah, nnd die. vortrefliche Schrift: vom 
Buyton Moreau, allgemeine tbeorerifche und praftiihe Brundfäge 
Wablanziehung 25. aue dem-franz über, 
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1525 7 I" Er 
ueber die weibliche moderne Kleidung in dinſicht des 
Schönen und der Geſundheit. 


Ein Brief an Iſabelle F. geb. m. — 


| F: bei dem letzten Gefpräche 


mit Ihnen liebenswuͤrdige J. 
ud Ihrem Freunde, noch gar 
wegen der er | 


"manches 
dung zu befprechen über blieb, 


An dem Augenblicke, In Bert A = 
das Geſpraͤch uͤberraſchte, nicht ſo 
deutlich auseinander geſetzt werden 
konnie, unſere Meinungen auch nicht 
immer harmonirten; ſo erfülle ich 
endlich das Werſprechen, Ihnen 
Ichrifilich meine Ideen mitzucheilen, 
und ich kann nicht umhin, den jetzt 
modernen Anzug Ihres Geſchlechts, 
gegen Ihren Freund in Schuß zu 


. mehmen. — Aber Sie würden fehr 


Iren, wenn Sie etwas vollſtaͤndiges 
von mir erwarteten. Doch wollen 
Sie verehrungswuͤrdigſtes Maͤochen 
mit dieſen unvollendeten Geſchoͤpfen 
einer muͤſſigen Stunde vorlieb neh⸗ 


men, wollen Ste mir Ihre gewoͤhn⸗ 


liche Nachſicht, die Eigenfchaft jedes 


. Schärferen Geiſtes aber nicht diefen 


Daran Aben, da er Ihnen nur ju viel 
‚Mängel zeigen würde, dann leſen 
Sie die folgenden Zeilen. | 
Sie und Ihr Freund mit dem 
ich mich im Streit einließ, gaben 
mir Schuld ‚ich Ueße mich bei der 
Behauptung‘. der jechige Anzug, 
wenn er nur nicht uͤbertrieben wuͤrde/ 
verbaͤnde mehr das Schöne mit dem 


Natzuchem und” dem Geſinden als 


der —— TITEL vurch den 


Muß ver Neuheit zu Kusfpräcen 
verleiten, die mein Geſchmack gu dis 
ner’ Andern Zeit, durch eine andere 
Mode behertſcht, ſelbſt mißbilligen 
6 würde. Dies war eine Beſchuibi⸗ 

gung), die auf alles, was ich in der 
Folge Tagen würdegu fehr ven Schän 
der Partheilichkeit warf, als daß ich 
nicht alles hätte anwenden follen, um 
mich davon zu reiriigen. Ich rief das 


ber die Bekleidung der fchönften als 


ten Starken zu Hüffe, die immer als 
Mufter des keinſten Geſchmacks gal⸗ 
ten, ich appellirte endlich an Sie 
ſelbſt, an Ihr reines, unverfaͤlſchtes 
Geſchmacksgefuͤhl, da ich von Ihrem 
Freunde, mit dem ich es eigendlich 
zu thun hatte, überzeugt war, er 
würde Ihr gefaͤlltes Urtheil in 
Sachen des Geſchmacks wicht ver. 
werfen , und Ich eintzen feier‘, "wie 
mir ſchien, falfchen Meinungen von 
Indezens Nichte Beſſeres eutgegen 
ſtellen konnte, ale Ihr Urchell 
durch das zärtefte Sf des Schick/ 
lichen geleitet. Se entſchleden 


unter den angegebenen Einſchtankun⸗ 


gen ſit mich,’ Tagten, daß weng⸗ 
ſtene der Charakter, der ii demſel⸗ 
ben Tage, ven Sa duen ſich meht n& 
‚here, als Die cherhaligen Moden mir 
den Elfenlangen Taillen, wobei obens 


darein der Leib —— Juſe aM» 


mengeſchuurt whede was grwiß 
nur unangenehme Eindrüe Machen 
BIT la 7.2 
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eonnte. Ihr Urthell war um ſo reis 
ner, da, fie ſelbſt ſich der ebenialis _ 
gen Kieidungsftücke noch nicht ganj 
entzogen ‚hatten Ich berfprach zu⸗ 
gleich «8 zu werfüchen „. ‚die Gefege, 
diervon aufzufuchen,, ‚, watum der 
‚Anzug, ohne Schnuͤrbruſt mit futzen, 
unter dem. Buſen ſich endigenden 
Taillen dem Auge fo vlel wobler 
thaͤte, wovon Ihnen die Urſache bei 
Ibrer Entſcheidung wohl nicht gan 
vor Augen Iag,, wit, . deun bei 
Urtheilen des Geſchmack ünde 
nie deutlich fehen, | eftinns . 
men. — Ihe ou a Se 
ich ſollte es Fieber. im Voraus bes 
ſtimmen, was wurklich ſchoͤn in der. 
Kleidung ſey und dann, uner ſuchen 
in wie fern ſichs in der jetzigen Klei⸗ 
dertracht fände, als daß ich Den Ge⸗ 
ſchmack entſcheiden ließe, der uns 
nie * Alu dienen —5— da er 
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dee Kleidung, 


— Fehler — —— 
kaun. Er gilt in jedem’ Zeitalter 
das nemliche, für ein Gefäß, das ſei⸗ 
net empfänglieh ift, Er dewinnf hie 
bei einer genaueren ar ne 


lößt fh, wenn auch nice in 





‚Beinen faunen, doch ini allg | 
auf Regeln ug bie 5 

verborgen liegen. Könne 
von. jedem den Grund ——— 


‚sum ‚Dies Oder jenes ſchoͤn iſt 


Kr Die Utſache gewiß nicht ü 
efeßlofigkait des Schönen; 
„allein in der. e un 
ſtes gaben es —325 f 
‚mag im Ganzen techt gut 
denn im ‚Grunde verlieren w 
208 * er ‚wabrem ee 
jeber Entwicelung des le er 
Wollen wir uns.ober gerne — 
‚gnügens, welches wir. in der Betrach⸗ 
tung des Schönen genießen berans 
ben, und auf Koften diefes. Verlufes 
unfete Kennniffe berichtigen, fo rn 
an 






‚nen wir dod) mie anders 
und müſſen die, Geſetze Des 





nen immer erſt aus dem 


nn ‚lieferte. Dichte 
giebt ung. die ee: & Dee 


Doefie, 0 Yen 
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’ ordnung erſt entworfen 
mau ſie in 


Sie gaben mir bierin ſchon muͤndlich 


⸗ 
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mie; dert Aeſtethik und: der ——— 
bevor 
Ausübung brachte, oder 
ſchtitten die, Künfkler „den, Gefegen 
nicht vielmehr, —— Zeigt ung 
das Gefühl.fürs — nicht 
dem geraderern Weg der Tugend und 
den ſicherern, als unſer Verſtand, 
was der geiſtvolle Jacobi / uns in feir . 
nem Woldemar fo zu Herzen legt. 


rechtund ich glaube Sie haben nun 
inung nicht geaͤndert: aber 
ich will as denn doch verſuchen, auch 
—** * Voraus feſt zuſetzen, nach 
dene wahrhaft. ſchoͤner tragba⸗ 
rer ‚Ängerichtet feyn- muß, 
was ande a leichter angeht, da es . 
nur auf die Bekleidung einer ſchon 
anerkaunten Schoͤnheit ankommt, 
denn, daß ich nur einen vollkommen 
ſchoͤnen weiblichen Koͤrper zu beklei⸗ 
den Laſt habe das werden Sie leicht 
begreifen. Hin: und wieder bleiben 
fratich immer unentwickelte Kleinig: 
feiten zurück, wo ‚det Geſchmack als 
fein entſcheidet. 
Da wie ung nicht über die Belleis 


birgt 
dung det Stähtiemficinten,digeigentlich, fchönften: Wuchs: ab⸗ 
tehhiad.niche find, „eine perkruͤppelte wr 
ganz weyfullen follıe} ſondatn uͤber die - Form) fe vn Taube. er 
Bekleien lebender beſeelter Kör — aa BL 
und unter ae ckteine Sch 
ganzen. —— in» eine je P | 


kleidung unaugenehnun, Ben 
und Kranfpeiten, unurwerfen würd 


* — 


in Hinſicht des Schönen: und der: Gefundheit. 
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‚lichen —— mehrere Zwecke in 
Betracht, Die alle werden 
‚müffen, und Regel des Schinen * 
lein kann uns nicht Feitn. 
„du Folge müffen wir hei der Uber 
Suchung . von. folgenden ausgehen. 
Die Kleidung muß, den bes 
decken, muß ihn g u. Einfluß 
ber — ſch en „fie muß der 
Seum eit ni ſeyn/ die 
eſchaͤ den Ge⸗ 
ſchlechtschara —* und der 
ſchoͤnſten Form d Koͤrpers entſpre⸗ 
hen, dieſe nicht zwingen, nicht ver⸗ 
nichten, und da, wo es der Antand 
erlaubt, fir uns ganz, oder ihre groͤ⸗ 
beren Umriſſe zeige‘, ee 
dieſe Requlſite in dem, ‚mo eenen: Uns 
zug unſeres fehönen Geſchlechts mehr, 
wie in dem ehemaligen) dann kann 
er sunftreitig mehr Anſpruch auf 
Schoͤnheit und —— ma⸗ 
hen, als der veraliete ehr 


‚wir uns aber von den ang Mr nen 
sb icher 


-Grundfägen, —** —J 
je bäßlicher wird. d | 





heit gegeben ‚ hat he ——— 
Dee RE 
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Grade ftatt find ‚mi efle es 
* Au ae ha nr 
6. Himmels 





J 
Ada ſinden wir.bei cul⸗ 
tivitten · Nat louen nur die Sklaven 
und halbweißen, die fuͤr eine untere 
Menſchengattung ſich ſelbſt erkennen, 
entbloͤßter die Weißen hingegen nach 
Geſetzen bes fittlichen Orfüpis bes 
Pleidet 
Beil dersjegigen weiblichen: Kleis 
dung mögte aber eben nach diefen Rex 
gelm manches zu tadeln feyn, denn 
offenbar uͤberſchreitet Die Kleidung oͤf⸗ 
ter die Geſetze, die der Himmelſtrich 
vorſchreibt, und es kann denn nicht 
ansbleiben/ Daß der, Arzt nicht die 
Unanehmlichkeiten bekämpfen muß, 
welche bei denen daraus folgen, die, 
wie unſer Lentin ſagt unter der Pflege 
—— Es kann 
—* da we⸗ 
Pa —— 
ee fie ‚weniger den Cinflüffen der 
itterung ausſetzt, eine leichtere 
Kleidungertragen, als das männl 


——6 ſehr gu wüns 


— Mala bald re wa He 


Wr ** —X J— hg "förgt 


M 1 Ye 


„ 
A rt Is — —  ' ——— 


ueber dle weibliche moderne Kleidung ic. 


iche, 
ei vielen geht es doch offenhar 
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iw wird vorzũglich „der | 
an Schmürbtüfte | 

gewohnt waren, bei einer 
che rung der Kleiduugsart mehr Mae 


entftehen, als die Beibehaltung 
ee —* en Gegen im 9% 
au bewirkten Fehlern berver 
bracht A na tun⸗ 
gem,‘ mertoäßkete erbijpnierzen, 
Zahuweh und d. gl, werden nicht Die 
einzigen Folgen einer zu ſchn J 
Veraͤndetung bleiben. Der ga— 
Leib, beſonders der Untetleib die 
Gegend unter den kurzen Ribben‘; 
des Magens wird dadurch plößfich ei⸗ 
nes langgewohnten Druckes Ha au ubt, 
deffen Mangel alle Kran 
Schwäche dieſer Theite ni 
ben wird. Schwache Werdau 
Magenkrämpfe, beguͤnſtigt durch die 
Kälte, Srecungen und Ban 
fungen in den ißrer Bande'yi fi 
entledigten Ein geweiden find die ge⸗ 
— nn ms 
mer gezwaͤngt war, nu 1111 211,77 Pe 
faffem geſchwaͤcht wird, — 
dick Die gewoͤ iche: olge bei 
die fichrin der h 
und dieses-endlich:a aufge 


fies 28 
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Hirt. der 


( Zortfegung.) 


trauriger und unangeneh⸗ 
mer werden die Folgen ſeyn 
koͤnnen, die aus einer zu 


ploͤtzlichen Veraͤnderung ‚die 


entfichen 
Ihnen Ihe Arze fo gut auseinans diefer 


ber jeßen wird, als ich. Jedem Fraus 
enzimmer, welches fich in fpäteren 
Jahren der einmal gewohnten Schhür: 
brüfte entwoͤhnen will, würde ich ra⸗ 
then, anfangs den Druck durch fefter 
anfchliegeude Camifdler zu 
2 Da medizinifhe Urfachen, die 
Rrengeren Gegenden, in denen wir le⸗ 
ben , und hergebrachte Gewohnheit 
ben Bufen zu bedecken rachen, fo 
mag diefer immerhin leicht beklei⸗ 
det bleiben, da auch die 


entwickelnden Grundfäge des more» " 


liſch Schicklichen es gebieten. Mur 


ner Beſtimmung ganz untüchtig 
Hm, no fo ganz feine Außere gro⸗ 
Bere Form rauben, wir die Schuärs 


as ruhet der Körper auf den Füßen 


brüfte. Die Diode, ihn zugleich mit 
der allgemeinen bis einige 
Fingerbreit vom Halſe . zu bedecken, 
ſcheint mir gerade alle Reguifite in 
Sinficht zu erfüllen, und erleich⸗ 
tert auch das edle Gefchäft der Murs 
tee, ihr Kind ſelbſt zu ernaäͤhren. 
Was die g oder Eutbloͤßung 
der Übrigen Theile betrift, fo werde‘ 
wir eben niche in die Sefahr 
Streites 


ſchutd. eben ut 
mogte fie lieber 


verbergen, ſelbſt wenn ein niedlichet 


Schuh ſie bekleidet. —— 
dein, fo macht das Immer einen un. 
angenehmen Eindruck, wegen ber 

Ereree Brei⸗ 


#539 
Breite, die er 25 — er bes 
kleidet ang üb: ben erhält, 


A ze re vorne eine gute 


Spanne, auch mohl anderthab von 
der Erde aufangen zu la In, ga, 


nicht billigen. - Doch hier 
bee nom Ans Worte, 
Hauptbeſtimmung des weib⸗ 

ichen — liegt immer in dem 
tie. "© Dies můſ⸗ 


fen ur — mir fcheine, aus dem un 


Charakter des Weibes entwickeln; 
und auch wo in der Verfchiedenheit 
des harakters vom maͤnn⸗ 
Pink iſt der Unterſchied ihrer Klei⸗ 
zu ſuchen. Folge ich bei der 
ntwerfung des weiblichen Charak⸗ 
ar weniger. dem Ausdrucke, den 
Rubens für das eigentlich Weiblis 
che zu oe ſcheint, der uns nur. 
SFlaſchmaſſen ° darftellee; 
— ich; mich. mehr ‚auf, — 2 — 
„u * n w 
Dane: ** 





einbauchte, al 
= — 
eh er, da Ihr eigenes ©: 
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der a fl IE 


| — erde > in dem Gürs 
)teider- Siebe lag, ja, aus der bei ’ 


85* die ganz Neue ge 


dom mach; Lich 


Welten, 
tpafamtz. — e 
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Daher ſagt auch di 


den Manu. 





allen reinen Woribergeryen er elgent · 

ganz eins, Guͤte des 
Herzens, Liebe zum häuslichen —* | 
das Sanfte, "wastgr ganz 
gleich einem, Hieblichen Abend 
—— iederfch 

(6° fetia Fühlen, feld tie Vor⸗ 

2 ihres Körpers, führen alle hier⸗ 


anf zurück, — Den Mann or 
riſiti Staͤrke und Kiebergum) a J 
Seine Kräfte und ſein Geaſt verli 


gen einen groͤſſeren Wirfungsfteis, 
als die Kinderftube feines Hauſes, an 
die. er nur,durcch Uebe zuweilen * 
ſelt wird. Sie dient ihm nur um“ 
feine, Stärke «nicht in übermäßige, 
Härte und, Wildheit ausarten zu laſ⸗ 
ſen. Er verlangt; das Weib giebr,) 
und giebt nur gedraͤngt. Sie lritet 
Hehe das Verlangen gach Rindern; 
und Schwaͤche; ip 
des Weibes und Kraft. Miefem ver 
Charalter muß die Klei⸗ 
g trem bleiben, EBD FREIE, Zur? u 
wie ſich Sanfrpeit verbreiten: 
das ganze ſchwache weibliche 
fo muß ſich auch eine fanftere 
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ſtraff über: dieſe gezogen zu ſeyn und 
alle Bewegungen zu deutlich fehen zu 
lafien, muͤſſen den weiblichen Körper 
leicht umkleiden, und Die Schoͤnheit 
des Koͤrpers mehr errathen laſſen/ als 
darſtellen. Weibliche Sittſamkeit 
und ihre geräufchlofen, keine Kraft 
erfordernden Gefchäfte aachen eine 
deutlichere Darſtellung ihres Körpers 
unſchicklich und umoͤthig/ den der 
Ausdruchdes männlichen Charakters 
und fein thaͤtiges gefchäftvolles Leben 
unverhuͤllter darzuſtellen erfordert und 
erlaubt. Bei dem auch 
im Einzelnen feine ganze Muskelkraft 
ſich mehr zeigen konnen,/ und Die 
Kleidung ihn nicht in feinen Arbei⸗ 
gen ſtoͤhren. Es wuͤrde lächerlich ſeyn, 
Männer in langen. Roͤcken, die ſut⸗ 
ſam bis auf den Boden herab haͤn⸗ 
gen, kleiden zu wollen, und da, wo 
der fremde Charakter, den der Mann 
bei‘ einigen Religionen als Prieſter 
angenoniunn hat, eine Kleidung nö⸗ 
big macht/ die ſeluen m 

Eharakter verbirgt/ kaun dieſe Kien 
dung wohl Ehrfurcht erregen/ wenn 
das Alter⸗ mitwirkt/ aber nie wird 
ein fir gekleideter Matın durch den 
Ausdruck des Maͤnulichen winken, 
und teugen junge Männer eine folche 


Trache, fo machte mir dies: immer 
eitienn unangenehmen Einbruch, zu 


dem ſich immer etwas Veraͤchtliches 


nöäfchte Soll aber der Mann, durch 
ſeihen hm eigenen Charabter bei ſei⸗ 
erlichen Gelegenheiten Eindruck ma⸗ 


cheu, denn darf der Mantel, der 


etwa von feinen Schultern herabfaͤllt, 


nie ‚den vorderen Theil des’ Körpers 


verhuͤllen:  Diefer muß flers gch ca 


bleiben, und fo wird ſelbſt bei Sta, 
tüen eine halb nackte Bor ſtellung m 
einem Gewande verbunden, welchee 
mehr als Hintergeumds diene, keinen 
übelen Eindruck machen. — Wet 
dem Mann kann auch die game Form 
deutlicher dargeſtellt werdon / weil ofs 
fenbar die Liebe der Frauzum Marne 
fich nicht wie es umgekehrt der Fall 
iſt, auf die Form bejtepe und übers 
aupt Liebe zu ihm mehr Mittel ale 
weck iſt. Bet der weiblichen Form 
iſts nicht ſo. ¶ Sie zieht den Mann 
unwiederſtehlich an, "und hat däher 
auf die Erhaltung feiner Liebe großen 
Einfluß.» Sie- darf ihm nie etwas 


gemöhnliches werden, er muß ſte m 
ahnden als) fehen, und das ABeib, 
was dieſes recht zu benutzen v 


eftebt, 
wird ſich gewiß Tänger die Liebe des 
Manmes erhalten. — Die weiblichen 
Beſchafttgungen/ ihre käußlichere e⸗ 
bensart und ihre Beſtimmung erlau⸗ 
ben und erfordern aber auch wi 
er hängen ung un 
ung von Theilen, die man 
bei Mitten zwar ohne ud 
des. motaliſch Schicklichen entbſößen 
koͤnnte wo aber weder Schoͤn heie 
noch Beſtimmung ſeine Urſache —* 
giebt und ihre wenigert dausliche 
bensarb es verbieten Hierher gehöre) 
Entblößungder Arme und —— 
der Bruſt. —— ’ 
Das tete Erforderniß, oder viel⸗ 
mehr die beiden letzten; die Kleidung 


muß der fchönften Form des Körpers 
Eeeee2 ange⸗ 






n543 


u, * darf dieſe nice tn 
* gen, nicht verunflalten und ber 
beit wicht nachtheilig ſeyn, 

Kegen fo nahe zuſammen und indens 
das eine erfüllewird, thut man ſchon 
einen Schritt zur Vollendung des an- 
—* Er ihrer zugleich erweh⸗ 


ang verträgt ſich nicht mit Schoͤn⸗ 
Diefer g mag man .ofs 

am ger fliegen oder nicht» d 
Gefhmadlefen wird er nie 

bar und der Geſchmackvolle finder 

ch oft , oßne daß er den Zwang deut- 
id ſieht, im feinen gern Empfins 


dungen beleidigt. Wie fehr dies bei 
unſerer ehemaligen weiblichen Tracht 
der Fall war, dies müffen Sie felbft 


noch fühlen. Aber um ſich hiervon 
noch anfchanlichere Begriffe zu mas 
NR, —5 Sie unſeres trefflichen 
95 Schrift über. die 
Bun * ——— Neh⸗ 
e bie zweite Ausgabe, ber 
* —— die Eleganz gegeben hat, 
zur einem Werkchen —R * 
ih auf den Putztiſch der Dam 
einfchleichen folk, ‚und die dem Ber. 
faffer im allen feinen Schriften fo el⸗ 
gen ift, Sie finden auf ber Kupfers 
* die Schuärbruft einer ſchoͤnen 
mainzer Dame, Dieſe Schnuͤr bruſt 
verglich er mie der ſchoͤnſten bekaun⸗ 
ten Form, mit der der mediceiſchen 
Venus und mis einigen ſchoͤn gebilde 


ten mainzer Frauenzimmern, Die nur 
5* durch das Schnuͤren litten. 
Er zeichnete ben Umriß einer Venus 
und unter demſelben das Gerippe. 


Eben. fo ftelte er die Taille eines .- 


duch die. Schnürbrufl veränderten 
6 dar. Die Mißpro⸗ 
portion, ‚die dieſe —— uns 
was zeigt, wie ſeht unnatuͤrlich die kurzen 
Ribben zufammengepreßt werden, wie 
diefer Druck auf die noch nachgiebigen 
Knochen angebracht bei. dem fonft 
üblich wiedernatürlich langen: 

* — ——— — — wie 

die Eingeweide, 


54%. 


das Geſchaͤft 


ber ————— und Ernährung lei⸗ 
dem, und endlich die edeiften mweiblis 
hen Pflichten, die Sie einft als 
Mutter erwarten, geſtoͤhrt werben, 
dies * Sie dort ſelbſt ſehen und 
leſen, denn ſonſt wuͤrden Sie mir 
nicht glauben, daß bei der medicel» 
fhen Venus der Durchmeſſer des 
Kopfs nur die Hälfte des fchmalften 
Umfangs der Taille beträgt ‚- bei ei. 
ner geſchnuͤrten Dane aber der Um⸗ 
fang: des Kopfs gröffer, als der 
fchmalfte Umfang des leibes iſt. 


ben Sie Soͤmmerings Schrift mit 
Aufmerkſamkeit re dann: wers 
den Sie ſich auch viele Befchwerden, 
denen ihr Geſchlecht *6 IR, 
befonders die von ſchwacher Verd 

ung abhängen, Magendruͤcken nt 


Krk pfe leicht durch dieſe widerna⸗ 


tuͤrlichen Veraͤnderungen erklaͤren 
oͤnnen. 
Glau⸗ 


r. 


1545 in Dinficht des Schönen und der Gefundheit 1346 - 


Glauben Sie aber nicht, liebe 
Freundin, daß ich von einem Ertrens 
auf das andere falle, wenn ich alle 
feftere Kleidung bei Gefunden. vers 
banne, Geſunde nenne ich zwar nur 
ſolche, die fih nie durch einen unna⸗ 


türlichen Druck im einen widernatder 


lichen Zufland ſetzten. Es wird das 
ber, felbft eine mäßige Hnterlügung, 
bei gefunden Kindern, nichts zum 
ſchlankeren Wuchſe beitragen, . Ges 
ben Ste den ſchwaͤchlichen Kindern 
mehr Stärke, ſchwaͤchen Sie dieſel⸗ 
Ben nicht mehr durch langes Aufſitzen, 
hüten Ste die ſchwaͤcheren für Arbei⸗ 
ten, bei denen der Geiſt zu ſehr ange 
ſtrengt wird, und der Körper zu lange 
in einer Stellung, befonders im eis 
ner ſchlefen, wie beim Garn fpinnen, 
gehalten wird, fo werben Sie nie 
Schiefwerden zu befürchten haben. 
Und würde auch ein Kind in den Jah⸗ 
ven, wo *6 durch flärferen Wachs⸗ 
hum durch Krankheiten mehr ges 
ſchwaͤcht ift, etwas ſchief, fo ver: 


i d teren‘ 
— Babar Safer der Bat 


miachten, die ihre Kinder aber audy 


nicht zu Arbeiten und einer figenden 


Lebensatt zwangen, demen die Kräfte 
bes Körpers und des Geiſtes nicht 
gewachfen waren. Und was hilft 


-am Ende dieſe Uebertreibung der 


Beifteshildung bei Kindern, die fie 
doch nie ohne Nachtheil des Körpers 
erhalten, der im der Folge dies dem 
* ſchon —8 * * 
eberdem zeigen Ihnen die 
maͤßigkeit der Schnuͤrbruͤſte um Ver⸗ 
wachfungen vorzubeugen, ja den Au⸗ 
theil, den diefe an Verwachſungen 
ben, bie vielen Verwachſenen, 
fonders aus höheren Ständen und 
aus Ihrem Gefchlechte, das doch 
mehr davon leider, mie das unfere, 
und mährend der Jugend nie aus 
den fteifen qualvollen Schnärbräften 
kommt. Statt Schiefwerden zu vers 
hüten, muͤſſen fie diefe durch den uns 
gleichen Druck, den fie bei anfangen⸗ 
der Verwachſung machen, nur vermebs 
ren, da die Knochen überdem noch 
weich find, und jedem ‚anbaltendem, 
fe erem Druck 1% nad 


—* ſo 
aft bekannt gemacht bat, und 
Ba 


1 


bandlung fiber das pe der 
Kinder, die auch im Modeſournal 
abgedtudt ward, und gab im diefer 


Regeln deshalte, | die gewiß die größte 


Publieitaͤt verdienten, und in Peiner 
Kinder 
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Rinderfinbe. vernachläffiget „werben 
ſollten. Ich gab dieſe Abhandlung 
ſchon ehreren Müttern in die Haunde, Den 
die oft dagegen gefehlt zu haben ge⸗ 
ſtanden, und bie, traurigen + Folgen 
goch früh genug verbeſſerten. 
nr ch re vertheidigen zu 
Wehen, kann nicht. meine Abſicht 
jeau,..ba Ih .Schönpeit befördern 


will: macht: man daher die Taillen 


jeht ſo kurz, daß der ganze Körper 
aus Beinen und Kopf zu beſtehen 
fcheine, macht man. fie. befonders 
binten. fo: kurz, daß fie nicht bis 

Ende der Schulterblätter herum 
ter reichen, fo mögen die biebhaberin⸗ 
nen dieſer Tracht fi einen anderen 
Vertheidiger wählen, ich kann fo 
eine ungerechte Sache nicht" über, 
nehmen, - Uber kuͤrzer, wie man 
ſonſt die: Tailfen trug, mußten fie 
pen um —*— dem Schönen .und, 
dem. 


— 
Proportion, die zwälchen 3 
ander geſtellten Körpern herrſchen muß/ 


von denen der eine deu Anderen trazen — 


Den 

macht für mich einen unangenehmern medieei —* 
Eindeuck/als zu lauger —— MR ht bi € 
weiblichen Figur, .So oft. ings Be 54 
Urtheite ‚mit denen anderer —* rüſte 1 Sie bie 
—— Ang: Figur E in, fehönen auperngdeltch  Fprmen 
ſammen trafen, fo ‚fand ſich d die Ute, inen.jolhen Eiufihuift, wie. if 
ſache meift, in d —* fi, driste Figur auf Diefer Tafel jiig 
De Grund davon 5, duch ine Schtb — 2 
— 


ſeſl. „Wie würbe es ausfchen, wenn 
man. “eine, ‚Urne, auf en * 

ſchie telches jene vweder an D— 
noch Länge überteäfe.- Iſt die A fe. 
obendrein am unteren Ende widerna / 
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gürlich zufammen “— ſteht ſie 
wie.sin umgekehrter Zuckerhut auf 
kuͤnſtlich verdickten Hüften , die, 
ee dies bei einigen, Ttachten 
der Bauten am Ufer der Niedereibe 
der Fall iſt, durch 9 — 1o.Lurge 
Röd:, und Wüͤlſte unfoörmlich 
gemacht vr fo muß Dies wer 
gen... dis. gärzlichen gels 
Aebnuhken mit der Dazu nur as 


‘angenehme Eindrüch machen. Mies 


gends kerbte die Matut unſeren Kor⸗ 
per, fo wie Die Koͤrper ber In 
eia, und bei manchen Moden fchein 
man doch aus Leib und $ 

ganz verfehiedene, nur. au. andeı 
geklebte Stuͤcke machen zu. wollen, 
Ullenehalben macht die Natur von eir 
nem Gliede zum anderen fanfte 
Uebergänge, die wir auch 
im, ee i 
zug. nicht 







„ben, 


von Br 


Beer Burlpie, 


fhiedene At be Bekleidung 


kann auch 


nicht 


den werden muß. 
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nicht anders ſeyn, als daß dieſe wei⸗ 
chen nachgiebigen Theile ſelbſt von dem 
gelindeſten Druck leiden, und beſon⸗ 
ders die ſreiere Ausdehnung des. Un⸗ 
terleibes Hindert wird wenn bie 
Taille ſo weit heruntergeht.. m: - 


* 


Liegt in dem Baue Des Körpers 


und in der Beſtimmung der Theile 
und der Kleidung irgend zin Grund, 
warum der Kumpf ons den untern 
Theilen des Körpers getrennt wetden 
muß, dann koͤñeu wie dieſen gewißnicht 
in einer wiedernatũrlichen Umbildung 
bes Körpers ſuchen; noch idanf Diefe 
dadurch hervorgebracht werden: Ent: 
weder muß das Charakteriftifche der 
weiblichen  Kleidıniy ‚oder die Dar⸗ 
flellung weiblicher Schoͤnhriten, oder 
endlich Lie Form des. Körpers ſelbſt 
eine folche Abſcheildung noͤthig machen, 
In der Form des Körpers Tiegt aber 
über den Huͤftknochen, noch weniger uns 
ter denjelbin ine Urſache dazu. liegt der 
Srund einer ſolchen Trennung In. der 
Form, dann ſindet er allein unter dem: 
Buſen Statt. Hier macht ihn auch der: 
Ausdruck der Charakteriſtik und der 
Schoͤnheit nohlz. In den langen 
durch Schnurlaber oder aͤhnliche 
Kleidungen zufammengeprekten Tail 
ten, gebr.fowohl' die ſchoͤne Form des 
Buſens, wie auch ſeine edle Beſtim⸗ 
mung ganz Verloren. Ge witd unr 
natürtih beraufgepreßt, verliert 
feine Fotm und zugleich ſeinen Nut⸗ 
gen für die künſtige Ernährung der 
zarten Frucht. Es ſcheinen mir das 
> her Cbemiſen ker im 

en, Seinyngen, die ghgemeſſenſte 


ſeren weiblie niederen Leidenſchaften Ko 


Tracht. : Diefe ſchmiegen "fl nach 
dem, was fie bedecken, ohne «6 yir 
deutlich· zu verrathen und zwaͤngen 
airgends den Körper; ſondern aſen 
ihen ein freies. Spiel in allen ferien 
Bewegungen. Ein Guͤrtel der um⸗ 
ser. dem Buſen, in der Gegend der 
Het grube, loſe die Kleidung um⸗ 
ſchließt, wird nie den Leib zuſammen⸗ 
druͤcken und ihn werunflaken, und 
ſey es in welcher Doriode des Lebens 
es wolle, und unter welchen Unıftäns 
der, mit Leichtigkeit getragen wernem, 
Durch dieſe Trade mird Pie fihöne 
Form. des Buſens neht geahnder und 
zugleich auf as Eharufrerfiirche. deſ⸗ 
ſelben fürs weibtiche Geſchecht hins 
gedeutet, da ſich die janfte innige 
Liebe der Muttet zum Kinde im dem 
Buſen gleichfanı Förperfich darfleller, 
Dit der anderen ehemaligen Kleir 
bung, gebt mit dem Ausdruck des 
weiblichen Charakters, auch meift die 
Erfüllung‘ diefes fanften edlen Ges 
ſchaͤſts der zarten Frucht ihrer Um⸗ 
armung, das Leben felbft zu erhafeen 
verloren... Es ſcheint mise uͤberdem 
ſich hier Der edlere Theil. des menſch⸗ 
lichen Körpersyurgh dem uncdleren, 
dem Thiere allein mörhigen, sw tree 
men - Im Buſen warn fich wech die 
edlen Enrpfindungeti der Liebe, der 
Freundſchaft md ‚Die Dorir ces 
bed ſelbſt die Ernährung des. Saͤug⸗ 
Üegszumgebleren Geſchaͤft, da es beim 
Thiere nur Juſtlatt ift. Tutter dem 
Busen hingegen iſt die Quella aller 
rirbe, 


Re Veredlung fähty Pr 


F 


die 
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Ohne ben Leib zu druͤcken und ohne 
ihn Bloß za ſtellen, muß die Kiel 
dung ihn ———— Umriſſe eeı 
rathen ‚ und bis zu den Fuͤßen 
Hi Die fchänen Formen der 
Hüften und Gchenkel, werden da, 
wo die Natur ſie mir üppiserer Schön 
heit beſeelte, ſich in dem Faltenwurſ es 


nes biegfameren Gewandes verrathen. ben. 


Da ind die Bildhauerei eine würfliche 
Darftelung. unverſtellt · durchs Ge: 
wand noͤthig macht, weil ſie eigent⸗ 
lich nur für das taftende Gefuͤhl bil: 
dert, dem die fleinernen Gewaͤnder 
nur laͤcherlich fcheinen würden, bes 
gnügt fi die Malerei, und fo auch 
der gefittetere Zitkel der Mationen, 
bloß mit dem Genuß, der dem Ges 
ficht verſchafft wird, und diefer Sinn 
ift gutwillig genug, aud da, wo 
man ihn nur wenig abmden läßt, 
fich durch die Phantaſie fortzubelfen 
. and fich täufchen zur laſſen. Webers 
haupt bei näherer Betrachtung ift ja 
das Geficht mir der gutwillige Dier 
ner des Gefuͤhls, dee ſich zerarbeis 
tee für feinen Herrn, Neuigkeiten 
auffiicht, wo es diefem nur erlaubt 
ift zu fiihen, und am Ende feinen 
Mugen für ſich barans fchöpft 


und ſchoͤpfen kann. Alles Wer⸗ 


gnuͤgen/ was bee Menſch beim 
Anblick einer lebenden Schoͤnheit 


empfindet, verſchafft ihm eigentlich 

das Gefühl, und weniges ausgenom⸗ 
men, empfindet er es nur durch die 
Reducirung der ſichtlichen Eindrücke 
auf dieſen Sinn. Es iſt daher eine 


‚Heine Verraͤtherei des Gewandes 


ſchon hinreichend, dert Geſicht Sioff 
zu großen Geſchichten zu ges 
Hab dieſer drollige Sinn 
iſt öfter mit wenigem beffer juftie 
den, mie mit viel, denn beim erſte⸗ 
ten bleibt feinee Thaͤtigkeit ſo viel 
über, und beim letzten metkt er nur 
zu deuslich feine Schwäche und da 

ee beim ganzen mur.eine Nebenroi 
ſpielt. Es wurde daher überfläffig 
ſeyn und den Zweck verfehlen, wenn 
man die Art der Kleidung ju ſehr 


‚ben naſſen Gewaͤndern der ülteren 


griechiſchen Statuen aͤhnlich machte, 


Die Füße dürfen, mie ich (com, 
erinnerte , ſelbſt * ee 
Schuß fie zierte, nicht,zü mei Apr, 

nimmer ſichtbar Mmirden, denn «6; 


laͤßt wiederlich nnd ungerdimg, | 


eine fo breite Figur, wie ein beR 


deter Körper ift, 
Sägen er a — fo feinen, 
muß auf einer breiten Brunpfläche 


zu ruhen feinen, e. 
Anſehen der Feſtigkeit —.* daher 
ſchleppen. 





muß die Kleidung etwas 


Der Schluß folge künftig. 
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“ir yet - M 


’® wid ” 


aß. der, ganze Körper. auf eis 

ner, breiten Grundfläche zu 
rupen, feinen muͤſſe, fin 

den wir auch in allen älteren bekleide⸗ 
ten Statien uud Gemälden beobach⸗ 
tet, ſo bald nicht ein heftigerer Aus⸗ 
Bruch von teideufchaft oder die Hands 
ung, Pt ‚fie vorgeſtellet werden, 
eo imihunlich macht, In dieſem 
Fulle BE Aus druck der * 
lung Hauptgegenſtand, Muh, mag der 
Aue ſuͤhrug diefeg Auedtuckes wider⸗ 
ſpricht muß, wegfallen, Es kann 
srvar Auch finn, aß Das bamalige 
Sirup des Ergebracht NE 
eitie vᷣollige Boeckung der Züge er 
forderte, aber es blabt finmer noch 
bie Brogt, ‚ob, nicht das damals, fü 
zarte Gefüßt des Geſchmadkvollen, 
diefem Gefühl des Schieflichen ‚zum 
Grunde lag. Sind. die Füße nicht 


von der fchönften Form, ſo moͤgten 


fie Teiche bei wenigerer Bedeckung 
zu einem ähnlichen Wortſpiel An« 
3 
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laß geben, mie bie Füße der Frau, 
von Stael, die auf einer Master 
tade in Paris an ihrem Piedefkal ers 
kaunt wurde, Was die Form der 
Schuhe anbetrift, ſo bekuͤmmert fie 
mich meniger, da fie ſich im einigem 
auch ſchon mehr dem Matürlichen 
und * Kegeln nähert, NM ber eins 
jige Camper, in, feiner Abhandlung 
über: die beſte Form der Schuhe au⸗ 
glebi, ‚die ganz das Gepraͤge dleſes 
außerordentlichen Mannes tragt. 
In jedem Alter, in jedem Zuſtande 
des ‚weiblichen, „Körpers, im: jeder 
eiblichen Beſtimmung, ſowohl als 
Shan, arg Wrächen and ale Mutter, 
kann ıdiefer. Kr ‚ber Me ae 
ben. „. Eise Kleidung hingegen, bi 
dem Seide, der Ausvehmung der Bru 
und des Bufens beftändige Schrans 
fen feßt, wird in jedem Alter in je⸗ 
der Lage nachtheilig. Dem Kinde 
druͤckt fie die weichen Knochen der 
Bruft zufammen, hindert ihren 
ffff Wach⸗ 





für die Hungen ‚ und ‚den freieik noch forthauert. Es fain 


die gefäßrlichften "Werhärtungen der tige Entzündung der tungen und ihr 
dungen ausarten, und beivem gebins trauriges "Gefolge, eine fangfame 
derten Gebrauch der Lunugen zum. Auszeprung,, machen der Szene ein 
Athmen zu verfchiedenen tödelichen ) Ende, Ein leichter. 

Bruftfranfpeiten und Blutſpelen Gy ' Pender, Anzug, eine nie gepreßte 
hegenheit geben, find die'unausbfeib, Eunge, wird dies nicht bewirken , wie. _ 
lichen. Folgen, den Nachtheu fihe am ‚bie ſeltneren Zufälle” diefer, Ari J— 
dere Theile und die Schmerzen, die unſerm Gefchlecht beweiſen. 
mit Kleidungen verbunden find, Ihre nahe g, 717 
die bei Kindern dem täglich gröffer rungsmwürdige Freundin, en 
werdenden. Koͤrber feinen - freien dann auch die nähern: Pflichten. 
Wachsthum gönnen, noch nicht in Mutter auflege, deren entfernsere ie 
Anſchlag gebracht. Nun etwaͤchſt mit einer fo Liebeyollen Treue und eis 
das Kind mit einer ſchwachen zufam» ner fo feinen Beurtheilungs kraft in — 
Zen gepreßten Bruſt zum Maͤdchen. der Erziehung Ihter Geſchwiſter » ; 
Es erreiche die Jahre, in denen ‚der ausübten, mache mirg: 

rubigere, . gleichmäßigere nur froͤh ⸗ mit den eh 
liche Schlag der Empftudungen ver; Nachtheil der 
ſchwindet, und koͤrperliche und geiſtige ſchildern, 
Einfluͤſſe ſtuͤrmiſcher auf das: Maps als Mutter 1 
megung, Mufif und der Leidenſchaft wicht allein auf Ste, ti auch 
sein feeiened Soiel das Blur erhißt; Ale dies en Gefchöpfe, ;;demen‘ 
wo allenthalben dem Blute der Raum Sie Mutter) Schöpferin.‘ fieger 
5 verhin derteine harte Schnͤt und En re 
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fortpflanzen ſehen. 
abſtrahirt, ſo entheben mich die — 


Kinde ſchon eine aͤhnliche nachthei⸗ 


Bildung giebt, da wir bei gan⸗ 


Vörkerfhaften, die Fünfllichen Dr 
— * ihres Kotpers ſich 
Doch hiervon 


gewiſſeren Nachthelle, Die ungewiſ 
ſeren zu Huͤlfe zu Eulen ‚um fie ganz 
von folcher 9 — 
Die * En beib Bei» a 
fenden Kleidungen, welche ti 

ter noch oft Bis alf den "Auf een Fol 
Punft * —* den fie es ausbal⸗ 
indern augenſcheiniich f 
uf, den 


ſelben. Endlich muß die enge Klei 
die bei anfanugender Schwan; 
gerfähaft "und zufäfligen Heftigeren 
Bewegungen,, die Gefahr früher 
Miederfünfte nicht wenig hr 
abgefegt werden. Der flets_an 

e feib eeflaft 
nun piöglih, und die mebmend 


dung, 


t Aucdehnung von inuen, Begünftige 


“zen. Beräfühgen des ‚teibes 
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Muskeln des — zur Geburt 
mir wirken ‚ fehle. diefen ' die 
au: Kraft. na der Grburt 


den" ſabſt DIE atıgelegten" Bis 


"pen „unzureichend fegn, den erfi “ie 
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Harburg. sa ea 
so 4 An 


aß 0; 97% 


in Hinſicht ded Schönen und der Gcfundheit; 


e dis auf dee 
J 8* laden "äußeren, die das Kind 
, den Wachsen deß 


t —* 





vaun 
AAuygene u natbii 


ur dog * RE el, de affffizun dium d07 
38 


+ * 
3jur.s>.5 9 


Brit) I_ % 


1559 
Spannkraft wieder zu geben, die 
fie ohne den Einfluß des zu. On 
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Sollen die Landprediger auch Aerzte ſeyn? 


‚Mr bat in unſern Zeiten haͤu⸗ 
e fig darüber geſtritten, ob «6 
nöthig, rathſam und nüßlich, ja ob 
es auch möglich und ausführbar fen, 
‘daß Sandprediger ich mit Ausübung 
der Argeneifunft befchäftigen? Wich⸗ 
tig iſt diefe Frage, weil. von ihrer 
Entfcheidung teben und Gefundpeit 
vieler tanfende abhängt, wie fi wel: 
terhin zeigen wird; und wenn fi 
auch Leine algemeinzültige Antwort 
auf diefelbe geben fieffe, fo glaube ih 
Doch die beiden Hauptpuukte über 
zengend darıhun zu Fönnen; Erſt— 
lich, es ift ſehr nothwendig, wuͤn⸗ 
ſchenswerth und wohlihaͤtig, daß 
Landprediger die Aerzte ihrer Gemei⸗ 
nen ſeyn. Zweitens: es iſt auch 
Fir wohl möglich und. ausführbar, 
aß. fle dieſe vortrefliche Kunft auss 
üben, und fich die dazu nörhige Ge, 
ſchicklichkeit erwerben. — Wenn das 
letztere zur Gewisheit gebracht wer⸗ 
den kann, ſo wird das erſte deſto we⸗ 
niger Widerſpruch finden. 
Ich fange mit der unwiderſprech 
chen Wahrheit an, daß die Diem 
ſchemahl der. Landbewohner unver 
‚gleichbar groͤſſer ift, als die Bevoͤlle⸗ 
tung der Städte, und daß mirhin 
die Einwohner: ber Dörfer, ein .eben 
for wichtiger G geuftane fuͤr die Staas⸗ 
pflega Se ſol ran ii als: sen: Die: Mes 
wohher wer Biddeerfind.ı 9 Es; 
wahr, auf dem Laude ſterben verhält: 


nifinägt? weniger Menfcheui, als im. 


Ben: Solar, aber 9 iur 


s implizit. 


gewiß, dort, verlieren weit mehrere 
ls bier, durch diätetifche und mes 
dietnifche Werwaßrlofung Ihr Leben. 
Schr viele Menichen werden jährlich) 
durch Afterärgte uns teben gebracht; 


ſehr viele Kranke ſterben aus Mangel 


an Hulſ·, Die gerettet werden Pönnten, 
wenn ſie einem vernünftigen Arge in 
die Hände fielen; manchet Haus va⸗ 
ter und Gatte, von deſſen Erhaltung 
die Erziehung einer Reihe von Kim 
dern, und damit das Wohlſeya gans 
jer Familien abhängt, muß Ins Grab, 
weil — unfere Theologen auf Uniber⸗ 
fitäten wol die. Defrete der Koncilien 
und die Gefchichte der Keßereien, , 
aber nicht die Kräfte der Salze und 
die Charakter der Fiber. Beunen ler⸗ 
nen. | 

Und nun wage ich die Behaup⸗ 
tung, das einzige Mittel jener ſchrek⸗ 
lichen Verwuͤſtung abzuhelfen, ohne 
dem Staate neue. Koften aufzubürden, 
iſt dieſes: bie Sandprediger. müßten. 
die.Cefchieflichkeit, den Willen, und 
bie. Erfaubniß haben ,.ibre Kranken. 
zu heilen... Eine andere. Huͤlſe ift doch 
auf dem Lande nicht zu habenz und 
da das Geſchaͤft, Kranke zu beſuchen 
und ihnen beizuſtehen, einmal zur 
Beſtimmung dis Predigers gehoͤrt, 
fo iſt es ſchon in dieſer Ruͤckſicht 
ſebt wůnſchenswerth/ daß ar im 


iſt Siande ſey, die grabe Anzahl men fche 


lichte Leiden (ieum dies meiſten keidum;. 


des gemein Mannes, find Kranke; 


beisen jeder Doch in Nraukheiten 925 + 
yır net 434 1509 ne grtün 
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Sollen die Landorediger ‚and Aerzte feyn? 


ſuditte das; Wohl des Staats vor zuglich 
I —* dem an durchaus beru t, überlaffen ? Es ift unnörbig,. 
nicht möglich werden: ‚teils iſt er Die schädlichen Wirfungen dieſet Race: 
zu meit entferne und bat die Zeir” aufjizäpten, welche auch den firengs, 
nicht, theils iſt feine H Ife zu theuer fleno gteitlichen Befehlen uund 
ſuͤr den Nundinann, theils fehlt es, aun Verfügungen ſelten weiche „md mu © 
dem gehörigen Zuttauen, * "Daß der‘ durch ° ein Mittel zu bezwingen Me 
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Arzt,diefes Bei dein gemeinen Mann 
fo (wer, erlangt, ke “außer ne 






Mangel and ereE pop r Eigenſe J 
ten gro — 
gen, Amſahl glacklicher PR a 

bie er da verkichtet, Und wie Fan“ 
ber A OMdckiich ieh Fileicen ? der fandı um 

mann, jüht He Ball erſt in der 
hoͤchſien Me ——— noch Ret⸗ 

tung moglis 

aus ſeht undo Ma, ah — 


aften. mihblichen Beſchreibungen 
* Kranfpeit errathen, und *— 
lich oft a unrechte D ia fe 


bie, beſten Ba 


Bauer nr,‘ 
Hülfe NY a kr 
ihre ung geimi hg dutch ver⸗ 
kehttes Verhalten und Gota 

ebörichtet —— "Da iſt Mi 
ſicht und wiedet 
infonderht 


da tötet fo — Pr | ; 
ana be 


ein; Pig, 
der Staa tebiitger 






IE ar 


en. Aerzte none, denn auf den (dien 


Dörfern wird man fle nich Fu 
rufen, ja auf au {et a 

kann mat ihre 
mat baden, 


— 
— 
find alſo die win — — aug 


das ich unten anzeigen will. 
16 A es wol. ——— ie 
wunſchenswerth und nuͤtzlich 
en Amnd die Menſchheit 
es If,” daß geſchickte Prediger ſich 
bir‘ me annehmen, und dieſes 
hg ta auf dens-Lande die 
— niche blos durch Arinuch 
und Huͤfloſigkeit fondern vorzuͤglich 
uch durch Unwiſſenheit, Abergiau⸗ 
ben und Beirug doppelt leidet. 
Mag es feyn, daß wo ein geſchick⸗ 
tee Arzt zu Gaben iſt, der Prediger 
wohl thun wird, fich nicht mie der 
Heilung feiner Kranken zu befaffen, 
gefchweige denn ſich gar neben an⸗ 
been moirklichen Aerzten udraͤn⸗ 
A Kr das ift ja blos in — 
der und von di lle 
bler gar nicht die male (Wiewol 
ſich aoch fragen ließe ob nicht auch 
in Stätten —— armen Kran⸗ 
—J die Meinen Arzt en Fenäs i 
—8 werden mogte) Dee 
be ar größe" Th * die. Se 
wohnt doch hi Flecken 
"E35 u ie ES 4713 ge 
e die ge fucge, | 
a fir et? 
‚Man hät aber —5 6 — 
* ſey, daß tandyrediger 
gi 
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Th mit tn der Ürzmeitunft. ein, ah er "biete Kranke vor jenen 


59 bei dir. — dem er fie — 


diren und Bit ung unferer landpre⸗ ich gu rechter 
diger kann ‚man ‚allerdings, daran Arge zu und —* 





nä en, alle Arten von Krankheit: “> nicht zu en se 
ba durch Ausbreitung: en 








chk 
agebe, daß Bis it nur 
Sandprediger fich zinen Kfihen Grab - 
von Geſchicklicht eit erwerben | 
—— doch —“ ſchen/ es 2. 
au t nöthig, 
.. don Kranfeitn — er eſa 
- ird dem Mugen ihrer medieimiſchen gem 
Kenntolß und Praris vichts abgehen, in 
win ſie nur unter ſcheiden — 


| Au redte Zeit 
dien voch u rechter eit einem 
PR Art zu ſuchem ange de 


väßdiger, welch“ ——— Kennt⸗ * —* von der —— 

„le —* at — * —* —— die —6 ten, ei — 
rerchtet ntchlich 

"a Tone Zu a Lo = — Sr 
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Hüfe — * iſt, dem entſernten 
Arzte einen brauchbaren its 
bericht zu ͤberſcht eiben/ ſondern auch 
wohl ſeibſt der erſte rathgebende Arzt 
zu ſeyn und infonderheit im den ge⸗ 

woͤhnlichſten Krankheiten ale gib: 


‚Selen 1. Batman au Hase fon? . 


A 2 17 Du 


landmann Doch nicht bewogen taerden, 
“einen Urztzu ſuch en "und der Derrigen. 
2 nichts außrichten,, wenn. u * 
zuelmittel verfihaffen,, oder Mitlge 
ee und verfhreiben ve 
Uebet bank ich alfo in. — 


und Blattern /einen guten Rath 96° MWorfchlag in feinem ganzer Umfaup 


ben zu Pönwenin Gier werde 2 "nfiimmen, daß. 


tandprediger) — guten Rath und 
weiſe Anwendung einfacher Arze 
neimittel ſich Verirauen erwerben, und 
ſehr nuͤtzlich ſeyn nnnen.. 
Diefe Gedanken, fo wohlgemeint 
fie ſeyn mögen, haben indeſſen im⸗ 
mer etwas Unbeſtimmtes und Unbe⸗ 
friedigendes, Vielfaͤltige Etfahrun⸗ 
gen lehren, daß die Anwendung jener 
Kenntniſſer in einzelnen Fällen nicht 
leicht tft: "Gar alſo der Prediger die 
Arʒneikunſt nicht mie der Gruͤndlich⸗ 
keit ſtudirt, daß er in Anwendung 
der Arzneimittel mit Sicherheit gehen, 
und Die: — * einer Rranfpeit übers 
nehmen kaun⸗ fi 16 goeifle Ich febr, daß 
ee im Stande fa. wird, —** 
gewoͤhnliche Kranfpeiren in pen N har, 
fürchte ich, ſein woh 
feine Anwendung‘ 
füge und — 
ten in , 
in 
nen, — die —* 
werdes: — — 


erſten Gefahr Rath u ingar Be einem gefaͤhr 


jeder fandprebig 


Wileich Xizt fin felfe, „Diefer 


ſchlag erforderr etwas mehr, al. wis . 
von En die Mede war. md ap won 
den m 16 anausführbar verwor⸗ 
fin werden, weil Studium der 
diein nich vom Prediger verlangt 
werden koͤnne, und weil es sei 
= zu * were Mer übe 

en als nüglichen Halbwiſſen nn. 
Dies verdiene aber Prüfung, ° 

Freilich , als. eine Schuldigkeit 
kann es bisher von feinem Prediger 
gefordert werden, daß er Arzueifunfl 
ftubire umd bei feiner Gemeine aus 
übe; -aber follte es ein unansführba; 
& Projefe ſeyn, unfer —52 — 

udium und Die ganze Vorbe 

vor 


in Ne — 


— — 


dann einen Arzt herbeitufen, iſt nicht wiſſen führen, oder den —— N 


fo leicht zus befolgen, denn theils 
die Fälle, wo der erfle geſchw 

Rath alles thut, oft ſchwer zu * 
theilen und abzuthun, theils wird der 


wenn es auf 


. zum — 
die rechte Art rn rn und zu einen» 


Gegenftande des öffentlichen Unter⸗ 
richte gemacht wird? 
Daß 


1567 Bi? er vZandhredlget auch Yan kon? 1568 
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de erbeffen 
Togifi Skin 8 möglich ——— 
= ax r — * der Yünglinge (welches vpne 





* nutzlich | 
ſelbſt Neigung und der Candi 

* 6 wohlthätigen Studium fin · — gingen 

den; — müffen daffelde, als ein Mits ⸗ maͤbig eingerichte fon? Iſt wicht ein 

det, die Beftimmung ihres Amts Rimpergafts Ueberſetzen der Bibel, . 

defto wollftändiger zu erreichen, mit ein wenig: auswendig: gelernte vr 

Freuden an Und das Kon. ren und. — — * ——— 
wennm erft die ganze Form un ’ 

je hode des Schulunterrichts und —— * nen 

atademifchen Studiums dahin ‚wers Verſtaud ‚oder die Urt 

gr Din pw ee —* —— * 


———— y daß wichtigflen und gemeinnüßigften Täife 
di Dank wen, ob ſenſchaften geindliche Keunenifie bes 

8* dee Imnoliage meht aus⸗ ſiht ob er mur Jutereſſe für wahre 
* werde, und diefe den verhaͤlt⸗ Wiſſenſchaſt und für Befttuns - 
ac sen Werth oder die Wichtige —— man 
der vrſchiedenen en Wiſſenſchaften, werlich; geuug, wenn er num 

Br Are für-ihre de⸗ dae Morpdhrftige; ( welches vom denn 

ere VBeftimmtung ,- zecht keunen Nothwendigen ſehr verſchieden iſt) 
— fernen.) So erſt kann auswendig weiß. 
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Hannöveriſches megann 
994. Stüd, 


Fteitas / den A— December 1796. 





Eon di —2— at Aerite Kon? > alle 


| (Sottſehung ·) 
| ty dieſe Peafungen zwech ſicht in Die Atzueiwiſſeuſchaft eewer 
mäßiger —— = ben. fönnen, daß in Ermangelung ei⸗ 
würde dadurch nes Arztes, wenigftens die meiften 


Le rege en 
wuͤrden nicht ſo viele einfältige, talent» 
loſe, ungeſchickte Menfchen ins Amt 


nigen ana die das: rauen ba: 
ben, erfordert; denn, daß ſie viend: 
dhige Fäpigentt und Keuntniß befiz: 
zen, muß ich vorausfgin, rücı 
Mach diefer werbeffteren Medpung 
des Fleiſſes ſtudirendet —* 
darf ich num wohl behaupten 
werden mehrere ‘mb 
Kennmifje erwerben -Lötnen , als ge⸗ 
woͤbnlich geſchieht feinen, ‚wenn 
Fe nur Luft zu dieſer wnplehätiaen 
Beſchaͤftigung Baden, ohne am ihren 
theologiſchen Studten grbindert zu 
werden, ſich eine ſo — Ein⸗ 


= Kranken Hülfe bei ihnen finden, 


Auf dem tande find auch wirklich 
die Kranfpeiten nicht fo mannichfal⸗ 


> tig und verwicelt, als in Städten, 
, und ſowol bie Natur der Krank 


.. als. die Kräfte und Anwen» 
ib dung der Heilmittel Find in unſern 
Zeiten ſo vielsbeffersanfgeffärt ,; daß 
es eben daher deichtee wirb;' füdh 
Kenntniſſe davon zu etwerben. Aber 
vopulaͤre Anleitungen/ & B. die Tiſ⸗ 
ſotiſchen Schriften, find dazu nicht 
hinreichend, * auch: wie Roſen 
muller glaubt ,. daß ein ſtudirender 
Weologe auf dee. Alniperfieät.die Ana⸗ 
fie tomie, oder wer noch weiter gehen 
mölle auch Phyſiolo gie und Parholor 
gie gehoͤrt habe. Das erſte ift grade 
DR entbehtlichſte, umd Die beiden 
lchtern VBorlefungen,; fo autzlich fie 
ſeyn mögen, find gleichfalls nicht. Die 
Hauptſache, denn die dahin yehöris 

gen Kenntniſſe laſſen füch, Dr m. 

©9999 


#s7t Sollen die Satlburebigen Gh Aerzte fepn? nina 
fasten — —5 noch Umgang 3 er fon, uns 


ul se ——— — a, —— 


ſchen Vorleſungen über Theraple, gen, welche durch allerlei ung t. 
und die kliniſchen Anweiſungen, liche Urſachen von feinerer Geiſtes⸗ 
Dadurch erſt entſteht eins, auſchau⸗ bildung oft gleich fam ausgefhloffen 
ende Feel, didurch Wird das feheimim ; 

praftifche De ‚bie Beobachtung Selbſt der ſchon im Amte ſtehende 
wud Urthells get, und * Prediger wird vlelleicht noch die: 


atartn at Heer Wollen feh Pens ne ab Se — ver 


men und vergleichen. — Einige een: Wohlthaͤter feiner Gemeine zu wer⸗ 
diciniſche un a uugen en f BT —* he et einen guten Kopf 


5 Wenigfeng' E: 
en: ſie dafuͤr et⸗ ehrte Mair des 


ei llaſt 
* — ———— Br * — 
‚wird ein⸗ wohl —* vortteſt 


ad 
— ju machen, nn Hänteht, amd u 
dun De geringen Gum von den 

0 Salem Kap id — 
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eines Freundes, deffen Güte —* die 
Mitthellung ſo vieler nuͤtzlicher Ein⸗ 
ſichten verdanke, mit der. Seſtalt und 
bitteratur dee Arzneiwiſſenſchaft näher 
bekannt/ und» zu einer verſtaͤndigen 
Wabhl und Benutzung der Buͤcher in 
Stand geſitzt. Auſſet dem aber muß 
ich vorzaglich die Schriften des Gr- 
menraths Selle ruͤhmen, eines als 
und Philoſoph gleich großen und 
verehrungswerthen Mannes; der als 


Philloſoph wenigſtens jedem: meiner haͤtte 


Auns bruder bekaunt ſeyn ſollte und 


der ſchon dadurch merkwuͤrdig iſt, daß tige ausubende A 
er der Arzt des gegen Aerʒte und — “einifchen | Yyrä age 


neikunſt fo mißttauiſchen großen. Kö 
nigs bis an deſſen Ende-biieds: Es hat 
lange gewaͤhrt, ehe ich. das vortecfliche, 


aber fo: ſeht aphoriſtiſche Handbuch 


deſſelben recht werfteßen und gebrau⸗ 
schen’ lernte, ohne Studium der Mas 
tbefis, Phyſik und Philoſophie wäre 
es mir, als einem Uneingeweihten nie 
‚gelungen ; aber. die darauf verwan dte 
Mipebelepnie ſich auch reichlich 
Bf wage indeß noch eimen Vor⸗ 

zu thun, deffen Realifitung dem 
ae noch ungleich müglicher ters 
den nnfßte, weil dadurch die Abficht 
weit erteicht würde, Jandpre 
diger ze Nergten ihrer Grmeineti ju 
machen. Ex beſteht darin, * auf 
Univer ſitaͤten eine an —* 
diein zum hey kuͤnftiger Fi 


bekleidete 
r vilich 
der Mlediein in etwas —— 
Er bꝛaucht vielleicht wicht ein ſehr ges 


Sollen: die Landprediger auch Aerzte. ſeyn? 


—2* die. —— — 
Dune Mr der ‚Kranke an 
n Sn würde” 
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febrter, am wenigften du einem 
dern Fache, Aber er muß ein feße ver 
nünftiger Hey, mit allen Thellen ®ı 
Medicin gründlich. bekannt her in 
andern —* vot zů gich 
Phyſit und ilofeppie). —* fremd, 
und —— ein gef&ieften. feßrte 
Ba wuͤnſchen — 5— 


| — 32 — dem Lande gelebt/ und 


mie der Sebensare und den 


niſſen des andvolks bekanne gem 


eSein Giſchaft wäre Laut der 
Bortrag aller & ———— als fänfs 
gen medi⸗ 
nden mit 
litterarifchen und met Godifägen iRä 
weifungen zum —— es 
einer Anleitung/ dar afademifchen 
Aufent halt in medie iniſchet an. 
zu mmgen, Von ; deu" teoreri 
MWiffenfchaften, wie —* — 
gelebrten Arzte ausfäßrlich zu am 
nöthig find, wuͤrde er ur das ju eis 
ee endlichen —** N und 
pra ſch wichtige Yortea ie 
—* * —— * eine 









bie — an 


—* daß von den hi 
feine Houoraria verlangen. it 
699992 Und 


575 Cl: enter engen ah Mir Apr? 


Und Dennoch, wenn auch auf-«iner 
großen Univerſitat zwei folcher Pro 


Feforen ſtatt eines nöthig wären, fo ke 


Hlaube ich Hinlängliche Quellen zu ihr 
rer Befoldung zu Pennem Ich will 
mich jet nicht darauf berufen, daß 
manchmal auf einer Univerſitaͤt eine 
neue Profrffur geſtiſtet wird, und 
"Daß, wenn diefes tinmal der Fall if, 


Diejenige, von welcher hier die Rede ° 


"wär, ‚jeder andern vorzuziehen ſeiyn 
‘fol, Auch wi ich jge nicht darı 
'auf dringen, was ich fonft auf Ber: 
langen erbötig bin zu beweifen, daß 
für diefes fo aufferordentlich‘ wichtige 
Broßefnig, ohne Schaden zwei ans 
dere Profeſſoren, wo nicht noch meh⸗ 
zere, auf einer flarfbefeßten Lnivers 

 +fithe ausfallen dürften. Sondern ich 
glaube in den kameraliſtiſch wohlthaͤ⸗ 
tigen Folgen einer folchen Veranſlal⸗ 
ung allein, ohne alle Ruͤckſicht auf 

anderweitigen politifchen und morali- 
fchen Mugen, eine hinlängliche Huͤlfs⸗ 
quelle zut Befoldung eines Lehrers zu 


entdecken. Es ſey mir erlaube mich ſch 
zur Beftärigung veffen auf meine ge 


ginge Praxis zu berufen, 
Unter den Araufen nemlich, bie 
ich in dieſein noch nicht abgelaufenen 


Jahre in meiner Gemeine gebeile habe, x 


"waren mach -einer ſehr beicheidenen 
Schaͤtzung menigflens vier, welche 
ohne diefe ſchleunige Hülfe unfehibar 
flerben mußten, wie fie deun auch von 
dert Yhrigen ſchon aufgegeben waren. 
Diefe Anzahl iſt gering, und Tieße 
ch höher anſchlagen, menn man bes 
Denkt, daß auch ben. den Hbriyen 
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wahrſcheinlich einige, wenn ſie nicht 
ſo nahe und wohlfeile Huͤlfe zu * 
ommen wußten, entweder den 

er ng, 

Schwäche u. f. w. zu erwarten hats 
ten. Dies ift nun der Fall in einer 
Gemeine, die aus 61- bedaueten Hös 
fen beftebr, und worin im diefem Japre 


Kr herrſchien. 
Mepme ich nun im Churfuͤrſtenthum 
Hannover etwa achthalbhundert Lands 
firchfpiele an, wovon wiele Feiner, 
die meiften aber ‘wohl geößer find ale 


winn wäre für einen fchon ohnedem 
niche überflüffig bevölferten Staat 
deſto ſchaͤtzbarer, wenn derſelbe niche 
auch in den letzten Jahren durch Re⸗ 
keutirungen verlohren hätte. Die Vo⸗ 
litiket ſchlagen jeden erwachfeuen 






tung eines — im: Di 
ſchnitt «ine Summe yon zwWöhl 
lern; nehme idy aber auch —* 
Hälfte dieſer Angaben an, fo find 
dreitauſend Menfchen dem Staate 
jährlich eine fo große Summe werih, 
daß ſich Deutlich ergiebt, wie wol ans 
ge 


0577 


u jene Befoldung eims medteis 
niſchen Profiffors fir kuͤnfiige Land⸗ 


prediger ſeyn wuͤrde, denn weiter ent Son 


"Reben keine Koſten aus dieſet Einrich 
tung, indem ich uͤberzeugt bin, meme 
Amtsbrüder werden fo wie ich, ſich 
eine Freude daraus machen, ihren 
Pranfen Gemeindeglievern auch um: 
entgeltlich mit Rath und Recepten zu 
dienen. Doch es wäre unbefcheiden, 
wenn ich meine geringen Bemuͤhun⸗ 
gen andern zum Mufter vorfiellen 
wollte; was wird aber geſchehen, 
wenn von großen G⸗meinen die Rede 
iſt, und von ungeſunden Jahren, 
worin Epidemten' bereichen ? Sicher 
Darf ich. dem Staate verſprechen, daß 
in den meiſten Gemeinen viel mehr 
bewirkt werden wird, als ich bei meis 
ner befchräuften dage und Kräften 
thun fonnte, wenn die Prediger auf 
Die angezeigte Art zu dieſem Zwecke 
unterrichtet und „fähig gemacht wer⸗ 
den. “Allein, wenn dieſer Vorſchlag 
auch rt bliebe / ſelbſt dann 
koͤnnen Theologen ihren akademiſchen 
Aufenthalt gewiß zur Erwerbung me⸗ 
dieiniſcher Kenutuiſſe viel deſſer nup 
Jen, als es mir moͤglich war; und 
dennoch iſt von denen,r die bisher 
meine Hilfe ſuchten, kein eingiger ges 
‚„Rorben oder. ſchlimmer geworden, 
sr Imehr haben ſich bis anf ein Paar 
Chroniſchkranke, alle fehr bald ge 


— 


) Die Ehre biervon aebhhrt 
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beſſert, ſegar auswaͤrtige ‚gefährlich 
leidende, die ich nicht taͤglich beſuchen 
nie. a) a. 548723 ı 
So viel erhellet nun, daß «6 Fin 
unausführbares Projekt if, deu Lands 
prediger zum Arzt feiner Gemeine zu 
machen. Was aber Die Gränzen dies 
fer Proris beurife,, ſo ſcheint es weder 
noͤthig noch rathſam, Daß mir derfels 
ben auch Chirurgie und Geburtshätfe 
verbunden feyı nicht: mörhtg, weil 
aller Orten Wundärzte zu Haben find 
und wahrſcheinlich bald 
die Obtigkeiten ſich dee Erhaltung des 
Menſchenlebens fo annehmen mers 
den, Daß man unterrichtete Bademüt⸗ 
ser anflelle; nicht rathſam, weil ein 
Hauptgrumd, venman gegen die medi⸗ 
einifche Praris des Predigers aufge 
Relle Hat, vorzüglich nur feine Bes 
(häftigung mir Chirurgle und Ents 
bindungsfunft erıffe, weiche ihrer 
Wichtigkeit und ihres Nutzens uns 
geachtet doch noch im eier Art don _ 
Verachtung ftehen. Auffer dem ſchon 
widerlegten Vorurtheile, nemlich ver 
Prediger koͤnne es niche zu brauchba⸗ 
rer Einſicht und Geſchicklichkeit in der 


Arzʒneikunſt bringen, iſt die 
urſache, warum ihm ie 


derfelden abgerarhen wird, dieſe: fols 
he Befchäftigungen würden , ſtatt 


fein Uufepen zu erhößen, und Ihn 


feiner Gemeine näglicher zu machen, 
\ * * Ah 


ebiglich dem D. Selle; und nid: end Eitelfet 


‚ babe ichs angeführt, ‚sondern nur, um ein fo wichtiges Thema non allın 
Eiatocadangen zu beftelen und Asleſch aabete an KEmunIEn. 


ER 


end} ı u een 
das Aufehen des 


‚Predigess durch 
Ausübung einer ſo einleuchtend wohl koͤrperlichen 
————————— dlaube —* Keanken, als anf nungebildete 
pie re derſelben · das aller⸗ M 
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eufchen uͤber haupt/ den ſtaͤrbſten 
kann 


Präftigfle Mirteln zu entdecken / war’ und vor ron Eindruck Dieſe 
Achtung/ nd. 


wovon after. feine — Heil 
* ne druck verſchaffin/ den 
abhaͤngt Micht zu geden ⸗Predigers willkommn 
— — — 
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Erwas über die. Behandlung * Bienen. —— 


nter uldhen andern, dem Defonos 
men wichtigen Gegenftänden der 


ungsgunft in-Portigal, — 


einem Lande, welches mir in, diefer 
Hiuſicht nur ſehr unvolllommen ken⸗ 


nen — verdient die Bientnzucht 
‚gun werden. 
Zwar vdauen die Poetugieſen brkanut⸗ 

lich nicht ſehr vielen Honig; weil bier / 


kanceweges aberſeben 


——— den mindken verdraͤngt wind, 


muͤſſen ſie gar noch kaumh 


darbieten chreiben, cheils aber 
auch in BT der — 


za fnchen ſehn mag Wohl 
dicht uns —* in feinen vortre 
lichen Travels in Portugal· 1795. 
nige Nachriche, ſo wie 
Seephens in Marictheigramder dr 
men hatı': Wan) glaubt Crine in 
bare: Arbeit zununternehmen, wie 
man dieſen⸗ Aufſatz den Bienenlie⸗ 
abern im Was zuge mittheut; un / ſo 






* wdeß ufind ſowobl Henn ale neh; da von dere Wienenzucht diefep : 


Wychtn vau gang worgiigkicher Ehre; ' Landen 
——— welen inne matiſch⸗ u kauaca 





Buͤchern ſehewentg har 
N, —— 


iſchen Kraͤutern, die hier in ſehr were feyn, und auch, 
= er Füle den Bienen Nahrung a Umftände wegen, wohl . 


srEtwas aba die Mepandluhg:berriki: 1383 
werden wird. Die Beha die Bienen aus und ei RER 
Io olgende: Um eine Sen men Seit —* in —— le 
A anzulegen ; abgetheilt⸗ ereig weiſe an ⸗ 

ih einen Fleck Landes aus; der gegen gebrachte Ss n einander getren⸗ 
Sim er Oi un Da a De u Bam 
den tindımefteiechenden Kräuterit —— die Biere ſchwaͤtmen 


ann beſten mit Rosmarinumge⸗ Fe gewoͤhnlich im Mai oder Ju⸗ 
— De reicher das ee ar 
um deſto fie ſich 


bes; wach = niederlagen Hits 
gutes ander Nahe im, eine Meile 117 auf — 
— er — ef Sgefchättekt. War 
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BGaßchen/ haben —34 — von 
| — ſind mit kleiuen ſchuhen ee " er * 

* Ausſchnitten/ wie Nichen oder Lau ———— find — — 
BR, —* die Beenentdrbe — 
a Seife nmel 3 





——— —** Eu des S o. ER 
ber, Durchmeſſer 74 Zoll. Sie find ———— ſich die 
MNinde vdes Korlkholzbaums herab, wor 


verfert: get, und mit einer itdenen Korb uber fie Bet, un Ben * 


umgekehrten Pfanne bedefe Deren 
breiter Rand uͤber den —— einen. Auge 2* und for nach 
| Sera ren 









f Eher at 
— wo 8 wor a k 
eine Pleine Defnung, — war at Iniu ft. Vor , —— 
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men anfangen zu verwelken, fo nimt 
man. diefe Arbeit zu Mittage vor, 
wenn die Hige am flärkften, und der 
größte Theil der Bienen ausgeflogen de 
iſt. Man muß ſich aber huͤten, es 
bei ſtarkem Winde, oder zu Anfange 
des Meu: oder Volmonel⸗ zu thun. 


Der Bienenwaͤrter muß ſich Geſicht 


und Hände, ‚wie oben angegeben iſt, 
verwahren, und Jemanden bei. ſich 
baden, . der ein: Becken mit glüßenden men 
Kohlen träge, worauf feuchter Torf 
grworfen wird, um einen flarfen 
Hauch bervorzubringen. Sobald 
Diefer- Rauch durch das öbere Ende 
des Enlinders, bis zu den Bienen 
berabgefommen ift, fo fliegen fie weg 
oder bleiben beräubt auf dem Plage, 
Alsdann zerlegt man die Körbe in 
Städen, weiches durch das Heraus 
Ben der Pflöcke gefchteßer, ſchnei⸗ 

—8 bis auf zwei, 
mi 


ckt/ damit 
Suu⸗ wo man abgeſchniiten it, 


ne * m % Ir * a 7) z 
y na Lu rchr Y 1 ‚ ir Fi 
ash BANE Tl 
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—— Rene —* ein 
die Bienen Ander 
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Zellen bauen, und eine junge Colonie 
hervorbriugen, 

Der Bienenwärter muß den Der 

n oft unterfuchen, um zu fehen, 06 
etwas vorgefallen fey, 8* einer Ver⸗ 
beſſerung beduͤrfe. Schlangen, die 
etwa da ſeyn koͤnnten, werden nie⸗ 
mals getoͤdtet, weil fie nicht nur nicht 
Schaden thun, ſondern auch Kroͤten 
und ſen ausrotten, die den Bie⸗ 

nen nachepeilig find. 

Sind die Körbe in Verfall geras 
then, fo werden ‚fie ern 
nommen und ausgeräuchert. 
Bienen verlaffen alsdann ihre — 
nungen, und nehmen ihre * 
zu einem benachbarten Korbe, 
ne: zu en rede bingefeht 
ift; dieſes muß im Fruͤbjahre geſche⸗ 
ben, wenn die Blumen —* 
zu oͤfnen, und den a * 


elaſſen werden heraus, 
mit die Bienen das, bedien 
—— nicht freſſen, die 
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‚glückliche Kuren verrichtet, ungegtuͤndet; Kranfpeiten die. von 
und das Leben mehrerer fchimpflichen Ausſchweiſungen entſte⸗ 
enfihen; die ohne Huͤlfe härten flers ben, find unter dem -tandımann uners 






fo werden Land⸗ ‚höre ‚felten, und ‚geben urichin Reine 
een Einwendung. Aufferdem aber made 
en Ion als zu —*—— — ſch 


der Kran 
„ Thorbeis richte, uud Niemand * 
der Prediger Be 
43, 2 —* 
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Kur kaum fehlſchlagen kann, wenn 
nur die Krauken nie allzuſpaͤt Hülfe 
ſuch en, und fi dann nach der. Vers 
ordnung richten, Zu den eriten Er⸗ 
forderniffe kaun der Prediger etwas 
beittagen, und was das letziere be 
trift, fo kann ich bisher, eben nicht 
fiber Unfoigfamkeit der Landleute las 
gen, die ſich vielleicht nur da aͤuſſert, 
wo fie. fein Vertrauen zum Arzte 
habe n. Wenn ſoſt im Algemei⸗ 
uen die Regel gilt, der Prediger ber 
ſuche die Kranfen nicht cheuder, als 
bis er gerufen wird, fo glaube ich, 
bei tanpleuten müßte Diefe Megel ganz 
umgefehrr werden, weil da der Pres 
diger etſt dann gerufen wird, wenn 
fein Beſuch ganz. unnäg ift; ja wenn 
er als Arze koͤmmt, fo wird er auch 
üngerufen millfommen. ſeyn, ohne 
feinem Anſehen zu ſchaden eder zu 
dringlich zu ſcheinen, denn er bat 
keinen Vortheil davon: und fo wird 
auch gewiß fine Colliſon wegen der 
teihengebübren entſtehen. Wer ſich 
das beruhtgende Zeugniß 
Ach babe ſchon muhrern ; 
— — erſpart/ der, hart 

vor jener ellifion,. m icht icht ſinch 
ten; wet ſich aber der 
* * nur dieſe 

Er end, 

Ricbe, (weiches Benin. ſtlien Rom: 
men mwird)-fo.. —* ihm. Die, Lit 
hengeh übten... Wahr tft. *& indeſſen, 
daß die Äceit eutien.d:H Predigers ii 
Anfepung, der Gebühren für Leichen - 

und Krankenberichte fehr IERHERNER O0 


* 


ranfen bie 
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werden, wenn er die Urzineifunft ums 
engel und slälich eusüub 
weiß aber Ein Dlite:f, dir 
zu erlegen, wenn es nicht durch 
wil ige Erkenntlichkeit geſchiebt. 
Daß der Prediger felbft, wenn 
auch ihunlich wäre, Urzueien bei 
reite und austheile, ſcheint dar nicht 
ratffam. So wohlihätig.es 
ma! für ihn und die Seinigen und Ä 
für andere Huͤlſebeduͤrfuge ſehn 
konnte, einige Mittel bei der Haut 
zwbaben, fo würde doch ber Debit 
von Arzıreiem feinen Kuren das „Ans 
ſehen tes Eigennußes gebe 
das Wopfthätige derſelden hit t 


iſt doch auch in der fen © Gemeine 
unmöglich. : So lange no je 
der Prediger Arje ift, kann blos du 
Anlauf ausmwärtiger Kranken die Aus 
übung der Arzneikunſt für den, Wehr 
cher ſich derſelben unterzieße, beſchwer⸗ 
lich machen. Schraͤnkt ſich aber der 
Prediger nur anf ** Sem eu, 
ſchwerlich der 
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Pönnte, durch zweckloſe Troͤſtungen, 
Sebete und Bußermiahnungen zum 
Tode zu bereiten, kann er ja eben fo 
gut den Kranfpeitszuftand deſſelben 
erforfchen, über die Kurmethode nach⸗ 
denfen und die nöchigen Mecepte 
ſchtelben. Ich babe ſchon oben 
erinnert, daß der landpredlger, 
wenn er nur uͤbrigens ein Mann 
von Kopf und Kenntniſſen iſt, 
ſich ſelbſt im Amte noch die noͤ—⸗ 
thige medieiniſche Geſchicklichkelt ers 
werben Bann; und wer nur Menſchen⸗ 
liebe genug hat, der wird auch mol 
Fähigkeit, Zeit und Mittel finden, 
ſich Einfiche zu verfchaffen und Men 
fchen zu helfen, . Wenn aber Land» 
prediger fehon durch afademifchen Uns 
tereicht zu diefem Geſchaͤft vorbereis 
tet würden, fo fiele vollends die Eins 
wendung von Zeitmangel, fo wieviele" 
andere Scheingründe, weg. 
Eine ſolcht. Beſchaͤftigung aber, 
wie reichlich, belohnt fie den Mens 
ſchenſtcuad. Mir Land prediget baı 
ben felten die Mittel, vlelen zu hel⸗ 
fen, und um ihr Äußeres Wopffeyn 
uns verdient ju machen. em ſollte 
daber nicht, diefe einzige Gelegenbeit, 
wo. das auf eine fo einleuchtente und 
enticheidente Art“ gefchehen kann, 
boͤchſt wilkommen ſeyn! Muf es er 
nem begäterten Mann fhen großes 
Vergnügen gewähren, wenn et’ eis 
nem Berarmten helfen und ibn dem 
Elende entreiffen fan, obgleich diefe 
Handlung der Wohlthaͤtigkelt Feine 
Kunft, Talente und Geiſtes anſtren⸗ 
gung ſordert; wie follte 16 einem ger 
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fuͤhlvollen Manne nicht eben fo viel 
Freude machen, mit feinen Kennt 
hiffen die Rettung eines tebens zu 
bewirfen, die Erhaltung eines Bas 

ters unnerforgter Kinder, eines gu 
Hebten Gatten oder Bruders? da ee 
bier, wiewol er niche mit Gelde 
hilfe, doch ein gröfferes und elgentli⸗ 
heres Verdienft fich zufchreiben darf, 
weil die Wohlchat nicht das Wirk 
feines äußeren Bermoͤgens, Sondern 
Inneree Talente und Fähigkeit if?! 
Wahrlich fo unbedeutend der fands 
prediger fonft feyn mar, biedurch 
duͤnkt mih, mied er dem Staate 
wichtig. Mögen oft äußere Hinders 
niffe feine Bemühungen für das ſitt⸗ 
liche Wohl der Menfchen vereiteln, 
oder mag man feinen Einfluß auf 
daffelbe bezweifeln; mas er zum phy⸗ 
fifchen Wohl feiner Brüder beiträgt, 
das fiegt wenigſtens vor Augen: daß 
er oft Durch eim paar Federſtriche eis 
nem Menfchen das tebem rettet, daß 
kann ntemand "ablaignen, und das 
wird auch ſeiner moralifchen Wirk⸗ 
ſamkelt gewiß mehr Anſehen und Ein 
fluß verſchaffen. Der Mißbrauc 
des Abendmahls auf dem Krankens 
Bette, wodurch ſo viel falſche Bern 
higung verbreitet iind der Moralität 


fo fehe geſchadet wirb, würde dann 


ſeht eiggeſchraͤnkt vielleicht ganz guß 
gehoben werden; "der Rtanfe wird 
den Prediger nicht ale Bereiter un 
Tode verlangen, wenn er ihn als Ren 
ter vom Tode haben kann. Ja das 
ganze fire den’ aufgeflärten und ge⸗ 
wiffenharten Latidprebiger fo unange⸗ 

PIITIE nepme 
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Geht Krankenbeſuchs, 
Beide er Kon ag 


* Soße, F noch dazır fehr 







Blae Eisen 
* ae eben Deswegen, Ober 
| a die. Leidenden ſobiel nuͤtz 
| (Ih wentzftens muß ges 
daß Die Haupturſache, weiche 
—— ‚mebieinifchen Prexis veram 
te, eine Att von Beſchaͤnung war, 
ich ‚jedesmal, wena ich Kranke 
chte, und ſie troͤſten oder zum 
de. bereiten ſellte, darüber empfand, 
daß ich ihnen nicht auf eine thätigere 


nut viel größeren d 
beit von einem ‚folchen Bes 
s U ‚als damals, wo ih 
beudmabl zu reichen 

geru — Bit Da —— nems 
ialler Bemuͤbung Gutes zu 

Hin Ku hufi- glauben, einen 
(bätlidien Aberglauben befördert zu 
bed it weiß ich, Daß Ich müßlich 
fi a ich teite das Leben des. 


in. ehr ‚Seranke” tann wohl 


e Amsführung.des Pres 
wich er, ſeyn als dieſer: 
iR * ——— ein 34 


ia ih uni das * * in 


un 


— a 


Sollen die. Landprediger * Aerzte fepn? 


159? 
heben auch allgemein ‚als. Bote des 
Todis beobachtet, und der Yusdrud, 
der Prediger. iſt geruſen, bedeutet 
ganj daſſelbe, als der Krauke 
ſterben. Gott, weiche⸗ 
t 


viefmehe .; welrhen. raurigen 
Schatten wirft das. auf-die Religion 
und auf ihre gehrers O meine, Ans 
bruͤder, laſſet uns doch dieſen 
wurf von ung: waͤlzen, der un 
————— fo En 









tajfet uns noch die 
res) Amtes beberzigen „, 
melchen ‚woßlthärigen ‚Einfluß. es in 
die, glückliche F 8 has 
ben muß/ 
— — — 
ugen der Dr chen, —* 


wein. fchresflichen Musdrnde, —** 
diger iſt geruſen, die ganz eutgegen⸗ 
ſtehen de Bedeutung zu verſchaffen, und 
unfehlbar wird zr die erhalten, wenn 
der Prediger erſt mehrere oitiehtiche 
Kuren verrichtet hat. 

Dieſe Kuren werden endlich a 

den Mugen ee rn! redie 

ger vermittelſt —* n Vor 
trägen über die meh re Ei 
gaug und Nachdruck ve 
er, durch ‚ee aufs neue Pine Wo 
ganjzer Frmilten ı 
Der * wu! 
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wohner zu dieſem Zwecke wirken & dort weniger glaͤn 

ven! = aber = = nicht mit Kae Done 
und RMachſchlaͤgen erſt dut uch lem lehnt, fo id, wie "Finden 
und —** — ER beim. 5* due einge per 


—— 
‚ler Rise unentgelt⸗ 
sid, deß er; vu, ausübenter —— der Kranken zum Kre⸗ 
Act dieif gebrauchten ‚ı wobuech ſie ich 
en ne 

| oem ent m 2 

BichenLingerriches nicht verbeffene, nnd, Menſchen Stöcang: 
die; Prüfungen. zer Amserandiraten ich Freue mfichhßerjedes Are 

‚verändert, und noch wer durch unſer Amt dem Wölfe in einem 
nigen- ein Ptofeſſor der Mediein für wuͤrdigern Lichte dargeſteit, PN 
— * landprediger beſtellt, laſſet urtheil, daß der Prediger nur ü 

put, wie koͤn mer haben wolle, geſch F 

Raten Aufdrichten, "tern wit mol» die Meberjin ung, Heoründee zoien, 
Ion. Auf dem Lande fallen viele von daß auch wir als Achte achfolger 
den Hinderniſſen weg, welche mit jener großen Mopfehäter der Menſch⸗ 
Aushbung det Arzuelkunſt in Staͤd- heit, Geben für ſeliger als Nehmen 
sen verbunden find, und wenn des halten, 


—— ir Garten. RT Bist, e 


ia kli 


i von tinigen onen, die ein  alßerschen | 
— hohes I reiht AR a * 


— nn ati ze ben a Reſaltat giebt, 
fon an, daß jedes: Thier ohn heilen man tie Dauer ae — 
übe — fo‘ —* lebt, ale —* reach —* = 
e8.:Zeit bis zu feinem: männlichen tt get 
Alter oberfeiner Entwickelumg ges völigen Wacherhum mit det Manny 
brauche hats); Legteras: geſchteht del barkeit, nemlich mit dreißig vder jwel 
den) Menfchen in Uwa Hierzehn Jaßs und dreigig) Jahren ; ' das Tandre if 
ven, er Ran alſo ai Jahrhundert die unmerkiſch⸗ hme der Ktafte 
kön, Naqh inte; andern — als — 
a7? ar mn Auentäg ns u L, } on 





. a4 
’ er SanmIHma 1 


männliche Alter, nemlich bis im das 
fegsziäfte Jahr, > das dritte iſt Die 
Zeit wo das Alter anfängt, welches 
der Tod indigt, und kann ſich auf 
neumig oder hundert Jahr erſtrecken. 
Das minjchliche bebensziel in uͤber⸗ 
haupt zwifchen achtzig und hundert 
Fahren, und eine jede Ordnung im 
Effen und Trinken, eine jede ordents 
fiche Lebensart kann uns fo weit bein 
gen, Feine aber viel weiter, Anden 
fen’pat'es doch Menſchen gegeben, 
welche Hundert und zehn, hundert 
umd zwanzig“ und mehrere rw 
gerebt haben. Herr Wehrs hat 
ung deren ſehr viele bereits im 
ten vjten und roten Stuͤck diefes 
Mägazins vom Jahr 1781 befannt 
gemacht; die folgenden werden biefes 
«benfalts beftätigen , und Ich erinnere 
ur Hoch zuvor, daß ich feinem von 
jenen Greifen wieder erwaͤhne. 
—5* der koͤnlglichen So⸗ 
ehetät in Sonden von Jahre 1786, Tie: 
fer fan , daß zwei gefunde und flarfe 
alte Männer, der eine im 165ften, 
der andere uber im 14often Jahre ges 


ſtorben find, In eben diefers Jour⸗ 


nal Num. 268. wird von Heinrich 
Fertig aus Ellerton in England ers 
zähfet, daß er rim Alter von 169 Jab⸗ 
set erreicht babe. Der 1687 zu Thoren 
verſtorbene Director, M Chriſte ph 
Ha itnoch, ezäßle im feinem eignen 
geföäriebenen Febenslauf, welcher im 
fortgefigten gelepeten Preußen, Quait. 


ab Seorg Seiedr. Webr⸗ runter eint er Babricten BR | 
che ein ungewöhnliches hohes Alter err:i dt — Pesch : —* hıss 


+ wel 
Seiten in 8. 




















Jahre gebra 


Sequeira d Älbaquerque in 
86 Jahre geweſener Domt 
Guarda in Portugal, Hätte” 

im Monat Mai, da er.ıı4 Sape- 
—5 neue, — ordent 
iche, ſchuee weiſſe Zähne, tingem, 
und oben in Be 6 
bikommen. Sein Bart, der di 
anſchnliche Länge gehabt, un ehr 
meiß geweſen, hätte zu gleicher eh 
feine. gemößnliche Farbe veraͤnder 
und wäre nebſt feinen Augen he 
und wenigen Haupthaat 
werben.“ Cr Hätıe mm Sebikmanne 
böchfter WVerrinnderung, den 6 
kömmenen Gebranch aller feiner Sinne 
gehabt, und es Härte geſchlen f * 





en 
0 Die Natut auch, gerille gem 
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1497 die ein außerordentiich hohes Altet ertelcht Haben, 


ihm die keibesfräfte wieder, zu ſchen⸗ 
ten; dennfeine Spannadern , die das 
Alter ſchlaff gemacht', hätten ‚wieder 
angefangen ſich anzuziehen, uud die 
Musfein wären mit einer neuen Ju⸗ 
gendflärke jaufgeſchwollen. Piöglich 
aber. hätte ihn ein Fieber überfallen, 
und fein Lebenden 31. Jul. geendi⸗ 
get, ‚nachdem er nur einen, kurzen Ges 
nuß der Gunſt gehabt, die ihm die 
—X eichfam fpielend erweiſen wol · 
ach Jacob Heinrich Zerneke 


50 Coronik, Berlin 1727 


Seite 443. »ift Die Regtun. Winiarı 
zowa ans. ber Moder ala fie dar 
ı12ten Mair 1695 geſtorben, gerade 
113. an als geweſen, ſie hatte 55 
nde gelebt, II Kin⸗ 
Eufel, und 7, Ürenfel ge⸗ 
‚anderes. ſebr merkwuͤrdi⸗ 
un eines hoben Alters wird 
im neuen. berliner Jntelligenzblatt 
Mum. Baba. 1791. erzäplt. 
Da hatte im Dorfe ——— ‚eine 
Meile. von der — Flehne Peter 
Dittelftäve gelebt, welcher deu agfien. 
Jun. 1681. geboren war. In feinem 
* Jahre war er ale —* bei 
ae zu ke 


jen Eraipape im date Ei 


nachdem er 67 Yabhr 
—* —— gedient ich * 
in 


Abſchied. — iſt dabei, 
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und in feldigen vier Hiebe am Köpfe, 
eine Verwundung an der Hand, md 
einen Schuäl durchs Bein bekommen 
bat. Im ſiebenjaͤhrigen Krlege wurde 
ihm das, Pferd unter dem Leibe toda⸗ 
geſchoſſen, uud darüber Pam en tr ' 
ruſſiſche Gefangenſchaft: als er. aus 
derfelben zuruͤckam erhielt er ſeinen 
Abſchied, und mußte feibft et» 
naͤhren. abe 1781 aber, vers 
bielt er vom-König Friedrich Zn 
monatlichen Önadentpaler, Er hat 
fi dreimal verheurathet, memlich 
1740, 1762, Undsura0, „Nm X 
/yı. zonute er, unergchtet jo 
bald sro. Jahr alf war, noch meh⸗ 
‚sere Merien des Tages gehen, * 
Eſſen und, Trinken ſchmeckte 

fontite noch recht gu Löreh und fe 
hen, und war felten krauk. In eben 
dieſem Intelligenzblatt wird noch ein 
ſeltener Fall von einem bopen: Alter 
angeführt. Ein Diann, mit Mamen 
Hupajoli lebte aan 1 | 
denn er, war bin. 5ten. 1587« 
zu Caſala tm Mailaͤnt iſchen geboren, 
und. ſtarb den 27ſten 1702. 
x wat anfangs ein Geifllicher, bes 


ei Ei, mn von da ki u sat 
0, u feinem 

Eee venetinuifch ii Mar 
miena. Ex hatte-fic fünfmal * 
‚ und * 

te hi rn noch 25. 
atte · Er ttank nic etwas. anders, als 
er, und oft ganze e. den 


don Scorzonerwurz, er tauchte 
keinen Tabak, af wenig, aber.gut, 


bag er 17 Bataillen mit beigemohat, ** Wubpre und Fruͤchte. Er 
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wohn⸗ 
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ar: Sue PRERTERT Da m) m 2> Z de 
1, len“ eo 


adazalat Di ml 
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segte er. feine Grfchäfte Et hatte ) 

‚sale Unfälle von Fubern ghabt, mie 
zur Ader gelaſſen, und kein keine andere 
Yrznei, als. feine Diät — 
‚Sein Gedaͤchtniß war a gut, daß 
‚gr von hundertjährigen Dingen, als 
‚am. Golden. „redete... - J kuͤrzlich 
waren. underiſten muß 
Wurden feine feit einiger Zeit 
Bee Haare wider ſchwarz, und 
noch fpäter machte er des Tages feine 
Hier Meilen. _ Im zogen Jabre 
elor er die Zähne, fo, daß er fi 
‚Hlog von Brühen näpren mußte, vier 
we bernach aber, bekam er zwei 
„große Zähne, und nun Ponnte | 






der" Sleifh effen.. . Gegen das 
Ende fettes Lebens Wi die Auslee⸗ 
—— die er m 30 
Lorneburg · | ei 
— — — eh hr MR N 
a em. * nn — re 


— — 5 42 A nf r a ge ) . RER: 
ad ra Bat 
gJae emantem bekannt, was das 
in, dem beftebten -Fleinen Traktgu: ‚molle-fa 
‚he, Gentleman’s „Pocket = Farrier des Pnbifyras: in riefen 
del v Vorforiften, Bi lauuern ng ar 


— vol fen, Bas in den Apo Stine Kane ‚nundrQ sat one 
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— 
© mm. Saneg zur Geſchichte des Sabadyaucene. a2 
* an arg Acer 
2 je Mobe;. Diefechochgebietende die Schicfale jenes ehemals fo * 
I Dame, behauptet immer teten, jetzt als einträgliches Finanze 
ſtandhaͤft ihre allgewaltige mittel, als nüglicher Manufactut⸗ 
PR über alled Zeiten: und ſtoff, als bereihernder Handlungs: 
meiter Oſt ehtt das forgende Jahr⸗ artifel,..ale erglebiges $ändereipros 
htmbert wos die Vorjeie dem Spoite Duft, wichtig ‚gewordenen “ Krauss, 
iind. Hohn Preiß gab mie Beifall, ar ett. 
And: eben ſo verwirſt oͤſters das ſol⸗Als die Engländer im‘ Bun 1585 
Heide wieder, was das jegige billiger, aus Virdinlen zutiichtamen „fo ha⸗ 
5 vorigen Seeulo wunde. maucher, ben, fie jeme'inbifche —— dle ſſe 
ie Tabarkrmı hie, bis in’ die —9 oder Nikotiauiſche v Hanze 
unterfte: Hölle — — nid nach dem Unterricht Der 
enterbten ihre Soͤhne deswegen, in, wet nad Oi — 
Obuigkeiten ale — gen , zuer a gu 96 
rheil Abenden Mirbriuge Ihr Gebre Pie ei bald " 
und die Geintlichen/ Befoubers>-die- ee rbielt Kine, febr 
Pisctften; predigten und jenfjten gta - —J— nem. H LAN Wine 


inform Feitemiäfb Ungegem dar Tabadts- Wollaſt, andere, I, J * 
yvdebrauch ſo allgemein; er iſt ſo wenig Geſund * oͤhre 
anſöiadaß ihn micht allein das mis unerſaͤtilichet ogen 
— 2* — und ‚Durch. vie, 50 jeder 


and erlaubet; — ißnyon ſich bliejan, * | fo 
® 
ist nat Od, me ——— BR Ya lee 9 * 
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| Tabackrauchen wurde: 


2603 


en gab 2). Bald veränderte fh 
aber diefe Toleranz en den Tabak, 
befonders unter. Satobr “deh- 
Erften. Der gute here — 


wurde nicht nie Dafür, daß er Ta⸗ 


back aus Amerika mit nah England 
brachte, vom Parlament zum. Tode 


verurtheilt b), fondern König Jacob 


ber ıte ſchrieb ſelbſt 1619 ein Buch 
unter dem Titel Mifocapnos;,- das 
heiße: Feind des Tabadraugs, wel⸗ 
ches verſchiedenemal gedruckt | und 
auch in feinen Operibus in Folie 
mit begriffen iſt, er redet darin 
Seite 207 — affo an: wenn 
noch eine Schaum in euch it, fo 
gebe jenen heilloſen Gebrauch auf, 
Taback zu rauchen, wodurch der Zorn 
Gottes gereitzt, die Geſundheit des 
Körpers. zexnichtet, und das Hauswe⸗ 
fen zerrättee wird, u. fe mw. allein 
fein Ermaßnen: blieb fruchtios, das 
nihe uns 
terlaffen, endlich faßte er den Ent 
ſchluß, Niemand mehr an feinen Hof 
zunehmen, der Taback rauchte. Den 
noch Außerte Jacob hernach, wie die 


Seſchichte lehrt, feine ——— 


So ungern ers anfangs ſah 


| fine Unterthanen ein’ fo A 


ri. } 


214 'ıdls. in a) Mani uz!y an, a 
; .b) Denatas en du nn: Tom. LP. — RITA KR 
urnal von und für land 1738, 6 =. ©. 574 


Gewaͤchs pflanzen, fo gab er doch 


felbft in der Folge die Erlaubniß, 


"Ben kurt in England; RO En 


ol: 


397 oa Tea 05 Hill 0.7.13 


ar vr — m) 


«) 
a) sndafeibh,. 


waner zur Geſchichte des Zubadraudene, 


1604 
wanſchen ausgenommen, einzufüßs 


sven. 


Ein: Engländer ging zu der Zeit,. 
da der Ritter Ragblieff, des mitge⸗ 


brachten Tabacks wegen vom Parlas 


ment zum Tode verurteilt war, 
von ungefähr auf ben Boden -feis 


nes Hauſes, um etwas dafelbft zu 


fnchen. Erſtaunt teift- er feinen 
Sohn mie riner brennenden Pfeife, 
er entzog ihm feine ganze Vaterliebe, 
machte fogleih ein Teſtament und 
enterbte feinen Sohn c). Man hat 
fogar eine Bibelausgabe 5 
ein Kupferſtich iſt, welcher die 
vorſtellet, Ein Mann bei einem 
großen Holzſtoße, der in A 
men auflodere, ſitzt ruhig auf dem 
Boden, zieht ganz phlegmarifch aus; 
einer langen koͤllniſchen Pfeife den Tas 
back aus, und fießt dem Auffteigen 
des Rauches vergnuͤgt zu di 
Simon Pault, ein koͤniglich dir 
nifcher teibarze, der 1680 geftorben, 
fchreibe in feinem: Commentario;,de 
abuſu tabaci et herbae Thee;, bem Tas 
back alle die Grauſamkeiten zu, wel⸗ 
che die orientaliſchen Deren die wel⸗ 
6 hen geraucht, begangen haben, und: 
Cpriflian Seriver 'eifert in feinem 
Seelenſchatz Seite 1504 folgenden: 
maaßen wider das Tabadrauchen. 


Mon — Höre es doch an, wie 
— „ip 
Ai * Ar ı% KurerTE 2 


1605 Weitrag zur Geſchichte des Tabackrauchens. 


es an Sonn und audern Feiertagen, 
inden Schenten und" Krügen daher 
gehet: Da fuͤllet und uͤberfuͤllet man 
ſich mit dieſein und jenem Getraͤnk, 
und damit man immer niehr ſaufen 
konne, macht man den Hals zur Feu⸗ 
ermauer, und zuͤndet dem Teufel ein 


Rauchwerk von Tahack an. Erin⸗ 


nert man ſich daran, daß es dar 
mals. noch. keine Pfeipfenkapſeln gab, 
fo wird man gewiß billig von dieſen 
Gegnern des Tabacks urtheilen. 


1506 


der Sterblichen, ohne Rücficht auch 
minderen “oder größeren «Grad von 
Fabrlaͤßigkeit und ohne allen Unter⸗ 
ſchied des verurfachten Schadens, . 


verwuͤrkt werden koͤnnen. Für Beine 


andere, durch Unvorſichtigkelt virſchul⸗ 

dere Feuersbruuſt, enthielten jemals 
die, Geſetze eine aͤhnliche Strafe, und 
folglich muß der Grund des angefuͤhr⸗ 
ten grauſamen Vorſchlages wohl in 
dem Haſſe gefucht werden, Der das 
mals wider dem Gebrauch des Rauch⸗ 


tabacks gebegt murde, | 
Dieſer aͤußerte ſich auch ferner in 
den Inndesherrlichen Reverſalien vom 


Daher verdient es auch feinen Tas 
deh, wenn unter den hierüber „der, 
Tünebnegifchen "tendichaft am sten, 


Sept. 1691 gefchshenen Miniſterial⸗ 


vorfchlägen mir der Antrag: gefchaß, 
Daß wer. außerhaib der Stubm und, 
Küchen Taback ſaufen wuͤrde, einen 
Reichsthaler Strafe erlegen, oder 
vier und’ zwanzig Stunden geſangen 
ſitzen ſollte. Weniger gerecht, und 
dem Vergehen amgemeffen war es 
aber fon, wenn jene Anträge ‚mit 
darauf abzieften: den, der an Orten 
wo Stroh wäre Taback trinken wärs 
de, ausſtreichen, mithin ehrlos mas 
chen zu Taffen, e) Doch noch ‚weit 
mehr überfchritt das Maas einer vers 
nünftigen Strafgerechtigfeit bis, zur 
unmenfchlichen Härte der Vorſchlag, 
daß wer durch Tabackſaufen 
was anſtecken würde, am Les 
ben geftraft werden follte. Hier: 
Hg bärte alfo das theuerſte Gut 


EU nu ik 
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Annalen der dtanuſchweig ldurburs 


Pen 77,79 1792. Seite 7242. — — — 
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aoten Moi 1698 von ben lůnebur⸗ 
gifchen ‚Ständen wegen des damals 
eingeführten , Tabacksimpoſt ertheilt, 
dadurch, daß man hier den Gebrauch 
des, Rauchtabacks, ein Liederliches 
Werk nannte ; Vielleicht lag jedoch 
deffen Herabwürdigung mit an Mif- 
braͤuchen, welche die Neuheit der 
Sache damals erzeugte. Wenigſtens 
erwaͤhnt gedachtes Dokument, daß 
der gemeine Mann, des Tabackrau⸗ 
chens wegen, die Atbeit hintanfege, 
und fih zum Faullenzangewöhnte. 
-Bald nach dem wefiphälifchen Fries 
densichtußerfchien dan „4 Febr. 1651 
in Wuͤrtemberg eine Verordnung, in 
welcher dag Tabackrauchen und Korn: 
brandteweintrinken und Brennen ver⸗ 
boten ‚ı den Obrigkeiten aber anbefoß: 
fen wurde, .. beidescbei Jung und Alt 
ZRIRSIE n abzu⸗ 
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1607 Beitrag zur Gefchichte des Tabackrauchens. 


abzufchaffen. Bis jegt wird im Her⸗ 
a MWürtemberg noch immer 
weniger Taback, als in andern Ge 
genden geraucht, 

Die Aeßte mir. wider das Taback 
tauchen bekagunte Bergrdnung.ift die, 
welche das fürftlich braunſchwelgiſche quentitung der Kaffers —— 
Con ſiſtorium zu Wolfenbttel im Fahre ſer — 9 3 
1723:0m „die ‚Deren Superiutendens ⸗ * 


Sorneburg, 
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ten erließ, vermöge welcher fis, die, 
unter ihrer Inſpeetion ſtehenden Paftos ⸗ 
ren warnen, und fie ſowohl von 
überflüffigem, als auch einem P 
* hoͤchſt manſtaͤndigen * — 
hen iu öffentlichen Geiggen hd ie 
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lieber Beihnachter ud Grburitagsetnfe 
Tue ‚Pabagogifcher Rüuckficht. —8 


Sitte. ‚am Weihnachten sau und Wineerfefle ——— über die — 

dere zu beſchenken und ſich Natur und aus Dankbarkeit gegen. 
feroßt befchenfen zu laſſen, ſcheint re den. Schöpfer und Regierer derfelben. 
ſpruͤnglich religtös. meralifch zu ſeyn. Bii allen Diefen Feften find Abſichten 
Man: rolle dadurch fi und befone - und Quellen moralifch gut, und alles, 
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ders den Kindern das Andenken an 
die Gebutt unſers Religionsſtifters 
verſinnlichen. Auch bei den meiſten 
andern oͤffentlichen und gemeinſchaft⸗ 
lichen Volksſfreuden liegen derglei⸗ 
chem moraliſche Zwecke zum Grunde; 
eine Bemetkung bie jedem Beobach ⸗ 


ter ver Menſchheit ſehhr wichtig ſeyn 


muß. So giebt es Geburtstags feſte 
aus Freude uber das Dafſthn eines 
andern Friedens ſeſte aus Fremde, 
über die wiederhergeſtellte Ruhe: und 


was hiebei den Sinnen dargeboten 
wird, ſcheint urfprünglich nur dazu 


zu dienen, ſich das Ver nuügen uͤber 


die Moralitaͤt zu verſinnlichen. Der 
innere (moraliſche) Meuſch wird gleich⸗ 
ſam dem aͤußern (ſinnlichen) ſichtbat 
und fuͤhlbar gemacht. — 

Traurig iſt es indeſſen bier, Be. 
wie in vielen aͤht lichen Fällen, 
ben-: daß ſich die Ordnung der ae: 
«fo leicht unser den Händen der oe = 
fen unikehrt, und das zum Zwick 


Einigkeit; Meuahrs feterlichkeiten aus macht wird, mag ‚sigentüich ? Muh n 


Freuee ſeiner Vollendung file: die. ſeyn ſollte. 5 län hallo 
Ewigkeit um · ein danzes Jahr nah u Im (Ö er 
M R Mh ” 
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er das bei öffrrulig; 
gekommen zu r ſchn gio Religiotis feſſte de va 
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Eu Sri * — a — a he 


* urforängfich jitm 
Empfaͤn zer alles in a — And. 9 ie b und 
zu (ir Scwseikt * ae: An nd — „set en, s 










——— als di ch über, — ® 
die Grenzen, u Sinne b 
zen koͤnnte . Dies gebt, bei- e 
ſo a Na: ihren rathſelbaft Mn 9 

de ein, Kor am Paar RR ge 
nacht ai je Morgen, une Mr Arch: 
Ey ee BA u 
ſeſtd „um mit berzlicher »eiböltni 
barfeit. h —I deines Reli⸗ wären afle * 
gionoſſter ‚zu, erinnern und dich iu, Der Me RR 0 
en wi, —5— und Chriſt an 

freuen, am —— 





Zwecke de nachisgaben , i der geneden, ſondern alle ſeine Freuden 
Zweck der Gebnetstagsgefchenfe mit und Vergnuͤgungen muͤſſen auf etwas 
jenem gleich. Man ſroh und macht, hoͤheres und. edleres z. B. auf Er- 

einen ‚andern An ae giebt. und. ‚haltımg feines Lebens und feiner Ge⸗ 


nimt., N Einpfänger haben. fundheit, auf Beförderung feiner Tu⸗ 
„biejer, 


U, . 


— Harp A | 
„abi a —* tefigiäfen freuen; —* u ar NT 
r 


Sitte, einen angenehs gend und Berftärkung feines Andens 


* —2 te und piele.ans ‚Pens an Gott abzielen. Dies kann 


e Al ochen dm. ganzen Le⸗ gefchehen „ weil das menſchliche Herz 
no Stuude — waͤhrend froher feliger Empfindungen 
Schill BE — Jum guten am fäpigften und.deffelben 
iR Me 


‚am empfänglichften-ift, dies;jolt ger. 
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ernunft es forderu;, Dies WIRD ge... 
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lichj},, vollkommenen Beierig zu den fufligften, diejenige G egentbart” des 
Secnden unfers Lebeus, brionders zu Geiſtes beizubehalten, bei der es mög⸗ 
denen, Bapmbpun! nd —ã Ach iſt ſich, wenn man millzzu mAh 
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als mürklicher Genuß, ind zufeßt als 
angenehnie, ruhige Mü — —— fan 
ul, efaupten, 
daß ein Kind der RS enke 
Dabr 







Büchern, 
ſchaften, Gent. fit 
bafe und ſatk. So viele Zeit Bieter Gaben, find an’ ſich —A— 
ſich den Aeltern dar, ihr Erziehungsge⸗ ſondern Pönnen, wenn ihre Berhalt⸗ 
ſchaͤſt gu erleichtern, und es mit einem niſſe zu einander" mit‘ Weisheit bes 
ſtimmt mücden, zu Ben beiden fchds 

‚Zu denjenigen Fehlern der Kinder, tiem Zwecken Freude und Veredelung 
bie fich durch Weihnachts » und Ges des Kindes gemeinſchaftlich hinwuͤr⸗ 
burtstagsfreuden als Gelegenheits⸗ Pen, SE nn nenn 
mittel wegſchaffen laſſen, rechne ich nur dann meife, wi man die mehr 
z. B. Eigenfion , Trägheit, Laune, gutzbaren Dinge den minder nutzba⸗ 

ven vorzieht, und nicht t 

Tugenden, die man befördern Fann, jeue zur Hauptſache des Feſtes macht. 

Gefältigkeit, Fleiß im fernen und Durch die fügen magenverderbenden 
| Speifen wird, wenn ihre Anzahl groß 

Gefchrwifter und Nachbarn, Folgfams ft, meht Schaden ais Worpeliger 

Feir gegen wäterfiche und muͤtterliche ſtiftet; denn nicht zu gedenken, daß 

man dadurch Gelegenhelt zur Unmaͤſ⸗ 

Sein ber Kinder gegen die Aeltern, ſtgkelt, MNaſchhaftigkeit und Sierlg⸗ 
de man währen und ſtaͤrken ſoll, Peit giebt, fo wird auch was mic 
Uebe, Zartlichkeit, Vertrauen und beſonders wichtig zu ſeyn ſcheint dee 
Danssarkeit.,,, Die, athede vor und fitelic gute Gefchinack der Cinder of⸗ 

während der. genauntem-Zeitperioden fenbar babei verdorben. Man Ichre 
sie Thaͤtigkeit des. Giſtes und Koͤr⸗ gene Rebenſachen für 
vers und die Gůte des Herzens zu ber Hauptſachen anzufepen, und Mirtel 
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1 75 M5 
und Zwiche nil einander zu ver⸗ 
hen. u.» en 8 
Man vergißt hierbei überdies zu 
bedenken, daß die Kinder ſolche Feh⸗ 
ker am liebſten beſchoͤnigen, zu denen 
ihnen von deu Aeltern die Beranlaf- 
funy gegeben. wurde, und daß im 
Punkte der Oeconomie die Methode 
des Kindes. mit dem Gelde zu wirth⸗ 
ſchaften fih ganz nach der Merhode 

der Ueltern richtet. 

Die Freude leidet durch die Eins 
fchränfung des Nafchwerkes und durch 
die Vermehrung der nüglichen Dinge 
um garnichts; denn,gefeßt auch, daß 
das Vergnügen über jenes ftärfer und 
lebhafter iſt, fo ift das über letzteres 
edler und dauerhaften Leber eis 
nen. empfangenen Strickbeutel oder 
Schreibkaften freuer fh das Kind 
noch nach Monaten und Jahren; die 
überzucherten Mandeln und die Baum» 
hen mit. Lichtern amüficen aber nicht 
. Kinger, als bis jene verzehrt, ‚und dieſe 

2) Die Befchaffenbeit und die 
Menge der Baben ſey dem Bar 
tragen odes. dem moraliſchen 
Werche der Rinder angemeſſen. 
Es iſt, wie mich duͤnkt, geradezu für 
einen pädagogifchen Fehler zu hal 
ten, wenn die Aeltern alle ihre Kins 
ber. nad) einem: und demfelben Maaß⸗ 
Rabe meſſen. Sie find freilich allen, 
‚Henn, man auf Pflicht Nieht, gleiche 

iiebe und Sorgfalt fhulnig, abet In 
fo fern ſich dieſe Gefiinundgen durch 


Freundlichkeit und Freigebigkeit- Aufs- 


ſern, werden fie gegen bie beſſern an⸗ 


“in pädagegifiher Ruͤcicht. 


ders, als gegen die fchlechtern vers 
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fahren müffen. Ich deuke mir oft die 
Aeltern bei dem Gefchäfte der Etzie 
bung als Stellvertreter der Gossheits 
So wie nun diefe zur ferneren Ver⸗ 
volfommmung der Guten andere Mie⸗ 
tel gebraucht, als gegen die Böfen, 
fo müffen es die Aeltern auch thun. 
Die Rechtfchaffenen finden auf: dem 
Wege der Tugend Freuden, die Gott⸗ 
lofen Leiden, warum fell es auch nicht 
eben fo mit Kindern fepn 2 
Ich würde mir Im geringften kein 
Gewiſſen daraus machen, ein Kind, 
melches fich während des verfloffenen. 
Jahres mehr imartig als attig betra⸗ 
gen hatte, ganz von den Welknachiss 
gefchenfen auszufchließen und dem 
Gurten alles zu geben. des Kind 
follte fi) fo früh, mie mögfich, Aber, 
zeugen lernen, daß, wenn es bie 
Freuden und Wohlthaten der Jugend 
und Familie genießen wollte, ee ders 
felben norhiwendig werth ſeyn müßte. 
Ich würde ferner das ganze Jahr 
hindurch ſehr genau auf die einzelnen: 
Tugenden der Kinder achten, fle im 
Claſſen versheilen, fie untereinander: 
vergleichen, - ihrem mechfelfeitigen 
Werth gegen einander abmwiegen und: 
darnach mit der gemiffenbafte! 
Strenge die Befchaffenheit der 
fchenfe einrichten, Diejenigem, welche 
fleißig. lernten, erhielten einem Beie⸗ 
trag zu ihrer kleinen Bibliothefz die, 
welche fleißig. Handarbeiten trieben, 
erwuͤnſchte Gerathſchaften und In⸗ 
ſtrumente; die, welche reinlich und 
ordentlich waͤren, ſaubere — 
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‚ 2G15 ‚Weber Wehuachts⸗ und 


ſtͤcke, die endlich, mehhe ſich gefaͤl 
lig beſcheidenund fatft brogen eig, 
gene gaunz unerwattete Proben, der 


Zuftledenbeit. 


Dieſe Methode müßte aber wenn! 
man ſie billigt ganz unbedingt ſeyn 
id darin weder durch Schmeicheleien 
noch’ durch Thraͤnen des Kindes Das 
geringfte verämdert werden. Sie wäre 
eine oilwendige Folge des kiudlichen 
Babaltens; eine Write,’ die ſich 
nah der’ Aus ſaat richte "Fans 
Kid, weſches ſich im verfloſſcken 
Sabre gut bewieen hatte, koͤnnte mit 
em. ſcberſten Ernattungen einem 
rechlden Weihnachten entgegen fei 
hen, welches ſich ſchlecht bettagen 
hätte, ohne allen Zweifel das trau⸗ 
rigſte Loos fürchten. : 


> 03) Man ſtudire die Wuͤnſche 

‚der auten Rinder, und ſuche Dies 
ſelben vorzugeweiſe zu befriedi- 
© gen, Dir Wahnachtsgeſchente wur 
— den vor den Kindern geheim gehal⸗— 
ten, wahrſcheinlich aus der Abſicht 
jr uͤberraſchen und durch Ueberta⸗ 
ſchung die Empfänger um fo glüclis 
eher zu machen. Zugleich wird hiebei 


ass “ 
im) . 


2 air auch ſiüſchweigend Horauteges. 


fege: daß die Kinder eigentlich nichts: 
rwarten, am wenigſten fo. viel em 


watten, als ihnen wirklich zugedacht 
*. At. Den noch iſt jedes Rind wel⸗ 


un ein · ywei · oder mehreremal et⸗ 


rn sensn Nu dan Pius aa ae ta. 
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—V fie 5** ges 
Ang, Aue neue etwas zu empfangen, 
uud erlaubt ch, Jim, Doraus „alletiet 
Wanſche und Hoffaun gen die es fo 
viel als moͤglich den Aeltern bemerk⸗ 
lich zu machen ſucht, und deren Be⸗ 
friedigung, oder Nichtbefriedigung den 
Grad ‚feines. Frohſiuuns entſcheiden 
werdens ‚Die Geſchenke moͤgen daher 
nach; der Meinung der Aeltern ‚alles 
haben, was noͤthig iſt de zu er⸗ 
vegen „.— fehlt. ihnen die Ueberein⸗ 
ſtimmung mit des Kindes Wuͤnſchen, 
ſo erreichen fie nur Halb ihren Zweck; 
das Kind vermißt etwas zus ng 3 
unbehagliche Leerere. fin 7 
In dieſer Mückfiche nun; mil 
um des Kindes Freude ganz wollkom⸗ 
nen zu machen und min ſelbſt das 
Vergnuͤgen gegeben zu haben, ungen 
truͤbt zu empfinden, halte ich es ſuͤr 
gut, daß man: im Stillen die Wins 
ſche der Kinder, beſonders der. guten 
Kinder ausforfcht, und ſich darnach in 
Anſchaffung der Geſchenke richtet, +-« 
Freilich ſordern die Kinder gat man⸗ 
cherlel und viel Ueber fluͤſttges; llein 
ſollte es nicht moͤzlich ſeyn; autgelbſi 
Bier Wuͤnſche derſelben im. feines her 
walt zu-befommen? dw bu; 
durch Umſtaͤnde dahin “oder dorchin 
zulenken, fo, daß ſie auf etwas wirk⸗ 
Auth Guter abzlelen, und mitden Abs 
ſichten des meiſen undekiugen Watere 
bereinſtimmeu a Dur... 
N ginn KERN 
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F aeſhe ieh —E zu 


ae nn —— auf die 
ug deſſelben, 


mit denen ** immer ——— diebtnge 
neigumgen verbunden find. Ei * 
welches gerne lernt und lieſt, — 
ſich gewiß gerne Bücher, ein ande⸗ 
tes ‚weiches Naturalien oder techni⸗ 
ſche "Dinge: ſammelt, einer Beitrag 
day, oder Behaͤltniſſe dafuͤr, ein drii⸗ 
tes, dem Splelen groͤßtes Werpnüs 
gen iR, Puppen, Soldaten von Blei 
oder Meine Kutſchen und Pferde, ein 
vlertes dem Eſſen und Trinken die 
Hauptſache iſt, Früchte und Gebak⸗⸗ 
kenes. Sind die Grfchäftenigtichre 
Art, fo ſey man dem damit jnfanmmens 
hängenden Wunſchen ja nicht entges 

das Kind iſt auf dem beften 
844 feine Zöberungen gehen das 
bin, feinen ſchoͤnen Würfungsfreis 
ju erweitern. (Es verdient Beguͤnſti⸗ 
u feiner &ieblingsideen und man 

m ſich dm Horde: einen guten Er 


folg davon vrrfpredien. < (Ein 
wiſſes Mädchen von ſehr * 
ger Art Hatte ſich ſchon lange 





ſtunden gewünfcht, die Mutter 
Kind, fich dies, fie legte unter die Bi 


tachtsgefchere das fehtiftliche 
ſprechen ihr gleich nady dem Feſte 
nen Lehrer zu halten; die Tochter 

es, ward aufs atıgenehmfte überrafche, 
fteß alles andere liegen und eilte nik 
mit dem Biller in die Arme der 


ter, um ihr zu danken und zu 
BEN daß ſie tee — 













die Befchäftinnn 
für jehzt oter fie Die ER chu 
ih, und kann man vor der Hau 
Peine Veränderung dam be 


ſo fege man fi ohne Bedenken DA 
damit vereinigten Wänfchen gi 
entgegen; es würdefeßr impänahogkf 
fen, den Hang zur Tändelei, ji 
—252 Mi igfeit, od. t einen ar 
dern U - jun Auch nehme 


iii man 
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min nie auf ſolche Wunſche Rauͤck— 
ſicht, welche aus Eitelkeit, oder aus 
Neid n die Ge 
Schriften, "oder aus Neigung zum 
——— entſtanden. Wer die als 
Schwaͤchen eines Kindes naͤ 


n ſuche * dahin zu 
BEN nder 
kleine Gegenpraͤ 


viel Gutes und Angenehmes errei⸗ 


—9* Das Kind gewinnt offenbar da t 


bei am finnlicher und moralifcher 
Freude, «6 —— und giebt zu⸗ 
gleich. Die A uswabl der 
ſchenke geſchleht von ihimn freiroilig, 
Um die Lieblingsneigungen von den 
Aeltern zw f 
ihnen mit 
frauen; damit fein Präfent, gut aufı 
genommen | werde, ſucht es felbft ber 
Und Itebenswürdig zu feon;, 
wenn es eudli t, daß die Kt 
tern ſich freuen, wie ur 
iR. ‚dann feine eigene Freude, und 
wie natürlich. der Wunſch, feine 
dtyleen Änamer fo beine: und froß zu 


gile iiche ſchwer ein Kind an 

fe Sute zu gewoͤhnen; es iſt würf: 
ſchon von Marur dazu geneigt 
und darf durch die zweite oder dritte 


‚Perfon nut mit⸗ ** dazu aufge⸗ liche Uebe 


muntert werden · Solche) kindliche 
heute müffen abernicht:gefauft 


urn 


uUeber Weihnachts: und. Gehuttstassgeſcente 


auf 
ſind. Hiedurch laͤßt 16 erftaunlich 


genge⸗ 


— 5— 2 


hand —— andern ar uf fon mit der größten, 
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gen werden, ſondern ein reines Pro⸗ 
dukt 2% ar Gefhidlihkiit 


Mk alle oe Rt Bis An 


utel, Haudſch 


‚Gel ſchuhe, Mügen, 


erg sh * Senn, Rice, Strickbeutel u. ſ. w. 
er und macht 
—— mit * ———— an dem ihre 


2 en ebenjalls Produkte 

oder geiftigen Ges 
—— Ganʒ beſonders muͤſ⸗ 
ſen bei dieſen ſowohl als bei 7 
Dart ‘oder andere —— 






oder bald * 
ſolches Schreiben mit. — 
ee — uund b 
dabei die ihm ige Freiheit und 
Unbefahgenpeit int Sog 
fen, fh —— — * 
Aeltern zu verglti⸗ 
deny und daraus Regeln der Weiss 


heit und Klugheit für fi 


er d 
ten zu iehen. Fuͤhlt kun hr * 
feine 


Aeltern ſo wird ihm jeder 


fe ein Heiligthum ſhu⸗ es 


jeder folche 
Sehe ai 
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wahren ; fie unzäbligemal leſen, und ‘ 
ih mit jedem male aufs neue erin⸗ 
nern,’ was es dabei zuerſt dachte und 
empfand. 

Sind feine Geſchenke ein Produkt 
der koörperlichen Kräfte, fo wird es 
darauf! raffi ren, etwas Gutes zu 


wäßlen, und ‚das Gerähfte'fo 1175 


beiten, daß es damit Ehre —5 
Dies giebt Gelegenheit zu Uebunge 
und Fertigkeiten in der Kunſt, und hat 


das ſehr natuͤrliche veſtrben zur 


Folge, die kuͤnftigen Produkte noch 
befiee und vollfommener zu llefern, 
als die vorbergebenden'maren, - 

5) Die Hofnung, der Genuß 
und die Kuͤckerinnerung an Weih⸗ 
nachts⸗oder Geburtstagsfreu⸗ 
den, muͤſſen als Gelegenheitsmit⸗ 
tel, dienen, Die Kinder von ges 
wiſſen Untugenden zu befreien 
md“ in gewiſſen Tugenden zu 
beſtaͤrken. Den. beinahe ganz uns 
teüglich guten Eifolg dieſer paͤdago⸗ 
gifchen Regel giebt die Erfahrung: 
dat das Herz nur für Eindrücke von 
auſſen empfaͤnglicher ſey, als im Zus 
ſtande gugtneßuner und‘ oßer Empfins 
dunden.. Es. würde. infofern hiezu 
jede-reude dienen koͤnnen, aber die 
über den Weihnachten iſt bei Kindern 
doch gani beſonders groß, nnd danert 
am laͤngſten · 


im man urch dieſe Stimmung 
der Seele etwas Gutes zu ſchaffen, 
müß man ſich ihrer auf der A ‚von:'der ME om 


und mir Klugheit een. 
nachſten Erfordrrniffe dieſer Klugheit 
find Ernſt und Wuͤrde. Die Tugend 


An paͤdagogiſcher Nückfic, 
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feider fo wenig als die Mefigion (in 

der Bedeutung der Erfenninig Got 
tee) Kälte und Gleichguͤltigkeit oder 
teichtfinn. Der Charakter der wahr 
ren Tugend und Religion iſt Ach⸗ 
tung vor Gott und’ dem moraliſchen 
Geſetze und Achtung‘ Auffere ich me 
durch Ernſt und Felerlichkeit in Mies 
nen, Worten und Handlungen.‘ Micht 


n jede ©elegenheit ‘daher ift geſchickt 
mit Kindern über‘ Aenderung ihres 


Betragens und Über Beibehaltung 
des guten und unfchuldigen Herzens 
ju fprechen; ſelbſt jede Freude iſt es 
nice, fie muß mehr ſtille Heiterkeit 
der Seele als Luſtbarkeit feyn; ift fie 
legteres, fo muß man fie vor der 
Unterhaltung über diefen und jenen 
Fehler oder moralifh zuten Gegen⸗ 
fand. herabſtimmen, dann erſt das 
Kind von Zeugen entfernen, es in 
der Einſamteit vor ſich nehnlen, aufs 
merffam auf fich machen, 4m zei⸗ 
gen, wie ſchlecht ſeine 8 ude und 
feine Hoffnungen zu ſeinem Betragen 
paffen, es mie Gute und Feeundlichs 
keit zu Geſtaͤndniſſen darüber noͤthi⸗ 
gen, ‚zum ernſten Entſchluß ſich 
beſſern, bringen, und dann dieſe 
beilige Stene mit einem nn 
Haͤndedruck oder einer‘ Um⸗ 
* u Be i 
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RE A! ungen, — aber 
ſich voöllig gleich 
bben Sand A Murder Stand⸗ 


Biffigkeir in fehlen gerechten Joderun⸗ 
gen zeigen, daß es denfelben durch 
Riii nichts 


3633 licher Melhnanhthr mat Sebarteiacogeſchenle. 1624 


an als Artigkeit oder Tugend und 


sfcha ffenheit entſprechen Lönne. 
Die Ermaßnungen und Warnuns 
gen müffen. bei der Erziehung über 
haupt nur feltem, und jedesmal ſo nach⸗ 
Ach und feierlich als möglich 


©, 1% | 


dräcdtm, wenn man fagter derjenige 
Theil von den Aeltern koͤnnte und 


müßte dies. moraliſche Geſchaͤft üben 


nehmen, welcher dazu am faͤhigſten 
waͤre und das meiſte Zutrauen des 
Kindes beſaͤße? Mach dieſer Maxime 
wuͤrde ein Vater mit ſeiner Tochter 
eben ſo gut uͤber Gefahren der Mo⸗ 
ralitätı B. ber Unſchuld ſprechen 
dürfen, als die Muster, vorausge⸗ 
ſetzt, daft er hiezu mehr Einfiche und 
Geſchicklichkeit hätte, und: das Herz 
des Mävchens ihm befonders ergen 
ben wäre * 
Die bisher gegebenen Anweiſun⸗ 
gen, Weihnachts: und Geburtstags⸗ 
freuden pädagogifch| zu nußen, durch 
Beiſpiele zu verfinnlichen , würbeüber 
die Graͤnzen diefer Abhandlung bins 
ausgeben; mer indeß ein fehr paſſen⸗ 
des machzulefen wuͤnſcht, findes es 
in dem zweiten Theile der Oetavaus⸗ 
gabe der Kinderbibliorhef von Campe 


c. c. Do 





+. Die 
J ſchwerer das Geſchaͤft des künf⸗ 

tigen Geſchichis ſor ſcher ſeyn 
wird, aus dem partheiiſchen und uns 
richtigen Lieberlieferungen der Zeitge: 
nofien eine getreue Darſtellung des 
jtzigen Krieges zuſammen zu tagen, 
deſto verdienſtlicher wird jeder an ſich 
ſonſt unbedeutende wahrhafte und 
follemasifche Beitrag. 


Zerfiremmng, der Bourbons im Movember 1796. 
. Bon dem Heren Mefidenten pon Schwarzkopf. — 


"Ser. Auffenthalt der Framoͤſiſch 
Bourbonſchen Familie, ſeit dim zwel⸗ 
ten Jahre der. Revolution, hat bes 
kanntlich fich faft von Monat zu Mos 
nat verändert. Wir vermeifen unfere, 
Leſer auf die. drei Uebetſichten, welche 
davon unter andern im. 1 z aten Stuͤck 
der Hannoͤveriſchen politiſchen 
Nachrichten von 1795, und * 
47 
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griten und, u88ften des laufenden 
DZabrtgangs mirgerheilt worden. Die 


mehrſten öffentlichen: Blätter in und 


außer, Deutſchland, namentlich alfe 
patiſer Journale, haben diefe Zeis 


sungsartifek enslehnt, und der legte 


vom aytem November 1796 iſt bereits 
in. dem Journal de F 

zoten deſſelben Monats in das Frans 
zoͤſiſche übertragen worden. Allein 
außerdem iſt das Publicum mit fo 
vielen, theils unrichtigen theils uns 
vollſtaͤndigen Nachrichten hintergan⸗ 


gen worden, daß der kuͤnftige Ge⸗ 
ſchichtſchreiber das | 


zung der Bourbonſchen Familie ift, 
wie fi darin der Thermometer der 
Staatskunſt und des Kriegsglüͤcks 
fpiegele,. ift zu einleuchtend, als fols 
ches auszuführen, Wir geben das 
her zu eimer getreuen Meberficht der 
Dourbonifhen Wanderung in dem 
Laufe diefes Jahrs und ihres neueften 
Auffenthalts über, fo weit ſolcher bes 
Fannt ifl, Der Zweck dabei iſt ledigs 
lich eine Beihuͤlfe für den Hiſtorlogra⸗ 
pben. Ohne daher als Royaͤliſten 
an entfernten Hofnungen hängen, 
noch mit den Republicauern das Tos 
desfeft eines unglädlichen. Königs 
feieen zu wollen, ift mit Vorbedacht 
dem ——— in Parentheſ 
die doppelte Benennungen hinzugefügt, 
8* fie — ——— 


1 Der aͤlteſte Here Brudet ludwigs 


des XVI. Monfeur oder Ludwig 


rancfort vom 


4 der XVII mußte, auf Veranlaſ⸗ 
fung des Senats von Venedig, 
aller Vorſtellungen des Ruſſiſchen 
Kaiferlichen Gefaudten‘ Rordol⸗ 
noff ungeachtet, Verona und dag 
Venetianiſche Gebirt verlaffen. 
Er kam am zäfkn April bei dem 
Condeſchen Eorps in Schwaben 
an, und ging von da, def’ dem 
Vordtingen der franzöfifchen Ar⸗ 
meen in Deutfchland, uͤber Dil⸗ 
fingen, wo ermeuchelmördertfcher 
Weife vermunder wurde, und von 
Leipzig unter dem Incognito, eis 
nes Marquis de la Riviere, wels 
hen Titel ee mit dem eines Gras 
fen von &ılle vertauſchte, vorerſt 
nad Blankenburg im Braun: 
fchweigifchen. Wegen feines naͤch⸗ 
ſten künftigen Aufenehalts wird, 
dem Vernehmen nach mit dem 
Ruſſiſch Kaiferlichen Hofe inter; 
handelt. RE 
Seine Gemaßlin Madame und des 
ven Schweſter (eedem die. Graͤ⸗ 
fin d’Artois genannt) verließen, 
nah dem fardinifchen Waffen, 
ftilftande, die Refidenz Turin 
und begaben ſich auf eine kurzge 
Zieit in das Mailändifche, kehr⸗ 
ten aber nach dem. Abſchluß des 
ee Friedens ; Tractats 
beffen Artikel wegen der Emi: 
R } fie, wie Töchter des 
Koͤniges nicht angewandt wurde) 
A 


ck. 
xvi (Monfeur uaD ehebem Graf 
d’Artois) ging, da fein u. 


—* Die Zerſtreuung ber Boutbons im Novi''r798, 1628 
balt din Herzogthum Bramen 4 jogs Foblie ‚test unweit Patis 
nicht un worden war, am und zwar, wie der Aug . 

— a 795 „von Ben, ji Eure in dee größten Dürftigs 

en hatt Ne ‚Frengte auf, Sohß (ehed 

iD- der englifch en, Slotte lauge an den J 

Käſten feines Waterfandes, lan⸗ 

dete en dlich am 29ſten Septemb. J —* 

WE Tele“ Diem)" und —9* 7 ' Preis.de 11 Cöhdhä 


| A 3 Ge, HR 
IM 228 uns te —2 — rin I B 


DT en Scotland; aufm fope=' * 
ae Polsce Edinburgh (el ·niere ——* ——— 
ches von dem Castle wohl zu81796. S39) waß er durch 

unterfcheiden iſt, mit feinem Als. ein‘ 0 | ihm 
sükterteftent Gopte> (dem Herzog von 34— —— 

—— Der zweite Sohn,ſeiner Fran Mutter hewogen vwor⸗ 

(Düe'de'Berri) iſt bei dem Con⸗ Den/ reed nn nl 
deſchen Corps am DOberrhrin. und dei Erſcheinung 
IR Die aͤlteſte Schwefter, (Ma- ſchrift ſich ſchou ann habe 
rie Adelaide, Clotilde) trägt feit würde. Dieſer Sch ſcheiat 
kurzem die Koͤnigskrone von Sar / mit der Einſchiffung ſeiner 
dinie. gern beiden Herrn Baier: 
IV. Die beiden Tanten fudtwigs de Penthietre DE Due Bei 

des XVII: Mesdames Adelaide und jolais) welche Big’ 9 
Vvietoire) haben ſich ‚bei der ans St.; Icarı zu Mar ſellle on 

näbernden Kriegsgefahr von Kom foßn in —— ſtehen. 




















— 


Am Julit nach Neapel begeben. Ibre Beſtimmung geht ebenfalls 

V Die Tochter Lud wigs KVI. (Prin. nach Amerika), * En 

; 5 gelk »Marie Thereie,) welche am EN iber „ne —* 
| — "Ders 1795: Maris verließ,/ geſchi J — 

und am 26ten bei Baſel ausge⸗ Die —— —— 


| HT € wurde,‘ blühen ſeit dem weile de Char) veritn — * 


gten Zenner 1796 Wiederum uns 

{au ser ihren — — ine —— 
verwandten zu Wien auf. von ewig, wm Rum —* 

1 vn Das Dckanfche- Haus ib zum Rimme Ad ſtren 
Theil, dem —* 2340 cr 

unterworfen· Die atugendhafte Mil, Bei derſelben seftider? 
Witwe des guillotinirten Her⸗ Pringeßin von Conti, geborne 
Prins 


»629 Die Zerſtteuung der Romebpns im Nod. #797; 


Privzefin von Modena, deren 
Gemahl in Frau freich geblieben. 
Es bat eine Prinzefin' von Conti 
zu Bachau in Schwaben. ein Er- 
ztehungs In ſtirut eröfnets Sol⸗ 
ches iſt aber die augeb he Pein⸗ 
zehin von ‚Comtt, weiche bereits 
vor zıdei Jabren bei dem Natio⸗ 
nal; Eolpentäßre Verwandiſchaft 
air dem Bourbonſchen Haufe 
gettead machte um le Pen⸗ 
for ju ethalten. 

VIII Dis Eomdeifche Haus i eben 
falls ganz von einander getrennt: 
Der 
commandirt ein Truppencorps in 

Schwaben, und fein: Enfel der 


Herzog von Enghien, deffen 
Avantgarde, Sein Sohn (Her: 


zog von Bourbon) tft zu Lonpon, 
feine Schwiegertschter lebt uns 
weit Marſeille auf dem Lande; 
endlich felne Tochter (Prinzein 
 Jouife) bat in Turin im Decems 
ber 1795, den deingendften Vor⸗ 
ſtellungen ihres beků mmerten Ba; 
ters vageac ein 


tagte Prinz von Conde, 


1630 


Kloſter/ Giluͤbde abgelegt, 
wohnt dort im Kiofler > ;., 
m Was die franz Linie der vorMas» 
ltgen Hetzoge von Lothringen be⸗ 
| e, fo: find. der Prinz von. * 
BIT un 2 Catl Eugen; als kaiſerli⸗ 
cher Feldmar ſchall / Lieutnant und 
ſeain Bruder; * von Bandes 
mens Jofepp Maria als als 
os major, bei der kaiſerlichen Ar⸗ 
‚mee am Rheiuſtrome aumefend. 
7 Dit; — 2* —— Ca⸗ 


Pay Son u Baudenon in Haus 


ER f 

x au "Be erwähnen, eis bier. noch 

die Peinzeßin von Bouillon, ges 
borne Pärzekin von H ſen⸗ 
Rhbeinfels welche von Erfurt 

nach Altenbutg abgegangen iſt. 
Ihr kraͤnklichet Gemahl, der in 

Frankteich bekanntlich nur zum 
„hoben, Adel ehedem zung 

gourde, iſt rubig in feinen 

terlande * 





Verſuche über die rt, ohne unſchlitt Lichter zu machen. 


u einer Zeit, wo der Unſchlitt 
ſo merkbar im Preiſe geſtiegen 
iſt, koͤnnte es nicht unwillkommen 
ſeyn, ſtatt deſſelben Materialien zu 
finden, die deuſelben erſehzten, und 


ſelue Confumtionmioderten,; Man bat roher 


dazu beſonders folgen bunt Vorſchlag 
debracht Zu einem Lichte ſoll ein hal⸗ 


a TE PERLE IT? 2: 


ber Löffel voll Miſch und eben viel 
friſches Waſſer in ein eifernes Oeſchirt 
gethan, dann dreimal fo viel als man 
mit. den Fingern faſſen kann, feines 
weiſſs Salz, uud fürfmal ſo viel 
Alaun genommen, werden, 
welches unter einauter zu eine Puls 
ver: gefloßen-mied. · RR Li —* 


mr weg Ni 


ya ” 9J +4} Prfgn 


—— — a — 
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Sperma Ceti und Frauenels, fo viel 
als man Sal geusmiien , unter Das 
ge — —* “auf ein 
gelinden eufeuer zer r⸗ 
den, ohne es —— 
dieſes geſchehen, ſell man es von den 
Koblen abuehmen/ eiliche Minuten wo 
pa amd «8 denu in die gemöhns 
—— ——* das 
—3 altet und ausgezogen worden 
müffe man Das Licht zuvor etli 
in den Killer legen, damit es trocken 
und feft werde, und es foll, beſon⸗ 
ders wenn der Tocht aus —— 
Banmwolle gemacht, und juvot über 
Macht in Brantewein gelegt werde, 
12 bis 15 Stunden brenuen. 
Das Berhältwiß der Materialien 
> —* gewiſſen Menge wird ſo an⸗ 
eben, daß aufız Pfund Lichter 
z f. Mauna Pf. feines Satz ı Pf. 
perma Eert ı Pf. Fraueneis muͤſſe 
genommen —* 
hierüber wurde 


mie midg kungen yes Ver haͤlt niß 
der Materialienim kleinen unternom⸗ 
men, und mislaug. Weil aber ſtatt 
der Glasſorm, eine Forme von Pa⸗ 
pier war minen worden um 
deim 


zugeben, und in viefesfich der Sper 
ma Ger eingezogen harte, Folglich 
dem Lichte Diegehörige Ferrigfeit fehlte, 


auch vielleicht der Alaun nicht genug rück: 


fanı pulveriſtrt war, indem er ſich 
ih Koͤrnttn abloͤßte, —8 wurde ein 
Wweiter Verſuch gema Dieſelbe 


gleiche Gürfe ſich 


war, noch einmal fein pufoerifiet, 
u = der A i 


Dieimal vermeugte 
Zu bei we bei 8 —— 
affchwamm; Kir 
gen De jeft die Moffe ı 
erfordeehi Siüffigfeit 
‚ fing fogaran, in dem 
Kohle zu..btennen, und biie 
Theil IH der Öfasform bangen. ji 
fich aber zu Boden und um di 
wurde feſt, und 
n Abteediniumg nice 
* 


fe en 
23 aber diesmal ? 


8 erkalten = 
ftand ir rege ichte 7 a 
an um &i 

und —* 1 Erg bet Ami 
Wade“ — 3* ward‘, "u 
Erhaltung der Flamme | 
machen, zeigte es ſich 
an 






















chet im einer geraumer Zeit, gibe wer 


ni —* nid laͤßt viel K 
9 um läßt u 






a 
wird —— 


Maſſe erh nechden fe getsogfuet Müpe verbrannt. 
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Hannöveri 


Neues 


ſches SEES, 
oe Se 
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al den 2zten December —8* 





ueber die graſſtrende Seuche des — 7 
Bom Reſtdenten von Schwarzkopf in Frontſurt. 
November 1796. | 


efannelich würet jegtim ganzen 

füdlichen, von, Deutſch 
land eine Peſt, welche in 
kurzer Zeit, aller Vorbauungsmittel 
und Heilmethoden ungeachtet, das 
NRindvieh hinrafft, ſaſt wenige, ver⸗ 
ſchont, uud noch eine geringere An⸗ 
zahl durchſeuchen laͤßt. In Frauken 
und Schwaben 
gerafft, daß aus Ungarn, Böhmen, 
und aus Oeſterreich Heerden dahin 
getrieben werden. —* den allge⸗ 
meinen Beyennungen von 
ben, von Seuche und Ruhr, wird 
fie —— und dennn 
ei ichen Mamm von 
brand; Löfeedörre, nn le 
BDlaͤtt erpeſt, beyeichner. Alles die 
ſes iſt ein: und dieſelbe faulgallichte 
Krankheit, welche 1710 zum erſten⸗ 


mal aus Daimatien in Oberitalien, Ueberſicht derſelben 


und nachher fo geſchwind durch alle 
europäifche Staaten ſich verbreitete, 
daß im Jahre 2794 fall Neun zehn 
heile alles Hormwiches bingeraft was 
ten. 


‚Hat. fie alles fo him ſich damit 


Viehſter⸗ 


Von diefer Zeit an, RR: 
bie und da gewuͤtet, und erloſch His 
jetzt fo wenig, daß die jetzige Epi⸗ 
zootie die Vierzehnte in der Zapf 
iſt. In jeder dieſer Epoche: entftand 
eine —* —* 
die beruͤhmteſten Aerzte and Ralur⸗ 
forſcher im —5 Europa baben 


on, Barbas 
vet, rg Si, — 
und von den heruͤhmten Camper ;. fo 
—— von Som —* 


‚Tanomelli, Gradi, und 
bois , find abeorerifche Adhanplungen 


> Auch Die jegige Epoche har aih⸗ 
pelifteratu pom.ahgejonher nderten 

riften und won landesherrlichen 

—— — Die 


re 
ſchiedenheit im der Anſicht amd Brur⸗ 
heiltung. Da mun diefe Flugſchrif⸗ 
ven und Piecare wohl fhwertich im 
nördlichen ae dekanııt ges 

Kt wors 
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worden find, fo ift folgendes Verzeichniß 
der vorzüglichern unter ihnen, einis 
gen tefern diefes Blatts vielleicht nicht 
unmilllommen, Weniger zweckmäßig 
wäre «8, die fpeziellen Schau: und 
Äbulichen Polizei: Berfügungen das 


sin aufzunehmen , - von denen jegt jes - 


des ſchwaͤbiſche, Fränfifche und rheis 
niſche Zeitungsblatt angefuͤllt ift. Noch 
weniger wird man aber darin die in 
jeder Wochenfchrift, in jedem Flug⸗ 
und Jatelligenzblatt diefer Gegenden 
verbreiteten anonnmifchen Rathſchlaͤ⸗ 
* Winke zur Beherzigung, und 

ecepte erwarten, von denen die ine» 
nigften. das; probatum eft, mie Recht 
als Motto führen. 


1. Abhandlungen, 

3) Erinnerung an Polizeien, Aerzte 
und Hausväter, Wiehfeuchen 
berreffend ‚ zur Verhuͤtung nach⸗ 
sheiliger Folgen für die Mens 
ſchen, zur Verwahrung des ges 
erg und Rettung des Frans 

ken Blehes, von Ofiander. 


8.1796. 
3) Ueber die Viebſeuche von J. 
G Wolſtein. 8. 1796. 
3) Anleitung ‘über die gegenwaͤr⸗ 
tige Hornviehfeuce , vom —* 
"for Carl von Böferles lin 


y Kater lität ft für den kande. 
warnt jur —— 


3 II 1lı — #: „7 Ant; 


ueber die grafficände Seuche des Nindoleho. 
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fung der jeßt herrſchenden —VX 
viehſeuche von D. A. 


Dief. 8. Herborn. e 24. 
5) ee für den . heffifchen 
tandmann, die gegenwärtige 
haͤufig graſſitende Löferdürre 
oder Ruhrpeſt des Rindviehes 
gründlich zu erkennen und zu 
heiten, Auf erhaltenen Auftrag 
von einer haben tandesregierung 
entworfen, yon D, J · D. Buſch. 
8. Marburg. 
6) Anweifung für den Sandmann 
der oranien- naſſauiſchen 
über das, was er bei derma 
berumgebender Rindviehfen: 
zu thun und zu laſſen hat. 8% 
von D. 8. U, Sriges J 
7) Bemerkungen hö:r die. Horn⸗ 
viebfeuche und ein Borfchlag zu 
ihrer Verminderung —* 
impfung) in der Darmflädter 
taudzeitung vom zoten 
vom D. Nebel in Gühend 


8) Weifard Geſchichte der Kar 


fen Lehre. (1796. Frauffü 
8.) S. 33 | een 


» Revifion derer 


‚im, Seren 
——— 3 
fhienenen Aunatzt über di ” 
viebfruche* vom. — und 





feſſor Reich in Etlangen. 
Br —— 
224 in J J— rn * 


din. AGB en 


Se —— (äge der & * 
A * I Hera —* en l * ai Bird 


=: < 


=3E 5: 
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“on Meber-die-geaffisende Seuche des Nindblehes. 1638 


. eo Ik Verordnungen. 


v3 Summarifcher Inhalt, der in 
Betreff der geaffirenden Viehſem⸗ 
che erlaffenen 
Polizeiverfügungen, zur Macs 
achtung für die Naffauifchen Bes 
amten und Untertanen. 8 Her 
born, 1796 im Zuly, 


2) Rurpfälzifche —— Wer: 


ordnung vom Z1ten Oct. 1796, 
in Betreff der tiefeen Vergra bung 

"pe an der Seuche Hefällenen 
Hornviehes. (Ya der Münchener 
3 Feng "ME CLXXVUL)T 

5 Cburmaimiſche Vorſchrift zur 

richtigen Beſtimmung der jeßt 
unter dem Hornvich faft a —** 
5 Krankhelt der Löfers 


düree, Im ar 1796 vom 
Herrn von — 


4) Eine Bekanntmachung derdteichs⸗ 


ſtadt Fraukfurter Stadtkanzlei, 
den Hten Sept. 1796, Inder Bei⸗ 
lage * — eichsober⸗ 
poſtamtszeitu 


389 $eofihiß nafaikhe Ber 


ordnung. d. d. Caſſel den 27ten 
Detob. 1796. Sol. 
* 6) Die Borbauungs: und Rettungs / 
mittel bei gegenwärtig gra 
der Rindvlehſeuche, auf For 
bern einer hochfuͤrſtl. Naffaumeils ber 
burgiſchen Rgiermg 1. Wear, be 
ven ð P. Vogler. glar, bel 


Verorbaungen und ' 


7) Hochfuͤrſtlich fürftenbergifche ban⸗ 
des oerordnung. d. d. Donau⸗ 
efchingen den Bten Dow. (Im 
ee Bretten Ne 188 
‘q 

- Eine Darftellung der in —* 

Schriften Pi Ch, en 

Vorſchriſten liegt eben fo wenig im 

Plane diefes Aufſatzes als eine Ber 

urtheilung derſelben in dem befchränf- 

ten Kreite von Kenntniffen und Er⸗ 
et le welche ich, als Augens 
zeuge, - Beobachter oder etwa durch eis 
gene prafeifche Erfahrung zu ſammeln 
Gelegenit gehabt gabs Durch die 
weife Vorſorge unferer Landesregies 
rung ift mein Vaterland bereits mit 
ben Kennzeichen und einer ziemlich bes 
mäprteit Heilmethode diefer Krankheit 
mirtetft des Abdrucks der oben anges 

* churmainziſchen Verordnung 
in einem Nationalblatte bekannt ge⸗ 

worden. Da num das Hannoͤveriſche 


ein zu voreiliges —** ind F 

ens auch abermals —2* nSchrifts 
au 

— des Kein Ma 


——— TUE; 


» So ſehr ed auch am Tage Hi daf eine forsfätige An und a und 
den 


‚ eine vernönftige A 
pad Hansmitteln, n 


Ibdanen, fo wird man 6 - *8* ſo wei 


80a al 


erei, von Borurtbeilen 
ief Rettung eimes kranken Haupfes bewirken 
"bringen, dag ein Driteheil je 

‚allen 
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BE elner mehretn Annaͤhzerung fie 
—* wohl die ſtreugſte Communicas 
tione perte nicht ‚genug auempfohlen 
werd en, Indem vie Errichugkeit 
der ſelben ſich am buͤndigſten in der 


Beebachuag der käueſten Epoche dies bairiſche 


fe Laudplage zeiget. 


Sie erſtreckt ih bis zeht auf den dort 


ganıen Kriegsſchauplatz wiſchen 
Oeſterreich und Frankreich, fo weit 


folcher während der Dauer Des Kriegs 


aus gedehnt worden, und auſſet dem 
nur da, wo wiederholte und große 
non en Start ‚gehabt 
baben. De erenuole Beweis. daß 


> 


allen ranfen Haͤuptern ——— 
Ayr von Varie nad Holland, ver 


singen nah Darid: fie fonnten fein 


Anftrengung 


fie —— aus der zu heftigen 
och en und nunmehr rt 


die Armeen mit ——— 
ſortgepflanzt wird. Kaum 


‚und ein 
A 

au | 9 

ai * 

— als in —— 
Jtallen Fam — m Bel⸗ 
lona, und die u 


ber — Abel des 
krankt. ‚Alle 





Ir 


ae den — | 


—8 genen die 


ein ſpeciſiſches Heilmittel auffinden zu kͤnnen, miderfireiter 


Der Krankheit, als den Begriffen der Kunſf 


Pder Menfchbeit, 


le 
ilvron in 


ber bebielten Noſem 


—— — 


| " — das befte Werfahren der Impfung und die Auswahl der Cubiete ihr. 


J 


ni Ba ip 


te'ı —— 


traf 1769 — | | 


hier - 
en Pa tuͤcke 3 2 
Kun an * inte 
a ARE. * He r 8* 
—— — 


—* Koſten rg —* 


Staaten. ei Gem von Meckenburg⸗ Schwerin emp AH fie A di 


1041 » ‚Meber die guaſſtrende Senche dea Rindoiche 264: 
Wu sufgifachent, mu ca n Tine EHRE. 
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meßtere Vergrönungen, .Sudieem bard Abtei ein Wand t Bradenbagen 
aus: er impfte ein Riud pr RR Dhfen F 3 al Ay lie 
& 20 Thaler jablen, und gab bei Einen unglädlihen Ausgang 40 zurüd, 
w Gröniuget und Brießlaed, mo wegen dee Handle, beſonders von Dolen 
aus, die iagung des Gifts unvermeidlich ift, impft man jetzt allgemein. 
Mau: anfangs 2 Drittel durch; — kat man es in Impfung 
' der Jaͤhrlinge fo weit ** af von 100 geimpften oft nur eins alt. 
Die —A perl bie ein geimpfte ‚Seuche vor der nethrihen voraus hat, 
eube: in, 4 
7) Man fan eine gutartige Anfi⸗ckung on. folglich eine autartige Arankheit imwege bringen. 
2) Man kann die ſchicklichen Subjtkte, 3. B. Rinder von anderthalb Jahren, 
gere oder Kobhe gleich nach dem Kalben, und eine ſchickliche Pe 
Winter und. Sröbjabr, Banken. — 
3) Dau kann mo «6 ndtbig die Subjelte vorbereiten. —E 
4) Dan ift bei dem erfle Eotftehen der Kranfpeit zugegen, und kann übeln Jufaͤllen 
durch angem eſſene Urzueien vorbeugen , da man Die nathrliche Seuche zu ſpaͤt erkennt 
$) Die Krankheit fommt, nad bäufigen Verſuchen, befonders der Holaͤuder, mo 
wo für um he a — ſpricht, niemals wieder, wenn die St 
mitten unler ſeuchkranken ſtehn⸗ 
6) Auch die Kalder die von geimpften Städten fallen, befommen die Seuche entwe⸗ 
weder gar nicht, oder gelind. 
7) Die auf diefe Art durchgeſeuchten Stücke werden höher al? uvor bezahlt. 
8) &s-falten au der natörlihen Seuche 2 Drittel, an ver geimpften 4. Drittel, ober, 
dach Augabe ber Holländer, . an der erſtern von 100 — go, an ber letztern wer» 
den von 100 905, gereltet. —5 
9) Die Häupter, welche nad) der natdrlihen Seuche, bei aller Gemeinſchaft mit 
FTranen frei bleiben und keine Dispofition huben, mie dieſes Beiſpiele zeigen, 
+ bleiben auch bei der Impfung gefund. RATE) ; 
10) Da die Seuche ich oft durch Ausichlag und Euterbeulen entſcheidet, fo wird 
ipe.den Weg nach den dußern Theilen ſchon bei der erften Einbtiagung des Gifte 
wieſen. 
ns. r ‚6. 7, finden zwar auch bei der netäirlichen Seuche fiatt,_ abenmenn die 
fünftliche oder geimpfte vor der erflern Vorzüge hat, : fo müllen diefe Punkte 
auch bei ihr vorshglich Matt finden. Man Fennt endlich heutzutage das beſte 
Verfahren der Impfung, da vorbergebende ungluͤcklichere Verſuch * läns 
i 7 und. Holländer uns bieräber belehtt haben. Die einzige Bedentlichleit 
feibt noch übrig, „eb nemlih ein Sibck Ai Ihon von der. nathrlihen 
Seuche angeftect fen?" Denn die ſichtbaren & 


rg 


’ 3 hs x 


| gen der Unflicdang zeigen ich 

erft am raten Tag, da die Pauftliche Anfledung ſchon om sten Bagolihtbar 

wird. Aein dies iſt kein wahrer Nachtheil der Operation, fondern nur ein 
Unglüd für dan Operqtent· · > Animal mir mA 

e) Storia della mallatia de’ buyini del (Sig). ‚Frank: di Lauterbourg, ‚;„Milane 
, 17% J. mzan wa mineral Bra RI 


4227 
* 


‚4643 


Rath von Bologua zähle im feiner 
Publication vom i ſten November d) 
* den Ba m fantplagen 


id de: 
5 


ſarmeſautaſe und die Strachini Wars 
ee un mäffen 
vige ehe diefer Seuche 
J af bias durch den Krieg. parans 
m ſte iſt aber verheerender-als der 
eg ſelbſt, als alle Requiſitionen, 
Brandfchaguingen, als Fuhren, Eins 
quartirungen, als Zöuragieruugen, 
furj, als alles, was bie. moderne 
Krirgeart für Plagen, Uebel und 
ee hervorgebracht hat. 
Der Hrffen: Exff Ifche Neutralitaͤts⸗ 
Cotdon zwifchen Girffen und Marı 
Burg iſt von diefer Geite, mie id) bei 
meiner lehten Reife mach Caffel dent: 
ih wabrnaßm, gemiffermaaßen auch 
Die Gränze der Anflefung. Neben 
dem wohlrbätigen Frieden genießt das 
nördfiche Deutſchland daher auch diefe 
Segnung, ohne ſie vielleicht ganz in 
iprem Umſange zu erkennen. 
Wo keine ſtatke und ſchnelle Trup⸗ 
— waren, iſt det Keim der 
nicht vorhanden, und es 


| — 5 2 die Sperre von Mens 
| 5 und Vieh bie Gochfürftliche heſ⸗ 


elfche Regierung mit fo gutem 


ge die Ausbreitung berhindert, 

in "einigen mie dem Mochftift 

—* — Oꝛiſchaſten 
der deſſi ſche Autheil PAR. 


Ueber die graffirende Seuche des —— 


u 

Suse jene iM der 
ch fange fo Kanne 0. 
| —* —* bald auf den foyenaimten , 


2 


bie Abſond 
1 geolehen if. ud am 3 
agt die oben ae 
orduung —— 
Aäten und 1 2ten Artikel,‘ 
 „Ditden. en » ober 
ausländifchen Ocdeh., 16 Die: Seuche 
ſchon wirklich ausgebrochen il, wird, 
$ lange diefelde dauste, alle Gemein⸗ 
dergeflalt a 


aus benenfelden. Fein TBhh —* 


—* 


bracht werden, auch kein an 
diefe Orte hingehen darf.. ch 
aber Jemand, er ſey Eprift —* 


mit Bieh, um ſolches zum —* 

eine andere Stadt oder Dorf‘ 
angefieeften Orten her zu treiden bes 
treten Taffın: So foll das Vieh ſofort 
todtgeſchlagen und auf die iimten bes 
merfte Are verfchartet, ber Thater 
ſelbſt aber in Verhaft getio ß 
mit dem Zuchthauſe beftraft. m 
indem vor der Hand aller Hand 
Wandel, auch zwifchen dent 
fchaften, die noch nit angı 
aber in ber Mähe eines An 
Drtes liegen, bis auf | 
ordnung aufgehoben "rote. © 
müffen vor den in der e 
Drten liegenden Ottſchaſte der 
Gegend zu, wo ſich die de 
geäuffert bat, le als 
lerfei Reifig,, befonders von Wachol⸗ 








berbüfchen, Heidekra und der⸗ 
gleichen unterhalten werden, 2 ift 
‚um foldhe Orte barum oͤſtets bloſ⸗ 


fem Schießbuloer zir ſchichen, teil 
— ee Di, Di — 


d) Tareetta Univerfale — Milano) $, Nor, 1796, ° ©. 710. 


Sollte über, welches Gott verbüe, 


Es. muß, 


a) jeder noch nicht angeſteckte Stall 
mit Wacholderbeeren, auch mit 


Eſſig, weicher anf gluͤhende Bach 
Feine getröpfelt wird, täglich zwei⸗ 
mal durchgeräuchert und die 
Thuͤrpfoſten mit Wagentheer ber 
ſtrichen, auch 


2) täglich zweimal ausgemiſtet und 


dem Vieh ftiſch — 
werden. 


‚3% Darf das Vieh nicht an der ge⸗ 


meinen. Träuf: ſaufen, fondern 
muß im Stalle mitreinem kaltem 
Waffer, worin etwas Roggen⸗ 
mehl geworfen wird, getraͤnkt, 
auch, taͤglich einmal etwas Eſſig 
und. Honig unter das Gerräufe, 


gemifcht werden, : Einen Tag um 


den andern ſchuͤttet man auch ein 
halb Loth gereinigten Galpeter 
mit Zuſetz eir es Quentchens Sal⸗ 
miak unter, das Saufen, kocht 
Serſte bis zum: Auſplaben, auch 
gutes Heu —— > 


man es dem Dich zu —— 
was eins und Fr darınter, 


1645 Uebher die graffirende- Seuche des, Rindriehs. —X 
Dünfte very het werden, nnd dig — m ann | 


gereinigt wird. 


* —2 | 
ten wolle · Piefe Plage an oder inner cr, —— 
J 


halb den G Mjen unferes tandes.auss, 
brechen, fa find di jenigen zehu Bora, nieun pulverifirten 
bauusgsmirtel, wohl Die „einfachflen 
und beflen, welche, ‚das Collegium. - 
medicum im Caſſel in einem Derichte 
an ces Herrn kan dgrafen Durchlaucht 
im Ostober angegeben har, und —* Bi 
woͤrtich ſo lauten; 


nen Saipsters und vig 


welches wohl unter 
eu. und davon täglich zwei 


miſch 
bis drei fd * 
Ber Dune En 


nicht auf die Beide, je 
ſondern muß auf dem Stalle gs 
o, füttert und nur zweimal des Tas 


‚ges, während ‚dem Ausmiften, 


auf den’ Hof in die ſriſche Luft 
gelaffar werden. Das Futter 
ſelbſt muß fo wenig, als mög⸗ 
lich in trockener Faterung bes 
ſtehen, ſondern das Vieb haupt⸗ 
üblich, -mit-gäuzlicher, Vermei⸗ 
‚dung alles. Klees, welcher, als. 
zu.nabrhaft, — * 


—— * * 


—— weniger, nr. 
Ue wird auch 
—5———— in der Naͤhe iR, der — 


Sbrauch des Glauberſaiz⸗s in 
an 
we m * 
„und gten, eh Bens ich Jar”. | 
= Aufofen iR, wo Bahn einen Dir 
‚fen oder Kup, zwei teib, = und 


zwar des Tages aut einmaf, eis 
i * 





⸗ RE u ii | 


Ei nchen die gräffranbe:@Bende bes rinboteh" Tore 


"gem jmei oder dreijährigen Mind dern, Mein unterelnander ge 





boerden; doch kann man Dies 
Say ach trocken geben, mur :° "Diefes nlemals verſaͤumt werden. 
ie —* e6 Inn Diefem Falle mebfl den - Die Ochſen find pwar gut Arbeit 
geftogfenen "Wachofderbeeten auf ferner zu gebrauchen, mürjen aber 
das erfte Futter geſtreuet und dem dabei nicht Übertrieben, und nicht 
Bieh ein Eimer hellen verſchla⸗ als wen mm 
genen Waſſers zum Saufen vor⸗ 
9 Br —— Unte 
” nach zwei Stunden erſt gereinigs gang wieder nach Haufe gebracht 
tes Kutter, jedoch mäßig, erhält. werden, A 
Betoimmt aber das Vieh einen 8) Dürfen bie Stile nicht 
Durchfall, oder zeigen ſich Bla⸗ ondern jo wenig Wirh, ais Mndg 
fen oder Schroären aufder Zunge, — Fi (ben geftelit werben 
im Maul oder im Schlund; So 
"At aledannı Her Gebrauch alles 
„amd jeden Salzes gänzlich zu wer, 








4 ’ meiden. wi 
ed 6 das Vieh 
Ä 2 2 a ie — 2 — 


Aen gerieben, deunfelben die Mafe, 
: — oder * 
a ran 1 


5 Magenfehmier das Maut Beflchs 


jet, Enztan, Teufelodred, Ber 
Wacholderbeer 
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Hannoveriſches Magagin. 


the; 4 te —W He: 3 

R * ⸗ RO Stüd.- MERM ale R 
— Er M: si “ul . hen b.. 
Wein abta December. X * 


> — ad NT m * 
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uf eine chaͤtige Ware zu — — ————— 
e an 
Sr: Be 


v — —— 
SCH tragen A a rt Ga 
enelend zu —* Dem 

A rin, < 
gar Es — mir daher, 
ir ı —— als —— 
efricht wohl der Wi foh ben 



























ärtiger im iefl 8 deg 

werk er ⸗ mahn h m ich mil 

rer Vaeb T ic “ J 2 
keinen 6 WU 


en 


rem Wirfungsfren —* 


eit verdient — — Ai; 3 
9 er en ewas zun Bere ten ia eh erteßin , "at den 
Brädering  Mebermenfchen teilen teilen Beifall der Welt ei he 
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1651 Nachricht von einer 


Es war bereits am Ende des vers 
floſſenen Jahrs, als er mit raſtloſer 
Thärtgkeir, welche jederjeit nur das 
Beſte der hieſigen Gemeindeglieder 
zue Wbfiche hat, folgenden, Entwurf 
zu einem Juſtitute machte, durch das 
dieſelben in Sicherheit gefeßt werden, 
nicht durch Ungläcsfälle, weiche fie 
in Rückficht ihres Viehes betreffen, 

den Bettelſtab zu gerathen, und 
auf ſolche Art dem gemeinen 
zue Laſt zu fallen. Mach demfelben 
wurde alles Vieh durch. die Gemeinde; 
gefchwornen aufgezeichnet, nud jede 
Art inibre befondere Rubrik gebracht, 

Stirbt nun, einem Mitgliede,des In⸗ 

flitus ein Ochſe, ſo wird derſeibe 

ariee, und, alle Iniereſſenten liefern 
ann zur milden Unterflügung deffen, 
Der den Berluft erlitten, ihren Bei⸗ 
stag von, jedem Ochſen ben fie.befigen, 
mit a ggr. Iſt das gefallne Tier 
ne Kuh, fo bezahlt derjenige, der 
übe beſitzt, für jedes Stuͤck derſel⸗ 
| it L 99% " * 
mzahl von Intleteſſenten 
ze bie Beiträge noch herabge⸗ 
— Sicht nice, fo wird 
nichts gegeben. urch die 
a — Ba jedes Stück EN 
om benem- bezahlt wird, die gleich 
artiges Vieh beſitzen, wird dieſe Ein 
ichtung —J deu aͤrmern Ja⸗ 
Auen Der eiwa nur ‚eine oder 
vo Kühe bat, Ho ſt woblihaͤtig in⸗ 
em es ihm ſehr Bel len wuͤrde, 
weun er zum —— erſuſtes ei⸗ 
Thiers jeder —— we⸗ 
nigen Viehe, feinen Beitrag geben 







im Krchfplt C—k if 


mißte,; da hingegen bei Sterbe 

fen der Viehart, —* er er kein 
fige, jeßt nichts vo Pen 

und verlangt wird, 

e Summe der Beiträge mache 
gerade drei Theile des Werths des ges 
falfenen Stuͤck Viehes aus, und hiers 
durch ift denn dafür geforgt se 
nicht etwa ein leichtfinniger Inte 
fent vorfäglich fein Vieh verna 


Weſen . fige, oder, zu Tode treibe, in der S 


nung, vom dem durch die mohlthätige 
Unterſtuͤtzung feinee Mitintereffenten 
zu erwarten babenden Gelde, ſich 
neues anzuſchaffen, welches jegt nicht 
zu befürchten iſt, da doch er den * 
ten Schaden davon hätte, ind 
vierte Theil. des —3 — ut 
alleine fällt. er Der Be 
lich, der zur Vergütung = ae 
luſtes von einem Pferde entrichtet wird, 
und welcher wiederum nur die angeht, 
welche Pferde halten, 5* 
Anfaͤnglich war auch das Junge, 
mit in .diefer Affecuration. 
allein dem, Wunſche einiger 
fenten zu Folge ‚-wurde es davon aus⸗ 
geſchloſſen, weil die Auſchaffung 
nes Kindes - oder, Kalbes, fi 
der. ein foldhes, perfopren,,. * 
druͤckend ſey, um dazu. die ee 
fügung anderer zu Bebb a 
Unſere ‚gute, Gemeinde, 
vor vielen andern fehr zu 
theite auszeichnet; und die Pi 


liebreichen Vorſorge m S 
wie ſit gus —D h 
Be Br immer Ri: 


ſehen Hat, war zur — * 





1693 
Folchen gemeinnägen Anftalt ſehr ge⸗ 
neigt. Alle zu derfelben gehoͤrenden 
fünf Dorffchaften-boten dazu- willig 
die Hand, im der lebhaften Ueberzeu 
gung, daß fie zu einer folchen gegen: 
fertigen Huͤlfleiſtung als Menfchen, 
als Glieder des Staats, und als 
Chriſten verpflichter, imdem ihr je 
desmaliger Beitrag zur Unterflügung 
Ares Bruders, auß⸗erdem, daß er 
6 fi: betreffenden Ungluͤcks faͤllen mit 
reichen Zinfen zu ihnen zuruͤckkehre, 
«in Opfer fen, weiches Gott wohlge⸗ 
ı k. 
Wie ſehr wäre es zu wuͤnſchen, 
Daß diefe Anftale Überall eingeführt 
würde, und menſchenfreundliche Ber 


‚amte, ‚Qutsbefiger und Prediger ih⸗ 


‚ren unterhabenden Bauern zur Er 
eichtung derfelben. behuͤlflich waͤren. 


Gewiß würde es zur Veredlung die 


fes in jeder Ruͤckſicht unfere ganze 
Hochachtung verdienenden Standes, 
zu deſſen Beſten noch fo viel gethan 
werden kann, nicht wenig beitragen. 
Die Mitglieder einer ſolchen Societaͤt 
bekaͤmen Sinn fuͤrs gemeinſchaftliche 
Intereſſe lernten ih auch in andern 
Faͤllen einander mehr unterſtuͤtzen, und 
würden dadurch) in ihrem häuslichen 
Betriebe ſehr merklich weiter gebracht. 
Es ift nemlich Pein feltener Fall, daß 
tin Landmann, , der vorher nicht eben 
in die Dürftige Claſſe derfelben ger 
hörte, duch einigen Biehverluſt 


gänzlich herunter koͤmmt. Und zwar 


auf folgende Art. Der Landmann 
hat; „Hefonders in gewiſſen Jahrs 
jeiten, ſelten nur einen etwas detrqͤcht⸗ 


etlchlelen Viehaffeentationsfocietäf, 


16054 
lichen Vorrath an baarem Gelde. Triſt 
ihn num grade zu dieſer Zeit das Uns 
gluͤck, ein Stuͤck Vieh zu verliehren, 
welches ihm unentbehrlich iſt, und 
alſo wieder angeſchaft werden muß, 
ſo bleibt ihm kein anderes Mitiel 
uͤbrig, das zum Ankauf noͤthige Gelb 
herbelzuſchoffen, als es vor den Thüͤ⸗ 
ven anderer zu fuchen , auf die benachs 
Barren Dörfer zugeben, und von dee 
Mildthaͤtigkeit deren Einwohner ſich 
eine Unterſtuͤtzung zu erbitten; ein 
Mittel, das, ob es gleich vorzuͤglich 
bier im Luͤneburgſchen ſehr gewoͤhn⸗ 
lich iſt, den ehrliebenden Mann zwar 
gewaltig empoͤrt, das aber ergriffen 
werden muß, weil es das einzige iſt. 
Es können nun mehrere Wochen 
darauf, hingegen, ehe dieſe geringfuͤ⸗ 
gige Sammlungen, die zum Ankauf 
eines neuen Stuͤck Viehes nothwen⸗ 
dige Summe erreichen, unterdeſſen 
durch dieſe Wanderungen ſeinem 
Hausweſen ein treuer Arbeiter entzo⸗ 
gen wird, Weib und Kinder darben 
muͤſſen, und er endlich bei ſeiner Ruͤck⸗ 
Lehr vielleicht meht verſaͤumt hat, als 
die erhaltene Summe erfeßt. Tref⸗ 
fen ihn nun gar michrere folcher Un⸗ 
glüdsfälle, fo muß er fchlechterdings 
zu Grunde geben. Schon aus die 
fer einzigen, aber wichtigen Urſache: 
dadurch manche Menfchenfamilie vom 
Untergange zu rerten, waͤre diefe vers 
dienftoolle Muftale in jeder Gemeinde 
gewiß hoͤchſt wuͤnſch uswerth. Der 
bangen Beſoraniß: duf dieſe Art zu 
verarmen, uͤberhoben, und der lieb⸗ 
reichen Unterſtützung ſeiner Bruͤder 

Mmmmm za gewiß, 


2 zdss 


gewiß, kann dann der fleißige Haus⸗ 
vater den erwanigen Verluſt eines 
Stuͤck Viehs verfchmergen, und in 
Dem ehrenvollen Gefchäfte : durch ſei⸗ 
nen Fflaß ch und den Seinen Brod 
und Unterhalt zu verſche ffen, unun 
terbrochen fortfahren. Wie manchem 
auch, der ſich zu betteln ſchaͤnt, und 
Durch Allmoſen beleidigt fühlt, wird 
durch eine foldie gewiſſe Unterftüg 
jung, die keineswegs das Anſehn ei; 


nes Hllmofen bat, die flile Thraͤue 


des geheimen Kummers getrodinet, 
die (hwärzeften Sorgen feinem Ken 
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zen entnommen, und fein beben, das 
wir einander doch froh machen muͤſ⸗ 
fen, erheitert! — 


Seit der Errichtung. der hieſtgen 
Viehaſſecurations ſoeletaͤt iſt in Dies 
fer Gameinde noch Kin Stuͤck Vieh 
geſtorben; ſollte der Fall aber eintre⸗ 
ten, ſo wird man unſere edeldenken⸗ 
den Bauern mit freudigem Herzen ihre 
Beiſteuern einlieſern, und das ſchoͤne 
Gebot der Menſchen begluͤckenden 
Chriſtus Moral: “einer -srage des 
andern Laſt,“ thaͤtlg erfüllen ſehen. 


Meyer, Candidat. 





‚Heine unmittelbar nach der Durchlefung der Lieberficht der 
allgemeinen Armenpflege des konigl. churfürftl. Armencollegiums von 
Michaelis 1794 bis 1795 , mir fich aufdringende Gedanken, 


(8. banndv. Magaj- 


ar öffentliche Anſtalt gewinnt im 
den Mugen des Publikums über 
haupt, noch mehr aber in den Augen 
Berjenigen Elaffe von Menſchen, wels 
che wir gewöhnlich ganz eigentlich uns 
ger den Namen des großen Haufeng 
verſtehn, wenn ihre Vorſteher und 
Fuͤrſorger von ihrer Vergeltung, ih⸗ 
zer Aufmerkſamkeit und hrem Fleiße 
a n orbeutliche „ An wo 
möglich oͤffenuliche Rechenſchaft able: 
gen. Eben weil he a 

Allgemeine greifen, eben, weil alle 
Bürger md Cinwöhner riner Städt 
eder cines Orts dabek.intereffirt. feyn, 
Rapı beitragen, fie unserflügen auf 


flaften ins 


104 Stuͤck v. J. 1795.) 


recht erhalten, befördern, und ihr wohl⸗ 
wollen follen, fo fordert «8 auch ein 
jeder, vorzüglich der Fleinlich denkende 
Menfch, daß etwas davon zu feinem 
Ohren fommen möge, daß man wes 
ntgftens fo thue, als müffe man ihn 
etwas davon wiffen laſſen; es behagt 
ihm vecht herzlich, wenn er bel dem 
mirgerheiften Notizen fich mit der Vor⸗ 
ſtellung ſchmeicheln Fan, daß diefe 
‚auch ſeinentwegen · gegeben, dag man 
das Gute, wab er mit beigettägen zu 
ſehr zu ſchaͤtzen wiſſe, als daß man es 
ben micht Sffenitfich fagen follee, wie 
«8 angewandt worden ſey. Go hatte 
es z. B. einen nicht geringen Rn 


5655 Waune rein nach der Durchleſung ect. R6R 

kein “ 
beit von da Gife Fnce Baal 
ters, die Unftalten welche von den 


daß, Ich weiß niche mehr wo, (mem 
ich nicht irre, ‘war es in Göttingen, ) 
and ob es noch fo iſt, denn diefe Ev; 
faßrung wurde fehon vor feh8 und 
mehreren Jahren gemachs, wie öffent: 
lich⸗ Anzeigen von dem, was ein jeder 


zur Unterflügung des Waiſenhauſes 


gefchenft hatte, ins Publitum ger 
bracht wurden. Der Meuſch iſt num 
einmal eine eitfe Creatur, er hört fich 


gern Soden, er Tiefer fich gern gelobt, 


md warum mwollte man ihm dieſe 
Schwachheit nicht gern zu Gute hats 
ten, wenn durch fie edle, der Menfch- 
beit nüßliche Zwecke, erreicht werden. 

Beirachten wir aber jene Ueberſicht 
von einer anderen Seite, von der 
Site, da fie dag Nachdenken reigen 
umd- zu marmigfaltigen Betrachtun⸗ 
gen veranlaffen kann, fo müffen wir 
ang über fienoch mehr freuen, fie ei⸗ 
nes allgemeinen Beifall um fo vief 
werther achten, da fie, wie alle ipr 
ähnlichen Schweſtern, ganz dazu ge 
qhickt ift, die Aufmerkſamkeit auf die 
Angelegenheiten der Menfchheit, der 


graut u ia "was die Menſch ⸗ 





ie im Allgemeine, was der Theil 
—— + än tebt für Mich, 
für Ausfichten, für | en und 


he Hoftitingen hat, Es Hat auf den 
— X edenften Einfuß, 


wenn er die Vorgänge, die um ihn 


von jener Seite fiir das allgeitein 
Wohl intireffteen 


wohlwollende Gefinnuhgen geg 
ee 
gin ,feine Theilnahme am all⸗ 





richtet, | 
ihr Anwachs oder ihre Abnahme, bie 
Verbefferung oder die Verſchlimme⸗ 
rung der Sitten, die Gegenflände, 
woran die bertfchenden Neigungen 
der größten Menge hängen, und vor 
allen Dingen die gemeine und vorzügs 
lich Außere Wohlfahrt eines jeden 
Menfcher, des hohen wie des niedris 
gen, des Meichen wie des Armen und 
Dürftigerr, wird ihn intereffiren. Und 
wären auch die erfteren nnd die ihrem 
aͤhuliche Gegenflände ihm nicht intern _ 
eſſant, oder koͤnuten fie es nicht ſeyn, 
fo wird ihm das letzte doch wichtig 
ſeyn und bleiben, fo bald er nur et⸗ 


keit werden unverfennbar fein. Der 
Menfch wird ſich balt von Bifer Bl 


ine 
ten Kernen, Öee mic 






gemeinen Menſchenwohl niche blos 
| | | durch 


— — — — — — —— — — — 
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durch cine alberne. Enıpfindelei , nicht 
bloß: durch leere Worte, welche eine 
ihm vielleicht natuͤrliche Weich heryigs 
feit hervorbrachten, zu aͤußern, fon 
dern er wird von wahrer Theilnahme, 
die ſich in den Verhaͤltniſſen, worin er 
guuächft lebt und ſteht, Durch wahre 
Thaͤtigkeit für irgend einen Zweig des 
allgemeinen Wopiftandes zeigt, Durch: 
drungen fühlen, on"; 

Eine andere, ſreilich eben nicht ſehr 
erbauliche Bemerkung, welche jedem 
anderen Leſer jener Ueberſicht, ſo wie 
mir ſich aufgedtungen haben wird, 
iſt dieſe: wie der Menſch in fo mans 
hen Rückfichten fich immer noch gleich 
bleibe, wie die Wahrbeit, er ſey ein 
an Veränderlichkeit hängendes We⸗ 
fen; ſich auch hier beflätige; wie fo 
feicht feine Kraft fich zum Gutesthun 
und Wirken zu beflimmen, nur gar zu 
leicht gelaͤhmt werde. Die Ueberſicht 
des Ertrages der Sammlungen von 
den Jahren 1783 Bis 1795, wo man 
von Jahr zu Yahr sine auffallende 
Abnahme gewahr werden muß, bie 
diefer Meberficht gleich nachfolgende 
Klage, fo wie eine andere hier herge⸗ 
börende umd zu erwäßnende Bemer⸗ 
Eung des D. 446, welche neulich. in 
den hannoͤo. Anzeigen zu lefen war : daß 


die freimilligen Einlagen in die Becken, 


der Schloßfirche fo merklich ſeit laͤn⸗ 
gerer Zelt abgenommen hätten, bes 
flätigen dies. Wie wahr wird durch 
diefe Erfahrung was Marezoll ”) 
äußert: daß nichts in unfern Tagen 


feichter ſey, daß nichts geſchwinder 
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von Statten gebe, alsigute gemein⸗ 
nüßige Entwürfe, zu. machen, aber 
nichts werde" auch ſchwerer, ‚nichts, 
fande mehr Hindernifje,.als diefe Ente 
mörfe auszuführen, "und den guten 
Willen derer, die ihre Unterflüßung- 
dabei verfprachen in Tätigkeit zu 
fegen, und wit wollen biazufügen, 
ihn dann in Bewegung zu erbaften,; 
wenn ee Durch irgend einen Stoß. in, 
Bewegung gefege worden iſt. Es 
ift und bleibt wahr, daß, wir und 
vorzüglich Feſtigkeit und Beharrlich⸗ 
keit von ganzem Herzen zu wuͤuſchen 
haben. Feſtigkeit in unferm Charals 
tee und in allem unferm Thun und 
MWollen, mehr Beharrlichkeit bei gus. 
ten Vorfägen und bei gemeinnuͤtzi ⸗ 
gen auf das Beſte der Menſch⸗ 
beirabswedendenlinternebmuns 
gen; mehr Feftigkeit in der Ausuͤ⸗ 
bung und Anwendung der Grund⸗ 
fäge, welche wir alle als ſchoͤn und 
edle im Munde führen. 2 
Ich glaube immer, daß ich jene aufs 
fallende Aenderung, dievorpin ermähng 
wurde, allerdings dem Geiſte der Vers 
änderlichfeie, der unfer Zeitalter fo, 
fihtbarlich beberrfcht und gefangen: 
hält, zufchreiben muß. Freilich wers 
den wir Ensjchuldigungen genug fin⸗ 
den, womit wir unfere Einſchraͤnkun⸗ 
gem bei: der Unterſtützung des moplthäs 
tigften Inſtltuts rechtfertigen mollen ; 
freilich wird das in unferen Tagen eis 
nem. jeden verhaͤltnißmaͤßig fchweren ' 
‘werdende Forfommen und die mig 
ſaurerer Herbeiſchaffung ve. Mel | 


ee nn u“ . Bl) Suurel |) EEE vaſt 
) Predigten ber ben Geiß und die Beduͤrfniſſe unſeres Zeitaltere, 1 Th. S. 9. 


Bör dei Ueberſicht der allgemelnen Aehönpigeie Ace 


niffe des Lebens u. ſ. w. zu einer ges 
rechten Entfehuldigung dienen follen. 
Allein, wir find auch nur zu gewoͤhn 
lich im diefem Falle Oekonomen, ſo 
bald wir zu wohlchätigen gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Abſichten etwas hergeben ſollen, 
und verſtehen nur in Ruͤckſicht auf 
ihn das ſubtrahiren, fo wie wir, fo bald 
die Bedürfniffe des Luxus, des Wohl⸗ 
lebens n. fr w. befriediger werden mäfs 
fen, gern das Multiplieiren wählen, 
Mir vergeffen den: fo fchönen als bil⸗ 
ligen Grundſatz, daß das, was dem 
einen billig iſt, dem andern auch recht 
ſey, und daher entziehen wir dem eis 
nen etivas, um dem andern alles in 
Uebermaße leiften zu Fönnen, darum 
fehränten wie fo oft unfere Wohlthaͤ⸗ 
tigfeis ein, um: für unfer Wohlleben 
alles zu thun was unfer Herz wüns 
fchet, und follten doch, wenn wir bil⸗ 
lig.dächten , wenn wir von aͤchtem Ge⸗ 
meingeift befeelet würden, dahin ſehen, 
das. wir für das eine wie für das an⸗ 
dere gleich wiel ıhäten, und beiden 
verbältnigmäßig gleichviel geben und 
nehmen. 
Doch, wenn ihr die Menſchen, die 
fuͤr die Armuth ſo wenig thun, und 
Denen das Wenige, was ſie geben gleich⸗ 
ſam abgepreßt werden muß, wenn ihr 
dieſe belauſcht und hehorcht, ſo wer⸗ 
det: ihr unter der Menge iprer Verthei⸗ 
diguage gruͤnde, welche fie gleichfam am 
Dande haben, ‚deu oben angeſtellt fürs 
den: daß die meiften Menfchen, weiche 
man unterflügte und. unter die Arme 
greift „ es nicht werch fepn. Freilich ei: 
“ne ſehr vortheilhaſte Ueberzeugung für 
en, der nicht germe giebt, aber leider 
auch ſo barbariſch wie nuß etwas ſeyn 


— —— — 


Fan! Aber wie wenig haben doch die 
Menfhen, welche diefe Ueberzeugung 
baben wollen, fie ſich ſelbſt verſchaft! 
Wie ſo gewöhnlich fprechen fie die ſelbe 
einer dem andern nach, weil fie ihnen 
fo wohl thut, weilte ihnen fo wohl der 
Panne, wenn fie wegen ihrer wehigen 
Theilnahme an der Unterfiügung der 
feidenden und dürftigen Menfchheit 
ſchaamroth gemacht werden. Wenn 
der Staat fo denken Pönnse unddürfle, 
wie viele müßten dann, von bem mas 
er fürs Allgemeine Gutes shit, aus⸗ 
gefchloffen werden. 4 
Der Menſch iſt, hieran wollen wir 
uns noch einmal erinnern, gewoͤhn⸗ 
lich immer eitel, bald mehr bald mes 
niger , bald auf diefe, "bald auf jene 
Art, bald in diefer, bald in jener Hin⸗ 
ficht. Er däßt feine Vorzuͤge germ fen 
ben, er will und mag fich gerne gels 
tend machen, und je wichtiger Die Pers 
fonen in der That find, oder es ihm 
zu feyn fcheinen „vor welchen, und je 
ereblicher die Umſtaͤnde ibm vorkom⸗ 
men, worunter oder wobei es fich ſe⸗ 


—hen laͤßt, je angenehmer iſt es ihm. 


Diefe befannten,-einem: jeden ſich auf⸗ 
deingenden Wahrheiten, ſcheinen bier 
an ihrem rechten Orte in Erinnerung 
gedracht zu werden. Sie fcheinem 
ganz dazu zu paſſen, + um die Aeuße⸗ 
rung in der Ueberſicht der Armenpflege 
(S.1655.); daß die Sammlungen 
für die. Yemen nach der Reihe, von 
dem Hansheren oder Hausinhaber, 
zum Beſten der Armuth ſelbſt beforge 
werden mogten, um ſo mehr zur Des 
herzigung eben denen zu empfehlen 
welche durch ihte allgemein befannsem 
nnð 


m 


— ze 


664 Meine anmitelder, na der, Durhlefung; x; ac64 


und anerfannten Verdienſte, durch 
ihren Stand, Amt und Charakter, 
in den Augen des geringern Haufens 
etwas geften. Wie mancher aus den 
untern Ständen, vorzäglih digen; 
gen, welche in guten Umfländen find, 
würde mehr Schreiben Taffen, ſo datt 


der vornehmere Dann ſelbſt mit dem 
Bude unter dem Arm ihn um feine 
milde Beiſteuer erfuchte, Warum fol» 
ten wir ihm denn dies übel deuten? 
Warum follten wie ihm pierimniche 


willfäßetg fen, wenn fchöne herrliche, 


Zwecke dadurch erreicht wmerden?, . 


Beantwortung auf die, Mifkage im-Zıten Stück des. neuen 


hanndo. Maga. v. d. J. Die 


xnkerne zu pflanzen.. 


3)" allgemeine Beſte befördern gefaͤhr 3 bis 4 Zoll Desire 


u belfen, iſt ja wohl; gewiß 
was augenehmes. Ich nehme alfo 
Die Gelegenheit, was ich von dem 
MWeißporuferne zu pflanzen in Erfah⸗ 
rung gebracht, mir Vergnuͤgen be⸗ 
Panne zu machen, Zu zweien malen 
Babe ich den Verſuch gemacht, aus 
Weißdornkernen Pflanzen, oder juns 
ge zu ziehen, und iſt mir 
auch beide male gegiuͤckt. Das unan⸗ 
Henehmfte Dabei ift, daß die Kerne 
ein ganzes Fahr über liegen , ehe fie 
auffommen, 

Ich fammelte die Kerne im Herbſt, 
da fie recht reif waren , und das find 
fie, wenn fie recht roth find, und 
wenn das taub auf: Buͤſchen 
den Anfang macht, abzufallen. Und 


da ich. die gefammelten Kerne gleich; fie nahe‘ 


pflanzen wollte, fo wurde das fand 
dazu, weiches vom. Unkraut umd 
Quecken recht rein feyn muß, «und 
zu Sommerfrüchten ziemlich gut ge⸗ 
bunget geweſen, (ohne friſchen Düns 


nachdem dieſes geſchehen, machte dh 





— — ie 
ger) gut und tief umgegraben, aind 
mit Der Harke fein und eben -gebarfer zu— 


und ſo tief, daß die Kerne Br 
mit Erde bedeckt werden Fönneniy'tn 
diefe Rillen werden die Kerne { 
sicht zu fparfaın ) eingelegt, Di 
auf terden-. die mit der‘ m 
kehrten Harfe, - oder mit den Händen 
mit Erde zugedeckt "und wenn 
einige Kerne aus der Erde, nach 
Zudecken hervorſtehen, fo konuen 
he mit dem Harkenſtiel ſanft einge⸗ 
drũkt werden, oder Regen oder Schnee 
drücke fie fo weit in die Erde, daß 
zum Auflaufen- kommen kongen 
Wenn: dem in die Rillen die Kirk 
nicht zu: ſparſam eingelegt ſind ſv 
koͤmmt es auf einige nicht an, ‘dh 
ausbleiben. Dagegen ifl ver ® 
theil dabei, daß fich die Kerne, hr 
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‚105 Stüd, 
Freitag, ben ar December 1796; 


FE 





nederſcht der allgemeinen Armenyftege des Rönigl. Churfl. 
ae zu —— von RN 1795. 


‚ .% 


des vorigen Jahrs ‚gefchehene 
Bekanntmachung einer Meberficht der 
allgemeinen Armenpflege des Koͤnigl. 
Churfl. Armencollegiums allbier, in 
dem ro4'® Städ des neuen hanoöve ⸗ 
riſchen Magazins, aufgenommen Hat, 
macht es uns zu einer augenehmen 


Pflicht, mie diefer Nachricht, auch 


bei dem Ende des gegenwärtigen Jap 
res fortzufaßren,. wobel wir theils bie 
diesjaͤhrige Bilanz aufftellen, theils 
eingetretene Beränberungen. beanne 
machen, theils..endlich die Darftel, 
"Tang der hieflgen Armenpflege: Grunds 
füge und unfere Wünfche fir deren 


erden; 


3 Um at Bag zu 1% 


fo 6 


8.1796 - 


AN er gürige Beifall, womit * | 
(s ) Publitum die am Schluß 


‚Diejenigen, welche ſich auf eine bes 


Bei dem Siefigen —— wird 
nach folgenden Grundſatzen verfahren: 


glaubte Art als Arme qualificiren, 
erhalten eine Unterſtützung an Gelde; 
keinem der hiefigen Armen wird eine 
böbere Unterflügung als zween Thas 
let mohatlih an Gen Gelde vers 
willige. Dagegen wird den Krans 
Pen freie. Kur und Mediein gegeben. 
Die armen Schulkinder erhalten nebſt 
freier Schule, Buͤcher auch Kleidung, 
ald fie zur Schule geben. Wem 
es an Urbeit fehlet, dem wird Gele⸗ 


genheit zum eat geſchaffet; noth⸗ 


Ba Alien 


shätigere Untetſtuͤtzung — 


BADER, da die 
ebulder wird a), 
eine — e von den Ar⸗ 
—5 Be ai — 
e 


Han,“ 





— weit € var ame Anftal⸗ 
erden ſolchen 


einyaffirenden reifenden Kufagdas 


gem; von welchen dergleichen zu beforgem iſt, folgende Warnunıssettel an 
ben Thoren, von Dem Wachthabenden Unterofficier, nach Unterfuchung ihrer 


| Kundihaften und Paͤſſe, und Einzeichnung ihres Namens, unter der Bedeus 


Naunna tung 
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Reife. Rechnet man hierzu die bes 
traͤchtlichen Koſten des im Jahre 
3779 angelegten Arbeits und Er—⸗ 
ziefungspaujes, worin bereits 982 
Perſonen thrtls-echalten find, heile 
noch erhalten werden: fo wird man 
einräumen mäffn, daß zu Beſtrei · 
tung aller. diefer Musgaben, anſehn⸗ 
licht Summen abthig find, deren Bes 
lang daourch nothwendig ſehr vermeh⸗ 
zer iſt, Daß durch die im Jahre 1784. 


in der ganzen Stadt angeordnete Ar⸗ 


wienvaͤter zeitiger und häufiger bie Ar⸗ 


ul tung mitgefheift , diefelben bei 
T..° Fr wisder abauliefern; 
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menbireftion von den 
der Mothleidenten - benachrichtige 


wird, und die allgemeine Armen ib 
dicinal⸗ und chirurgifche Pflege, nebſt 
dem damit verbundenen Aoftennufs 
wand für Arzneien zum Beſten dürfe 


tiger Kranken daturch fehr erweitert 


it, Daß mehrere Herren Aerzte nach 


‘den fieben Diſtrikten der Staor, im 


weiche man- dieſe Da SR 


‚neipflege vertpeilet hat, die 


über die Kranken unter Der Armusf) 
führen, und eben dadurch * 


ihrer Abreiſe, an dem Shore, wo Br —X 
... a "Tu * 


—Warnungezettel für Handwerker: 
ieſes buͤrtig, und 
ee J en ift dato zum ee: 


“ _ Zhore bereicpaffiret, und demfelben, jede 
Fechtens bei harter Gefaͤnquißſtrafe bei Wa 
erberge feiner Drofeflion | 
dr, von Oflern bis 


anders als auf der 
- is bie Oftern nach fhaf 


daß er fih alles Bettelns und 
und Brad enthalte, irgend 
ere, den Abend von Michae⸗ 
chaelis nach fechs hr, nicht 


ſolchen in dem Thore, wo er heran 


Armenvogt gegenwärtig, um Die in einem 


‚ mehr won der Herberge ausgehe, zween Tage zu feinem Aufenthalt hieſelbſt 


ttet. Im Zul er aber binnen folder Friſt Peine Arbeit allbſer befonmen 


. Br ollte, fo bat er ſich alsdenn ohne längeren Aufenchalt, und zwar bei Bermeis 


dung nahörädiiher Strafe, ſofort von bier wieder weg zu begeben, zufdr⸗ 
aber diejen 3’ttel von dem Herbergsvater unterfhreiben zu laffen, nnd 
tet, wieder zuruck und abzugeben. 


Kür andere: 


4 gern dieſes wird bei Gefängnißftrafe verboten, in bicfiger Stadt 


fechten und betteln ın geben. | 
Uuf den Straßen find unter der Aufficht des Armen Obervogts und deſ⸗ 
fen Schlfen, Armeundgte, nach beflimmten Rrvieren der Stadt, zur Wabr⸗ 
nebmung der Bettelei nud Einführung der dabei befretenen vertbeilet * 
jede Einführung, deren in dieſem Jabre 183 vorgefallen find, wird eine 
lehauag von Sch Mariengrofhen aus der Armencaffe den Unterbedienten, 


' außer ihrem Äbriuen Gehalt, besablt. - Die Eingeführten werden der Armens 


Direktion zum Berbör uad Bellrafungs Verfügung fiftiret, und in der Wobs 
nung des Armen: Dirertoriums if von- Morgens 6 bis Abends 10 Uhr ein 

Privathauſe eiwa anfgehaltene Wetts 
ker, auf aefchehrue Anzeige, abiubolen, | Ä 


1669 


genommen wird. 

Da von allen Claſſen der. Armen 
vorzüglich zmo, der ganz befondern 
Aufmerffamkeit und Vorſorge der 
Armendirektion bedürfen, nemlich die 
Elaſſe der Kranken, und die der uns 
‚ erzogenen Kinder, weil dieſe beide die 
büiflofeften und Huͤlfe bidärftigften 
‘find: fo Hat man die Unzerflügung 

dieſer beiden Claffen in den legten 
Jahren anfepnlich erweitern müffen, 
hlernach ift der Ertrag ‚ber Arynel⸗ 
rechnungen: 


Im Jabre 7 > 134981. € G6nmgt. 7Wf: 


I2 » 
— 1 - 10 » 9 s In 
_ u - 914 : 18 + : » 
— 1789-109 “- 18 ⸗ 5 
— 190-1929 » 17» 1 
— 1791 - 1094 » 30 0 -s 
— 1792 - 1449 » 30 » - ⸗ 
— 1793 - 1301 = 35 ⸗ 
— 1794 - 1171 = 29 ⸗ 3 ⸗ 
— 1797-134» 8» F 
— 1796 - 1344 - 8 =- s „* 
nd die 
a) der Alimentarion armer Kinder unı 
ger 2 a adr alt: 

Im Jahre ih — Bu m 
— re — > s I2 - 
— 1181 — 9» 24 ⸗ 
— 182 — If ı.— » 
— 1783 — 41 ⸗2 T2 »s 
— 12 
— nn 
17186 25 65 
— 177 — fd» 6, 
— 1788 — 83 » 12 5 
— 1899. 36 » I2 » 


2 ei auffallende aber ganz tichtige Blähbele > © 


so 


des RÄEH: Armencolleglums zu Hannover. 
fahrt des Dürftigen forgfältiger wahr: ImJabre Ip 
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— 102 £Hl. Fe 
— 16 =» 24 » 
— 13. - * „24 = 
— 19 - IB 01 — 0 
— 179 — 190, 6% 
— 176 — BI: 9° 


b) fo wie der Kleidung fämtlicher ar⸗ 
mer Kiader bie zur. Coafirmatlon berfelben: 


In I Jahre 1785 - . 298 &. 29 mgr. 5 nf. 
1785 - 352 


» 4 


31 

— 3233: IE}: 

— 78-450: 88 

— 1789 - 464 — 
— 179 -O. 2 20» 28 
— 1191-713 22 
— 1792 609⸗9 u 25 
— —2 ⸗46 ⸗4⸗ 

— 1794-675 ⸗ 6 7 

— 1195-665 27 1⸗ 

176-7857 


diefe letztere Vorſorge wird nice. 

r den phoſikaliſchen Wohlſtand ber 

Rinder geſorgt, fondern- auch ben * 

—* und Pffegeaͤltern ber d der 

achſicht bei den Schulverfäunsniffen ber 
ar ‚benommen. 

Das Armendirectorium if gemäfi t 
worden, ſo wie in mehrern 7* Staͤd 
ten Deutſchlands, mo man das — 
weſen zu verbeſſern geſucht, — die 

Armenſammlugngen wa cher zu bewirs 
fen, uud es bat ſich um fo mehr dazu bes 
rechtiget gehalten, als dieſe Art, in der, 
der Stadt Hannover 2* Allerhoͤch⸗ 
flen kaudesherrlihen Ar 6, vom 
sten Der. 1702. $. 16:19. dabin vorge 


5 worden: daß die —4 auf 


Büder, One —— —— Ein⸗ 
mohnern annover 
dergeftalt ve nt a der Sam 


a. eines jeden n au bemers 

fra babe: und an großer Theil 

"des hieſtaen oh Yublikume: 

die Einführung Diele: u —— 
Te WO 


TH 

ne 

7 
Er 
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wnſchet. Die Einrichtung diefer Samm 
lungen if dieje: die er Stadt Hanndı 
ver, Alt» und Neufladt, iſt in 92 Dis 
firifte von ı5 bis zo Häufern, fo wie 
deren Kage es ratblam gemacht, abgethei⸗ 
kt. Ein jeder Diftrift ſammelt nater ſich, 
uit ver montägigen Böden, ua) die 
fem Buche; uad das Armendirectorium 
wänfcet, daß ſo, mie in andern großen 
Erädien, es mit Nutzen gefhiebet, auch 
bier Die Sammluug nad) der Reide, von 
dem Hausherren, oder Hansindaber, zum 
Beften ver Armuth, ſeloͤſt heforget werde» 
Bei Behinderung des einen oder audern 

übernimmt der Nachdar die Sammlung. 


Sollen aber aud dabei Schwierigkeiten. 


eintretew, fo wird das Armendirectorium 
dafdr forgen, daß die Sammlung ge 
fchede. Der Beirag der woͤchentlichen 


Sammlung, wird au den Urmenregiſtra⸗ 


tor Warnecke abgelieferi, und der Em 


fang von ihm im Sammlungsbucde wd⸗ 


hentlich quitirt. Ein jeder, fjomoht Haus 

berr ale 

durch den Sammler in das zeichnen, 

wie viel er gegeben. Der Ertrag dieſer 

Sammlungen it gemein: — °- 

Im Jahre 1783 - 6633 Thl. 24 mer. f. 
— 1784 - 6575 5 2 ® u 


1780-6137 = 14 = 3° 
1786 - 590 = 5 = 7° 
- 1787-589» 23 >» 7° 
- 1788-1449 = 18 » 4 = 
— 1789 - 530 = ff » 3® 
- 1790-4978 » I7 » Is 
— 19U-4N1 5 13 0 Ir 
— 1792 - 781 «“ . 28 
— 1993-468} = 9 = 7° 
— 3794 - 440 + 16 ı — ⸗ 
1797-4189» 6 » In 
— 17 — 4341» 26 » 30° 


—A vom Gapitalfond. der 
Königl Armencaſſe zu Bereifung der. 


— 23 — Tre, *4 
: 


ueberſicht der allgemeinen Armenpflige 


ethsmann, jeichner, oder laͤßt 
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nötigen Ausgaben verwendet werden 

möflen : Ä 

un: | An Eaffenmänze, 

Im Jahre 1789 - 470 Tdbl. Iamgr. 3 pf . 
3— 


— 1791 - TI ve — eo 8 
— 1791 - 3213 » Il, + 
— 1793 - 373 » Iz.0 -. 
— .1794- 933 +» I: -s 
— 171-0 ı — » — 
_ 1796 - 873 » I2 + -® 


"Sunma - 9897 Tbl. zmar, 3 Pf: 
Mögte doch die genaue Darftelluug ber 


feit einigen Jahren, zu den beflen Ende. 


zwecken vermehrten Ausgaben, und dage⸗ 


gen der, leider! feit dem Jahre 179 be⸗ 


teädplich geminderten Einuabme der, Ars 
mencafl: den vermögendern Theil unfers 
Publicums bewegen, durch Erhöhung ide 
rer Unterflügung, das Armendirectorium 
in.den Stand zu fegen, daß es jene heil⸗ 
fane neuere Erweiterungen ber Armen 
pflege ferner beftreiten Fdune, und aicht 
wieder eiufhränten muͤſſe. Moͤate die 


— 


längft gewuͤnſchte, und ſeit 1788 mitmdge . 


Lihfier Ausfbbrlichfeit bewerkſtelligte df⸗ 


fentlibe Daıflellung des Umfangs der Ar» 
menpflege mit dem tbätigen Vertrauen ers 
wiedert werden, welche ala die beilfame 
Folge diefer Publicitaͤt vielfältig verfpro⸗ 


den und billig erwartet ward. 


Alle zur Verbefferung der Armenanftals 
ten gereihende, thunliche Borfchläge wer» 
den der Ärmendirertion von jedem, infon» 


‚ berbeit aber von den beflellten Armenvaͤ⸗ 


tera,. wilfommen ſeyn, welchen letztern 
man, weun ſie es begehren, Über die Ver⸗ 


— der Armengelder jederzeit naͤhere 
t 


Auskunft zu geben bereit iſt, auch gegen» 
märtig die Bilanz der Einnahme und Aus⸗ 
gabe der Hauptarmencafle , von Michaelis 
1795 bis 1796 beigefügt wird. 


| Armendissetorium. hieſelbſt 


u? 


*22* 
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Veneichnis der Armenvaͤter der Alt und Neuſtadt Hannoder- 
mit den ze. Nummern der Diſtrikte. | 


Beinftwafe, 
») St: —— Sachſe. 
*3) ⸗ —— — 
3 giſtrator Prieſer. 
Buͤrgercorporal Habke. 
Kau mann VPaxmann, jun. 
s ⸗ Detert. 
3— ⸗Diaconus Prieſer. 
„ ⸗Gerichtſchr. Stoffregen. 
9) ⸗Mat erialteninſpector ———— 
»0) + Seuator Schmidt. 
⸗ * ercorporal Schick. 


n) : Frei fiebermang, 
3) ER fguͤrtler Böferer, 
24) = Lederfabricant Soͤhlmann. 


x) ⸗ Sanaberuintsserhehre es 
16) s Tifchler Maas 
Röbelingerftraße. 
») Hr. Snsieramtsnecheer — 
s Mauermeifter S 
⸗Schuſteramts vor — Schnebel. 
4) 5 Kaufmann Benede, 
s ‚Engspenboneranitsverkeher Biefter 
Blirgereorporal Busmann, 
Gürtler Söfeler, jun, 


z 
5 
59 ⸗ SDiſchler Voß. 
9) s Schuſter Greve, 
10) 5 Saure ann Parmann fen, 
at) s RZifchleramtsmeilter Mı 6 
12) ⸗Schuſteramtsmeiſter Albrecht 
13) 5 Hofſtrumpffabrikant Pabſt. 
14) s Hofinamtsvoricher Beuermann. 
19 5 &ilhler Rotermund. 
16) ⸗ Regiſtrator Grelle. 
N ⸗ — Juf. 


ga. ‚den Aldhadt. J 


“r 1 


—— EL nn vaße. Zu: 
Fr: 

27°. ercotporai Sträber. ' — 

ER — ann Stafemann. 2 am 

4). 3. Dineonus Seger. Ay 

‘) s Meideberr Hornemanı, : 

6). s Kaufmann Hildebrand.’ iins 

7) s Gpediteur Steinwedel. 

s) #. Schufer Beamann. Er : 

⸗Stadtchrurgus Mohrmann ini 

10), ‚€, Eamerarius Meyer. ENT 5: 

Aegidiennteuftadt. 


28 © gest fhafleftor Viaau. US 
5 * Kun ae Hepling. % 


" 4), 8, Zifihler Friſchgeſeli. mas 
+ Shorapiiee * ir 
fterfi rape N 
2 9 Hotenamtsvorücher Skolze. 02 
Hufſchmidt Mannegoldd. 
Srautnet Warneke En 
4) 7 Muurergefelle Fehting. — iu RAT 
9) Kaufmann Eapelle. ——— 
6) ⸗ Murergefelle Meyer. 
Dir. Braumeißer Knocke. 
8) — Lampe. 
9) + Bicker Brackmaͤnn. 
10) ⸗Birgereorporal Ahrens. 


Senator Wedefind, 


u) ⸗ 

12) ee Ahrens. 

3) r en —— 
14) 5 okenamtsgenoſſe Hofmann. 
%) 5 E Hoftupferſchmidt Kruͤger. 

16) x Genen weiter Bode. 

17) 5 


Brauergildevorficher Wegener. 


B. In der Nruftanr. 


BR 8 — 
r. aBßeinnedmer aſe. 
rs ren Zuberger, 


a) ⸗ - * m. Bien 
nocherihauer Rinck. 
a Wallſtraße. 


) Hr. Bo zahlmeiſter en 
2) + Gafiwirth Griek, 
Bockſtraße. 
Dt. Barker Wedemeyer. 
» Bürger Wonecke. 


») Hr. Bofkmentiveramtsvareher Ulbeccht, 
x 2 —— Edard, 


2) = Roshmeper. 


— — 


4) Hr. Kaufmann Haͤtzel. 
9 Gakwirrh Wolperding. 


Lalınbergerftraße, ar 
» m Reit 5 angerfeld,, pa 
Kaufmann Bimiing. 
= ⸗ Studrchirurgus 5 hört, 
Brandſtraße. En 
1) Hr. Hofdaufhmidt Stten. En 
4 -Bofofenſetzer Luders. 
« Hofdeunnenmeifter Bonnier. tyD 
; Keuif Rerfchreiber Haaſe. = 4 
e s Bitter Hormann. 2:3 08 Bil D 
Rleine Duvenſtraße. 2)" 
ı) Sr. Haffporer Mende. ER 
Brofe So oren. ‚IND 
1) Di a 19 791533 


Korbe Keihe. 


3) 8. husidesamssnorächer Weprum. 


F km wenwſic 1076 
4, 2 

der Einnahihe 

der der Hannoverifchen —“ 


Einnahme. 
— — — — 
Einnabme: 
1) aus Eaſſen, 
A) Seiner Königl. ajefät, 
) aus der Rent : Cammer — — 











2) ⸗⸗Kloſter⸗Caſſe — 
3) ⸗Inbvaliden⸗ Caſſe — — 
4) ss 9 Degree — — 
5) ⸗Licent⸗Straf⸗- Caffe 
60) * = Hoflüchitube wegen bed Zürftenhofes = _ 
B) Ealenbergifcher Landſchaft — — 
©) Caͤmmerei 

a) der Altſtadt — — 
b) der Neuſtadt — 

2) An eingegangenen Capitalien _ 

3) » Zinfen — — 

4) Aus Sammlungen 
A) Aus den nad) der Landesherrlichen Armen ⸗ Ordnung 

eingefuͤhrten 92 a a ni 
B) In Kirchen _ 
C) Aus Büchfen inJahrmaͤrkten, Wirttöhäufern und ſi * 
D) Beim zweimaligen großen Umgang der Armen zu 
Ditern und Michael i6 

5) An Hausmiethe — — 

6) JInsgemein aus einzelnen milden Zufläffen und —— 
felter ſchlechter Silber⸗ und Kupfermuͤnze — 

7) An Reſtanten. — — — 














ze 
’ 


1677bes e Che Armencollegtume 1 


dance © 
und Ausgabe | Eee a > 
von Michaelis‘ 17954. bis: dahin 1796. 
Pt | Ausgabe, —— > * — 
En * Bu mgt 
I, Vorſchuß vom vorigen Jahre — — — 0 
U. Austheilungen an Arme: welche theils monatlich, theils 2; 
wöchentlich aefchehen ° * 9 
1) An Einheimiſche: — wur, 4 
— a} im Civil, an 381 Perſonen — - 13128] 8 
| | b) im Militair, an 130 Perfonen _ s J1273 
2) An Durchreifende — — — — 841 25 
IL, Auslagen für Arme: % a ' 
2 a" A imo Lepaud ng U usünce an E 7 
3) Schulgeld fuͤr 374 arme Kinder | — 426, 19 
4) Fuͤr Kletdung — — — 1.798, 13 
5) = Buͤcher — — — 34, 13 
- 6) : Atzenei und hirurgifche Hülfe — 1344 
7 VBegräbnißfoften - = 50. ı$ 


8) Behuf Unterhaltung der eingeführten 183: Bettler und 
Belohnungen der Armenvoͤgte, die fie eingeführt haben, 135 


IV, Zur Erbaltung der Derfaffung der Armenanftalten: 
1) Befoldung : 
a) Für 5 Mitglieder des Collegiums, 2 Recdhnungeoffis 
cialien und 2 Armenbücherauffeher - 648 — 
b) Für den Obervogt, ı Gehülfen und IT. Armenvoͤgte : - 








E 17 2) Belohnungen an 15 Auffeber und 15 Träger der Buͤch⸗ 
‘ fen beim halbjährigen Umgang der Armen — 20 
3) Copialien - = * ar 
4) Echreibmaterialien — * 4 
5) Insgemein, worunter die aus den Kirchen und ſonſt 
bei der Armencaſſe eingegangene ,_ jedoch nad) der 
Adficht der Wohtthäter, forort an duͤrftige Perfonen |" 
. wieder verabreichte ‚milde Gaben, aufferdbem auch die 
wegen ber dem Königl. Armen: Gollegio zuftebenden 
? Beiden Häufer vorgefallenen Reparationsfoften ıc, mit 
begriffen find, = 





199) nı] 3 
| Summa ber Ausgabe; > — 594 
Hiedon die nebenſeitige Einnabme ab mit — 095314417 














’ 














Und find alfo in diefem Jahre vorgeſchoſſen 352] ı6| 3 


4 - 


679 Ucherſiht der nllgenieinen Mimenpflehe an 660 


DVergleihung der Einnahme und Ausgabe, 
gegen das vorige Jahr, 
An ein N —— * ae Tb. a4 96 
Yin Zinfe * p 43 3 





23 ⸗ 7,8 ⸗ — 
* Summa — rn a rı ne * Pf i 55 
PN“ Da gegen findiplus? 
— den wgeetice — * 4* 
oſen ern154 a0, 2 | a 
Aus Be * — A 
Sammlu BR oe 
u⸗ den Buͤchſen in — 
Bet afcen u unb | 
| onft Is 12230 ru in 
‚Begen des 3 Umpanges on ee se 
der Urmen — .I6 » 2581 ® ’ 
—**— — — 7—* 
En 44:26» 1 
eftanten - 44:28 :Ö+ 


2 383. 384 25 
Abgezogen, bleiben in der er Einnahme minus‘ — 406 Thl. agr. We 
In der Ausgabe ſi find plus⸗ 


An Vorſchuß — 124Th. 15 gr. abf. 
Fuͤr Kleidung — — 432 = 22 8.65 
⸗ Schreibmaterialien — — 92 3 :-35 
Insgemein * — — 
_ Summa —.. 
Dagegen find minus: — 


An einheimifche Arme 5157.26 gr. 4pf. 
Durchreiſende ⸗51324 ⸗ 


Zu Verpflegung armer 
Kinder — 4: 0» 8 
Schulgeld — 3A Ari 


Für, Bücher — 21:13 sus 

Begräbnißfoften, — 6# 20T >» 

Unterhaltung ber 
Bettler — 10:12 = 

Copialien — * 

642 34 ⸗ 1° 

Nach der Vergleichung bleibt in ber Ausgabe Minus; — 362%. ara. ef. ef. \ 


Das Minus der Yüsgabe von dem Minus ber Einnahe 
me abgezogen, blefbt Minus Einnahme — 45% 2797. 3 pf. 
Setze man dazu den Vvorſchuß vorigen Jahres mit 


So beträgt der diesjährige Vorfchuß wie auf d der 
dorhergehenden Seite zu erfehen it — 351 Tl, 1697, 3 pf. 
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